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Bteleit«Bir*     8-  1 — 90.     |  1.   Eine   vorrhddd  der  voridaerang  und  der  ent- 

Bchnldigang  in  dis  buch.  8.  1.  —  §  2.  8.  3.  —  |  3.  Beceigong  dea 

Bohreibers  dieser  kegenwertigen  oronieken.  8.  4.  —  S  4.  8.  5.  —  8  5. 

S.  7.  —  I  6.  Summarinm.  8.  9.  —  (  7.  Eine  randerltche  frage  and 

ünfflösong  omb  gnttiB   gewbeens  willen   vieler   menaohyn.   8.  11.   ~ 

i  8.  Ein  Torklemng  dieser  bewegnnge.  8.  15.  —  |  9   Ein  einrede. 

8.  28.   —   I  10.  Sehlissimg  der  rede.   8.  24.    —    |  11.   Kamen  der 

ffirstenthümb  im   lande  zn  Prenssen  in  der  weise,  wie  es  etwan  die 

brflder  Deutsches  hanses  hatten.  8.  26. 

Tr»ctot  I«    Von  der  gelegenheit  und  egenschaift  des  landes  za  Prenssen  und 

mit  welchem  folcke  und  lande  is  grentsett  noch  hewte  im  tage  umb 

und  umb.  8.  81—64. 

Cap.  I.    S  1-  ▼on  gelegenheit  des  landes  ton  Preussen.  8.  81.  — 

i  2.  Von  den  grentzen.  8.  81.  —  |  8.  Yonn  der  lu£Ft  in  Preussen  und 

inr  influentia.  8.  82.  —  |  4  Vonn  der  euserliehen  gestalt  der  menschen 

in  Preussen.  8.  88.  —  §  5.  Yonn  guttem  getrencke.  8.  88.  —    Ctp.  II. 

I  1.  Von  der  breite  und  lenge  des  landes.  8.  84    —  |  2.  Von  wassernn. 

8.  35.   —  I  8.    Ton  den  namen  der  fürstenthümem,   ihrer  stette   und 

Blosser  und  scheidungk.  8.  35    —  Sudovia,  Nadrowia,  Scalawonia.  8.  86. 

—  Barthonia.  8.  87.  —  Galindia,  Warmia.  8  88.  —  Nathangia.   8.  39. 

— iSambia,  Pogesamia.  8.  40.  —  Pomezania.  8.  41.  —  Culmina  8.  42.  — 

Ificholowia,  Pomerellia.  8.  44.  —  Cap.  Hl.    |  1.  Von  namen  und  gesiechte 

dm  fischen  in  Preussen.  8.  45.  --  S  2.  Ton  den  weiden.  8.  46.  —  Cap.  IV. 

I  1.  Von   was  kauffinanschafft  und  handeil   sich    die  Preussen  irnereu. 

8.  47.   —  I  2.  Von  den  ertzen,  die  man  im  Preussenlande  findet  und 

natz.  8. 48.  —  S  3.  Wirde  der  m&ntse.  8.  48.  —  §  4  Vonn  dem  bomstein 

und  seinem  ursprungk.  S.  49.  —  Cap.  Y.    8  1  Vonn  dem  gebrauch  des 

bomsteines.  8.  50.  —  8  2.   Vonn  der  trtsenei  vom  bomstein  gemacht. 

8.  51.  —  I  8.  Vonn  der  peude  einnemen  am  strande,  8.  52.  »  |  4.  Wie 

man  zum  irstenn  fiumdt  den  bimstein  und  in  nantten  carade  und  wie  er 

gleich  gold  geacht  wart.  8.  58. 

II.  Wie  Preusserlanndt  ist  gefundenn  wurdenn  aus  Torwissenn  etlicher 
menner,  die  do  walten  wissen,  ob  auch  in  septima  elimate  loite  wo- 
netenn»  und  man  fant  das  lant  itzunt  Preussenn,  do  aber  is  hett 
keinenn  besundemn  namenn,  und  is  mit  der  zMtt  ein  konigreieh  wardt, 
und  fon  seiner  geistligkeit.  8.  55--86. 

Ihp.  I.    §  1.  Von  bottsehafften  lande  umb  kunst  zu  wissen,  und  wie 
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mann  sio  suchte  und  fandt.  S.  55.  —  §  2.  Wie  Djrwonysz  irzelt,  was 
er  hab  erfaren  and  gesebenn  in  seiner  wandrang  von  seinen  landen. 
S.  56.  —  §  8.  Antwort  aaff  cronicko  Enee  Silvii  and  Erasmi  Sterne, 
Prenssen  anlangende.  S.  58.  —  Cap.  II.  §  1.  Von  dem  folck  Gothi,  wie 
sie  mästen  Lombardiam  reimenn.  Acta  domini  500.  S.  59.  —  §  2.  Acta 
anno  domini  514.  Wie  die  Gotthi  in  Cimbriam  qwomen  and  das  folck 
in  Ulmiganeam  vor  in  flihen  mäste.  S.  60  —  §  3.  Acta  anno  domini 
521.  Wie  Ulmigmifi  f(n  kimifkrefck  t^l4l  tW  ein  andern  namenn 
hette.  S.  62.  —  Cap«  III.  §  1.  Acta  anno  523.  Von  der  Bratenischen 
satzange,  Ton  ihrer  götthe  und  ee,  wie  sie  andereinander  leben  sollen 
in  friede.  S.  63.  —  §  2.  Vonn  gewonheit,  tranckenheit  and  z^^i- 
tiacht  andir  enaader.  8.  65.  -^  $  3.  Ac^  anai  550.  Wie  man  ain  iliaiti 
lietta  «litt  den  Maiones  amb  den  zins.  8.  67.  -*-  Cap.  IV.  |  L  Acta  anni 
578.  Wie  man  Qratteniam  teilte  in  12  fuzstent^omb»  die  forsten  woren 
Witoa(jLei|i  kinder.  8.  68.  —  Capu  V.  t  1-  Von  dem  feltbanair  und  wopin 
des  kgnigs  Witowadi.  S.  77.  -^  S  2.  Vonn  dar  gelegenheit  dar  eichenn, 
inn  welohin  do  worenn  die  g<Hthe.  8.  78.  ^  ft  8.  Acta  aanQ  50.  Wie 
Widownto  vmd  Bmteno  der  kirwaito  aich  aelbir  qppherten  ifen  götthin  zu 
lobe.  8.  7&  —  I  4.  Acta  anni  1113.  Wy  ^  Masaa  mit  Poleon  ein  landt 
wardt,  and  sie  bestritten  Preassonn.  9*  30,  — -  §  5.  Wie  sieh  di^  Masorenn 
and  die  Prenssen  zngleich  aoff  Polen  r&stea  zom  krif ge.  8.  il.  -«- 
%  6.  Wio  man  aber  die  freassen  «berzogk  and  sie  geh(wsai9  machtenn 
4eQ  Polenn.  8.  82.  —  Cap.  VI.  §  1.  Wie  man  darch  w^m0  der  predignng 
Tormeinte  die  Preussen  zu  zemen.  S.  83.  —  §  2.  Wi«  die  Prenssen 
slageon  und  wnrdenn  wieder  geslogen.  8.  84.  ---  (  8.  Von  «in^r  echem- 
lichenn  Torreterey  der  Preas^e«  auf  die  Polenn  vi  tottia.  8.  85. 

Ifwm^tmt  III«  Yonn  dem  irtumb,  vonn  dem  ungloben,  von  den  abgottin,  von 
namen  dis  landia,  derer  die  etwan  im  lande  nn  Pr^usAeii  gfofnt  ge- 
wonet  haben,    und  was   sie   omb   ihrer   götte   willen   gethon   haben. 

S.  87-103. 
Cnii.  I.  §  1,  Wie  der  konigk  Widownto  die  seinenn  anrette  and  sie 
za  enigkeit  vormantenn.  8.  87.  -  §  8.  YomQ  freiae  der  woimngk  and 
m^mgebungk  des  steUen  otc.  S.  88.  —  (  8.  Von  ihrem  irtnmo  and 
«eltzam  wan  noch  heatt  in  tagk.  8.  89.  —  Cap.  N  §  1  Was  iss  aey,  and 
man  spricht,  die  Prenssen  waidlen.  8.  90.  —  |  2.  Ton  nndencheit  der 
Süppchen  in  PrensRenerlande  8  92.  —  §  8.  "Vonn  ample  der  dorffwaidler 
and  waidelinnenn.  8.  94.  —  Cap.  III.  Vonn  dem  namen  der  Prenschen 
abg^ttir  vor  der  zeit  der  b^hrongk.  S*  ^^  -^  ^^  IV.  i  1.  Vom  ge- 
horsam and  ehre  des  kirwaidann  nnd  seiner  irweluigk.  8.  96.  -^  §  2.  Vonn 
dem  grob^nn  vornemen  der  tob  Bmdenia,  deji  Iren  vogr  arbeit  aber  noch- 
gelossen.  8*  97.  -  S  3.  Wie  sich  dis  folgk  mit  den  sterbenden  und  todten 
begraben  hüten.  8.  98.  —  Cap.  V.  |  1.  Wie  sie  «onderliahe  monirnngk 
betten  in  krieges  rochton.  8.  99.  . —  §  2L  Wie  die  Bradeny  ni&  weises 
mästen  halten  in  ihren  höfeau  8.  10(X  -r-  f  8.  Wie  man  die  Brudenier 
Braten  nante  omb  ihrer  naoinnigkeit  willen»  8.  101.  —  Capt  Vi,  Wie  die 
Bmteni  adif  Bretten  worden  nbirstritton.  8.  102. 

Hwm0kmt  IT.  Yonn  der  wntangk  der  Bradenen  abix  Bratoa  inn  blntvofgissangk, 
itanadt  oiit  iren  negwem  .ambaglaa)^nB  willen,  itznndj^  aader  sich  ausz 
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iftlHer  «maittidgMt  Jkalben,  und  wie  die  Bradenen  abir  Bäruten  Ton  den 
Polen  beataritten  winden.  S.  104—121. 

Gap.  I.  I  1.  Yonn  einer  gemeinen  herfart  der  Bmdenen  abir  Braten 
aaff  die  nettea  Christen.  S.  104.  —  {  2  Wie  is  werlioh  irkant  wart,  und 
die  Broten  wortn  mensekin  ane  vomanfft  S.  105.  —  f  3.  Was  sie  thettin 
«mbs  munen  willen,  und  man  sie  Braten  hies,  S.  106.  —  Cap.  II. 
S  1.  Uirsach  Yielleicht  and  die  Preusaen  mit  den  Polen  xom  jomer 
qwomen.  S.  106.  —  §  2»  Wie  sanct  Olbrecbt  La  Preassen  qwam  and  von 
•eiaen  martiren  und  ende.  S.  109.  —  §  3.  Wie  S.  Olbrechtt  ansz  Prenssen 
in  Polen  qwam  noch  seinen  worten  gdobeth.  8.  111.  —  Cap.  Ni  g  1.  Wie 
die  Polttin  Pomemn  und  Pieassenn  yorterfoten.  S.  112.  —  §  2.  Wie  sich 
die  Pomem  onnd  Preussen  thettin  rechin  an  den  Polen.  S  113.  — 
§  3.  Wie  die  Polenn  Pomem  and  Preossenn  vorhertenn  sich  rechende  an  inn. 
S.  114.  --  Cap,  IV.  §  1.  Acta  sont  anno  domini  millesimo  dacentesimo. 
Wie  gar  voiretterlichenn  Swantopolcos  der  fürst  von  Pomemn  kenn  seinenn 
•rhhexrenn.  S.  115.  —  §  2.  Wie  Leasko  seines  brodernn  sonn  in  die 
Haaan  som  forstenn  satste  und  im  halff.  S.  117.  ^  §  3.  Wy  nvan  eyn 
donado  machte,  and  Preoasen  mochte  gewonnen  werden.  S.  118.  — 
Gap.  V.  I  1.  Wie  Swantopolous  seinen  herren  irstach  umb  Casschnben 
willen.  S,  119.  —  §  2.  Wie  Swantopolc  den  Nackel  einnam  and  sckickte 
sieh  auf  Polen  zco  zeihen.  8.  119.  —  §  3.  Wy  dy  Preussen  yren  solt 
manten  Ton  Conrado  dem  forsten  jn  der  Masau.  S.  120. 
Timetat  T«  Vom  Ursprünge  der  brüder,  die  do  creutze  tragen  an  irem  habit 
antMT  welchen  seint  die  birQder  Deatzsches  haosses,  von  welchen  dis 
hoch  ist  geschriben.  8.  122—170. 

Gap.  1.  Von  mancherley  orden,  dy  an  iren  kleydem  ader  habit  creutze 
tragen.  S.  122.  ^  Gap.  II.  $  1.  Wie  der  Deutzsche  orden  entsprossen  sey. 
S.  126.  —  S  2.  Wy  sy  gen  Jherasalem  qoomen  bey  das  hauss  sante  Marie 
sd  casum  filü.  8.  128.  —  §  3.  Wy  dy  spitler  Torschrift  erlangten,  das  sy 
ein  orden  möchten  stiften  8. 129.  —  Cap.  III.  §  1.  Wie  der  orden  gesatzt 
wart  und  intitelirt  wart.  8.  130.  —  §  2.  Der  Inhalt  der  bestatigung  des 
Devtssohen  ordens  oder  bausses.  8.  131.  —  §3.  Von  eym  rescript  vom 
bobste  ubar  dissen  orden.  8.  132.  —  Cap.  IV.  |  1.  Wie  sy  prelaten  und 
effieialen  satzten.  8. 133.  -*-  S  2.  Ezemplum  yon  der  liebe  gottis  yn  dissem 
hoemsister  Heinrico.  8.  134.  —  J  3.  Von  seiner  ersten  Satzung  im  capitel. 
8.  184.  —  I  4.  Wy  er  e^m  ernster  man  war  gen  die  seinen.  8.  135.  — 
Cap.  V.  {  1.  Von  hsiligen  brodem;  von  eym,  mit  dem  das  bilde  Christi 
rette.  8.  186.  —  S  2.  Von  der  bekerange  eines  nbermuttigen  mannes. 
S.  136.  —  §  3.  Von  oym  sunderlichen  ritter  entzcunt  yn  liebe  gottes. 
8.  137.  —  Capt  VL  §1.  Vom  dem  erwelen  des  andern  hoemtiiter.  8.  137. 
—  §  2.  £xemplam  von  grosser  gedult  yn  krangheyten  zcu  haben.  8.  188 
— «  I  8.  Von  eym  barmhertzigen  bmder  yn  soyuer  zceit  zcu  Jhemsalem. 
8.  139.  —  C^^  Vik  I  1.  Vom  erwelen  des  dritten  homeisters  und  seym 
regiment.  8.  140,  -^  {  2.  Wy  dieser  man  bekart  wart  wunderlich  im 
geeichte.  8.  141.  -^^  g  3.  Von  eym  besessenen  starcken  manne  ym  orden. 
8.  14L  —  §  4.  Von  messe  hoeren  ein  exemplum.  8.  142.  —  Cap.  VIII. 
I  1.  Yom  erwelen  des  virden  homeisters  und  setm  regiment.  8.  142.  — 
I  2.  Yon  grosser  baruhertzigkeit  gottis  exemplum.   8.  143.   -^   $  3.   Von 
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eym  teaffelisehen  tantsen.  S.  144.  —  Ctp.  IX.  Wy  der  orden  das  haas 
t«n  Ackers  Torlos.  S.  145.  —  Cap.  X.  §  1.  Wy  der  orden  Deutsches 
haasses  bey  grosse  gnade  quam.  S.  145.  —  §  2.  Von  dissem  keyser  und 
seiner  zweltracht  mit  dem  bobste.  S.  146.  —  §  8.  Von  der  begnadnng  des 
Ordens  yom  keiser  und  vom  bobste.  8.  147.  —  C«p.  XI.  §  1.  Von  eym 
neuen  hoemeister  und  seym  capittel.  8  148.  —  |  9.  Wy  der  orden  yn  dy 
26  iar  tzweno  general  bette  von  dieser  scisma  halben.  8.  149.  —  §  3.  Wy 
do  lautet  der  prologus  ader  vorrede  ym  regel.  8.  150.  —  i  4.  Wie  diese 
regel  in  drey  stuck  geteilt  wirt.  8.  152.  —  Cap.  XII.  ^  1.  Von  dem  ersten 
hauptstuck  dises  regeis.  8. 158.  --  §  2.  Wy  dy  bruder  mögen  haben  yn  der 
gemein.  8.  158.  —  §  3.  Wiewol  dy  bruder  frey  sein  sollen,  sy  gleichwol 
recht  werden  andern.  S.  154  —  §  4  In  welchen  heusern  man  hospitalia 
haben  sal  vor  krancke  leutt.  8.  154.  —  §  5.  Wy  man  dy  krancken  ent- 
pfangen  sal  yn  spytal.  S.  154.  —  §  6.  Wy  man  der  krancken  warton  sal 
ym  spytal.  8  155.  —  S  7.  Wy  man  bitter  umbschicken  sd  almosz  zcu 
nemen.  8.  155.  —  Cap.  XIII.  §  1.  Das  dritte  hauptstucke  ist  vom  dinste 
gottis.  8.  156.  —  §  2.  Wy  ofiPte  sy  sich  berichten  sollen.  8.  156.  — 
§  3.  Wie  man  beten  sal  vor  dy  lebende  und  toden.  8  157.  —  §  4.  Von 
dex  cleydung  der  bruder  ym  orden.  8.  157.  ->  §  5.  Von  dem  bescheren 
der  bruder  ym  orden  S.  158.  —  §  6.  Von  essen  der  bruder  yn  dissem 
orden.  8.  158.  —  §  7.  Von  almos  geben  ym  orden.  8.  159.  —  §  8.  Vom 
fasten  der  bruder.  8.  160.  -—  §  9.  Von  der  collado  der  bruder.  8  160.  — 
§  10.  Vom  silencio  ader  schweigen  der  bruder.  8.  160.  —  {  11.  Vom 
schlaffhansse  der  bruder.  8. 161.  —  §  12.  Von  briffe  senden  und  entpfangen. 
8.  161.  —  §  18.  Vom  nemen  und  geben  der  bruder.  8.  161.  —  §  14.  Von 
den  schlossel  und  beschlissen  S.  162.  —  Cap.  XIY.  §  1.  Von  den  dingen, 
die  do  hören  zcur  ritterschaft  8.  162.  —  S  2.  ^on  dem  willjagen  der 
ritterbruder  8.  162.  —  §  8.  Von  den  krancken  brudem.  8  163.  ~  S  4.  Von 
den  alten  brndem  ym  orden.  8.  168.  —  §  5.  Von  bruderlicher  lieb  unter- 
einander. 8.  163.  —  I  6.  Vom  vorsamlen  der  bruder  yn  einen  rat  8.  164. 

—  §  7.  Von  dem  auszciehen  der  bruder,  wy  es  ist.  8.  164.  —  §  8.  Von 
dem  vorsuchjar  ym  orden.  8.  165.   —   §  9.  Von  knaben  anfnemen.  8.  165. 

—  §  10.  Von  frauen  auffnemen.  8.  165.  —  |  11.  Von  den  halbbruder  ym 
orden.  8  166.  —  §  12  Von  den,  dy  dem  orden  dynen  nmb  gottis  ader 
umb  tolt  willen.  8.  166.  —  §13.  Von  der  sorgfeldigkeit  des  generalmeisters 
ym  orden.  8.  167.    —   §  14   Von  bruderliche  wamunge  ym  orden.  8.  167. 

—  §  15.  Von  der  straffung  der  bruder  ym  orden  8.  167.  —  S  16.  Von 
bestendigkeit  aller  disser  dinge.  S.  168.  —  f  17.  Dys  seyn  die  statuta 
Deutzsches  ordens.  S.  168. 

Trttctat  Tl.     Wie  der  orden  Deutzsches  hausses  das  laut  von  Preussen  hat 

erlanget,   und  wy  herzoog  Conradus  aus   der  Masau  es   yn  vorschreib 

und  vortestament.  S.  171—198. 

Cap.  I.   §  1.  Von  fursichtigkeit  des  furstens  Oonradi  yn  der  Masau. 

8.  171.  -    §  2.  Wie  den  schwertbrudem  Dobim  wart  gegeben.  S.  172.   — 

§  8.   Wy  Conradus   der  fürst  mit  den  seinen  ein  tagk  hielt.   8.  172    — • 

Cap.  11.   §  1.  Bede  und  antwort  der  Masuren  yn  dissem  handel.  8.  178.  — 

(  2  Wy  is  mit  dissem  rote  beschlossen  wart  von  den  Masuren.  8.  174.  — 

§  8.  Wie  der  fürst  vorwillete  zou  den  brndem  mit  underscheit.  S.  175.   — 
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Ctp.  IH.  (  1.  Ton  der  annemnng  dyaes  csueygens.  S.  176.  —  $  2.  Wy  man 
brüder  zcom  fürsten  sante.  S.  176.  —  §  3.  Wy  dy  bruder  geschlagen 
wurden.  8.  177.  —  Ctp.  lY.  §  1.  Wy  Preusaen  vorgeben  und  vorschriben 
wart  den  bmdern.  S.  17^.  —  §  2.  Wy  disse  vorgebnng  bestat  wart  vom 
babete  Gregorio  nono.  S.  180.  ~  §  3.  Wy  der  Hermann a  von  der  Saltza 
volck  gen  Preusaen  sante.  S.  181.  —  Gap.  V.  §  1 .  Von  eym  neuen  general 
und  seiner  ordenirung  S.  182.  —  §  2.  Wy  disser  Conrad us  yn  den  orden 
quam  in  der  busse.  S.  183.  —  §  3.  Von  eym  mörtlichen  zcorne.  S.  184.  — 
}  4,  Von  sunderlichen  guttigkeit  gen  seine  feinde  dyses  fnrsten.  S.  185.  — 
Ctp.  VI.  t  1.  Von  den  ersten  streitten  der  bruder  ym  lande  auf  die 
Preusaen.  8.  186.  —  §  2.  Exemplum  vom  gebet  frommer  leut  auff  erden. 
8.  187.  --8  3.  Von  eym  löblichen  gezceugnis  über  dy  bruder  ym  orden. 
8.  188.  —  I  4  VoD  eym  besondem  Bomischen  rechte  yn  zcum  besten 
gewant.  S  189.  —  Ctp.  VII.  \  1.  Von  eym  greslichen  sterben  und  antwort 
eines  kirwtyden  umb  dys  sterben.  S.  190.  —  §  2.  Wy  dy  b.  dissen  miss- 
glauben weiten  dempffen  und  quemen  zcu  eym  ernst  S.  191.  —  §  3.  Wy 
man  den  Deutaschen  bmdern  yil  namen  gab  umb  ires  ernstes  willen. 
8.  192. 
Tm«t»t  TD.  Wy  der  babst  eyn  creutzfart  gab  den  Polen,  und  hem  und 
fiirsten  zoogen  umb  gottis  willen  und  gewonnen  Preussen  und  nach 
Yorsehreybung  befulen  sy  es  den  brüdern  Deutzsches  hausses,  und  babst 
Inoocencius  investiret  sy  dorauff.  8.  194—212. 

Ctp.  I.  §  1.  Wy  dy  fursten  aus  Polen  Preussen  gewonnen.  S.  194. 
—  I  2  Wy  sich  dy  bruder  nach  dysem  ym  lande  hilten.  8.  195.  — 
I  3.  Wy  der  oiden  Lei£flant  erhmgete  und  sy  den  orden.  S.  197.  — 
Ctp.  II.  I  1.  Wy  dy  bruder  wurden  gefreyet  von  der  teylung  des  landes. 
8.  196.  —  §  2.  Wie  die  donacio  bestat  wart  vom  babst  Innocenoio  IV. 
S.  199.  —  S  3  Wie  sy  sohlosser  und  stete  bauten  im  lande.  S.  199.  — - 
Ctp.  III.  §  1.  Vom  andern  lantmeister  yn  Preussen.  8.  201.  —  §  2.  Wy  sy 
das  sehlos  Balga  gewonnen  und  es  starok  baueten.  8.  202.  —  §  3.  Von 
den  grausamen  Tätern  und  ires  icnkunft.  S.  203.  —  Ctp.  IV.  \  1.  Wy  sy 
dy  Christen  angriffen  und  vorterbeten.  S.  204.  —  §  2.  Wy  dy  Tater 
Breslau  vorstörten  und  doch  vorhindert  worden.  S.  205.  —  §  3.  Was  jomers 
sy  yn  Ungern  stifften  mit  yrer  wuttung.  S.  207.  —  Ctp.  V.  §  1.  Wy  der 
böse  geist  auch  mit  den -seinen  wunderzceichen  thut.  8.  208.  —  §  2.  Wie 
dy  irauen  worden  gepflogt  und  auch  eriiort.  8.  209.  —  §  3.  Wy  dy 
Johanniter  von  Pom ereilen  vortrieben  worden  im  8  iare  irer  einwonung. 
S.  210.  —  I  4  Von  8wantopolc  fursten  zcu  Pomem  und  den  seynen. 
8.  211. 
TnMUii  Tm«  Wy  dy  bekarten  Preussen  abfillen  vom  glauben  und  des 
Ordens  dinstoi  wen  die  bruder  bilden  yn  nit  dy  ordinaUones  des  herren 
legaten  Wilhelmi  8.  213—283. 

Ctp.  I.  §  1.  Von  dem  ersten  abfallen  der  Preussen.  S*  218.  — 
§  2.  Wy  der  legst  yt  Preussen  quam  und  er  mit  Swantopolco  freunt 
wart  8.  214.  —  S  3.  Vom  solxaden,  den  dy  Preussen  mit  irem  anloger 
theten.  S.  215.  —  Ctp.-  II.  \  1.  Von  dem  andern  abfallen,  und  werte 
auch  3  itr  S.  216.  —  $  2  Wy  man  zcum  andermal  das  oreutz  predigete. 
8.  217    —  4  3,   Von  den  schaden,  den  sy  den  Pomem  theten.  8.  217.  — 
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Cap.  III.  §  1.  Wy  Sant  B&rbsr»  hftttfyt  yn  Preossen  quam.  S.  919.  — 
§  2.  Wy  Sedensa  gefreyet  wart  rom  gefengnys.  8.  220.  —  §  8.  Wy  man 
Sartowitz  störmbte  und  nit  gewinnen  mochte.  8.  221.  —  Cap.  IV.  §  1.  Wy 
sich  der  fürst  8wantopolc  thet  reehen.  8.  222.  —  %  2.  Wy  er  anderswo 
auch  einbrach  mit  kraft  S  228.  —  §  3.  Wy  er  ein  ander  schlon 
auf  dy  bruder  gewan.  S.  »4.  —  Cap.  V.  §  1.  Wy  hem  and  fursten 
«cum  andern  mal  Preussen  gewonnen.  S.  225.  —  %  2.  Wy  dys 
schlon  geschag  yon  beyden  teylen.  8.  2i6.  *-  §  5.  Von  seer  be- 
hertzten  mennern.  Von  Swantopolci  vortwrbnnge.  8.  227.  —  Cap.  VI. 
§  1.  Wy  dy  mit  dem  croutze  stritten  mit  den  Preussen.  8.  228.  — 
§  2.  Wy  der  konyng  bey  disse  andacht  quam  yn  Preussen  zc«  zcyhen. 
8.  229.  -^  §  8.  Wy  dy  bruder  das  laut  mechtlg  baueton  umb  Sicherheit. 
8.  280.  —  Cap.  VII.  §  1  Von  der  dritten  und  grausammesten  abefallunge. 
8.  281.  —  §  2.  Was  hie  vor  grausam  morden  umben  geschagk.  8.  232. 
—  §  3.  Von  dem  schaden  thun  Heimrici  Montnygo.  8.  233.  —  §  4.  Von 
eym  auffloff  yn  dissem  belegen  nnder  den  Preussen.  8.  234.  —  Cap.  VIII. 
§  1.  Von  dem  clegllöhen  morden  der  Elbinger.  8.  236.  —  §  2.  Wy  man 
Fischau,  Pusilgo  und  Marienwerder  gewan.  8.  237.  —  §  3.  Wy  dy 
Preussen  geschlagen  worden  ron  der  bruder  ?olek.  8.  238.  ^  Cap.  IX. 
§  1.  Wy  sy  dy  ertat  Brunosberg  vorbranton  mit  allem  volcke.  8.  239.  — 
§  2.  Wy  got  Yor  die  bruder  streit  widder  dy  Preussen.  8.  241.  —  §  3  Wy 
dy  Preussen  Konsberg  mit  kraft  stormeten.  8.  242.  -—  Cap.  X.  §  1.  Von 
dem  schlon  auff  Pokarwis  nu  Crookeyn  genant.  S.  243.  —  §  2.  Von  einem 
grausamen  schien  der  brödor  und  der  Preussen.  8.  244,  —  §  3.  Wy  dy 
heuptleutt  des  Preussen  gotöt  worden.  8.  246.  —  Cap.  Xl.  §  1.  Wy  man 
aber  PVeussen  gantz  gehorsam  maehte.  S.  247.  —  §  2.  Von  der  wolthat 
des  murggralFen  Heinriei  von  MeiohaMi.  8.  248.  —  §  8.  Von  den  streitten 
Ottonis  des  forsten  ron  Brunswig.  8.  249.  —  Cap.  XII.  §  1.  Wy  man 
Preussen  gants  und  gar  gehorsam  machte.  8.  ^1.  — ^  §  2.  Ven  eym 
neuen  lantmeister  und  seiner  bekehrung.  8.  951.  —  §  8.  Wy  der  legat 
vil  sadien  rorrichte.  8.  252.  —  Cap.  XIII.  §  1.  Ven  eym  neu«n  homeister 
im  Orden  und  seym  regiment.  8.  254.  —  §  2.  Von  dem  streute  auff 
Gauertant  und  voifysen.  8.  254.  ^  §  3.  Von  dem  edlM  und  seligen  manne 
bruder  ieaMMyxL  8.  256.  —  Cap.  XIV.  §  1.  Von  der  vierde  abfallunge  der 
Preussen  zcum  teyle.  8.  257.  —  §  2.  Von  der  ander  unaoh  der  ab- 
fallunge. 8.  258.  —  §  8.  Wy  sie  schlugen  und  geschlagen  worden.  8.  259. 
--  §  4.  Wy  man  dy  8amen  zcum  gehorsam  brachte.  8.  260.  —  Cap.  XV. 
§  1.  Von  eym  unbestendigen  homeieter.  8.  261.  —  §  2.  Wy  er  satzte  das 
gebet  zcu  halden  im  lande  von  den  pristem.  8.  262.  —  §  3.  Wy  dy  Su- 
daner und  Scalawonier  abefielenn.  8.  268.  —  Cap.  XVI.  §  1.  Vom  6.  lant- 
meister yn  Preussen  und  seinem  regiment.  S.  264.  —  §  2.  Wy  dy  unge- 
trauen  Sudaur  gestillet  und  vorterbt  worden.  S.  266.  —  §  3.  Von  eym 
getrosten  manne  yn  der  ozeit  seines  gefengknis.  8.  267.  --  §  4.  Von  dem 
ende  des  Sudanischen  landes  ttnd  v«H«rbed.  8.  268.  Cap.  XVII.  §  1.  Von 
deäi  ende  Swantopolci  und  von  leinen  kiadern.  8.  268.  —  §  2.  Wy  Mast- 
winu«  gefangen  wart  von  Wratuslao.  8:  2^0.  —  §  3.  Wy  Wratuslaus 
gefang^  wart.  8.  271.  •—  §  4.  Was  na  weiter  umb  dieser  sacben  willen 
gtBobtig.  S.  271.  —  §  5.  Vem  ende  «nd  ttalauent  Mastwini  ^s  fursten. 
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8.  978.  —  §  6.  Wy  d€r  Deatssohe  orden  bej  Pomem  quam  und  behilt  es. 
S.  S70.  —  Ci^  XVNI.     §  1.   Von  ejm  boswiohtten  konynge  jrm  Samajten. 
8.  27d.  —  §2.  Wy  disaer  konjg  vom  glaulx^n  ftbfyel  ahd  sohiden  thet 
S.  277.  -—  S  8.  Wy  MyndQTO  mit  den  seinen  enchltgen  wart  8.  278.  — 
dp.  XIX    §  1.   Wy  der  Dettteohe  orden  das  haus  sea  Yenedige  und 
Naapelis  Torloren  bot.  S.  279;  —  §  2.  Von  eym  lantvieiflter  ober  Preussen 
End  seym  ende.  8.  280.  — -  §  8.  Wy  Meneko  ein  ende  nam  von  herlicliem 
streitten.  8.  28t.  —  §  4.  Miracolum.  S.  282. 
TnMtei  n.    Von  den  bisehthunbem  and  iren  fondationibns  vom  boVste  ge- 
salzt durch  seinen  legaten,  von  allen  eloetem  nnd  geiitUebeit  aberall 
ym  land  aeu  Preossen.  8.  284-440. 

Cap.  l  §  1.  Wy  Wilhelmos  der  legat  yns  lant  qaam  and  fandirte 
dy  4  biscbtomb.  8.  284.  —  §  2.  8.  286.  -^  Cap.  n.  Von  den  haaptem 
dysses  biithombt,  dy  do  frey  sein  gewesen.  8.  289  —  Cap.  Nl.  Von  den 
namen  der  hem  bieehoffe  soa  Colmenzee.  S.  290.  —  Cap.  IV.  Von  den 
biMboffen,  die  do  mnaten  das  creatz  tragen.  8.  298.  —  Cap.  V«  §  1.  Von 
den  biasehoifen  die  widder  wertlicb  weren.  8.  297.  .—  §  2.  Vom  jomer, 
den  her  doetor  Flickendeatasoh  anrichte  auff  roonche.  8.  808.  —  §  3.  Wy 
sich  dy  Thomer  hüten  yn  der  czeit  der  Lntterey,  and  oian  fuiti  wo  is 
mit  yn  begraben  lagk.  S.  804. 

(••>  Von  dem  andern  biathomb  yn  Preossen. 

Cap.  I.  8.  806.  —  Cap.  N.  Vom  dem  leben  und  ende  der  heiligen 
firaaen  and  oleasneryn  Dorothee.  6.  MO.  —  Cap.  III.  §  1.  Van  den  namen 
der  kemA  bischoffaa,  die  do  gebraachten  irer  privilegia.  8.  813.  — 
§  2.  Wie  die  kirche  von  Pomeaan  ist  yn  den  Beatzseben  orden  kernen 
and  eingefort.  8«  317.  —  Cap.  IV.  81.  Von  den  hem  biaehoflfen,  die  den 
Deotaschen  orden  hielten.  8.  317.  —  §  2.  Von  eym  gntten  beiehtvater. 
8.  318.  -^  §  3.  8.  319.  —  4  4.  Von  paar  taoffe  and  paar  kreseme  8.  321. 
—  §  5.  8.  322.  «^  S  d.  Von  aym  seer  leaterlichen  condMo  and  seiner 
stataten  anff  Koaspergk.  8.  326  -***  9  7.  Von  sanderlic^em  deaen  ablas 
yn  dissem  bisthnmbe.  8.  828.  -*^  §  8.  Von  einer  seer  Tordamlichen  an- 
dacht  an  der  Lattreyen.  8.  329.  —  §  9.  Ein  alt  nar  wirt  nit  dugk. 
8.  330.  —  §  10  CoUado  mit  bUden.  8.  380.  —  §  11.  Von  eym  geltsach- 
tigen  offidal  nnd  seiner  togant.  8.  380.  *-  §  12.  Von  eiäar  ewangelisohen 
Wirtschaft  zca  Salefelt  8.  382  *-  §  la  Von  dem  löbliche»  tesUmeob 
disaea  nambiseobofib  Gerardi.  6.  338.  —  §  14.  Von  erleochtong  des  Lu- 
tradisehen  vocatandes  ym  geiste.  8.  834.  ^  §  15.  Von  eym  andhristlichen 
^  nen  jar  armen  leatten  gegeben.  S.  3d&  —  §  16.  Wie  er  ein  synodom  mit 
seinen  pristerü  Mit  and  seiner  ordinaoion.  6.  887.  —  §  17.  Wy  dieser 
bischoff  dy  ebtynne  von  Trebayts  yn  der  Schlesie  acom  weihe  nam  nach 
smnem  ewangelio.  8.  338. 

(€•)  Von  dem  dritten  bischtliamb  yn  Piaoasen. 

C^L  !•  §  1-  B.  340.  *-  §  2.  Von  seiner  geiatligkeit  and  derisia 
■mekeu  3.  811.  —  S  3  V6n  den  Tbonges  hen.  S.  841.  —  §  4.  Mönche 
doBtec  8.  843.  —  Cap.  IL  §^  1.  Von  den  namen  der  herren  bischoffon, 
dy  man  bej  yram  rediten  Uta.  8.  843.  —  §  2.  Von  eym  haadd  ninb  ge- 
radrtlgbait  willen,  d.  349«   -^  §  3.  Von  der  siande  and  bnae  der  von 
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Braunabergk.  6,  351.  —  §  4.  Wie  der  gardian  von  der  Nanboig  zcnrn 
Elbioge  ein  weib  nam  S.  364.  —  §  5.  Wy  4f  kleinen  stete  mit  behen- 
digkeit  Lnttera  worden  gemacht.  S.  366.  —  §  6.  Was  tibels  aus  dem 
gejtz  der  thomhem  quam  von  der  Franenborgk,  S.  367.  —  f  7.  Von  dem 
pfarrer  aoff  Marienbargk.  8.  368.  —  §  8.  Der  dritte  thnmherr.  B.  368.  — 
§  9.  Von  der  pfar  zeum  £lbinge.  S.  868.  —  §  10.  Wie  man  mejnete  sich 
zcnvorbetaem.  8.  369.  --  §  11.  Von  Bernhardiner  monchen.  S.  370-  — 
§  12.  Von  den  artickeln.  S.  370.  —  §  13.  Wie  die  Elbingischen  Lntte- 
risten  ir  dosier  weiten  stormen  nnd  parteyen  8.  370.  —  §  14.  Von  Yolok 
anffftemen  der  pfaffen  und  knechtischer  bezcalonge.  S.  372.  —  §  15.  Von 
'lingewissejr  firenntschaft  eyns  predigers  mit  seinem  woltheter.  8.  374.  — 
§  16.  Wie  man  sache  suchte  zcn  den  schwartzen  monchen  zcum  Elbinge, 
das  man  aie  Tortribe.  S.  375.  ^  §  17.  Eyn  andeiB.  S  376.  —  §  18.  Von 
eym  ewangelisohen  studio  im  iar  1524  zcum  Elbynge  S.  377.  --  §  19.  6a- 
gagack.  8.  378.  —  §  20.  Vom  kake  nnd  creutze  8.  379.  —  §  21.  Was  eygen- 
nutz  maohtb  S.  379.  —  §  22.  Von  einer  sunderlichen  ohristroessen  zcn 
Tolkemitton  1525.  8.  379.  -  §  23.  Vorblendung  S.  380.  -  §  24.  Wy  yn 
keinem  wege  den  Luttranischen  ketsem  zcu  voitrawen  stunt,  yo  meho 
gut  sy  erlangten,  yo  boshafftiger  sie  wurden.  S.  381.  —  §  25.  Nusquam 
fides  tuta.  8.  383. 
(D.)  Von  dem  vierdon  bisthumb  yn  Preussen. 

Cap.  I.  §  1.  8.  385.  —  §  2.  Von  der  geistligkeit  yn  dissem  bisoh- 
thnmb  S.  386.  -*-  Ctp.  \l  Von  den  nsmen  der  hern  biaachoffe,  dy  yrer 
mochtigk  woren.  S.  390  —  Cap.  IIL  |  1.  Von  den  hern,  die  des  Deutz- 
schen  ordens  woren.  S.  391.  --  §  2.  Was  das  gebet  deas  laudem  thun 
kan.  S.  397.  -^  Cap.  IV.  §  1.  Von  eym  sermon,  von  dem  man  sagte,  8. 
Augustinus  hette  yn  nicht  so  gut  gemacht.  S.  402.  —  S  2.  Von  eynem 
andern  sermon  ron  dissem  bischoffe  pasche  1524.  8.  405.  —  S  3.  Was  der 
biischof  von  Samlant  guts  handelte  mit  den  seynen  zcu  pfingesten.  S.  408.  — 
i  4.  Von  löblicher  andaeht  der  creutshera  yn  der  Lutterey  mit  den  yren. 
8.  411.  — -  §  5.  Von  eym  besundem  anffirur  yn  Konsbergk  1524.  8.  413. 

—  $  6.  Wie  dy  Konsberger  Iren  pre^er  Toijagten,  der  yn  die  Lutterey 
geprediget  hotte  1  jar  langk.  8.  414.  —  §  7.  Wy  Kongsbergk  und  das 
gantze  lant  underm  orden  yn  der  ketzerey  Lutteri  bestat  wart.  S.  416.  — 
S  8«  Bisschoff  nam  ein  weib.  8.  416.  —  $  9.  NarraveruBt.  8.  418. 

(K.)  Von  dem  fünften  bisthumb  yn  Preusson. 

Cap.  I.  $  1.  8.  419.  —  $  2.  Von  der  geistligkeit  yn  disaem  lande. 
B.  420.  —  §  8  Von  dem  cloater  Oliva  genant.  8.  421.  —  S  4.  Von  dem 
doster  Pelplyn  genant.  8.  422.  —  §  5.  Von  der  Carthaus  Marienparadeis 
genant  in  Pomerellen  nu  Preussen  S.  423.  — -  §  6.  Von  der  volkommenen 
Setzung  der  grentzen  der  bisschthumbe  yn  Preussen  8.  425.  —  Cap.  II. 
§  1.  Wie  sich  [der]  bisschoff  von  der  Coya  über  Dantska  hielt  mit  seiner 
pristerschaft  in  der  zceit  der  Luttereye  8.  427.  -*-  i  2.  Vom  Carmelitean 
mdnche.  8.  428.  —  i  3.  Vonn  «im  ernst  umb  der  Lntterei  willen.  8.  428-  — 
§  4.  Wie  mann  die  Karthaus  berobethe  und  die  mönche  domit  peinigte.  8.  430. 

—  §  5.  Venu  einer  Torretterlichen  neidtsiifftuig  der  Lutteristen  zu  Dantzka. 
6.  4SI.  —  1 6.  Wy  man  noch  diesenn  die  «wartienn  mönche  suchte  zu  jagenn. 
6.  433.  —  4  7.  Vonn  dem  Dantzkwschin  FinckenUogk  onnd  seyner  pre- 
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dig«t  1524.  8.  434.  —  §  8.  Wv  Amandas  der  Konigsperger  apostell 
PreatMü  roimete.  8.  436.  —  H  9.  Vonn  Lvthemoher  joagfrauschaift 
8.  437.  -  I  10.  Wie  Danntska  wideramb  qwam  in  RörniBchitt  gehorsam 
unad  richte  auff  alle  gestortate  geistligkeit.  S.  438 

X«'  Von  dem  kriegen  der  bruder  mit  den  SoaUwoner,  mit  wekhen  sie 

qaanen   in  ewig»  feindachafit  mit  den  Samaiten  and  Littawen,  von 

irem  glück,  anglflek.  8.  440—472. 

Ctp.  l    Ton  fromen  bradern,  die  da  sein  gewesen  in  Plreassen  im 

aabeginne.  8.  440.  «-  Cap.  N.    i  1.  Wie  Scalawonia  von  den  bmdem  ver- 

stert  wart.  6.  446.  ---4  2.  Von  eim  landtmeiater  in  Freaseen  nnd  seinem 

ende.  8.  447.    —    Ctp.  HL    i   1.   Von  den  erschrecklichen   nnd   langen 

kriegen  der  Samaiten.  8.  448*  —  1  2.  Von  einer  ordinado  in  lannde  za 

kriegen.  8.  449.  —  §  3.  Von  getrosten  mentschen  in  sonderlichem  schlaen. 

S.  450.  —  Cm-  IV.  S  1.  Von  disem  ?ilgedachten  farssten  Bonislaas  8.  451. 

—  §  2.  Wie  die  brader  ein  land  in  Samaiten  verderbten.  .  8.  453.  — 
$  3.  Von  eim  schlagen  der  brader  onnd  der  Samaiten  8.  454.  —  Cap.  V. 
1  1.  Von  dem  jamer,  der  da  war  in  Lifflannt.  8.  455.  —  $  2.  Wie  die 
saoh  verricht  wart  in  h6u  freuntschafft.  8.  457.  —  $  3.  Von  einer 
staroken  reeen  aaf  Samayten  von  den  b.  8.  458.  —  Cap.  VI.  i  1.  Wie  des 
Witteno  ir  konig  thet  rechen.  8.  460.  —  §  2.  Von  einer  wiertsohaft  iinnd 
irea  matMS.  8.  461.  —  §  3.  Von  eim  brieffe  bebetlicher  heiligkeit  8.  462 

—  Oap.  VII.  S  1.  Von  eim  homeiiter,  der  swier  erwölt  war.  8.  464.  -- 
I  2.  Von  einer  behende  schalckhoitt  der  Littaw.  8.  464.  --  «  a  Wie  das 
Istite  lannd  in  Samayten  verderbt  war.  S.  466.  --  Cap.  VHI.  9  1.  Wie 
Primiilaaa  der  konig  von  Pomerellen  erschlagen  wart.  8.  468.  *-*  i  2.  Von 
eim  eapitel  nnnd  seiner  satsang  vor  des  landes  nata.  8.  469  --4  3.  Von 
eim  ansaugen  romor  aaff  Nathangen.  8.  471. 

TnMtei  XI.    Vom  stannde  des  lanndes,  ak  ea  die  herm  homeister  haben  re- 
giert in  eigner  person  mit    iren  amptlent,    alsi  grosskompter,    mar- 
.     schalck,  apitalar,  trappier,  treceler,  pfleger,  voigte,  and  wie  dan  all  ir 
namen  im  orden  sein.  8.  473—548. 

Cap.  LSI*  Wie  die  homeister  Preassen  salber  regiert  haben. 
B.  478  —  9  2  Von  einer  gemeinen  wilkor  der  brader,  des  adele  and  der 
böiger  in  den  stetten  alle.  8.  474.  —  Cap.  IL  %  1.  Von  sonderlicher 
gnadt  gottas  ein  sondern  beweis.  8.  479.  —  9  2.  Von  eim  andern  Strassen 
rober  im  Thoringenland  8.  479.  —  9  3.  Von  eim  ritterlichen  and  men- 
liofaea  schlaen  der  brader  S.  481.  —  9  4.  Von  eim  erschrocklichen  an- 
gewitter  im  lanndt.  8.  482.  —  Cip.  IN.  9  1.  Von  einer  neuen  reformacion 
ha  orden  Teotaohes  hanses  8.  483  —  9  2.  Ordioacion,  S.  484  — 
9  3.  Wie  der  ordea  bey  Pomorellen  qoam  and  von  czeiaen  S.  484.  — 
9  4.  Dia  erste  oiiaa.  8.  486.  —  9  5.  Wie  Samaiten  and  littaoen  ver- 
brannt ist  wordenn.  8.  485.  —  9  6.  Wie  aber  härm  and  forsstaa  qaamen 
in  PraaaaeB.  8.  487.  —  Cap.  IV.  9  1.  Von  eim  groastn  morden  nnnd 
bhtvergiasean.  8.  488.  -**  9  2  Wie  Samland  verterbt  war  ander  diser 
Mü  6.  489.  —  9  3.  Von  einer  innMl  behenden  verretteiaien.  S.  490  — 
Cap.  V.  9  1.  Von  Goorolo  dem  homeiater  und  seiner  alectio.  8.  491.  — 
9  2.  Fetrispfaaing.  8.  492.  —  9  3  Weiaaagaag.  8  493.  -  9  4.  Corpus 
CiBiili.  8.  498.  —  9  5.  Wie  Chrlatinim^  febMit  wart  das  sehloa.  8.  493. 
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—  §  6.  Wie  der  teuffei  eiaen  iu  don  arss  böss.  &  494.  -^^  §  7.  Wie  die 
foruder  seer  gut  Tolck  verioren  in  Littaaeiu  S.  495.  --  §  8.  Schiffe.  8.  496. 
^  §  9.  Wie  vi!  edle  und  geborne  hertn  todt  bliben  in  Samaiten.  S.   497. 

—  Ctp.  VI.  8  1.  Wie  dar  homaister  atu  Teutsoben  landen  hilffe  begerte, 
ttnd  0ie  in  anoli  qoam.  S.  499.  —  §  9.  Wie  man  Samaiten  gewan  tmä 
Littaw  aaeh  wolt  besitzen.  8.  500.  ^  «  3.  Herfart.  8.  801.  —  $  4  Ein 
hnlff  von  Marien  gethan  irem  diunner.  S.  602.  --9  5.  EinfiEdl.  S.  503. 
~-  Ctp.  VH.  S  1.  Von  dem  jamer  der  von  Liffland  zu  Bifa>  und  wie  der 
homeister  zum  babidte  citirt  wart.  S.  903.  —  §  1  Wie  die  brader  Teut- 
Bohes  Ordens  in  Lifflaadt  und  in  Preuasen  angeclagt  [wurden].  8.  505.  — 
8  3  Antwurt  des  homefistere  aiff  diso  amiagenl  S.  506.  —  f  4.  Wie  man 
sioh  in  diser  aach  beriet  über  ein  sententz.  S.  507.  ^  §  5.  Wie  der  orden 
in  Preaaaen  wart  angeclagt  vom  ertabiaeboff  von  GniMi  ans  Polen   8.  508. 

—  8  6.  Petterapfenig.  8.  509.  —  8  7.  Was  matf  uaA  Pomerellen  willen 
handoite  mit  einander  8.  510.  -*  8  8.  Wie  man  in  Preuasen  und  die 
Hark»  vil  umb  Pommerellen  willen,  und  so  verterbten.  8.  511.  —  8  9.  Von 
der  grausamigheit  des  bomeiaters  über  die  statt  Dantzke.  8.  512.  — 
8  10.  Von  der  Schwetza.  8.  51Sw  —  6  11-  Vcm  eim  sonderlichen  gotsver- 
geaeet  und  seiner  straff.  8.  513.  —  8  12.  Wie  der  komg  Ton  Polen 
begeite  der  crenung  vom  babsU  und  disa  clagte.  8.  514.  *-  8  13.  Von 
grosser  rermessenheit  und  ecistlioher  antwurt.  8.  515.  —  C«p.  VIH.  8  1*  Von 
einer  listigen  buberey  der  burger  von  Riga  auff  die  Inrudcr  Teutacbes 
hausea.  8.  516.  ^8  2.  Wie  Riga  briegert  ist  worden,  gestormet  und  ge- 
wDnnea  wut,  8.  5ia  —  Oap.  IX  8  1*  Wie  die  b.  in  Preussen  volck 
erlangten  und  in  Littaw  sogen.  8.  520.  —  8  2.  Wie  die  Littaw  in 
J^reussen  quamen  und  schaden  Ubettan  mit  brandt.  8.  521<  —  8  3.  Von 
eim  fromen  bruder  und  aeiner  Offenbarung,  8.  521.  —  Cap.  X  8  1.  Wie 
ein  new  beer  quam  in  Prensaen  aua  Teutsehea  landen.  8«  523^  ^^  §  2.  Von 
eim  Uttoriatliohen  werok  und  aeiner  busa.  8.  523.  --^8  3.  Von  gar  be- 
hertsten  mennen  mit  irem  handeL  8.  524.  —  C«p.  XI.  8  1.  Vom  bruder 
Wemero  von  Orsellen,  wie  er  homeister  wart.  8.  525.  «^8  2.  Von  einem 
ematen  genezmlcapitel,  do  den  b.  ire  verderbing  gelesen  mirt  S.  526.  — 
8  3  Vatioinium  8.  Brigittaa  8.  506  --«8  4.  Ein  ordinacion  tfter  monche, 
▼otaua  der  betler  otdenn  genant,  wie  sieh  die  mit  der  zeit  erhalten  sollen. 
6.  597.  —  8  5.  Von  dner  a^or  nntaen  ontinaoioB»  wie  aieh  die  bruder 
«ttnder  einander  nennen  soUen.  8.  5291  -  8  6.  Von  der  oidinatio  götUchs 
amaclits  und  sonst  auch  von  anderm  me.  8.  531.  -~  8  7.  Wie  der  ho- 
meister Wemerus  in  unguniA  fsim  der  Teutsehen  firssten  im  reiche. 
8.  532.  —  Oap»  XII.  8  1-  Was  Godeminua  der  konig  ton  Littau  thet  auf 
die  bruder  in  Preuasen.  6.  533.  -~  8  2.  Wie  die  ed^nge  in  liffland  die 
Ciamaytea  in  Lifflandt  fürten  sieh  rechende.  8.  584  —  b  &  Wie  sich  die 
Maaawischen  furssten  auch  sohelokHch  Malten.  8.  68&  —  §  4.  Wie  sich 
die  b.  in  Prsasaen  gaben  auf  atetM  ast  bawen  uad  aohleaaer  an  befestigen. 
81  536i  -^  §  5.  Vom  leisten  eapitel  Werneri  mtä  aeinei  ordinattim.  8.  537. 

—  Cap.  XUI.  I  1.  Wie  die  Maaaw  doseh  böaer  eriston  einfiem  vertörbet 
wart.  8.  537  —  8  2.  Von  kblielwr  ftawstolisb  in  disem  iammai.  8.  53a 
— *,  8  3.  y^t'  man  lA'  nsoheilto  .ond  aie  -erschlug  md  in  uam«  was  sie 
h0itei  8:  539;  -  %m.M9i.    %  1.- Von  eim  eiachre^ilichen  graehte  und 
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seiner  bedeattttng.  S  599.  —   §  2.  Von  wem  nnd  waitunb  der  bomeister 

Werner  erstochen  wardt.  8.    540.  —  §  3.  Von  einer  geweitigen  herfart 

und  ton  einer  newen  peyn.  8.  548.   —   §  4.  Von  der  manheit  b.  Werneri 

des  homeisters  vor  seim  ende.  S.  544.  --  §  5.  Gnade  one  barmhertzigkoit. 

S.  546.  *-  §  6.  Wie  die  brnder  mit  Ustigkeit  die  Premsen  tom  ttbrigem 

biertrinoken  bringen  wolten.  8.  547. 

TnMtet  Xn.    Wie  die  bmder  mit  den  Polen  sein  gekomen  za  onnberwini- 

lioher  mortlicber  feintsohafft  biss  anf  henügen  tag,  nnd  wiert  nymmer- 

mer  vorriebt.  8.  549—610. 

Ccp.  I.    §  1.  Wie  ein  funat  homeister  wart  ond  von  seinem  regi- 

ment.  8.  519.  —  §   2.  Ven  einer  gotliohen  amonicion  in  diaem  capitel 

8.  550.  —  Ctp.  It.    §  1.  Wie  einer  geschendet  wart  nnnd  von  Marien  ge- 

tr5st  wart.  S.  551.  --  §  2    Von  straffe  über  ungehorsame  brnder  in  der 

zeitt  8.  553.  —  §  3  Von  einer  ernsten  strafe  eines  bössen  richters.  8.  554. 

—  Ctp.  111.  §  1.  Von  dem  nnaeligen  nnd  verdamplichen  arspmng  der 
feintsehafit  zwischen  den  Polen  nnd  den  b.  in  Prensson  nnd  der  iren. 
8.  555.  —  §  2  Wie  man  Polen  einnam  von  den  brudern.  8.  557.  — 
9  3.  Wie  Vineenciaa  seine  verretterey  bewoisete  an  den  b.  8.  558.  — 
§  4.  Wie  kenig  Loetela  seinem  sone  Casimire  die  saehe  befnl  mit  Polen. 
8.»  559  —  §  5.  Wie  sich  die  b.  gen  den  Polen  gediematügei  haben. 
8.  560  —  §  6.  Von  der  ander  Ursachen  der  vorgonanton  ewigen  feindt- 
schafft.  S.  563.  —  §  7.  Von  der  dritten  orsach  der  ewigen  feintschafft 
H.  564.  —  Cap.  IV.  §  1.  Wie  der  homeister  sieh  mit  volck  versamelte 
ond  gedacht  sich  zn  rechen.  8.  565.  —  §  2.  Wie  sich  die  konige  von 
Polen  nnnd  von  Littaw  andi  verbanden  vor  einen  man  mi  sten.   S.  fi6S. 

—  §  3  Wie  die  Polen  aber  in  Preussen  qnaroen  nnd  schaden  tetten  ge- 
nugsam. 8  567.  —  §  4.  Von  dem  feltsoMogen  vor  Brysk^  und  seinem 
ende.  8.  568  —  Cap.  V.  §  1.  Was  da  neidische  herfnen  können  er- 
dencken,  nnnd  von  den  budisen.  8.  570.  —  |  2.  Was  böse  mentsdien  eim 
mögen  thnn,  se  man  sie  nit  straffte.  S.  571.  -^  §  3.  Wie  die  Littaw  in 
die  Mareke  fielen  und  mordten  mit  anderm  schaden.  8.  571.  -*  §  4.  Wie 
der  homeister  Luderas  die  Stolppe  gewann.  8.  572.  —  Oap.  VI.  §  1.  Wie 
Teodericns  der  her  von  Aldeborg  homeister  wart.  8.  574.  —  §  2.  Von  ur- 
sprang der  gilden  in  Prenssen.  8.  574  —  $  3.  Wie  sie  muntze  schlugen 
im  lande  in  irem  namen.  8.  575.  —  §  4.  Von  einer  vermeesenheit  teuffei 
m  bannen  in  hesessnen  8  576.  —  Cap*  VII.  §  1.  Wie  der  homeister 
Polen  einnam  und  es  baute  und  besass.  8.  577.  —  §  2.  Wie  sich  die  Polen 
weiten  rechen  nmb  dises  einnemeos.  S.  578  —  §  3.  Von  einer  Warnung 
von  Marien  irera  diener  gethao.  8.  579.  -^  §  4  Von  einer  totten  frawen 
und  begfraben,  und  wart  doch  anderstwa  wider  lebendig  gei^uiden.  S.  580. 

—  Oa|k  VIN.  §  1.  Wie  volck  in  Prenssen  qnan  nmb  Marien  willen, 
ind  sie  logen  in  Littaw.  8.  581.  —  §  2.  Wie  sie  mit  den  von  Liff- 
hnndt  aoff  Samayten  M^en  und  von  irem  glucke.  8.  582.  -^  t  3.  Wie 
ein  bmder  den  andern  erioaste  dnroh  sein  gebet  vom  tede.  8.  583.  ~ 
Cap.  IX.  §  1.  Wie  die  bmder  ir  nnglick  clagten  und  sie  ^ich  tetten 
rechen.  8.  583.  —  §  2.  Wie  die  b.  ansa  etlichen  steiten  in  Polen 
vertribeD  wurden.  8.  585.  -—  §  3.  Wie  Mathias  der  bisehoff  ton  der 
Ooya  im  orden  byen  dre;f  jar  iaag .  8.  566.  -^  f  4.  Wie  diso  sach  ver- 
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rieht  wart  and  der  homeiftter  starb.  S.  587.  —  Cap.  X.  §  1.  Von  eim 
newen  konig  von  Littaw  nnd  seiner  handlang.  8.  588.  —  §  2.  Wie  die 
Littawer  tribntarii  wnrdon  dem  homeister  S.  589.  --  §  3.  Von  eim  zärtlichen 
korhem  auff  Konsberg.  8.  589.  —  Cap.  XI.  §  1.  Wie  Lndolphns  Eonig 
homeister  war  yon  Beinern  ende.  8.  590.  *-  §  2.  Wie  man  handelte  amb 
die  abtrettnng  willen  der  gutter  in  Polen  von  den  brudern.  8.  591.  — 
§  3.  Wie  hern  and  forssten  zu  haoff  qaamen  and  sich  verschriben  hoch. 
8.  592-  —  §  4.  Von  eim  ansettigen  wacherer  and  seinem  handel.  S.  593. 

—  Cap.  XII.  §  1.  Von  dem  wie  Dantzka  gebaat  wart  mit  seiner  kirchen. 
S.  595.  —  §  2.  Wie  got  einen  fant,  der  dem  todt  entlaafien  weite.  S  5%. 

—  §  3.  Wie  man  sprechen  sol,  so  man  hört  sagen  von  eim  geiste  ader 
sibet.  8.  596.  —  S  4.  Wie  sich  konig  Casimiras  II  n^ch  grossem  schaden 
nemen  diematigte  and  sich  verzech,  zu  dem  er  recht  bette  vor  andern. 
8.  597.  —  §  5.  Von  zeichen  des  metteschenckens  unnd  seiner  nattnr.  S.  599. 

—  §  6.  Wie  ein  Jude  einen  vischer  lemete,  and  er  reich  warde^  S.  600.  — 
Cap.  XIII.  §  1.  Wie  der  konig  aass  Ungern,  aus  Engellandt,  aas  Den- 
marck  ire  forssten  and  herrn  in  Prenssen  schickten.  S.  601  —  §  2.  Was 
man  tett  in  diser  zeit  im  regiment  8.  602.  —  §  3.  Von  eim  ergernas, 
das  ein  monoh  aaff  den  andern  predigte.  8.  603.  --  Cap.  XIV.  §  1.  Wie 
da  wart  erwölt  zum  homeister  Heinrich  Duzomer  and  seinem,  kriegen. 
S.  604.  —  §  2.  Von  seiner  mantze.  S.  605.  —  §  3.  Wie  Samlant  ver- 
terbt  war  in  guttem  zusehen  S.  605.  —  §  4.  Von  eim  ernsten  bchlahen 
in  Littaw  von  Marien.  8.  606.  —  §  5.  Von  ei«  langen  sterben  und  von 
eim  golden  jare.  8.  609  —  §  6.  Oliva.  8.  609. 

Tmctat  XIII.  Von  der  magnificencia,  glacke,  meohtigem  reichtomb,  ver- 
nünftigen mennern  unnd  irer  Weisheit  propheceyen  und  mechtigom 
tibernomen  der  streitte.  S.  611—685. 

Cap.  I.    S  1.  Wie  got  ein  vemonftigen  man  homeister  wardt  S.  611. 

—  §  2.  Wie  er  die  stette  in  Preossen  und  burger  begnadete  zu  sonder- 
lichen ftreuden.  S.^612  —  §  3.  Wie  er  seine  b.  zum  studio  hielt  und  zu 
observacio  ires  ordens.  S.  613.  —  §  4.  Wie  er  die  convent  aussatzte  in 
Prenssen  auff  den  schlosser.  S.  615.  —  Cap.  II.  §  1.  Wie  er  stette  bau- 
wette und  die  gebauten  mit  handlang  und  naning  versorgte.  S.  616. 

§  2  Von  eim  auffrierigen  Domnigk  zu  Dantzka  8.  617.  —  §  3.  Von  einer 
sonderlichen  straffung  gottes  über  Preasserland.  8.  618  —  Cap.  III 
S  1.  Wie  Kinstoto  dar  kenig  von  Littau  der  b.  feindt  von  in  gefangen 
wart,  und  wie  er  entquam.  8.  620.  —  §  2.  Wie  der  homeister  ein  herfart 
auff  Littaw  machte  und  zog.  S.  621.  —  §  3.  Von  einer  unseligen  seit  und 
von  straffnng  gottos  fibers  land.  8.  623.  —  §  4.  Von  reichen  dieben  und 
darnach  in  armnt  fallen.  8.  624.  --  Cap.  IV.  §  1.  Von  unbesorgtem  einfall 
in  kriegs weise  in  Freussen  8.  625.  —  §  2.  Wie  der  homeistar  Gotswerder 
baute  in  den  überzog  der  Littawen  8.  626.  —  §  3  Von  dem  Budawischen 
faldtschhigen  auf  8amland.  8.  627.  —  Cap.  V  §  1.  Wie  ein  mechtiges 
volok  in  Prenssen  quam  die  b  zu  redien  an  Kjnstoto  dem  konige.  8.  628. 
~-  S  2.  Wie  die  b.  Littaw  überfallen  ond  es  mecbtig  beschedigten.  S.  629. 
*-  i  3.  Von  eim  zuchtigen  lusthaos  under  bösem  leben..  8.  631  — 
f  4.  Von  oigensynnigheit  des  homeisters  oad  seiner  b.  8.  632.  --  Cap.  VI. 
i  1.   Wie  der.  kayser  §iah  vermeint«  ein  ansprach  zu  haben  aufs   Mi- 
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ohelerlandt  in  Prauflsen  gelegen.  8.  683.  —"  §  2.  Wie  die  Samayten 
und  Littow  in  disem  zwitaraeht  tetten.  8.  634.  —  §  3.  Wie  Samayten 
gewonnen  wart  Ton  den  brndern.  8.  635.  —  §  4.  Von  eim  loblichen 
gezeoglinns  nber  woltedige  menner.  8.  636.  —  Cap.  Vtl.  §  1.  Von  eim 
gotlichen  beweisa  nber  die  b.  von  Prenseen  in  zne  ehm.  S.  637.  —  §  2.  Von 
gatter  nnd  boeer  zeit  mit  der  brnder  orden.  B.  638.  —  |  8.  Wie  di^z 
wolten  reehen  die  b  nnd  kamen  zn  grosser  sehmaheit  8.  639.  ~  1 4.  Wie 
die  b.  fride  von  Kynstoto  begerten  nnd  es  gar  öchwerlieh  erlangeten. 
8.  640.  —  §  5.  Von  einer  offenbamng  Ton  gotte  nber  di«  b.  in  Preussen. 
8.  641.  —  Cap.  VIII.  I  1.  Wie  Conradas  Zolner  homaieter  wart,  nnd  Ton 
filen  matterien  and  ge^chiobten  nnnder  im.  8.  641.  —  8  2.  Wie  diser 
homeiiter  das  lant  von  Prenssen  nnnd  arm  lent  mit  trewen  meintte.  8. 642. 

—  S  3.  Wie  gott  einen  straffte,  der  da  pflag  vil  mal  den  tenffel  nennen. 
8.  644.  —  Cap.  IX.  S  1.  Wie  Kynstoto  »eins  bradern  kinder  wolt  nmb  ir 
landt  bringen  nnnd  sie  verderbt.  8.  644.  —  §  2.  Wie  Witoldo  wart  ange- 
Bomen  nnnd  getanffb  nnd  im  lannd  und  leitt  vertraut  wart.  8.  646.  — 
I  3.  Wie  Kinstoto  ein  ende  nam  za  seinem  verdampnns.  8.  647.  — 
I  4.  Wie  Schwitrigaylo  regirte,  damit  er  ermordt  wart.  8.  647.  — 
Cap.  X.  $  1.  Wie  Witolto  zn  eim  forsten  in  Littaw  ward  autonomen 
und  wie  es  den  bradern  ergieng.  S.  649.  ~  8  2.  Wie  Jagieldo  und 
Witoltus  mit  einander  handelten  S.  650.  —  8  3.  Wie  Witolto  sein  kinder 
worden  getöttet,  und  wie  er  eniran  mit  mechtigem  schaden.  8.  652.  — 
Cap.  XI.  8  1-  Von  geschichten  nnd  gesohefften  in  Prenssen,  sonderlich  von 
theorungen.  8.  653.  —  8  2.  Wie  ein  semelbrott  zum  stein  ist  worden. 
8.  654.  —  8  3  Wie  dn  closterbrott  zum  steine  wart  eim  Jacobsbroder. 
8.  655.  —  §  4.  Wie  zo  mittag  das  ave  Maria  leitten  ist  aoif  kommen. 
8.  656.  ^  8  5.  Von  eim  forsstliehen  monohe  und  seiner  arbeit.  8.  656.  — 
Cap.  XII.  §  1.  Wie  ins  reich  von  Polen  frombde  hem  wurden  gesatzt  nnd 
von  irer  regierang.  8.  659.  —  §  2.  Wie  Ludwicus  ein  anndem  aossatzte, 
und  er  mochte  konig  sein.  8.  660.  —  8  3.  Wie  Ladovicos  seine  tochter 
Hedwig  den  Polen  gab  zne  einer  konigin.  8.  661.  —  8  4.  Wie  Jagello  der 
fürst  von  Littaw  die  konigin  und  das  reich  erlanngt  mit  gönnst.    8.  662. 

—  §  5.  Wie  Jagello  getankt  war  mit  seinen  bradern.  8.  663.  —  Cap.  XIII. 
§  1.  Von  der  forchte  der  b  in  Preussen,  die  sie  betten  in  disen  ge- 
schichten. 8.  665.  ~  8  2.  Wie  sie  Samayten  wider  einnamen  mit  gewalt 
and  besatztenn.  8.  666.  —  8  3.  Von  eim  paum  grentzen  und  ein  furssten 
fiengen  im  zog.  8.  667.  —  Cap.  XIV.  §  1.  Von  eim  monche  und  seiner 
reotterey  nmb  der  gatter  willen  seins  dösters.  8.  668.  -—  §  2.  Wie  sie 
umb  die  gutter  in  Behmen  quamen,  die  des  Teutschen  ordens  waren. 
8.  669.  —  6  3.  Von  eim  uncristlichen  morden  eins  Schulmeisters  in  der 
kirche.  8.  671.  —  Cap.  XV.  8  1.  Von  eim  sehr  eigenwilligen  homeisters, 
der  von  gott  nnnd  von  der  priesterschafft  wenig  hielt.  S.  671.  ~  §  2.  Wie 
Witoltus  die  8amayten  bekerte  nnnd  kirchen  baute.  8.  673.  —  8  3.  Wie 
es  quam,  and  der  homeister  so  ein  bösser  Christ  war.  8.  674  —  Cap.  XVI. 
8  1.  Wie  man  ein  tLsch  der  ehrung  anrichte,  damit  man  volck  ins  landt 
brechte  anff  Littaw.  S.  676.  -^  8  2.  Von  den  fasttogen,  feirtag  und 
kirchgieng,  speissung  des  volckes.  8.  677.  —  8  3.  Wie  die  erang  zugieng 
mit  irem  essen  uf  die  zeit.    8.  679.    —   8  4.  Wie  sie  zu  irem  utglacke 


mit  meQhtiger  wnettnnge  aiiff  Witoltom  eogeiL  S.  689.  -^  Ci^u  XVil.  6  L  Wie 
man  mit  den  Polen  ander  diBem  handeUe,  damit  man  nrsadi  bette.  S.  682. 
-*   §  2.  Wie  man  gelt  renamelte  auf  die  kostung  des  tisobea  der  erung. 
S.  683.   —   §  3^,  Von  eim  ritter,  der  da  wolt  ehmng  babea  and  doch  mit 
schände  noat  heim.  S.  684. 
TmflaA  XIV.    Von  dem  gxywme  der  b.  anff  dia  econ  vonn  Polen,  mit  welcher 
sie  ein  streit  hatten  uf  dem  Tanaenberg,  and  die  Polen  gewonnen   den 
streit.  8,  686-755. 

Cap.  I.  1 1.  Von  eim  gar  süchtigen  annd  jangkferlicham  homeister 
8.  686.  —  (  2.  Wie  ein  legat  ins  land  quam  \md  vM^rt  etliche  sachenn. 
S.  6^.  —  §  dw  Wie  dar  homeister  gar  einer  grossen  aaehen  Torqaam. 
S.  688.  "  Cap.  U.  §  1.  \'on  straff  böser  lantte  und  des  almechtigen 
gottes  im  land.  8.  689.  «*-  8  2.  Von  eim  verrettarsohan  biachoff  in  Lifflandt. 
8.  690.  —  §  3.  Wie  der  homeister  anffis  land  Dobyrnn  gelt  g^Uhan  halt. 
8.  691.  —  §  4.  Wia  die  b.  Gotlandt  gewonnen,  von  grossem  ablas  und 
Ton  straffe  gottes  aber  sie.  8.  632.  —  Cap.  UL  §  1.  Wie  forsstan  ins  land 
q^uamen  Witoltom  za  Tarterbann,  und  wie  dar  homeister  varaditat  wart. 
S.  694.  —  §  2.  Sathschlak  wieder  Samaytan  and  ohristhche  antwortt 
des  homeisters.  8.  695.  -^8  3  Wie  die  b.  wider  bej  Samaitan  qnamen 
Qond  es  basatatan.  8.  696.  —  $  4.  Wia  der  fromme  homeiator  narren 
antwort  mit  schimpf  annd  ernst.  S.  697.  -^8  5.  Wia  die  nawstetto  za 
Tom,  zum  Elbing  auss  neide  vergönnt  worden  za  bawen  8.  698.  - 
Cajk  IV.  8  1.  Wie  die  Pxanssan  zogen  so  dem  gaadanreichen  jar  gen  Born. 
S.  700.  —  8  2.  Von  vielen  ond  erschrecklichen  eignen  and  angelegten 
feoren.  S.  701.  —  8  3.  Von  einem  kirchendieba  annd  seiner  Offenbarung. 
S.  702.  —  8  4  Von  wassarrecht  onnd  seiner  stLfftung  vom  lande  in  ge- 
meine. 8.  70a  —  §  5.  Von  den  wrakers.  S.  70a  -*  Oap.  V.  8  1-  ^i^  die 
Preossen  von  geaeognos  der  Dsntxker  einen  lose  man  vor.dan  komig  von 
Beninarck  erraten  und  einsatztan.  8.  704.  —  8  2,  Wie  dar  homeister 
gantz  zo  im  lessto  die  Nawe  Maroke.  8.  706.  —  8  3.  Was  neidische 
mentschan  ardencken  mögen  in  argem.  8.  707.  —  8  4.  Wie  die  b.  in 
Preossen  den  tressel  widaromb  follaten.  S.  707.  —  Cap.  VI.  8  1*  ^^^  ^^ 
Samajtiache  baoren  cristen  worden  ond  wie  sie  wider  ahfoelen  imd  scha- 
den tetten.  S.  708.  —  §  2.  Was  die  b.  omb  disaer  abfiUung  willen  tetten. 
8.  708.  ~  §  3.  Wie  es  der  babst  durch  den  kayseor  und  kanig  verrichte 
onib  einen  tribatt.  8.  709.  —  Cap.  VII.  8  1.  Wie  die  Polen  Dobrin  wider 
lossten  vom  homeister  omb  benit  gelt.  8.  710.  —  8  2.  Von  eim  monch- 
sohan  forsstan  8.  711,  —  8  3.  Von  eim  ei^ital  ond  gemeiner  versam- 
long  des  landes  annd  seiner  ordinacion.  &  712.  ^  §  4.  Von  böser  und 
gutter  zeit  aoff  arme  leott,  8.  714.  —  Cap.  VHL  §  1.  Von  reichen  ond 
stoltzen  baom  in  Preossen  ond  von  ihrer  übarmott.  8.  716.  -*  8  2.  Von 
eim  monch,  der  da  most  eyr  lagen.  8.  717.  —  8  3.  Wie  diaselbigen 
paoeren  ain  Jacobsbruder  gantz  brieten.  6.  718.  — -  8  ^  ^^®  ^^^  ^^^ 
kasselbiasser  in  ein  pferdt  bondenn.  8.  719.  *-  8  5.  Von  lesterong  gottes 
ond  der  seinen  von  disen  paom  gescheen.  8.  720.  ~  Cap.  IX.  §  1.  Von 
ülrioo  dem  homeister  und  seiner  regierang,  seines  Streites  und  tote 
8.  721.  -  8  2.  Von  eim  oomet,  ond  wie  aoch  narren  waren,  onnd  zo- 
konfitig  ding  mögen  gasagen.  8.  723.  —  8  3*  ^^^  ^^^^^  ^^^^^  ^^  totten 
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p&rrer  wolte  henngen  8.  724.  —  S  4.  Wie  diser  narre  ein  jungen 
monnch  kasteiete  mit  schlegen.  S  725.  —  §  5.  Was  vor  jamer  diser  narre 
onwons  stiffte  an  ff  Preoasen.  8.  726.  ~  Cap.  X.  §  1.  Wie  die  b.  herfart 
machten  anff  ire  feind  in  Samaiten  und  anff  Dobryn.  S.  727.  ~  §  2.  Wie 
man  yolck  yersamelte  von  bedon  tauen  anff  ein  Bchlaen.  8.  728.  ~  §  3  Wie 
man  zn  dem  fride  handelton  onnd  doch  kein  teil  woltte  S.  729.  — 
§  4.  Wie  man  vorschmeheten  Witoltam  in  seinen  brieffen.  8.  730  — 
Cap.  XI.  §  1.  Vom  handel  der  b.  und  irer  underthan  in  Saraayten.  8.  732. 
—  §  2.  Wie  man  zu  volde  zoch  von  beden  parthojeu.  S  733.  —  §  3.  Wie 
sich  der  homeister  verrette  unnd  feindtschafft  erlangte.  8.  734.  —  Cap.  XIL 
I  1,  Wie  sich  die  Polen  mit  den  b.  schlugen  und  die  Polen  gewonnen  das 
veldtschlaen  mit  macht.  8.  735.  —  §  2.  Wie  der  homeister  b.  Ulrich  von 
Jongingen  erstochen  wart  8.  736  ~  $  3  Von  schaden  und  schmaheit 
der  Polenn  auff  die  Preussen  S.  737.  —  Cap.  XIII.  §  1.  Wie  der  konig  mit 
seinem  volck  vor  Marienburg  zog  aber  zu  spatte.  8.  738-  —  §  2.  Wie  der 
konig  von  Polen  das  lant  von  Preussen  bedraute  mit  solchen  schrifiten. 
S.  740.  -*  §  3.  Wie  sich  das  lannd  hielt  in  disem  schreiben  in  eylen. 
8.  741.  —  Cap.  XIV.  %  1.  Wie  der  konig  von  Polen  das  landt  zu  Preussen 
begnate,  die  weil  er  vor  Marienburg  lag.  8.  743.  —  §  2.  Wie  den  Preussen 
diss  Privilegium  wart  genomen  und  auch  wider  geben  von  Casimiro. 
8.  745.  —  §  3.  Wie  sich  die  Preussen  liessenn  merckenn  in  gunst  der 
Polen.  8.  746.  —  Cap  XV.  §  1.  Wie  den  b.  recht  gelont  wart  und  Iren 
verrettem  auff  dem  schlos  8tum.  S  746.  ~  §  2.  Von  verretterei  und 
sonderlich  gottos  straff  aber  verrether.  S.  747.  ~  §  3.  Wie  Maria  einen 
buchsenmeister  phlagete  unnd  verdambtte.  8.  748.  —  Cap.  XVI.  §  1.  Wie 
den  b.  rettung  quam  von  gutten  freunden,  die  Polen  aber  waren  weck. 
S.  749.  —  §  2.  Wie  auch  volck  ausz  Teutschen  landen  quam  unnd 
sterben  mitbrechte.  8.  750.  —  §  3.  Von  besonderer  manheit  und  Ursprung 
der  von  Baysen  im  land.  8.  751.  —  Cap.  XVII.  §  1.  Von  zween  b  in  libe 
und  andacht  zu  einannder  ire  goricht.  8.  752.  —  §  2.  Von  anndern  zween, 
die  sich  beschwuren  mit  einnandor.  8.  752.  —  §  3.  Wie  das  schlos  Crist- 
borg  mueste  wiest  werden  und  noch  ist  8.  753.  —  1 4.  Wie  sich  Wladislaw 
Jagello  mit  Sigismundo  dem  konig  vertrug.  8.  754. 


•        0: 

1^ 


SIMON  GRUNAU'S 


PREUSSISCHE  CHRONIK 


Im  Auftrage 
des  Vereins  fOr  die  Geschichte  der  Prcvinz  Preusten 

herausgegeben 


von 


Dr.  M.  Perlbscli. 


Band  I. 


LEIPZIG, 

YEBLAG  VON  DUNCKEB  k  HÜMBLOT. 

1875. 


f  ?•  ■■  /.  ■  * 


Vorbemerkung. 

Mit  dem  im  Jahre  1874  erschienenen  fünften  Bande 
der  Scriptores  rernm  Prussicarum  ist  die  Sammlung  der 
mittelalterlichen  Schriftsteller  zur  Geschichte  der  Provinz 
Preussen  abgeschlossen.  In  handlichem  Format  liegen  die 
kritisch  gereinigten  Texte,  von  reichlichen  Anmerkungen 
begleitet,  vor  und  bilden  ein  sicheres  Fundament  für  die 
Geschichtschreibung  nicht  nur  der  Provinzialgeschichte.  In 
den  zwei  Jahrhunderten  der  Ordensherrschaft  —  denn  das 
erste  kommt  leider  für  die  preussische  Historiographie  nur 
als  Object,  nicht  productiv  in  Betracht  —  finden  wir  in 
allen  Elreisen  des  Ordenslandes  Interesse  für  geschiclitliche 
Aufzeichnung.  Zur  Zeit  der  Blüte  des  Ordensstaates  wird 
von  der  Landesherrschaft  eine  gleichsam  oflficielle,  nicht 
immer  tendenzlose  Arbeit  veranlasst,  die  durdi  eine  deutsche 
Uebersetzung  in  Laienkreisen  bereitrvillig  Eingang  findet. 
Neben  ihr  gehen  im  14.  Jahrhundert  die  Jahrbücher  der 
Klöster,  im  15.  gesellen  sich  zu  den  Ordenschroniken  die 
der  Städte,  so  dass  alle  Parteien  des  nach  kurzer  Blüte 
auseinanderfallenden  Gemeinwesens  für  die  Aufzeichnung 
des  Geschehenen  gleichmässig  Sorge  tragen.  Am  Ausgang 
der  Ordensherrschaft,  an  der  Schwelle  der  neuen  Zeit,  die 
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sich  fttr  Preussen  auch  äusserlich  durch  den  Wechsel  der 
Herrschaft  kennzeichnet,  wird  nun  dieses  chronikalische 
Material  wenigstens  in  seinen  liauptsächlichsten  Vertretern 
zu  einem  umfangreichen  Werke  zusammengefasst  und  ver- 
arbeitet in  der  preussischen  Chronik  des  Simon  Grünau. 
Von  der  Sammlung  der  preussischen  Geschichtsquellen 
blieb  dieselbe  ausgeschlossen,  da  es  zunächst  darauf  ankam 
die  wahre,  ursprttngliclie  Tradition  zugänglich  zu  machen, 
dann  erst  konnte  an  die  abgeleiteten  Quellen  gedacht 
werden. 

War  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  in  Preussen  das 
Bedürfhiss  nach  einer  einheitlichen  Durchdringung  des 
fiberlieferten  geschichtlichen  Stoffes  vorhanden,  so  konnte 
die  Arbeit  in  keine  schlechteren  Hände  gelegt  werden,  als 
in  die  Simon  Grunau's.  Die  Zeit,  in  der  er  sich  dieser 
Arbeit  unterzog,  die  hochmeisterlichen  Jahre  Albrechts  von 
Brandenburg,  war  wenig  dazu  angethan  leidenschaftslos  das 
Vergangene  zu  würdigen*  Im  Ordensland  wie  im  pol- 
nischen Preussen  war  die  Erregung  der  Gemüther  seit 
Albrechts  Regierung  immer  höher  gestiegen,  die  Spannung 
zwischen  König  und  Orden  immer  grösser  geworden.  Auch 
einem  unbefangenen  Geiste  wäre  es  damals  schwer  gewor- 
den, unparteiisch  die  Vergangenheit  zur  Darstellung  zu 
bringen:  der  Geschichtschreiber  des  Ordens  konnte  nicht 
ohne  Bitterkeit  die  Ereignisse  des  vorigen  Jahrhunderts 
betrachten,  der  Westpreusse  sah  bereits  in  den  Anfängen 
der  Ordensherrschaft  ein  Gewebe  von  Lügen  und  Hinter- 
list Die  Zeit  war  vorüber,  da  man  gläubig  in  die  Fuss- 
tapfen  der  Vorfahren  trat  und  sich  begnügte  die  Worte 
derselben  zu  wiederholen:  das  Jahrhundert  des  Humanis- 
mus verlangte  selbständige  Durchdringung  des  überlieferten 
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Stoflfeß,    einheitliche  Färbung    und   Eleganz    der   Sprache, 
Auch  war  für  die  locale  Geschichtschreibung  das  Wieder- 
aufleben  der  classischeu  Literatur  nicht  immer  von  Nutzen* 
gerade    das    16.  Jahrhundert    liebt   es    die    vaterländische 
Geschichte   mit  dem  Alterthum  in  Verbindung  zu  bringen, 
versucht  etymologische  Anknüpfungen  oder  treibt  ein  leeres 
Spiel  mit  Gleichkläugen.    Vielfach  schadet  auch  das  Stre- 
ben nach  rhetorischem  Schmuck  der  Rede  der  Treue  der 
Ueberlieferung.    So  leiden  alle  die  grossen  Compilationen 
der  provinziellen   Geschichtschreibung,    die  wir  am  Aus- 
gange  des  Mittelalters  entstehen  sehen,  an    mannigfachen 
Gebrechen:  vielfach  muss  auch  die  Geschichte  der  Ver- 
gangenheit den  Tendenzen  der  Gegenwart  dienen,  zumal 
in  den  Ländern  des  Ostens,  die  erst  vor  Kurzem  zu  natio- 
nalem Bewusstsein  erwacht,  im  Gegensatz  gegen  die  Vor- 
herrschaft  der  Deutscheu    an  dem  Ausbau    ihres  Staates 
arbeiteten.     Ein    hervorragendes  Beispiel   dieser    humani- 
stischen Geschichtschreibung  bietet  der  Pole  Dlugoss,  des- 
sen grosse  Zusammenfassung    der    gesammten    polnischen 
Geschichte  gerade  zur  Zeit  Grünaues   in  einem  Auszuge 
dem    Druck  übergeben    wurde.    Mehrfache  Momente  ver- 
einigten sich  so,  um  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  die 
Auffassung  der  früheren  Jahrhunderte  zu  erschweren:  ge- 
lehrte Spielereien,   Streben  nach  Formgewandtheit,  Partei- 
leidenschaft der  Zeit,   die  sich  nicht  scheute  zu  Fälschun- 
gen  ihre  Zuflucht    zu    nehmen.    Unbekümmert  trug  man 
Hass  und  Liebe,  welche  das  heutige  Geschlecht  bewegten, 
in  die  graue  Vorzeit  hinein,  und  suchte  nationale  und,  nach 
Beginn  der  Kirchentrennung,  religiöse  Motive  für  die  Tha- 
ten   der  Ahnen.    In   der  Wahl    der  Mittel  ist  man  nicht 
spröde,    reichen    die    vorhandenen  Quellen    nicht  aus,    so 


IV 

fingirt  man  neue:  ein  Trithemius  mit  seinem  Hunibald,  ein 
Rttxner  mit  seinen  Adelsproben  aus  den  Tagen  Heinrich  I. 
fitehen  nicht  vereinzelt. 

Alle  diese  Fehler  seiner  Zeit  trägt  Grünau  in  dem 
höchsten  Maasse,  dabei  fehlt  ihm  der  Vorzug  der  sprach- 
liclien  Eleganz.  Der  Dominicanermönch,  der  Preussen 
tenninirend  durchzog,  mit  den  untersten  Schichten  der 
Bevölkerung  in  Berührung  kam  und  auf  der  Landstrasse 
die  Neuigkeiten  des  Tages  einsammelte,  hatte  keine  Ge- 
legenheit an  hohen  Vorlagen  seine  Sprache  zu  bilden.  In 
der  Redeweise  des  Volkes,  der  man  einen  gewissen  Reiz 
nicht  absprechen  kann,  trägt  er  seine  Geschichten  vor. 
Reiche  Quellen  stehen  ihm  zu  Gebot,  Peter  von  Dusburg, 
die  ältere  Hochmeisterchronik,  Johann  von  Posilge,  die 
ältere  Chronik  von  Oliva,  die  Thomer  Annalen,  Plastwigs 
ermländische  Chronik,  dazu  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl 
von  Urkunden,  endlich  die  Druckwerke  seiner  Tage,  der 
Auszug  aus  Dlugoss  (Matthias  von  Miechov),  die  Commen- 
tarien  des  Aeneaa  Sylvius  und  Erasmus  Stella's  wunder- 
liche Urgeschichte  Preussens;  aber  welchen  Gebrauch  hat 
er  von  ihnen  gemacht!  Es  ist  ihm  geradezu  unmöglich 
eine  Quelle  wortgetreu  zu  benutzen,  er  erweitert  jede  An- 
gabe, fälscht  die  Namen,  ignorirt  die  Zeitrechnung,  ergänzt 
Lücken  seiner  Quellen  nach  eigenem  Ermessen,  und  er- 
findet mit  einer  beispiellosen  Keckheit  Zalilen  und  Daten, 
die  keine  andere  Begründung  haben,  als  seine  wuchernde 
Phantasie.  Wo  seine  Hülfsmittel  nicht  ausreichen,  ist  er 
sofort  mit  einer  Ergänzung  aus  eigener  Machtvollkommen- 
heit bei  der  Hand,  Ein  Theil  seiner  Entstellungen  ist 
seiner  tendenziösen  Vorliebe  fttr  Polen  entsprungen:  vom 
Beginn  der  preussischen  Geschichte  an  ist  ilim  Polen  der 


rechtmässige  Herr  seines  Heimathlandes,  der  Orden  ein 
frevelnder  Usnrpator,  anf  dessen  Haupt  er  alle  nur  er- 
denklichen Schandthaten  zu  wälzen  bestrebt  ist.  Sein  poli- 
tischer Hass  gegen  den  Orden  kennt  keine  Grenzen  und 
wird  nur  von  seinem  religiösen  Fanatismus  gegen  die 
neue  Lehre  übertroflfen:  so  ti-eiben  ihn  politische  und  reli- 
giöse Interessen  ins  polnische  Lager,  obwohl  er  sich  seiner 
deutschen  Abkunft  wohl  bewusst  ist  und  es  an  Seitenhieben 
auf  polnische  Unordnung  nicht  fehlen  lässt. 

Wie  sehr  auch  Simon  Grrunau,  der  Dominicanermönch 
aus  Tolkemit,  von  jedem  humanistischen  Hauch  unbertthrt 
geblieben  ist,  darin  gleicht  er  dem  gelehrten  Abt  von 
Sponheim,  dass  auch  ihm  die  vorhandenen  Quellen  nicht 
genügten,  dass  auch  er  seine  Träumereien  durch  erfundene 
Gewährsmänner  zu  stützen  sucht:  so  schafft  er  sich  das 
febelhafte  Tagebuch  des  Diwonis,  so  die  Chronik  des 
Bischöfe  Christian,  die  erst  Töppens  ki'itischem  Eifer  er- 
legen sind.  Ueberall  will  Grrunau  genauer  unterrichtet 
sein,  als  seine  Quellen,  überall  weiss  er  besser  Bescheid, 
als  diejenigen,  denen  er  seine  Berichte  verdankt.  Es  liegt 
anf  der  Hand,  dass  ein  solcher  Schriftsteller  auch  nicht 
den  geringsten  Glauben  verdient,  wenn  er  allein  eine  un- 
verbürgte Nachricht  überliefert.  Nur  da  kann  er  in  Be- 
tracht kommen,  wo  wir  seine  Angaben  mit  denen  seiner 
Gewährsmänner  vergleichen  können ;  da  aber  stellt  sich  fast 
durchgehends  heraus,  dass  er  seine  Vorlagen  missverstan- 
den oder  absichtlich  entstellt  hat.  Es  wäre  ein  verfehltes 
Beginnen,  aus  ihm  auf  verlorene  Quellen  zu  fahnden,  ob- 
wohl nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  manche  Nachricht, 
die  noch  Toppen  nicht  erklären  konnte,  heute  durch  die 
Auffindung  neuer  Quellen  ihren  Beleg  erhalten  hat,  meist 
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aber  so,  dass  die  Form  der  Grunau'schen  Ueberlieferung 
als  verkehrt  erkannt  ist.  Zn  bewundem  bleibt  die  grosse 
Anzahl  von  Quellen,  die  er  zusammenbrachte,  unter  deren 
sich  vielleicht  auch  heute  noch  eine  oder  die  andere  un- 
serer Kenntniss  entziehen  mag,  aber  bei  seiner  Art  sie  zu 
benutzen  bleibt  sie  vorläufig  für  uns  werthlos. 

Es  bedarf  nach  dieser  Charakterisirung  des  Autors, 
die  sich  im  wesentlichen  an  Töppens  eingehende  Würdi- 
gung in  seiner  Geschichte  der  preussischen  Historiographie 
anscliliesst,  in  der  That  einer  Rechtfertigung,  weshalb  der 
Verein  für  die  Geschichte  der  Provinz  Preussen  diesen 
monströsen  Geschichtsfälscher  aus  seinem  wohlverdienten 
Staube  hervorzieht  Leider  ist  Grünaues  Thätigkeit  nicht 
ohne  sehr  verderbliche  Folgen  geblieben.  Seine  grosse 
Compilation  ist  noch  im  16.  Jahrhundert  Hauptquelle  für 
durchaus  ehrliche  Geschichtschreiber  geworden,  Lucas 
David  und  Caspar  Hennenberger.  Vorzüglich»  durch  des 
Letzteren  Erklärung  der  preussischen  Landtafel  haben  Grü- 
naues Fictionen  Eingang  in  die  Geschichtschreibung  ge- 
funden. Hartknoch  in  seinem  Alt-  und  Neu -Preussen 
äussert  zwar  bedenkliche  Zweifel  an  seiner  Autorität,  aber 
völlig  mit  ihm  gebrochen  hat  erst  Voigt,  ohne  doch  zu  ver- 
liUten,  dass  sich  aus  abgeleiteten  Quellen  Grünaues  Fabeln 
in  seine  Darstellung  einschlichen.  Dem  kritischen  Zer- 
setzungsprocess  hat  ihn  Toppen  unterworfen,  aber  nichts- 
destoweniger hat  er  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  nicht 
alle  Anhänger  verloren,  die  mit  Verwei-fung  des  augenfällig 
Falschen  das  Mögliche  und  nicht  sofort  zu  Widerlegende  zu 
halten  suchen.  Es  giebt  kein  besseres  Mittel,  alle  diejeni- 
gen zu  bekehren,  die  der  Darstellung  Grünaues  fttr  die 
ältere  Zeit  bis  zu  seinen  Tagen  einen  Quellenwerth  zu- 
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schreiben,  als  die  vollständige  Bekanntmachung  des  Autors. 
Jetzt  kann  sich  Jeder  durch  den  Augenschein  überzeugen, 
wie  Grünau  in  den  Partieen,  die  wir  controliren  können, 
seine  Quellen  gebraucht  oder  besser  gemissbraucht  hat,  und 
mit  dieser  Möglichkeit  wird  hoffentlich  die  Neigung  ver- 
schwinden, wo  er  sich  dieser  Controle  entzieht,  ein  histo- 
risches Factum  aus  der  Htllle  der  Entstellungen  heraus- 
schälen zu  wollen.  Anders  freilieh  muss  sich  die  Beur- 
theilung  für  die  Zeitgeschichte  Grunau's  gestalten.  Hier 
ist  er  kulturgeschichtlich  von  bedeutendem  Interesse.  Wir 
können  an  ihm  den  Grad  der  Aufregung,  die  sich  in  den 
Tagen  der  Reformation  der  Gemüther  in  Preussen  be- 
mächtigt hatte,  ermessen.  Auch  dringt  nicht  leicht  eine 
Stimme  aus  den  unteren  Schichten  der  Gesellschaft,  denen 
Grünau  nach  Bildung  und  Anschauungsweise  angehörte,  an 
unser  Ohr.  Nur  darf  man  auch  in  dieser  Periode  keinen 
Augenblick  ausser  Acht  lassen,  dass  der  Zeitspiegel,  den 
uns  der  glaubenstreue  Predigermöncli  vorhält,  die  Bilder 
entschieden  verzerrt  reflectirt.  Auch  hier  ist  er  nur  mit 
Hfilfe  anderer  Aufzeichnungen  zu  benutzen. 

Zum  Schluss  dieser  Vorbemerkung,  die  nach  Vollen- 
dung des  Ganzen  durch  eine  kritische  Einleitung  ersetzt 
werden  soll,  mag  noch  eine  Bemerkung  über  die  beige- 
fügten Noten  des  Herausgebers  ihren  Platz  finden.  Die- 
selben enthalten  fast  ausschliesslich  nur  Quellennachweise, 
wo  sie  möglich  waren,  ein  sachlicher  Comment^ir  hätte  den 
Umfang  des  redelustigen  Gnmau  verdoppelt.  Die  bewährte 
Methode,  «abgeleitete  Stellen  durch  kleineren  Druck  zu 
kennzeichnen,  konnte  bei  einem  Autor  nicht  Platz  greifen, 
dem  es  völlig  an  dem  Gefühl  für  wahrheitsgetreue  Ueber- 
lieferung   gebricht.      In    den    Anmerkungen    ist    versucht, 


kurz  die  Entetellungen  Grunau's  von  seiner  Quelle  anzu- 
geben. Diese  kurze  Charakterisirung  wird  lioffentlieh  dazu 
beitragen,  einer  Benutzung  als  Quelle  bis  zum  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts  vorzubeugen:  denn  was  in  diesen  Par- 
tieen  an  Grünau  brauchbar  ist,  finden  wir  in  den  Original- 
quellen, was  wir  aber  nicht  quelleninässig  belegen  können, 
ist  aucli  nicht  für  die  Geschichte  zu  verwerthen. 


Gronika  und  beschreibung  aUeilüstlichenii,  nützlichsten  und 
waren  bistonen  des  namkundigenn  landes  zu  Prewssen,  seines 
flndens  %  glaubens,  grawsamigheit  unnd  christwerdung,  seiner 
regenten  Ursprung,  Deutsches  ordens  Yortreibung,  begnadung, 
widersetzung  ^  strafhing,  vorterbung  des  landes,  von  Christ 
gebnrt  bis  auf  heit  zu  wissen,  wie  eim  menschen  muglich ' 
ist  anno  lö26.    Amen  Amen\ 


Und  is«  dis  buch  mit  bringet  ,  wie  zu  Zeiten  grob  Deutsch 
gesatzt  ist  und  zu  zeitten  zu  vil  und<^  zu  Zeiten  zu  wenig  der  worter 
und  der  buchstaben,  so  ist  dis  die  saohe,  wen  die  exemplaria  etlich 
Lateinisch,  etliche  Deutsch  woren,  in  welchen  meine  gedancken 
woren,  mit  welchen  ich  is  vorsehen  habe,  domit  ich  is  unvorstendig, 
grob,  zu  kortz  und  zu  lang,  zu  vil  und  zu  wenig  gesatz  habe,  ein 
iglicher  leser  aber  mag  es  im  eben  machen.  Auch  die  worheit  der 
historien  bleibe,  ich  hab  es  io  so  hin  corrigiret  im  übersehen. 


§  1.    Eine  vorrhede  der  vorklaerimg  und  der  entschuldigung 
in*"  dis  bucli. 

Domit  idermeniglich  moge^  wissen  in  einem^  kortzen  beslos 
den  richten^  grundt  der  sachen  gescheen  mit  den  Preuszen  und  den 
Tanten  Deutsches  bauses,  von  welchen  dis  buch  handelt,  so  ist  es 
za  wissen  und  zu  mercken  also.    Von  anbegin  die    bruder  Deutsches 

A  =*  Königsberger  Handschrift  1550  a.     A'  =«  Dresdener  Handschrift  6  35. 
C=^Danziger  Handschrift  I  E  fol.  11. 

a)  C  feinde»,    b)  fehlt  C.    c)  A  mogUch.    d)  fehlt  0.    e)  C  ist.    0  G  briofent.    g)  fehlt  A  A'. 
k)  C  it.    i)  A   mögen  jn  e.  k.  b.  Wi«sea.    k)  A  einer.    1)  A'  rechten  0  richtigen 
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.  Ordens  sein  gewesen  gemeines  adels  als  Sachsen,  Meisen,  Duringen, 
Hessen  und  Beinströmer,  und  diese  güttige  menner  nach  der  influentz 
der  planeten  sein,  und  diesse  is  mit  iren  untherthan  gelimpflich 
hilden,  wo  es  not  thet,  sie  den  ernst  und  guttigkeit  beweisten.  So 
qwamen  in  den  orden  und*  zu  den  amptem  menner  grosses  adels, 
als  Voitlender,  Francken,  Schwaben,  Baier  und  Österreicher,  die  von 
der  influentz  hochgetragende^  sein,  wen  ein  dein  hertz  in  grosem 
adil  wil  mc  gefurcht  wen  geliebet  sein.  Diese  mit  ernste  sich 
in  die  sachen  der  Preussen  und  der  Polen  stalten  imd  adeliche  worte 
noch  magnificentia  den  iren  goben,  weldbe  ire  underthan  nicht 
künden  Torstehen  und  sie  is  in<^  aüszlegten  zu  hofikrtt  unnd  Über- 
mut unnd  worden  grimmig  auff  sie.  In  eim  sulchen  wurden  sie 
confirmiret  zu  der  zeit,  als  in  Preussen  der  grose  adel  alle  ampte 
vieles  geldes  hette  und  der  gemeine  adel  Wrohen  knechte,  daz  woren 
creutzbruder,  genantt  wurden,  welchs  in  auch  vordres  und  die 
Preussen  gleich  als''  widerspendigk  machten  dem  gewaltigen  regiment 
des  grosen  adils  und  sie  zum  Preusischen  bunde  getrewlich  ratt 
goben,  domit  sie  auch  zu  ammacht  quemen,  dowider  de?  grose  adil 
mit  dem  gemeinen  adel  underlag.  Darumb  so  ist  dis  von  mir  ein  er- 
farendes,  wen  der  und  wu  der  gemein  adel  regirtt  hott,  do  ist  is 
♦fol.lb.  seer  gutt*  gewesen  und  wo  der  grose  adel  hatt  regirtt,  ist  muhe  und 
arbeit  gewesen,  und  ich  halde  es  dovor,  wie  die  schriefft  sagt, 
gott  den  demutigen  gnade  vorleihett  und  den  hochtragenden  widdrig 
ist.  Mit  diesem  wil  ich  gleich  wol  nimandes^  geschendett  habea, 
sundir  die  historien  und  die  geschichte  der  personen  mich  ein  sulchs 
lernen. 


§2. 
Vier  ding  sein,  dovon  sich  hemmen  die  nationes  der  menschen, 
von  welchen  man  auch  beschreibt  cronicas  den  zukonftigen  zu  eim 
exemplar  in  iren  hendelen  ^  die  sie  fuhren  auflf  erden,  durch  welche  ^ 
sie  mögen  wissen  ir  betrupnis  widerzustehen  adir  zu  entgehen.  Das 
erste  ist  vom  rechten  glauben  ken'  einen  warhaftigen  gott,  in  welchem 
stucke  die  Juden  als  Hebreer  die  ersten  und  loeblichsten  sein,  wen 
von  anbegin  der  glaube  in*'  einen  waren  gott  in  ihrem  geschlechte 
geblieben  ist,  umb  des  willen  sie  mechtig  vil  gelidden  haben,  sundir 
sie    allewege  nit    durch  ihre    krafift,    sundir    durch  gott    sein    irlost 

a)  iD  A  Ubergrschriebeo.    b)  C  hochtrasendt.    c)  0  mehr,    d)  C  ios.    e)  fehlt  A.    f)  K  ninuindi 
C  niemandes    g)  A  bandlen.    b)  A  welch  C  welchen,    i)  G  in.    k)  A  und  ansgestr. 


wniden;  Ton  diesen  stackeu''  ist  die  gantze  biblia  vol  und  da  mag 
man  is  lesen.  Yon  diesem  stuck  mögen  sich  die  Preussen  nicht 
beromen,  wen  sie  sein  ^^irdiger  der  abgölte  gewesen,  als  Fotrympo, 
Patolio,  Perknno  ^  Worszkaito  S  Iswambrato«^  und  Curcho^)  und  sie 
in*  nach  irer  abgötte  egen  bekentnis  nicht  haben  kundt  helfifen. 

Das  ander  stuck  groser^  Weisheit,  als  zu  irfinden  die  wirgligkeit 
der  creaturen,  die  man  mit  ogen  besiehet  und  sust  die  mensch- 
lichen Sitten  von  kunstlicher  lemung  mitzuteilen,  und  von  diesem 
ach  berumen  mugen  die  Grecken,  wen«  von  in  ist  entsprossen  dy 
Weisheit  und  die**  lemung  der  sitten,  die  eim  menschen  möglich  sein 
zu  finden,  umb  der  willen  ans  vielen  landen  iunge  gesellen  zu  in 
qwomen  und  ire  süsse  Weisheit  lemnten,  von  diesen  sein  alle  bucher 
Tol  ^  die  man  in  den  schulen  practiciret  in  den  7  freien  kunsten. 
Ton  diesem  sich  auch  nicht  dürfen  berumen  die  Preussen,  wen  die 
ersten  Prenssen  ein  unbestendig  volck  wor  und  kleine  imderscheit  in 
den  Sitten  zwischen  den  kinderen  und  den  duttenden  leuten  under^ 
UL'  Ag  das  von  in  wardt  gefunden  loblich,  und  wen  sie  begingen  die 
feste  ihrer  abgOtte,  zu  welchen  festen  is  qwomen  die  aus  dem  lande 
in  Caneren,  Sameiten,  Littaw,  Masaw  und  Caschuben  unnd  denne  ir 
kjrwait,  das  ist  ir  bebst,  vorzelt  in  ihr  herkommen,  dy  streitte  ihrer*  *foL2a. 
heirffli,  welche  sie  gewonnen  betten  durch  gunst  ihrer  gnedigen  goetten 
ond  das  folck  so  lehmeten  und  anhilt[en]  auf  streit. 

Das  dritte  stuck  ist  von  underbrechung  laut  und  lewt  mit  gewalt 
und  anhaldung  zum  glauben  ires  irtumbs.  In  diesem  werden  gelobet,  so  is 
uch  zu  loben  stet,  die  Assirier,  Macedonier  und  die  Bömer,  wen  sie  haben 
verderbt  alle  lande  und  in  egen  gemacht  die  ganze  werlt  und  wurden 
ron  jngent  auff  dorzu  gezogen  in  sulchem,  und  iunge  knaben  alle  tage 
mnsten  gehen  in  das  haus  certaminis,  in  welchem  woren  gemolet  die 
B6mer,  die  do  was  gethon  betten  vor  einem  gemeinen  nutz  der  Bö- 
mer, von  welchem  sie  gleich  entzundtt  wurden  auff  krig.  In  sulchem 
die  Preussen  im  teil  sich  berumen,  und  sie  haben  vorterbt  landt  und 
knt,  nit  und  sie  dy  wolden  besitzen  voreigen  die  anstossende  lande, 
sy  der  hoffiirt  nicht  achteten  ^  sundir  das  nicht  wulden  wirdigen  ire 
heüigen  götte  und  nicht  ehren  iren  kirwayt,  dorumb  sie  stritten. 

Das  vierde  stuck  ist,  wie  viel  lande  mit  streite,  mit  sinne  und 
behendigkeit  sich  haben  entlediget  von  böser  herschaft  und  irer  tyran- 
nischen weisen,  wie  den  die  Hebreer  mit  den  iren  gethon  haben,  die 

a)  C  dtestm  stucke,    b)  C  Ferkauno.    c)  C  Worazkaytto.    d)  0  Iswambnitto.    e)  A  en  0  ihn. 
fi  A  froM  C  grosxe.    g)  0  den.    h)  fehlt  C.    i)  fehlt  A.    k)  Codd.  und.    1)  C  achtende. 


1)   Uebei'  dieJte   Gtiifeniamen  siehf  wUen  zu  Tractat  III  cap.  3. 

1» 


Greken  dergleichen,  die  Homer  viel  mol  und  gemeinlich  alle  christliche 
konigreiche,  wie  ia  cronice  lernen.  In  diesem  die  Preussen  auch  sein, 
wen  sal  ein  landt  sagen  von  ubermuttigkeit  und  wutung,  so  mag  is 
Freusseulandt  sagen,  von  welche  alle  in  diesem  buch  gehandelt  wirt 
und  wie  sie  die  mit  gote  gedemuiiget  haben  und  ire  tyrannen  sein 
knechte  geworden,  >vie  gesagt  wirdt  werden. 


"foi.  14  a.  §  3.    Bezeigung*  des  echreibene  dieser  Icegenwertigen 

Croniclcen^  ^). 

Dem  vilhochloblichsten  herren  und  irlauchsten  fursten  N.^)  ko- 
nige zu  Polen  etc.  und  naturlichsten  erbherren  zu  Preussen,  den  ehr- 
wirdigsten  in  gott  veter  und  bischoffe,  den  grosmechtigen  herren  und 
woywoden,  den  gestrengen,  erenvesten,  woUtuchtigen,  namhafPbigen  und 
wollweisen  mit  iren  wirdigen  und  gotgelobigen  underthan  des  landes 
zu  Preussen  ich  bruder  Symon  Grunaw  von  Tolckemitte  ein  monch 
predicatorum  eutpit  meinen  demutigen  dinst  in  Christo^  unserem  hei- 
lande.  Mir  als  einem""  vorgessenen  manne  von  vielen  namhaflftigen 
kau  ich  wol  gedencken,  und  is  für  ein  messigkeit  auff  mich  wirdt  ge- 
achtet, so  ich  meines  psalters  wartete  und  mich  mit  werltlichen  ^ 
Sachen  aufPmerckung  nicht  bekonmiertte,  wen  sie  mich  von  der  baue 
der  geistlichen  bescholigkeit  mochten  treiben.  Ja,  allerliebsten  herren, 
lot  im  also  sein.  Ich  thues  aber  nicht  auff  ein  solch  ende,  dan  vor 
mich  hab  ich  die  schriefft,  die  mich  mit  ernst  vormanett,  und  ich  mir 
sal  lossen  befolen  meinen  nehesteu,  noch  zu  volgen  S.  Paulo,  damit  die 
warheit  an  den  tag  qweme,  er  sich  nicht  alleine  bekommertte  mit  welt- 
lichen Sachen  (Rom.  XIII),  suudirn  auch  mit  fleischlichen,  aber  erbarn 
Sachen  (I  Corinth.  VII)  und  doch  nit  vorhindertt  von  seiner  beschai- 
ligkait  (Philip.  I).  Demnach,  nicht  und  ich  mich  S.  Paulo  will  vor- 
gleichen, sundir  is  mochten  abegestalt  werden  zweilofftigkeit,  dan  ich 
hab  etwan  angesehen  und  gehortt  fluchin,  stechin,  hawen  und  morden 

a)  In  allen  drei  Handschriften  steht  dieser  Abschnitt  am  Schluss  der  Einleitung ;  aber  am  Ende 
dewelben  ist  b«merkt:  darumb  Ton  den  PrenslAchen  historiea  viele  schreiben  ronseqaentia  istins  qncre  ante 
folio  X^  contlima  Daliinter  Mappa  Pra!«>iac  Wir  haben  diesen  |  daher  an  der  entsprechenden  Stelle  ein- 
Kcschaltet.    b)  A  Christi,    c)  C  von  einem,    d)  AC  wertlichen  A'  weltlichen. 

1)  Das  Vorbild  dieser  „bezeigung"  lieferte  (Grünau  wahrscheinlich  Dusburg' s 
kurze    Vorrede,  Ss.  r.  Pr.  I  21. 

2)  Sfatt  der  in  Urkunden  gebriiuchlirhen  2  Funktt.  ßtr  den  ausgelassenen  Xatnen ; 
König  van  Polen  war  lö26  Sigisnutnd  I, 


vm  den  Prenssen*  unnder  frembder  nacion  von  wegen  der  vorkleynung  *fol.  15a. 

irer  ehren  •.     So  hab  ich  mir  abegebroohin  des  tages  eine  stunde  nnd 

(ÜB  gelihen  bucber  nnd  register  dnrohlesen  und  den  kern  der  worheit 

dnaas  genomen  und  in  dis  buch  gesatz   und  meinen  nehesten  und 

bradem  dis  gedenek  mit  ewinn  willen  gemein  zu  machen.    Ich  bit, 

nnd  sich   auoh^  nimant  erger  an  dem,    und  itzunt  binnen  100  ioren 

mehr  handeis  von  Preussen  gemercket  ist,  den  vor  in  sovil  100  ioren, 

imd   dis    ist   kein  wunder,    dan  sint  dem,   und  die  ketzerei  Johannis 

Hass  in  Preussen   sich  wurtzelte  und  sich  itzundt  durch  Luther  nun 

hatt  ausgebreittett,   sein  vnr  Preussen  wirbelsichtig  gewurden  und  so 

mit  einer  nnvorschempten  stimen   uns  nicht  Schemen  zu  thuen,  das 

imser  for&m  sich    schemeten  zu   gedencken.    Ich  mit  fleis  hab   ge- 

merckt  auff  die  Lutterannischen  historien,  wen  die  ketzerei  Lnttheri 

kot  die  Prenssen  gebrocht  rechtlich  umb  privilegia,  ehre  und   gutte, 

nd  sorge,  der  teuffei  boret  nicht  auff,  sundir  er  mit  der  zeit  ein  ander 

md  der  gleichin  ketzerey  erwecken  wirdt,  und  diese  Preussen  nimen 

Preussen  wirtt  machen.    Domit  die  zukunfftigen  mögen   ir  ungluck 

ToiUn  wissen,  ich  in  diese  zur  wamnng  habe  gesatz  ^ 


§4. 
Von*  den  Preussischen  historien  viele  schreibenn  und  *fol  2a. 
ne  in  den  hauptsachen  ubereinkomen,  idoch  der  eine  meh*  geschieht 
besdffeibet,  wen  der  ander.  So  hab  ich  irer  gefunden  wol  6  %  die  sich 
nomen  Jaroslaus,  ein  thumbprobst  zu  Plotzaw^),  und  er  der 
ist,  und  hat  gemacht  ein  buch  von  den  Preussen  und  nennet  es  liber 
originis  et  furiarum  gentis  indomite  Brutorum  in  sanguinera  Christia- 
mun,  und  er  als  ir  nogwer  war,  iren  stant  beschreibt  bis  auff  ihre 
nnsmnigkeit  Dominus  Christianus,  bischoff  von  Preussen, 
ein  buch  von  in  schreibt,  und  dis  hebet  sich  so  an :  liber  filioruni 
Belial  cum  suis  superstitionibus  Bruticae  factionis  incipit  cum  moesticia 
coidis.  In  diesem  buche  er  viel  saget  von  den  historien  Jaroslai  und 
rae  addirt  von  den  geschichten.   Bruder  Peter  von  Dusborg^)  ein 

a)  ia  A  folgt  hier  nnterstrichea :  nnd  doch  mit  nnworhoit  do  anrarenommen  nnd  In  di«  hoch  gf.- 
*9ka,iaC  fehlt  dies;  in  A'  wie  in  A.  b)  fehlte,  c)  Hier  fol^  die  p.  4.  n.  a  erwHhnte  Nntiz.  d)  A  nicht  auä^c- 
^ndMB,  darüber  tod  späterer  Hand  meh,  A'  nicht,  C  mehr,    e)  A  VII  an^t^estrichen,   darüber  6,  A'  u.  C  6. 

1)  Dtus  die  Nachrichten  über  Jaroslaw  und  Christian^s  Chroniken  von  Grünau 
ofimden  madj  hat  Toeppen  in  Meiner  „Geechichte  der  pretise,  Historiographie"  S,  17 8  ff, 
^oA^ewieaen. 

2^  Dose  Grünau  die  Chronik  Duehftrfji* tt  in  der  Thai  benutzt  hai,  geh*  aus  seinem 
^«*e  xw  Genüge  hervor. 
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"^foL^b.  bruder^  Deutsches  hauses  und  dieser  schreibet  ein  buch  von  seim 
Orden,  von  seiner  stiStunge,  von  seinem  zu  und  abnemen  %  von  seinen 
Personen,  und  wie  sie  Preussen  irlanget  haben,  von  den  brudem,  die 
etwas  redliches  im  orden  gehandelt  haben;  und  dis  hebt  sich  an  also: 
frater  Petrus  de  Dusborg  ordinis  sanctae  Mariae  domus  Theutonicae  Je- 
rosolomitanae,  arcium  professor,  reverendissimo  fratri  domino  magistro 
generali  ordinis  professioms  mee  Wemero  de  Orzelen  veritatem  cum 
Salute  dicit^).  Aus  diesem  buch  ist  genomen  des  ordens  register, 
welchs  man  hot  in  der  kentzlei  bei  dem  homeister^),  sundir  die  dis 
register  haben  lossen  ausschreiben,  is  gar  noch  eren  sinne  haben  lossen 
setzen,  und  vil  historien  aus  haben  gelassen,  die  sie  anfochten,  und  vil 
lossen  setzen,  dy  ich  andirs  wo  nicht  gefunden  habe,  die  ich  darumb 
habe  lossen  anstehen.  So  hat  auch  mag  ister  Alexius^  von  Nize- 
witz,  pharrer  zu  Thom,  ein  buch  gemacht  und  dis  hebet  sich  alflo  an: 
Über  antiquitatum  vitae  et  mortis  gentis  Bmtenorum  aut  Brudenorum 
iam  vero  Prussiorum  cum  insercione  novarum  provinciarum^),  und 
dieser  hebet  an,  wie  is  lys  Petrus  Dusenborg  bis  auff  den  homeister 
Wynricum  Knypprode,  und  dieser  Alexius  wardt  erstochen  von  ©ime 
hofifdiener,  darumb  das  er  gesagt  hot,  die  seligen  fursten  mit  der 
creutzfart  haben  og^  arme  schebelisten*)  hochtragende**  gemacht  in 
Preussen,  und  sie  ihrem  blutte  gar  wenig  dangckbar  sein,  wen  sie  meinen 
den  boitel  der  Preussen.  Johannes  Lindenblat*)  ein  officialis 
auff  Bisenborg*  schreib  ein  buch  vom  homeister  Weinrich  bis  auf 
den  homeister  Conradt  von  Erlichawsen,  und  diesen  ich  seer  lobe,  wen 
er  gar  vleissig  alle   iar  gemercket  hat,   und  die  historien  des  haders 

a)   C   abneman^.    b)  Alexinas  A.    c)  A'C  aach,    ausz  Leo  169.    d)   A  noch  darchstrichen,  A' 
trageade  C  nur  traf  ende ;  Leo  p.  169  hat  hoeh  trafcade.    o)  A  Riaenbcrg  A'C  Kiscnbnus. 


1)  IHe  Vorrede  Dushurg^s  hegimU:  Honorabili  viro  et  in  Christo  devoto 
fratri  Wemero  de  Orsele  magistro  hospitalis  sancte  Marie  domus  Thoutonicoram 
Jerosolomitani  frater  Petras  de  Dasburgk  ejusdem  sacre  professionis  sacerdos 
obedienciam  debitam  cum  salute.    Ss.  r.  Pr.  I  21. 

2)  Damit  scheint  Grünau  die  ältere  Hochmeisterdwonik  zu  tHcinen, 

3)  JEine  derartige  Queüe  ist  nicht  vorhanden:  ob  Gr,  diesen  Namen  ßir  die 
Thomer  Aimalen,  von  denen  sich  einige  Spuren  bei  ihm  Jinden,  erdichtet  hat,  ivird  sich 
kawH  entscheiden  lassen, 

4)  Dieses  bisher  unerklärte  Wort  ist  lielleicht  von  scapidum  abzuleiten:  SCapu- 
lista,  SChebeliste  SkapuUerträger,  P/aßen.  Gemeint  sind  die  Ordensbrüder.  VoUbrecht 
im  Erl,    Preuss,   II  396   und  Bolz  in  seiner  Abschrift  suchen  vergebens  eine  ErklSnmg, 

5)  Den  Namen  Lindenblatt  hat  Grünau  erjunden:  der  Chronist  hiess  Johann  von 
Posilge:  seine  und  seiner  Fortsetzer  Cftronik  reicht  von  1360 — 1419t  also  nicht  bis 
Conrad  v,  Erlichshausen  {seit  1441).     Vgl,  Ss.  r.  Pr.  UI  43  n.  1. 


and  der   zweitracht  eigentlicli"  setzet,   wen  er  bei  allen   sachen  war. 

Dis  bnch  hebet  sich  an  in  Deutsch:  alhie  hebet  sich  an  die  beschrei- 

bong  des  langen  iamers  der  von  Preussen*).    Encas  Silyins,  nit 

in  dem  tractat,  der  do  stehet  hindene  in  cronica  effigiata*),  in  welchem 

er  schreibet  von  ansagen  der,  die  do  nix  haben  umb  Preussen  gewust, 

adir  80  sie  es  gewust  haben,  sie  dach  ym  auff  ihre  seite  ge^gt  haben, 

gondir  es  is  ein  buchlein,  das  nennet  er  liber  vitae  Brutenicae  sci- 

Boet  de  miseria  und  ist  gedrugt,  welchs  handelt  von  den  sachen,  die 

do  vor  dem  keiser  Friderico  zugehandelt  woren,  darumb  die*  Preussen  *fol.3a. 

mit  hulff  der  Polen  ire  übermütigen  herren  zu  knechte  gemacht  haben 

dorch  ein  angesagten  und  gefurten  krieg  12  iar  lang^).    Diese  bucher 

alle  mit  andern  me  hab  ich  gesehen  und  gelesen  im  iar  1517  und 

sie  mir  gute  herren  mit^  geteilet  haben,  aus  welchenn  alle  ding  in 

diesem  buche  geschrieben  genomen  sein,  alle  ding,  mein  ich,  aus  welchen 

man  was  nemen  mag,  zum  exempel  etlich  dinge,  als  wen  der  homeister 

geclit  ist  worden,  und  wie  lange  der  arzt  zu  im  ginge,  und  wen  man 

fil  wilt  gefangen  hott,  und  solchs  vil  hab  ich  nicht  wuUen.  schreiben, 

wen  is  bedewt  nix  zu  der  sachen,  von  welcher   ich  sinne   habe  zu   . 

schreiben. 


§5. 
Vonn  der  gewalt  vortreibung,  die  do  haben  gethon  die  Preussen, 
andt  alle  bucher  vol  instrumenta,  fridebrive  und  sust  viel  memorali^, 
die  findet  man  im  lande  und  nimaudtt  weniger  dovon  hatt,  wen  die 
Deutschen  bruder,  wen  ir  handel  so  war,  und  sie  sich  beflissen,  domit 
is  nimandt  wissen  solde.  Sint  diesem  ich  auch  ein  mensch  mit  vor- 
nnnfft  bin  gewesen  und  das  Preusserlandt  zu  gutter  mose  wol  besehen 
und  seine  historien  wol  irfaren,  und  so  vil  es  styhet  zu  offenbai'en  ein 
ftembden,  mir  is  mitgeteilet  ist  und  so  geschrieben  habe,  das  ich  aber 
etwas  mag  sagen  von  den  herren  in  Preussen,  von  den,  mein  ich,  die 
gewalt  haben  üben  vor  recht,  und  ich  is  gesehen  habe.  Quam  ein 
anner  man  und  klagte  seine  not,  und  so  er  solche  worte  nicht  fürte, 
wie  sein  herr  gern  horte,  man  het  in  wy  ein  vorretir  angriffen  und 
in  ins  gefencknis  gesatz,  wen  er  hette  gemorret  wider  seine  herreu,  solt 

a)  C  Aeissig  dwch^estridieD,  eig.  Terbc^^sert.    b)  in  A  übergeschrieben. 


1)  Auch  dieäen  Anfcang  hat  Gr.  erfimdett,  vgl,  Ss.  r.  Pr.  III  79, 
2}  Chronik  mit  Abbildungen, 

3)  Dass  mit  dieser  Schrift  des  Aeneas  Sylvius  Buch    de  Pruthonorum  origij)e 
S^mt  sei,  hat  Hirsch  Sa.  r.  Pr.  IV  214  daryethan. 
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er  auszkomen,  die  beste  montze  must  hervor.  Von  solcher  gewalt  zu 
sagen,  ist  mein  meinung.  So  sag  ich  auch,  und  ich  aus  den  briYen 
und  andern  handeln  in  rechten  og  die  rechte  meinung  und  aussproch 
gesatz  habe,  wen  ein  iglich  wort  zu  setzen  in  briven  historienleser  ein 
Yordris  ist  und  nit  ein  lust  macht,  und  darumb  soviell,  und  ich  mag, 
wil  ich  meiden  übrige  rede  in  diesem  buche,  wen  is  ein  buch  der 
underweisung  ist. 

Ich  bitte  umb  mein  unschuldt  in  der  beschreibung  der  iarzal 
Christi,  und  imandt  mich  wolt  in  dem  straffen,  die  historie  wer  in  dem 
iar  nicht,  sundir  im  andern  iar  geschehen,  auff  das  antwort  ich,  und 
ich  geh  es  so  zu  und  besorge  michs  auch  in  solchem.  Man  findet  wol 
trefflicher  Sachen,  in  welchen  die  iarzal  Christi  gesetz  ist  unrecht,  in 
dem  einen  buch  so,  im  andern  anders.  Czu  diesem  mich  haben  ge- 
brecht etliche  bucher,  wen  sie  woren  mit  der  zal  der  zipphern'  ge- 
♦fol.3b.  schrieben  und  so  woren  etliche  ausgeleseht*  und  widergeschrieben,  so 
hab  ich  doch  allerwege  dem  meister  gevolget.  Item  zu  zeitten  hab 
ich  auch  ein  historia  gantz  geschrieben  in  ihrem  anheben,  zu  zeitten  in 
irem  mittell,  in  irem  ende,  wie  sie  sich  gefuget  hott  noch  dem  sinne, 
wie  wol  die  sache  lang  ist  angestanden  mit  ihrem  austrage. 

Man  sal  wissen,  wie  sich  in  diesem  buch^  die  bruder  Deutsches 
Ordens  nennen,  wente  zu  der  zeit,  do  sie  woneten  im  heiligen  lande, 
sie  sich  selber  bruder  nanten  Deutsches  hauses,  do  sie  aber  die  konige 
von  Littauen  uberstritten ,  sie  nantten  sich  kreutzherren,  sie  aber  ausz 
Ungunst  ire  diener  und  underthan  umb  irer  wittung  willen  nantten 
kreutziger  der  menschen.  Dis  zu  meiden,  als  sie  fursten  der  geburt 
zu  homeister  betten,  sy  weiten  genant  sein  Deutsche  herren  und  in 
solcher  herligkeit  sie  worden  wie  notturftige  menschen  durch  krig.  So 
sal  ein  iederman  wissen,  mein  hertz  *ist,  und  ich  nicht  gedencke  durch 
meine  schrieffte  imants  zu  lestem  adir  königlicher  matt,  von  Polen 
und  seiner  woUgebornen  herren,  auch  dem  lobUchen  orden  Deutsches 
hauses  wolde  zu  nohende  sein,  das  gebe  got  nit,  sundir  sie  umbefleckt 
von  mir  mit  unworheit  sollen  bleiben.  WiewoU  ich  im  sinne  habe 
der  Preussen  handel  zu  beschreiben,  so  kompt  is  doch,  und  ich  zu 
Zeiten  des  koniges  von  Polen,  der  Masurer,  der  Litthauer,  der  Podo- 
lier,  der  Beussen,  der  Samaiten,  der  Cawer,  der  Leifflender,  der 
Sweden,  der  Gottlender,  der  Pomerem  und  sust  andere  lande  werde 
gedencken  und  dis  darumb  furwar,  die  historia  hat  sich  mit  den 
Preussen  angehaben,  adir  sie  in  dem  mittel  sein,  adir  sie  haben  dovon 
ein  ende  und  ursach,  adir  sie  komen  mit  im  zum  handel.  So  ist  auch 

a)  A  autgrestrichen  tipphernn.  rerbe?».  Ziffern.  A'  zieffern.  C  zlff«r.  b)  A:  wen  za  der  zeit  wie 
ich  in  diesem  baehe  d.  br/d.  o.  meine:  am  Rande  wie  airh  in  diesem  buche.  A'  hat  beiden  Im  Text.  Die 
r«dp.  Lesart  in  C. 


mt  meine  ineiiiung  und  ich  weide  sagen  vom  gautzen  Deutschen  orden, 
simdir  ag  so  Tiel,  und  is  die  Preussen  antrit,  is  were  den  sache  umb 
kelernng  der  historien  ich  weiter  griffe  mit  worten,  domit  man  die 
worheit  irkennen  mechte.  Die  ursach,  die  mich  hat  bewegt  zu  schreiben 
ist  dy,  und  der  eine  das  und  der  ander  dis  sagt  von  den  Preussen  und 
die  bncher  von  den  historien  sein  gantz  heimlich,  der  sint  man  vi] 
cronicken  vorbrantte,  wen  etliche  in  Preussen  irer  vorfarn  handel  sich 
schemeten,  dorumb  etliche  bucher  vormauret  woren  und  in  kurtzen 
ioren  gefunden  sein  und  sie  mir  zu  der  hant  quomen');  das  denne 
die  Preussen  mögen  wissen  ir  herkomen  und  gedrengnis,  ich  is  habe 
beschrieben,  wie  die  bucher  is  ausweisen  und  die  worheit  is,  noch  der 
weise,  wie  alle  cronicken  war  sein.  Wiewoll*  zu  Zeiten  ein  ding  sehr  *fyl-  4». 
nutzlich  ist,  so  is*  aber  nicht  eine  weise  hett,  es  wirdt  von  vielen  vor- 
achtet; domit  aber  die  undirweisung  in  diesem  buche  mögen  vor- 
nemlich  und  ordentlich  sein,  so  wirdt  dis  buch  haben  seine  tractat, 
ond  ein  iglich  tractat  seine  capittell  und  ein  iglich  capittel  seine  pai-a- 
graphos  mit  den  historien. 


§  6.  Summarium. 

Der  irst  tractat  sagt  von  gelegenheit  und  eigenschafft  des  landes 
zu  Preussen  mit  seiner  influentia  des  himels. 

Secundus^  sagt,  wie  das  laut  zu  Preussen  gefunden  ist  worden 
Y(m  den,  die  ausz  Scandia  getrieben  wurden  von  den  Goettir,  und  welch 
ein  leben  sie  gefurt  haben,  und  von  irem  konige  und  seiner  gesatzten 
forsten  im  lande. 

Tertius  von  dem  irtumb  des  globens  und  den  namen  irer  ab- 
gött  mit  irer  geistligkeit  und  von  irer  sprachen  der  Preussen. 

Quartus  sagt  von  der  grausamheit  imd  streitten  und  blutver- 
gissuig  menschliches  bluts,  umb  des  willen  man  sie  Brüten  hies,  die 
etwan  Bruteni  genant  waren. 

Qu  intus  sagt,  wie  der  Deutsche  orden  entsprungen  sey  im 
heiligen  lande  zu  Jherusalem  von  menner  aus  Bremen  und  Lubeke. 

Sextus  sagt,  wie  der  Deutsche  orden  bei  das  lant  von  Preussen 
komen  ist,  wies  in  vorschrieben  ist  worden. 

a^  A  Ist.  A'C  es.    b)  In  G  rOmische  Zahlzeichen. 


1)  Diese  Anspielung  auf  bisher  verborgene  Quellen  ist  von  Chr.  ganz  aus  der 
h^  gegriffen:  sie  soll  sich  vermuthlieh  auf  seine  falelhaße  Chronik  Bischof  Christian' s 
hesitken. 
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Septimu  s  sagt,  wie  dureh  ein*  oreutz£a,rt  Preussen  derBomischen 
kircheu  zu  gutte  ist  gewonnen  und  die  bruder  doruff  investiret  sein. 

Octayus  sagt  von  den  Ursachen,  und  die  Preussen  abefillen  zn 
6  mol  von  dem  glauben  und  gehorsam  der  bruder. 

Nonus  sagt  von  den^  bistumb  und  kirchen  und  kloster  und  alle 
geistligkeit  im  lande  zu  Preussen  und  iren  regenten. 

Decimus  sagt  von  dem  abe&llen  der  Scalawonier  und  von  den 
streiten  mit«"  inen,  von  welchen  man  kwam  zu  schweren  krigen  mit  ^ 
den  Samaiten  und  Litthauem. 

ündecimus  sagt  von  dem  lande  zu  Preussen,  wie  is  gestanden 
hot,  do  is  die  homeister  in  egener  person  regiret  haben. 

Duodecimus  sagt  von  dem  Ursprünge  des  ewigen  kriges  und 
zweitraoht  der  bruder  und  iren  lehenherren  der  Polen. 

Teroiusdecimus  sagt  vom  lande,  wie  is  ist  gestanden  in  seiner 
bluenden  magnificentia  und  reichtumb. 

Quartusdecimns  sagt  von  der  wutung  der  bruder  auff  die 
Polen,  yn  welchen  sy  das  halbe  konigreich  einnomen. 

Quintus  decimus  sagt,  wie  die  bruder  gleich  wie  unsinnig 
woren,  dorumb  und  sie  den  streit  auflF  dem  Tannenberge  widder  die 
Polen  verloren  hetten,  und  wie  sie  sich  rochen  an  den  Polen  und 
Preussen. 

Sex  tns  decimus  sagt,  wie  die  bruder  und  das  laut  zu  Preussen 
in  ewige  findtschafft  quomen  und  noch  sein. 

Decimus   septimus  sagt,   wie  sich  die  Preussen  entsatzten 

"Toi.  4  b.   Widder  die  Ungerechtigkeit*  der  bruder  und  weiten  Ire  Sachen  klagen 

dem  bapste  Calixto  III  irem  erbherren,  sundir  sie  es  in  vorboten  bei 

leib  und  gutt,  und  sie  sich  irgoben  in  beschirmung  des  koniges  von 

Polen  bis  in  austragung  der  Sachen. 

Decimus  octavus  sagt,  wie  in  dieser  sachen  war  ein  krig 
12  iar  lang  und  die  bruder  verloren  das  gantze  laut  und  der  konig 
Eazinürus  in  widdergab  halb  Preussen,  dovor  sie  im  dienen  sollen,  in 
welchem  im  dient.en  b.  Ludwich  von  Erlichausen,  b.  Heinrich  Bichten- 
berg,  b.  Herten  Trugses  und  b.  Johann  vom  Tiffen,  alle  homeister,  und 
b.  Heinrich  Beuss  von  Plaw  homeister. 

Decimus  nonus  sagt,  wie  marggraff  Fridrich  von  Meichsen 
diesen  gehorsam  brach  und  sich  dowider  satzte. 

Vigesimus  sagt,  wie  der  homeister  marggraff  Olbrecht  von 
Ansbach  den  konig  vorschmehete  und  sich  auff  Polen  und  Preussen 
schickte  zu  vorderben  und  zu  krigen. 

Vigesimus  primus  sagt  von  dem  unbarmheiizigen  krige,  den 

a)  eine  A.    b)  dem  A.    r)  mit  —  mit  in  A  am  Rande  nachgitngeiL 
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die  bnider    und   der  homi$iBtei'  nauteii  den  Frauckeukrig    adjr   reit- 
tetkiig. 

Vigeßimus  secunduB  sagt  klerlioh  von  allen  stucken  und 
oisaeh,  wie  das  sohone  lant  von  Preussen  vordirbet  und  alle  tage  abe- 
niinpt  in  seinem  handeP). 


§  7.  Eine  sunderliche  frage  und  aufflöaung  umb  guttia 
gewisaaena  willen  vieler  menacliyn'). 

Etwan  ym  lande  Bmdenya,  itzondt  Preussen  genant,  woneten 
gnosame  mensehen  blnt  zn  vorgiessen  der  leut.  Dieses  volkes  erbher 
berumete  sich  Maso  ein  fürst,  wy  er  is  were,  das  yolk  aber  in  Preussen 
im  und  den  seinen  is  nie  wolden  gestendig  sein,  siut  dem  ir  landt 
ein  konigreich  war  noch  art  der  zeit,  darumb  wen  ander  nnderthan 
irem  herren  Masoni*  zins  mid  Urkunde  brochten,  die  Preussen  mit 
heeres  krafit  und  im  sein  landt  vorderbten  mit  brandt  also  zwingende, 
und  er  muste  ihren  abgOtten  oppher  thun  und  iren  kyi^waiten  ere 
gd>en,  wen  sie  memten,  die  Preussen  solten  nimandis  dienen,  den 
ihren  gottinnen  und  den  kyrwaiten  umb  ihrer  grosen  heiligkeit  willen. 

Do  aber  mit  der  zeit  Maso  kinder  cristen  worden,  sie  in  gott 
getrauten  und  stritten  mit  den  Preussen.  Zu  zeiten  die  herren  von 
Masonis^  geschlecht  gewonnen,  zu  zeiten  die  Preussen  und  als  die 
Polen  in  groser  zweträoht  lebeten,  die  Preussen  Maso  landt  gantz  ver- 
derbten bis  auff  Plotzka  und  etliche  stete  me. 

Conradus  ein  erbe  Masonis  im  lande  Masaw  itzundt  genant  wolf*"  *fol.5a. 
diesem  ein  vorkonunen  machen,  er  nam  aus  Leifflandt  die  schwerdt- 
bruder  und  in  gab  Dobrin  das  laut,  si  solten  Preussen  bestreiten, 
sindir  sie  würden  irschlagen.  Domoeh  vom  rothe  des  bischofe  von 
Preussen  Christiane  er  schickte  in  ken  Born  und  lis  Hermanne  von  der 
Saltza,  homeister  Deutsches  ordens,  anti^gen,  wult  er  sich  underwinden 
des  landes  zu  Preussen  und  streitten  wider  die  wutenden  Preussen,  er 
wolt  im  zu  einer  herberge  ein  fiirstenthumb  Chelm  genant  [geben]  "" 
imd  wolt  in  hellff^  mit  krieges  volcke  zu  Preussen  und  so  sie  gantz 
Preussen  hetten,  nach  irkentnis  der  herren  si  solten  Preussen  mit  im 

■}  AA'  Uuovi.    b)  AA'  Maso  vis.    r)  fehtt  AC,  A'  ersSnxt  eii>i«umeB. 

1)  «S.  d,  Einleitung,  Tractat  22  ist  in  der  vorliegenden  Redaction  24  geworden, 
22  und  23  sind  als  Fortsetzung  hinzugekommen. 

2)  Da  diese  Einleitung  nur  ein  Auszug  aus  dem  weiter  unten  aus/uhrlich  Er- 
^h*m  ist,  so  verweisen  unr  in  Bezug  auf  die  Erklärung  des  Einzelnen  dorthin. 
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t^^ilen  and  Chelmo  gantz  roymen,  si  selten  auch  ir  tage  nicht  wider 
die  erben  der  Polen  thuen  und  in  streitten  wider  die  ungleubigen  noch 
vermögen  hellffen.  Dis  antragen  quam  vor  den  hobst  Gregorium  IX 
und  er  hat  es  gebilygett  adir  gelobet  und  auch  so  bestat,  und  der  ho* 
meister  nam  is  an. 

Seine  bruder  quomen  und  in  hertzogk  Conradus  baute  ein  slos 
Fogilgesang  genant  uff  das  landt  zu  Preussen  und  auff  sein  landt  umb 
Zuflucht  willen  und  von  dem''  sie  stritten  mit  den  Preussen,  abir  sie 
nix  gewonnen. 

So  wardt  bewegt  der  hobst  Innocentius  IUI  und  auff  bitte 
des  furst.en  Conradi  und  der  bmder  Deutsches  hauses,  und  er  gab 
ein  creutzfart  über  Preussen  mit  der  underscheit,  was  man  wurde  mit 
der  creutz&rt  gewinnen,  das  solt  sein  ein  gut  der  Bomischen  kirchen, 
imd  wem  sie  es  befeien  wOrde,  der  solde  is  besitzen  umb  ein  ierliohen 
tribut  zu  geben  der  Bomischen  kirchen. 

So  komen  zu  haüff  alle  fursten  aus  Polen,  von  den  Deutschen  ag 
do  woren  hertzog  Heinrich  von  Lignitz,  sandt  Hedwigin  son,  und  Swan- 
topolc  der  fürst  von  Pommern  und  mit  eim  andechtigen  streite  sie 
gewonnen  Preussen  in*»  eim  feltschlon. 

Die  fdrstenn  gelobten  den  Preussen,  die  sich  gefangen  geben,  sy 
ag  selten  hnffaemen  die  tauffe,  man  würde  sie  halten  ag^  noch  dem 
rechte  der  Polnischen  paüer.  Yen  solchem  die  Preussen  sich  irgoben 
den  brudern  das  gantze  landt,  wen  die  fursten  hetten  gesagt,  wie  sie 
der  pobist  do  yn  seine  stelle  gesatz  hatt,  und  dy  Preussen  nomen  sy 
auff  und  vile  lissen  sich  teuffen,  und  regirten  sehr  well. 

So  starb  hertzogk  Conradtt  und  den  brudern  beschit  ane  willen 
seiner  erben  Chelmerlandt  und  in  irlis  die  teilung  von  Preussen,  und 
dis  wart  bestat  vom  pobste  Innocentio  Iin  und  der  homeister  Conradus 
von  Doringen*  deruber  investirt  wardt  umb  ein  tribut. 

So  hüben  an  die  bruder  mechtig  zu  bauen,  zu®  welchem   sie  die 
Preussen  mechtig  beschwerten  mit  Schätzung  und  in  nomen  ir  recht 
♦fol.  5b.  und*  brechen  die  zusagen  von  den  fursten  ^  darumb  die  Preussen  un- 
geduldig worden  und  darauff  retten,  im  korren  man  sie^  übel  ausrichte. 

Is  quam,  und  bruder  Walradüs^  Wunderlich  die  eisten  Preussen 
wel  50  zu  gaste  lut  und  sie  alle  vorbrandte  mit  der  herberge,  und  dis 
die  Preussen  rechen  und  viellen  vom  gehorsam  der  bruder,  sie  ir- 
slahende,  ire  slesser  brechende,  idech  zum  letzten  die  bruder  ge- 
wonnen. 

Jacobus  ein  legat  quam  vom  Alexandre  IUI  dem  bebste  und  er 

a)  A  den.    b)  A  im.    e)  auch  C,  fehlt  In  A    C  hat  Tür  a^  »te(8  aach.  d)  Dornigen  AC.   e)  in  C. 
f )  zusafang  der  fünten  0.    g)  i.  m.  A.    b)  Volradua  C. 
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den  Preussen  und  den  brüderu  artickel  der  einigkeit  salze,  umb  welcher 
biechung  willen  die  bruder  zu  ewigem  schaden  quomen.  Idoch  die 
bnder  nomen  uberhant  und  vortilgten  alle  Prenssen  ire  ungehorsame 
lud  die  slimesten  sie  fürten  in  besünder  dorffer  und  sie  untüchtig 
machten  in  allen  handien  zu  redlichen  sachen,  und  heut  so  sein.  Do- 
mitt  sie  aber  getraw  pawer  und  burger  betten,  sie  vormochten  herren 
and  fuisten,  und  sie  in  schickten  ire  Deutsche  leute,  mit  welchen  sie 
Prenssen  bauten''  und  besatzten,  mit  diesen  sie  fürten  und  mit  andern 
gesten  mechtige  streitte  auff  den  konigk  von  Polen  unde  im  einnomen 
sein  halb  konigreich.  Dis  wardt  dem  bobist  geclaget,  und  er  gebot 
dem  orden  zu  reumen  Polen  und  vor  den  schaden  zu  geben  eine  summa 
geldis.  Diese  sie  nicht  goben  unnd  vorsamleten  volck  aus  frembden 
landen  und  krigten  auff  Poleu.  Diesen  kriegesleuten  sie  nicht  betten 
gelt  zugeben,  sondern  so  in  die  dorffer  Vorsätzen,  und  also  der  adel  ins 
landt  quaoL 

Die  Polenn  woltten  rechen  ihren  schaden  und  hilten  ein  feltslon 
mit  dem  orden,  und  die  Polen  gewonnen  auff  dem  Tanneuberge.  Dis 
woltenn  rechen  die  bruder  und  mechtig  gros  gelt  von  Prenssen  dem  laude 
vorsamelten  und  io  mo  sie  arme  leute  schetzsten,  io  me  sie  weiten, 
and  doch  ermer  wurden,  und  die  Polen  mechtig  vernichten  und  do 
Widder  die  Prenssen  tag  bei  tag  frede  begerten,  und  man  wulde  sie 
nicht  irhoren. 

Die  bruder  quomen  in  zwetracht  uuderenander  und  dem  ho- 
meister  ungehorsam  woren  ^,  der  bomeister  wolt  im  irindtschafft  machen, 
ervorgunt  dem  lande,  und  sie  ein  bundt  machten,  die  ritterbanck  ge- 
nant, und  das  hilte  diese  ritterbanck,  bestate  der  homeister  und  der 
kdser  dornoch,  idoch  mit  eim  schedlicheu  underscheit.  Die  bruder 
theten  vil  umb  der^  bang  willen  und  das  landt  wolt  sie  nit  reumen, 
die  bruder  dem  lande  droiten^  und  sie  zum  keiser  luden,  der  keiser 
befU  den  Prenssen  den  brudern  gehorsam  zu  sein,  dorauff  die  Preussen 
spnchen,  si  köndtens  nicht  thun,  wen  viel  mal  in  ihren"*"  Sachen  die  *fol.  Ga 
sa  klagen  man  sie  mit  gewalt  vorhindert  hette,  und  zogen  so""  weg  in 
ir  landt  mit  ihrer  protestation,  wie  recht  ist. 

Im  lande  die  Prenssen  komen  zu  haüffe  und  bedachten  ir  zu- 
bmStiges  vortorbnis,  wen  sie  wüsten,  wie  man  den  adel  todten  wolte 
ond  stette  umbhauen  wolte,  sie  beritten  sich  und  entsagten  dem  ho- 
nmter  und  den  seinen  seiner  gewalt  ubunge  wider  zu  stehen,  sagten 
UD  auff  alle  lehengutter  und  eidtschafft. 

Sie  zogen  zum  konige  von  Polen,  namen  in  auff  zum  beschutz- 
Jwen,  sondern    der  konig  wolte   des  gewissen  spilen,   und  domit  er 

a)  b.  l'r.  0.    b)  wurden  C.    c)  A  den.    d)  dremetteu  C.    e)  »Ho  C. 
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seim  namen  mochte'  eiu  gestalt  machen,  so  wolde  ehr,  sie  solden 
seiner  kröne  schweren,  wen  die  kröne  von  Polen  .hat  ein  anspräche 
zum  lande,  das  thetten  ßie  auch.  Nu  ist  von  in  beiden  lang  gekriget, 
\ind  die  Preussen  mit  dem  konige  gewonnen,  und  der  konig  gab  den 
brndern  sex  furstentumb,  vor  welche  sie  im  dienen  solten  und  im 
schweren. 

So  ist  nu  ein  bekumemis  ob  nu  dieser  obgenanten  sachen  willen 
auch  billich  die  Preussen  imtrew  vorreter^'  sollen  geacht  werden.  Es 
mochte  imandt  sprechen:  ia.  1.  Den  was  von  viel  leuten  und  in 
vielen  landen  wirdt  geret,  ist"^  es  nicht  alles  wer,  so  mus  io  nicht 
alles  irlogen  sein.  Nu  wirdt  in  allen  landen  von  vielen  menschen 
geret,  wie  die  Preussen  vorreter  ihrer  herren  sein,  wen  der**  reim 
lautet: 

Ein  PoU  ein  dieb,  ein  Prtuss  seinen  herren  vornt. 

2.  Wer  do  bricht  seinen  willigen  eidt,  den  er  hot  geschworwi  seinem 
herren,  der  ist  ein  vorreter.  Nu  haben  die  Preussen  wieder  ihren  ge- 
swornen   eidt  gethan,  den   sie   dem  homeister  geleistet,  dorumb  etc. 

3.  Wer  do  entzeith  seinen  gehorsam  in  der  zeit,  do  die  feinde  seinen 
herren  beschedigen  wollen,  der  ist  ein  vorreter.  Nu  seint  die  Preussen 
zu  den  Polen  ge&llen,  der  bruder  feinde,  do  sich  die  Polen  an  den 
brüdern  rechen*  wollen,  darumb^  etc.  4.  Wer  do  offenbart,  wie  man 
mag  bekomen  die  gütter  seines  herren,  domit  sie  komen  in  frembde 
hende,  ist  ein  vorretir,  und  die  Preussen  haben  dis  geton  mit  den  slos- 
sern  ihrer  herren,  und  dorumb  sie  sein  vorreter  wie  Absolon  der  son 
David.  5.  Wer  do  entbloset  vorboi^ene  personen,  domit  sie  werden 
gefangen,  ist  ein  vorretir,  und  die  Preussen  haben  entplost,  und  man 
hat  gefangen*«  die  person  des  ordens,  und  dorumb  sie  wie  Judas  sein. 
6.  Wer  do  oflFenbaret  den  heimlichen  ratt  seines  herren  im  geteilet*», 
ist  ein  vorretir,  die  Preussen  haben  den  Polen  geoffenbaret,  wie  sie 
die  brudor  in  kriges  weise  weiten  uberzien  und  darumb  etc.  7.  Wer 
do  nit  stehet  dem  rechte  und  sieh  mit  gewalt  bemannet  wider  seinen 
herren,  widerzusteben  seinem  orteil,  ist  ein  vorreter;  dis  haben  die 
Preussen  getan,  darumb  etc.    8.  Wer  do  bewegt  eine  gemeine  Bum 

*fol.6b.  auflflauff*  wider  seinen  herren,  ist  ein  vorreter,  dis  hat  der  adel'  und 
die  rett  der  stette  gethan  in  Preussen  und  das  gemeine  volck  zu^  be- 
weget, darumb  etc.  Dawider  ist  aller  recht  erlöben,  das  man  gewalt, 
die  schaden  bringt,  mit  gewalt  mag  vortreiben  zu  nutz  und  fromeu,  und 
also  ubelteter  schwechen  von  nutz  w^en  der  gemeinen,  den  wer  aeine 


a)  B.  •.  n.  C.    b)  V.,  in  A  »m  Rande  nachgwtrafen.    q)  A  Ist«,    d)  A  den.     e)    A  i 
A'  rächen,  C  rechnen,    f)  und  d.  C.    p)  A  entpfanifen.    h)  C  mitgeteilet.    I)  A  er  ab<»r,  Terbessert  adrt.  A': 
wohl  iimb  mit  den  rcst  (!)    k)  darzu  C. 


15 

zusage  bricht,    dem  mag  man  auch  billich  brechen,  was  man  im 
sworen  hat,  so  haben  geton  die  Preussen. 


§  8.  Ein  vorkiorung  dieser  bewegunge. 

Man  8ol  wissen,  wie  alle  ding,  so  geschehen  sein  mit  den  brüdern 
Deutsches  ordens  in  Preussen,  sein  gescheen  von  der  strafif  und  vor- 
häigong  gottis  über  sie  yon  wegen  ires  unordentliches  lebens,  homül, 
Ungerechtigkeit,  Verachtung  christlicher  Satzung  und  das  sie  mehr  auff 
menschen  dan  auff  got  yortraQteu.  Die  stucke  werden  also  beweret. 
1.  Zum  ersten  von*  dieser  straffe  schreibet  die  h.  konigin  von  Sweden 
Brigitta  im  2.  buch  ihrer  offenbarQng  am  19.  cap.:  der  guten  binen 
art  sollen  haben  die  geistlichen  menner,  die  mein  kreutz  (spricht 
Christas)  tragen,  welche  ich  gesatz  habe  in  die  ende  der  Christenheit 
vor  sie  zu  streitten,  sonder  itz  streitten  sie  wider  mich,  in  dem,  und 
achten  die  seelen  der  untherthanen  nicht.  Sie  haben  mit  den  leich- 
namen  irer  unterthanen  kein  mitleiden,  sie  benemen  ihnen  die  zuge- 
sagte freiheit,  sie  underweisen  sie  nicht  im  glauben,  sie  berauben  sie 
der  h.  sacrament  und  schicken  die  untherthanen  mit  grosserm  be- 
trübnis  und  vordampnis  zur  hellen,  den  wan  sie  bliben  weren  in  ihrem 
alten  irthumb.  Sie  thun  ihre  streitt^  allein  darümb,  das  sie  mögen 
aftabreiien  ihren  namen  und  gerüchte  mit  hoffart  und  doneben  mehren 
ihren  geitz  nnd  herligkeit,  darumb  wirdt  über  sie  komen  die  zeit,  in 
welcher«  ire  zene  innen  sollen  zubrechen  werden,  ihre  rechte  handt 
sol  in  vorlemet**  werden,  ir  rechter  fus  sol  innen  vorsnitten  werden, 
und  sie  sollen  hincken  und  sollen  also  leben,  domit  sie  sich  sollen  er- 
kennen*). So  dis  den  gott  wider  sie  vorhin  gesagt  hott,  und  die  Preussen 
in  dem  gottes  willen  geton  haben,  so  haben  sie  in  dem  nicht  übel 
g^n,  wen  was  gott  ?iill,  das  ist  gantz  billich,  und  darumb  Augusti- 

a)  A  Tor.    b)  thetftn  sie  yhre  streitto  A  aasgestr.    c)  weicherer  AC.    d;  A  vorlemnet. 


1)  Bevelationes  S.  Brigitte  Nürnberg  1521.  lib.  11.  c.  19.  (am  Ende):  Dico 
fSA  nane,  qnod  tales  apes  deberent  esse  Uli  craciferi,  quos  in  illis  finibns  tcrra- 
nm  Chriitianamm  posoi.  Sed  iam  ipsi  pugnant  contra  me,  nam  de  animabas 
Bü  canmt,  non  compatiuntur  corporibus  conyersorum  ad  fidem  catholicam  et  ad 
BM  de  errore.  Opprimnnt  enim  eos  laboribu»,  privant  libertatibus,  in  fide  non 
iflitnumt  eos,  sacramentis  privant  et  cnm  niaiori  dolore  mittönt  eos  ad  infemom, 
qaim  si  starent  in  suo  assaeto  paganismo.  Nee  etiam  pugnent,  nisi  ut  dilatent 
«nperbiam  soam  et  augeant  cupiditatem  snam.  Ideo  veniet  eis  tempus,  quo  con- 
Cnogentur  dentos  eoram,  manns  dextera  mutilabitnr  et  subnervabitur  dextor  pes 
•wnm,  nt  rivant  et  se  ipsos  cognoscant. 
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nus  über  das  buch  Josüae,  welchs  seine  worte  im  geistlichen  rechte 
23q2cc  dominus:  mit  nichte  sündiget  her,  der  von-^  gottis  willen  ein 
krig  füret  oder  ein  andern  das  seine  entfrembdett  vor  seine  arbeit, 
wie  den  die  kinder  von  Israel  theten  den  von  Egipthen,  und  wie  Jo- 
*fol.7a.  roboam  thete  Koboam,  dem  konige  von  Jerusalem,  den  Boboam  umb* 
graüsomheit  und  umb  Ungerechtigkeit  willfln  kegen  seine  untherthane, 
domit  er  gedemüttiget  würde,  verlor^  die  zehen  geschlechte  aus  gottis 
vorhengnts.  Es  macht  aber  imandt  sprechen,  dis  ist  kein  gleichoia, 
den  got  befül  dis  innen  mundtlich,  das  ist  den  Preussen  nicht  ge* 
scheen,  darümb  haben  sie  übel  getou.  HOre,  es  sein  so  gar  viele 
stucke  geoffeubarot  von  gotte  auch  allein  durch  den  h.  geist,  auch  dürcii 
sündige  menschen,  die  man  öffentlichen  helt  vor  ein  ding  wie  es  gott 
gebotten  hette  mit  seinem  münde,  als  von  Caipha,  der  do  sprach,  es 
were  von  nötten,  das  eine  meusch  stürbe,  domit  die  gantze  gemeine 
nicht  verdürbe,  und  solcher  stucke  viel,  und  so<^  in  solcher  weise  mag 
ich  sprechen,  is  den  Preusben  von  got  eingegeben  ihrer  herren  hoffart 
zu  stillen;  solch  eingebüng  seint  keinem  recht  unterworflen  20q'  due 
sunt  et  in  c.  licet.  Das  ist  so  viel  gesagt,  und  keines  rechts  ansprach 
dorinnen  doriften  irsuchen.  Das  aber  die  Preussen  aus  gottis  vor- 
hengnis  und  willen  die  brüder  vortrieben  haben,  das  mag  man  aus  der 
geschichte  abnemen:  bei  den  steten  woren  mechtige  slösser,  die  gantz 
wol  vorsorgett  waren  auf  viel  iore,  und  ein  igliches  das  wenigeste 
hette**  voraus  erlitten  den  konig  von  Polen  3  ior  davor  liegen  in '' 
kriegeswoise,  die  Hessen  die  herren  wüste  liegen,  aus  forchte  vorliffen 
die  inwendig  4  wochen,  das  sie  die  Preussen  alle  eiimemen  und  zu- 
brochen,  liette  es  gott  nicht  wollen  haben,  so  hettens  die  Preussen 
nimmer  können  i'.nden.  Derhalben  zu  achten  ^  das  es  ein  straffe  von 
gott  war  über  die  brüder. 

So  sal  man  weitter  wissen,  wie  die  brüder  vormochten  herren  und 
fursten  in  Deutschen  landen,  und  sie  vorgonten  iren  unterthon,  und 
sie  mochten  in  Preussen  zihen,  mit  welchen  die  brüder  ihre  stette  be- 
satzten  und  geben  in  freiheit  und  privilegia,  wie  ander  stette  in  Deut- 
scher nation  haben,  und  mit  diesen,  die  gutwillig  woren,  die  brüder 
manchen  harten  streit  fürten,  die  auch  eim  konige  zu  schwer  weren 
gewesen,  wie  es  das  iar  1410  in  welchem  noch  entsagüng  die  brüder 
mit  Wladislao  Jaglo  dem  konige  von  Polen  und  mit  Alexandro  Wi- 
toüdo  auff  dem  Tannenberge  ein  streit  betten«  und  die  brüder**  ver- 
loren, in  welchem  bliben  20tausent  man  aus  allen  stetten,  dorfem, 
lengüttern ' ,  und    also    die  stette  wüste  wurden ;  so  war  ein   brüder 

a)   A  ans   Qberseschrieben,   von  aun  C,    A'  ans.    b)  C  rorlorer  X.    c)   AC   *n].    A)  A   h<4t<ii. 
v)  A  IUI.    f)  U  erachten,    i)  zu  ers&nzen  etwa,  erweüt     h)  A  brUdern.    I)  niid  C. 
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homeister*,  dieser  domit  er  widder^  fülle  steile  hette,  wen  er  mit  seinen 
brüdem  gleich  wie  entsatz  woren  von  zoren,  und  sie  sich  wolden  rechen 
m  den  Polen,  er  nam   die  auslender,  die  anff  ihren  slossem  gedinet 
hettxsn,  und  in  nicht  Ion  gegeben  betten  ^,  er  yn  edle^  firauen,  iungfrauen, 
borgerinne,  scholtzinne^  freihete^  an  iren  solt  wider  die  gewonheit  des 
Indes  zu*  Preussen,  wen  von    anbegin    eine  witwe   nyt   nam    einen  *fol.7b. 
tideren  man,  so  sie  mit  dem  irsten  kinder  bette  gehabt,   nnd  welche 
&aw  den  man  nichte  weite  nemen,  den  ir  die  brader  freihetten  ^  die 
sdte  aus  dem  gotte  gehen,  nnd  von  solchen  is  quam,  wie  von  der 
bräder  gesinde  etlich  edel,  etlich  erbar,  etliche  kuchenknechte,  etliche 
maisteller,   etliche  ieger,    etliche   stubenroüch,    etliche  hündeknechte 
woien  und  sie,  wie  gesagt  ist,  quomeja  in  grose  gQtter  und  würden 
rotthenren,  si  goben  rot  und  thot  dorzu,  und  man  arme  leute  beschetzte 
umb  mechtig  gelt,  domit  man  kriges  volck  aufiFheme;  als  aber  der  ge- 
mdne  man  nix  mehr  bette,  man  greiff  die  rottherren  an  und  suchte 
Sache  sn  ihrem  gütte  und  nam  es  innen.    Die  bruder  in  den  heueser 
irer  knechten  sich  bekant  machten  und  quomen,  wen  sie  nit  doheim 
waren,    und  dis  und  ander  homüt  mit  übriger  gewalt,  so  in  die  bruder 
thetten,  wolten  sie  dem  bobist  klagen,  das  wart  innen  bei  dem  halse 
TOibotten;  mit  der  zeit  klagten  sie  es  dem  homeister,  der  vorgunt  in 
ein  bftndt  zu  machen  und  gericht^  zu  sitzen,  in  welchem  solche  gewalt 
solte  gestrafft  werden,  und  dis  von  im  und  vom  keiser  bestatt  wardt. 
Wider   dis  woien  alle  kompthores,  die   appellirt^n   zum  bobiste,    der 
sehiokte  einen  legaten,  welcher  den  bündt  vortilgete  imd  bei  dem  banne 
Torbott.    Die  stette  und  der  adel  so  bei  den  brüdem  erzogen  waren 
und  wüsten  ire  macht  und  eigenschafft,  wolten  diesem  nicht  gestendig 
sein  nnd  appellirten  auch  zum  bobiste.    Dorwider  woren  die  bruder 
und  sprachen :  wir  werden  nicht  ee  ein  gehorsam  landf  haben,  wir 
bnen  den^  nngefehr   300   mahn   über  die  klinge  springen,  und  sie 
fiMsen  machen  richts^'erdte  und  sprechen,  mit  diesen  wollen  wir  Ionen 
im  onsem,  die  uns  vorgedinet  haben,  und  sie  in  grose  gütter  gesatz, 
Ürnndter  sein  sie  wieder  uns.    Noch  diesem  dreuen'  würde   ir  viell 
bei  nachtzeitten  aüifgehaben  in  den  edlen  hoffen  und  durch  den  todt 
fPiIeren,  die  andern  auff  und  zum  konige  von  Polen  in  den  dinst.  Do- 
vor  Anden  die  bruder  ein  rat  und  iüdden  die  vom  adell  mit  den  bür- 
pvn  zum  keiser.    Des  landes  bothen  w  urden  zum  irsten  gefangen,  auch 
tHiehe  erslagen  aüff  dem  wege.    Zum  anderen,  do  sie  vor  den  keiser 
fvunen,   wardt    das    landt    unrecht    gesprochen.     (So   wolten     die 
P^issen  seines  urteUs  nicht  stehen,  den  er  hat  nicht  acht  gehabt  aüff 

a)  wUtnuDb  C.    b)  h.  fehlt   C.    c)  AC  edleii.    d)  AC  wiederholen  iancfiraaeB  noch  einmal. 
AC.    f)  A  freiheiten.    ^  ein  c  C.    h)  da  ehe  C.    i)  C  lernen. 
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die  klage,  die  sie  getan  wieder  die  bruder,  und  sie  proteatdrten  wie 
recht,  wolte  man  ihre  saohe  nicht  orteilen,  sie  weiten  orteil  leiden  und 
so  es  nicht  thun  wolde,  appellirten  sie  auff  den,  der  gewalt  und  unrecht 
*fol.8a.  mit  gewalt  und  recht  künde.)  Von  welchem*  sie  heim,  den  brudem 
sie  entsagten,  brechen  ire  slösser  und  machten  sie  zu  diener  der  Polen« 
Diese  ire  knechte  haben  dis  geton  in  meinung,  das  die  herren  gestraflft 
wurden  umb  ir  übelthat.  Derhalben  sein  sie  nicht  zu  sehenden,  den 
got  spricht:  las  nicht  leben  den  ubeltheter.  So  sie  es  aber  aus  neit 
geton  hetten  und  sich  zurechnen,  so  were  es  vortumlich,  den  niemandt 
sei  sich  selbst  rechen  \  Das  aber  alle  dingk  von  got  ist  über  die 
brüder,  das  neme  man  abe  aus  ihren  gesch^QFten,  wen  itzundt  66  iar 
lang,  itzündt  mit  dem  keiser,  itzündt  mit  dem  concUio  sich  getrost 
haben  und  die  ihren,  wen  in  iren  handeln  wurden  sie  yn  das  landt 
mit  firieden  zusprechen,  und  habenn  umb  diswillen  gelt  vorzeret,  so 
mit  erungen  den  fursten,  so  mit  vorrechtung  zu  Bom,  so  mit  den  bot- 
schafften i>,  domit  es  so  vil  ist,  und  wen  sie  es  zu  hauffe  hetten  ge- 
halten, is  were  so  viell,  das  sie  mit  dem  gelde  hetten'*  Preussen  dem 
konige  mögen  gründtlich  bezalen,  sonder,  sie  weiten  kriegen,  sie  hetten 
domit  gehalten  100000  man  ior  und  tag.  Und  wie  sie  es  angriffen 
und  alles,  was  sie  theten,  war  gantz  umbsonst,  wen  gleicherweise  wie 
in  Christo  alle  propheceien  musten  erfüllet  werden,  also  auch  mit  den 
brudernn  in  Preussen;  wolt  got,  das  sie  sich  irkenneten,  dieweil  sie 
noch  ein  fürstlich  auskörnen  haben,  domit  umb  pochens  und  sterckung 
der  büberei  dasselbige  nit  verloren  me,  was  sie  itzundt  aus  gnode  der 
herren  besitzen. 

Antwort.  Auff  die  1.  angetragenden  stuqke,  durch  welche 
imandt  meinete  zu  beweren,  das  die  Preussen  ubeltheter  weren  in 
ihrem  handel  der  vortreibung  der  bruder  Deutsches  bauses  umb  ihres 
homuts  willen.  Auff  das  1.  was  von<^  vielen  landen^  wirdt  gesi^  mus 
zum  teill  war  sein.  Antwort:  Ist  das  geruchte  und  geschrey  aus- 
komen  von  redtlichen  und  vomunfftigen  leuten,  so  mochte  etwas  danua 
sein,  aber  die,  so  die  Preussen  beruchtiget"  haben,  sein  leichtfertige  leot^ 
als  die  das  gut  der  Preussen  vorslemmet  haben,  welchs,  do  die  brador 
in  Preussen  in  groser  not  ihres  ordens  stolen  und  in  sandten;  hetta 
sie  ihre  gut  im  lande  behalten,  es  were  zu  der  stimperey  mit  dam 
homeister  nicht  komen.  Noch  dem  aber  gar  viel  seindt,  die  von  den 
guttem  der  Preussen  schon  geton  haben,  dieselbigen,  weil  in  nun  ein 
fettmaul  abgehett,  schelten  sie  die  Preussen  wie  menner  kleines  ge- 
Wissens  vor  vorreter. 

«)  reckara  C.    b)  0  hotMhftStern.    c)  Cod.  hette.     d)  In  A  swtUiua.    e)  berichtifet  A. 
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Vom    reim   aber.    Es  ist  war  und  ein  bub  bot  in  gemacht 
aiiff  etliehe  Deutsche  lande,  denen  zu  hon  also  läutende : 

Ein*  Österreicher  ist  ein  weibe  Streicher,  ♦fol.Sb. 

Ein  Bayer  ist  ein  schwein  mai^, 

Ein  Yoittlender  ist  ein  frauenschender, 

Ein  Meissener^  ist  ein  gleissener, 

Ein  Schwab  ist  ein  schwetzer,  ein  Behem  ist  ein  ketzer, 

Ein  unbeschnittener  Sachse  ist  wie  ein  iunger  ochse, 

Eän  Slesier  ein  gemiedter  kuhleffel,  ein  Pomerencker^  ein 

guttwilliger  ehepuchell, 
Ein  Poll   von    natur  ein  dieb,  ein  Preusse   seinen  herren 
vorrit. 
Soltn^^  nun  solche  schalkspruche  war  sein,  sag  mir,   welch  lut- 
therbub  mochte  von  fronmien  mannen  nicht  ein  reim  machen,  und  sie 
foi  solchen  lottern  berichtiget  werden. 

AufF  das  2^  wie  die  Preussen  haben  gebrochen  ihren  gesworen 
eidt  den  bnidern,  die  ihre  herren  woren.  Antwortt.  Den  brudern 
Ton  anbegin,  als  innen  vom  bobist  Innocentio  ÜII  das  landt  Preussen 
wurdt  bevolen,  wart  in  geboten,  das  sie  dem  lande  solten  halten  alle 
xosage,  und  dorumb  ein  iglicher  homeister,  wen  er  im  lis  sweren, 
spradi  er  wider:  ich  wil  euch  beschirmen  und  hanthaben  in  allen 
enm  rechten  under  alten  zusagen,  so  werlich*^  mir  gott  heMe"  und 
sein  heiliger  ^  Sint  dem  dan  die  bruder  nit  vorrettlich  haben  ge- 
kandelt,  in  dem  das  sie  ihren  eidt  gebrochen  habend,  können  die 
Pienssen  auch  keine  vorretter  sein;  nemlich  solte  eidt  brechen  ein 
rtnek  der  verreterey  sein,  so  were  die  gantze  pristerschafft  Komischer 
Idiohen  und  gemeinliglich*'  die  gantze  kristenheit  vOrreter,  wen  sie  gar 
TIBI  mol  brechen  yhreu  gesworen  eidt,  todtlich  sundigen  und  sein  doch 
UGht  Yoneter. 

Auffs  3.,  wer  do  entzeucht  seine  hülffe  seinem  herren  in  der  zeit, 
10  in  etliche  beschedigen  wollen  seine  feinde,  wie  die  Polen  den 
heussen  geton  haben.  Antwortt.  Die  Polen  sein  der  bruder  feinde,  . 
doiftmb  das  innen  die  bruder  nicht  geben  vor  ihren  schaden,  was  der 
bobist  irkandt  hatte,  und  der  babst  und  ire  legaten,  solten  die  Preussen 
An  bmdem  haben  geholffen  wjder  die  Polen  in  unrechter  sache  und 
10  die  bruder  gesterckt  in  ihrem  ubermut*  auiF  sich  selben?  Das  *fol.9a. 
iufen  und  sal  nimandt  thun,  wie  alle  rechte  lehren. 

Auffs  4.    Wer  seines  herren  gutter  offenbarett,  das  sie  in  der 
ftiode  hende  komen  etc.     Antwortt.     Man  bot    den  Preussen  nie 

z)  A  Ifdduer.  b)  C  Pomereniker.  o  A  «olta  A'C  solten.  d)  A  werdeich  A'  wahr,  e)  A  hellffen. 
'  HUr  Mheiat  ela  Wort  xu  fehl^a,  vieUelcht  feist.    «)  in  dem  —  haben  fehlt  C.    h)  gemeiniffUch  0 

«♦ 
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wolt^  vortrauen  des  ordens  gütter,  sondern  ein  hundt  war  dowider  an- 
genemer,  wen  sie,  sindt  dem  und  man  nit  me  gelt  het  zn  geben. 
Wen  dis  wor  ein  spriich  in  Deutschen  landen,  so  einer  noch  einem 
dinge  stundt  mit  ungestumigkeit,  dem  antwortt  man  also:  und  sol  dir 
angst  noch  dem  sein,  wie  eim  creutzherren  in  Prenssen  noch  gelde, 
doch  soltu  es  nicht  haben.  Das  aber  die  Prenssen  der  bruder  statte 
goben  den  Polen,  das  haben  sie  geton  jnre  repressaliorum  ^j  dovon  ist 
ff.  de  in  integrum  restituc.  lege  scio,  wen  man  durch  keinen  weg  er- 
kante,  und  sich  die  bruder  künden  demutigen,  den  durch  diese  weise, 
und  dis  wirdt  irleubet  C.  de  appella:  lege  si  quis  ff.  ad  1.  Gomel.  de 
sicca  ^  1.  forem  und  sonst  an  vielen  orten. 

Aüffs  5.  Wie  man  hott  gefangen  die  personen  des  ordens  und 
sie  eingesatz  vor  ubeltheter.  Antwortt:  Wor  ist^  das  man  sie  ge- 
fangen hot,  aber  niemandtt  getöttet,  so  doch  die  Prenssen  iren  abge- 
sagten feinden  mochten  so  wehe  thun,  als  sie  künden,  den  die  Prenssen 
suchten  der  bruder  tot  nicht,  sondern  beflissen  sich,  das  man  Ire  hoffart 
stilte,  die  sie  wider  got  trieben,  und  dis  mag  sein  ar.  ex.  in  Giemen, 
de  homici.  und  23  q.  3  §  item  ab  aliquo. 

Aüffs  6.  Von  der  Offenbarung  der  heimlichen  rotte  der  bruder, 
wie  sie  Polen«  wolten  uberzihen.  Antwortt.  Von  anbegin  hüten 
die  bruder  ire  sache  so  heimlich,  das  es  vorswigen  wardt:  wie  die  auff- 
erstehung  Christi,  wen  sie  durch  brieffe  selber  in  Deutschen  lande 
kunt  machten,  domit  sie  geacht  mochten  sein.  So  frage  ich,  ob  die 
Prenssen  in  dem  übel  getan  hettcD,  so  sie  die  Polen,  iren  nachgwer, 
betten  in  dem  gewamet,  so  die  Prenssen  wol  wüsten  und  die  bruder 
zu  innen  sich^  nötigten.  Eines  weis  ich,  und  in  christlichem  glauben 
kein  knecht  schuldig  ist  zu  hellffen  seinem  herren  in  solchen  sachen, 
die  er  übet  kegen  seinen  nehesten  in  homut  und  Ungerechtigkeit. 
Daz  dis«  ist,  erfehret  man  heute,  wie  alle  rechte  stroffen  stransreuberey, 
so  wol  in  dem  knechte  als  in  dem  herren,  wo  man  sie  irgreiffk.  Also 
fürstlich  die  auch  mit  eim  gesalbeten*  konige  in  ein  krieg  gingen. 
*fol.9b«  Auff^  das  siebende  von  dem,  das  die  Prenssen  nicht  sein  ge- 

standen, das  ist,  und  sie  nicht  haben  gehalden  den  sententz  vom  legaten 
gesprochen  und  auch  vom  keiser,  das  sie  selten  die  ritterbanck,  das 
ist  das  gemeine  gerichte  der  beweltigten^  ubeltheter,  lossen  faren  und 
sich  der  v<yrzeihen.  Antwortt.  Der  legat  thet  in  dieser  sachen 
wider  recht,  den  die  bruder  in  dieser  sachen  nie  betten  bäpstliche  mit- 
lunge  begert,  so  sie  vor  den  keiser  die  Prenssen  geladen  betten,  so 
denne  umb  einer  sachen  niemandt  darff  zugleich  leiden  zweierlei  gericht 

a)  C  wollen,   b)  A  represalioram.  c)  A  scicca.   d)  Ists  C.  e)  die  Polen  C.  t)  s.  t.  1.  C.  g)  du 
fehlt  A.    h)  AC  beweltlgen. 
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Ke  Freussen  zum  ersten  allegirten,  wie  sie  geladen  weren  vor  den 
keiser,  der  in  ihr  recht  bestat  hett,  und  vor  dem  sie  gestehen  wulden, 
wider  seinen  sententz  sie  appellirten,  so  den  appelliren  solchen  leuten 
nioht  Yorboten  ist,  in  dem  sie  unschuldig  sein.  So  war  es  auch  nicht 
rodt  *,  und  die  Preussen  ir  Privilegium  vom  homeister  geticht,  bestatt 
und  vom  keiser  bewertt  selten^  lassen  faren,  so  die  rechte  sprechen: 
der  eim^  unsinnigen  ein  schwerdt  in  die  handt  thut,  thut  der  unsinnige 
mit  dem  swerdt  ein  leitt,  er  darffs  nimandt  klagen,  wen^  dem  der  im 
dos  swertt  hot  geben  und  dieser^  sal  dem  beschedigten  den  schaden 
wffirichten  ^.  Di^  wüsten  die  Freussen,  betten  sie  ire  privilegia  ge- 
reimet, die  bruder  hetten  unleidlich  gewalt^  geubet  über  sie  und  nie- 
mandt  gescheuet  ^.  Item  so  die  bruder  viellen  sententz  der  kirchen 
nicht  gestendig  woren  gewest  ihre  tage,  in  dem  gott  strofft  und  ehr 
die  Preussen  erlaufFle,  und  sie  den  einen  sententz  nicht  künden  halten, 
wen  gleich  vor  gleich  ist  gottes  recht. 

Aüflfs  8.  Von  der  bewegung  der  gemeinen,  auflf  und  auff- 
laofis  \  den  die  rette  in  den  stetten  gemacht  haben  wider  die  bruder. 
Antwortt  Wer  do  macht  aüflfrur  wider  den,  der  do  will  wircken 
du  einem  gemeinen  nutz  wider  sein  recht  ist,  der  wirdt  ein  solcher 
billig  genant.  Wer  aber  rott  gibt  wider  den,  der  ein  tyrann  und  witt- 
lich  ist  eins  gemeinen  nutzes,  dieser  stehet  zu  loben.  Man  höre:  die 
brftder  zu  der  zeit  woren  under  einander  so  parteisch,  das  einer  mit 
dem  andemn  nicht  essen  noch  trincken  wolte,  einer  schalt  den  andern 
vor  dnen  vorreter.  Die  dem  homeister  beistandt  thetten,  so  die  in  die 
kirchen  komen,  gingen  die  ander  heraus,  als  for  öffentlichen  vorretem. 
Die  kompthores  vorschwuren  sich  wider  den  homeister,  und  so  er 
iDoandts  wurde  wellen  abesetzen  von  seinem  ampt,  sie  wolten  stehen 
vor*  einen  man.  In  dem  ein  kompthor  umb  werte'  willen  auff  den  *fol.  lOa. 
anderen  reett,  in  brandte  und  schaden  thette,  so*  den  ein  sulch  jamer 
wieder  einen  gemeinen  nutz  war.  Die  Preussen,  die  des  rottes  der 
stette  woren,  so  sie  von  armen  leitten  gefrogt  wurden,  wie  sie  ihren 
iamer  stillen  selten,  sie  sprachen,  wen  es  gots  wille  were,  das  man 
solche  parteisobe  munche  reformirte,  so  were  es  gutt,  und  wie  man 
das  h.  grab  gewinnen,  wen  so  parteisch  woren  die  bruder,  domit  ni- 
mant  den  ketzern  widerstandt  thun  wolde^,  als  sie  aus  Bemen  in 
Prenssen  mechtig  horten  und  vorbrandten.  In  vergangenen  tagen  sie 
Tormessen  sich  den  konig  von  Polen  mit  70000  man  niderzulegen, 
itamdt  in  ihrer  zweitracht  wulden  sie  8000  ketzer  nicht  widerstehen, 

«)  A  nott,  darüber  rodt  b)  Cod.  soltc.  c)  A  ein.  d  — d)  In  A  am  Räude,  e)  A  dls.  f)  A 
«Wt  «ugegtr..  dar&ber  Gewalt,  g)  i^eschendt  A,  Ahnn»  verbe!<!jort  geschcuct.  h;  A  aaffslaufTs.  I)  A  borte  (?) 
k)  Cod.  woldou 
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weu  sie  vorhingen  es,  das  man  das  landt  so  tribulirte.  Sprioht  iniandf: 
kein  knecht  mag  entsagen  seinem  herren,  die  Preussen  sein  knechte  der 
bruder  gewesen  und  dorumb  haben  sie  mit  gote  nicht  kunt  entsagen  *. 
Anttwortt:  Es  seindt  zweierley  knechtsohafft  oder  dinstbarkeitt,  eine 
wirdt  genant  dispotica,  das  sein  mnnicipia^),  welche  die  mau  im  krige 
nimpt  und  sie  bei  dem  leben  behelt  und  diese  sein  gantz  eigen,  also 
das  alles  was  sie  irwerben,  ist  ihrer  herren.  Solche  knechte  sollen 
die  Christen  hewt  nicht  haben,  so  die  knechte  wollen  Christen  sein,  und 
nmb  solchen  dinste  sein  die  Preussen  nicht.  Der  ander  dinst  wirdt 
genant  politica,  in  welchem  dinst  der  knecht  seinem  herren  dinet  nmb 
ein  genantes,  in  welchem  der  herre  dem  knechte  pflichtig  ist  2u  halden 
alles,  was  recht  ist.  In  diesem  dinste,  so  der  herre  merct,  und  sein  ^ 
knecht  nicht  helt  seinen  dinst,  er  mag  den  straffen  und  urloben,  so 
aber  dem  knechte  nichtt  wirdt  gehalten  das  recht  und  zusage  seines 
herren,  er  mag  vermanen  seinen  herren,  will  er  in  nicht  hören,  er 
mag  es  klagen  der  obrigkeit,  hilfft  dis  alles  nicht,  er  mag  seinen  dinst 
auffsagen  und  der  herre  sol  im  vorgünnen''  sein  veterlichs  zu  nüt2  zn 
bringen,  woltt  aber  ein  herre  aus  homütt  den  knecht  beschedigen,  nmb 
dis  willen  der  knecht  magk  sich  entsetzen,  wie  er  kan,  zu  welcher  zeit 
er  sein  knecht  nieme''  ist,  und  sie  beide  zu  gleiche  seindt  dem  rechte 
underworffen.    So  haben  gethon  die  Preussen  mit  ihren«  brudern. 

Der  Preussen  herre  ist  die  Römische  kirche,  wen^  es  ist  ein 
♦fol.  10b.  landt  gewonnen  durch  die  creutzfartt.  Von  diesen  stucken  allen  sagen'*' 
die  historien  dieses  buchs  klerlich  beschrieben  von  denen,  die  zu  der 
zeit  bey  und  ob  dem  handel«^  mit  gewesen.  Fragt  imandts:  was  sol 
man  halten  vom''  kOnige  zu  Polen,  den  der  hatte  einen  irede  mit  dem 
homeister  gemacht  und  das  sacrameut  geteilet  mit  im  genomen  von 
beiden  teUen.  Über  das  hatt  er  gleichwoU  sich  mit  den  Preussen 
wider  die  bruder  vorSiniget.  Antwortt.  Dis  ist  also  gesoheen.  Noch 
dem  tode  des  koniges  von  Polen  Wladislao  d.  Jagolo,  der  Preussen 
auff  dem  Tannenberge  mit  einem'  öffentlichen  angesagten  streitte  gewan 
von  den  brudern,  Wladislaus  sein  söhn  wartt  konigk.  Dieser  wardt 
uberbetten,  er  solte  frede  machen  mit  den  bruderen,  dia  thett  er,  und 
mit  in''  grenzte,  in  welchem  jar  er  konig  wardt  in  Hungern.  So  wardt 
nach  im  Casimirus  sein  bruder  konig.  Von  diesem  man  auch  ein 
frede  begerte,  sundir  er  wolt  in  nie  zusagen,  es  were  den  saehe,  die 


a)  A  kiindo  sagen,  Ü  können  entsagen,    b)  C  der  ansgestr.  sein  verbesnert.    c)  (J  ia  vo 
A  vorfttnen.    d)  C  nlmme.   c)  den  auagestr.  Ihren  übonfcschr.  C  0  <lcn  C    g)  C  hendelen.   h)  von  dem  C. 
i)  A  eine  (1.  eime?).    k)  A  u.  C  ihm. 

1 '    Verwechselung  von  munioipla  mU  mancipia.     Der  JrrÜiwn    beruht   wohl  nicht 
nur  auf  den  JJandsdtriftm, 
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bnider  hüten  die  senteutz,  die  sie  vorloroa  betten*  tor  den  riefatem 
der  cristeoheit.  Von  diesem  die  bruder  und  der  konig  sich  bedachten, 
ander  dem  kwam  der  kiig  zwischen  in ''.  Von  dem^  und  sie  das  sa- 
anuueat  genomeu  haben,  ists  nix  doran,  allein  soviel,  und  die  ihren, 
die  die  bruder  wollen  beschöoen,  ein  behelff  in  lügen  nemen  und 
solohs  vor  innen  reden. 


§  9.  Ein  einrede. 
Spricht  imandt:  so  dich  dunokt,  wie  die  Preussen  wieder  die 
hroder  erbarlich  gehandelt  haben,  wie  geengstigte  leutte,  die  me  dem 
leiden,  den  der  vemunfft  sein  underwurffen,  sag  mir,  was  sol  ich  von 
den  Preussen  halten,  und  sie  im  kriege  der  Francken  wider  den  ho- 
meister  Albertum  so  gutt  ordnisch  woren  in  den  stetten  des  kouiges, 
Torans  die  im  bistumb  Heilspergk.  Etliche  fiUen  abe  vom  konige,  et- 
liche tiUen  abe  zum  homeister.  Dis  bekenne  ich,  sondern  man  sehe 
die  sache  recht  an.  Des  koniges  stette  in  Preussen  waren  nit  wider 
iien  herren  den  konig  und  stundem  dem  orden  auch  nicht  bey,  sondern 
es  jomerte  sie,  das  die  Polen  also  jeuierlich  iren  homut  trieben  und 
alies  Yorbrandten,  auch  alles  gutt  mit  den  schönsten  kindem  in  Polen 
schickten,  schonten  nimandts,  es  war  des  koniges  man  odir  ein  ander 
der  stette  gutter,  dennoch  so  halff  is  nicht,  wen  gleicher  weise  als  mit 
in  die  Thatter  und  Türckeu  thun  und  morden  und  brennen  und  weg 
fahren,  so  thetteu  sie  auch  mit  den  Preussen.  Dorumb*  die  Polen,  die  '^'fol.  Ha. 
ein  siilchs  ubeten,  die  Preussen  hettens  dem  homeister  woll  gegunt, 
das  er  sie  hette  geschlagen.  Das  sie  in  aber  für  einen  herren  hetteu 
begert,  das  war  nit.  Die  stette,  die  im  vom  bi^choff  zufillen,  woren 
Torlossen  von  den  iren,  sie  horten  von  der  grausamheit  der  Polen,  sie 
ach  fttrchten,  sie  wüsten,  und  der  homeister  hett  mechtig  geschos;  do- 
rn war  in  leide,  so  viel  lange  jar  musten  sie  ihrem  herren  zeisen  umb 
friedes  willen,  und  sie  künden  ir  stette  nicht  vorgraben,  so  irwelten 
sie  den  homeister,  domit  sie  unvorderbet  blieben,  und  dieser  sie  auch 
betrag,  besehirmete  sie  nit,  und  noch  etlichem  berouben  von  im  qwomen 
sie  in  die  hende  der  Polen  mit  kleiner  gnade.  Etliche  bürger  sprachen : 
es  ist  mir  gleichst  so  viel,  wer  mein  her  ist,  ich  mus  dem  einen  gleich 
80  wol*  mein  sweis  imd  blut  geben,  als  dem  andern.  So  waren  viel, 
die  stunden  dem  orden  bey  mit  werten,  denn  sie  wüsten  nicht  die 
gerechtigkeit  des  koniges  zum  laude  zu  Preussen,  und  also  viell  wortte 

»)  C  ein.    b)  AC  den.    c)  C  «leich.    d)  viel  in  A  ausgestr.  wol  verbeMeit. 
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f&hften  sie  im  wanckellmitte*  imd^  sie  betten  woll  gern  was^  dor- 
umb  geton^,  welebe  Mrorte  aacb  vor  die  beuptleutbe  des  beere» 
qwomen,  das  sie  sieb  besorgten  vor  einen  aufflanff.  Sollten  diese  stucke 
einen  vornunfiftigen<^  und  beberzten  man  nicbt  wanckelmutig  macbenV 
leb  geb  es  zu  erkennen,  so  ander  lande  umb  kleiner  stucke  willen  sein 
unbestendig«  gefunden,  und  docb  desbalb  nicbtt  vor^  vorreter  geadit 
werden  von«  imandts.  Idocb*»  icb  wil  etlicbe  mit  diesem  nit  ent- 
scbüldigen :  ein  landt  gantz  gewonen  wirdt  ane  vorreterey  *». 

Nu  frage  ich,  welebe  woren  die  ebrlichsten  menner  bey  dem 
leiden  Jbesu,  Judas,  der  Cbrist  den  berren  auszbott  zu  kaufifen,  oder 
die  burger  zu  Jberusalem,  die  im  auff  sein  antragen  gelt  geben,  odir 
die,  so  Cbristum  marterten  P  Immer  die,  so  in*  marterten,  waren  die 
unsobuldigsten,  wen  sie  waren  beiden,  und  sie  irkanten  nicbt  Chrigtum, 
hatten  derbalben  am  wenigsten  sunde,  wie  Cbristus  selber  zu  Pilato 
spricbt.  Die  burger  geben  ir  gelt,  den  von  ansagen  irer  obrigkeit 
meinten  sie,  wo  Cbristus  wurde  umbegebrocbt,  wurden  sie  im  glucke 
bliben  \  Judas  aber  vorderte  gelt  umb  Cbristum  aus  neidt  und  geitz. 
So  tbetten  der  bruder  seidener  mit  dem  homeister;  betten  die  Preussen 
in  wollt*  baben,  die  seidener,  do  sie  das  schlos  vorkaufiten,  doroff  der 
bomeister  war,  sie  betten  in  auob  vorkaulBR;,  sondern  die  Preussen  woren 
kluger,  den  der  bruder  seidener,  und  wolltens  nicbt  angebn.  Der 
'^'fol.  IIb.  bruder  seidener  woren  auszlender  ingesandt  von  berren  und*  fursten  aus 
Deutseben  landen,  und  die  werden  nidit  vorreter«'  gescbulden,  wen  sie 
meinten,  sie  mocbten  dem  ibren  nacbkomen,  wie  sie  künden.  Also 
sein  die  Preussen  aucb  nicbt  vorreter,  den  sie  irem  abgesagten  feinde 
tbetten,  was  sie  vormocbten,  und  er  wiederumb. 


§  10.    Schlissung  der  rede. 

lob  gebs  eim  vomunfitigem  manne  zu  irkennen,  wie  sich  die 
Preussen  von  beiden  teillen  sollten  gebalten  baben  in  iren  nötten  die 
gantze  zeit.  Do  bruder  Albrecbt  marggraff  etc.  bomeister  war,  sein 
teill  muste  viell  moll  meroklicb  viell  gelt  geben,  und  man  gab  in  vor, 
das  kein  krieg  solte  werden,  den  der  keiser  und  alle  cburfursten  wurden 
doromme  bandelen ",  domit  die  Polen  musten  Preussen  reumen,  und 
dorumb  bedorfite  man  nur^  gelt  zu  diesem  bandel,  und  also  vorsicherte 

a)  0  in  wuckelmute.  b— b)  in  A  am  rechten  Rande  nachgetnifen.  c)  was  sein  0.  d)  ror- 
nnnAen  A.  e)  A  umbcstendi«;.  f)  fehlt  A,  für  t.  g.  geworden  C.  g)  k  vor.  h— h)  in  A  am  Rande. 
i)  Christum  C.  k)  A  wurde  sie  in  gl.  bl.  C  worden  s.  im  gl.  blcyben.  1)  wollen  C.  m)  C  für  Torrrter. 
n)  A  halten  ausgestr.,  dann  bandelen.    o)  n.  fehlt  C. 
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man  mit  solchem  handel  sie  und  nam  doch  dieweil  von  innen  ir  gelt, 
was  sie  hetten. 

Item  in  diesem  geben  vorbott  man  in  mit  des  koniges  voUck  zu 
handelen,  und  wo  man  arme  leutte  fandt,  die  ir  wäre  fürten  ins  ko- 
oiges  landt,  so  war  es  gnade,  so  man  in  allein  das  gutt  nam,  das  ev 
furthe,  und  nicht  dorzu  noch"*  grose  basse  geben  muste.  Ire  zinse, 
zeise  und  ander  gelt  muste  gleichwol  gefallen  unde  gegeben  werden. 
Item  sie  musten  heerwagen  schicken,  harnisch,  pferde,  buxen,  spise 
und  bellebardten,  dem  gelde  und  Schätzung  ane  schaden,  und  wen  sie 
fragten,  worumb  sie  sich  selten  aufF  krig  schicken,  weil  sie  vom  ho- 
meister  die  zusage  hetten,  das  der  keiser  dem  orden  würde  Preussen 
geben,  wardt  geantwortt:  der  keiser  hatts^  dem  homeister  zugesagt, 
aber  die  Polen  hetten  in  uberkaufft,  und  furchten  sich,  er  wirdo 
seinem*^  werte  widerkomen,  und  sie  weiten  krigen  auff  die  Polen. 
Item  man  kriegte;  die  vor  hetten  gelt  geben,  die  musten  ane  soltt 
wider  die  Polen.  Wie  schentlioh  dieselbigen  umbkamen,  ist  wol  wis- 
sentlich, idoch  arme  letite^  musten  gehorsam  sein.  Item  man  legte  in 
knechte  in  die  hewser,  welche  gewaltig  trieben  nnflat  und  deube  %  ist 
ungleuhlich.  Wen  man  in  solt  gab,  vorspilten^  sie  in,  essen  und 
trincken  must  man  in  gnug  und  überflüssig  schicken,  thettens  die 
wirtten«  nit,  so  zog  man  in  an  für  einen  vorreter,  den  er  wer  königsch 
und  güntte  dem  orden  nicht  das  voUcke.  Item  man  slug  eine  seer 
fiJsche  muntze  und  war*  so  beslossen,  wurden  die  burger  die  nit  *fol.  12  a. 
nemen,  die  knechte  soltten  die  stette  des  ordens  plündern.  Wie  nu 
diese  muntze  des  ordens  landt  verderbet  hatt,  ist  unaussprechlich,  wen 
das  die  barger  vor  6  gl.  genomen  hetten,  im  vorbitten  so^  is  sie  geben 
umb  4  denaria.  und  man  machte  friede,  gleichwoU  musten  sie  zeis 
und  zol  geben  und  mit  niemandt  bandelen^ 

Die  nntter  dem  konige  hetten  je  nicht  nett  umb  geldes  willen, 
wen  der  konig  hilt  in  alles  volck'  in  seinem  solde,  allein  was  die  von 
Dantzke  thetten,  und  dis  umb  irer  festigung  und  vorgrabung  wiUen. 
Dennoch  gleichwoU  liessen  sie  nicht  die  reuter  ans  den  stetten  ziehen, 
thetten  in  mechtig  we,  und  in  auch. war  vorbotten  mit  des  ordens 
voUck  zu  handelen,  das  sie  mechtig  beschwerte  und  unmutig  machte. 
Item  sie  hetten  auch  voUck  bei  in,  und  diese  meinten  sie  nit  mit 
tieaen,  dan  viel  wurden  befunden,  das  sie  den  mantel  auff  beiden 
whnldtern  trugen.  So  komen  die  Polnischen  kriegsleutte,  vortraueten 
nimandes;  wen  die  Preussen  gerne  weren  ausgezogen,  so  weiten  die 
Polen  nit,   den   sie  besorgten  sich  vor  verreterey,  und  dieweil  schuff 

a)  fehlt  C.    b)  A  hast,  c)  C  seyne.  d)  A  armen  lenten.  e)  A  eiser  (?)  ausgestr.,  deabe  Aarikber. 
^i  ^  vmp.  a    c)  C  wirttia.    h)  fdüt  C,  ait  m.    I)  alle  dM  v.  C. 
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der  hotneister  seinen  willen.  Solt  mto  auch  die  Polen  in  den  stetten 
lassen  und  ire  knechte  ausschicken,  besorgte  man  sich  vorm  uberfai 
der  Polen,  wie  sieg  auch  beslossen  hatten.  Dieweil  sie  unchrisllich 
gewalt  ubeten  und  doch  ihren  solt  erlangten,  dennoch  nomen  sie  gleich- 
woH  den  bürgern  mit  gewalt,  und  wen  sie  eine  stadt  einnomen,  und 
die  heuptleute  sich  vorschrieben,  dis  hallff  nit,  die  Polen  achteten* 
die  arme  lente^  weniger  den  hunde,  und  niemandt  war  des  seinen 
meohtigk.  Aus  dem  kam  es,  wie  etliche  stette  under  dem  hometster 
sich  goben^  und  wiewol  in  auch  gewalt  von  den  knechten  geschacb, 
idoch  trösten  sie  sich,  wen  sie  künden  io  mit  in  reden.  Nu  neme 
man  zn  hertzen,  wie  mögen  thun  arme  leutte  in  solchen  angsten. 


8  11.    Namen  der  fdretenthümb  im  lande  zu  Preuseen  in  der 
weiee,  wie  es  etwan  die  brfider  Deutsches  hauses  liatten. 

Samlandtt,  Sudawerlandt,  Scalawonierlandt,  Nadrauerlandt,  Na- 
thangen, Galmden,  Ermelandt,  Hockerlandt,  Pomezanen,  Culmerlandt^), 
Undir-Littanerlandt,  Miohelauerlandt,  Dobrinlant,  Pomerellen,  Gott- 
landt,  Samaiten,  die  Newemarckte. 

Namen  der  kompthoreien.  Landtkompther  vom  Alten- 
hausze,  der  kompther  von  Thorn,  von  Straszburg  \  von  Reden  ^,  von 
♦fol.  12b.  Graudentz,  von  der  Sohwetza,  von  der  Mewa,  von  Sluchaw,  *von 
Dantzke,  vom  Eibinge,  von  Hollandt,  von  Kristburgk,  von  Osterrode, 
von  Orteilspergk  ^  von  Rejme,  von  Rangnit,  von  Licke,  von  Labiaw*), 
von  der  Mümmel,  von  Brandenbnrgk,  von  Königsberg,  von  der  Balga, 
von  Papaw.  Die  andern  anff  den  Blossem  waren  voit  und  pfleger,  dor- 
nöch*  es  der  homeister  wolt  nennen. 

Namen  der  nnseligen  kirAvaytenn  im  teile:  Bruteno, 
Bmdeno  \  Thywaito  I  ',  Deniges '',  Berausto.  Macco ' ,  Meruno,  Go- 
nisso»,  Thywaito  II »,  Napayles  1  °,  Tolleyno  p,  Thywaito  III  •»,  Mer- 

a)  C  achten,  b)  C  anner  lentc.  c)  den  h.  9.  ergaben  0.  d)  A  Straatbcr^rk.  e)  A  Koeden  ▼. 
fehlt  C.  r)  G  Oftdspuigfc.  g)  A  doraochs.  h)  Bei  Hennenberger  (s.  Einleitung)  Brudono.  Die  ersten 
9  Namen  stehen  in  A  senkrecht  unter  einander,  C  hat  dies  übersehen  und  sie  daher  unter  die  übrigen  gc- 
braclit,  wodurch  die  Retheofolge  verändert  wird,  i)  fohlt  Ch.  k)  Leo  5  Deynge«..  1)  H  Marco,  m)  Go- 
rtdts«  ▲.  n)  H  Thjrw^  I,  in  G  folgt  hier  Bntdono.  0)  AC  Rapeiles  H  Kapeyles.  p)  L.  Tallajno  11  Telleyno. 
«)  H  Th.  U. 


1)  Grünau  lä^st  die  Landschaft  Barthen  aus:  die  7  letzten  Namen  gtJtörcn  niclä 
XU  Preusseny  Gt\  zählt  sie  nur  deshalb  auf,  weil  sie  zeitweise  mit  deni  Ortlen^hnide  vn- 
Imtiden  loaren, 

2)  Labiau  war  nur  VJ^8  SUz  eines  Camthurs,      Voigt  N,  C,  6*9. 
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gonno  \  Garkoins  ^,  Napayles  II  %  Jaygellö,  Narwasso,  Oindewo  •*, 
Austomo  *,  Molleino  ^  Tayto  ^  Bomois,  Darsgaito  '\  Matigalo,  Bulloisos, 
Postwo  I,  Marango,  Lawailes,  Törroto  ',  Nerges  ^,  Vibrotos  ',  Barbaido, 
Barrando"»,  Jargallo  ",  Tippes  ^,  Leiso,  Carkoyo,  Poinoloys  ^  Postwo  IT, 
Napeyles  III,  Thirsgaito,  Nadrosso,  Baytonos  ^,  Tormeyso,  Kyrbaido  's 
Alleps^,  und  diesem  sagten  die  götte,  er  solt  Christen  werden,  wen 
sie  künden  in  nicht  hellffen  vor  den  brudern. 

Namen  der  fürsten  und  könige,  mit  welchen  die  Preussen 
dnreh  ire  herschafft  bis  in  den  todt  gekrigt  hetten  ^  von  Littaw  und 
Samaitenü. 

Myndowo,  Tranyoto,  Trymoto,  Witteno,  Putwero,  öodemino,  Or- 
mnnö,  Kortomanto,  Algardo,  Keinstotto,  Jagio,  Woytotto,  Witoldo, 
alle  herren  und  konige  zu  Samaiten  und  Littauen.  Von  der  Masaw: 
Bonislaus,  Janusins,  Semovitus,  Myeszko,  Conradus  VII  Johannes  VI*). 

Von  Pomeren:  Swantopolcus,  Mastwinus,  PrÄimislaus,  Henricus'). 

Namen  der  landt  kompther  zu  Preussen  adir  landtmeist^r, 
ehe  dan  der  homeister  selber  kam^): 

Bruder  Herman  Balk,  bruder  Poppo  von  Osterua,  Dittrich  von 
Bemheim,  Heinrich  von  der  Weidaw,  Qertt  von  Cleven,  Hartman  von 
Grombach,  Gert  von  Hirtzberg,  Helmerich  von  Rottbleieren,  Ludwich 
Ton  Baldishenn,  Dittrich  von  öalwalten,  Conradt  von  Tyrenbei^  der 
alte,  Bartholdus  von  Nori;hau8en,  Heinrich  von  Chönberg  \  Conrad  von 
Tyrenberg'  der  junge ",  Meinicko  von  Quedenvort,  Lud  wich  von  Schin- 
bein,  Helwigius  von  GFoltbach,  Conradus  von  Zake,  Heinricus  von 
Hotzaw,  und  dieser  wardt  groszkompther. 

»y  CH  Ner^eiino.  b)  t)H  Cardhm»Ho  Conis.  c)  AC  Naiwil«-.  H  Napeyles.  d)  H  (irudewo. 
n  Au>to*o  L.  0  1'  Mollayno.  g)  H  Taydo.  h)  f,  Darsgoyto.  i)  H  Torreto.  kj  L  Nar^e^.  1)  \.  Vnnot*»s 
■  I  H  Barraiido.  n)  L  Jargello.  o)  L  Poraeloys.  i»)  H  Boytoiior.  ^)  L  Kyrbcido  r)  A  li»tt.  C  lictt.  »>  A 
TMtfk.    t)  C  Chronben;     u;  C  jnngcre. 


1)  jWe  diese  Nofnen  enththren  jeder  hifttonschen  Begründtmp. 

2)  Da  von  diesen  Fürsten  noch  weiter  nnteii  die  Rede  istf  werden  an  den  '>«- 
trtßaiden  Steilen  die  Qtielien,  aus  denen  sie   Gr.  entlehnty  nachgewiesen  werden, 

3)  Wen   Gr.  unter  dem  Fürsten  Heilricas  von  Pommern  meint,  ist  nicht  erinchtlic.h . 

4)  Das  Landmeisterverteichniss  stammt  aus  Duflb.  II  c.  11  —  III  C.  295.  ZMrA 
Itni  ts  Gr.  durch  einen  Landmeister  eigener  f^'^ndmg  {O^rf  von  (Tieve),  einen  Ordens- 
«arsehull  (Dietrich  vtjn  Bernheini,  Voigt  Natnencodex  d.  D.  O,  S.  .1)  und  zn^i  Cu/mer 
f^mdeomthnre,  Berthold  voti  Nordhaus^n  \md  Heinrich  {st.  Hermann)  von  Schöttberg  {eb. 
^'  Iß)  vermehrt.  SodcBM  gehört  Gerhard  von  Htrzberg  vor  Hartmnd  (nicht  Harünann) 
MM  Grumbacßtf  Helmerich  fiihrt  bei  Dosb.  keinen  Amermen,  urhMOch  heisst  er  Heimetich 
n«  Wirzbwg  (Akpr.  MwkUMSchr.  IX  467)»  Dietrich  wm  GatUr sieben  {st.  Galwaken), 
Mmg  von  Schippen  {st,  Schinhein) :'  statt  der  fteiden  Landeamihure  waren  Conrad  von 
^'luektwangen  und  Mangold  zu  nmmen. 
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Namen*  der  herren  und  homeister  im  Deutschen  orden^ 
*fol.l3a.  brnder*  Heinrich  I  von,Walpoda,  Otto  von  Cerppin,  Herman  I  Bar 
Hennan  II  von  der  Salza,  Conradt  I  von  Döringen,  Ludwich  I  v< 
Qweden,  Oottfridus  von  Hoenloch,  Poppe  von  Osterna,  Hanno  V( 
Sangenbausen,  Hartmann  von  Eidrungen,  Borchardt  von  Swande 
Conradt  von  Fuohtwangen  ^,  Heinrich  Gottfriedt  von  Hoenloch,  Si 
fridus  von  Fuchtwangen  *»,  und  dieser  qwam  mit  wonung  in  Preussi 
auff  Marienburgk^  Carolus  von  Trier,  Werner  von  Orszelen,  Luderut 
fürst  von  Braunsweigk,  Dittrich  von  Altenborgk,  Ludolphus  Könin 
Heinrich  III  Thuzemer,Weinrich  von  Kniprode,  Conradus*  HI  von  Zöln< 
Conradus  IV  von  Wallenrodt,  Conradus  V  von  Jungingen,  Ulrieus  v< 
Jungingen,  Heinrich  Beus  IV  von  Plaw^),  Michael  Kochmeister,  Paul 
von  Busdorff,  Conradus  VI  von  Erlichausen,  Ludovicus®  von  Erlichause 
Heinrich  V  Beus'  von  Plaw,  Heinrich  VI  von  Bichtenbergk,  Martin 
Truchses,  Joannes  von  Tieffen,  Friedericus  fürst  von  Meichsen  ^  A 
bertus  fürst  von  Anspach  und  dieser  war  der  letste  homeister 
Preussen  **. 
*foll3b.  Namen*  der  fürsten  und  könige  zu  Polen*): 

Lech  I,  Czech,  Lech  II,  Vanda,  Lesteka  I,  Lesteka  11,  Lesteka  £1 
Pompilius  I,  Pompilius  11,  Pyast,  Crackus,  Semovitus  I,  Lesteka  I 
Zymomislaus  I,  Myeztlaus  I,  Zymomislaus  II,  Boleslaus  Chabri 
rex,  Myeztlaus  II  rex,  Casimirus  I  rex,  Boleslaus  superbus  U  rc 
Wladislaus  I  dux,  Hermannus  dux,  Myeczslaus  in  dux,  Boleslaus  Czr 
wousky  III  dux,  Wladislaus  II  dux,  Boleslaus  Crispus  IV  dux,  Bolesla 
pudicus  V  dux,  Myeszko  dux,  Lastenogus  dux,  Heinricus  cum  bar 
dux,  Casimirus  II  dux,  Wladislaus  III,  is  a  Joanne  XXII  fuit  dotat 
Corona,   Przimislaus,   Wentzeslaus   I,  Wentzeslaus  II,    Casimirus  U 

a)  Dieser  Abschnitt  in  A  zweimal,  das  erste  Mal  durchstrichen,  b)  C  Feuclitwancen.  c) 
Juderus  d)  Carolus  C.  e)  am  Rande  in  A  TOn  anderer  Hand,  f)  in  A  ttberi^eachr.  g)  C  Meissen.  h) 
A  folgt  hier :  Ericas  farst  von  Brannsweig  (ebenso  AO.  dann  von  anderer  Hand  (wie  n.  e.) :  (ist  nicht  ho< 
gewesen,  sondern  ein  bmder  des  Ordens  zur  zeit  Alberti  des  marggraf)  C  hat  davon  nichts. 


1)  Das  Hochmeisterverzeickniss  stammt  aus  dem  in  der  Chronik  Johami  von  I 
sUge^Sj  Ss.  r.  Pr.  m  388  —  97.  Gr,  schiebt  nur  2  erfundene  Hockmeister,  Ludwig  t 
Qmden  und  Gotfried  von  Hohenlohe  (zweimal),  ein,  über  beide  s,  unten  man  3,  ! 
und  10.  Tr. 

2)  Heinrich  wn  Plauen  föhrte  nicht  den  Beinamen  Reuss,  da  er  aus  der  äite* 
Linie  des  Hauses  Piauen  war.      Vgl,   Vossberg,  Gesch,  d,  pr.  Münz,  u.  Sieg,  134, 

3)  Das  VerxeiMiss  der  pobdschen  Könige  ist  aus  der  polnischeti  Chronik  < 
Matthias  von  Miechom  {Krakau  1521)  entlehnt,  in  welcher  die  einzelnen  Fürsten  ab* 
bildei  sind,  Gr,  hat  mehr/ach  Fehler  in  der  Reihenfolge:  so  gehört  Crackus  hin 
Jieoh  1,  Wladislaus  Henuann  ist  eine  Person,  n.  a.  m. 
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Sigismimdiis  I  *),  Ludovicus,  Wilhelmus*),  Wladislaus  Jagello  V, 
wkdislaus  VI,  Casimirus  IV,  Johannes  Albertus,  Alexander,  Sigis* 
maadiis  II,  Sigismnndns  Augnstus  ni. 

Namen  der  herzöge  in  Prenssen,  alis  nnn  der  orden  ansgetilget 
wir:  Albertus  fürst  von  Anspacb. 

Namen  der  herren  bisohoff  im  bischtump  zu  Gulmezee  in 


Cristianus  monachns  ex  Oliva,  Johannes  monachus  praedicatorum, 
Heydenricus  monachus  praedicatorum,  Fridericus,  Wernerus,  Heinricus, 
Otto,  Jacobus,  Wigboldus,  Johannes  U  monachus,  Bainerius,  Martinus, 
Nicolaus  I,  Johannes  II,  Amoldus,  Johannes  III,  Yincentius,  Bartho- 
lomeus,  Stephanus,  Nicolaus  II,  Johannes  IV,  und  dieser  grose  muhe 
und  arbeit  hette,  domit  die  ketzerei  Lutheri  gestillet  wurde. 

Namen  der  herren  bischoffe  im  bistumb  zu  Fomezan  in 
Prenssen: 

Amestus  monachus  praedicatorum,  Albertus,  Heinricus,  Ghristia- 
nas,  Lutho,  Budolphus,  Bartoldus,  Nicolaus  I,  Johannes  I,  Johan- 
nes n,  Gerardus  I,  Johannes  III,  Caspar,  Nicolaus  II,  Yincentius,  Jo- 
bannes  lY,  Jobus,  Achilles  Gardinalis,  Gerardus  II,  und  dieser  wardt 
nie  priester,  sundir  vor  und  vor  sein  volck  in  die  Lutterei  fürte  und 
auch  mit  gewalt. 

Namen  der  bischoff  im  bischtumb''  Warmia  in  Prenssen  von 
Hdlspergk  genantt: 

Anshelmus  monachus  minorum,  Heinricus  I,  Ebirhardus,  Jor- 
danis,  Heinricus  II,  Henemannus,  Fridericus,  Hermannus,  Johannes  I, 
Johannes  II,  Heinricus  III,  Heinricus  lY.,*  Johannes  III,  Franciscus,  *f«»l.  14 u. 
Aeneas  Silvius  cardinalis,  Paulus  Legeudorff,  Yincentius,  Albertus 
OpporofiFsky,  Nicolaus,  Lucas,  Fabianus,  Mauricius,  und  dieser  werlich 
mit  grosem  vldsse  die  ketzerei  wolt  stillen,  suudir^  er  war  den  apo- 
staten  allzu  guttigk  und  is  wardt  io  was  ausgericht  ^. 

Namen  der  herren<^  bischoffe  ym  bischtumb  zu  Sambia  yn 
Preussen. 

Heinricus  I,  Ghristianus,  Siffiidus,  Johannes  I,  Jacobus,  Bar- 
tholomeus,  Theodoricus  I,  Heinricus  II,  Heinricus  III,  Heinricus  lY, 

a)  fehlt  C.    b)  fehlt  C.    c)  A  herre  0  hern. 


1)  SitgiMmwudf  der  ScAwiegerMohn  Ludmff**  von  Ungarn  und  Polen. 

2)  Wilhelm  von  Oesterreich,  der  Bräutigam  der  Hedwig, 

3)  Da  Grünau  im   $.  Tr,  aitefithrUch   von   den  Bischöfen  handelt^    verweisen  wir 
^nchtHeh  der  Berichtigung  seiner  mehrfach  fehlerhaften  Listen  dorthin. 
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Heinricus  y,  MichaSl*,  Nicolaus  I,  Theodoricus  II,  Johannes  II, 
Paulus,  Nicolaus  II,  Juntherus,  Jeorgius  \  uud  dis  wardt  der  irste 
bischoff  sint  Christi  geburt  %  der  im  ein  eeweib  throien  lis  and  er 
sein  gantz  bischtumb  in  die  Luttheray  fdrte  und  alle  priester.weiber 
nomen  \ 

9)  0  Mlth«l.  h)  0  Ottorglus.  e)  in  0  »m  JUad%:  lear.  UuM.  leu«-,  von  derseltMii  Hand,   d;  Hier 
-fülft  in  A  u.  C  der  Abschnitt:  Beceigung  dea  i«chreib«at  «tc.,  §  3  oben  S   4. 


Der*  irst  traotat  sagtt  von  der  gelegenheit  und  egenschaflft  *foi.  ub. 
des  landes  zu  Preussen  und  mit  welchem  foloke  und  lande  is 
grentKett  noch  hewte  im  tage  umb  und  umb. 


Capitel  I. 

§  1.  Von  gelegenheit  dee  landee  von  Preueeen. 
Preusser*  landt  von  anbegin  ein  fVachtbar,  ein  reiclies »»,  ein 
lästiges  landt  von  allem  dem,  das  den  mensohen  irnehren  mag,  sundir 
itiQodt  durch  gottis  pflöge  und  wuttung  bosser  leut  ist  balt  ein  bObS 
landt  geworden.  Von  anbegin  sein  mechtige  streitte  und  lange  kriege 
in  diesem  lande  gewesen  und  auch  grose  irschreekliche^^  sterben,  vom 
welchen  das  landt  ist  vergangen,  domit  itsundt  schwerlich  der  dritte 
teil  geacht  wirdt  von  dem,  die'^  do  etwan  gntter  besatz  haben.  Dia  *fol.  15  a. 
Imdt  leit  im  norden,  das  ist  noch  dem  abende  im  zeichen  eanero, 
noch  dem  almanacb  zu  rechenen  im  heuptte.  Es  ist  extra  septimum 
elima  sub  elevatione  poli  aquilonaris  gradu  55,  diem  longiorem  habet, 
com  sei  moratur  in  tropico  cancri,  17  horarum  et  10  minutarum  et 
tone  noi  (!)  habet  6  horarum  et  50  minuta[rum]  ^^  sed  cum  sol  foerit 
in  tropico  capricomi,  tunc  dies  licet  6  horas  et  50  minutas,  nox  vero 
17  horas.  10  minutas. 


§  2.   Von  den  grentzen. 

Dis  landt  mit  seinen  grentzen  im  auffgange  der  sonnen  aber  wol 
zu  der  lincken  handt  hott  an  sich  stossen  LeifiTlandt,  aber  bas  nach 
der  rediten  handt  noch  dem  czirkel  Eauerlandt,  noch  bas  im  selbigen 
ezirkel  Samaiten,  noch  bas  wol  auif  die  rechte   handt  noch  mittage 

«)  A  PreoiBmr.    b)  in  A  ua  lU&de.    e)  A  irMhrecklidiM.    d)  mlooU  OoA. 


Littauen  das  konigreich,  zwischen  welchen  landen  sein^  grosse  wasser 
zu  28  meilen  breit  und  weide  zu  15  meilen  bredt.  Das  wasser  heist 
das  Kurische  haeb,  der  walt  heist  Grauden.  Im  mittentag  stost  doran 
das  landt  Masaw  genant,  dorzwisohen  in  ettlichen  enden  seint^  flisser- 
grentzen,  zu  zeiten  grose  sehe,  zu  zeiten  auch  beide,  weide  mit  auff- 
geschptten  bergen.  Im  abendt  hott  es  das  landt  Dobrin,  bas  noch  zu 
dem  czirckel  zu  der  rechten  handt  Coya  dos  landt,  das  nu  Folensch 
ist,  dozwischen  sein  die  mechtigen  flisser  die  Drebantz  und  Weisla. 
In  der  virden  .Seiten  s^wischen  dem  obende  und  dem  morgen  stöst  Gas- 
schuhen  u^d  Pomeren  an,  sundir  zu  folgen  dem  czirckel,  so  ist  gantz 
bis  an  Liefflandt  das  gesaltzene  wasser,  die  see  genant,  abir  das  sant- 
meer,  wente  es  mit  vielen  sand  gdiett.  Gewischen  Gäsohüben  aber 
und  Fomem  unnd  Freussen  ist  das  flis  Bro  und  das  flis  Lauve^) 
genant. 


§  3.    Vonn  der  lufR  in  Preussen  und  irer  influmtia. 

Die  lufft  in  Preussen  ist  mittelmesaig,  nicht  zu  lange  und  grose 
faitze  und  dergleichen  auch  nit  zu  lange  und  zu  grosse  kelde,  sundir 
von  beiden  teilen  gantz  von  natur  leidlich^,  noch  egenschafft  der 
satur  des  nordenwindes.  Die  menschen  weren  langes  lebens  und  wenig 
kranekheitt  erlidden,  wen  das  obrige  essenn  und  Mnoken  thett,  voraus 
in  Preussen  Ais  von  trunckenheit  •  kompt  und  sich  die  mentohen,  die 
*fol.  15b  sich  auff  trincken""  geben,  einen  steten  dorst  haben,  und  kompt  io  me 
sie  trincken,  io  me  sie  trincken  begeren,  und  die  nicht  trincken  mögen, 
sie  lecken  oift  ein  geweit  saltz,  domit  sie  einem  gutten  gesellen  ein 
Stoff  hier  mit  einem  trunck  bescheiden  thun.  In  welchem  und  von 
welchem  is  kompt  die  trunckenheit  ernoch,  unnd  so  is  den  gleich  wie 
stet'^  ist.  So  kompt  in  vil  kranckheit  darausz,  ettlichen  schwere  fieber, 
etlichen  pleurisin,  etlichen  catarrum  salsum,  etlichen  die  schnuppe,  et^ 
liehen  das  husten,  etlichen  das  grimmen  und  solcher  unzelichen  kranck- 
heit viel,  und  kompt,  wie  under  10  krancken  nit  einer  von  arznei  ge- 
sundt  wirdt,  und  kompt  aus  dieser  ursach:  wen  so  einer  ein  wenig 
auszgehett  von  der  kranckhßitt,  ein  ander  führet  in  in^  sein  haus  und 
trinckt  im  eines  zu,  und  der  kranck  von  ehren  wegen  thutt  im  ein 
gleichs,  und  der  vil,  und  her  gehet^  wider  heim,  kompt  her  mit  dem 

a)  A  davor  I«t    b)  A  davor  «la.    c)  0  BttnrMeh.    d)  stetr  0.    e)  fehlt  A.    f)  konpt  C. 


1)  Die  Leba  in  Pommern. 
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leben  dovon,  gott  hatt  im  gehollfifen,  bleibt  her,  die  seineu  sprechin, 
der  artzt  und  apotecker  haben  in  getOt,  dovon  alle  doctores  der  ertze- 
nei  und  aptecker*  keine  gnode  haben. 


§  4.    Vonn  der  euserllchen  gestalt  der  menschen 
in  Preussen. 

Im  lande  zu  Preussen  ist  das  volck  beqwemer  gröse,  nicht  zu 
voreprochener,  schonende  menschlicher  stercke,  gutter  vornunfift,  vol- 
kommenen  lebens,  die  ausgenomen,  die  sich  so  ubirschütten,  und  die 
seiu  dorfitig   gar  saett,  und  solche  man  ee  reucht,  dan  das  man  sie 

siehett. 


§  5.  Vonn  guttem  getrencke. 
Der  tranck  in  Preussen  ist  wein^),  etwan  umb  Thorn,  Chulm, 
umb^  Sehwetza  unnd  Nawborg*)  gewaxin  ist,  sundir  mit  der  zeit  er 
erfror;  so  bringet  man  itzundt  ausz  vielen  landen  wein  und  schenckt 
jr  pog  im  lande  umb  eine  beqweme  gelt,  idoch  in  einer  Stadt  besser 
dan  in  der  andern  gebitte,  dornoch  sie  in  teuer  zu  Dantzk  oder  zu 
Thom  annemen.  Von  diesem  schencken  wil  ich  sagen :  Beinisch  wein 
den  Stoff  8  sz.^),  anderswu  4  scot,  Bastartt  12  sz.,  anderswu  1  firdimg, 
Mal?asia  8  sc,  anderswu  V2  luark,  Bomenia,  dos  ist  3  quartir  Beinisch 
wein  und  1  quartir  Bastartt,  den  stoff  4  sc,  anderszwu  12  sz.,  Cla- 
rett  16  sc.  den  stoff,  anderswu  trinkt""  man  in  mit  dem  üngrischen 
wein  zu  lande  in  Preussen*  gefurt  den  stoff  zu  Thom  12  sz.,  andirswu  *fol.  16  a. 
16  BZ.,  Crosener  wein  uberal  2  sc,  Gubener  wein  uberal  6  sz.,  Boy- 
thaaer^)  wein  zu  Dantzke  drei  sz.,  der  stoff  andirswu  4  sz. 

a)  n.  a.  fehlt  C.    b)  G  and.    c)  A  trink. 


1)  Ueber  den  Weinbau  m  Preussen  hat  Prowe  aus  dem  ältesten  Thomer  Schoppen- 
huek  Miaheüungen  im  18.  Jahresbericht  des  Copemicus- Vereins  zu  Thom  1872  S.  6*,  7 
gemMckt, 

2)  Neuenbürg  a.  d,   Weichsel, 

3)  Zinii  Vertiändniss  dieser  Angaben  erinnere  man  sich^  dnss  1  Vier  düng  {der 
4.  Tkeü  der  Mark)  »  6*  Scot,  1  Scot  «—  ^Vi  Schilf ing  war,  Vossberg,  Gesch,  d.  pr. 
M.  M,  S.  79. 

4;  D,  !•  BUtauer,  aus  BiUau  in  Hinterpommem, 
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Yonn  methe.  So  hatt  man  auch  methe,  den  brewen  sie  8e 
den  besten  sie  schencken  2  sc.  den  stoff,  den  geringsten  3 
und  doraoch  der  honig  theuer*  ist.  Aus  Littaw  man  auch  i 
bringet,  der  beste  heist  Tronig  ^,  den  stoff  umb  6  sz.,  den  andern 
4  sz.  Alten  und  gantz  alten  methe  haben  die  herren  auff  den  { 
sem  und  heissen  in  den  alten  keiser.  Und  wu  man  methe  sehe 
do  hengt  ein  creuz.  So  hat  man  och  weisenbir  ausz  Polen  vom  Bi 
bergk,  den  stoff  umb  1  sz. 

Gerstenbir.  Der  gemeine  tranck  in  Preussen  ist  gerste 
und  do  sich  gemeinlich  alle  von  nehren  am  meisten^^  teile  un( 
sehr  underlegen  mit^  der  guttheit.  Die  besten  im  sommer  ist  Dant 
bir  und  Elbingisch,  im  winter  sein  sie  alle  gutt,  wer  sie  gerne  trin< 
und  wie  alle  bir  einen  sunderlichen  namen  haben,  werdt  ich  i 
sagen  im  nochvolgen*). 


Capitel   n. 

§  1.    Von  der  brette  und  lenge  des  landes. 

Das  landt  zu  Preussen  ist  ein  dein  landt,  sunder  ein  woldu: 
bawts  landt,  vol  starcker  slosser  unnd  stette,  und  wie  ich  denne  s 
balde  gedencken  werde,  und  hatt  in  sich  12  furstenthumb,  und 
iglich  furstenthumb  ein  fischreich  wasser  schedett  vom  andernn. 
gesehen,  wie  iczundt  Pomerellen  auch  keen  Preussen  gehortt 
kauffe  und  nit  vom  rechtte  der  natur,  so  ist  Preussen  nit  alu 
gleichlang  und  auch  nichtt  gleich  bredt,  sondern  es  gehen  lange  H. 
der  lande  in  mechtige  wasser  und  wiltnisz.  Im  lengsten  ist  Preu 
58  meilen  lang  von  Thom  bis  ken  der  Memel,  von  Thorn  aber  nc 
der  andern  ecke  41  meilen  lang  ist,  die  brette  ist  sehr  ungleich 
etlichen  enden  ists  28,  inn  etlichen  18  meilen,  in  etlichen  16  mei 
in  ettlichen  12  meilen  langk.  Dis  meine  ich  alleine  vom  erdtrc 
die  grosen  wasser  ausgenomen,  der  bredte  ich  nie  hab  kundt  erfa 
Die  grossen  wasser  sein  das  sandtmeher,  in  Preussen  genantt  die  s 
item  das  frische  hap,  etwan  Crono  genantt')  in  der  zeit  des  ung 

a)  A  teheuer.    b)  C  Troning.    c;  C  moinsten.    d)  C  an.    e)  G  gen. 


1)  Tractat  XV  c.  22  §  4. 

2)  Den  Namen  Crono  entlehnte  Gr.  au$  dem  1,  Buch  des  Eraemus  Steh 
Borossiae  antiquitatibus,  in  welchem  derselbe  den  Fluse  Chronos  encähnt,  Ss.  r 
IV  287. 
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beoSf  item  das  Eeuerische  haep,    sehr  ein   gross  wasser.*    Dis  und  *fol.  16  b. 
wie  viel  es  kegen  Preusseu  gehortt,  hab  ich  nie  kunt  erfahren.    Item 
70  mechtige  sehe,   die  zu  Angerburgk  durch  eine  schieise  flissen,  und 
wie  bredt  die  sein,  hab  ich  auch  nie  kundt  irfaren,  und  ligen  alle  in  * 
Preussen  und  in  seinen  grentzen  und  gebrauchungen. 


§  2.    Von  wassernn. 

So  seindt  in  Preussen  sehe  und  mit  fleis  berechnet  zwei  tausent 
sieben  und  dreisig,  der  kleinste  jo  vier  huben^helt  und  der  gröste 
7  meilen  lang,  aber  nicht  über  4  pflugkgewende  breidt.  So  seindt 
iQch  11  Strome,  die  ein  furstenthumb  vom  anderen  scheiden,  als  die 
Weisel,  der  Noit,  der  Elbingk,  die  Weseca*»,  die  Passarge,  die 'Alna, 
der  Pregel,  die  Ossa,  die  Dröbenitz,  die  Licka,  die  Lawe,  und  wie 
iglichs  landt  von  lande  scheidet,  volget  hernach. 


§  3.    Von  den  namen  der  fDretenthumern,  ihrer  stette 
und  sioseer  und  scheidungk. 

Die  bmder  Deutsches  hauses  umb  stetter  anfechtungen  willen, 
90  von  den  Samaiten,  so  von  den  Littauen,  so  von  den  Masuren  und 
80  von  den  Polen  musten  vorgraben  und  vermauern  durch  ihre  an- 
geben oder  durch  armer  gefangener  leut  von  Littauen  und  Samaiten 
arbeit  Und  von  ihrem  ersten  anheben,  wie  alt  sie  sein,  so  wil  ich 
dig  gesagt  haben,  und  weis  nicht,  ob  b.  Petrus  von  Dusberg«  und  Jo- 
liaimes  der  official  von  Risenburg^,  von  denen  ich  dis  habe*),  ob  sie 
meinen  das  der  ersten  Setzungen  der  stette  und  slosser,  aber  ob  sie 
memen  das  erste  iar  der  maurung  und  vorgrabung.  Dorumb  magk 
dis  ein  iglicher  vomemen,  wie  ehr  wil.  Es  ist  auch  bei  den  Juden  so 
gewest,  und  ein  kOnig  hott  gebauett,  das  ist,  er  his  ein  hauffen  menschen 
sich  do  Sassen  und  gab  innen  stadtrecht  und  auch  den  namen.  Noch 
imme  lange  zeitt  sie  irst  gemauertt  wardt  und  ist  von  solchem  alter, 

a)  am  AC.    b)  AA'C  Wesen.     Die  Weske  bei  Fr.  Holland  ist  gemeint,    c)  C  Duseburg.     d)  A 
Uwtbeick. 


1)  Wie  t^rgßUig  Grmau  diese  seine  Quel/en  betiutxte,  ersieht  mint  aus  einer 
^^Slwhmg  seiner  Angaben  mit  dm  wahren  Ghründimgsjahren,  wie  sie  Toeppen  in  seiner 
Gtogrt^kie  ermittdt  hat.     Die  wenigsten  Zahlen  stimmen  überein, 

8» 
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üntter  den  weit  beschrieben  zweilusügkeit.  —  Dis  seindt  die  namc 
der  furstenthumer  mit  ihren''  gemauerten  flecken  und  slossem. 

Sudovia. 

Sudauerlandt^  ist  etwan  gewesen  ein  kostlich  landt  von  vieh 
volcke,  sonder  es  ist  heute  ein  grausame  wüste  und  am  meisten*^  e 
lautter  gesumpff  und  sein  nit  mee  von  diesem  furstenthumb  d( 
7  dorffer  umb  Laubiawschen^  gebit,  wen  dis  landt  die  Deutschen  brud 
•fol.  17  a.  selber  verstörten,*  domit  sie  nimme  abefillen,  idoch  von  den  leute 
die  is  mit  in  hielten,  die  nomen  und  sie  satzten  under  die  Samen  i 
den  strantt  des  melires*),  die  anderen  mit  allen  dörflfem  vorbrant( 
und  irmorttenn  die  bruder.  Das«'  furstenthumb  scheidet  von  Samlan« 
ein  gesumppe  aber  ein  fauler  langer  see,  von  Nadrowien  ein  flis  Lal 
genant,  ümb  dis  laut  ist  die  Preusche  grentze  das  Keurisch  haeb 
ein  meehtig  wasser^). 

Nadrowia. 

Nadrauerlandt  ist  heüt  auch  am  meisten^  teile  wüste  umb  d 
vorgenantten  Ursachen,  nemlich  und  so  weit,  als  is  an  dos  Koyriscl 
haeb  grentzett,  wen  do  pflogen  die  Samaiten  am  nesten  mit  ihre 
willen  des  winters  einen  durchgang  zu  haben  auflf  die  b.,  wie  den  v( 
diesen  beiden  landen  gesagt  wirdt  werden.  Dis  landt  wirdt  gescheid< 
vom  lande  Sclawonia  durch  ein  wasser  Nara  genant,  vom  lande  N 
thangen  durch  den  Pregel  das  wasser,  von  Littau  durch  geqwebbe,  m 
seint  noch  dorinne  arme  dörflfer,  do  fischer  inne  wonen.  In  diese 
lande  hott  auch  vorzeiten  inne  gelegen  ein  Rickoyott*),  dos  ist  e 
stelle  der  geistlichkeit  nach  ihrem  Unglauben  ym  ihrtumb. 

Scalawonia. 

Scalawonierlandt  ist  auch  am  meisten^  vorderbett  von  den,  da 

umb  und  durch  sie  qwomen  die  Littau  in  Preussen,  und  is  auch  v< 

den  Littauen  offte  vorbrandt  wordt.    Dis  landt  schit  von  Littauen  e 

teil   das*"  flis  Memmel  und  ein  teil^  das  flis  Kocky,  von  Barttlan 

a)  A  AQsgestr.  (Frentzen  Hecken     b)  A  Sandanerlandt.     c)  C  meinsten.    d)  C  Labiawivdi 
e)  A  des.    Q  C  haep.    g)  G  meinsten.    h~h)  in  A  am  Rande. 


1)  Dosborg  III  C.  217.  2)  £s  ist  klar,  dass  Grünau  von  Sudauen,  der  si 
östlichsten  Landschaß,  keine  deutliche  Vorstellung  hatte,  da  er  es  an  das  kurische  H 
verlegt.     3)  So  nennt  Grünau  Dusburg's  Homowe,  Dusb.  III  C.  6. 
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die  70  see,   von  Nattangen  ein»  gesumppe,  in  welchem  lande  ligen 
diese  slOsser  nnd  stette  mit  namen  also: 

Czesten  eine  feste  gebaut  im  ior  Christi  1285'). 

Bangnitta  ein  slos  gebauet  im  ior  13ö3'). 

Tilza  ein  slos  gebaut  im  iore  1289') 

Narbekitten  eine  feste  gebauett  im  ior  1481*) 

Bein  ein  slos  gebauett  im  iore  1276^). 

Lickaw  ein  slos  gebaut  im  iore**   1276  alii  1273*^  •). 

Wonszdorir  eine  feste  gebaut  im  iore  1391^. 

Salaw  ein  schlos  gebautt  im  iare  139"*). 

Labiaw  ein  slos  gebautt  im  iare  1258'). 

Dringesfortt  eine  stadt  gebautt  im  iar  14^)3*'*). 

Angerborck  eine  feste  gebauet  im  iore  1412**). 

Tapiow  ein  schlos  gebauett  im  iore  1265''  **). 

^Wintborgk  ein  slos  gebaut  im  iare  1409*^).  *fol.  I7b. 

Cristenwerder  ein  slos  gebautt  1253**). 

Bayern  ein  slos  gebautt  im  iare  1299**). 

Barthonia. 
Barterlandt  grentzet  mit  Littau  und   Massuren  und  is  scheiden 
Ton  Littauen  ein  teil  von  den  70  seen  und  ein  teil  die  wiltnisz,  von 
Oalindienlant  is  scbedet  ein  langer  see,  und  hett  in  sich  diese  slösser : 
Nordenborg  ein  slos  gebautt  im  ior  1305**). 
Johannesborgk  ein  slos  gebautt  im  ior  1268"). 

a)  A  eine,    b)  fehlt  in  C.    r)  nur  in  C,  In  A  fehlt  die  Zahl,    d)  A  IJCXV  ausgestr. 


1)  Sehsten,  zuerst  1371  erwähnt,  Toppen,  Geogr,  20Ö.  2)  1289  erbaut. 
Ofogr.  220.  Grünau  scheint  die  Zahlen  ßir  llagiiit  und  Tilsit  verwechselt  zu  haben. 
3)  TümU,  140718,  Geogr,  220,  4)  Norkitten,  c.  1376.  Geogr,  216.  5)  Rhein  1377 
vhtmL  Geogr,  203,  6)  Lgck  1398.  Geogr.  206.  7)  Wonsdorf,  ah  preussisrhe  Burg 
«U  1236  wm  Dusburg  JH  c.  74  erwähnt.  8)  Salau  1376.  Geogr.  219.  9)  Labiau, 
•fr  preussiseher  Ort  Labegowe  bereits  1258  in  der  Theilungsurhmde  von  Samland  er- 
■Arf,  Cod.  Pross.  I  n.  116.,  als  Ordensburg  erst  c.  1277.  Geogr.  219.  lOj  Dreng- 
ivt,  erst  in  der  Mitte  des  13,  Jahrhunderts  als  Stadt  erwähnt,  Geogr,  209.  11)  An- 
9^^g  1333  zuerst  erbaut.  Geogr.  217.  12)  Diese  Angabe  stimmt  mit  den  Annal. 
Thflnm.  Ss.  r.  Pr.  HI  61.  13.)  Windenburg  1360  erbaut.  Geogr.  219,  14)  Da- 
•tt  sAnnt  Grünau  entweder  Christmemel  (erbaut  1313.  Dusb.  III  c.  315)  oder  Gottes- 
^trder  {erb,  1369,  Geogr.  221)  zu  meinen,  15)  Die  Baierburg  wird  1337  errichtet. 
G*ogr,  221,  Grünau  gieht  Schnlauen  eine  iHel  zu  grosse  Ausdehnung,  zti  dem  er  den 
9^»zeH  südöstlichen  Theil  von  Nadrauen  rechnet,  16)  Nordenburg  1363  erwähnt. 
^^.  217,     17)  Jokamdsburg  {in  GaHnden)  1343  gegründet,  Geogr,  206. 
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Jorgensburgk  ein  slos  gebaut  im  jore  1259*). 
Insterborgk  ein  slos  gebautt*  im  jare  1360*). 
Bitterswerder  ein  slos  im  jore  1296'). 
Barthenstein^  ein  stadt  gebaut  im  jare  1220*). 
Barten  ein  slos  gebautt  im  jare  1219*). 
Luneburch  eine  stat  gebaut  im  jore  1231'). 


Galindia. 

Galinderlandt   scheidet  von  der  Masau   ein  hedewaldt  und  von 
Ermelandt  auch  eine  hede,  und  hott  in  sich  diese  slösser  und  stette: 
Ortelsburgk  ein  slos  gebaut  im  jare  1266 0- 
Bastenburg  ein  stadt  gebautt  im  jare  1329"). 
Neidenborg  eine  stadt  und  slos  gebautt  im  jare  1238*). 
Passenheim  eine  stadt  gebautt  im  jore  1388*®). 
Preuscheulaw  stadt  und  slos  gebaut  im  jore  1336**). 
Letzen  ein  schlos  gebaut  im  jore  1348^  **). 
Lucenborgk  eine  stadt  gebautt  im  jore  1349*  3). 


Warmia. 

Ist  Ermelandt  genantt  und  wirdt  gescheiden  von*  Pomezania 
durch  einen  see,  in  eim  teile  durch  einen  flis  Passarge  genant,  im 
andern  teil  von  Pogiezauia  und  vil  kleine  flisser  von  Nathangia  und 
hot^'  in  sich  diese  stette  und  slosser  mit  namen  genantt: 

a)  fehlt  in  C-    b)  Dieser  Abschnitt  in  A  am  Rande,    c)  in  A  XXXVI  ansgestr.    d)    fehlt  in  A. 
e)   h.  fehlt  C. 


1)  Georyenhurg  an  der  Inster  13ö  1  erwähnt  Geogr.  21b.  Gr,  verweehs^  ß» 
Mit  Georgenhwrg  in  Carsovien  (LUtauen),  das  nach  Dusb.  UI  C.  83.  123*9  erriekt€t 
wurde.  2)  Instcrhurg  1337  erbaut  Geogr.  216,  beide  in  Nadra^ten.  3)  Ritternoerder 
bei  Alt'Kotmo  in  Littauen  13,91.  Geogr,  222.  4)  1326  gegründet  Geogr.  204. 
5)  1377  befestigt  Geogr.  209.  6)  Lewienbttrg  1326  gegr,  Geogr.  204.  Bei  dem  3 
letzten  Zahlen  ist  statt  12 . .  wohl  13 . .  zu  lesen.  7)  1360  zuerst  erwähttf  Geogr.  1.94. 
8)  Hastenburg  (in  Barthen)  1343.  Geogr.  206.  9)  ErhSU  13SI  seine  Handfimte 
Geogr.  186.  10)  138Ö.  Geogr.  194.  11)  Verwechselung  mü  Deuttch-E^u  (in 
Pomesanien),  1306  gegr.  Geogr.  186.  Preussisch-Eglau  in  Natangen:  das  Chündungs' 
jähr  ist  unbekannt,  doch  scheint  Grünaues  Angabe  ungefähr  zu  stimmen,  Geogr.  204. 
V.  915.  12)  Lötzen  als  Burg  unter  Dietrich  von  AUenburg  erwähnt  Geogr.  209. 
13)  Stadt  Lötzen  {Löizenlmrg),  bedeutend  jänger  als  die  Burg,  Geogr.  209. 
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Besfl  ein  stadt  und  slos  gebaut  im  iare  1336^). 

Seborg  ein  slos  gebautt  wardt  im*  jore»  1348^'  *). 

Bischoffstein  eine  stadt  gebautt  im  jore  1325'). 

Wartenborgk  ein  stat  gebaut  im  jore  1325*». 

♦Allenstein  statt  und  slos  gebautt  im  jor  1367»).  *fol.l8a 

Melsag  statt  und  slos  gebauett  im  jor  1326^) 

Heilspergk  statt  und  slos  gebautt,  wie  sie  ist  itzundt,  1320'). 

Wormedit  statt  und  slos  gebautf"  im  jore  1316"). 

Gutstadt  ein  stadt  gebaut^  ist  wurden  im  jore^  1318'). 


Nathanggia. 

Nathangerlandt  wirdt  abgegrentzet  von  Bartlandt  durch  die  AUa 
das  flis,  von  Pogesania  durch  Passerge  das  flis,  und  ist  sehr  ein  schönes 
landt,  und  dis  sein  sein  slosser  und  stette: 

Welaw  eine  statt  gebauet  im  iare  125H**). 

Oirdauen  ein  statt  und  slos  1312  *<). 

Czinten  eine  stadt  gebauet  1313^'). 

Creutzborgk  statt  und  slos  1301 "). 

Heiligenbeil  ein  stadt  gebauett  im  jore  1301^*). 

Fridlandt  ein  stadt  gebautt  im  jare  1312^»). 

Schippenpil  ein  stadt  gebautt  im  jore  1319*^  '^). 

Dompnau  ein  stadt  gebautt  im  jare  1400"). 

Brandenburgk  ein  slos  gebauet  zum  irsten  im  jar  1257"). 

Balga  ein  slos  gebautt  vom  orden  im  jare  1239"). 

a)  fohlt  C.    b)  A  XXZVllI  ansgettr.    c)  fehlt  C.    d)  Dieser  Abschnitt  fehlt  C. 


1)  Böueiy  die  Burg  schon  1254  erwähnt  (Cod.  Warm.  I.  n.  31),  die  Stadt 
wird  1337  ffeffründet.  Geogr,  197.  2)  Ueher  die  Erbauung  der  Burg  Seburg  ist 
micJUs  überliefert,  die  Stadt  erhielt  ihre  Handfeste  1338,  Geogr,  108.  3)  Erst  am 
Ende  des  Jahrhunderts  gegründet,  Geogr,  198.  4)  Gründung sjakr  vor  1364.  Geogr.  197. 
5)  IHt  Stadt  1363  erbaut.  Geogr.  199.  6)  Erhalt  schon  13VJ  seine  Handfeste. 
Geogr.  199.  7)  1308  gegründet.  Geogr.  196.  8)  Zur  selben  Zeit  wie  Heilsberg  ge- 
gründet, Geogr.  197.  9)  Die  Handjeste  ist  von  1330.  Geogr.  197.  10)  Die  Heidmburg 
WeUam  wird  12Ö3  eingenommen f  die  Stadt  erst  133.5  gegründet.  Geogr.  21.5.  21b' .  11)  yor 
1315  wird  das  SchlosSy  vor  1398  die  Stadt  Gerdauen  gegründet,  Geogr.  2 HJ.  217.^ 
^9  lag  jedoch  im  Bartherlande.  12)  Zinthen  1325120  zuerst  erwähnt  AUpr.  Monats- 
»ekrift  X  80.  81.  13)  Die  Burg  wird  1253  gegründet^  die  Handfeste  der  Stadt  datirt 
wm  1315.  Geogr.  208.  14)  Erst  1352  nachweisbar.  Geogr.  203.  16)  Die  Handfeste 
iai  wm  1324.  Geogr.  209.  16)  Die  Handfeste  von  1351.  Geogr.  204.  17)  CJeber 
die  GrOsdung  nichts  bekannt.  Geogr.  208.  18)  Brandenburg  wird  1207  gebaut,  die 
Astgabe  vm  Balga  ist  richtig  Dasb.  III  C.  19  u.  127. 
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Sambia. 

Samlandt  wirdt  gescheiden  von  Nathangen  durch  das  flis  Pregel 
genant,  und  dis  seindt  seine  statte  und  slosser  also  genant  * : 

Konigspergk  3  stette  als  die  Altestadt,  der  Löbenicht 

gebautt  im  jare  1256*). 
Der  KneiphoflF  gebautt  im  jare  1380*). 
Das  slos  dor  über  gebautt  im  jar  1255*). 
Fischausen  gebaut  im  iar  1269*). 
Logstetten  gebautt  im  jare  1233*). 
Memelborg  gebautt  im  jare  1239*). 
Dis  sein  gemeinlich  slosser  mit  der  piarkirchen  voreinet,  domit 
der  pfarkirchthorm  und  die  pfarkirchen  die  grösten  und  starcksten  ge- 
beide    sein,   alle  tiflf  mit  treugen   graben   und  wallen  vorsorget,  und 
wurden  in  4  jaren  alles  gebäumt  als  127^),  itzundt  ag**  ein  pauer  in 
etlichen  wonen,  wen  is  sein  nun  richthoffe  gemeinlich: 
*fol.  18  b.  *Girmau  ein  slos,  Bobeten  ein  slos,  Thirenbergk  ein  slos,  Rudau 

ein  slos,  Labtau  ein  slos,  Powunden  ein  slos,  Neuhausen  ein  slos, 
Schacken  ein  slos,  Bossitten  ein  slos,  Coymen  ein  slos,  Wargen  ein 
slos,  Cremitten  ein  slos,  Waldau  ein  slos,  Gaylegarb*)  ein  slos. 


Fogezamia. 

Dos  Hockerlandt  noch  dem  fursten  Hoggo,  Fogezania  noch 
seiner  tochtir  wirdt  genant.  Dis  schedet  von  Natangenn  das  flis  Pas- 
sarge und  dis  auch  von  Ermelandt,  von  Pomezan  das  flis  Melbingk, 
der  see  Drausen  und  das  flis  Weseca  und  hott  diese  stett  und  slosser 
mit  namen  genant  also: 

Braunsbergk  stadt  und  slos  gebautt  1279  ^ 

zum  andern  mole  gebaut  uff  ein  ander  stat  1297*). 

Frauenbergk  aber  Warmia  der  thumb  1297**) 

Tolckemitta  eine  stadt  gebaut  1365*^). 

a)  a.  g.  fehtt  C.    b)  auch  0.    c)  A  XCVI  aasgestr. 


1)  Die  Allstadt  zwischen  1256  und  63t  der  Löbenicht  erst  gegen  1300  ge- 
gründet. Geogr,  213  u.  214,  2)  1327,  Geogr.  214.  3)  Stimmt  Dusb  III  C.  71. 
4)  Schon  1268  erbaut.  Geogr.  218.  5)  1270.  Geogr,  215.  6)  1253  gegründet. 
Geogr,  223.  7)  Bentht  wohl  ati/ Dusb.  HI  C.  108-111:  die  Zahl  stimmt  ungefähr. 
8)  Galtgarben.  9)  Die  Verlegung  Braunsbergs  erfolgte  1279.  Geogr.  196:  erwähnt 
nnrd  die  Stadt  schon  1251.  10)  1284  erwähnt  eb.  11)  Tolkemit  erhielt  schon  vom 
Landmeister  Ludwig  von  Schippen  (o.  1300)  städtische  Rechte.  Cod.  Warm.  II  U.   166. 
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Hölhausen  ein  stadt  gebautt  1365^). 
Elbingk  statt  und  slos,  das  slos  1231, 

die  statt  gebautt  wartt  im  jare  1236'). 

Pomezania. 

Pomezanerlandt  scheidet  die  Wisla,  der  Melbing,  der  Drausen- 
sea,  die  Ossa,  die  Drebantz,  die  Weseca  Ton  anderen  landen,  und  hott 
diese  stette  und  slosser  in  ym  also  genantt: 

Scarpaw  ein  hoflF  gebautt  1400*)  und  dieser  gab  dem  homeister 
fisch  genug  auflF  Marienborg,  wen  is  woren  do  graben  mit  eiseren 
Stangen  underschossen,  in*  welchen  kamem  is  woren  allerley  fische  *. 
Von  diesem  fischmeister  und*  waldther*  die  aus  dem  werder  kaufften 
al  ir  holtz,  zu  diesem  gehörte  Nicloswalt,  das  werder  mit  seiner  pfar 
and  dorffem. 

Neuenteich  ein  stadt  gebautt  1329*). 

Marienburgk  statt  und  slos  gebautt  das  slos  1280, 
die  Stadt  vor  kretzem  woren  1302*). 

Sthum  Stadt  und  slos  gebaut  1278'). 

Cristburgk  statt  und  slos  gebautt  1232^). 

♦Preuschemarckt  ein  slos  gebautt  1258»).  *fol.  l^a. 

Salfelt  ein  stadt  gebauett  im^  jore*»  1329*). 

Morungk  stadt  und  slos  gebautt  im*»  jare*»  1328"). 

HoUandt  stadt  und  slos  gebautt  im  jare  1290^^). 

Libestadt  ein  stadt  gebaut  im*»  jare*»  1329"). 

t— a)  fehlt  in  C.     b;  fehlt  in  C. 


1)  In  den   zwanziger  Jahren   des   14.  Jahrh.  gegründet.   Geogr,  194, 

2)  Burg  und  Stadt  Elbing  nnd  1237  gegründet.  Dusb.  III  C.  16. 

3)  Scham  1313  wird  ein  Fischmeister   von    Scharpau    erwähnt  Ghron.  OUv.  Ss. 
r.  Pr.  I  713. 

4)  Schon  1316  erhält  Neuteieh  seine  Handfeste.     Geogr.  228. 

5)  Stadt  und  Burg  sind  vor  1276  gegründet.     Geogr.  227. 

6)  StuhUf  die  Stadt,  ist  viel  jünger.    Geogr.  228. 

7)  Die  Burg  Christburg    ist    1247  erbaut,    Geogr.  182,   die    Stadt  wird  bereiu 
Wl  Pofi  den  heidnischen  Preussen  zerstört,     Dnsb.  III  C.  143. 

8)  1312  zuerst  erwähnt.     Geogr.  183. 

9)  Die  Manifeste  von  Salfeld  datirt  von  1313.   Geogr.   183. 

10)  1327  gegründet.    Dusb.  append.  c.  2. 

11)  Die  Burg  Pazlok  (Pr,  Holland)  wird   bereits    1267  erwähnt,    Elbinger  Com- 
thweilwA,  die  Stadt  erhält  ihre  Handfeste  1297.      Geogr.  193. 

12)  Liebstadt  wird  ßchon  13 IJ  erwähnt,     Geogr.  193. 
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Osterrode  stadt  und  slos  gebaut  im»  jore»  1302  ^). 
Bisenborgk  stadt  und  slos  gebautt  im  jare  1270^ '). 
Marienwerder  ein  stadt  und  slos  gebaut  im  jor  1239'). 
Garzen  ein  statt  gebaut  im  jare  1311^). 
Deutzeilaw  statt  und  slos  gebautt  im  jor  1328*^  •). 
Libemöle  ein  stadt  gebaut  im  jor  1337'). 
Hogenstein  ein  stadt  gebautt  im  jore  1337^). 
Schombergk  ein  slos  gebautt  im  jare  1301*). 
Bosenbergk  eine  statt  gebaut  im  jore  1319*). 
nienborgck  ein  statt  gebautt  im  jore  1305^<^). 
Neidenbergk  statt  und  slos  gebauet  im  jore  1299"). 
Soldau  statt  und  slos  gebaut  im  jore  1306^). 


Culmina. 

Culmerlandt  vvirdt  gescheiden  von  Polen  durch  das  flis  Wisla, 
von  Pomerellen  auch  die  Wisla,  von  Pomezania  durch  das  flis  Ossa, 
vom  lande  Michlaw  und  DObrin  durch  das  flis  Drebantz,  und  dis  seint 
seine  stette  und  slosser: 

Wentzelaw  ein  slos  gebaut * "). 

Althaus  ein  schlos  gebautt  im  jore  1208''  ^^). 

a)  fehlt  in  C.    b)  In  A  XXXIX  anisestr.  e)  in  A  XXXVTU  ansfestr.  d)  die  Zahl  fehlt  e)  daso 
bemerkt  C  am  Rande :  l^oro. 


1)  Das  AUer  von  Osterode  ist    unbekannt,    ein  Pfleger  von  Osterode    wird  1333 
genannt,  die  Stadt  erhielt  ihre  Freiheilen  von  Luther  von  Braunschweig,  Geogr.  184, 1^5, 

2)  Burg  und  Stadt   Riesenburg  erbauU  1276    {oder  1277)    Albert  Bischof  von 
Pomesanien,     Geogr.  178, 

3)  1233  gegründet,     Geogr,  178. 

4)  Die  HandfesU  von  Gamsee  ist  1334  ausgestellt.    Geogr.  179, 

5)  Deutsch-Eilau  bekam  130Ö  seine  HandfesU.    Geogr.  186. 

6)  1335  gegründet,     Geogr.  183, 

7)  Die  Handfeste  ist  1359  ausgesteUt.    Geogr.  186. 

8)  Ueber    die  Gründung  Schönhergs   ist   nichts    bekannt:    die  Geogr,  179  attf'ge- 
notnmene  Zahl  1301  aus  Hennenberger,  Erkl,  d.  LoMtdtafel  428,  hat  ihre  Quelle  in  Grünau, 

9)  Handfeste  von  1315.     Geogr.  179, 

10)  D.  i.  Gilgenburg  1.326  angelegt.     Geogr.  186, 

11)  Neidenburg  ist  bereits  often  S.  38  unter  GaKndien  erwähnt,  su  1238. 

12)  Die   Handfeste    der  Stadt  Soldau   ist  1349   ausgestellt,  das  Schloss  ist  älter. 
Geogr.  186, 

13)  Die  Burg    Unislauf  ersc/teüu  schon   in  der   Urkunde  von  1222  unter  den  dem 
Bischof  von  Preussen  verliehenen  zerstörten  Burgen. 

14)  Die  Burg  Althaus  {die  erste  Burg  von  Culm)  ist  1232  gegründet.     Geogr,  167. 
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Culm  zum  ersten  gebautt  im  joie  1232, 

zum  andren  mole  gebaut  im  jore  1239, 

zum  dritten  mol  gebautt  im  jore  1254^). 

Graudentz  stadt  und  slos  gebautt  im  jore  1299^). 

Engelsporgk  ein  statt^  gebautt  im  jore  1230'). 

Sclionezee  Stadt  und  slos  gebautt  im  jore  1305^). 

Strasberg  statt  und  slos  gebautt  im  jore  1286'). 

Barthen^  ein  slos  gebaut  im  jore  1346*). 

Neumargt  eine  Stadt  gebaut  im  jare  1329  7). 

Bogaasen  ein  slos  gebautt  im  jare  1293*). 

♦Culmezee  ein  stadt  gebaut  im  jare  1251*).  *fol.  19b. 

Thorun  stadt  und  slos  gebautt  im  jar  1235^^). 

Papau  ein  slos  gebautt  im  jore  1375"). 

Frydeckyn  ein  slos  gebautt  im  jore  1331"). 

Leippe  eine  stadt  gebautt  im  jore  1319^'). 

Lessen  eine  stadt  gebautt  im  jore  1328^). 

Ooluba  stat  und  slos  gebautt  im  jore  130(/*). 

Luben  stadt  und  slos  gebautt  im  jore  1201^^). 

Redin  stadt  und  slos  gebautt  im  jore  1233'^. 

a)  in  C  am  Rande  schlos«  verbesMrt.    b)  C  Brethf  en 


1)  Diese  Angaben  stammen  aus  den  Ikomer  Annalen  8a,  r.  Fr.  XU  59  {statt 
12Ö4  erjolgte  die  2.    Verlegung  1263). 

2)  Die  \Ordens)hwg  Graudenz  wird  2211  zuerst  erwähnt,  eine  pohische  Burg 
irrmden»  schon  1222,  ja  vielleicht  schon  1065,  s,  Altpr.  Mon.  XI  S,  6^  die  Stadt 
erkUh  ihre  Handfeste  12.91.  Geogr.  110,  111. 

3)  Der  ersU  Comthur  von  Engelsburg  erscheint  1218.  Geogr.  111. 

4)  Die  Burg  Sch&nsee  wird.  c.  1213  zuerst  erwähnt,  die  Stadt  ist  121Ö  gegründet 
Geogr.  112.  113. 

5)  Die  Burg  Strasshwrg  erscheint  bereits  im  2.  Aufstande  (1260—15),  die 
Stadt  1298  mm  ersten  Mal.  Geogr.  113.  114. 

6)  Brathean  {Bretchen),  zuerst  1343  nachgewiesen.     Geogr.  114. 

7)  132Ö  gegründet.    Geogr.  114. 

8)  1283  kommt  bereits  ein  Comthur  von  Roggenhausen  vor.  Geogr.  112. 

9)  Die  Angabe  stammt  aus  den  Ann.  Thor.  (Ss.  r.  Pr.  lll  59)  und  ist  richtig. 

10)  Thom,  die  ältesU  Burg  im  Culmerlande,  ist  1231  erbauL   Geogr.  166. 

11)  1285  zuerst  genannt.     Geogr.  169. 

12)  D.  i.  Briesen,  bereits  1251  erwähnt.   Geogr.  Hl. 

13)  Nur  eine  Burg  Leipe  ist  bekannt,  die  schon  1211  vorkonunt.   Geogr.  110. 

14)  Die  erste  Handfeste  von  Lessen  datirt  von  1298.    Geogr.  168. 

15)  DU  Burg  Golub  erscheint  1296,  die  SUidt  erst  1331.  Geogr.  113. 

16)  Löbau  wird  im  2.  Aufstand  erwähnt,   Geogr.  111. 

17)  Die  Burg  Beden .  ist  1234  erbaut,  die  Stadt  nur  wenig  fötger.     Geogr,  168. 
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Birgeiaa  ein  slos  gebautt  im  jare  1305^). 
Lauterbergk  ein  stadt  gebautt  im  jare  1307^). 


Micholowia. 

Michellerlandt  ist  ein  olein  landt,  umb  welchs  willen  etwan  gros 
zanok  ist  gewesen  dnrch  die  Polen  und  dem'  homeister  von  Freussen, 
wen  der  konig  sprach  is  an,  wie  das  seine,  und  der  homeister  besas  is, 
wie  sein  wollgebautes  gutt,  und  dorumb  is  wardt  viel  mol  vorsturet  umb 
des  willen.  Dis  leit  zwischen  dem  flisse  Drodna^)  und  Drawantz  und 
so  itzundt  kein  slos  sondern  die  stadt  Strasberg  hott.  So  ist  do  Grerckj^) 
eine  feste,  Dronitz')  eine  feste,  Michelau  eine  feste*). 

Pomerellia^ 
Pomerellerlandt  ist   nit  Preussen,  sunder  ein  gekauStes  landt. 
Zu  Preussen  das  flis*^  Weisla,  von  Pomeren,  das  flis  Law  *,  von  Ca- 
schuben  ein  tott  wasser,  von  Polen  ein  see  und  das  flis  Bro[schedet]  * 
und  hatt: 

Lauenborch  eine  stadt  gebautt  im  jore  1285^). 

Pautzke  statt  und  slos  gebautt  im  jare  1378*). 

Dantzka  stadt  und  slos  im  jare  1285,  secundo  1308*). 

Dirsaw  ein  stadt  gebautt  im  jare  1209*^). 

Stargart  eine  stadt  gebautt  1338^^). 

Mewa  Stadt  und  slos  gebautt  1272^'). 

a)  fehlt  C.    b)  Fomellia.    c)  A  flos.    d)  Ubttu  aoBfestr ,  Uw  un  Rande  A.    e)  fehlt  AC. 


1)  Schon  im  ffrossm  Aufstand  erwähnt.     Geogr.  169. 

2)  Dw  Stadt  Lautenburg  ist  erst  m  IS,  Jahrhundert  nachweisbar.    Geogr.  174* 
8 — 5)  Die  Namen  Drodna^    Gerkg  und  Dronitx    lassen    «tcA    m   der  Gegend  von 

Strassburg  nicht  mehr  ßnden, 

6)  Dorf  Michelau  bei  Strassburg. 

7)  Die  Handfeste  von  Lauenburg  datirt  von  1341,     Geogr.  231. 

8)  Heinrich  Dusemer  {1340-— Öl)  stellte  die  Handfeste  von  Putzig  aus.    Geogr,  231. 

9)  Dornig  wird  bereits  997  erwähnt;  1308  toard  die  polnische  Stadt  vom  Orden 
zerstört.     Geogr,  230, 

10)  Dirschau  erhielt  1260  seine  Handfeste  von  Samber  von  Pommern.  Cod. 
Pross.  I  n.  182. 

11)  Die  Stadt  Stargardt  ist  nicht  ror  1440  nachweisbtir,     Geogr.  232. 

12)  Die  Burg  toird  1283  errichtet,  die  Handfeste  der  Stadt  datirt  von  1297. 
Geogr.  232.  Die  hier  erwähnte  Fftnditung  der  Kirche  von  Afewe  1204  ist  eine 
FäUchwng. 
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Naaberg  ein  stadt 
Schwetza  stadt  und  slos 
Sdionecka  eine  stadt 
Mosebantz  ein  slos 
CalckenboTg  ein  slos 
Eenschaw  ein  slos 
Masschick  ein  slos 


'^'Tauchel  stadt  und  slos 
Subitz  ein  slos 
Fridlandt  eine  stadt 
Schlochau  ein  stadtt  und  slos 
Grebin  ein  slos 
Nackil  Stadt  unnd  slos 
Hamerstein  ein  stadtt 
Conitz  ein  stadtt 
Lutterbergk  ein  slos. 


♦foiaoa. 


Mirchaw  ein  slos 

und  ettUcber  me  hab  ich  nie  kundt 

finden,  wen  sie  gebaut  sein  worden. 

So  seindt  in  diesem  lande  wol  8  wüste''  slosser,  auff  welchen 
sich  etwan  die  b.  von  honige  und  fischen  ernerten,  dy  doch  nu  vor- 
stortt  sein,  mit  sonst^  woP  andern  7  nehest  den  besten. 


Capitel  m. 

gl.  Von  namen  imd  gesiechte  der  fischen  in  Preussen. 

In^  Preussen,  wie  gesagt  ist  wurden,  sein  über  2000*  see  und 
TÜ  schöner  flissender  wasser,  welche  am  meinsten  berurt  seindt  worden 
in  der  beschreibungk  der  lande  und  fürstenthumb  in  Preusen,  in 
weichin  wassim  iss  seindt  viel  gesiecht  der  fische  und  noch  ihrer 
spräche  so  genant*^  *) : 


stüre« 

thobiesfisch 

bering 

szmerlen 

laxe 

boetelfisch 

okeley 

carussen 

hechte^ 

marzenen 

merschwein 

tobeilen 

carpen* 

porben 

sehunde 

caulhöxte 

oele» 

canthoi 

welsze 

wolkog 
lampredenn  ^ 

czandix 

braunfisch 

peisker 

perske 

czopenn*^ 

zander^ 

caulperskenn" 

morchen 

persken' 

czigenn 

a)  0  wuster.    b)  fehlt  in  C.    c— c)  fehlt  in  C.  In  AC  let  die  Eintheilaiif  in  Spalten  «enaa  über- 
die  wir  daher  beibehalten,    d)  in  A  ausceatr.  3500,   Terbeaa.  8000.    e)  C  »tore.    f)  C  carpea 
^*f^-  c)  0  ole.    h)  C  zoppen.    1)  in  A  von  anderer  Hand     k)  fehlt  in  0. 


1)  Man  verquicke  tu  diesem  Verzeichniss  die  Natnen  der  Fische  aus  dem  deutsch' 
preuuischen  Vocabuhr  des  Hohwäscher,  Akpr,  Mon.  V  481.  Gr.*s  Liste  ist  reich- 
hakuftr. 
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grundele''  kaulpersken^  gysenn  ploczenn 

grabbenn  rapenn  czcarn 

crebisse*»  marenen  rothaugen* 

forenn  eschen  sleien  gisziczen"^ 

blechiü  homefisch 

pomochil  moriohen 

dorsch  doraus  meerspinnen 

stinth 

ellirchen 

steinbotten 

schonen 

neunaugenn 

bressem 

flundim 

quappen 

Sonst  bringt  mau  ins  landt  treuge  fische  genant  hausen, 
schoUickeu,  rochen,  rottsoheren,  bei^erfisch,  cablaw,  borgir  Ore, 
die  hechte  getreugett  plateisen;  so  machtt  man  aus  der  pomochil 
mancherlei  treugenfische,  als  flookfisoh,  rontfisch,  creschentchin,  stog- 
fisdi  und  bogkinne^'  von  heriugk. 


*foi.20b.  §  ^'  '^'Von  den  weiden. 

In  Preusseu  seindt  auch  von  natur  hede  weide  zu  3  meileu 
bredt,  zu  10  meilen  lang  mc  weniger,  dornoch  is  kompt,  und  sonst 
viel  büsche,  die  do  seindt  gewaxen  aufif  vorstorte  dörlfer  durch  kriege 
und  vorsterbung^  der  ackirleutt,  in  weichin  ist  viel  wilt  vonn  thiren, 
von  vogelen  und  auch  pilosi,  das  sindt  wilde*^  menner,  die  man 
fandt**  hynder  Dringefartt  1460,  und  werden  nach  Preuschem  Deutsch 
also  genant,  und  wie  man  sie  teglich  sihet  vorogen  loffen,  als  den 
weiden  zugehörett:  wildepferde,  hirsche,  wülflFe,  hasenn,  biber,  taxe, 
wildeesel  * ,  rehe,  bereu,  auroxen,  echhömer,  wildeschweine,  faxe,  mar- 
dern,  ellendt,  Seidenschwanz,  bürckhünner,  trappen,  tauben,  wachtelen, 
crauche,  crometfogil,  blofbsse,  haselhünner,  golthammer,  buchfincken, 
brochfogil,  czeysken,  raphunner,  droselen,  ambselen,  nachtigal '',  finken, 
nesselkonig,  ganse  \  lerchen  K 


a)  C  cnmdeldn.  b)  C  krebsee.  c  n.  d)  in  A  von  anderer  Hand,  e)  C  bnckln«e.  f)  vorsch. 
in  A  aoscestr.  ()  C  wiUe.  h)  C  finft.  i)  in  A  nntentrichen,  fehlt  G.  k— k)  in  A  Ton  anderer  Hand. 
1)  0  f  anse,  ase. 
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Capitel  IV. 

§  1.  Von  wt8  kauffmanschaffl  und  handeil  sich  die  Pressen 

irneren. 

In  Pieassen  imehren  sich  8  handtwerck  und  der  meinste*  hanile 
Yon  bir  brewen  reich  wirdt  und  arm,  so  ehr  das  bir  thnt  verbürgen 
den  paaem.  Ken  and  in  Preussen  handelen  in  kauSmans  weise  die 
aas  Franckreich,  die  von  Engelandt,  die  von  Schottlandt,  die  ans 
Sachsen,  die  aus  Leifflandt,  die  von  Dennemargk,  die  aus  Schweden, 
die  auss  Hollandt,  die  aus  Cauerlandt,  die  aus  Samaitten,  die  von 
Littauen,  die  auss  der  Masau,  die  aus  Polen,  die  aus  der  Slesie,  die 
aus  Merheiren,  und  sust  aus  vielen  landern  me,  unnd  sie  bringen  ins  • 
landt  golt,  Silber,  wurtze  und  gülden  stucke  und  sonst  von  seide  allerley 
manirungk  von  blei,  von  czin,  von  kostlichen  feilen,  als  zobiln,  mardem, 
nlsen,  canyn,  hermelen,  schowerg  und  wie  sie  den  alle  heissen  mit 
faxen  überflüssig  gewant;  wein  zu  wasser  zu  lande  genug,  item  waz, 
pech  und  eichenholz,  do  man  schiffe  dovon  bautt  genugk. 

Widder  wäre.  So  füren  sie  widder*»  aus  Preussen  wax,  hoppe, 
fiax,  wedeasche,  tucher  mit  zu  färben,  kome,  das  meiste  aus  Polen 
kompt  und  dis  mit  wagenschos  und  klapholtz  als  zu  schiffe  wiidt  weg 
geschifft  und  gefurt  über  das  mehr,  genant  die  see  nach  ihrer  sprach. 

*yon  fischen.  Item  man  fürt  aus  Preussen  mancherlei  tische  *fol.2la. 
yn  fessir  gesaltzen,  getreuget  von  oele,  von  stüre,  von  laxin,  von 
beringen,  von  hechtin,  von  rontfischen  und  von  bressem  und  diese 
nennett  man  stregfüsse  von  der  stelle,  do  man  sie  erst  hott  in  der 
laft  getreuget,  und  die  Polen,  die  Slesier,  die  Luusitzer,  die  Behemen, 
die  Herher  und  die  Meixser^  sy  füren  und  haben  dovon  ihren  nutz. 

Teurung  in  genüg  habinn.  Und  wiewol  viel  folcks  in 
Preussen  handelt,  so  ist  doch  alle  dingk  bei  menschen  gedencken  theuer 
gewurden.  Wie  woll  die  reutter  die  eine  ursach  ist,  idoch  die  merg- 
liehe  unkost  auf  die  schiffe  gehet;  ettwan,  wen  ein  schiff  aus  Preussen 
ging  und  war  ein  schiff  von  400  leslen,  man  fürte  do  ynne  vor  10  man 
hämisch,  vor  30  man  spisse  mit  ein  hundert  schog  fussangelen,  is  war 
meditig  woll  bewartt  vor  die  finde,  und  ein  solch  geschiff"^  gestundt 
dem  kaufiman  mit  aller  zubehOrung  500  marck,  me  als  weniger  dor- 
Qoch  is  quam,  itzundt  an  die  1400  marck  ane  alle  neue  mannir.  Is 
sint  auff  solchen  schiffen  von  gantzen  schlangen,  von  halben  schlangen  ^^ 
TOQ  quartir  slangen,  von  serpentinem,  von  hauptstucken  so  viel,  domit 
is  ungleublich  ist,  den  dy  sie  nit  gesehen  haben.    Disse  gegossen  von 

a)  A  meiste,    b)  C  wiedenimb.    c)  C  Meitisner.    d)  C  schiff,    e)  am  Rande  in  A,  hinter  ser- 
F«>ttMm  Im  Text  noch  einmal. 
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koppir  und  ertz,  etliche  von  eisen  geschmit,  haben  eiseren  gel6t  abir 
kolbin,  und  der  viel  hundertt  czentner  mit  dem  kraute.  Und  donüt 
der  kanffinann  nit  vorlire,  sie  gebin  ihre  wäre  thewer,  und  ist  doch 
woll  ein*  misterium,  sie  wollten  gerne  baldt  reich  werden,  wen  ir 
viell  vorlysen  auf  der  dritten  reise,  was  sie  in  zweien  gewannen  haben. 


§  2.  Von  den  ertzen  ^  die  man  im  Preussenlande  findet 
mid  nütz. 

In  Preussen,  als  im  furstentum  das  Hockerlandt  genant,  seint 
lehmberge  mit  steinen,  in  welchen  man  findett  silber  ertz,  bley  ertz 
and  eiser  ertz,  sundir^  es  ist  so  wilde,  domit  is  gar  ein  gutter  meister 
gebrauchen  kan,  und  is  nit  so  viel  einbrenget,  wie  es  kostet,  donunb 
io  seint  es  die  Preussen  verdrossen  zu  irbaren^  ^). 

Yonn  müntze.  Aus  diesem  so  kompt  is,  und  sint  dem  die 
Preussen  ir  silber  nit  mögen  bringen  in  einen  gebrauch  vom  ertze, 
sie  geringe  muntze  im  lande  haben,  unnd  das  golt  itzundt  thouer  ist 
Der  Preussen  eigene  muntze  sein  pfennige,  das  sein  rendichte  hellir, 
sie  haben  Schillinge,  sie  haben  grosohin,  und  dis  ist  ir  eigene  möntze, 
ich  neme  die  aus,  die  der  homeister  falsch  slahen  lis  im  roiter  aber 
Franckenkrige  1520,  welche  muntz  er  auch  selber  nicht  wolt'). 


''foi.2ib.  §  3.  '^Wirde  der  muntze. 

Die  Preussche  montze  ist  in  solcher  wirde,  und  11  marck  muntze 
hat  1  marck  lottich  silber^),  so  woll  an  pfennigen  als  an  Schillingen 
and  groschin,  6  d.  ist  ein  schillingk,  3  Schilling  seint  1  gl.,  5  gl.  ein 
pfirding,  3  f.  eine  marck;  so  gilt  itzunt  die  marck  silber  12  marck 
muntze,  der*  czentner  kopphir  9  m.  ungeblecht,  das  aber  geblecht  ist 
14  m.  montze.  Das  golt  ist  theur  in  diesem  jore  1521:  ein  horengulden 

a)  A  eine,    b)  A  ertzten.    c)  C  aber,    d)  zu  arbeytten  C. 

1)  Ueber  Ergffruben  in  Pogesanien  ist  nichts  bekannt. 

2)  Ueber  diese  während  des  Krieges  geprägten  geringhaltigen  sog,  Klippen  t. 
Vossberg  S.  19,9  JT. 

3)  Unter  dem  Hochmeister  Albrecht  wurden  bereits  12 — 13  Mark  MUnxe  aus 
der  Mark  fein  geprägt,  vgl.  die  Tabelle  bei  Vossberg  210, 
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3  firdiiiRk,  ein  handtgulden  2()  scot,  ein  schol  ist  15  pfennige,  ein 
]H>8tulatorgulde  5  firdingk,  ein"*  davidtsgalden  6  f.,  ein  Beinische  giilde 
7  f .  %  ein  üngrisch  gnlden  10  firdingk,  das  sein  2^1^  m.,  so  gelten 
itzondt  auch  Polnische  grosschen  in  Preussen,  eins  vor  12  d.  und  anch 
Meiekische  grosstchen,  einen  vor  3  Schillinge. 


g  4.  Vorm  dem  bornateln  und  seinem  ureprungk. 

In  Preussen,  nomlich  im  furstonthum  von**  Samlandt,  am  mecre 
seindt  hoche  weise  berge  von  weisen  sande,  auff  diesen  gemeinlioh 
stehen  eichen,  zu  zeitten  auch  ficliten])ome.  Im  saudc  fint  man  ein 
materia,  die  ist  wech  gleich  wie  ein  tegk,  den  man  formiret  hot  und 
wil  in  den  ofen  stossen  ein  brodt  zu  backen,  und  zu  zeitten  dieser 
matery  färbe  ist  braunlich,  grolich  und  auch  weislich.  So  man  weide 
aus  der  erden  diesie  nukteriam  nemeu,  so  wirdt  sie  nix  nutze,  sondern 
mit  der  zeit  so  wescht  sich  der  sandt  abc  und  die  materia  treibt  im 
gesallzenen  mehre  umbe  nnnd  wirt  hart  wie  ein  stein,  etlich  ist  lauter 
und  klar,  wie  ein  goltscheinende,  etlich  ist  brennet,  etlich  ist  yielerlei 
&rbe  und  diese  heist  man  bastirtt,  so  ist  einer  gantz  weisz  baldt  wie 
kreide  und  dis  ist  der  beste*),  wen  man  in  gleich  corallen  vorkauft. 

Stein fischerey.  Wie  man  in^  aber  irlangot,  hat  die  gestalt: 
in  der  nacht  man  siet  in  im  wasser  leichten  und  umbtreiben,  idoch 
die  grosen  stucke  auf  dem**  grundt  ligen  und  wen  do  ist  ein  storm 
aus  dem  norden  winde,  so  müssen  do  zum  strande  komen  alle  umb- 
ligende  pauer,  und  sie  so  nackt  mit  kesseron*)  lauffen  der  unden 
nach,  in  welcher  der  birnstein  schwimett,  und  so  viel  scheffel  als 
einer  fischet,  so  viel  grob  saltz  man  etwan  dem  ])auer  gab,  der  in 
samlete,  und  gar  viel  pauer  irtrinckcn  in  diesem  fischen  und  seint  alle 
Sndausche  pauer. 

Geny  88.  Von  diesem  bornstein  der  homeister  in  Preussen  einen 
grosen  geniss  hott,  wen  er  eine  thonne  umb  SO  marck  gibt  me  weniger, 
domoch  der  stein  gros  und  klein  ist. 

Mercke.  Der  bomstein  ag  allein  in  Preussen  strendet  und  ist 
eine'^  materia  von  der  sonnen  im  sande  gewirckt;  wie  ich  gesagt  habe, 
bewere  ich  mit  dem  bruder  Hermangast  von*  ArfFenbergk,  bornsteinherre  ♦fol.  22a. 

a  -a)  A  am  Raadc.    b)  von  fehlt  C.    r)  fehlt  A.     d)  A  der.    e)  C  rin 

l)  Noch  heute  wird  der  wndtarcheichtige  blassgelbe  Bernstein  am  höchsten  geschäiMt, 
%  D.  i.  Kescher. 
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auff  Lokstetten*),  dis  wolt  vorsnchen''  and  er  schreib  ein  briel 
im  jare  Christi  1332,  als  hertzogk  Luderus  von  üraunsweigk  hon 
war:  Ich  b.  Hermegast  von  Arffenbergk,  bomesteinherre  zu  Log 
aus  ein  Vorwitz  und  irfarung  umb  vieler  rede  vrillen  habe  diesen 
vormacht  in  ein  stucke  dieser  materien,  die  man  in  sandtbergin  f 
von  welchim  unss^  dunckt,  und  durch  die  krafft  des  gesaltzenen  w 
es  werde  zu  ein  bornestein.  Dis  zu  irfaren  ich  diesen  closse 
dem  brieffe  habe  lossen  einsenckyn  ins  meher,  in  der  meinun 
er  mit  der  zeit  auffqweme.  und  dieser  brief  mit  dem  bomstein 
gefunden  im  jare  1498  und  noch  vorhanden  ist  der  brieff. 


Capitel   V. 

§  1.   Voiin  dem  gebrauch  des  bormtebiee. 

Dy  grose  geselschaft  der  Fockir^)  den  bomstein  auf  dem  i 
kauft  und  man  wil  sagen,  und^  sie  in  in  die  heidenschafft  sei 
was  die  mit  thun,  kan  ich  nicht  wissen,  sundir  so  viel,  und  i 
meister  und  handtwercker  in  Preussen  als  zum  Elbingk  und  zu  D{ 
zu  Konigsbergk  mus  keiner  sein,  und  diese  kauften  deu  borustei 
homeister  und  in  drehen  rontt  wie  haselnüsse  grosser  kleiner,  d 
der  stein  ist,  und  reigen  die  steine  auff  rotte  schnüre,  wie  krentz 
so  vor  etlich  1000  gülden  sie  in  Portugal  fuhren,  wo  is  domoc 
kompt,  magk  ich  nit  wissen,  sundir  man  sagt,  die  beiden  sollin 
brauchen  zu  ihrem  gesmuck. 

Kunst.    Item  man  sneidet  aus  diesem  steine  seer  behend 
unde  sy  man  hott  anderswie^  in  groser  achtungk.    Ich  hett  i 
1520  eine  sache  zu  Bom  vor  Leoni  dem  X,  so  kunt  ich  nicht 
turam  einer  supplication  haben,  dorumb  ich  ging  ad  Joannem 
nalem  sanctorum  quatuor  und  schanckte  im  ein  hertze  von  bo: 

a)  Tonchttchen  A.    b)  and  C.    c)  «Us  C.    d)  C  anderswo. 


1)  Lochstedt  wurde,  van  Pfltgwm  verwahet,  vgl,  Namencodex  S.  91,  Wi 
daselbst  Pßeger  mar,  ist  imbekannt.  „Bemsteinherr*'  war  Icein  Titel  des  Ordi 
Aufsicht  über  den  Bemsteinhcmdel  ßihrten  die  beiden  Grosssch^ffhr  zu  Kßnigsi 
Marienburg.  Auch  den  Namen  flennangast  iwi  Ar/berg  hat  Grünau  trfunt 
wahrscheinlich  die  ganze  Erzühlmtg. 

2)  D,  s,  die  Fugger  m  Augsburg. 
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eines  mannes  halben  finger  langk,  in  welchem  war  ein  gesnitten  bilde, 
m  Jhesusbilde  wie  ein  kindlein,  von  weisem  klaren  leuchtendem  born- 
stein  in  goltleuchtendem  bornstein  und  is  wardt  umb  2  tausendt  gülden 
geschetz  vorm  bobiste  zu  der  zeit  von  allen,  es  stundt  aber  in  Preussen 
9  pfirdingk. 


§  2.  Voiin  der  ertzenei  vom  bortistein  gemacht 

Plinius  nennet  in  succinum  und  Callistratus  der  artz  nent  in 
erisolecinmii).  Diese  sprochin  bimstein  klein  gestossen  und  mit 
geraten wasser  getruncken  benimpt  strangwineam^)  und  bricht  den 
rot;ten8tein,  item  in  gestossen  mit  camillenöle  und  pleureticum  locum 
mit  beschmert  benimpt  das  reisen^),  item  bornstein  gestossen  mit 
roeen,  mit  welchem  das  haupt  geschmort,  benimpt  den  schwindelt), 
item  clar  bomstein*  getragen  den  menschen  behutt  vor  vorgiiFt  im  *fol  22b. 
trancke,  der  gewönnet  ist.  Item  man  nimpt  leinoele  und  legt  darein 
bomstein  und  in  soytt,  so  wirdt  is  gutter  fimisz  gemalte  toffelen  zu 
bestettigen  *.  So  Weis  ich  nicht,  ob  dis  ein  stein  sey  succinus  noch 
den  Worten  Plinii  und  crisolectrum,  wie  do  meinet  Callistratus.  Item 
Riasmus  Stelle  in  seiner  description  setzt,  wie  der  konigk  von  Saxen 
jor  jerlich  dem  keiser  Neroni  hett  must  bomstein  contribuiren^),  von 
welchen  er  gesmuck  lis  machen,  als  ringe,  wie  man  denne^  heute 
madit  Torspan  zu  den  tuchim,  domit  sich  die  alten  verbünden. 
Item^  den  kindlein  zu  Bom  aus  sonderlicher  gnade  er  vergonte  in 
Mhusselein  dovon,  aus  welchem  sie  man  trenckett  umb  vorgifft  willen, 
wen  in  dieser  stein  vorbott. 


a)  b«atreichcn  C.    b)  C  den  noch. 

1)  Beide  Autoren  kennt  Gr.  mar  aus  den  Antlqoitates  Borassiae  des  Eratmua 
^^,  der  Script  rer.  Pmss.  IV  290  die  mediriniscAe  Verwendung  des  Bernsteins  nach 
Pf»nut  mßkrU 

2)  Es  ist  wohl  straDgtuiam  m  lesen:  Er.  St.  1.  c.  nrinao  diffictiltatibafl 
potnm  alligatumqne. 

3)  Diese*  Recept  hat  Stella  nicht, 

i)  com  melle  ac  rosaceo  anriam  vitiis,  et  si  cam  melle  Attico  teratmr, 
ocoloram  caliginem  removet.    Er.  St. 

5;  £r.  St  L  c.  289 :  a  rege  Germaniae  Neroni  dono  datam. 
6)  Das  Folgende  nicht  bei  Stella. 
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§  3.  Vom  der  peude  einnemen  am  strande. 

Die  bruder  Deutsches  ordenshauses*  irkantten  einen  solchen  nutz 
vom  borastein,  sie  in  vorbotten,  vor  b.  Anshelmum  von  Losenbergk, 
voit  auff  Samlandt'),  bei  dem  hengen  an  dem  negesten  bom,  wen*» 
von  anbegin  den  bornstein  zu  lesen  winter  und  sommer  allen  frey 
war.  So  hilt  er  knechte  vom  femer  rechte,  und  disse  haben  dis  recht, 
und  sie  mögen  einen  iglichen  todten  ane  vorhorungk  und  froge,  so  sie 
seint  begriffen  auf  der  Sachen.  Die  Preussen  woren  dis  ungewont  und 
sich  nicht  kartten  an  dos  vorbitten  und  so  denne  viel  folck  seine  na- 
rungk  suchten  am  selbigen  lande  mit  fischerey;  wo  sie  in  funden,  sie 
in  nomen,  mit  welchim  so  sie  von  den  phemir  wurden  irgriffen,  sie 
wurden  alle  irhangen.  So  quam  is,  und  dieser  b.  Anshelm  vorstarb 
und  noch  hoit  in  tage  ein  etliche  zeit  im  jare  ein  gespügnis  rent  am 
strande  und  schreiett:  o  umb  gott,  bornstein  frey,  bornstein  frey  und 
solch  geschrichte  viel,  sundir  dis  wirdt  von  dem  homeister  vor  ein 
irticht  ding  aufgenomen  unnd  gelachett. 

Groser  ernst.  Und  is  geschag  im  jare  1513  der  homeister  Al- 
bertus der  marggraff  von  Anspach  brach  den  armen  pauem  abe,  domit 
man  in  kein  saltz  gab,  so  thettin  die  arme  leutte  eines  und  vorbilden 
etlich  stuck  bomstein  und  is  heimlich  etlichen  burgern  vorkaufften  zu 
Fischausen  und  sie  etlichin''  zu  Konigsperck  und  dis  quam  wunderlich 
aus.  Zu  diesen  greff  der  homeister  und  wol  5  hundert  personen 
darumb  mit  der  7^it^  verderbte.  Sint  dem  male  sie  nichts  des  tau- 
sendte  teil  haben  und  sie  sehen  sein  genug  im  wasser  schwimmende, 
dennoch  gleichwol  so  man  mit  den  hamen  adir  mit  den  kesschir  zu 
im  einlauffen,  er  in  vorschwintt,  und  die  b.  nu  selber  sprechin  *^ :  gott 
in  uns  nicht  gönnett. 
*fol.23a.  *Preiheitt.    Casimirus    der   konigk  von  Polen  im  jare  1467 

thett  als  ein  christlicher  fiirst,  wen  er  weis,  wie  die  luft  und  wasser 
der  grosen  fortünen  mit  ihren  einwaxen  materien  als  perlen  mutter, 
corallen,  magnett,  bornstein  und  wie  dan  solche  materia  ist,  den  armen 
und  reichen  gleich  frey  ist.  Darumb  so  gab  er  in  gleich  frey  allen 
den,  die  sieh  in  Preussen  iraehren,  und  so  kompt  is,  wie  viel  bornstein 
nu  wirdt  gelesen  und  vorkauft  zu  irem  nutz,  idoch  ir  viel  lossen  sieh 
drehen  bornsteinpateruoster  gros  und  klein,  doran  sie  bethen. 


%)  h.  fohlt  C.    h)  dan  0.    c)  n.  s.  ihn  o.  C.    d)  m.  d.  x.  d.  C^    <•)  sprechent  C: 


1)    Weder  unter  den  Ordens-  nx>ch  unter  den  Btscho/si'fffften  vc/n  Saminnd  ^hrseheint 
ein  Anselm  von  Losenherg.      Voigt,  Neunencodex  S,  76 — 7.9. 
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§  4.  Wie  man  zum  fratenn  famidt  den  birnstefn  und  in  nantten 
carade  und  wie  er  gleich  gold  geactit  wart 

Vor  Christi  gebnrt  als  der  grose  Pomponius  *)  die  fiade  der  Römer 
tmdiibrochin  hette,  ir  viele  von  diesenn  sich  gobin  und  sie  zu  schiffe 
das  meer    aird   meerstette    beroubten.    Widder  diese  zog    aus    mitt 
schiffen*  der  obengenantte  grose  Pomponius  mid  fandt  sie  in  Sirier- 
famdt  und  mit  in  streit  in  die  dritte  woche  und  gewan.    Er  fandt  in 
diesen  schiffiBn  bei  den  meherröbim  gros  gut  von  golde  und  silber,  von 
seiden  gewantt.    So  fanden  sie   do  steine  gleitzende  ganz  durch  und 
durch   uberal   Avie    golt    und   war    durchscheinende.    Pomponius    die 
irlogisten  seines  heers  fragte,  ob  sie  auch  ire  tage  solchen  stein  ge- 
sehen  betten,    sie   sprechen,    nein,    sondern  dovon    sie   wol   gehörtt 
betten,  wie  ein  solcher  stein  würde  genant  von  den  ertzten  succinum, 
wo  er  aber  wurde  gefunden,  aber  worumb  so  genantt,  sie  nicht  wüsten. 
Und  man  fragte  die  gefangenen  schiffleutt,  wo  sie  einen  solchen  stein 
genomen  betten,  und  sie  sprachen,  als  wir  in  unser  roberey  nindert*' 
sicher   woren,    wir    uns   den  winden  irgobin  und  liessen  die   schiffe 
louffen,  wo  sie  weiten.    Wir  qwomen  vor  Brittanien  durch  Albanien, 
dureh  Scandiariam  und  qwomen  in  ein  ausflus  des  Hispanischen  mehres, 
andi  ein  meer,  von  den  umbliegonden  landern  das  sandtmehr  genant, 
ond  wir    dis    zum    ende  sigeltcn  und   qwomen  an  weise    berge  von 
Bande,  zu  weichin  wir  gingen  und  funden  do  öffentlich  liegen  ein  teil 
im  wasser,  ein  teil  im  sande  diesen  stein  unnd  er  war  nix  geachtet  von 
den   einwonenden    dieser    Stadt,  welche    leit  im    norden   under    dem 
zeichen  tauro   und   ir  fürst  Gello  hys,   dieser  diesen   stein  in  seinen 
froiden  vor  im  burnen  lis  und  wardt  ein  süsser  rauch  dovon.    Binder 
seinem  lande  kein  meer  me  ist  und  wir  fortme*  nit  kondten  sigeln, 
und  wir  dieses  steines,  so  viel  wir  weiten,  nomen  und  füren  den  weg, 
den  wir  komen  waren  und  den  stein  nutzten  umb  rauchs  willeu  und*  *fül.23i>. 
seind  begriffen.    Pomponius  durch  meister  lis  dissen  stein  poUiren  "" 
und  lis  im  machen  wunderliche  taffeien  mit  dem  firmament  und  als 
er  heim  quam  und  triumphirte,  er  sie  Jovi  dem  abgott  opheret.    Die 
andere  er  teilte  undir  die  Bomer,  und  wardt  geachter  den  goldt  und 
man  nantte  nach  ihrer  spräche  carabbe. 

Darnach  nach  etlichen  jaren,  als  Nero  keiser  war  und  im  wol 
war  mit  edlem  gesteine,  er  schickte  Germanicum  in  Brittaniam  und  mit 
anderen  landen  ein  krigk  bette  un^l  sie  wieder  dem  Romischen  reiche 
anderthan  machte'),  dornoch  er  fuhr  in  die  gegenet,  dovon  die  meher 

a)  la  schiffe  C.  b)  C  nir^ent.  c)  C  ao^^cstr.  dnrch.  d)  fortano  A.  e)  A  durch  meist«  r  wiederholt. 
1)  Pamp^'us  igt  gemwU.     2)  SuUa  1.  c.  289. 
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röber*  gesagt  hetteii  nnd  er  do  auch  den  stein  und  des  mechtigk  viel 
las  und  lutt  in  die  schiffe.  Item  er  do  lis  etliche  menner,  die  ihn 
sollten  vorsanden  und  anff  pferde  durch  ungern  itzunt,  do  Paunonia 
in  Welschland  vorschaffen,  und  es  qwani,  wie  man  grosen  mut  mit 
diesem  treib,  wie  ebene  ist  gesagt.  Und  die  Romer  me^  in  etlicher 
messe  hilten  vom  carabe  wie  vom  golde,  und  wie  man  is  noch  bewerte 
noch  heutte  in  der  heidenschafft  die  menschen  iren  geschmuck  dovon 
haben,  aber  als  die  Cimbri  aus  Scandia  dis  inne  wurden,  sie  den  stein 
selber  losen,  und  in  vorkaufften,  wer  in  begerte. 

a)  A  von.    b)  nie  AC. 


^Der  n.  tractatt  sagtt,  wie  Preusserlanndt  ist  gefandenn  *foi.2db. 
wnidenn  aus  vorwissenn  etliolier  menner,  die  do  walten  wissen, 
ob  auch  in  sepüma  olimate  leite  wonetenn,  und  man  fant 
das  laut  itzunt  Freussenn,  do  aber  is  bett  keinenn  besundernn 
namenn,  und  is  mit  der  zeitt  ein  konigreioh  wardt,  und  von 

seiner  geistligkeit. 


Capitel  I^). 

§  1.  Von  bottscbafflen  iande  umb  kunst  zu  wissen,  und  wie 
mann  sie  sucbte  und  fand! 

In  dem  buche,  das  beschreibett  der  erste  bischoff  in  Preussen 
Chiistianns,  welchs  er  namf"  über  filiomm  Belial  cum  suis  snperstitio- 
nibas  Bruticae  factionis,  spricht,  wie  man**  im  sey  ron  Jaroslao  thum- 
brobst^  zu  Plotzka^  in  der  Masau"^  ein  buch  gelihen  anno  domini  110, 
welchs  war  in  Beusoher®  sprach  geschrieben,  aber  mit  Grekischen 
buchstaben  von  einem  mit  namen  Diwoynis  genanth,  der  im  umbkeren 
antwortt  zu  sagen  den,  die  in  auszgeschicktt,  do  zu  Plotzkaw  war  ge- 
storben. Dieser  Diwoynis  hette  ahngeschrieben  alle  tagen  reesen  und 
gelegenheit  der  zeit  und  der  lande,  do  ehr  tag  bei  tag  war  gelegen 
nnd  alles  irforste  von  den  einwonern  noch  vormogeu  und  mit  fleis 
einschreib.  In  diesem  buch  er  schreibet  also*,  wie  in  den  gezeitten  *!o\.'2U. 
Octaviani  des  keisers  zu  Born,  ihres  gnedigens  urtheilers,  in  der  stadt 
Salnra  im  reiche  Britania  sein  gesessen  astronomi  und  gehandelt  von 

a)  C  nint.    b)  fehlt  C.    c)  A  thumbrost.   d— d)  in  C  am  Rande,    e)  in  A  am  Rande,  im  Text 

1)  Grwtau^s  QueOen  für  dieses  Capiul  sind  nur  die  verwirrten  Nachrichten  des 
Sragmiu  Stella j  verbunden  mit  nni^en  Notizen  des  Aenras  Sylvius.  Er  wirft  diese  Nach- 
riehn  nach  Kräften  dwcheinander  und  entstellt  sie  noch  durch  eu/ene  ZtUhaten.  Vgl, 
Toeppa^^  Historie^.  181,  182. 
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ihrer  kunst  fragende,  ob  auch  im  siebenden  und  achten  czirkell  des 
himels  im  norden  und  sub  cancro  und  capricomo  mochten  menschen 
wonen.  Viel  meinten  %  wie  kein  mensch  umb  lange  kelde  und  grosem 
sne  sich  dorait  künden  loite  behellfen ;  etliche  sprochin :  uns  zweifelt  ^ 
am  capricomo,  sundir  under  dem  zeichen  tauro  wir  halten,  wie  do 
menschen  wonen,  imd  sagten  do  die  Ursache  ihrer  Sprüche.  Dis  zu 
irforen  sie  haben  ie  dreier  ausgesandt  in  die  gelegenheit  der  lande  des 
norden,  under  welchen  Dywonoys  der  oberste  war,  und  auch  alleine 
lebendig  war  von  seiner  geselschafft.  Und  diese  qwomen  durch  Coina- 
niam,  Halliciam  itzund  Tatterey,  Roxolaniam  itzundt  Mosquoam  genant, 
durdi  Venedes  und  Allaime.s  itzundt  Leifflandt  geflaut,  und  quomen 
über  ein  gross  wasser  in  ein  landf  weit  und  breitt,  welches  noch  einen 
bestendigen  namen  nit  hette  ligende  im  norden  gleich  im  heuptt  des 
Zeichens  tauri  in  des  nordosten  teill,  und  sie  is  durchgingen  und  allent- 
halben durchsogin,  sie  aber  mit  nimande  kunten  reden,  und  is  sich  be- 
gab, wie  sie  im  lande  bewinterten  und  auflf  dem  sommer  kranck  wurden, 
in  welchir  zu  in  qwomen  Sarmaten,  das  woren  Wynden  *,  mit  diesen 
sie  jo  ein  wenig  retten  und  wurden  underweiset  vom  lande  nach  begir 
in  fragenn. 


§  2.  Wie  Dywonyaz  irzelt,  was  er  hab  erfaren  und  gesehem  in 
seiner  wandrung  von  seinen  landen. 

Die  lande,  die  ich  durchzogen  bin  in  meiner  botschafft,  spricht 
Diwonis,  seint  grose  und  wüste  Ip.nde  yridder  unser  lande  seindt,  und 
alles  folck  do  wonende  ist  alles  ein  ander  folck  im°  leben,  in  isa 
Sitten,  wen  unser  folgk.  Es  ist  sehr  unvorstendigk  iu  allen  saohen 
und  sich  viel  noch  helt  in  der  weisen,  leben  und  sieten  der  Hohori^ 
So  bin  ich  gekommen  in  das  landt,  iu  welchem  Istula  das  wasser  der 
Polawener  oder  Sarmaiten  fielst  in  Oix>no*),  das  gesaltzene  mehr,  weldi 
landt  keinen  besonderen  oder  standhofTtigen  namen  hat',  wen  etliche 
is  nennens  Sargaciani,  Gelidani,  Yacynani'),  und  sust  andere  namen 
me.  Darnoch  ein  folck  dorein  kompt,  sy  das  landt  nennen.  Dis  landt 
hott  in  aufigang  der    sonnen   wol   in   das  norden  ein  sehr  gros  süs 

a)  weten  aaugeatr..  m.  übcrg^.  A.  b)  C  und  zweifeln,  c)  C  dorch.  d)  G  Wenden,  e)  In  dem  C 
f)  «t>  Codd.  Yklleicht  barbari  zu  lesen  ?  g)  in  A  ausgestr. :  und  t^ust  andere  namen  dornoch  ein  groM 
flUMndes.    Das  rfcip.  am  Rande. 


1)  ChronUB  braucht  Stella  Ss.  r.  Pr.  IV  287  (GruMius  QfieJie)  ßir  den  Prt^ 

2)  Stella  1.  0.  286. 
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wasser,  dergleielien  aach  im  gantzen  norddn  Crono  yoi  gesaltzen  wasser 
donwischen  und  der  wonuag  der  menschen  auch,  ein  gross  langk 
wasser  Hailibo  noch  ihrer  sprach.  Sust  allen  halben  ist  ein  siecht 
landt*  mit  vielen  flissem.  Das  folgk  in  diesem  land  ist  seuberlich  der  *fol.24b 
gestalt  unnd  von  wenigk  essen  und  trincken  und  mit  dem  reden  sehr 
bescheiden,  is  hott  kein  haus,  kein  dorflf,  kein  stadt*),  sundem  es  wo- 
nett  an  den  flissem,  an  welchem  stehen  viele  salweiden'),  under*  wel- 
chen es  hat  ym  von  ror  ein  gezelt  gemacht,  do  is  under  leitt  mit  den 
fiemen;  so  is  aber  kalttwinter  ist,  is  treugt  zu  haufTe  von  dem  holtze, 
was  es  findett,  und  ym  ein  feier  machett,  noch  welchem  wermen  is 
Fommet  sich  im  gezeltt  und  do  schleflft  die  meiste  zeitt  des  winters  **. 
Sein  tranck  ist  wasser  aus  den  flissem  und  fische  und  hott  kein  brodt, 
sundem  dorre  fische  sie  vor  brodt  essen.  Seine  spreche,  kleidungk, 
simpelheitt,  kleider  von  sohilffe  gemacht,  3  weiber  den  man  zu  habin, 
ane  einen  besundem  gott  zu  leben,  ag  den  monde  und  sonne  zu  wir- 
digen,  ist  noch  form  unnd  egenschafft  der  Gothen^).  Wente  sie  weiten 
sich  mit  einander  vormischen  man  und  weib,  wo  is  hin  kompt,  is  sey 
dobey  wer  do  will,  sie  es  thun  und  sich  nit  Schemen  und  viel  mol^). 
Idoch  die  frauen  umbzech  werden  gebraucht  und  nimmer  ein  man 
ist,  es  ist  jo  die  frau  bey  im  und  sie  mit  freundtschafft  und  willen  zu 
geffillen  ist,  und  hoben  nit  viell  kinder,  wiewol  sie  viel  weiber  haben. 
So  qwam  zu  in  noch  gewonheit  ir  obirherre,  den  sie  nantten  Maso, 
der  mich^  auch  mit  in  nam.  Für  diessen  sie  fillen  aufTs  angesichte, 
stossen  die  heupter  umb  zu  ehren  auif  die  erden,  und  so  is  nix  zu 
geben  hott,  is  giebt  im  die  soybarlichsten  knaben,  und  is<^  ihm  eine 
grose  ehre  dunckt  sein,  und  sein  gott  herre,  so  sie  in  nennen,  sein 
kindt  nimpt,  und  bitten  in  alle,  er  wolde  in  jo  nicht  die  sonne  vor- 
halden,  sunder  vorschaffen,  domit  sie*=  bei  Zeiten  qweme.  Und  mit 
solchem  tribut  und  erung  Maso  ir  heiTC  zogk  in  sein  landt.  So  ich 
dieser  gegnet  an  Crono  dem  wasser  und  dem  flisse  Istula  solte  ein 
namoi  gebin,  so  woP  ichs  umb  meng  willen  der  viel  Salweiden,  umb 
und  under  welchen  das  folck  wonett,  das  landt  von  Salweiden  nennen*). 
So  viel  weis  ich  itzundt  von  dem  zu  sagen. 


•)  A  an,  darüber  under  verb.,  C  an  under.    b)  in  A  am  Rande,  in  C  falsch  betocren:  wermen 
*«  winUr».    c;  C  mit.    d)  A  ist,  fehlt  in  C.    e)  fchtt  C.    0  C  wolte. 


1)  Steüa  1.  c.  287.    2)  Stelh  1.  c.  287.   3)  Stella  1.  c.  287.  4)  Sttüa  1.  c.  292. 
Ö)  ÄeÖB  1.  c.  287. 
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§  3.  Antwort  auf  oronloke  Enee  Sfivfl    und  Eramil  Sterne, 
Preussen  anlangende. 

Aeneas  Silvias  in  cronika  efBgiata^)  spricht,  wie  etwan  itzt 
Preussen  sei  genant  gewesen  ülmigania*)  und*  dis  auch  wol  dominus 
Christianus,  von  dem  ebene  gesagt  ist,  wy  man  wol  rechtlich  nennen 
soldedaslandt  von  Salweiden*  Ulmegania,  wie Dywonis  sagt,  wen^  Salweiden 
in  Preussenlande  der  einwoner  nehesten  dem  besten  behelff  ist.  So 
seindt  gekomen  von  anfing  der  sonnen  ein  folck  Stagnani  und  Maxo- 
bei^)  und  haben  dis  folgck  in  ülmiganea  ein  teil  irmortt  und  die 
*fol.25a.  andern  dinst*  knechte  gemacht.  Von  diesen  auch  dominus  Christianus 
sagtt,  wie  die  ersten  von  Dywoni  gefundin,  sindt  dem  mole  sie  in 
sittenn  simpel  woren,  wurden  von  etlichem  gesiechte,  die  von  wegen 
ihrer  zweitracht  wurden  voriagt  aus  ihrem  vaterlande,  ettliche  vorlagt, 
etliche  in  dinst  gebrocht.  So  ist  aber  ein  ander,  genant  Erasmus 
Stemn^),  und  dieser  schreibt  den  preis  Deutsches  ordinis,  wie  er 
durch  hülfe  der  loblichen  fursten  im  kaiserreich  ein  landt  im  haben 
gehorsam  gemacht,  welches''  do  itzundt  heist  Preussen,  do  aber  bis  es 
Bructera  und  auch  wol  Brussera  von  vielen.  Wen  in  ülmiganearlant 
qwomen  mechtige  hauffen  und  scharen  der  menschin  im  rechten  und 
hochen  norden  wonende,  als  die  Sargaciani,  Geh'dani,  Oülani,  Alan!, 
Vacjmney  und  Carioni*)  und  diese  woneten  auch  in  Ülmiganea,  aber 
nit  langk.  Von  diesem  dingf  nix  setzett  dominus  Christianus,  sundir 
wol  sprichtt,  wie  in  ülmiganeam  abir  Bructeram  sein  gekomen  Sy- 
tones*)  und  Maxabei  und  diese  habin  gemordet,  wen  sie  gefunden  haben, 
und  eine  weile  regirten.  Und  von  den  Masones  und  andern  das  landt 
wardt  genant  von  etlichen  ülmiganea,  von  etlichen  Sitonia,  von  vielen 
auch  Maxabea.  Und  dis  folck,  spricht  dominus  Christianus,  regirte 
eine  kleine  weile  und  sein  nam  wardt  nicht  &st  bekandt  ihren  nogweni, 
und  diese  brochten  die  gewonheit  ins  landt,  domit  man  heuser  bauete 
zu  wonungk  der  menschin  und  das  gewendene  cleider  trugen.  Und 
dis  machte  in  ein  nam,  sundir  die  Gottische  spreche  und  mores  kundt 

a — a)  iu  A  am  Rande,    b)  C  von.    c)  A  welche,    d)   in  C  I  (da«  k  au«  dingk  dafttr  Terteeen. 
dinf  in  A  unterstrichen,  beinahe  ausgestrichen  :  dic^e  SteQe  beweist  die  AbhSnffigkelt  C's  von  A). 


1)   VermuthUch  die  CommmtarieHy  1490  zuerst  gedruckt  (Potthast  Bibliotheca  104), 
vgl.  Ss.  r.  Pr.  IV  243:  in  Pruscia,  qnae  olim  Ulmerigia  dicta  est. 
3)  AtMOM  hat  die  Form  Ulmerigia,  Steih  Holmigeria. 

3)  Stdla  1.  c.  286. 

4)  Erasmus  Stella, 

5)  Stelhi  1.  C.  286. 

6)  Aon.  Sylv.  Ss.  r.  Pr.  IV  232  (Gythono8\  Torppen  bezieht  sie  Histor.  tdl 
auf  die  Sudiner  Stella's  (288). 
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man  nie  TOrtilgen  ansz  dem  folcke.  Von  deme  aber  dovon  Erasinns 
Sterne  schreibet  zam  homeister  Friderico  ist  zu  wissen,  wie  ich  is 
anders  gelesen  hab,  das  Drusus,  dovon  er  sagt  das  genante  volck  Sar- 
gatiani,  Gelidani,  Gillani,  Alani,  Yacynnei,  Carioni')  nnd  wie  sie  alle 
heissen,  nmb  ihrer  nngetrauigkeit  willen  und  auffrur  habe  genomen 
aasz  Britania  und  Albania  itzunt  Engellandt,  und  hab  sie  gefnrtt  auff 
die  berge  Biffey')  itzundt  Norwegen  genandt  und  Hipperboni,  welche 
lande  liegen  under  dem  zeichen  capricorno  im  letzten  ausgange  de^ 
siebenden  Zeichens  adir  gelegenheit  des  nordens.  Yil  er  auch  zum 
andern  moll  wurden  gesatz  in  Scandiam  und  diese  mit  der  zeit 
qwomen  ausz  vortreibungk  in  Cymbriam  holte  Gottlandt  genant  und  dissc 
Scandiuii  aus  Gymbria  vom  folcke  Gothi  angefochten  qwomen  in  ül- 
miganeam  itzundt  Preussen  genant  und  sich  do  sosten  und  das  landt 
Boeh  ihrer  weise  do  baueten  und  von  diesen  sein  die  nochvolgenden'*'  *fol.  25b. 
histoirien  ausz  den  obengenanten  buchem  im  prologo  genommen  und 
nindt  frnehtbar  zu  wissen  unsz  Preussen. 


Capitel   n^). 

g  1.  Vtm  dem  fblck  Gothl,  wie  sie  mueten  Lombardiam  reimenn. 
Acta  domfni  500. 

Im  jare  Jhesu  Christi  noch  seinem  leiden,  spricht  dominus  Chri- 
stianns,  500,  als  Justinianus  keiser  und  Yigilius  der  I  zu  Bom  bobist 
war,  das  folck  Gothi  genant  mit  ihrem  konige  Witthigi  qwomen  in 
Lombardiam  und  sie  gewonnen  mechtige  stette  und  vil  tausent  menschin 
todten.  Sie  qwomen  aus  Hispanien  und  woren  beiden  des  glaubens. 
Als  sie  nu  gantz  Lombardiam  betten,  Bavennam  die  stadt  sie  mechtigk 
baueten  und  do  der  konigk  mit  seinem  hoffe  sas.  Der  bobist  zu  Bom 
und  gantz  Etruria  und  Tusera  mit  etlichen  Stettin  Lombardie,  als  Ye- 
nedie,  Bressa,  Laudum  und  Cremona  schrieben  ken  Constantinopel  zu 
Jostiniano  dem   keiser  umb   gottis  willen   hülff  bittende,   domit   sie 


1)  StsUa  L  c.  286.  288. 

2)  Vffl.  Stdld  L  c.  286.  288. 

3)  Auch  ßhr  dieses  Capüel  ist  Erasmus  Stella  Hauptquelle^  den  Gr.  aber  überall 
*wc*  eigener  Eifindung  ergünzt.  Vgl,  Toeppen  184.  18Ö.  Aus  welchem  Handbuch  er 
^  hislioHschen   Namen    Wüiges,   Justinian,    Narses,    Agtlu//  entnahm,    ist    nicht    nach* 
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mochten  von  den  grausamen  menschin  den  Gothir  irlost  werden,  und  er 
sante  in  Lombardien  Narseten  einen  fursten  mit  15  tausendt  man  und 
dieser  qwam  ken  Bom  and  fandt  do  versamlett  60  tausent  man,  mit 
welchen  er  zogk  durch*  Komandiolam  und  qwam  für  Bavenna.  Von 
stunden  an  Wittigis  der  Götbir  konig  mit  100  mal  tausendt  man  aus 
und  sich  mit  Nai-sete  schlugk.  So  fügte  is  got,  und  die  Göthir  ver- 
loren, wen  Wittigis  der  konig  mit  weib  und  kindt  wurde  ge&ngen 
und  geschickt  zum  keiser  ken  Constantinopil.  Die  felttfluchtigen 
Göttir  in  die  15  tausent  boten  genade,  domit  sie  mochten  reimon 
Lombardiam  mit  ihrem  weib  und  kindem,  sie  wulten  mit  seinem 
willen  zihen  in  frembde  lande,  do  sie  dem  reiche  nit  wurden  schaden. 
Narses  war  ein  gattig  man  und  auch  sag,  wie  sie  vorlemet  waren  am 
meisten  teil,  er  in  satzte  4  wochin,  und  sie  selten  Welschlandt  reimen 
ane  schaden,  ünde  sie  es  auch  thetten,  und  Narses  gab  in  lum  ge- 
letsman  AgUuffum  denn  grafifen,  und  ehr  sie  beleite  durch  Bayern  bis 
in  Westphalen,  und  ir  woren  do  als  und  als  junge  und  alt  36  tausent 
Personen  und  sie  sogin,  wie  Westphalen  gros  und  unbebautt  war,  sie 
baueten  do  eine  st^adt  und  sie  noch  hoit  Gottingen  heist,  und  meinten 
do  zu  bleiben,  sondern  man  hott  sie  von  dannen  getrieben  und  sie 
geweist  in  Dennemarck,  und^  do  worin  inne  vil  wüste  lande  und  insil. 
Zu  dieser  zeit  wart  in  Dennemarck*»  Theudot  ein  furste,  diesem  vor 
*fol.26a.  den  Götthin  grauete,  und  als  sie. zu  im  botschaflft*  betten  geschickt  in 
bittende  umb  ein  ort  landes,  inn  welchem  sie  m^chteft  wonen  ym 
umb  ein  tribut,  er  in  ansagte,  wie  in  seinem  reiche  ein  insel  were, 
Cymbria  genant,  welche  insel  inne  betten  ein  folck  aus  Scandia  vor- 
lagt und  is  im  do  zu  trotze  sesse  und  in  nicht  für  ein^n  herren  weiten 
irkennen;  wulten  sie  im  ein  tribut  geben  und  weiten  mit  macht  auff 
die  Cimbri,  das  mochten  sie  thuen.  Und  die  Göthir  gingen  das  an, 
simderlich  und  sie  alleine  mochten  wonen,  und  Wisboo  ir  fürst  sich 
mit  Theudott  vorsicherte  in  dieser  Sachen  yn  tribut  und  der  wonungk. 


g  ^.  Acta  anno  domini  514.    Wie  die  Gottbi  In  Clmbrlam 
qwomen  und  das  folck  in  Ulmiganeam  vor  In  fliben  muste. 

Der  Göthir  fürst  Wisboo  schickte  zu  dem  foloke  Scandiani  in 
Cimbriam  bottschafiften  und  lissen  in  ansagen,  wie  in  Theudot  der 
fürst  hette  vorlihen  das  landt  ihrer  einwonungk,  sint  dem  niöle  sie 
in  nit  weiten  irkennen  vor  iren  herren,  und  die  Gotthir  umb  ein  tribut 

a)  fehlt  C.    b— b)  in  A  am  Rande  von  anderer  Hand. 
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is  heti)  angenomen;  so  beti;  sie  nu  Wisboo  und  die  elteten  Ootthir  zu 

in  geschickt    sie  zu  fragen,  was  sie  umb  dieser  Sachen  thun  woltten, 

ob  sie  mit  gntte  wollen  Cyrabriam  reimen,  adir  ab  sie  im  selbigen 

weiten  wonen  und  in  dovon  Zinsen,  adir  ab  sie  sich  mit  ihn  wulten 

kempfien.    Das  folgk  in  Gymbria  betten  zwene  herren,  welche  sie  vor 

koBige  hüten,  genant  Bruteno  und  Yidowuto').    Diese  mit  irem  adil 

gingen  in  ein  rott  wie  zu  thuen,  selten  sie  dinstboten  sein,  die  ge- 

bome  herren  weren,  es  were  in  viel  zu  nohende,  solten  sie  auch  mit 

ihn  kempffen,  sy  wüsten  sich  verloren,  und  wurden  is  eines,  nochdem 

und  wie  in  Bmtteno  ansaget  im  namen  seiner  almechtigen  götthin, 

sie  solten  reumen  Cymbriam  und  sie  solten  anderswo  mechtiger  den 

do  werden.    Darumb  die  in  Cymbria  machten  einen  contract  mit  den 

GOthir,   und  sie  weiten  reumen  Cymbriam  und  die  Gothir  solten  sie 

nnbehabt  lossen   and  ihre  nochkomlingen,  wo  sie  in  andern  landen 

worden  sein,  und  die  Gothir  dis  in  beschwuren  und  in  is  auch  hüten. 

Bmdeno  und  sein  bruder  Witowudo  mit  den  ihren  sos&en  auff 

flösser  und    qwomen  durch  Crono,  das  wassir  Haillibo,  in  der  zal  46 

tansendt  man  und  weih  und  funden  in  Ulmiganea  ein  folck,  das  uner- 

&ren  war.    Bei  dissen  sie  slugen  ire  gezelt  auff  und  bauten  noch  irer 

weise  slösser   und  dOrffer  und  etlich  mit  gewalt,  etliche  mit  hinderlist, 

eUieher   frenndtschafit   sie  genossen   und  die  Scandiani  aus  Cymbria 

wurden  der  yn  Ulnuganea  herren*  und  gebrauchten  ihre  dinste.    Die  *fol.26l). 

Gdthi   qwamen  in  Cymbriam  und  is  baueten  und  ire  heuptstadt  sie 

nantten  nach  ihrem  fürsten  Wisbua  und  Cymbriam  sie  nantten  Gotihr- 

landt    Bruteno  aber  und  sein  bruder  Witoudo  baueten  Honeda,  Peü- 

peiUo,  Nangast,   Wustoppos  und  Gallons^)  die  slossir  und  sie  fundin 

honigk  und  sie   dovon  machten  getrencke,   sust  von  anbegin  si  ag ""    . 

molken  trunken,  und  die  do  wurden  gefunden  yn  Ulmiganea,  wurden 

von  den  Cimbri  auff  ihre  weise  zu  lebin  gefurt  und  sie  von  beiden 

teüen  trunckinne  und  unsinnige  menner  wurdeu  und  sie  wurden  mit 

der  zeit  grausame  krigesmenner. 


ft)  auch  C. 


1)  SteUa  1.  c.  293. 

2)  Vbw  cJUn  diesen  Namen  ist  nur  Honeda  ah  alte  Form  nachtoeisba?-,  in  der 
tnnalacio  et  miracnla  S.  Barbare  c.  5,  Ss.  r.  Pr.  U  404  und  in  dem  BericM  Her- 
*aim  um  Salxas  über  die  Erobenmp  Prettsstns  ib.  V  p.  160.  Die  anderen  Namen 
Md  Cumtptionen  nm  Heififfenbeü,  Twangste^  Waistotepil  und  Gaflindien,  dit>  bei  Dushwg 
verkmmmt.       Vgl.  Toeppen  184. 
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§  3.  Acta  anno  domini  521.    Wie  Uimiganea  ein  koniglcreicli 
wardt  und  ein  andern  namenn  liette. 

Bruteno  und  Witoudo  sein  broder,  spricht  dominus  Cfaristianus, 
vorsamleten  alle  ire  klugesten  mennir,  aus  was  ursach  ich  nit  magk  gente- 
lich  wissen,  ag  und  man  sie  wolt  gantz  uberziehn  von  den  Masoaes 
umb  den  czins  und  ubrigkeit,  wen  die  Gimbri  wolten  keinen  heiren 
wissen,  wen  die  sie  mit  in  gebrocht  hatten.  So  wurden  sie  eins  und 
sie  wolten  einen  konigk  haben  und  Allen  auff  Bruteno*).  Er  qnrach, 
liebes  folck,  ich  kan  is  nicht  sein,  wen  ich  mich  noch  dem  willin 
unser  almechtigen  götthe  in  ihren  dienst  vorpflicht  habe,  sonder  do  is 
mein  bruder  Wytowudo  ein  behertzter  man,  diesen  nemptt  yor  einen 
konigk  und  er  wirdt  euch  biderlich  regiren.  So  wil  ich  sein  vor  euch 
zu  unseren  gOtthen  ein  hotte,  wos  ich  von  in  werde  hören  und  ich  is 
sogen  wil,  und  wist,  vil  tröstlicher  ich  euch  sein  wil  in  andacht  vor 
unseren  heiligen  göthen,  den^  mit  euserlichen  streitten.  Von  diesen 
und  anderen  wortten  me  sy  wurden  is  einst  und  do  noch  ihrer  weisen 
Widowuto  zum  konige  kroniten  und  der  konigk  mit  allem  folok 
Brutteno  seinen  bruder  vorwilleten  zu  haben  vor  iren  obiiiierren  und 
nantten  in  crywo  cyrwaito,  dos  ist  unser  herre  noch  gotthe,  ane  seinen 
willen  sie  nix  thuen  wolten  und  selten,  und  in  hören,  wie  die  göthe 
seibist,  und  do  sie  ir  landt  nantten  Brutenia  und  siecht  alle  beslosten 
nimande  zu  dienen  und  zu  oppherenn  ag  ihren  götthin.  Do  irst 
Brutteno  im  mit  seinen  götthin  eine  sonderliche  wonunge  baute.  Der 
götthin  woren  3,  PatoUo,  Patrimpo,  Perkuno,  die^  stunden  in  einer 
eichen,  dy  6  eleu  dicke  war.  Diese  eiche  und  die  wonung  des  crywen 
adir  kyrwaidens  mit  allen  seinen  waidolotten,  das  woren  priester,  sie 
♦fol.27a.  nantten  Kickoyto^).  Vidowuto  im  bauete*  ein  schlos  zwischen  Crono 
und  Hailibo  und  nantte  is  Noytto  itzundt  Neitenbergk  und  istauff  der  Ne- 
ringhe^),  und  regirte  wol  und  wardt  lib  gehalten  und  hett  woU  12  söne, 

a)  A  das.    b)  In  die  A. 


1)  Stella  1.  C.  293. 

2)  Die  Namen  Patrimpo  und  Perkuno  sind  aus  keiner  Quelle  vor  Grünau  zu  be- 
legen. Die  einzigen,  urkundlich  vor  Grünau  beglaubigten  altpreftssischen  GäUemamen  sind 
PatolluSf  Natrimpe  {Urkunde  von  1418  Fol,  C.  p.  72  a  tm  Königsberger  Staatsarckw, 
s,  Binder  in  der  Alfpr,  Monatsschr.  H  695  n.)  und  Curc/ie  {Urk.  von  1249).  Die 
Eiche  oh  Wohmaig  der  Götter  beschreibt  Stella  l.  c.  294,  den  Namen  Criwe  entlehnte 
Grünau  aus  Dusburg  m  C.  5  (Ss.  r.  Pr.  I  53) :  Rickoyto  dagegen  ist  eigene  Eirfindung, 
abgeleitet  von  rikis  Herr  {s.  Nesselmann,  thesaurus  linguae  Prussicae  s.  v.). 

3)  Von  diesem  fabelhaften  Ort  ist  nichts  bekamt :  Nogt  bezeichnet  sonst  bei  Gr, 
die  Nogat, 


es 

ftk  Liihppffo,  Saymo,  Sudo,  Naydro,  Scalawo,  Nathango,  Bartho,  Ga- 
lyndo  Warmo,  Hoggo,  Pomeso,  Chelmo.  Von  diesen  wardt  mit  der 
Mit  das  landt  geteilett  und  ein  iglich  teil  den  namen  von  seinem  herren 
irluigte,  wie  den  gesagtt  wirdt  werden*). 


Capitel  m^). 

§  1.  Acta  anno  523.  Von  der  Brutenischen  satzunge  %  von  ihrer 
götttie  und  ee,  wie  sie  undereinander  leben  eollen  in  friode. 

In  diesem  jore,  spricht  dominus  Christianus,  die  Brutheni  mit 
ihiHn  konige  Witowudo  und  Brutteno  ihrem  crjwen  kirwaytho  qwomen 
inff  Honeda  und  do  in  vorzalte  Bruteno  die  befelungk  ihrer  gOthe  und 
wie  sie  aolten  leben  mit  einander. 

Prim  0 ,  unnd  nimandt  an  des  criwen  kirwaito  willenn*"  sol  anbetin 
gMter  adir«  von  frembdis  ein  gott  ins  landt  bringen,  sundirn  die  obir- 
sten'^  gOtte  sollen  sein  PatoUo,  Patnimppo,  Perkuno,  wen  die  uns  haben 
gegeben  landt  und  leut  und  noch  gebin  werden. 

Secundo  umb  iren  willen  unseren  criwen  kirwaito  bekennen 
for  unseren  obirherren  und  seine  nochkomling,  wen  sie  is  gOnnen 
werden  unsir  gnedigsten  gotthin  und  irwelen  seine  waidlotten  zu  Bik- 
koyott»). 

Tertio.  Furcht  und  gehorsam  wir  schuldigk  sein  unseren 
heOigen  gotthin  und  unserem  criwo  cyrwaito,  wen  sie  uns  noch  diesem 
leben  werden  geben  schone  weiber,  viele  kinder,  süsse  getrencke,  gutte 
spiese,  im  sonmier  weise  kleide,  im  winter  warme  rocke  und  werden 
doffm  auff  grossen  weichen  betten  und  werden  von  gesundtheit  sehr 

ft)  satsBicOac^  A.    b)  w.  in  AC  hinter  prlmo.    c — c)  in  A  am  Rande  Ton  anderer  Hand. 


1)  Nach  Stella  hatte  Widwut  nur  4  Söhne,  PamesanuSf  GaHnguSf  Natanpus, 
er  dachte  bei  die.ter  Spielerei,  die  sicherlich  ihn  seinen  Ursprung  verdankt, 
A  Se  Ehuheihmg  des  damaligen  Ordenslandes,  Bisthan  Poniesanien,  Natanffetif  Galin» 
Ä«  md  LiUawH,  während  Grünau  an  die  11  Landschaften  Dushnrg's  (III  3  Sa.  I  51) 

8)  Die   Qßtelle  fitr  die  nun  folgende    Gesetxgebunp    Widu-ut's  und  Bruteno  s  war 
ifi^  Stella  1.  C.  298. 

3)  Vgi  Dusb.  lU  5  8s.  r.  Fr.  I  53. 
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lachin  und  springen.  Den  bozen,  den  sie  nit  wulden  ehren,  sie  wurden 
hie  nemen,  was  sie  hetten,  und  dort  sehr  quelen  mit  peinen^). 

4^?.  Alle  landt  und  nogwer,  die  ihren  göttir  wurden  ein  oppher 
thun,  sollen  gelibet  werden,  und  mit  ehrung  gefordert  werden.  Die 
sie  aber  vorsprechin  abir  vorsmehen,  sollen  von  uns  mit  feuer,  mit 
koylen  getödet  werden  und  wir  froinde  nimme  werden.    • 

5\^.  Die  menner  mogin  3  eeliche  weyber  haben,  mit  der  wder- 
scheidt,  und  die  irste  und  obirste  sal  sein  von  dem  geschlecht  und 
geburtt,  die  mit  uns  sein  yn  das  landt  komen,  die  anderen  mögen 
sein  von  denn  gefundenen-). 

6^^  Und  ein  man  würde  beladen  mit  krancken  weibern,  kindem, 
bindern,  Schwestern,  gesinde  und  mit  sich  seibist,  es  stee  zu  im,  und 
wir^  irlobin,  so  er  sie  und  sich  selber  vorbumen  wurde,  wen  ungir  der 
götte  diener  sollen  nit  steenen^  sondern  lachin^). 

Vi.    und  imandt  sich  selber  und  sein  gesundes  kint  wirdt  oppberan 
unseren  heiligsten  göttin,    wir  is  im  irlöbin  und  sagen,   wie  solche 
durchs  feuer  heilig  werden,   domit  sie  wirdigk  sein  mit  unsere  gOttin 
zu  lachin. 
'*'fol.27b.  8';.    Und  ein  man  oder  weib  ire  ee  wirdt*  brechin,  den  sol  man 

burnen,  ferre  von  unseren  heiligsten  göttin  und  die  asche  streuen  auf  d^ 
gemeinen  wegk  und  seine  kinder  sollen  untuchtigk  sein  zu  waydelen^). 

9\".  Wurden  die  frauen  ihrem  manne  vorsagen  ihren  leib  in  der 
eelichen  sachin,  es  stehet  zum  manne,  und  er  sie  magk  vorbornen  und 
ihre  swestern  sollen  sein  vernichte  personen,  wen  sie  haben  sie  nicht 
geiernett  den  gehorsam  ihrer  menner  und  den  göthin. 

101".  Welcher  man  eine  Jungfrau  abir  eeliche  frau  würde  auff 
ir  rauchis  zwischen  die  beine  greiffen,  es  stehett  zu  in,, und  man  nicht 
mochte  burnen,  wen  er  eim  andern  an  sein  bestes  hott  gefravelt. 

l^^  Welcher  ein  Jungfrau  zum  irsten  freiet,  der  soll  sie  haben 
zum  weibe  und  nimandt  andirs,  würde  aber  der  man  vorhin  haben 
3  weiber,  man  soll  in  die  hunde  lossen  fressen,  wen  er  bot  geunirt  den 
standt  unser  götthin,  die  ehelich  und  Jungfrau  sein  gewest 

a)  A  wl.     b)  C  sterben. 


1)  Die  Vorstellung  vom  künftigen  Lehen  schildert  Gr.  ttach  Dusburg  III  5 
(Ss.  I  5^  und  Stella  1.  C.  294:  auch  in  der  Priedenswrhunde  von  1249,  die  Gr.  be- 
könnt  war,  ßndet  sich  eine  hierauf  bezügliche  Stelle,  Cod.  dip.  Warm.  I  32  (n.  19). 

2)  Stella  292,  jedoch  von  Gr.  specialisirt. 

3)  Nach  Stella  293,  der  aber  nur  bemerkt,  schwächliche  Kinder,  AH^pei  und 
Greise  sollten  gelödtet  werden, 

4)  Ueber  Ehebruch  Stella  293. 
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12*f .  Welch  man  wurde  todten  seiner  gnedigsten  gdtthin  diener, 
aber  diesen  sollen  haben  gewalt  alle  froyndelinge  der  todten,  und  sie  in 
mögen  wider  todten  und  auch  lossen  leben. 

13*?.  Und  imandt  stelen  würde,  den  sol  man  zum  irsten  mit  mtte 
sloB,  zmn  andern  mol  mit  knottelen^  zum  dritten  mole  in  sollen  die 
hande  fressen,  ferre  yon  unsim  gOtthin.  Gott  aber  weis,  wie  man 
is  hfilt,  idoch  die  historien  is  werden  unterrichten  im  nochvolgen. 


§  2.  Vom  gewonheit,  trunckenheK  und  zweitracht 
undir  enander. 

Yonn  anbegin  die  Bruteni  gewont  woren  molcken  zu  trincken 
and  kese  zu  essen  vor  das  beste*).  Widowuto  aber  honnigk  fant  und 
er  den  mit  wasser  soett'),  und  is  wardt  ein  köstlicher  tranck  doraus, 
weichin  in  schanckte  der  koning  und  Brutteno  der  kyrwait,  so  sie  bei 
in  woren,  und  der  tranck  wart  gemeine  und  die  Brutteni  truncken 
sich  unsinnig  doranne').  So  wurden  sie  in  foUer  weise  uneinst,  die 
do  woren  komen  aus  Gymbria,  mit  den,  die  sie  gefunden  betten  in 
Brattenia,  und  qwomen  vil  auflFrhur,  wen  die  Cymbri  weiten  die  an- 
deren zu  dinstbotenn  machen,  wen  die  Cymbri  dauchteu  sich  edler 
sein  und  darümb  all  iren  edlingen  sie  gobin  einen  namen  auff  eim  o 
and  dis  von  irer  alten  gewonheit;  war  aber  imandt  und  der  vom  Wi- 
toado  wardt  geadelt  von  den,  die  man  gefunden  hett,  ir  nam  war  auff 
ein  8*).  Die  Gimbri  zum  ersten  die  gefundenen  mit  freundtlicher 
weise  vormochtenn  und  hindenoch  mit  siegen  dorzu  trieben,  und  sie 
in  mechtige  berge  und  ronde  schütten  und  in  heuser  drauff  baueten, 
wen  die  gefundenen*  von  natur  stercke  menner  woren,  me  wen  die 
&nder,  und  doch  yon  der  teglichen  arbeidt  sie  wurden  swach  in  der 
»rbeit  der  eewercke  und  dis  sie  brochte  zu  ungedult.  So  wulten  sie 
is  nicht  thun  und  sie  begunden  auch  ihren  adil  vorzazihen  und  diesem 
Haeten  viel  hoffe.  Do  aber  die  Gimbri  mit  gewalt  weiten  fahren,  die 
gebadene  auff  und  vorbrandten  die  Gimbri  haus  unnd  hoff,  weib  und 

ft)  A  gefiindene. 


1)  lacteqae  pro  pota  yescebantar.  Stella  287, 

2)  .S^e^  2$3.  294. 

3)  Stella  294. 

4)  Uetm-  altpreussUche  Personemuunen  siehe  Pierson,  Altpreussiseker  Namencodex 
"  ^  Zeitschrift  fir  preussische  Geschichte  und  Landeskunde  1873. 

ö 
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*fol.28a.  kindt'*'  auff  etliche  100,  wen  sie  meinten,  das  wer  nit  irslogen  und  sie 
also  nit  die  satzungk  der  götthe  gebroohin  betten^). 

Von  scharwerg.  Umb  dieser  sachung  willen  und  ander  me 
Witowuto  und  Bruteno  zu  Bickoyto  vor  den  götthin  hüten  einen  tag 
und  do  sie  bestrickte  Bruteno  ir  crywe  kyrwaito  mit  Widowuto  irem 
konige,  domit  sie  in  der  furcht  seiner  gotthe  sich  voreineten  \  Welten 
die  edlingen,  die  do  komen  woren  ins  landt,  bulff  und  arbeit  vor  sich 
von  den  gefundenen,  sie  solten  sie  mit  freundtschafft  vermögen  und 
in  methe  geben  zu  trincken  und  in  dancken.  Domit  man  aber  mochte 
wissen,  wer  do  edil  were,  der  konigk  is  satze,  und  wer  do  sneller  mit 
seinem  pferde  qweme  zu  im,  der  solde  edil  sein,  und  man  do  rante 
aus  allen  krefRien,  und  sust  viel  ander  weise  betten,  domit  ehr  die 
thettigen  menner  adilte  und  wurden  so  geadilt  vil  der,  die  do  im 
lande  wurden  gefunden,  und  diese  nomen  der  Cymbri  tochter  und 
wardt  so  eine  weile  gutt.  Diese  edelinge  sich  übten  auff  fechten  und 
reiten,  wie  ander  nationes  thun,  und  die  do^  vor  waren  simpel  gewest, 
wurdiu  tückisch  und  vorslogin  auff  alle  schalckheit. 

Ein  satzungk.  Do  wardt  is  auch  gesatzt  im  tage,  so  im  ein 
man  sein  weib  starb,  man  im  balde  ein  junge  vorschuff,  wen  er  muste 
nicht  über  nacht  und  tagk  trauern  und  e  im  die  junge  gantz  vor^e- 
nett  wardt,  sich  mit  ihr  vorsuchte;  mocht  er  ihr  den  magkthum 
nemen,  sie  wardt  im  gantz  zugeignett,  tmd  man  vorbrandte  han  und 
hen  zu  lobe  den  gottin  in  diesem. 

Witwennrecht.  Starb  einer  frauen  der  man  und  sie  noch 
jung  war,  die  ledigen  gesellen  mochten  sie  gebrauchen,  bis  sie  ein 
kint  hette,  und  domoch  wardt  sie  eine  waidelottinne  und  muste  bei 
ihrem  halse  keusch  leben,  wen  sie  von  der  gemeine  wurde  vorsorgtt. 

Vonn  schreiben*).  Dis  künden  die  gefimdenen  menner  in 
Bruttenfa  niht  begreiffen,  wie  man  künde  schreiben  aus  einem  anderen 
lande,  wos  man  weide  thuen  abir  was  man  begerte  von  imande,  wen 
sie  meinten,  dis  gehortte  gott  an.  Die  in*^  Brutenia  woren  gefunden, 
sogin  wie  die  Cymbri  buchir  betten  und  dorein  schrieben  und  doraus 
losen.  Ettliche  meinten  is  weren  gotte,  etliche  auch  meinten,  sie  is 
thetten  aus  einem  betrigen. 

a)  Dccretam  am  Rande  in  A.    b)  C  zu.    c)  A  im. 


1)  Wohl  nach  Dusb,  III  c.  90:  die  Preusaen  erdrosseln  einen  PriegUr:  qnod 
gonus  martirii  competeret  viris  sanctifl,  quoram  sangoinem  fundere  non  anderent- 
08.  r.  Fr.  I  100. 

2)  Dusb.  lll  C.  5.    Ss.  I  53.      lUer   wird  dies  vom   deutschen    Orden    und  dt^ 
Preussen  ergählt. 
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Von  kerbestocke*).  Wen  von  anbegin  die  von  Brutenia 
woren  vor  der  zukonflft  der  Cymbri ',  so  sie  was  thuen  solden  über 
14  tage  addir  wie  sie  ein  diugk  mercken  wellen,  sy  nomen  ein  stogk 
und  anff  iglichenn  tagk  einen  kerb  macbeten,  bis  sie  qwomen  zu  ihrer 
recfaenschafft  und  diesem  noch  heut  in  tagk  ist  der  gebrauch,  und 
mit  den  grobin  handtwerkem  als  smide,  bottcher  und  wie  den  solche 
sein,  von  beiden  teilen,  sy  und  die  mit  in  handelen,  haben  kerbstöcke 
and  also  rechin. 


g  3.  Acta  aiml  550.    Wie  man  ein  streit  tiette  mitt  den 
Masones  umb  den  zins. 

Ich  habe  obene  gesagt  noch  der  beschreibungk  Christiani  aus^ 

den  buchim  Diwonys*»,  wie  Maso  ein  fürst  jor  jerlich  jn  ülmiganeam 

itznndt  Preussen  genant   qwam  und  von  in  ire  seubarlichsten  kinder 

üam  an  stadt  des^  zinses,   wen  die   simpelleut  wüsten  keine  andere 

arbeit   nicht*,    wen    kinder    ziehen.      Als    aber    die    Scandiani     aus  *iol.  28b. 

Cymbria  woren  gekomen  und  Ülmiganeam  zu  eim  konigreich  gemacht 

betten  und  im  einen  standthafftigen  namen  noch  ihrem  obirsten  herren 

gebin  betten  und  is  nantten  Brutenia,  sy  siecht  abe  Masonen  erbe 

absagten  den  zins  zu  geben  und  wie  sie  is  wu  anders  gelemett  betten, 

sie^ich  zu  weren  dochten,  so  man  in*^  zu  wolde.    Die  Masones  gleich 

^'ol  jor  jerlich   manten,  wen  sie  sagen,   wie   die    Brutteni  fich  unde 

muntze    betten,    sie<*  weiten    abir  nix   gebin  ^    Ein  furste  Anthones 

genant  imd  dieser  lis  Widewuto  dem  konige  zu  Bnitenia  und  Bruteno 

seinem  crywe  kirwaito  ansagen:   sint  dem   mole   sie  viel  mol  betten 

angesagtt  den  zins  in  zu  geben  und  nicht  gewult  betten,  sie  selten 

itznndt  wissen,  er  wolt  in  holen,  was  versessen  were,    und   solcher 

werte  viel,    und  Widowuto   der  konigk  und  seine  Bruteni  is  annomen 

und  sein  warten  auff '  den  grentzen,  die  sie  mit  im  neulich  geschutt 

betten,   domit   man  wüste  wie  weit   ire  gOtthir  iren   dienern  helffen 

soltten.    Anthones  war  unirschrocken  und  irlangte  ein  mechtige  hülff 

ans  Roxolania  itzundt  Beuslandt  genant  und  qwomen  und  sich  singen, 

und  Anthones  gewan  das  slon  und  im  mechtig  gutt  zueigente  und  viel 

jung^ing  gefangen  wegk  fürte  und  diese  bey  in  lemeten  den  schertz 

a)    Daror   in  A  b.    aasgestrichen,    b— b)    in  A  am   Rande  von  anderer  Hand,    c)  der  des  A. 
QAia.   e — •)  in  A  am  Rande  ron  anderer  Hand.  . 


1)  DuMh.  III  c.  5.  Ss.  I  56. 
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des  streitis  und  im  entliffen  und  sie  is  ihren  brudem  auch  lehmten,  wie 
man  streitte.  Noch  diesem  streitvorlisen  Widowuto  der  konigk  ver- 
bittert wart  mit  den  seinen  und  sich  bedochten;  so  gebot  Bruteno  der 
crywe  kirwaito,  der  gantze  adil  solt  in  einem  feste  sein  ihrer  götthe  zu 
Bickoyoto,  und  sie  qwamen  alle.  So  qwam  es,  wie  ein  mechtigk 
gewitter  war  von  donnernn  und  blitzen,  in  welchem  sie  meinten,  ihr 
gott  Perkuno  vom  himel  rette.  Von  diesem  Brutteno  nam  ym  ein 
ursach  und  sagte^  wie  in  die  götthe  befolen  betten,  sie  alle  eintrechtiglidi 
solten  ziehen  auff  Anthones  und  sein  volck  und  rechin  das  heilige  blut 
ircr  diener,  sie  wolten  bei  ihnen  sein.  Und  man  gab  in  methe  zu 
trincken  genug  und  ein  iglicher  auff  und  die  seinen  nam  und  fiUen 
Anthones  ein  und  in  erwurgeten  mit  Czienbech*  dem  konige  von 
Roxolania  und  im  an  mose  und  folgk  erschlugen  und  mit  grosem  brandt 
und  robe  sie  qwomen  heim.  Anthones  söhn  Czanwig*»  gebrauchte  vor- 
teil und  quam  zu  Brutteno  und  Widewuto  und  ihren  gotthen  oppherte 
und  schwur  sie  vor  seine  gnedigste  götthin  zu  haben  und  bat  mnb 
urlob  und  er  noch  seiner  andacht  den  gotthen  mocht  ein  oppher  thmi, 
und  sie  es  im  vorgontten.  So  lis  er  do  auff  eim  freien  velde  ein  weis 
*fi)l.29a.  pferdt  zu  todten  rennen  und  dornoch  is  lis  vorburnen.  Von  diesem  is* 
quam,  wy  niemandt  ein  weis  pferdt  im  lande  mocht  reitten,  sondern 
man-muste  sie  vor  die  götthe  halten.  Und  wardt  so  friede  zwischen 
den  Bruttenen  und  Masones,  idoch  eines  dem  andern  nicht  quitt  ist  bis 
auff  heittigen  tagk. 


Capitel   IV. 

§  1.   Acta  anni  573.  Wie  man  Bruttenlam  teilte  In  12  fursten- 
thumb,  die  fiireten  woren  WItouden  klnder^). 

Als  Widowutdo  altt  war  116  jar,  Brutteno  132  jor,  sie  wolten  die 
ihren  versorgen;  domit  ein  iglicher  mocht  wissen,  was  im  anqweme  von 
seinem  vater  Witoudo,  wen  itzundt  ein  etlich  mol  es  war  ein  auffrur 
geworden  umb  des  landes  willen,  wo  ein  iglicher  von  denen  sonen 
Witoudi  konigk  solte  sein.  Diesem  eine  gestalt  zu  machen  man 
vorsamlete  allen  adel  ken  Bickoyto,  und  do  Bruteno  in  ansagte,  wie  ehr 
und  sein  bruder  Widowuto  der  konig  von  befehl  der  gotthin  wolten 
Bruteniam  teilen  in  die  rechten  erben,  domit  kein  auflöiihr  wurde  und 

a)  Leo  Czienbach  C  Czwcnbed.    b)  Leo  Czangwif. 


1)  Das  Motiv  aus  SteUa  L  c  294,  295. 


also  das  heilige  blut  vorgossen  wurde.  Zum  ersten  nam  der  crywe 
kyrwaito  einen  bock  und  den  vor  der  eichen  todte^)  vor  allir  snnde 
willen,  und  dis  fleisch  mit  anderem  zu  Bickoyto  vor  der  eichen  britten 
mit  den  blettim  yon  der  eichen^  in  weichin  stunden  die  gotthir  und 
domoch  tnmcken  poskeiles')  von  methe  und  is  beschliffen.  Im'  morgen 
fro  Widowuto  der  konigk  und  Bruteno  sein  bruder  der  criwe  kirwaito 
Bossen  vor  den  gotthin  und  ruffeten  zum  irsten  den  eldisten  son  des 
koniges  Widownti  Lyttpho*  und  zu  diesem  sprochen  also: 

Lieber  son,  gelobist  du  unseren  gnedigsten  goethin  andacht  und 
iiem  kirwaido  gehorsam  vor  sie  und  deine  mittbruder  ire  diener  zu 
setzen  leib  und  gutt,  so  sie  wurden  verringert  in  ihrer  ehre  und  stand- 
hofRigkeit?  Auff  disLitpho^  antwortt:  und  ich  is  gelobe  bei  derstroffe 
mdiffi  gottis  Perkuno,  der  mich  todten  sol  durch  sein  feuer,  so  ich  is 
nicht  hüte.  Do  sprach  Brutteno:  so  lege  deine  hende  auff  das  heupt 
deines  vaters  und  domoch  rure  die  eiche  an  deiner  gewaltigen  götthe. 
Und  dis  er  tbett  und  damoch  sprach  Widowuto :  und  du  solt  herre  sein 
im  lande  von,  Boycko  und  Nymmo  der  flissende  wasser^)  bis  an 
Thaosoan  den  waltt  Und  er  nam  is  mit  der  zeit  ein  und  bauete  im 
eine  feste  und  dy  nante  her  noch  seinem  söhne  Gartho^),  und  dis  lantt 
holte  heist  Undir-  aber  Eleinlittaw,  wen*"  von  anbegin  zwischen  Preussen 
itnrndt  unnd  Eleinlittaw^  ist  lautter  feltt  und  wonungk  der  menschm 
gewesen,  do  itzundt  grose  heden  und  weide  sein;  dis  darumb,  wen  die 
bruder  Deutsches  hauses  umb  wegen  der  krigenn,  die  in  do  aus  ent- 
standen, is  gantz  verwüsteten  und  dennoch  vil  itzundt  bebauet  ist  und 
die  henpstadt  itzundt  drynne  Grottna  Gartz^)  auff  Deutsch  genant 
wirtth.  Und  Garlho  mit  der  Zeit  mecbtige  lande  gewao  und  wardt 
mechtigk  und  sich  gantz  königsch  hilt  und  hett  auch  viel  bayores 
xn  söne. 

Zamo"^  der  ander  son  quam  vor,  und  im  wardt  vorgestimpt,  und 
«thett  in  aller  weise,  wie  der  irsto.    Zu  diesem  sprach  Witoudo:  und 
dnsolt  herre  sein  ubers  landt  von  Crono  und  Hailibo*)  bis  auff*  Skara*fol.  29  b. 
die  Wasser;  und  dieser  nam  es  mit  der  zeit  ein,  und  is  wardt  Samlandt 
von  im  genantt,  und  er  baute  im  auff  einen  mecbtigen  sandtberg,  der  am 

ft)  un  Rande  in  k  Litao  1.    b)  A  LIpthpo.    c)  am  Rande  in  A.    d)  am  Rande  in  A  Samo  2. 


1)  biroo  in  gaorificÜB  asi  sunt.    Stella  294. 

2)  Vgl   Altpr.    Monatssch'.    IV   137.   139.   VU  318.    594.     Nessehnarm,  tho- 
••WW  61  s.  V.  kayles.     Die  Bedeuimg  dieses  altpreussischen    Worten   ist  noch  dmM, 

S)  Buff  und  Niemen, 

4)  Grodno  (Garten). 

5)  Nach  ör.  das  kurische  und  das  frische  Haff, 
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meisten  teil  gescbott  wart,  eine  feste  und  in  nante  Gayltegarwo^).  und 
dieser  mit  den  seinen  betten  ancb  vor  die  andernn  ein  sonderlicbe  weise 
zeitlicb  zn  leben  und  ibren  göttbin  andecbtiger  woren,  den  die  andernn 
Bmtteni,  und  sie  machten  ancb  ein  sonderlicben  eicbwalt  zu  ibrer  an- 
dacbt,  do  sie  ein  bauffen  slangen  imerten  zu  lobe  ihren  göttbin.^'*')  Und 
Zamo  lis  weniger  kinder,  wen  andere  seine  gebrüder,  wen  er  hett  ag 
seine  tage  eine  weib;  dieser  ancb  dem  wassir  Skara  PergoUa')  den  namen 
gab,  darumb  im  sein  weib  dorynne  irtrangk,  die  Pergolla  bys. 

S  ndo*  der  dritte  son  Widowudi  qwam  vor  seinenn  berrenn  vatir  und 
thett  wie  seine  brnder  und  im  zuteilte  der  koning  und  kyrwaito  das 
landt  zwischen  Crono,  Skara,  Curtorio  itzunt  das  Eoyrische  baeb^);  und 
er  is  cu  seiner  zeit  einnam  und  ym  bauetc  eine  feste  auff  einem  ge- 
schotten  bergk  und  nantte  yn  noch  seinem  sone  Peippylko^  und  sein 
landt  wardt  noch  im  genant  Sudauerlandt  Und  dis  folg  von  anbegin 
irbarlich  lebeten  und  sich  alle  edlinge  dauchten,  darumb  und  sy  allein  mit 
Sudo  irem  berren  einen  mechtigen  konigk  nyderlegten  auss  Weneden, 
itzundt  Lottbphania.  Diese  noch  beut  in  tagk  sie  tragen  sich  menlich  und 
die  frauen  tragen  ringe  in  den  oren  von  hupschin  messinge,  sie  auch 
umb  ibren  hals  und  fingren  und  forne  auff  ibren  brosten  messene  spangen 
und  ringe  tragen,  und  die  besten  Ueider  seindt  von  bioer  fiurben  und 
nur  über  die  knie,  und  weib  und  man<^  seint  beute  guttu:  birtrinoker. 
Jungk  und  alt  in  einem  hause  komen  in  den  kmgk  und  brengen 
1  Scheffel  gerstenn  und  1  scbeffel  haber,  und  so  die  vortruncken  sein, 
sie  iiuren  beim,  und  stets  ein  frölicbes  folck  ist.  Dis  ir  landt  heute 
wüste  ist  bis  auff  8  dorffir  und  ist  ein  gesumppe,  wen  die  b.  Deutzsches 
bauses  betten  mechtigen  anstoss  und  mechtigo  krige  von  in,  umb  iren 
willen  sie  musten  bauen  Labiau  und  Wamikaim^)  die  slosser  auff  ihre 
grentzen  und  si  stilleten.  Idocb  sie  hüten  keinen  glauben,  dommb  et- 
licb  man  nam  und  sie  fürte  auff  Samlandt  und"^  sie  vorteilete  an  das 
meer^)  die  andern  man  mit  den  dorfern  vorbrandte,  und  also  ist  itzundt 
Samlandt^  und  Sudauerlandt  ein  folck,  dennoch  gleichwol  die  Sudauer 
lossen*  ire  gewonheit  und  weisse  nicht 

a)  tun  Rande  8ado  3  in  A.    b)  Leo  6:   Feylpilco.    c)  Codd.  man  and.    d--d)  fs  A  am  Rande, 
e)  A  loaae. 


1)  GaUgarhen  im  Samhnde.     1*)  Stella  294. 

2)  Der  Prtgd,     Der  Name  Skara  för  den  Pregel  xsl  nicht  bekannt  \  in  der  Mitte 
des  13.  Jahrhunderts  kommt  neben  Pregora  noch  Lipca  vor. 

3)  Es  ist  schon   oben  berührt,  dass  Gr.  unter  Sudauen  ntir  den  sog,  Sudauisehen 
Winkel,  die  Nordwesttcke  Samlands,  versteht, 

4)  Wamiketi  im  Scunlande? 

5)  Doab.  ni  c.  217.  Ss.  I  145. 
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Nadroo»  der  4.  son  Widowudi  thctt  und  huldegete  wy  sein  bruder, 
and  im  wardt  zngeeigent  das  landt  do  war  zwischen  den  wassern  Pre^ 
goQa  oder  Skara,  Boyky  und  Curtono,  und  er  nam  is  ein  und  im  bauetc 
dn  Teste  genant  Staymlo^),  und  man  sein  landt  nanle  Nadrowia,  und  ist 
andi*  heut  am  meisten  teile  wüste  und  ein  gesumppe,  wen  mutwillens  *fol.80a. 
die  b.  Deutsches  hauses  is  verwüsteten  und  weiten  nicht  lassen  widder 
bebaueo;  wen  die  Nadrowitten  übel  bei  in  fuhren  und  die  anderen  brochten 
zom  abefitl.  Dieser  Nadro  wardt  von  den  Litphonischen  irslagen  umb 
des  kjTwaiten  willen,  wen  Nadro  hett  seines  weibes  bruder  Brudono 
geoant  vor  einen  crywe  kirwaito  auffgenomen,  wen  die  waydelotten  ein 
teO  sagten,  wie  in  die  götthe  gerufen  betten^),  do  wider  waren  auch 
andere  waidolotten  und  sie  nein  sprochin,  snndir  sie  betten  genent 
Apeles  Utpho  weibes  bruder;  umb  dieser  willen  cjuomen  die  beiden  b.  in 
xangk  mid  Nadro  von  Lithpho  knechten  in  den  Boyky  wardt  geiagt  und 
TOfSofT.  Von  diesem  Lith|lio  sein  tage  nie  mochte  sein  göthe  zu 
Kckoyott  beschauen,  darumb  er  in  seinem  lande  einen  crywen  sunderlich 
inrdten  und  auch  seine  götte  wirdigethe,  idoch  dy  nemlichsten  oppher 
■e  gleichwol  durch  iren  crywen  ken  Byckoyoto  schickten,  und  umb  dis 
wiQeD  so  quam  is  auff,  die  in  Lithphonia  nantten  ihren  herren  crywe 
ood  den  zu  Rickoyoto  sie  nantten  kirwaito  und  sie  im  gleichwol  allen 
gebnr  thetten,  wiewol  sie  eine  sunderliche  stelle  betten,  in  welcher  sie 
ihre  gMte  wirdigten,  ag  das  sie  do  nit  ihre  bilde  hetten,  welchs  is 
machte  in  ein  vorwingerungk. 

Scalawo^  der  ftinffte  son  Widownti  quam  vor  und  er  huldigte 
wie  seine  b.,  und  im  sein  vatir  und  der  criwe  kirwaito  im  zuteilen  das 
Ittdt  zwischen  Pergolia,  Curtono,  Nyemcz  und  Rango')  den'^  wassirn,  und 
ist  heutt  ein  wüst  landt  ag  walt  und  gesumppe  am  meisten  %  und  man 
nute  sein  landt  Scalawonia,  welchs  die  b.  Deutsches  ordens  hauses ' 
Torwusteten  umb  irer  untherthan^'  willen,  wen  durdi  sie  die  Littauer 
nnd  Samaiten  in  Preussen  viel  mol  quomen  und  die  Christen  wegtrieben. 
Danunb  das  zu  wehren  sie  bauten  Tilze^  Rangnit,  Jorgenbergk  die 
A^imr  und  sust  viel  ander  festen  me.  Die  Scalawonier  ist  von  anbegin 
gewesen  ein  unlnstigk  volck  und  ungetrew  und  is  sich  auff  nixten  gab, 
den  auff  viel  schlaffen,  in  welchem  alle  seine  Seligkeit  stundt,  und 
worden  in  gantzen  landen  ein  Sprichwort  der  unlust.    Heut  ist  dis  landt 

a)  am  Rande  in  A  Hadraa  4.    b)   ia  A  am  Rande:  Sralawo  5.    c— c)  in  A  am  Rande,    d)  A 
^'•Mai.   e)  ia  A  am  Rande  Terbetsert  untreue. 


1)  An  welchen  Ort  Gr,  hierbei  denkt,  ist  nicht  ersichtlich,  Luc.  Da?.  1 62  hat  Staindo. 

2)  Das  Motiv  gab  Dusb.  III  C.  5.  Ss.  I  53.,  das  Romowe    habe   in  Nadrauen 

3)  Diesen  Namen  bildete  Gr,  aus  dem  der  Burg  Rangnit, 
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mit  vielem  wüpert  begobt;  do  findet  man  die  wilden  oxen  genant  die 
aneroxen  ungloblicher  grose.  Dis  wilt  so  es  wirdt  geslagen  aber  worlieher 
geschossen  mit  eim  handtbogen  im  meyen,  so  ist  sein  fleisch  nit  anders, 
den  wie  es  mit  knobloch  gesotten  wer,  wen  in  der  wiltnisz  blfiet  den 
ein  kraut  genant  wiltlilien,  von  diesem  es  so  wirdt  und  dis  kraut  es 
mechtigk  gerne  ist.  Dis  thir  hott  ein  so  schorffe  zunge,  wen  es 
irzömt  wirdt,  wo  es  mit  der  zunge  hinsiecht,  do  heut*  es  wegk,  wob 
es  begreifet.  Do  seindt  auch  mechtige  und  sunderliche  grose  Schweine 
und  die  mechtigen  hohin  elendt,  die  man  do  jagt,  und  halt  ein  luat 
der  b.  Deutsches  hauses  von  jagen  und  wiltpretten  ist 
♦foiaob.  Nattango^  der  6.  son  Widowuti  huldigethe*  wie  seine  brüder  dem 

vatir  und  dem  kirweiden,  und  er  im  zueigente  das  laut  zwischen  PeifjoUa, 
Alle,  Bassaro  0  und  Halibo  den  wassim  und  er  nam  es  mit  der  aeit 
ein  und  seine  wonunge  er  hilt  auff  Honeda  dem  slosse  und  is  wardt 
im  genantt  Nattangia  und  ist  heut  ein  koriiich  landt  vol  slössir^  stelte, 
edilhöffe  und  dörffer  und  ist  dem  Deutschen  orden  heule  ein  fruchtbar 
landt  zum  zeisen  und  schössen,  wen  is  hott  viel  stetlein,  dovoB  was 
gefeli  In  diesem  lande  gar .  viel  streite  unde  blutvorgissen  sein 
geschehen  vor  andern  orten  der  lande,  wie  denne  gesagt  wirdt  werd^L 
Natthango  hett  ein  son  Luoygo  genant,  dem  mit  willen  allir  sefaier 
bruder  dem  konige  Widowuti  und  Bruteni  zueigenten  noch  dem^tode 
Witoudi  (?)  Noyto  und  Crono  das  wasser,  wen  is  war  ein  mau  mit  den 
seinen,  dem  fischerey  lieb  war.  Dieser  auch  den  bomstein  zum  ersten 
fandt  und  in  gehalten  vor  golt  dovon  schusseln  und  tringkgefesse  ym 
machende.  Nattangerlandt  wirdt  heitt  genant  das  ffinderlandt  und  ist 
itzundt  durchmischett  mit  Preussen  der  geburt  und  der^  sproch  und 
mit  Preussen  noch  der  geburt  aber  noch  der  spreche  Deutzsch  und  ist 
sehr  ein  narhafitig  volck,  dai-umb  is  beschriegen  mit  reichtumb,  umb 
welches  willen  es  muss  viel  ausstehen  \ 

Barto*  der  7.  son  Widowuti  des  koniges  quam  vor  seinen  vater 
und  kirwaiden  und  im  huldigete  in  form  und  weise  wie  seine  bruder, 
und  im  sein  vater  zueigente  das  landt  von  Alle  auff  yns  auffgangk  der 
sonnen  bis  an  lacko  das  wasser  und  bis  an  das  landt  seins  bruder 
Lythpho,  und  er  nam  is  ein  und  mit  der  zeit  er  im  baute  ein  feste  und 
sie  nantte  noch  seinen  nomen^  Bartho,  und  is  wardt  noch  im  genant 
Bartherlandt  Und  dieser  hett  viel  kinder,  die  man  nantte  kongos,  und 
ein  iglicher  im  bauete  festen,  wen  sie  waren  auch   haderhafftigk  und 

a)  G  Macht    b)  am  Rande  in  A  Natango  6.    c)   in  A  ttbergecchr.    d)  am  Rande  in  C:    laus 
Nataocle:  attsam  Tenun  esset,    e)  Barto  7  A  am  Rande.    0  fehlt  AC. 
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ädi  machten  viel  feindtsohaft  in  dem,  und  sie  andern  ihr  fich  wegk 
triben  und  sonderlich  mit  den  erben  Natangk  sie  uueinest  woren,  den  sie 
Tiel  schaden  thettin  umb  Luoygon  willeo,  dem  Witoudo  hett  was 
sonderlichs  xngeeignett,  so  sie  doch  so  nahende  dorzu  weren  gewesen 
ils  Natangen  son,  nnd  in  vorsatzten,  Nathangen  folck  zu  benemeu;  bis 
sie  sich  irholet  betten  an  ihrem  schaden,  und  wurden  so  verbittert  einer 
anff  den  andern.  Dis  landt  heut  auch  ist  ein  schon  landt,  mit  vielen 
dössem,  stetten,  edlen  hoffen  und  dorffern  und  wilpredt  vil  und  genug 
und  es  dienet  dem  Deutschemi  orden. 

Galy  ndo*  der  8.  son  Widowuti  quam  für  seinen  vater  und  kirwaito 
und  huldigte  wie  seine  b.,  und  im  sein  vater  zueigente  das  landt  gelegen 
am  flisse  Alle,  Lawoso  bis  an  die  gesetzten  grentzen  MasonO;  und  er 
nam  is  mit  der  zeit  ein  und  im  baute  auff  einem  hohen  bergck  eine 
tete  nnd  sie  nante  Galindo,  wie  noch  heut  in  tagk  Galinderberg  er 
genant  wirdt.  Dis  folgk'*'  mit  der  zeit  mechtig  wux  und  ir  mechtig  *fol.31s. 
viel  wurden  und  sie  mit  den  Masones  viel  streite  fürten,  und  doch  die 
Galinder  selten  gewonnen;  wen  ein  mol  die  Masones  adir  Masuren  in 
GaDindien  vielen  und  is  gantz  verhörten  aie  irsloende,  und  wart  mit  dor 
Hit  me  wen  halb  ein  lautter  hedewalt  und  noch  ist  in  heutigen  tagk^). 

Warmo^  der  9.  son  Witowuti  quam  vor  und  er  thett  die  weyse 
der  huldigongk  seiner  b.,  und  im  sein  vater  zueigente  mit  dem  kirwaitt 
das  lant  an  der  Nara  und  Bassaro')  den  flissern,  und  er  is  mit  der 
uia  einam  nnd  baute  im  eine  feste  und  sie  nante  Tolo,  und  sein  landt 
man  noch  heute  nennett  Warmia.  Sundir  er  starb  noch  vor  seinem 
Tato  und  lis  seine  frau  Erma  mit  unirzogen  hindern,  und  sie  regirte 
das  landt  sehr  vomunfftiglich  und  lange,  und  das  landt  auch  den  nam 
TOQ  ir  irlangte,  und  man  is  nante  Ermelandt.  Von  diesen  is  kompt, 
wie  noch  heut  in  tagk  dis  landt  zu  Latein  wirdt  genant  Warmia  zu  Deutsch 
Ermelandt  und  hott  heut  ein  bischoff  vor  einen  herren.  Diese  Erma, 
die  räch  an  den  Masuren,  was  sie  dem  Pomeso  ihres  mannes  b.  gethon 
h^,  als  sie  Pomeso  fingen  mit  6  sonen  und  der  vatir  entquam,  und 
die  Masflren  die  kinder  todten,,  vor  welche  kinder  sie  todte  den  fursten 
der  Masonen  adir  Masuren  Lottko  mit  weibern  und  kindem  inn  die 
26  Personen,  und  dis  machte  sie  namhafftigk.  Idoch  mit  der  zeit  sie 
warft  irmordt  von  irer  eigenen  magt,  darumb  und  sie  nit  wülte,  das  ir 
8on  die  mayt  nemen  solte,  sint  dem  mole  sie,  die  mayt,  von  im 
bewhemett  wardt.    Disse  Erma  diss  recht  in   gantz  Bruteniam  satzte 

a)  OalJndo  8  in  A  am  Rande,    b)  Warmo  9  in  A  am  Rande. 
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mit  vorwilligung  der  göthe,  welche  eeliche  fran  irem  man  flucbto  mit 
eim  fluch,  der  do  im  schedlich  war  abu*  mochte  sein,  die  moste  4  grosse 
stein  am  halse  tragen  umb  alle  dorffer,  die  ir  genant  würden,  nnd  sie 
mocht  ihr  nicht  abelösen  an  des  kirwaiten  willen.  Und  war  ein  fran^ 
die  ihren  man  slugk,  wie  klein  der  schlagk  war,  dieser  man  schneitt 
die  naso  ab,  und  vorlor  alle  herligkeit  im  hause  ihres  mannes  ans- 
genomen  ir  eebetterecht,  und  so  sie  sagte  von  irem  manne  etwas 
heimliches,  dardurch  er  qweme  zu  vorcleinungk  seines  gerichtes,  die  so 
sy  Jungk  war,  man  mit  mitten  streich,  so  sie  alt  war  und  ninmae  zu 
Idndem  tochte^  man  sie  brandte  ferro  von  ihren  goethen.  Item  welche 
Jungkfrau  wirdt  ansprechen  einen  man  abir  gesellen  nicht  ihres  Muttis 
umb  die  ee  und  nicht  gezeugk  hette,  und  man  es  hette  gesehen,  wie  sie 
im  zu  willen  wer  gewesen,  die  solt  ir  tage  die  obirste  ihtu  nicht  werden 
bey  imande,  sunder  umb  des  zweiffels  halbin,  do  sie  gemacht  hette  und 
nicht  beweist  die  zeichen  der  vorruckunge. 

Thorheitt.  Die  zeichen  der  benomen  jungfrauschafft  worcn  die 
hembde  aber  das  leinlacken,  do  inne  und  darauff  sie  iren  magkthum 
verloren  hette,  wen  so  in  der  benemung  des  magthumbs  die  dime 
*fol.31b.  blutende  wirdt,  dis  Wut,  so  is*  in  ihr  hembde  qwam  adir  auff  das 
leinlacken,  und  sie  es  bcweisete  vor  ein  zeichen  ihrer  vergangener  Jungk- 
frauschafft:  tet  sy  is  nit,  sy  wart  gehalten  für  eine  betrigerin  der 
gottis  diener. 

Hoggo*  der  10.  son  Wido^iiti  quam  for  seinen  vater  und  den 
kirwaito  und  er  thett  wie  sein  b.,  und  im  sein  vater  zuteilte  das  landt 
zwischen  Weseka,  Bassaro,  Drasino*)  den  wassern,  und  dieser  nam  es 
mit  der  zeit  ein  und  bauete  im  eine  feste  auff  einen  bergk  und  nante 
sie^  Tolko'),  heute  wirdt  sie  genant  Schafisbergk  und  man  noch  heut 
sein  landt  nennet  Hockerlandt.  Und  dieser  starb  und  lis  keinen  söhn 
ag  3  tochtir  Mitam,  Gadinam,  Poggezanam  ''.  Mita^  nam  einen  man  und 
wonte  auff  der  feste  ihres  vaters')  und  hette  vil  kinder;  Cadina*  nam 
auch  einen  und  sie  wonte  auch  sonderlich  anff  einem  berge  und  nante 
die  feste  noch  ihrem  namen^)  und  het.  auch  viel  kinder.  Die  dritte 
Poggezania'  wonte  in  eim  eichwalde  und  bleib  iungkfrau  ir  tage  und 
war  ein   waydolottinne,   umb   welches  willen  sie  wardt  vorhalten  von 

a)  am  Rande  in  A  Hocgo  10.    b))  fehlt  Codd.    c)  Oodd.  Pogirraaua.    d;  am  Rande  in  A  llita. 
e)  am  Rande  in  A  Cadina.    f)  am  Rande  in  A  Fof  esania. 
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ikren  8chwegini  und  Schwestern,  und  was  sie  gebott,  das  war  gotis 
wortt  Von  diesem  es  quam,  wie  man  auch  ir  vaterlandt  Pogezamia  nobh 
Iieiit  in  tagk  [nennetj%  and  wie  man  kan  irkennen,  sie  ist  ein  hoynynne 
gewesoi,  wen  im  jare  1499  hab  ich  viel  mol  im  kloster  zum  Eibinge, 
disfonirer  festen  4  tansendt  schritt  leit,  ir  juugkfrauborttiein^)  gesehen, 
war  einer  halben  eien  weit  inwendigk  und  war  eines  gutten  mannes 
bandtsbredt  and  war  gemacht  von  solchir  materia  und  beclit  noch  aller 
wdsei  wie  die  armbroste  sein,  und  hette  vorne  einen  stein  aber  ein 
Ueeh  mit  eim  bilde  gehabt  4  eckicht,  fingers  dicke,  einer  spannen  langk, 
wie  die  spannen  na  sein.  Aosz  welchim  ist  abe  zu  nemen,  ist  das  hanpt 
80  gros  gewesen,  der  gantze  leichnam  musz  hoynisch  gewesen  sein.  Von 
dieser  Poggczana  und  irem  waydelen  die  Preussen,  die  do  der  geburt 
und  der  sprach  Preusoh  seindt,  vil  mögen  sagen,  wie  schon,  wie  mute, 
wie  gnttigk  sie  gewest  sey,  und  me  sie  mit  den  göthin  getantz  habe, 
welche  umb  iren  willen  den  leutten  haben  gebin  alles,  was  sie  begeret 
haben,  and  solchir  dolheit  viel. 

Pomeso*»  der  11.  son  Widowuti  des  koniges  quam  für  sein  vater 
nnd  den  kirwaito  und  er  huldigeto  wie  seine  b.,  und  im  sein  vater  das  landt 
zuteilte  von  der  Weseka,  Mocra,  Noyta,  Istula  bis  an  die  gesetzten 
gtentien  der  Masono  aber  Masuren,  und  disser  nam  is  ein  und  nie  eine 
standhafflÜge  feste  hette,  sundir  wo  es  im  auff  dem  besten  gefiel,  do 
woDet  er  ander  ein  geaelt  und  hett  sehr  viel  kinder  und  wie  der  vatir 
iDe  lyseo,  nnd  seine  kinder*  woren  alle  koniges  und  in  bauten  die  festen  *fol-^< 
ni  BisnO;  Bolto,  Weso,  Nargoltons^)  und  sie  hilten  sich  mit  ihrem  vater 
als  ftureten.  Den  Masones  aber  Masuren  sie  woren  femt  umb  den  zins, 
den  die  Masuren  maneten,  bis  und  also  lange  die  Masaren  Pomezo 
fiogen,  wie  wol  er  in  entquaiü.  Dieser  Pomezo,  als  er  den  hochtragende 
war,  so  fingk  er  ein  iamer  an  mit  dem  furstenn  von  Welida,  itzundt, 
halt  ich,  Pomem,  umb  dieser  ursach.  Pomezo  tochtirman  wonte  auif 
der  feste,  die  er  im  gebaut  het  noch  semem  namen  Quezyno').  Dieser 
im  ein  lost  satzte  auif  jagen,  und  is  qwam  in  einem  \vinter,  do  die 
Utola  mechtigk  und  hefftigk  gefroren  war,  und  er  kompt  ein  herdt  wildt- 
whwein  an,  und  diese  die  flucht  nomen  über  die  Weisel  ins  landt  We- 
lida. Diesem  er  noch  eilete  und  kompt  dem  fursten  von  Welida  in  die 
lMide,'8ie  durch  ihr  dolmecz  frogeten  umb  bescheit  und  dis  Quesyno 

a)  fehlt  Codd.    b)  in  A  am  Rande  Pomezo  11. 
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spotlich  gab,  umb  welchs  willen  der  fürst  von  Welida  ihn  erstaeh. 
Dorch  diesen  tott  wardt  irzomett  Pomezo  und  alle  seine  koniges  und 
aoff  man  bey  man  nnd  fillen  Welidam  znveiierben,  wie  sies  auch  thettin, 
und  der  geitz  und  der  grim  sie  vorplendeten,  domit  sie  so  weit  ein- 
zogen, das  die  weila  Istula  das  wnsser  durcli  wirmnde  offen  wardi  Als 
nu  Pomezo  mit  den  seinen  und  mit  grosem  gerobtem  gutt  wider  heim- 
zihende  an  die  Istula  quam,  in  uberfelt  von  ungewamter  Sachen  der  fürst 
yon  Welida  und  nimpt  im  allen  roob  und  im  sein  pfolck  irsohlugk 
man  bei  man.  Pomeso  yn  dissem  vorzagtte  und  gibt  sich  mit  seinem 
pferde  in  die  Istula  nnd  wil  ubirschwymmen  und  ertringckt  mit  dem 
pferde,  von  welchem  all  sein  geschlecht  ensatz  wurden  und  nit  wüsten, 
wie  sie  im  thettin,  darumb  Widowuto  und  Brutteno  der  kirwaito  iren 
götthin  oppher  tetyn,  ire  antwort  begerten,  ob  sie  in  Welidam  selten. 
Sy  sproch:  nein,  und  dis  hieb  so,  wen  nimandt  wolte  widder  den  willen 
ihrer  götthe. 

Chelmo*  der  12.  son  Widowuti  quam  für  seinen  vatir  und  den^ 
kirwaito  und  thet  seine  huldigung,  und  im  sein  vater  zuteilte  das  landt 
zwischen  Mocra,  Istula  und  Drewanczia,  und  er  nam  is  auff  und  in  mitler 
zeit  baute  eine  feste  und  sie  nante  noch  im  Chelmo  itzundt  Althaus  ge- 
nant und  ehr  auch  seinem  son  Potto^)  ein  ander  feste  bauete  und  sie 
noch  im  nante,  und  sein  landt  wirdt  noch  heute  Culmerlandt  genant 
Dieser  Chelmo  wardt  mit  den  Sarmaten  oder  Polawner  uneinst  und  er 
in  ir  landt  zogk  und  ag  das  volck  wegk  treib  und  yn  sein  lant  vor- 
satzte  hin  und  beer,  und  dis  muste  so  bleiben.  So  quam  is,  und  die 
Masono  oder  Masuren  mit  diesem  ein  frundtschafR;  macheten,  und  der 
fürst  der  Masuren  im  sein  tochtir  gab  zu  einem  weihe,  und  diese  in 
brochte  in  die  liebe  ihrer  götthe,  und  vorsmehete  seine  vatim  und  bm- 
dem  götthe.  ümb  dis  und  andere  Sachen  me  Widowuto  und  der^  kyr- 
waito  in  luden  ken  Byckoyot  iren  gOtthin  antwort  zu  geben  über  seine 
miszbrauchungk,  und  er  quam  und  es  vorrichte  mit  frevel.  In  diesem 
die  Sarmaten  fillen  im  ein  im  nu  und  im  irliffen  seine  feste  und  im 
♦fol.32b.  weiber  und*  kind  vortilgete  sy  vorbumende  und  gebrauchten  sust  ihren 
willen,  und  ee  dan  Chelmo  quam,  die  waren  wegk.  Sein  vater,  sein  b. 
is  im  zur  straffe  auslegten  vor  die  vorsmehungk  und  im  nix  hfllffen,  und 
wardt  so  arm  und  geringe,  domit  ehr  noch  dem  tode  Widowuti  muste 
sich  zu  den  Masuren  geben,  und  sy  im  umb  ein  jerlich  tributt  hilffen, 
und  er  widder  ausz  Sarmaiten  volck  und  gutter  holleten  und  seine  landt 
besserte,  und   qwom   so  mit   der  zeitt,   das  die  Masuren  in  dis  landt 

ft)  «n  lUnde  in  A  Chelmo  12.    h)  A  der.    c)  fehlt  Codd. 


1)  Abstraction  von  PotUrberg  bei  Cubn, 


77 

wucherten  und  sie  is  bestritten  und""  ir  g&ntz  eigen  wardt,  wie  wol  nocli 
langer  zeitt  und  viellen  jaren,  und  ist  heut  ein  wüst  landt,  dovor  kein 
walt  hette,  ist  nu  fuUer  walt  und  dis  von  vielem  kriegen  und  itzunt 
dem  konige  von  Polen  dynet  als  eim  erben  und  ist  ein  landt,  do  man 
jo  über  2  meilen  selten  ane  stadt,  slos  adir  feste  findet  und  mechtigk 
bebantt,  wen  etwan  von  dem  seligen  Conrado  hertzogk  in  der  Masan  is 
wardt  dem  Deutschen  Orden,  als  er  sich  vormasz  die  unsinnigen  Bruteni 
aber  Pteussen  zn  bestreiten  und  doch  in  15  joren  nicht  eine  meile  landes 
mochten  gewinnen,  wardt  vorlihen  zu  einer  herberge,  und  sie  es  anrichten 
mit  slossim  den  Preussen  zu  entsitzen,  und  binden  noch  der  vorgenante 
fönt  Gonradus  is  im  zum  testament  gab,  sundir  is  nit  vorwilleten  seine 
erben,  idoch  sie  betten  is  inne  und  sie  is  mechtigk  baueten  zu  entsetzen, 
war  do  queme,  und  is  thettin  und  also  sie  vilen  anstosz  umb  dis  landt 
wi  m  Äessem  lande  betten,  bis  sie  is  gantz  verloren  und  werlich  nicht 
ans  menschin  sinne,  sunder  aus  gottis  stroffe. 


Capitef    V. 

§  1.  Von  dem  feit  bannlr  und  wopln  des  konigs  Wltowudi  \ 

Das  bannir  war  ein  weisz  tuch  5  eleu  langk,  3  eleu  brctt  und 
bett  in  sich  gewurcht  3  bilde  der  gestalt  wie  mennir,  blo  waren  Ire 
eldder  und  woren  brustbUder  in  solcher  formen:  das  eine  war  wie  ein 
man  junger  gestalt  ane  bardt,  gekronett  mit  sangelen  und  frolich  sich 
iibot  und  der  gott  vom  getreide  und  hies  Potrimppo,  das  ander  war 
wie  ein  zorniger  man  und  mittelmessigk  alten  sein  angesicht  wie  feuer 
nnd  gekronet  mit  flammen,  sein  hart  ci-aus  und  schwarcz  und  sogin 
sidi  beide  an  noch  iren  geschiglichkeiten,  der  eine  trolich  wie  er  des 
udem  zornigen  lachete  und  der  ander  auffgeblosen  in  zornn.  Das  dritte 
KUe  war  ein  alter  mahn  mit  einem  langen  groen  bardt  und  seine 
firbe  gantz  totlich,  war  gekronet  mit  einem  weissen  tuche  wie  ein  mor- 
Ittat  nnde  sag  von  unden  auff  die  andern  an  unde  his  PatoUo  mit 
UttieiL  Säst  aber  wu  es  ein  schilt  war,  woren  stetis  2  weise  pferde,  die 
in  hüdffli  zwischen  in,  auff  dem  schilde  war  ein  brüst  bilde  wie  ein 
BKQflch  und  ein  angesichtt  wie  ein  beer  mit  offenem  munde.  So  woren 
^  aehilde  und  im"*"  bannir  buchstaben  und  schriffte  unsz  unbekant  noch  *fol.  33  a. 
iddier  form  und  weise,  wie  hie  undene  ist  gemerckt  und  gesehen: 

0   ia  A  MUg«strichen :    doch  in  XV  joren  nit  eine  meile  landes  mochten  gewinnen,    b  — h)  in 
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§  2.    Venn  der  geiegenheit  der  eichenn,  inn  weichin  do 
woreim  die  göttiie. 

Die  grosse  dicke  und  mechtige  hohe  eiche,  in  welcher  der  fa 
sein  gespenst  hette  und  die  bilde  der  abgötte  ynne  woren,  halt  ich 
vorplendungk  des  teufeis,  war  stetis  grün,  winter  und  sommer,  und 
obene  weit  und  breit  so  dicke  von  lobe,  damit  kein  regen  dardurch 
lallen,  und  umb  und  umb  woren  hübsche  tuchir  vorgezogen  ein  s 
aber  3  von  der  eichen  wol  7  elen  hoch,  do  mocht  niemandt  einj 
ag  der  kirwaito  und  die  obirsten  waidolotten,  sonder  so  imandes  q 
sie  die  tuchir  wegk  zogen.  Und  die  eiche  war^  gleich  in  3  teil  get 
in  iglichem  wie  in  eim  gemachten  fenster  stundt  ein  abgott  und 
vor  sich  sein  cleinott  Die  eine  seite  hilt  das  bilde  Perkuno  inne, 
oben  ist  gesagt  wurden,  und  sein  cleinott  war,  domit  man  stetis 
hette  von  eichenem  holtze  tag  und  nacht,  und  so  is  von  vorseu 
ausginge,  is  koste  dem  zugeeigenten  waidlotten  den  hals,  auff 
brandte  die  opphemngk.  Dy  andre  seite  hilt  ynne  das  bildt  Potru: 
und  het  vor  sein  cleinot  eine  slange,  und  die  wardt  in  einem  g 
toppe  iiiiert  mit  milch  von  den  waydolottinnen  und  stetis  mit  ga 
des  getieides  bedeckt.  Das  dritte  bilde  Patolli  hilt  inne  die  di 
seitte,  und  sein  cleinott  war  ein  todten  kopff  vonn  eim  menschin,  p 
und  ku,  und  diesen  zu  zeiten  in  Iren  festen  in  eim  toppe  unslitt  brai 
zur  ernugk.    Umb  und  umb  in  ihren  gezelteii  wonteu  die  wadolotte 


§  3.    Acta  aimo  50 '.    Wie  Widowuto  unnd  Bruteno  der  Idrwi 
•ich.selblr  oppherten  iren  göttliin  zu  lobe. 

Im  iare  Christi  600  Vidowuto  der  koning  und  Bruteno  der 
waitto  von  Brutenia  ausz  vonirsachungk  got  wes  und  sie  vorsam 

a)  DtTon  S  Zeichen  wuceetrichea  i«  A.    b)  wol  A.    c)  Die  Zalil  scheint  verderbt :  in 
lUode  namerat  non  constat. 

1)  Et  bedarf  keiner  Erörterung,  das»  die  Fhhne  ntit  sanmH  der  Inschrift  hu 
(hvnaus  Phantasie  beruht.  Nach  Dusburg  III  C.  5  hannten  die  Freussen  die  S 
nicht,  was  Grünau  oben  S.  66  nachsehreibL 
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den  giDtzen  adil  uod  in  ansagten,  wie  sie  gefordert  betten  ire  göthe  zn 

ihren  froiden  und  wirsohafiten,  und  dammb   sie   selten   sich   nmb   ein 

andern  koningk  umbsehen,  der  do  were  von  ihrem  mittel,  die  wirdiger 

ihrer    gnaden    götthin,     und    dieser     bey     dem    ewigen    zom    unsir 

gnedigen  götthin  halde    unser    satzungk  in  der  und   zu   der  andacht 

unser  gnedigen  g(^tthin.    Und  der  adil  kundt  is  nicht  eines  werden,  und 

sie  ein  koningk  betten  irwelt,  und  wurden  auch  ihre  tage  nicht  eines, 

domit  sie   me  ein  koningk  betten  gehabt.    So  trotten  zu  einander  dy 

waiddotten   und   sie   irwelten   zum    kirwaito   einen   man   von   ynnen 

Bnidono,  and  dieser  regirte  seher  lange  und  er  sich  hüte  wie  ein  koningk 

nnd  wardt  geforchtt    Von   diesem  das   landt  Brutenia  wardt  genant 

Widownto  abir  und  Brutteno*  der  kjTwaito    sein  bruder  do  den  neuen  *fol.38b. 

kirwaito  gesegneten  und  kosseten  und  sie  lisseu  machen  em  gros  feur  vor 

Firkuno  dem  abgott  und  stunden  vor  dem  feuer  und  sprechen  do  zu 

allem  folcke:   lieben  kinder,  wir  euch  vormanen,  und  ihr  solt  fmchten 

ewire  gOtthe  und   würdigen  ihren   kirwutto   und  hortt  anff  von  euer 

egraainnigkeit  adir  werdet  vorderben  in  die  grundt,  und  w  haben  unser 

g<ttthe  vor  euch  gebethen,  und  sie  euch  gnedigk  weren.    Sie  haben  uns 

gesagt,  kompt  zu  uns  in  unsir  Wirtschaft,  und  v^ir   thon  noch  euerm 

begeren,  und  das  ir  möget  wissen,  und  wir  euch  lieben  und  mit  trauen 

meinen,  wir  wnllen  unsz  vor  ench  opphim,  domit  ihr  sicher  möget  sein 

ihrer  huISe  und  genade  durch  unser  gegenwertigkeit,  do  wir  sie  wellen 

n  vormogen,  und  solcher  werten  me  und  vil,  und  geschagen  da  viele 

and  manchir  bände  opphir.    So  quam  ein  mechtigk  wetter  von  donnir 

und  plitzen,  ab  is  von  natur  quam  odir  vom  teufel  gemacht,  gott  wees, 

vnd  die  beiden  alten  vorlebten  mennir  Widownto  der  koningk  in  seinem 

ersten  geschmnck  und  Brutteno  sein  bruder  kyrwaitto  auch  in  seinem 

besten,  abir  nit  der   zur  waydeley    gehörtt   war    angelegtt,    und    sie 

fiomen  sich  bei  den  henden  und  gingen  so  mit  gesange  ins  feuer  und 

vothraodten,  und  die  andern  alle  grynen  vor  andacht.    So  quam  is  im 

gantien  lande  in  vielen  stellen,  man  bette  ihre  bilder  und  man  sie 

ttbeihe  vor  götthe,  den  koningk  sie  nantten  Worskaito""  und  den  kyrwaito 

Ittwambrato^  *),  und  ein  iglicher  noch  seiner  andacht  in  nott  seines  fyes 

einen  anlieff  nnd  gelobete,  im  wer  gehulffen  ^ 


%)  am  tUade  WanktUo.  b)  im  Text  A  autirestr.  Istawimbrotto,  das  vktgea.  am  Rande,  c)  Hier 
xUteil  la  C  Tradat  IL 


1)  Wttrschuiten  hiesten  nach  den  iin  90g.  „Sudauerbüchlein"  über  das  pretusische 
^«UmAtm  mifbewakrten  Nachrichten  (Acts  borasslca  II  402)  die  Op/erpriester.  In 
Itttamhrsto  etedU  nach  einer  pausen  Mittheihmg  de»  Herrn  Dr.  ^fannhardt  in  Dornig 
■xite»'  mekie  ah  swais  brati  »ein  bruder. 
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§  4.  Acta  änni  1113 ".  Wy  dy  Masau  mit  Polenn  ein  iandt  wardt, 
und  sie  beetritten  Preiissenn. 

Alle  die  tage  und  die  Masuren  ungleubige  woren  und  die  Preussen 
gote  erende,  sie  waren  mit  den  Preussen  gutte  nogwer  und  freunde  und 
mit  den  andern  mogenschaflft  entfingen,  den  einer  dem  andern  sein 
kindt  gab  und  war  wie  ein  folck,  die  spreche  ausgenomen  und  das  die 
Preussen  nit  wulten  den  Masurischen  henen  vor  iren  herren  bekennen, 
wen  sie  in  eigne  herren  gesafz  betten.  Disse  freundtschaflt  werete  bis 
auff  die  zeit,  und  Ziemomislaus  der  forste  ausz  Masau  über  Pol^ 
her  wardi  Disser,  wiewol  von  anbegin  die  Polen  über  Masau  sint 
gewesen  herren,  idoch  er  sie  nun  mit  saropt  Preussen  dem  Pobiischen 
reiche  einleibete  und  er  vorgontte  etlichin  monchin  sancti  Benedict!, 
und  sie  den  Masuren^  Preussen  und  Polen  den  namen  Christi  predigten 
und  YRirden  so  Christen  in  Masau  und  Polen^  nimandt  aber  in  Preussen. 
Idoch  Pomem  sie  gantz  bekartten,  und  stundt  so  bis  auff  die  zeit 
Boleslai  Ghabri.  Dieser  mit  heereskrafft  quam  von  Gnesna  in  Preussen 
und  irslugk  alles,  was  im  entgegen  quam  in  krieges  weise^  und  nam  ein 
^fol.34a.  das  gantze  Iandt*'.  Er  zogk  ken  Rickoyott  addir  Bomowo  und  die 
wonungk  des  kirwaiden  mit  allen  waidlotten  do  vorbrandte^;  die  bilde 
der  abgöttir  Patollo,  Patrimpo  und  Perkuno  ins  feuer  warS  und  zogk  so 
wegck.  Idoch  er  baute  das  schlos  Wustopolo  iczundt  Konigspergk 
genant^)  und  Radzin^)  und  do  seine  Polen  lis.  In  seinen  tagen  er  hett 
mühe  und  arbeit  und  er  sie  behiltt,  denn  von  natur  und  ii^uentia  die 
in  Preussen  seint  wanckelmuttige  leutt  mit  ihrer  herschafflL  Damit 
abir  er  sie  zum  glauben  Christi  brechte,  er  in  schickte  S.  Albertnm  den 
bischoff  zum  prediger^  und  die  Preussen  in  erschlugen,  von  dem  auch 
gesagt  wirdt  werden.  Wiewol  die  Preussen  den  Polen  musten  mit  Un- 
willen dienen,  so  künden  sie  is  doch  nit  vergessen,  und  Boleslaus  in 
ihre  heiligste  wonungk  des  kirwaiden  und  semer  waidolotten  vorbrandt  bette 
und  quam,  wie  sie  viel  me  sie  wüteten,  und  er  ihre  götthe  vorbrandt  hette, 
und  qwam^  wie  sie  vil  mol  sich  ken  die  Polen  satzten^  so  sy  iren  tribat 
gebin  musten  und  also  viel  mol  von  Boleslao  wurden  ubirzogen,  und  er 
sie  zemete.  Sein  irster  einzogk  in  Preussen  war,  do  er  irst  fürst  war 
worden,  dan  er  suchte  auszubreten  den  namen  Jhesu,  so  woren  die 
Preussen  guttwilliger  zu  sterben  umb  ihrer  götthe  willen,  den  Christum 

a)  1  CXIII  In  A. 


1)  Miechov.  29  liegt  dieser  Schilderung  zu  Gnoide,  der  aber  nur  BomOTe,  Balgt 
und  Badzin  zerstören  lässty  die  Göttemamen  nicht  nennt, 

2)  Wustopolo  scheint  Or,  aus  Waistotepil  bei  Dosborg  III  c.  115 
zu  haben,  das  aber  nicht  auf  Königsberg,  sondern  auf  Schippenbeil  gedeutet  werden 

8)  Rheden  im  Cuhner  Lande,  s,  Mieohov.  29,  bei  dem  die  Burg  xerstäri  wird. 
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Tor  einen  gott  zn  bekennen.  Wiewol  Boleslaus  Chabri  den  Preussen  un- 
Torwindlich  schaden  tet,  so  war  dis  von  den  Prenssen  wenigk  geacht^ 
sonder  imd  ehr  ir  götte  vorbrandt  hette,  dis  kundt  nie  gestillet  werden, 
wen  sie  meinten,  nnd  nu  sie  keinen  gott  me  betten.  Den  noch  der 
keidnischen  weysen  dammb,  und  sie  vom  bilde  anttwort  entpfingen,  sie 
mdnen,  mid  die  bilde  gotte  sein.  Die  Preussen  tetin  fleis  und  sie 
bsoeten  Bickoyot  aber  Bomewo  und  vorschuffen  widder  bilde  und  thettin 
alles  wie  Yor,  den  Polen  sie  tribut  gobin  noch  vielem  ihrem  vorderpnis 
lUe  die  tage,  nnd  Boleslaus  lebte,  noch  seime  tode  sie  lissen  sich  woll 


ümbestendigkeit.  Ich  rede  is  auif  meine  treu,  und  is  den 
nndentschen  Preussen  noch  beut  in  tagk  zumol  schwer  wirdt  den  zins 
za  gebin  iren  herren.  Ich  hab  gesehen^  und  man  etlich  mit  peitzen  ge- 
strichen hott,  und  sie  schwuren,  und  sie  kein  gelt  betten,  und  doch  ire 
beotel  im  bösen  hetten  und  lissen  sich  so  schien,  wen  sie  io  nicht  gerne 
ziiisen  und  gelt  reimen,  wen  sie  es  lieber  vortrincken  im  biere. 


§  5.  Wie  sich  die  Masurenn  und  die  Preussen  zugieicii 
auir  Poienn  rüsten  zum  kriege. 

Noch  dem  tode  Boleslai  Chabri  wardt  koningk  zu  Polen  Mietzlaus 
nnd  dieser  mnb  andere  gescheffke  mit  den  Prenssen  nie  künde  zur  arbeit 
kernen  und  so  starb;  so  wardt  koningk  noch  im  Cazimirus  der  irste. 
Diesem  entsagte  der  fürst  von  der  Masau  mit  namen  Maslaus  ^)  und 
volt  den  Polen  nit  dienen,  dan  er  warff  sich*  selbir  auff  vor  ein  koningk.  *fol.34b. 
bn  Wm  bey  die  Preussen  sprechende:  sollen  wir  io  frembden  dienen, 
^  wolt  WUT  me  dienen  den  Masuren,  den  den  Polen.  Cazimirus  der  koningk 
von  Polen  ein  folck  vorsamletc  und  zogk  auff  Maslaum.  Maslaus  hatt 
uA  gros  folck  von  Masuren,  von  Littauen  und  von  Preussen'),  und 
tfoKm  miteinander  und  sich  schlugen  mit  allen  krefften.  So  behüten 
^  Polen  das  feit,  wen  Maslaus  der  irste  war,  der  do  entrante^  und  sein 
i^Ick  wardt  alles  nidergelegt.  Maslaus  rante  in  Preussen  und  im  ein 
Wck  vorsamlete,  die  weil  Casimirus  nam  die  Masau  ein  wie  das  seine, 
^  welchem  einnemen  Maslaus    qwam  und  vor  Warschau 3)   und   muste 


1)  Miechov.  35-40. 

2)  Maslaos  habens  Prutenos  et  Jaczwiugos  coadiutores.    Miechov.  40. 

3)  Orumnit  2kuatz,   Miechov.  nennt  keinen  Orty    Warschau    tat  viel  jünger   und 
*•**«•«  erat  w  Arfang  des  14,  Jahrhunderts. 
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sich  do  mit  Cazimiro  slon^  Maslaus  aber  der  ir3t;e  war,  der  do  liff,  und 
im  do  sein  folgk  aller  bleb  irslcgen.  Maslaus  kaui  xu  seinen  getreuen 
Preussen  und  sie  umb  folck  zum  dritten  mole  anlangete  wider  die  Polen, 
sondemn  die  Preussen  nibt  doran  wul£en  und  sich  beklagten  des  schadins 
von  seinen  wegen  entpfangen  und  noch  vielen  werten  die  Preussen 
griffen  Maslaum  ihren  herron  an  und  in  hingen  an  einen  bom^).  Casi- 
mirus  bemante  die  Masau  und  gab  in  Trzywon  einen  graffen  zum  re- 
genten  und  ehr  sich  mit  dem  geweitigen  hauffen  rüstete  auff  Preussen. 
Dy  Preussen  quomen  diesem  zuvor  und  sich  mit  den  Polen  voreineten 
und  gobin  ihren  tribut  und  friedes  bürge  Cazimiro  und  sich  so  vom 
verderl)nis  irlosten  den  Polen  dienende  eine  kleine  zeit  langk  und  fiUen*  abe. 


§  6.  Wie  man  aber  die  Preussen  uberzogk  und  sie  gehorsam 
maclitenn  den  Polenn. 

Es  wardt   koningk  über  Polen  mit  namen  Boleslaus  der  uber- 
muttige  genant  und  war  dieser,  der  den  heiligen  bischoff  von  Crockau 
Stanislaum  irmorte.    Dieser  von  stunden  an,  und  er  konigk  war  worden, 
sich  schickte   auff  Preussen  sy   zu   vorderben.     Die  Preussen   wüsten 
eigen  ihr  vorderbnis  und  sie  sich  auch  schickten  und  bauten  von  holtz 
das  schlos  Graudeck')  auff  die  Weissei  itzundt  Graudentz  genant,  von 
welchim  sie  auff  Masau,  Polen  und  Pomem  schaden  thettin,  wen  der 
Preussen  woren  do  ein  unseliger  hauffe  und  unzeligk  voick.    In  dem  die 
Polen  ubers  flis  ßro^)  quomen  auff  Pomern  und  legten  sich  ken  Gran- 
deck^  ubir  an  die  Weisscl;  also  das  die  Preussen  an  der  einen  Seiten,  die 
Polen  an  der  ander  logen.    Die  Preussen  sich  das  trösten,  und  is  war 
gros  wasser  und  nimandt  von  den  Polen  wüst  uborzufinden,  und  woren 
die  Preussen  nochlessigk  in  haltungk  der  wachen.    Der  Polnische  konigk: 
war  vleissigk  und  wogete  manchen  ritter,  die  mit  pferden  des  naeht» 
*fol.S5a.  solden  über  die  WeisseP  schwimmen,  überlangst  sie  die  forten  fnndoi^ 
Darumb  die  Polenn  in  einer  nachtt  allir  uberzihen  und  im  morgen  finx^ 
machten  ihre  spitzen  und  uberfillen  die  Preussen  und  ir  viel  1000  irstoohena^ 

a)  A  fiUe.    b)  A  am  Rande,  im  Text  ausgestr.  Kraodeck. 


1)  in  altam  patibulum  aegerunt.    Miechov.  41. 

2)  Grodek  Miechov.  43.  Bekatmtlich  beruht  diese  frühe  Erwähnung  von  Grandtmm  r 
auf  einem  Irrthum  des  DhgosSf  der  dies  Gradoc  der  Chronica  Polonorum,  das  h9^' 
mische  {Känig)gi'äUy  auf  Graudenz  bezog. 

3)  Prutenos  iuxta  finviam  Ossam  congrogatos  ad  ingrediendomque  PomoK-s* 
niam  paratos  Miechov.  43.    Gr.  setzt  dafür,  der  Localität  wegen,  die  Braht, 
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DcHTDOch  sie  zogen  in  Prenssen  nnd  holeton  den  versessenen  tribnt  und 
dorobir  seine  seidener  so  vil,  domit  sie  den  koningk  qoittirten,  und  er  in 
kein  solt  dorfft  gebin.  So  wurden  aber  eines  die  Preussen  der  Polen  arme 
ientt  und  in  dintten,  idoch  noch  dem  abesoheiden  dieses  Boleslai  Poler- 
la&dt  warde  zur  zeit  übel  regirt,  dies  sich  die  Preussen  froieten  und 
wdten  nimme  tribut  gebin. 


Capitel   VI. 

g  1.  Wie  man  durch  weise  der  predigung  vermeinte  die 
Preussen  zu  zemen. 

Als  Boleslaus  Gzirfousti,  dos  ist  Boleslaus  mit  dem  kromen 
manl'),  fürst  und  herr  in  Polen  war,  im  gantz  widdrigk  die  Preussen 
woren,  er  wult  is  mit  gutte  schleissen  nnd  in  schickte  priester,  als 
geistliche  thumherren,  und  sie  in  selten  predigen  den  namen  Jhesu,  und 
sie  qwomen  und  etwas  thetiu  und  sy  in  machten  ein  wonung  im  Gulmer- 
hndt  noch  weise  der  einsidler  und  also  umbzech  sie  auszzogen  und  den 
Preussen  predigten.  Dem  kirwaidcn  Preussischer*  abgotterei  dis  jcmerte, 
ond  sein  folck  so  im  teil  abefil  von  der  andacht  ihre  götte.  Er  kundt 
aber  nicht  dowidder,  dan  mit  diesem  seinem  volcke  er  künde  wenigk 
ansricbten,  wen  sie  nimandt  hören  weiten,  idoch  er  in  vorzelte^  wie  der 
Polen  meinungk  nit  wer  der  Preusen  seien  Seligkeit;  sonder  sie  is  thetten 
denimb;  und  sie  die  Preussen  mochten  zu  einigen  knechten  haben,  und 
traben  an,  und  sprach  von  Christo,  so  ein  mensch  auff  erden  wer 
dorStiger  zum  tode  gebracht,  wen  dieser  Christus,  sy  in  unsz  auch 
m  einen  gott  yngesatzt  anzubeten,  und  solcher  worte  vil.  Mit  solchen 
Worten  er  machte,  und  sie  die  prediger  irmorten  heimlich^  domit  sie  nimme 
Toa  Christa  horten. 

Yonn  Dennemargk.  In  den  gezeiten  is  quam,  wie  Abel  der 
faMdagk  von  Dennemargkt  sich  bestorte,  wie  man  yn  wurde  irmorden 
QBd  semen  son  auch,  darumb  und  er  den  son  mochte  retten,  er  beftil  yn 
am  getrauen  graffen  und  thet  in  mitte  alle  schetzir  und  schickte  in  in 
Mm  zu  Boleslao  Czryfousti  und  batt  darneben  rettungk.  Boleslaus 
^  and  zu  Dantzka  in  schiffe  sas  und  quam  in  Dennemargk,  auff  dem 
Cven  starb  der  junge  koningk  von^  Dennemargk,  und  Boleslaus  fandt, 

a)  A  prrasehiseher.    b)  A  daror  Torrettoriich  ausfestrichen. 

1)  MiechoT.  64. 


iry  man  Abel  den  koningk  vorretterlich  irmortt  hette.  Darumb  ehr 
thett  in  rechin  an  allen  seinen  feinden.  Do  nn  die .  vorretter  wegk 
woren,  er  rette  das  volck  an  nnd  sy  wnlten  in  erwelen  einen  neuen 
konigk,  und  sie  irwelten  eintrecbtiglich  Boleslanm,  sunder  er  in  danckte 
und  zeigte  an,  wie  is  ir  fromen  nicbt  were  und  fugte  sie  dorein,  domit 
sie  Petrum  dem  graflfen  von  Skrin  irwelten  zum  konige  und  Boleslaus 
zogk  so  noch  Preussen  zu*). 


§  2.  Wie  die  Preussen  slugenn  und  wurdenn  wieder  geslogen. 

*fold5b.  Boleslaus  mit"*"  seinem  folcke  quomen  in  Preussen  vom  gesaltzenen 

mehre  ins  süsse  wassir  itzundt  das  hab  genant.  Von  stunden  an 
Boleslaus  sein  folck  satzte  auf  Samlandt  do  zum  irsten  den  tribut  zu 
mahnen^  welchem  folcke  entgegen  ranten  die  Preussen  und  ane  alle 
ordnungk  sie  sich  mit  den  Polen  schlugen  und  ir  viel  umbrochten, 
noch  welchim  sie  zogen  fusz  für  fus  und  ftinden  gros  gut  von  silber, 
dan  es  war  ny  verderbet  wurden,  und  brochte  8  wochen  zu  im  diessem 
Samelandt  mit  berennungk  der  einwoner.  Der  andern  Preussen  dls 
jamerte  und  worenauffunduberfillen  die  Polen  im  morgen  im  schlöffe,  dan  sie 
dauchten  sich  gantz  gewisse  sein  und  meintten  auch  die  Preussen  wehren 
gantz  vorzagtt,  in  welchem  überfallen  manch  stolz  ritter  bleib  von  den 
Polen.  Und  dis  Boleslaus  sag,  er  mit  wenigem  aber  guttem  volcke  ein 
ordnungk  ken  sie  machte  und  sich  mit  in  schlug.  In  diesen  die  Polen 
sich  irmaneten  und  ordneten  und  die  Preussen  bis  auff  den  letzten  mau 
nidderlegten  ^  So  künde  aber  Boleslaus  den  nochdrugk  nicht  haben 
weiter  in  Preussen  zu  ziehen,  den  sein  volck  was  im  sehr  vorwuudei 
Domoch  er  zogk  widder  mit  den  schiffen  noch  Dantzka  und  mit  seinem 
kriegsvolck  teilte,  was  sie  von  Samlandt  gebracht  betten^  und  sie  liessen 
sich  heilen.  Die  Preussen  sich  froyeton,  und  die  Polen  og  disz  moU  hetten  sie 
nicht  kundt  zwingen,  das  sie  gnad  von  in  begert  hetten,  und  machten 
gros  fest  dovon.  Boleslaus  muste  es  lossen  gut  sein,  den  er  sonst^  seine 
tage  viele  anstos  und  Widerwillen  het,  das  er  der  Preussen  wol  vorgas, 
nemlich^  so  sie  im  ag"^  nicht  ins  landt  zogen,  er  war  mit  inen  zufrieden, 
und"*  sie   die  Preussen  geben  sich  dorauff,  und  sie  fester  aber  slossir 

a)  A  widdcrlegten.    b)  A  tost,    c  —  c)  in  A-  am  Rande,    d)  A  aaeh. 


1)  Diese  sagenhaße  Erzählung  hat  Gr,  aus  Miech.  77,  doch  mit  einigen  Ver- 
drehungen: Abel  ist  der  Bruder  und  Mörder  des  Königs  von  Dänenuirk,  den  Sohn  und 
die    Wahl  Peter's  hat  Or.  hinzugesetzt. 
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bauten  von  holtze   und   meinten,   sy   wolten  sich  irer  feinde  irwebren 
fordao,  und  stondt  so  ein  weyle'). 


§  3.  Von  einer  echemlichenn  vorreterey  der  Preuesen  auf  die 
Polenn  zu  tottln. 

Als  Boleslans  mit  den  cransen  hören  genant  farst  und  monarcha 
über  Polen  war*  irkoren,  dieser  wolt  es  ein  ende  wissen  mit  den 
Preussen,  er  in  zum  ersten  viel  raonche  und  guttwilliger  menner  zu 
dieser  Sachen  ins  landt  schickte,  welche  inen  predigen  solten  den  namen 
JhesQ,  und  sie  es  auch  thetten.  Diese  mouche  ihren  fleis  thettin,  sundir 
die  Preussen  satzten  sie  auff  slitten  und  zum  lande  ausführten.  So  war 
ein  fürst  im  lande  nu  genant  das*"  landt^  von  Bugen  und  Pommern,  dieser 
Dam  an  sich  die  unsinnigen  Preussen  und  zogk  durch  Polen  das  ver- 
derbende und  benemende  bis  an  die  stadt  Gnesna.  Boleslao  Crispo  dis 
wartt  kundt  gethon,  er  vermochte  den  fnrsten  Heinricum  von  Sandomir 
and  Lnblin,  den  fursten  Mitzlaum  aus  Gros  Polen,  domit  sie  mit  im  in 
Prenssen  zogin,  und  sie  qwomen*).  Dis*  die  Preussen  wol  wüsten  und  ♦fol.86a. 
irdochten  ein  solche  vorreterrey.  Vier  edle  Preussen  qwomen  zu  diesem 
Boleslao  und  mit  groser  andacht  sie  entpfingen  die  taufie  und  im  an- 
sagten, wie  alle  Preussen  guttwilligk  weren  zu  seinem  golt  zu  gelobin^  ag 
allem  der  kirwait  mit*^  den  Nadrowier  und  Scalawonier')  und  sust  wenigk 
ander  me,  die  noch  unvorhörtt  weren  von  den  Polen,  sich  so  unnutze 
machten,  nnd  solcher  werte  vil,  und  vormossen  sich  das  Polnisch  her  mit 
Un  zu  bringen.  Boleslans  hett  ir  andacht  gesehen  mit  den  seinen  in 
der  entpfahungk  der  tauffe,  welche  sie  betrugk.  Und  sie  auflf  und  zogen 
mit  m  und  qwomen  an  das  wasser  Wesera,  an  welchim  war  gros 
gesampe  von  auszfiissungk  der  wasser  und  dobey  gros  strauch,  in  welchim 
sieh  hetten  vorborgen  ein  etlich  tausendt  Preussen,  und  als  nn  die  Polen 
im  kotte  und  gesumppe  am  Drausen  auffzogen  noch  dem  Hockerlande,^) 
die  Preussen  nberfillen  sie,  und  do  die  Polen  am  meisten  blieben  und 
bertzogk  Heinrich  mit  in,  Boleslans  und  Mitzlaus    komen   wegk  und 

a)  A  waren,    b)  üborgeschr.  A.    c)  A  nit. 


1)  Diesen  Zug  hat  Gr,  aus  eigener  Erßndung  hinzugeßigt ;  Miechov.  berichtet  nur 
^  dem  Beißlandef  den  die  Preussen  den  Pommern  gegen  die  Polen  geleistet. 

2)  Dem  Folgenden  liegt  Miechov.  92  und  93  zu   Grunde. 
3}  JÜiese  Ausnahme  ist  Gr.'s  Zusatz. 

i)  Alle  diese  Localangaben  sind  GWs  Erßndung. 
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vorsamleten  neu  voick  und  quomen  balde  widder  und  vorderbten  über 
alle  messen  Preussen,  und  die  Preussen  wurden  aber  einest  der  Polen 
knechte  mit  der  underscheit,  und  sie  mochten  bleiben*  im  glauben  ihrer 
götte,  und  man  lis  sie  dobey.^) 

Divisio.  Boleslaus  starb  und  lis  zwene  sone  Lesko  Albus  das  ist 
der  weise,  und  diesem  bestimpte  Polen  '\  der  ander  wardt  genant  Casimirus'j, 
und  diesem  bestiroete  Masan  und  Preussen,  und  dieser  Gasimirus  hett 
stetes  streit  mit  den  Preussen  und  er  gewan  in  abe  das  furstenthum 
itzundt  Culmerlandt  genant  uad  legte  fleis  an,  doQiit  sie  Christen  wurden. 

a)  UbtrgMchr.  A.    b)  diese  betttraptea  A: 


1)  Dieser  zweite  Zuy  ist  nicht  aus  Miechov.,  sondern  GrJ's  Zusatz, 

2)  Kasimir  war  bekanntiich  Boleslaw's  IV,  jüngster  Bruder,  Lesko  Kasimir  s  Sohn. 


Der  dritte  tractat  sagttyonn  dem  irtumb,  vonn  demungloben,  *foi.36a. 
Ton  den  abgottin,  von  namen  dis  landis.  derer  die  etwan 
im  lande  nu  Preussen  genant  gewonet  haben,  und  was  sie 
umb  ihrer  götte  willen  gethon  haben. 


Capitel  L 

§  1.    Wie  der  konigk  WIdowuto  die  seinenn  anrette  und  sie  zu 
enigiceit  vormantenn. 

Wiewol  die  Cimbri  mit  dem  folcke,  das  sie  funden  in  Ulmiganea 
itz  Preussen  genant,  einen  koningk  und  einen  kirwayden  betten,  dos 
war  einer,  der  in  sagte  den  willen  ihrer  göttir,  und  betten  aucb  nu 
forsten  ires  koniges  kinder,  welche  sie  alle  sollen  halten  und  vor- 
Dianen  zu  sitlichim  leben,  dennoch  gleicbwol  is  waren  unsinnige  leut, 
man  sagte  innen,  wos  man  wulte,  sie  tbettin,  was  in  liebete.  So  bett 
beruffb  Widowuto  der^  konigk^  alle  menungk  des  volcks  uff  Nadrowien  *) 
vor  eine  mechtige  eche,  als  man  sie  mocht  finden  in  drey  konigreichen 
ui  der  dicke,  und  sprach  also:  liebes  volck,  du  solt  wissen,  und  uns 
haben  irwelet  unnd  dis  landt  unser  götte  sunderlicbe  dis  beylig^  holtz 
ij  eiche,  in  welchen  sie  bey  dir  wonen  wellen  und  wellen  irkennen 
fein  andacht,  gehorsam,  opphirunge  zu  in  und  der  yren,  so  wisse*,  sie  ♦fol.  86b. 
biben  ausirkoren  Brudena  meinen  bruder,  der  soll  sein  zwischen  unss 
^4  den  göttin  ein  kirwaide,  weichin  ich  sowol  als  ir  gehorsam  soll 
Win,  welchir  dis  ^urde  vorschmehen,  dem  drohen  sie  alles  vorderbnis. 
8int  dem  du  nu  ein  irweltis  volck  bist  und  nu  dir  zusage  alles  gutten 
von  deinen  almechtigen  götthin,  so  kan  dich  ein  kirwayt  nicht  vor- 
ntögen  in  den  sachin,  die  nicht  von  gottin  flissen,  so  haben  sie  die 
göttin  eingesatz,  und  dein  kirwait  sal  im  zur  hulflfe  ordenen  waydelotten 
menner  unvorruckter  ehren  in  ihrem  glauben.    Mit  diesem  sie  reden 

a)  Hier  beginnt  C  wieder,    b)  in  A  am  Kande.    c)  A  h. 


1)  Romowe  lag  nach  Dusburg  III  C.  5  t>i  Nadrauen. 
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wollen  und  sie  dir  sollen  ansap^en  ihre  ineinungk,  und  gedencke  mein 
folck,  unsir  gottir  sein  langmuttigk  in  stroffungk,  aber  schoye  und  sie 
anheben  unser  vorlossenheit  zu  stroffeu,  deste  schwerer  seint  sie  zu 
uberbitten.  Sie  seindt  ernst  und  warhaflftigk,  und  sy  eime  was  ansagen, 
is  mus  gesehen.  Sich,  mein  folck,  du  kaust  nix  guttis,  nix  gluckis, 
nix  frölichis  haben  ane  deine  götthe.  Wis,  wem  sie  wol  willen,  der 
hott  allis  gutt,  allis  gluck,  alle  fröligkeit  in  sailigkeit.  Darumb,  mein 
folgck,  nu  vordan  ist  kein  rott  bey  mir  zu  suchen,  sundern  bey  Brudeno 
unserm  irwelten  heiligen  kirwait,  der  nu  vorbas  der  mundt  unser  gölte 
wirdt  sein,  dissen  wir  mögen  frogen  in  sachen,  die  uns  erstyen;  and 
solcher  werte  viel  me,  die  er  als  darumb  thette,  wen  sie  auff  ihn  nix 
gobin,  und  woren  iu  neide  uff  einander  irwaxin,  do  mit  sie  wie  hunde 
zu  hauffe  fillen ;  wen  die  von  den  Cimbri  woren  gefunden,  woren  diesen 
Cimbristen  tot  fint,  und  so  is  den  nu  solt  ein  volck  sein,  so  wüste 
Widowuto  wol,  und  innerliche  feindtschafft  ist  des  landes  vorderbnis. 
Darumb  erfant  er  die  weise  mit  den  götthin,  domit  sie  eine  schoye 
hetten  vor  in,  und  werlich  er  is  traff. 


§  2.  Vonn  weise  der  wonungk  und  namgebungk  der  stellen  etc. 

Unnd  Widowuto  der  kouig  Brudeno  dem  kirwait  seinen  gehorsam 
und  ehre  hette  gethon,  der  kirwait  gebott,  man  solte  die  nacht  do- 
bleiben,  ab  im  die  götte  wos  befeien  wurden.  Und  qwam  in  der  nacht 
ein  irschrecklich  wettir  mit  donnern  und  plitzen,  in  welchem  alles 
volck  meinttenn,  und  ir  gott  Perkuno  rette  mit  in  dem  kirwaiden. 
Darumb  im  morgen  die  waidtlotten  trugen  den  kirwait  und  in  satzten 
auffeinen  grossen  hauffeu  holtz,  und  sprach  also:  Lieben  getreuen  unser 
götte,  ir  habt  unsz  heint*  aller  gesehen  und  gehörte,  wie  gar  irschrecklich 
Perkuno  unser  gott  mit  uns  geret  hot,  so  hott  er  mit  sampt  den 
andern  unsz  lossin  wissen,  wie  wir  das  landt  ihrer  einwonungk  sollen 
nennen.  Wist  ^\  sint  dem  mole  euch  sal  regiren  der  kirwaido,  so  wellen 
sie,  und  ihr  laut  sal  heissen  Brutenia  von  dem  namen  abegezogen,  der 
zu  euch  ist  der  mutit  gottis.  So  wisset,  und  euer  götte  nindert  wen 
alhie  in  dieser  heiligeu*^  eichenn  haben  in  irwelet  ire  wonungk  und  sie 
wellen  alhie  von  euch  besucht  sein  und  mit  euirn  gobin  geehrt  werden, 
♦fol.  37a.  und  schau,  dis  nicht  vorgiss.*  Sie  wellen  einen  kirwaiden  haben  mit 
vielen  waidlotten,  die  denne  im  reichen  sollen  deine  gobin,  so  er 
stehin  wirdt  in  ihrer  kegenwertigkeit   und  dos  deine  inne  ubirroicheu 

a)  A  bentt  A'  C  hout.    b)  am  Rande  in  A.    c)  h.  AC. 
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jn  deinem  namen.  Sy  wellen,  und  eyn  stelis  feuer  vor  in  burnen  sal, 
eines  von  guttem  waxe  sal  gehalten  werden,  in  dis  nix  andirs  den 
weiroeh  komen  sal,  das  ander  von  gantz  troygem  holtze,  in  welchem 
man  vorburnen  sal,  was  man  den  göttin  gantz  zueigenen  >vil.  So 
wellen  sie,  und  ir  die  heilige  eiche,  in  welchim  wonungk  haben  unser  götto, 
sal  umbzogen  sein  mit  eim  tuche,  und  umb  und  umb  sollen  wonen 
die  waidlotten,  welche  sollen  sein  mennir  ane  frauen  lebinde  und  wol 
bey  joren  altt.  Sie  auch  wellen,  und  die  wonungk  des  kirwaiden  mit 
rnnsa  waydlotten  und  der  götte  sollen  heissen  Bickoyott,  in  welchir 
nix  anders  sal  gescheen,  nur  \^as  den  göttin  mitte  ist,  und  fingk  so 
anzusagin,  was  vor  andacht  sie  begerten,  was  vor  oppheringk  und  was 
vor  einigkeit  und  was  ihre  grose  freude  und  herligkeit  sein  würde 
noch  diesem  leben,  und  der  wortte  vil,  und  sie  alles  gelobeten  und  sich 
domach  regirtten  und  stiften  grose  andacht. 


§  3.  Von  ihrem  irtumb  und  seltzam  wan  noch  heiitt  in  tagk  \ 

Wie  wol  is  teufilisch  gespenst  war  mit  ihren  gOttin,  so  hetten 
sie  doch  viel  waidlotten,  sowol  von  frauen  als  von  mennir,  die  bey  in 
woneten,  domit,  so  dem  gemeinen  volcke  was  ungewonst  widderfur,  sie 
TOD  diesen  mochten  haben  underrichtungk,  und  qweme  zu  eim  solchen 
wan,  der  noch  in  tagk  bey  den  undeutschen  Preussen  ist.  Etliche  sein, 
und  sie  so  balde  im  morgen  die  sonne  sehen,  sie  beten  sie  an,  wen  sie 
macht  gnt  getreide  und  ist  dem  menschin  sehr  liplich  und  andir 
dingk  me.  So  seindt  etlich  weiber  und  die  irneren  in  einer  eichen  eine 
slange  und  zu  bestimpter  zeitt  komen  und  beten  sy  an,  damit  sie 
ihren  mennem  wulten  krafft  gebin,  und  die  frauen  von  in  mochten 
schwanger  werden.  Item  und  sie  glaubten,  wie  das  feuer  gott  were, 
wen  es  alle  dingk  vorzertte  und  den  menschin  so  peingte.  Item  eichen 
bftme^  und  hoUunder  strauch  sie  in  ehren  hilten,  wen  die  götthe 
woneten  anff  in.  Item  die  bletter  von  den  eichen,  in  welchir  stunden 
die  3  bilde  der  abgötter,  sie  bey  yn  trugen  vor  zukunfftigen  schaden. 
Item  and  eim  ein  blotter  auflf  der  zungen  auffleufft,  und  er  glaubt  \  ehr 
sey  sehendlich  belogen.  Item  und  im  ein  or  klinget,  ist  is  dos  rechte^ 
er  spricht,  man  gedenckt  mein  zum  besten,  ist  is  das  lincke,  man 
spridit,  man  beiige  in  addir  man  wil  im  böse.  Item  agellester^  vor 
den  fenstem  schreien,  so  sprechen,  es  seindt  geste  vorhanden,  die  man 
Didit  gerne  syet.    Item  und  eine  henne  krehet,  sie  sprechen,  die  frauen 

a)  A  0  am  lUode:  Von  den  gemeinen  waidelotten  mAb  lande.  b)A  meint  anifeftr.   e)  A  alMeNr. 
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nogwerinnen  werden  sich  mit  einander  haddem.  Item  unnd  einer  kranck 
ist^  kompt  imandt  zu  im  und  im  fragt,  wie  es  im  gehett,  spricht  der 
*fol.  37b.  krancke:  0  ich  bin  sehr  kranck^  so  mus  er  das  logir  sterben,  wa  aber 
er  sprichtt,  es  gehet  mir,  wie  got  mein  herre  wil,  so  kompt  er  auff  Ton 
dem  logir  und  wirt  frisch.  Item  und  ein  frau  in  dem  wuchen  leit 
und  sie  von  andern  frauen  besucht  wjrdt,  und  sie  das  kindt  beschauen, 
sprechin  sie  aliein,  ey  das  ist  ein  schon  kindt,  so  halten  sie,  is  sey 
beruffen  und  so  vortirbtt.  Item  und  man  ein  fisch  oder  vich  abthut 
und  is  beclaget,  sie  meinen,  es  möge  nicht  sterben,  man  beschreit  es 
denne.  Item  dis  fest  sie  halten,  was  man  einem  wünscht  und  das 
eim  bestee,  wo  er  sich  nicht  segnen  leth  *.  Item  wo  einer  zum  irsten 
in  ein  stadt,  dorff  abir  haus  gehet,  tritt  er  mit  dem  lincken  fusse  ein, 
so  helt  er  dis  davor,  und  is  do  wirt  übel  gehen,  wo  aber  mit  dem 
rechten,  es  ist  mit  im  alles  glucke.  Item  und  der  vogil  huhu  genannt 
3  nacht  auff  eim  hause  schreiet,  sie  halten  und  do  mensch  auszsterben. 
Item  so  man  braut  und  breutigam  zun  andir  legt,  welches  undir  in 
zum  irsten  entschlefft,  der  stirbt  auch  zum  irsten.  Item  und  sie 
keinem  storch  sie  lossen  ein  leit  thun,  dan  sie  halten  is  dovor,  und 
sy  andtrswo  menschen  sein.  Item  von  den  trOmen  sie  feste  halten, 
und  is  eim  widerfahre,  wie  in  getromet  hott  in  seiner  ruhe.  Item  so 
die  hanner  kirren,  so  selten  sie  ein  geist  sehen,  der  do  wanckett  alnr 
wil  bey  dem  menschin  sein.  Item  und  einer  fert  abir  reit,  und  ein  fox 
im  über  den  wegk  leufft,  so  sol  im  ein  schade  entstehen.  Und  sulchir 
stucke  viel  und  wie  unzelich  sie  haben  gehatt  von  anbegin  und  noch  habin, 
die  der  schprach  und  geburt  undeutsche  Preussen  sein,  den  sie  halten 
noch  gantz  heimlich  die  waidley,  in  welchir  sie  man  underweist,  wie  sie 
sich  luilten  solten. 


Capitel   n*). 

§  1.  Wm  i$s  sey,  und  man  spricht,  die  Preussen  waldlen. 

Is  wardt  von  anbeginne  von  dem  irsten  konige  und  kirwaiden 
i]±ant  vor  das  beste,  und  die  waidtlotten  weren  geteilet  durch  das 
gantz  landt,  und  diese  ein  gemein  volck  underweisen  soltten  und  sie  in 
eUioh  zeit  vorsamelen  und  in  do  sagin  den   willen  der  götthe.    Wie 

a)  C  Iwt 


1)  Dies  Capüel  hat  yess^imamif   die  Sprache   der  alten  Preussen,   Berlin  1845, 
EiMtmtff  IX  ff.,  abysdrucki  und  erläutert. 
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aber  aUe  ünge  do  Zugängen  ist,  hab  ich  nicht  gfefanden,  sunder  wie 
itzond  der  undeutschen  Preussen  waidlen  zugehet,  ich  is  also  gesehen 
habe,  aber  unwaenes  dorzu  qwain,  dan  sie  halten  is  gantz  stille.    Ich 
qwam  in  ein  haus  eines  dorffes  und  fandt  in  der  Stuben  viel  mennir 
und  fiBuen,  welche  in  Preuschir  spreche  predigte  ein  alter  pauer  ir 
waidlott    Sie  entpfingen  mich  ein  iglicher  mit  seinem  messer  mich 
za  todten,  so  gebrach  es  ag  am  waidlotten,  und  er  sprach  ein  wort 
Den  gobin  gottis  ich  is  dancke,  und  ich  kundt  ein  wenigk  Preusch, 
mit  welchin  ich  bat  umb  mein  leben,  ich  wolt  thun,  was  sie  weiten. 
Und  sie  hörten  von  mir  ire  spräche,  sie  wurden  irfreuet  und  schrigen  alle 
8ta  nossen  rickie,  nossen  rickie  Oi  und  muste  ein  eit  schweren'*'  im  namen  *fol. 
Perkuno  des  gottis,  und  ich  is  nit  wult  dem  bischoff  sogen,  der  ir  herre 
war'),  und  ich  schwur  und  hilffe  mit  waidelen.    Dem  weidler  so*"  ein 
stal  und  geses  gemacht  betten  so  hoch,  domit  er  gar  nohende  an  der 
Stäben  decke  reichte  mit  seinem  haupte,  und  so  in  predigte.     Zum 
irsten  er  in  do  sagte  von  irem  herkommen  und  was  sie  etwan  gethon 
hetteD.    Dornoch  er  in  vorzelte  die  10  gebot  gottis,  und  werlich  und 
ich  sie  bis  auff  den  tagk  ny  so  schon  bette  gehörtt.    Noch  dem  sy 
ein  bogk  nomen  und  in  gebenedeit-en  und  ein  langes  gebet  ubir  im 
thettm.    Dornoch  sy  gingen   zu  ein   iglicher   in  Sonderheit  und  im 
beichten  musten  ire^  missethat  ^,  das  ist,  dos  er  gethon  bette  widder 
die  lemungk  des  waidlotten.    Noch  diesem  allis  man  den  bogk  helt 
nnd  der  waydlott  im  das  heuptt  abeheut,  das  blut  sie  fangen  und  is 
irem  krancken  vich  geben,  sy  in  schinden  und  in  stucken  hauen,  und 
die  frauen  haben  einen  gluenden  backofen.     Das  fleisch  vom  bocke 
sie  auff  eichen  blette""  legin  und  is  so  brotten.    Under  diesem  brodten 
ein  iglicher  sich  vor  den  waidlotten  kniet  ^,  und  der  waidelotte'  zeuhet 
in  bey  den  boren  und  gibt  im  eine  gutte  hübsche,  und  ist  ein  absolucio. 
Noch  allen  so  steigt  abe  der  waidlott,  und  sie  alle  zugleiche  im  ins 
baer  fallen  und  zien,  domit  er  mechtigk  schreie,  von  welohim  geschrei 
sie  is  halten,  und  jo  grösser  is  gewest  ist,  jo  me  in  gott  sunde  ver- 
geben hat.    Nodi  diesem  man  die   frauen   vornimpt    und   sie   auch 
lenett,  wie  sie  im  thun  saL    Dornoch  sie  heben  an  zu  trincken  und 
^ssen  und  dis  sie  nennen  kirwaiten,   und  mus  io  niemandt  nuchter 
andern  gantz  trunken  heimgehen. 

a)  »ie  V.    b)  in  A  am  Rand«,    c)  A'C  bretter.    d  — d)  am  Rande  in  A. 


1)  Der  ist  unser  Herr,  unser  Herr, 

2)  £s  war  also  wohl  im  Bisthwn  Ermland. 
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§  2.  Vm  Hüdertcheit  der  •prochen  in  PreuttenerlMde 

In  Prenssen  itznndt  wonen  Littau,  Polen,  undeutsch  und  Di 
inenschin.  Die  Littan  nmb  Bangnit  und  Tilsen,  wen  es  ist 
grentee,  Polen  seint  zurstreit  in  gantzen  landen.  Wen  den  L 
nnd  Polen  ich  los  fiuren  zugedencken,  sundir  von  den  Preust 
sagen.  Von  anbegin  es  nicht  Deutsch  volgk  gehabt  bot,  sun 
eigen  spraeh,  do  aber  die  b.  Deutsches  hauses  merckten  der  P 
ungetrauigkeit,  sie  irlangten  von  loblichen  fursten  aus  Dei 
landen  folgk  irer  spraohin,  mit  welchim  sie  das  lant  besfttzte 
diese  haben  den  irthumb  nicht,  dovon  eben  gesagt  ist  wurden, 
wedelen  sie  nicht,  wie  iczt  gesagt  ist  worden  %  idoch  auff  1 
tagk  sie  am  meisten  teile  gut  ketzerisch  sein  folgende  dem  I 
Domit  aber  imant  möge  begreiffen,  und  Preusch  ein  besonder  i 
sey,  so  hab  ich  etliche  werte  gesalz  ^: 


"foL  88b. 


♦Piensch 

Deutzsch 

Preusch 

Deutzsch 

dewns 

goth 

angol 

engil 

maysta 

Stadt 

ludysz 

mensch 

cayme' 

dorff 

camnet' 

pferdt 

Olynth* 

ein  ku 

songos« 

hnndt 

riokie 

herre* 

nalko*" 

holtz« 

wunda 

wasserre 

wydra 

wynth 

pewo 

hier 

galbo 

hauptt 

Tuggis 

rockke 

rancko 

handt 

gayde* 

gerste 

noye 

beine 

wayse 

wesze 

wilna 

rock 

wisge 

habir 

northe 

hembde 

geytko» 

brott 

licte 

lichte 

sawse 

tröyge 

gotte 

ein  haus*^ 

pogeys 

trinck 

saycka 

sack 

walge 

esseth 

gorbaisx 

beichten 

wynis* 

spey 

grekoy 

sunde 

platays"* 

bezall 

kyrkoy 

kirchen 

cragge 

kanne 

pastnygop 

fasten 

skawra"! 

sau 

keckirs' 

arwes 

debica 

gros 

pentes« 

weg 

a— a)  In  A  am  Rande,  b)  in  A  »ind  noch  6  SpalUu  des  VorabuUr«  ausgestrichen,  die  a 
g«Bden  Seite  tob  Ifeaem  in  4  Spalten  beginnen;  dies  Wortverzcichniss  auch  boi  Hartknoch,  Altes 
Preuasen  pag.  05  ff.,  desaen  Varianten  wir  unter  11  mlttheilen.  c)  H  caymo.  d)  H  cluth.  e)  A  1 
gestr.  f)  H  camnel.  g)  H  aangor.  h)  5.  conj.  roallco.  i)  H  holen,  k)  gcyrto  N.  1)  H  gcjto.  n 
IV.  conJ.  botte.  n)  so  Codd.  wynis  5  u.  H  wyms.  o)  11  plaifis».  p)  pas'nigo  C  pafu^gu  H.  q) 
r)  H  kakyrit.  a)  H  peiaea  weck. 
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PPMUoh 


Beutsseh 


Preusoh 


Deutzsch 


gemia* 

hausfrau 

meicte 

schlaffen 

merga^ 

lungckfrau 

sal«* 

saltz 

doohti 

tochtir 

chelmo 

hutt 

tawe 

vater 

gertis 

huen*^ 

mette^ 

iar 

abbas 

wagin 

SüT 

keze 

sneko 

sznee 

IKBte' 

messer 

salta 

kalth* 

galme 

stro 

licuti^ 

klein 

bmeka^ 

acker 

supana 

braut 

meida^ 

hechtt 

haltnyka 

kindt 

lynno 

flox 

muti^ 

mutter 

gnabsem"' 

henff 

schostro 

Schwester 

Bcato 

czwirn 

labbis 

gath 

woykello 

knecht 

aucte 

potter 

ealte 

ein  maigk 

crayse 

brey» 

peisda 

der  arsch 

pawtte 

eier 

lapjnna 

gebott 

skuna"" 

swein 

pipelko 

vogil 

bybi 

heil 

*PreTiRch      Deutsch 

Preusch 

Deutsh         Preusch 

eomatteri'       gefotter 

moska 

leimet            eykete^        kom  her 

kyrteis'         slo 

angle 

nolden            mangoson    hurenkindt 

sanday«          gee  weg 

glasso 

glas 

maytter       schalck 

djrsosgyntos  frommaD 

merguss 

majTth            iest 

er  ist 

mnga          hure 

corpe 

schuch           gosen          ein  dreck 

pomeleis 

leck 

warmnn''    roth 

tickers^         einrichter     deyen 

tag 

BJ  koyfca»      wiltu  nit 

ymays 

nim 

wibdcke^      eppil 

saydit 

hut  dich 

pirmas 

zum 

irsten 

ünnd  so  ist  abe  zunemeD, 

wie  Preusch  ein 

sonderliche  spreche 

kott,  und  der  Pole  im  nix  vorstehet,  der  Littau  gants  wenigk. 

*fol.  89a. 


a)  K«Dia  Ü.  »•)  H  mIU.  b)  fehlt  H.  e)  H  buadL  H.  Uest  geytis.  Codd.  gerUs  Tgl.  Elbing. 
^«ok'  fMtotm  Habkht  d)  r«Ut  H.  e)  H  »os  iar.  f)  pejle  C.  §)  H  iMlt.  h)  H  lurti.  I)  R  panck«. 
^)  1  W4i.  1)  H  matte,  m)  gnapsem  C,  &  gnabsen.  n)  fehlt  H.  o)  H  ikaiina  Schrein,  p)  H  coaatir. 
4  >.  mktte.  H  eogeke.  r)  fehlt  H.  a)  H  »audej  geehinweg  C.  t)  U  tlrten  Wächter,  u)  nl  kojtea  H. 
»)  >.  nktkko.    w>  H  wan». 
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§  3.    Vfiin  ampte  der  dorffWaidler  und  waidelinMiiii. 

Wiewol  bey  den  kirwaiden  zu  Bickojot  Yiel  waidler  woren  w 
waidlin,  die  alle  arbeit  genngk  betten  in  dem  opphim  den  gottbim  ( 
feuer  zu  balten  und  wie  den  ihre  dinste  woren,  so  woren  auch  sust 
lande  yU  waidler  und  aucb  waidlinne,  die  den  so  ein  fromes  leben  fürten 
kensobeit,  den  ein  waidler  muste  bei  pen  des  feuers  niofat  ein  w* 
anruren,  so  auob  die  waidlinne,  sie  musten  gantz  demnttigk  u 
musten  viel  bethen.  Mit  welohin  sie  es  vordinten  von  iren  göttin,  u 
im  scblaffe  sie  mit  in  redten,  und  lemeten  dos  folgck  gebeneleien,  u 
in  worbeit  die  itzige  waidler,  der  sie  wes,  is  ancb  müssen  thun,  • 
menner  von  dem  waidler,  die  frauen  von  der  waidlinnen.  Diese  segei 
die  krancken  menscbin,  das  vicb,  diese  beissen  seben,  abebauen  getre 
und  gras  und  was  denne  so  zu  tbun  ist,  diesse  aucb  itzundt,  doi 
sie  in  unvordeehtigk  sein,  den  kindem  das  gebet  lebren  und  domel 
warsagen,  wer  was  verloren  bott,  und  ir  tenffeley  mit  dem  gebet  am 
ricbten,  und  leut  alzo :  nossen  tbewes  cur  tbu  es  delbas  sweytz  giscl 
tbo  wes  wardes  penag  munis*  tbolbe  mystlasülbi  tolpes  prabes^  girkf 
delbeszisne"^  tade  symmes  semmes  worsunii  dodi  monunys  an  no 
igdemas  mayse  unde  gaytkas"^  pames  mumys  nusze  noszeginu  caden 
pametam  musen  prettaune  kans*  newede  munis*  lawnä  padomä  sw 
badi  munis*  nowusse  loyne'  Jbesus  amen.  Es  ist  io  ein  gebet,  man 
bott  viel  Zusätze  nocb  ibrem  irnys^). 


Capitel  m. 

Vom  dem  naaen  der  Preuechen  abgdttir  vor  der  zeit  der 

bekehrungk. 

Von  anbegin  die  einwoner  des  landes  zu  Preussen  wüsten  m 
von  gotte  nocb  von  gottbin  zu  sagin,  sundir  die  sonne  sie  geerbt  hab 
Do  aber  die  Gimbri  qwomen,  die  brocbten  mit  ibn  3  bilde  ibrer  \ 
gotte,  den  eiaen  Fatollo*)  sie  nanten,  das  ander  PotrimpO;  das  dr 
Perkuno.  Diese  sn  wirdigen  sie  baben  gez¥rungen  ire  nogwer  and 
moste  sie  für  almecbtige  gottbe  balten. 
noL89b.  Patollo  der  obirster  abgott*"  der  Bruteni  also  ettwan  genant 

einwoner  Brudenie  itzundt  Preussen  genant.  Dieser  war  ein  irscbro* 

a)  N.  rnums.    b)  prabea  C.    c)  delb««xine  C.    d)  gaytius.  t)    pretUue  kanck  C.    f)  Utfmt 


1)  Dass    dies    Vatennuer   grOsMUntheüa  LeUisch  ist,    weist   Kessefmamt   1 
p.  XVL  nach. 

2)  Ueber  die  sechs  Götter  s.  oben  S.  62.  n.  2.  ti.  79.  n.  1, 
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lieber  got  des  naehtes  spuok  im  hause  zu  treiben  sunderlioh  ia  dem 
hofen  der  edlinge.  Voraus  er  unsinnigk  thette,  wen  mau  des  kir- 
waid^is  beful  nit  hilt,  und  qwam  viel  mol,  wie  ehr  ettlich  erachreokt 
des  nachts,  domit  sie  den  todt  dovon  hetten.  So  imandt  war  und 
sdnem  bilde  zu  Bickoyott  ein  erungk  gelobet  hette,  so  er  is  nicht 
balde  hilt,  er  mit  seim  schuldiger  dy  passio  spilte,  und  sein  opphir 
war  alles  theuer  dingk.  So  war  er  auch  ein  got  der  todtin.  So 
imandt  man  starb  und  man  wolt  bekaijen  die  oppherungk  der  götthin 
und  «ungen  den  waydtlotten,  so  qwam  er  ins  gehoffte  des  vorstor- 
benen  und  spuchte  die  nacht,  und  sie  wenig  ader  nix  thettin,  er  qwam 
Widder,  sie  musten  me  thun  und  gebin,  quam  er  zum  dritten  mole, 
80  muste  man  menschin  blut  opphim.  Darumb  mit  namen  nicht 
lange  geharret,  man  qwam  ken  Bickoiot  und  gab  eim  waidlotten*  ein 
gobe,  und  dieser  im  sehnet  eine  wunden  in  den  arm,  domit  das  blut 
herauslifif,  noch  welchem  man  horte  ein  brummen  in  der  eichen,  und 
dis  war  ein  zechen,  und  es  solt  vorricht  sein,  und  qwam  dornoch 
mmmer  wider  und  spuchte. 

Potrimppo^  der  ander  abgott  der  vonBrudenia  war,  und  dieser 
wv  ein  gott  des  gluckis  in  streitten  und  sust  in  anderen  sachin. 
Wen  man  diesem  Potrimppo  sust  ein  ehr  solt  thun,  der  waydlotte  muste 
3  tage  fasten  und  auff  der  blosen  erden  schlaffen,  und  weiroch  zum 
listen  must  man  in  dem  feuer  bumen,  das  mit  waxe  imehrt  werde^ 
und  dieser  teuffei  auch  wolt,  man  solt  ein  kindtlein  tödten  zu  ehre,  und 
man  is  auch  thette.  Über  die  mosze  Patollo  Potrimppo  hetten  ein  wolge- 
iallen  in  menschin  blute,  so  man  is  im  vorgos  zur  ehre  vor^  der  eidten. 

Perkuno^  war  der  dritt  abgott,  und  man  in  anrnffte  umbs 
gewitters  willen,  domit  sie  regen  hetten  und  schon  wetter  zu  seiner 
zeit  und  in  der  donner  und  blix  kein  schaden  thett,  und  so  is  qwam, 
nnd  ein  gewitter  war  im  gantze  lande  und  wo  dy  woren,  die  diesen 
gott  anbeten,  sie  knitten  sich  nieder  und  schrien:  dewus  Perkuno  abselo 
mos,  wen  sie  dis  vor  ein  festes  hilten,  zu  der  zeit  des  gewitters  ire 
gttthe  mit  dem  kinvaiden  und  mit  anderen  waidlotten  redte,  und  sie 
gobin  is  auch  ausz  vor  ein  worheit,  und  sie  mit  in  geret  hetten  und 
d^  folcke  stetis  wu  was  neues  einsatzten  zu  halten. 

Wurschayto^  abir  Borsskajrto  war  der  fierde^  abgot.  Die 
3  genanten  götthe  Patollo,  Potrimppo,  Perkuno  man  nindert  mit 
oppherungk  mochte  ehren  den  zu  Bickoyott,  do  ir  bilde  stundt  in  der 
äch^  diesem  Borskaiten  abir  sie  mochtenn  im  opphemn  in  allen 
lorffemn,  wo  ag  ein'*'  eiche  stunt.     Diesen  die  Brüden  in  selber  zu  *fol.  40a. 

%)  A  waidlototten.    b)  »m  Rande  In  A  Potiimpo.    c)  A   tod.    d)  ia  A   am  Rande  Perkaao. 
c)  In  A  aa  Raade  Wnnakatto  od«r  Boraakaito.    0  ^^^^^^  friede. 
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•inem  gott  irwelten,  wen  is  war  ihr  kirwait  gewesen  Bniteno  und  er 
sich  mit  Witouito  irem  konige  und  seinen  brudem  selbir  geopphirt  umb 
gnade  willen  der  gantzen  gemein.  Das  oppher,  das  man  im  that,  war 
ein  jung  fleh,  und  dis  so  is  zu  Wurscbayto  aber  Borszkayto  qweme 
und  is  solt  bitten  den  gott,  und  er  den  dienern  sein  wulte  vil  fich 
geben  und  is  gesundt  behalten. 

Szwaybrotto  war  der  funffte  gott,  und  in  auch  selber  die 
Brudeni  einen  gott  gemacht  haben  umb  der  liebe  willen,  wen  so  er 
jia  koning  war  und  Witowuto  genant  mit  seinem  bruder  Bruteno  dem 
kirwaiten;  fide  sich  lebendigk  vorbrandten  vorder  eichen,  wie  den  obene 
ist  gesagtt  worden,  mit  welchem  tode  die  Bruteni  meinten,  die  zwene 
bruder  betten  gottheit  irlangt  und  sessen  bey  in.  Diesem  man  auch 
überall  oppherte  vor  einer  eichen  und  war  ein  gott,  der  in  beschert« 
▼il  hunner,  gense,  entvogil  und  man  im  muste  opphiren  ein  Jungk 
sogefarckiU. 

Gurcho  war  der  6.  gott,  und  diesen  sie  betten  von  den  Masuren 
genomen.  Dieser  gott  war  ein  gott  der  speise  von  dem,  das  zu  essen  und 
trincken  tochte.  Darumb  auff  der  stel  itzundt  Heiligenbeil  genant 
sein  bilt  und  eiche  mit  dem  feuer  war,  und  do  man  brandte  gedrossen 
kome,  wezen  adir  meel,  honigk,  milch  und  dergleichen.  Diesem  man 
auch  vorbrandte  zur  ehren  die  ersten  garben  des  getreides  und  solchir 
manimng  vil.  So  ist  am  Hockerlande  am  habe  ein  stein  genant  zum 
heiligen  stein,,  auff  diesem  ein  iglicher  fischer  im  den  irsten  fisch  zur 
ehren  vorbrandte,  dan  er  im  gerne  irgreiff.  Und  ein  solohs  man 
auch  andirswu  thun  mochte,  idoch  alhie  war  seine  sonderliche  stelle 
zu  dem  lobe. 


Capitel  IV. 

§  1.  Vom  gehorsam  und  ehre  des  kirwaidenn  und 
seiner  irwelungk. 

Die  Bruteni  nanten  ihren  obirsten  herren,  der  sie  regirte  im 
nahmen  irer  götte  kirwaido  das  ist  gottis  muntt "",  die  Masuren,  die 
denne  zu  ihren  götthen  gezogen  wurden,  in  nanten  criwe,  und  so  kompt 
is,  wie  ofit  ein  wort  für  das  ander  wirdt  gesatzt,  is  hott  aber  nix  auff 
sich,  wen  es  bedeut  ein  person.  Und  wardt  so  vorhalten,  domit  einer 
zu  dem  andern  sprach,  hostu  auch  unseren  kirwaiden  gesehen,  sprach 
er.  nein,  so  sagte  der  in  fragte,  und  ich  in  hab  gesehen,  darumb  bin 
ich  heiliger,  wen  du.    Dieser  kirweydo,  wen   ehr  zu  der  eiche  seiner 

a)  Codd.  mattor,  L«o  hist  Pniu.  pH-  S:   os  deonim.   Tri.  oben  S.  88.  Cap.  I.  |  2. 
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gOttir  gehen  wolte,  so  schreg  man  is  aus,  und  alles  folok  zu  Uff,  und 

sie  in  sahen,  Tufften,  er  solde  sie  gebenedeieu,  wen  stets  er  alleine  sas, 

und  darumb  ein  gemein  volck  andirs  bilt,  den  die  götte  vor  und  vor 

mit  im  redeten.    Er  bette  bey  im  im  dinste  seiner  götte  memier  und 

bauen  beide   geschlechtt  wittwen,    und  werlich    gar  zuchtiglichen  sie 

leb^D,  und  was  denne  dem   kirwaiden  gut  dauchte,  er  is  den  waidt- 

lotten  ansagte,  und  sie  es  weitter  brochten.    So  nu  der  kirwaitte  sich 

Miete  kranck  und  schwach,  wolt  er  dos  thun,  es  stundt  zu  in,  er  lis 

^en  gutten  namen'*'  hinder  sich,  also  er  lis  gebitten,  man  solt  komen  *fol.  40b. 

ien  Bickoiot  zu  der  grosten  feier,  und  sie  quomen,  und  er  lis  im  von 

domenstrauch  und  frischem  stro  machin  einen  grosen  hauffen,  auff  welchim 

mit  hulffe  er  steigk  und  bot  dem  folcke  ein  langes  gepredigett  durch 

ausschreiungk   der  waydlotten    und   sie   vormanete    zum    dinste  ihrer 

götte,  und  der  worte  vil.     So  lis  er  sie  fragen,  und  in  is  auch  leidt 

were,  und  sie  nit  mit  gantzem  hertzen  betten  geert  ire  götte,  und  sie 

srigen  ja.    Nu  sprach  er,  domit  is  euch  nit  komen  zur  straffe,  so  wil 

ich  mich  heut  opphirn  und  gehen  zu  unseren  göttin  und  alwege  das  beste 

vor  euch  reden,  und  nam  von  dem  feuer  vor  der  eichen  und  zunt  bei 

sich  an  und  sich  so  verbrandte,  und  is  wardt  grose  freude  von  neuen 

heiligen,   wen   so   wardt    is    von   den   waidlotten   aussgeruffen.     Dis 

geschach  nit  offte  und  darumb  war  es  in  auch  was  seltzam.     Balt 

den  anderen  tagk  die  waidtlotten  in  einen  anderen  kirwaiden  irwelten, 

and  dies  do  sagk  und  auffnam  allis  folck. 


§  2.  Vonn  dem  grobenn  vornemen  der  von  Brudenia,  den  Iren 
vor  erbeit  aber  nochgelossen. 

Von  anbegin  woren  die  Brudeni  und  noch  seint  die  undeutzschen 
Preussen  willige  almosgebir  und  haben  gerne  geherbergett  die  frembden^), 
wen  sie  is  dovor  hilten  und  halten,  wie  in  die  armen  gott  hatt  ge- 
ächickett  und  darumb  dem  es  vonn  nötten,  wer  von  im  hülffe  begertt, 
und  er  den  namen  nenne,  den  er  bittet  '^.  Item  und  ich  qweme  in  ein 
luras  nmbs  almos,  so  mus  ich  den  wirt  und  wirttinnen  nennen 
sprechende,  lieber  bruder  Borbadi^,  das  ist  Bartholomeus,  umb  die 
hulffe  gottis  hulffe  mir  mit  dem  und  dem,  und  ehr  thut  is  mit  freudeu, 
wenehrhelt  es  dovor,  und  gott  mir  hott  geoffenbartt  seinen  namen,  wo  ich 


1)  Dasborg  IPL,  o.  5.  Ss.  I  54. 
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aber  in  nicht  nenne,  er  thut  mir  wegk  und  stegk  yonnaledeien,  and 
ich  bin  zu  im  komen.  Item  zu  der  zeit  und  noch  heute  sal  er  aus- 
ziehen, und  im  ein  gebrechlich  mensch  begegnett  aber  ein  kranckes, 
im  deucht,  es  ist  im  ein  anweisen  eines  znkunflftigen  Unglücks,  er  kert 
umbe  und  segnet  sich  daheime  auff  ein  neues,  begegneit  im  ein 
gesundir  mensch,  voraus  ein  man  reittende,  und  grust  mit*  lautt^ 
und  frolichir  stimme,  es  ist  im  ein  zeichen  alles  gluck  und  Seligkeit 
in  seinen  Sachen. 

Schrifft  So  war  dis  ein  ursach,  und  man  die  Brutenier  die 
Brutten  nantte,  wen  sie  künden  dos  nicht  begreiffen  und  noch  heut  in 
tagk,  und  ich  solte  hie  sein  und  solt  eim  andern  schreiben,  der  über 
10  meilen  von  mir  ist,  was  ich  von  im  begere,  und  so  endtlich  die 
schriefFt  aller  vorwerfen,  sundir  und  sie  was  mercken  wolt,  sy  is  mit 
wunderlichen  zeichen  anschrieben  und  dobey  gedencken  weiten,  sust 
die  alten  betten  einen  kerbesteckel  und  dorauff  schnitten,  wen  sie  auff 
eim  tage  solten  beinander  sein,  und  solohir  grobin  stucke  viel  meher'}. 


§  3.  Wie  sich  dis  folgk  mit  den  sterbenden  und  todten 
begraben  hüten. 

♦fol.4ia.  Ir  weise*  war,  so  ein  krancker  ein  edelman  war,  unde  bey  im 

war  ein  waidlott,  dieser  in  segnete  und  anhilt,  er  solt  gedencken  au 
die  freuden,  die  do  weren  bey  ihren  götthin.  Von  diesem  is  qwam, 
und  die  andern  auch  beflissen,  und  sie  waidtlotten  bey  ihn  betten. 
4  Wochen  man  sag  die  krancheit  an  und  man  ubir  in  waidtlotte  alle 
tage  umb  seiner  gesundtheit  willen,  wulte  is  nicht  besser  werden,  man 
thet  ein  gelöbnis  zu  den  barmhertzigen  göttin,  hillfFen  sie  nicht,  man 
gebrauchte  die  asche  vom  heiligen  feuer,  das  vor  den  götthin  brandte, 
und  einem  halffs,  10  nit.  Dornoch  mit  wille  aller  kinder  und  freunden 
der  waidtlott  im*'  ein  kossen  auff  den  mundt  legte  und  befühl  in  den 
götthin.  Wer  is  aber  eines  grosen  herren  kindt,  man  is  vorbrandte  in 
der  kranckheit,  und  im  befiilen,  wem  is  dieweile  dienen  solte^ ,  bis 
vater  und  mutter  noch  qwemen  ^  So  woren  dreierley  bey  in  begrebniss, 
gleich  wie  do  woren  dreiley  standt  bey  in').  Der  irste  stant  war  des 
gemeinen  volckis,   und   die   man  warff  in   ein  iglich  grübe  und  sie 

a)  A  nicht,    b)  Codd.  umb.    c)  In  A  sw«imal. 

1;  Aach  Dusb.  m.  c.  5  S8.  I  53. 

2)  Dasb.  1.  c  witerMcheidei  nur  die  nobiles  ynd  ignobÜM. 
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beschnrren.  Der  ander  irar  der  snpanen,  dos  woren  vom  geringen 
adilL,  lind  diesen  madite  ein  grübe  bei  seinem  hoffe  und  ozogk  im  sein 
gewandt  an,  in  welchem  er  pflog  für  seinen  gottin  zn  stehen  und  gab 
im  gelt  mitte  ein  gntte  zerungk,  sie  im  sein  reitpferdt,  seine  besten 
jagiknnde  bunden  und  is  alles  zu  im  legten,  domit  er  dortte  auch  zu 
reitten  bette  und  womit  zu  iagen,  und  im  ein  grossen  topp  mit 
medie  sni  heupten  satzten  und  so  beschurren^).  So  ig  aber  ein  kongos 
dos  ist  ein  forste  war,  sich  vorsamleten  etliche  waidlotten  und  in  vor* 
biandten  nnd  die  asche  sie  in  neu  teppe  legten  und  sie  under  ihren 
hofen  adir  festen  in  die  berge  gruben,  derer  man  heute  findet,  so  man 
in*  denselbigen  bergin  ettwas  arbeit,  und  domoch  4  wochen  langk  man 
hilt  folgk,  die  bei  dem  grabe  bliben  und  do  grynen  und  einem  iglichen 
schanckten,  der  do  vor  zogk,  vor  die  seele  des  verstorbenen'). 


Capitel    V. 

§  1.  Wie  sie  sunderliche  monirungk  hetten  in  krieges  rechten. 

Jor  jerlich  sie  fingenn  einen  von  den,  auff  welche  sie  zihen  weiten 

in  krieges   weise,   und  bunden  in  an  einen  bom,   aber  nicht  an  die 

eichen,  und  schössen  im  nohen   styende  in  sein  hertz,   liff  das   blut 

wie  Yom  zappen  aüsz  seinem  hertzenn,   so  war  es  ein  gewis  zeichen, 

nnd  g0it  weit  is  haben,  und  sie  selten  auff  sie  ziehen  in  krieges  weise, 

we   aber  das   blut  siecht  abe   liff,   is   war  ein  hose  zeichen,  und  sie 

mnsten  dohin  nit  streitten,  und  wie  sie  is  thettin,  sie  wurden  geslagen. 

Und  in  allen  streitten  sie  das  vor  ein  recht  satzten,  den  irsten 

heilen,  and  sie  fingen,   so  sie  nu  ru  hetten,  sie  in  setzten  auff  sein 

pfsidt^  aUr  uff  eines  irlanget  im  streitte  und  zogen  im  an  all  sein 

krieges  gerett  nnd  so  den  man  auff  das  pferdt  bunden  und  dos  pferdt 

auff  4  hörne,  domit  is  nindert  hin  konde  reisen,  nnd  also  holtz  anlegten*  *^^^  ^^  ^ 

ttnd  den  man  somit  dem  pferdt^  vorbrandten  ihren   gottir  zu  einem 

opphir*). 

ünnd   die    Brudenen    zum    irsten    ag  ein    solch   gewer  gehat 
baben  eine  keyle,  so  langk  er  war  mit  bley  fulgegossen  und  sust  kleine 

a)  fehlt  In  A.    b)  in  A  Übergeschrieben,    c)  fehlt  A. 


1)  Stella  Ss.  IV.  2d4. 

3)  Stella  l  c.  294. 

8)  VpL  Dnsb.  m.  c  91.  Ss.  I  101. 
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knottel  auch  mit  bley,  zu  6,  zu  8,  dornoch  und  er  sie  umb  sich 
künde  sticken,  mit  welchem  er  künde  gewis  werffen.  Do  sie  aber  mit 
den  Masiu-en  sich  bekant  machten,  sie  rithen  auch  pferde  und  schössen 
pfeilo  mit  macht.  Item  alles  was  sie  im  kriege  irlangten  von  boyte, 
die  menschin  sie  irschlugen,  das  ander  teilten  in  4  teil,  eines  sie  denn 
gOtthem  oppherten,  also  die  schönsten  pferde,  welche  sie  vor  der 
eichen  zu  tode  rantten^),  das  ander  teil  dem  kirwaiden  und  seinen 
waidtlotten  zu  einer  enthaltungk,  das  3.  teil  seinen  freunden  und 
gutten  nogwern,  das  4.  teil  vor  sich  behilt  und  davon  wol  und  ful  lebete. 


§  2.  Wie  die  Brudeny  nix  weises  musten  halten 
in  ihren  höfen^). 

Dis  war  von  anbegin  bei  den  Brudenen,  und  sie  thorsten  kein 
weis  thir  holten,  es  war  wie  es  war  in  seinem  geschlecht,  sundir  so 
es  pfleg  wo  bette  von  andir  färben,  es  wardt  geduldett.  Di  aber  gantz 
weis  woren,  wurden  getodet,  als  sie  sagten,  von  Borskaito  irem  gotte. 
Dis  mit  der  zeit,  als  nu  Samlandt  der  bruder  Deutsches  Ordens  war, 
horte  sagin  und  vorzelen  bruder  Thammo  von  Garslebyn  foit  auff 
Samlandt^),  und  dieser  pflogk  sehr  gerne  ein  weis  pferdt  zu  reitten;  so 
wart  im  gesagt  von  eim  Preuscheu  fursten  Dorgo  genant,  der  do 
wonte  auff  dem  schlösse  Gailekarbo^),  und  dieser  solt  noch  in  diesem 
glauben  seiu.  So  war  der  foit  diesem  Dorgo  gantz  freundt^  und  wult 
es  versuchen  und  nam  ein  weis  pferdt  und  reet  von  Eonigsberck  ken 
Gailegarbo,  und  Dorgo  nam  in  freundtlich  auff,  er  sagk  das  weise 
pferdt  und  wolt  doch  nix  sagin,  domit  man  nicht  gedechte,  er  suchte 
ein  auszrede.  Der  man  war  frOlich  und  schliffen  die  nacht,  im  morgen 
das  weisse  pferdt  war  todt.  Dorgo  sprach  zum  voyt,  du  bist  in  meinem 
hause  zu  schaden  gekomen,  nim  meinen  roitgaulen  vor  deinen,  du  bist 
mir  alle  zeit  willkomen,  sondern  brenge  nicht  mete  ein  weis  pferdt 
über  lang  der  voit  kam  wider  ein  weis  pferdt  reittende  und  hett  dis 
vergessen,  das  wardt  im  auch  irwurgett  vom  tfeuffell,  und  in  beckgt 

k)  Codd.  feindt,  r.uc.  Dav.  1  48  „grosse  froande". 


1)  Du8b.  m.  c.  5.  Sß.  15  4. 

2)  Dieser  Abschnitt  htruht    auf  Dusb.   HI.   c.  6  Ss.   I  55,  aber  mit   vidfaekr 
Ausschmüchmff. 

S)  Fr.  TheodericQS  {von  Liedelau)  Dasb.  III.  c.  6.  / 
4)  in  territorio  Scoken  Dusb.  • 
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Doigo.  Do  sprach  der  foit :  Dorgo  ich  gelobe  dis,  wu*dt  is  zum  drytten 
mol  geschehen,  so  wil  ich  glauben  in  deine  götte,  wos  wiltu  thun. 
Dorgo  sich  anch  yorpfiichte  inn  Christum  zu  gleuben,  so  is  nicht  ge- 
sdioge.  Is  quam  noch  13  wochen  und  ins  orden  gescheffte  der  voit 
qwam  auff  einem  sehr  weysen  perde  zugerethen,  unnd  dis  sag  Dorgo 
und  sein  gesinde.  So  lis  er  am  sattel  hengen  mit  willen  der  foit  ein 
crentz  und  befehl  mit  namen,  man  solte  das  pferdt  nicht  abesatteln, 
and  sie  sich  legten.  In  der  mittemaoht*'  es  erhub  sich  ein  solch  ge-  tfol.42a. 
tnmmel  im  slosse,  domit  man  meinte,  dos  gantze  slos  solte  sein  ein- 
gefiülen.  Man  stundt  im  morgen  au£f  und  phant  das  pferdt  frisch 
und  lebendigk.  Dorgo  wolt  wissen,  wie  es  behut  were,  er  im  weiste 
das  kreutz,  so  wult  Dorgo  vil  von  diesem  zeichen  wissen,  sundir  der 
voyt  ym  anttworte,  dornoch  und  er  zeit  hette,  und  im  ein  monch  vor- 
schuf,    der    im   me  sagte  von  Christo,  und  wardt  also  bekartt  von 


^3.  Wie  man  die  Brudenier  Brüten  nante  umb  ihrer 
uneinniglceit  willen. 

Alle  die  zeit  und  noch  nicht  woren  komen  die  Cimbri  aus  ireun 

stellen  voris^t  ins  landt  ülmiganea   itzundt  Preussen   genant,  so  war 

das  folck  im  lande  dem  herren  im  lande  gehorsam  itzundt  die  Masau 

genant,  und  sint  dem  mole  is   gantz  unvorstendigk  wor   und  siecht 

kein  namngk  nicht  wüsten  nur  kinder  zu  machin,  ir  heiTe  die  seuber- 

lichsten  kinder  von  in  nam  zu  einer  urkundt  der  underthenigkeit.    Als 

aber  Widownto  der  koning  mit  den   seinen   aus  Cimbria  vorlagt   in 

Ulmiganeam  itz  Preussen  genant  qwam  und  er  mit  seinen  sönen  und 

Bmdeno  seinem  bruder  das  landt  festiglich  inne  hilteh,  nit  allein  nix 

weiten  gebin,  sundir  auch  wulten,  und  man  die   kinder  wieder  geben 

solte,  und  do  ienne  nicht  weiten,  diese  in  ir  landt  und  sie  selber  holten. 

Danunb  ihn  iuierte  ir  schade  und   sie  zogen  auff  die,  die  sich  nu 

nmtten  die  Brutteni,  und  sie  zogen  auff  die  und  fürten  wegk,  was  sie 

begriffen.    Die  Brutteni  auff  und  das  volck  itzundt  Masuren  genant  in 

die  gmndt  verderbten  und  qwomen  zu  eim  mechtigen  feltslon,  abir 

Andislaus   ir  fürst  wardt   do  erschlagen  von  den  Bruteni,  die  ander 

gnide  begertten,   und   der  Brudenen  kirwait  yn  gnad  zusagt  mit  der 

Hnderscheit,  und  sie  ihre  götte  anbeteten,  und  so  das  volgk  itzundt 

Hasoren  genant  beiden  woren,  sie  is  tetin,  sie  wurdenn  gutte  freunde, 
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und  wie  ein  folck.  Die  Brutteni  lehraten  von  ihren  nogwern  mete 
brauen,  dy  ag  vor  milch,  moloken  und  wasser  truncken,  und  sich  am 
methe  fiil  soffen.  In  welcher  fiillicheit  wie  unsinnige  hunde  axiS  frenndt 
und  findt  fiUen,  und  wor  under  in  ein  cleglich  morden,  von  welchiin 
is  qwam,  und  die  Masuren  sie  nanten  Bruti,  das  ist  menschen  ane 
vomunfft.  Dieser  nam  in  eme  gutte  weile  bleib  anszwendi^  der 
fulheit.  Die  Brudeni  aber  Bruti  woren  dem  folcke  iteundt  Masucen 
genant  jo  so  dinstlich  in  frindtschafft,  ob  sie  ihre  tribuiani  wehren 
gewesen,  und  stundt  so  ein  lange  etliche  zeit,  in  welcher  zeit  die  Bru-* 
deni  aber  Bruti  ir  hoffweis  und  andirn  menschlichen  handel  mit  kaoffen 
*fol.  42b.  und  vorkauffen,  mit  montzen  and  bezalen  und  solchs  dinges  ril*  von 
den  Masuren  lernten,  und  so  die  Masuren  zu  zeitten  streit  hetten,  ir 
nogwer  die  Bruti  sie  krigers  machten  und  zogin  so  in  fuller  weise  an 
und  gluck  hetten.  So  war  der  fürst  des  volcks  Masau  weitsinnigk  und 
hub  vil  hadirs  an,  und  im  wurden  viel  mol  seine  trunckene  Bniteni 
adir  Brudenen  nidergelegt,  von  welchim  der  kirwait  in  gebot  im  namen 
iren  gOttin,  und  sie  selten  fort  me  do  heime  bleiben,  und  sie  is  thettin. 


Capitcl  VI. 

Wie  die  Bruteni  adir  Brutten  wurden  ubiretritten. 

Is  stundt  so  ein  weilangk,  in  weichin  is  geschag,  wie  der  furste 
m  der  Masau  einem  vom  grosen  adil  sein  weih  bulirte,  der  edelman 
sich  ken  den  fursten  seiner  ehren  bewarte  und  im  ansagte,  er  muate 
in  tötin,  wo  er  in  befunde.  Der  fürst  schlugk  is  in  den  windt,  und  is 
qwam  mit  der  zeit,  und  der  edelman  fant  den  fursten  auff  dem  weibe, 
und  wy  es  den  zu  den  gezeiten  die  weise  war,  und  die  edling  zum 
zeichen,  und  sie  edil  woren,  spisse  trugen,  und  dieser  einen  trugk,  mit 
welchem  er  den  fursten  und  hure  zugleich  durch  stach  und  eutrant  in 
Brudeniam  zum  kirwaiden  umb  Sicherheit  willen.  Der  tode  fürst  hette 
brüder  und  die  mit  grosem  folcke  auff  unnd  fanden  zu  Bickoiot  den 
todtslegir,  von  stunden  an  sie  in  nomen  und  vorphlocten  in  iren 
wonungen  kirwait  und  waidlotten  und  sie  so  alle  vorbrantten.  Den 
edelman  sie  grausam  todtin  und  hüben  an  zu  nemen  und  zu  morden 
noch  wiUen.  Noch  langem  verwüsten  die  vom  geschlecht  Samo  und 
Sudo  auff  und  singen  sich  mit  den  Masuren,  endtlich  die  Brudcüea 
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und  Bluten  sie  aller  voijagten  und  zu  irem  ungluok  sie  künden  in 
nicht  noohvolgen,  wen  sie  musten  ein  neuen  kirwaiden  irwelen  und 
Widder  weidlotten  setzen.  Do  sie  aber  nu  ir  dingk  entscheiden  hetten, 
sie  in  mechtiger  zall  in  Masuren  zogen  und  tetin  wie  die  Brüten  an- 
gehöret, und  werte  11  jor  langk,  und  die  beide  lande  nix  anders 
tettin,  dan  eins  yn  andern  zogk  und  is  vorhorten.  Dan  die  Brudener 
aber  Brüten  woren  tobinde  geworden  und  sich  woren  rechin,  und  wardt 
doch  endtlich  ein  firiede  angesatzt  und  friedes  bürgen  gebin  von  beiden 
teOen.  Er  wardt  aber  so  ingehalten,  den  die  Brudenen  odir  Brüten 
kunden  is  bH  vergessen,  und  man  ir  heiligen  persohonen  so  getödt 
hetten,  iind  die  Masuren  qwomen  widder  mit  ihren  opphirungen  den 
gOtthin  wie  vor  und  weiten  sich  jo  beheglich  machen  ken  die  Brudenen 
nnnd  Bruteni,  und  qwam,  wie  zwischen  dem  gemeinen  man  guttir 
sleis*  war  der  freundtschafit,  abir  der  edlingen  hertzen  brandten  auff 
einander  zu  morden. 

»)  schl«it  C. 


*foi.48R.  *Der  IV.  tractat  sagt  vonn  der  wutungk  der  Brudenen  abir 

Braten  inn  blutvorgissangk,  itzundt  mit  iren  nogwern  umbs 

glaubens  willen,  itzundt  under  sicli  ausz  lautter  unsinnigkeit 

halben,  und  wie  die  Brudenen  abir  Brüten  von  den  Polen 

bestritten  wurden'. 


Capitel  I. 

§  1.    Vonn  einer  gemeinen  iierfart  der  Brudenen  abir 
Brüten  auff  die  neuen  clirieten. 

Ich  kau  itzundt  nichtt  sageu,  wie  und  wenne  der  glauben  Jhesu 
in  die  Masau,  in  Polen  quam  und  auff  Pomern,  wil  man  sagen,  und 
s.  Albertus,  ich  kau  aber  gut  thun,  wie  vor  seiner  zukunfft  in  den 
benanten,  landen  der  glaube  Jhesu  war.  Nu  ym  sey  umb  den  ursprungk. 
wie  im  wolle,  gotte  sei  gedanckt,  und  sie  wurden  Christen.  Die  Brudener 
obii*  Brutteu  hortten  sogen  von  einem  neuen  gotte  und  wie  geweltigk 
er  were,  sie  is  wulten  vorsuchin  und  sich  musterten  und  machten 
3  here,  eins  sie  auff  die  Masau  schickten  mit  der  ursoch,  und  sie  vor- 
smeheten  der  Brudenen  götte,  das  ander  auff  Polen  sie  schickten  mit 
der  ursach,  und  sie  auch  iren  finden  den  Masureii  betten  hulffen 
Bruteniam  zuvorderbin,  das  dritte  sie  auff  Pomern  schickten  mit  der 
ursach,  und  sie  selten  manen  ihren  vordintten  solt  von  wegin,  und  sie 
geholffen  betten  Chiribaslao  dem  fursten  in  seinem  streitten  auff  Polen. 
Diese  Brudenen  aber  Brüten  in  die  lande  qwemen  und  Viel  jomer 
trieben,  und  wie  es  denne  kompt,  und  arme  leut  gnade  boten,  die 
Brudenen  abir  Brüten  sprochin,  ir  habt  einen  almechtigen  gott,  der 
wirdt  euch  wol  genade  gebin,  unnd  solchir  spott  redin  viel,  und  werlich 
is  geschagk,  und  man  hat  sich  an  die  Brüten  gemacht  und  zugleich 
man  hat  sie  uberstritten,  domit  wenigk  zu  hause  qwomen,  und  do  viUen 

a)  In  C  folgt  hier:  weil  dlsses  nicht  wunderlich  naUlichs,  hab  ich«  nuru  eynen  eztract  aus 
dem  langen  «chreyben  Simon  Om:  gezogen.  Wir  geben  datier  die  Varianten  ron  0  fUr  TraeUt  IT 
lücht  mehr  an* 
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die  Masaren  ein  und  nomen  ein  das  Chelmerlandt  izundt  Culmerlandt 
genant,  die  andir  künden  nit  ein  nachdragk  haben.  Die  Brudenen 
abii  Bmtenn  wenigk  dieses  zogs  fro  woren,  stets  undir  sich  gedochten, 
ne  der  Christen  gott  entpfangen  hett  zum  irsten. 


§  2.    Wie  is  weriich  irkant  wart,  und  die  Brüten  woren 
menschin  ane  vomunift. 

Is  war  ein  gesiecht  in  Brudenia  die  Galindier  genant,  diesen 
waren  mit  vielen  kindern  beladen,  me*  wen  die  andir  geschlechte,  wen 
sie  hilten  dis  für  ein  göttliches,  ein  man  solt  nur  ein  weib  haben,  >ver 
is  aber  sache  umb  vormerungk  willen  des  geslechtis  und  die  firau 
ihrem  man  wolt  zulegen  ein  mayt,  zwu,  das  hatt  sie  fülle  macht,  ag 
und  is  mit  ihrem  willen  geschege.  So  war  is*  auch  teuer,  so  wulden  * 
die  Galmdier  die  Masuren  angreiffen,  idoch  die  grose  menge  der 
kindei*  sy  was  verzoflft  machte.  Mit  kurtze  wie  die  Bruteni  sie  es 
woren  einest  und  todten  alle  kinder,  die  zur  arbeit  nicht  hulfflich  sein 
künden  abir  zum  reesen,  und  sprochin,  losset  die  farin,  wir  weiten  wol 
andere  machen,  so  die  zeit  andirs  wirt.  Dem  kirwaiden  und  allen 
waidlotten  ging  dis  nohende,  und  die  iren  einen  solchen  mort  gethon 
betten,  und  beruflPt  alle  eisten  alle  des  adels  ken  Rickoyott  anzuhören 
m  befehl  der  götthe,  und  sie  qwomen,  und  der  kirwait  in  de  vorhilt 
Ire  miszhandlung  in  vielen  stucken,  vorausz  und  die  Galindier  ire 
kinder  getottet  betten,  die  den  eine  edle  creature  weren  der  götthe  vor 
andir,  und  die  sache  sehr  beschwerten,  von  welchim  alle  Brudenen 
abir  Brüten  einest  wurden,  und  man  die  Galindier  ubirzoge  und  gantz 
vorderbte.  So  wolt  dis  der  kirwait  von  den  götthin  irfrögen  und  in 
antwort  sagin.  Und  is  qwam,  wie  in  der  nacht  ein  mechtiges  gewitter 
war  von  donnemn  unde  plitzen,  und  die  Brüten  meinten,  der  gott  Per- 
kuno  rette  mit  im.  Darumb  im  morgen  sie  woren  alle  deste  andech- 
Hger  zu  hören,  und  der  kirwait  sagte,  wie  is  die  götte  befolen  betten 
iu  vorgessungk  ihrer  missethat,  sie  die  Gallindier  alleine  selten  yn  die 
Masau  unde  das  rechin,  das  sie  so  vorsmehet  wurden  von  in,  und  die 
goette  wulten  mit  in  sein.  Und  sie  nomen  is  an  und  zogen,  im  zien 
an  einem  mittagk  sie  logen  an  einem  see  und  sich  nieten,  und  sie 
sogen  eine  mechtige  slange  ubir  den  see  schwinmien,  und  sie  alle  auff 
ond  schiigen,  gluck,  gluck  gott  mit  unsz,  und  zogen  so  ein.  Und  im 
tage  der  himelfart  Jhesu   sie   uberfillen   viele  Christen  und   sie  alle 

a)  we  A.    b)  daror  bruder  aofKWtr.  A. 
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todteu,  in  vrelohim  maa  ubeifil  sie,  and  ist  von  allen  Galindidru  nioht 
einw  wogk  komen,  und  die  Masuren  filleu  iu  GalindJam  und  is  vrie 
wüste  machten  von  folcke,  und  dis  bleb  also  ungerochin,  wen  die  Bra* 
denen  abir  Brüten  meinten,  gott  were  is  in  schuldigk  gewesen  und 
bette  sich  so  wolt  rechin  an  in^. 


§  3.  Was  sie  thettin  umbs  namen  willen,  und  man  sie 
Brüten  liies. 

fol.  44  a.  Es  ist  ein  gemein  sprichtwort,  wo  der  teuflfel  nit  *kompt  in  eigener 

person,  do  schicket  er  seine  diener  hin,  so  geschagk  auch  mit  den 
Masuien.  Ein  edil  Masur  irzornte  seinen  fursten,  domit  im  der  fürst 
noeh  dem  lebin  stundte,  und  der  edle  Masur  entschlieff  und  quam  zu 
den  Brutenen  abir  Brüten  auff  Bickoyot  vorsamlet  *,  domit  er  vorhält 
bey  in  hette.  Er  sprach,  wie  im  erbarmte  ir  unschult  und  ir  unvoi- 
schulte  lesterungk,  die  in  zuzogen  die  Masuren,  welche  doch  von  den 
Brudenen  unzelige  freundtschafR;  entp&ngen  betten,  unnd  wer  dis,  wie 
die  Masuren  die  Brudenen  Brüten  nantten,  wen  brutum  wehr  ein  iglich 
unvomunflftigk  thir,  dos^  man^  in  keinem  weg  nicht  zemen  künde,  man 
thet  im  was  man  wolte,  und  also  den  namen  Brüten  exempUflcirten, 
donut  die  Brudeni  mochten  vorstehen  das  laster  von  den  Masor^  in 
zugezogen,  von  welchim  die  Brudener  wiewol  sie  grinmiig  wurden, 
idoch  sie  gebrauchten  ein  stuck  von  der  vornunfft  und  schickten 
heimlich  in  die  Masau,  in  Polen,  in  Pomem  und  lissen  hOren,  ab  man 
sie  Brüten  nennen  wurden,  und  man  fant  is,  wie  in  Pomem  wenig,  in 
Polen  vil,  in  der  Masau  alle  werlt  sie  so  nanten.  Von  diesem  die 
Brudenen  is  beslosseu,  ihren  heiligen  namen  von  ihrem  herren  kirwaiden 
und  itzundt  gott  herkomende  sie  wulten  von  den  christenhunden  un- 
gesmehet  habin  und  fragten  den  edlen  Masuren,  der  in  dis  gesagt  hette, 
wie  zu  thuen.  So  hub  er  an  und  sprach:  es  ist  ein  weise  under  dem 
adil,  und  imandt  vorletzt  wirdt  in  seinem  namen  abir  eren,  und  sie 

a)  Tortftmlete  A.    b)  in  A  xweimaL 


])  Gr/«  Q^e^e  ist  allein  Dosb.  III.  C.  4,  dtr  wohl  nach  einsr  aUprmumtckm 
Sage  berichtat,  wie  die  GaUndier  aäe  neugeborenm  Mädckän  m  tödtm  bffhklm  md 
zur  At^frechterhaltung  dieses  Gebots  ihren  FVauen  die  Brüste  ahgeschaäuen  häUtn,  Diese 
beschwerten  sich  bei  einer  Oberpriesterin,  welche  den  Galindiern  zur  Busse  befahl,  un- 
bew€{ffhet  das  Land  der  Christen  zu  verheeren,  wobei  sie  alle  den  Tod  fanden,  Gr.  hat 
diese  Sage  nach  seinem  Gesdunack  erweitert  und  vanirt. 
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\aX\im   ein   snnderUch   kempffen   adir    feltslon,  eiu  solcbs   sagt  den 
Mssuien  an.    Die  Bnidenen  dis  thettin  and  nanten  die  stelle,  wu  si 
sich   treffen  muten,   und  itzundt   heist  sie  Neidborgk  ein  stadt  von 
wegen  der  bandlnngk   do  gescheenO«    Die  Masnren  merckten,  wo  es 
her  qweme,  and  wüsten  wol,  wurde  sie  den  Brudenen  adir  Brüten  nicht 
entgegen  komen,  is  were  umb  sie  gescheen.    Darumb  sie  rufften  an  die 
Polen  und  vorsameleten  sehr  gut  folck  und  quomen   ins  feit  und  an 
8.  tage  S.  Bartholomei  sie  gingen  an  ein  kempffen,  jo  wol  ein  hundert 
tausendt  mahn  und  sich  do  slugen,  und  qwam,  wie  die  Masuren  wichen, 
so  quam  den  Brudenen  aber  Brüten  frisch  volck  zu,  dennoch  glechvol 
sie  den  Masuren  nicht  volgeteu,  wen  das  folg  war  zu  hart  vorwundt, 
und  nemjpUßh  sie  betten  nimandt,  der  sie  underweiste,  wen  ir  untter- 
richter  war  auch  todt,  ab  sie  auch  mit  guttem  rechte  mochtin  noch- 
Yolgen,  und  also  do  in  die  fierde*  wochin  logen.   In  der  zeit  die  Masuren 
bnuicbten  gatten  rat  und  schickten  erliche  bottschafift  zu  den  Brudenen 
aber  Braten  spreohinde:  euer  diener  und  bruder*  die  Masuren  lassen  *fol.i4b. 
ench  fragen,  was  sie  thun  sollen,  domit  euer  zome  mochte  abgewandt 
werden  von  in,  der  in  irwagt  ist  ausz  einem  bösen  hertzen,  und  solcher 
werte  viel.    Die  Bmdenen  sich  beritten  und  yn  anttwort  gobin,  sie 
walten,  nnd  sie  solten  ire  geweitigen  gotte  von  Brudenia  wirdigen  wie 
▼or,  zum  andern,  und  sie  selten  benemen  yn  den  smelichen  namen 
Braten^  weldie  sie  in  gegeben  betten.    Die  Masuren  nomen  urlob  den 
iran  dis  anzusagen,  und  is  wart  in  vorgunt.    So  qwomen  auch  bott- 
sdiafften  zn  den  Brudenen  ausz  Polen  und  Pomem  ein  friede  zu  stifften. 
In  dem  die  Masuren  qwomen  Widder  und  irbotton  sich  ken  die  Bru- 
denen, walten  sie  dos  bilde  des  christenen  gottes  in  irer  eichen  leiden, 
sie  weiten  yn   ehre    thun  vor   der   eichenn,    sust  künden  sie  do  ken 
andacht  nicht  haben.    Von  wegen  des  namen  Brüten  is  mochte  sein, 
und  in  lose  leute  mochten   gemein  haben  gemacht,   und   sie  also  viel 
ein  spot  weren  komen.    Nu  abir  die  Masuren  in  viellen  stucken  irkant 
habin  der  Brudenen  gestrengkeit,  sy  itzunt  und  sy  fort  me  spreohin 
wmdin,  das  die  Brudenen  mennir  wehren  prudentiam  tenentos  als  menner, 
die  in  ihren  handtlungk  vorsichtigk  weislich  handelton,  und  darumb 
ihre  gantze  gemeine  billich  seit  Pruscia  heissen  als  die,  die  von  yat" 
sichtigkeit  weislich  ihre  sachen  wüsten  zu  fleissen,  und  bewerten  dis 
mit  vielen  historien,  die  denne  die  Brudenen  betten  ausgericht.    Yen 
diesem  die   geste  alle  lobten,  wie  noch  ein  solcher  nam  nicht  wer  in 

a)  friede  Codd. 


1)  NMeuhurg    ßihri    seinen   Namen    von   dem   Fluss    Neide,    an    dem  es    liegt. 
(Nide  in  der  Handfeste  der  Stadt  von  1381.  Voigt  Cod.  diplom.  Fruss.  III.  196.  tu  160v) 
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der  gantzen  weit,  uud  der  worte  viel.  Von  diesem  die  Prusoientes 
wurden  content  und  sich  mit  den  Masurenn  friedeten  und  in  gobin 
ilire  gefangene,  und  der  kirwait  sie  benedeiete.  Und  die  Masaren  zogen 
heim,  und  mit  der  zeit  dieser  nam  Pmscientes  ist  gewandelt  worden 
in  Prusciam  zu  Latein  und  Preussen  zu  Deutsch^). 


Capitel  IL 

§  1.  Urrsach  vielleicht  und  die  Preussen  mit  den  Polen 
zum  jomer  qwomen. 

An  Preussen  grentz  itzundt  ein  gebitte  itzundt  Bromberg,  aoff 
welchen  wont  ein  herre,  der  zu  der  zeit  nicht  hett  sein  gleichin  bey 
der  crone  von  Polen  in  guttem  rot  gebin  und  in  gluckseligem  streitten. 
Dieser  herre  sag  an  %  wie  sich  die  Preussen  gros  ubernomen  ihres  newen 
namen  von  der  weiszheit,  er  sprach  im  lachendem  mutte  zu  seinen 
gesten:  lieben  herren,  sie  mugen  sich  rühmen,  wie  sie  wulten,  wy  ich 
dis  truncken  folck  irkenne,  denne  sie  mit  Vorsichtigkeit  werden  umb- 
gehen,  so  mein  windthundt  ein  reech  wirdt  werden,  ir  natur  is  nicht 
wil  ertragen,  und  sie  was  weiszlich  werden  angreiffen  und  sie  bestendigk 
"^fol.^öa.  doruber  werden  bleibenn'*',  und  gab  gutte  anzeigung  von  irer  unbesten- 
digkeit.  So  war  zu  der  zeit  ein  fürst  zu  Pomern*"  uud  Gasdiuben  und 
dieser  het  ein  vordris  auf  die  cron  von  Polen  und  im  vorsatzte  sie  zu 
beschedigen.  So  wüst  er  wol,  und  man  den  Preussen  baldt  eingepredigt, 
domit  sie  auff  Polen  ein  vordris  stiffte.  Er  macht  sie  zu  freunde  and 
sie  beclagte  von  wegen  des  lestern  ihres  warhafftigen  namens  und  m 
do  ansagte,  wie  der  herre  vom  Brohomberg  von  ihn  geret  het,  und 
machte  der  worte  viel.  Von  diessem  die  Preussen  woren  wattende 
imd  auff  und  Cuhnerlandt  verderbten  und  wollten  ken  Brombergk. 
Sy  mercte  der  herre  woll,  es  wurd  ym  gelden,  darumb  er  quam  zu  in 
yns  feit  und  in  grose  ehre  irbott  und  schauet  in,  was  er  hette,  sie 
wulten  ag  nicht  weitter  ziehen  und  wulten  im  seine  duUen  wort  vor- 
geben, und  sie  beritten  sich  und  nomen  in  und  yn  auff  sein  pferdt 
bunden  und  also  mit  pferde  und  was  er  hette  im  felde  zu  lobe  ihren 

»^  X  sagen,    h)  A  davor  Poleo  autfesir. 


1)  Eine     enisthcifte     Kritik      dieser     tthymoloyinchen     Spielerei     iet    wohl    mckt 
er/anUriick, 
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göttin  YorbrandtenO  und  zogin  wieder  zurucke.  Ab  dis  die  ursaoh 
war  aber  sust  etwas  andirs,  und  itzundt  die  Polen  in  Preussen  itzundt 
die  Preussen  [in  Polen]^  fillen,  hab  ich  noch  nicht  gefunden.  Es  bleib 
bey  dem,  und  die  Polen  blyben  der  Preussen  obirherren. 


§  2.  Wie  sanct  Olbrecht  in  Preussen  qwam  und  von  seinen 
martiren  und  ende'). 

Sanct  Albertus  war  bischoff  zu  Proga  in  Behemen  und  mit 
werten  und  exempeln  er  den  wegk  gottis  lehmte.  So  war  im  niemandt 
ungehorsamer,  wen  seine  priester.  Diese  undemn  vielen  kster,  dorauff 
sie  sich  flissen,  sie  nomen  weiber  und  is  mit  fraffel  weiten  vorteidingen, 
wen  goth  hett  ninder  eingesalzt  die  keuscheit.  Diesen  fiUen  bey  zum 
irsten  der  adel,  domach  dos  gantze  landt,  und  qwam  von  diesem  mit 
der  zeit,  wie  kein  wucher,  kein  ehebruch,  kein  todtslagk  und  ander 
Stacke  me  sunde  worden  geacht,  wen  die  priester  woren  die  irsten  yn 
dieser  sachin,  unnd  so  der  bischoff  stroffte  mit  werten,  man  im  den 
todt  drouete,  und  qwam,  wie  er  vorurlobt  wart,  und  er  solt  seiner  wege 
gehen,  und  so  zogk  er  ken  Bom  und  wardt  ein  monch  in  S.  Gr^orien 
oidin')  und  war  do  7  iar  langk.  So  quomen  icliche  botschafiften 
zum  bobiste  und  diese  is  begerten,  und  man  Adalbertum  den  bischoff 
wider  in  Behemen  schickte,  und  is  aug  geschag.  Idoch  er  nam  urlob 
und  wu  sie  im  nichtt  wurden  folgen,  sundir  in  me  wurden  heissen 
wegk  gehen,  das  er  den  in  umbligenden  landen  mochte  predigen  den 
Damen  Christi  Jhesu,  und  es  wardt  im  vergunt.  So  zog  er  wider 
ken  Proga  und  wardt  mit  ehren  auffgenomen,  und  im  qwam  vor  der 
seinen  unchristlich  leben,  er  sie"*"  vorsamlete  unnd  in  mit  schrieffte  'i'fol  45  b. 
anzeigte,  wie  sie  ubil  tetin,  und  solcher  werte  vil,  idoch  er  nix  mit 
«iszridite,   sunder  sie  in  hissen  zien  zu  allen  bösen  geisten.    So  zogk 

a)  fehlt  A  A'. 


1)  Nbu^     Dasb.     m.   0.    91     witrde    während     des    zweiten    Aufstandea      der 
em    deuUcher    Einxßgling  UtrxhaU    so   verbrannt,    hieraus  entlehnte    Crr,   seine 

^Mäftnmg^  Der  gante  Abschnitt  beruht  sonst  aliein  auf  der  Gr.  aus  Matthias  von  Miechov 
S4  Mhcmnlat  Bwndesgenossenschaft  der  Preussen  und  Pommern, 

2)  Die  Geschichte  des  hl,  Adalbert  entnahm  Grünau  aus  der  Chronik 
^üeehooita^s  S,  30,  der  Legenda  S.  Adalberti  (Lebensbesehreibung  des  Johannes 
Otnaparius,  die  der  Tita  S.  Stanialai  von  Dbtgoss,  Cracoviae  löll,  angehängt  ist),  und 
dm  Mmunü»  S.  Adalberti,  gedruckt  Ss.  r.  Pr.  n  412  ff. 

8)  ^,  AUxienortkn  die  Quellen, 
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er  ken  ungern  und  qwam  in  Polen  und  ir  vil  bekartte.  So  wardt  ^ 
mit  Boleslao  Cbabri  dem  forsten  von  Polen  bekandt,  und  dieser  in 
Yormochte,  und  er  zöge  in  Preussen  und  do  dem  unsinnigen  volcke 
predigte,  und  er  es  willig  annam  und  dem  fursten  gelobete,  er  wer 
tet  aber  lebendigk,  er  wolt  wider  zu  im  ken  Gnysen  komen,  und  wardt 
so  beletet  in  Pomem*  ken  Dantzka,  und  fant,  wie  sie  Christen  weren, 
und  diese  er  vormanete  zu  der  bestendigkeit  und  zog  so  über  die 
nerunge  yn  Preussen  und  qwam  auff  Samlandt.  Im  irsten  eingehen 
wonte  do  ein  forste  aWr  kongos  der  Preussen  Ltixeto*)  genant,  zu 
diesem  ging  S.  Olbrecht  mit  rween  mönchen  Benedicto  und  Gaudentio 
and  im  ansagten^  worumb  sie  do  zu  ym  komen  wehren,  und  boten  ihn 
Areundtlich,  und  sie  mochten  predigen  dem  unwissenden  volck«  den 
namen  Jhesu.  Luxeto  war  ein  guttiger  man  und  horte  S.  Olbrecht 
aus  und  alles,  was  sie  künden  von  Christo  sagin,  und  sprach:  loh  bin 
ein  einiger  man,  und  ich  euch  solt  irloben  widder  unser  gOtte  zn 
predigen,  wirdt  mir  und  euch  nicht  bekomen,  sundir  sie  selten  bleiben, 
wu  sie  weiten,  er  wolt  sein  allerheiligsten  kirwaiden  schreiben,  und  is 
auch  thett.  Dieweil  S.  Olbrecht  mit  seinen  bradem  an  der  see  im 
eichwalt  woneten  und  do  sie  ir  messen  und  tagzdtten  mit  andacht 
hüten.  Der  kirwait  lis  widder  eutpitten  Luxeto,  er  muste  is  abnemen, 
und  die  Polen  weiten  sie  also  durch  ein  glauben  knecht  machen,  er 
solt  aber  nicht  lossen  predigen  und  solt  den  mennem  ansagen,  und 
sie  Preussen  reymeten,  und  schickten  domeben  waidtlotten,  die  sie  mit 
gewalt  selten  weg  treiben,  und  dis  alles  S.  Adalberto  gesagt  wartt, 
unnd  er  mit  seuffzehnden  werten  yn  danckte  und  ging  also  in  sein 
herberge.  Im  morgen  er  hilt  messe,  so  woren  auch  zu  im  do  gewont 
etliche  gebauere  und  diese  in  gesogenen  wulten,  in  dem  qwomm  die 
waidtlotten  mit  eim  hauffen,  und  hauen  in  in  stucken  und  seine 
brQder  entlieffen.  So  folgten  sy  in  noch  und  fonden  Gandenciam 
und  in  irslugen,  Benedictus  qwam  wegk.  Von  den  pauer  einer  do 
wer  und  dieser  los  zu  hauffe  die  stucke  und  wult  sie  begraben,  so 
siebet  er  und  vil  ander  me,  und  die  stucke  fogen  sich  zu  einander, 
•fol.46a.  und  der  leichnam  wirdt  gantz  und  er*  zogk  an  sein  messgewant  und 
nam  das  haupt  vor  die  brüst  und  im  vorzeugk  ein  lichtender  wnlcke^), 
und  gott  forte  in  also  zurücke  den  weg,  den  er  komen  war.  Itznnt 
ist  isz  ein  meile  von  Dantzke,  do  stundt  ein  feltcapelle,  in  welcher 
wie  ein  käste   das  altar  war,    in  welch  sich  der  leichnam  legte  in 

r)  Pomer  A. 


1)  dominuB  villae  Gau.,  qaidam  Prutenos  Mizacola  L  o.  417.  der  Nam§  im, 
eiffenes  Fabrikat, 

2)  Miraonla  Ss.  H  418. 
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Angesicht  des  volclds,  dos  diesen  wimderzeichen  war  nochgangen,  nnd 
lag  do  3  jar  langt,  nnd  im  wenigk  ehre  geschagk. 


§  3.  Wie  S.  Olbrechtt  ausz  Preussen  in  Poien  qwam  nocli 
seinen  werten  geiobetli. 

So  qoam  es,  und  ein  furman  aus  der  Masau^)  bei  der  capellen 
naeht  lag,  diesen  sichtiglich  rette  an  S.  Olbrecht,  ir  solt  in  ken  Gnysna 
fiduren  in  Polen,  is  wnrdt  im  wol  gelonett  werden,  und  er  is  gelobte 
and  aniaagte  zu  thun  nnd  nam  ein  leichlacken  und  dorin  den  leichnam 
want  und  bandt  und  für  wegk.  Im  fahren  er  gedachte,  wie  er  den 
leichnam  S.  Alberti  wolte  in  die  Masau  fuhren  und  für  den  wegk 
Torbey,  der  noch  Gnysen  gehett,  und  für  wol  4  tageresen  den  wegk 
noch  der  Masau  zu.  Aulf  den  abendt  qwam  er  vor  ein  gros  dorff,  in 
welchim  woren  wirtschaflften.  So  war  sein  sorge,  und  die  trunken 
Pieussen  wurden  im  den  wagen  besuchin,  und  nimandt  wes,  wos  sie 
im  fhnn  wurden,  und  fandt  eine  hole  eiche  wol  mannes  hogk  das  loch 
habende,  in  welchy  so^  vom  wagin  er  den  leichnam  legte  und  für 
also  ins  dorff.  In  welchir  nacht  is  (^am,  wie  der  Masur  mit  seiner 
wirtinne  fleischlich  sundigte.  Im  morgen  er  für  yor  die  eiche  und 
wollt  den  leichnam  nemen,  sunder  er  knnde  in  in  keinem  wege  irhobin, 
und  die  Preussen  in  doruber  ergrieffen  und  wulten  wissen,  was  er 
domethe  machte  abir  suchte,  und  er  is  in  vorzalte,  und  is  wardt  ihrem 
kongos  mit  namen  Mislayo')  angesagt,  und  er  im  lis  sagen,  er  solte 
den  leichnam  do  lassen  liegenn  und  faren  seiner  wege,  und  er  thett  im 
also.  Das  geschrey  quam  für  Boleslaum  Chabri  den  herren  zu  Polen, 
and  dieser  schickte  bottschaSt  auff  Pomezan  zu  Mislao  dem  kongos 
and  begert-e  zu  wissen,  wie  er  mit  im  sich  mochte  voreinigen  umb  den 
leichnam  S.  Alberti*  unnd  kurtz  abe  der  Mislayo  sprach,  hastu  gelt,  *fol.46b. 
ich  hab  den  leichnam.  Die  Polen  in  fragten,  wie  viel  is  sein  solte, 
er  sprach,  so  vü  und  der  leichnam  wegenn  kan.  Und  sie  qwomen 
beim  und  sagten  es  Boleslao  Chabri  an,  und  er  schickte  Borzywoy  mit 
gelde  in  Preussen,  als  im  dauchte,  und  is  gnug  würde  sein,  und  mit  im 
zogen  viel  Polen  man  und  frauen  mit  freuden  ihren  apostell  zu  brengen, 

a)  davor  mui  aiucestr.  A. 


1)  Pratdous  qnidam  nobilis.    Mir.  S,  Athlb.  88.  r.  /V.  //.  413. 

2)  Den  Namen  haben  die  Mir.  tdcki. 
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und  sie  qwomen  und  die  woge  anrichten,  so  nomen  die  priester  den 
heiligen  leichnam  und  in  legten  auff  die  woge  und  Borzywoy  das  gelt, 
unnd  der  leichnam  wardt  nindert  bewegtt.  So  beriet  sich  Borziwoy 
umb  ine  gelt  zu  schicken  und  das  die  weille  nam  wider.  So  trattin 
zu  im  etliche  und  sprochin,  herre,  vorsuch  und  thu  ein  vonnanung 
und  den  gesten  mit  den  gekomen  und  sie  wulten  zu  hulffe  komen 
umb  gottis  willen,  und  is  geschagk,  und  sie  woren  guttwilligk.  Czum 
irsten  eine  arme  wittwe  tratt  zu  unnd  legte  auif  zwene  pfennige,  unnd 
diese  uberwogenn  den  leichnam,  unnd  wie  wol  dem  Preussen  is"*  zorn 
thett,  idoch  hilt  er  sein  wort  unnd  lis  den  leichnam  folgen,  die 
Pfennige  er  mit  fussen  tratt,  sunder  die  Polenn  im  köstlich  erung 
thettin  von  gelde  und  in  so  vorsuchten  freundt  zu  machin,  unnd  er 
nam  is  auff  und  lis  sie  freiden  ziehen,  und  also  sanctum  Adalbertnm 
Widder  entpfing  Boleslaus  Chabri. 


Capitel  m. 

§  1.    Wie  die  Polenn  Pomernn  und  Preussenn  vorterbten. 

Ich  ebene  gesagt  habe,  wie  ein  fürst  von  Pommern  den  Polen 
wolt  schaden  thun,  dorumb  er  im  zu  freinde  machte  die  Preussen  und 
als  es  im  eben  war,  er  vil  in  Polen  und  is  kleglich  vomichten.  So  war 
in  Polen  koning  Wladislaus  2.*)  und  dieser  auff  in  Pomern  und  im 
tage  der  himelfartt  Marie  er  traff  mit  dem  furstenn  Sluptzko')  von 
Pomern  am  flisse  Kzetzen  und  die  Polen  do  irslugen  Sluptzkonem  mit 
26  tausendt  man^).  So  wüste  der  konig  Wladislaus  wol,  und  Sluptzko 
viel  Preussenn  betten  bey  im,  er  machte  Sethegium  starost  von  Son- 
domir^)  zum  heuptman  und  gab  im  12  tausendt  man')  und  befhal  im 
•fol.47a.  zu  plundernn  die  Preussen.  Setegius*  qwam  ein  unnd  vorherte  Po- 
mezaniam,  Poggezaniam,  Warmiam  unnd  (jalindiain  die  furstenthumb 
und  zogk  an  allen  schadenn  der  seinenn  mit  mechtigem  robe  von 
menschin,  von  fich  und  von  silber,  domit  is  in  selber  wunder  nam,  und 

a)  es  d.  Pr..  c.  ansgi^ntr.,  ia  darüberfte.srhr.  A. 


1)  Unter    Wladislaw  I,  Hermann  erjolgte  der   Sieg  am  Fbute  Rzecten  über  die 
Pommern    am   16.  Aug.  1090.     Miech.  55. 

2)  Miechov,  55  nennt    keinen   Anßihrer  der  Pommern,     Slnpeko  ist  der  pobdeche 
Name  von  Stolpe. 

3)  Auch  die  Zahl  hat  Or,  zugeeetsU, 

4)  S.  pal&tino  Graccoviensi  Miechov.  56. 


118 

du  solcli  grausam  yolck^  urie  die  Frensaen  waren' ,  so  ane  alle  weran^k 
ian  Uessen  das  ire  Torderbenn.  Idooh  sie  xogin  Sethegio  noch  und 
losten  ihie  gefiemgene,  und  Sethegius  irlangte  so  vil,  domit  der  konig 
im  sdlt  mit  aosziiehte  ¥ot  beide  here^).  Und  die  Preussen  woren 
itOle,  sondern  die  Pomemn  auff  and  bautten  die  stadt  Nackell  auff 
äe  Pomerschd  und  Polnisohe  grentze,  von  dannen  sie  zogen  in  Polen 
ud  mechtigen  schaden  thcttten.  Darumb  Wladislaue  der  konig  auff 
snd  belegte  Nakell  und  muste  dovor  liegen  die  gantze  &8te,  und  die 
Polen  frassen  fleisch  die  gantze  faste.  So  qwam  in  den  osternn  ein 
Vetter  und  znnte  in  ihre  gezelt  an  und  sie  alle  yorbrandte.  So  betten 
sieh  eine  weOe  zuvor  rorsamlett  die  Pomem  und  Preussen,  in^  diesem 
brande  sie  ubirfiUen  die  Polen  und  sdUugen,  donüt  ir  wenigk  weg  qwo- 
men.  Dis  leiden  die  Polen  ihrem  fleisch  fressen  zu  schreyben'),  und 
stondt  so  an  mit  Polen,  Pomem  und  Preussen  \  wen  Polen  warenn  be- 
kömmertt  mit  einem  neuen  konnighe  zu  macbin,  wen  sie  woren  nicht 
conoordes  eine  lange  weile. 


§  2.  Wie  alch  die  Pomem  unnd  Preussen  thettin  rechin 

an  den  Polen. 

.■»  ■ 

Noch  dem  tode  des  furstens  von  Pomemn  Sluptzkonis  die  Pom- 
mern worffen  auff  Swantobor  und  begertin  sich  zu  rechin  an  den  Polen. 
Dieser  auch  die  Preussen  vormochte,  und  sie  im  zuzogin  sich  mit  im 
zu  rechin,  und  sie  wüsten  auch  wol  iren  anstosz,  den  die  Polen  mit 
den  Bensen  betten,  und  qwomen  mit  macht  auff  die  Coya  und  do  viell 
rtdiaden  thettin,  und  Tvas  sie  robeten,  sie  is  in  Pomeren  fahrten  mit 
der  zeit  zu  teilen  und  zogen  widder  ein  auff  Gnesna  und  uberfiUen  die 
tihumbkirche  und  sie  gantz  und  gar  beuomen  mordende,  wen  sie 
begrieiifin.  So  war  zu  der  zeit  in^  Gnezna  ertzbischoffSbigneus^)  und 
di^er  sich  dis^  vorhin  versorgte  und  zogk  selbir  umb  folgk  auffzu- 
bringen,  sundir  er  war  umb  ein'*'  tagk  zu  lange,  idoch  er  in  noch  und  *fol47b. 

a)  A  Tor  w.  aasfestr.  sagin.    b-b)  in  A  am  Rande,     c)  übergeschrieben  A. 


1)  Diese  Schüdenmg  ist  nur  Ausschmückung  der  Worte  Miechev.  55.  percursa  — 
PnugU  nemineque  copiam  pognandi  opponente,  omnibaa  ad  inria  et  siloas 
diffo^entibtts,  apoliia  onuBtas  ad  Poloniam  regrediebator. 

2)  Ifieclio?.  fö. 

3)  MieohoT.  65.  66.  Gr,  benutzt  hier  seine  Qfielle  sehr  ungenau^  Der  Üeber/ali  der 
Pommern  erfo/gie  bei  Spitximir,  der  Erxbischof  hiess  Mcirtinus,  Sbigneus  ist  der  Name 
^  Sd^hruders  Boleslau/s  IIL,  denipechov,  bei  dieser  Gelegenheit  mekrfack  erwähnt, 

8 


hndty  wie  sie  den  rob  bey  dem  Nattel  teileten,  und  er  abezfil  iy  und 
slugk  sie  und  wondete  den  fursten  von  Pommemn  in  den  todt  imd 
nam  iön  alles,  iras  sie  genomen  betten,  und  zogk  so  heim.  Swaatoboros 
dei*  fiirste  starb  von  wunden,  und  sie  machten  einen  aadim  Qnjfominis 
genant*).  So  war  dieses  fürsten  meinungk,  und  er  alle  beiligende  lande 
an  Polen  in  zu  feinde  nuiehte,  und  zugleieh  ein  krigk  auif  sie  «nflngfiD, 
Bundir  nimandt  wolt  daran,  unnd  er  wolt  }o  nit  den  Polen  nnderdienig 
sein^  wen  sie  woren  über  Pomern  herren.  Die  Pieiiasen  sich  auch 
beritten  und  zogen  zu  Bortzyfolae  dem  fursten  in  der  Masau  tmd 
betten  in,  er  wolt  ir  beschütz  henre  sein  kenn  die  Polen.  Das  weit 
«hr  nit  angehen,  dan  er  wüste  wol,  wie  die  Polen  auff  das  mol  besser 
Teoht  zu  den  Preussen  hetten,  den  ehr.  Forderlich  im  lagk  im  hertzen 
der  Preussen  Tvankelmuttigkeit,  und  sagts  innen  ab.  So  wurden  die 
Preussen  unsinnigk  und  auff  und  verderbten  die  Masan  bis  an  Plotaka, 
so  war  do  einer  bischoff  Simon  genant'),  dieser  sag  wol,  wie  im  sein 
herre  nicht  helffen  kundte  und  vorsamleten  im  ein  folgk  und  den 
Preussen  noch  und  findet  sie  an  dem  flisse  Drewantz  und  sie  do  alle 
zum  tode  bringett  und  nimpt  das  seine  und  qwam  heim. 


§  3.  Wie  die  Polenn  Pomern  und  Preussenn  vorhertenn  alch 
rechende  dn  Inn. 

So  wardt  ein  neu  herr  in  Polen  unnd  dieser  quam  auff  Pommemn 
mit  40tausent  man  und  un  tage  S.  Laurentii')  gewann  den  streit  und 
den  fursten  Qnyfomirum,  weichin  er  lis  spissen,  und  die  Pomern  gantz 
underbrach  und  gab  in  zu  eim  fursten'*'  Sobislaum  einea  geboruen 
*lol.48a.  Polenn  vom  gesiecht  der,  die  ein  greiff  im  schilde  führen,  damit  ehr 
desto  getreuer  dem  reiche  zu  Polen  were,  unnd  er  is  auch  wai*^).  XJnnd 
sein  bruder  Maschugius^)  noch  im  von  Pommern  mit  grose  nyQie  und 
arbeitt  durch  Dantzka  izundt  so  geuant  unnd  über  die  neringe  unnd 


1)  Aus  dem  Herzoff  Borziwoy  von  Böhmen ^  den  Mtechov,  68  ertcähnt,  mntAt 
Gr,  einen  Fürsten  Bort zjifaf aus  von  MasoHen,  Ebenso  gehören  alle  Einzelheiten  dirses 
Krieges  seiner  Erfindung  an, 

2)  Hiechov.  72. 

3)  IfiechOT.  68.  <2bs  Datum  itt  Orvnaü's  ZuBOlt. 

4)  Diese  Angabe  beruht  auf  einer  Combination  von  Miechot»  10€,  wtmaek 
Kasimir  Jf,  in  Pomtnem  den  Boguslaw  „de  domo  et  genere  grifibmini'*  -einsetMte, 
und  dem  Anfang  der  Siteren  Chronik  von  O/im  (Sb.  r.  Pr.  I  689),  der  ergte  Hersog 
von  Ostpommem  sei  Subisknb  gewesen. 

6)  Stlk  Sohn  nach  der  Chr,  Oliv,  1.  c.  670. 
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qfaia  xAin  tieff  anff  SamludtO-  Unde  djs  die  Preussfm  horten,  sie 
«oieft  halb  todt  vom  irschreoken,  und  der  kirwait  quam  selbir,  und 
ms  die  Polen  begerten,  das  thetün  die  Preussen,  is  knnde  auoh  nicht 
90  gnm  sein,  sie  alle  den  Polen  zu  willen  sein  wollen.  Und  wi  ich 
midi  lo  bedunoken,  es  war  der  Übliche  farst  ?on  Polen  Boleslaus 
Cnq^iis.  Uund  er  nnn. genug  von  Silber  und  friedes  bürgen  hett  auff- 
geaoaunen,  sie  schwurt  Ina  bey  irem  heyligsten  göttin  zu  dienen,  und 
gleich  wie  d^r  forst  Boleslao  dem  Sobislao  ein  tribut  het  eingesatzt 
mit  dea  Yomenm  zugebin,  1000  marck  lottichs  silbers,  also  den  Preussen 
er  in  einsatate  2000  marck  IMtich^).  Domooh  er  zogk  in  die  Masau 
und  nam  sie  ein,  dan  sie  war  erblos  gestorbenn,  und  domach  nicht 
lange  lebete.  Und  die  Preussen  woren  do  so  from,  wie  vor,  wen  sie 
wolten  den  Polen  nix  geben,  unnd  qwam  zur  teilungk,  domit  is  in  die 
heoen  der  Masau  gestimmett  wardt,  wan  Boleslaus  Crispus  lis  zwene 
s(tee  Cazimirus  der  eine,  und  dissem''  der  vater  gab  Masau,  Preussen 
und  Cioyaw;  der  2.  son  wardt  genant  Lesko  Albus,  und  diesem  quam 
Gross  Polen,  Pomem  und  Gasschubin,  und  er  auch  mit  der  zeit  gantz 
farst  wartt  über  gantz  Polen.  Cazimirus  het  mit  den  Preussen  friedt 
zu  all  sein  tage  und  starb  und  lis  ein  son  Gonradum  genant^},  von 
dem  umb  ein  kleijobe  zeit. 


Capitel  IV. 

§  l**".    Acta  sunt  aimo  domhii  millesimo  docentesimo.    Wie  gar    f foi.  48b. 
varraterlfchem  Swantopolcua  der  fiirst  von  Pomefnn  kenn 
seinenn  erbherrenn. 

Im  jare  tausendt  zweihundert  Lesko  Albus  der  monarcha  von 
Polen  hett  bestettiget  noch  seiner  hoUdungk  Sobislaum  son  ztf  einem 
fmtea  über  Pomem  mit  namen  genant  Swantopolcus^)  und  irlis  im 
an  seinem  tribut  zweihundert  margck  lottiches  silber,  domit  ehr  der 
crone  yon  Polen  desto  getreier  sein  solte,  angesehen  und  er  auch  von 

a)  nndissem  A. 


1)  Von  einem  solchen  Zuge  wissen  die  Quellen  nichts. 

2)  Die  Höhe  des  pommerschen  Tributs   hat  Gr,  aus  Miechov,  llö,  der  sie  aber 
trst  unter  Swantopolk  berichtet,  die  des  preussischen  ist  eigene  Erßndung. 

3)  Kasimir    war    bekanntlich    der   jüngste    Bruder    Boleslaw  IV.,    Lesko    und 
Conrad  Kasimir's  Söhne  vgl.  oben  S.  86.  Tract.  II  C.  VI  §  5. 

4)  Swantopolk   war    Mestwin   I.    Solm   (Chron.  Olxf.  Ss.  r.  Pr,   I  674.),    was 
^^  KiacAop,  llö  richtig  angiebt. 
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Täter  und  rnntter  Polnisch  war.  Nimandt  aber  hott  so  vorrettorliQh 
an  den  Polen  gefahren,  wie  er.  Dieser  Ton  jnnger  jngendt  auf!  war 
ein  ballose  mensch,  den  do  er  wnchs,  do  fandt  man,  wie  er  is  mit 
den  hilt,  den  do  woU  war  mit  bnberey,  nnd  wie  er  nu  merckte,  wie 
im  sein  väter  würde  abegehen  dnrch  den  todt,  domit  er  fdrst  würde 
nnd  nit  Mastngius  des  vatirn  bruder  ein  gut  from  man,  Swantopolcns 
im  vorgab,  nnd  also  starb.  Baldtt  noch  dem  todt  seines  vatem  Sobis- 
lay  er  zogk  anff  in  Polen  znm  Leskone  Albo  und  im  schwor  mid 
andir  ding  thett,  was  einer  zu  thnn  yorpflicht  ist,  der  do  das  lehen 

*fol.49a.  entpfehet  von  seinem  herren,  nnd  sint  dem  er*  ein  gehörter  Poll  war, 
sie  thetten  im  grose  ere.  Als  Swantopolcns  alt  war  21  nr  unnd 
nn  fiorst  nber  Pommern  war,  er  schlugk  ein  kriegk  mit  den  mai^ggraffen 
von  Brandenbnrgk  an,  dan  sie  wnlten  mit  im  grentzenn,  nnd  er 
satzte  die  grentze,  domit  is  die  Oder  das  flis,  also  anch  mit  dem  forsten 
von  Mekelborck,  und  das  üis  Schwine  solt  die  grentze  sein;  So  war 
-zu  den  tagen  ym  einn  sunderlicher  forste  inn  Gasschobenn  Jannsios 
genant.  Diesem  mechtigk  graute  fiir  dem  Swantopoloo,  den  er  wnste 
wol,  wie  er  mit  Mastugio  seines  vatem  bruder  gehandelt  bette,  unnd 
denne  Casschubenn  mit  im  grentzte,  er  woll  rtierckte,  wie  es  gerne 
Swantopolcus  bette.  Schwantopolc  is  auch  viel  moU  gew^ert  hett, 
wie  er  is  mochte  bekommen,  und  fant  diesen  wegk,  und  er  neme  zur 
ee  des  forsten  tochter  ausz  Casschuben,  dan  sie  war  im  ein  einiges 
kindt.  So  legte  is  im  ausz  der  fürst  Janussios,  ond  er  sochte  sachin 
zo  ym,  so  er  sie  im  vorsagen  wurde.  Daromb  der  forst  vonn  Cas- 
schubenn is  seinem  lehenherrea  Leszkone  Albo   bBrrenm.tEu   Polenn 

*fol  49  b.  Bo}uxi^  ond  batt  gutten  rat.  Lesko  aber  im  schrieb^  er  noob^  is 
woll  thun,  wen  je  die  frQwlen  nichtt  erben,  Casschubenn  bliebe  gleich- 
wol  der  kröne  von  Polenn,  und  sint  dem  Swantopolcns  ein  geswomer 
war  dem  reiche  vonn  Polen,  er  würde  wider  seinen  eidt  nicht  thnen 
unnd  wurde  Casschubenn  nicht  einemen.  Janussios  dis  hörte,  er  gab 
im  die  tochter  onnd  nicht  gar  lange  damoch  Janossios  der  forste 
starb,  unnd  Swantopolcns  one  alle  begrüssung  der  Polen  nam  ein 
Casschuben  das  furstenthumb  und  is  besas  wie  das  seine  ^). 


1)  iJiese  Vfrnnlauung  des  Zwiespaltes  zwischen  Saxmtopdlk  und' LtAo  findet 
sich  in  keiner  Queile  und  hat  nur  Orunau's  Pragmatismus  2um  Ursprung, 


117 

§  2*    WIt  LeazicD  Minet  bruderm  sonn  in  die  Masan  zum 
fttrstenn  satrte  und  im  half. 

Es  starb  Cazimirus  liesskonem  Albi  bruder  fürst  inn  der  Masi» 
mnd  Us  ein  son  vonn  11  jaren  Conradus  genant,  unnd  diesem  Lesko 
gab  ein  beschirmer,  der  gar  ein  gestrenger  und  fromer  man  war  mit 
namen  Gosdrowns^),  nnnd  dieser  mit  hulff  der  Polen  gewonnen  yon 
denn  Prenssen  Chelmerlandt,  Pomezanerlandt,  Hockirlandt  bis  ans  flis 
genandt  Possarge.  Unnd  die  Polen  wüsten  der  Preussen  unbestendigkeit, 
daromlb  als'  baaten  fbsten  abir  iloesirr  dovon  sie  gedachten  sich  zu 
wehren,  unnd  die  Polenn  den  gewonnen  Preussen  gantz  ernst  woren 
oand  aie  Torretir  schelten.  Ein  solchin  dinst  die  Preussen  litten  7 
iar  laiq^,  und  is  wardt  in  zuviell,  den  sie  mit  Swantopolco  einvornemen 
betten  und  im  nu  auff*  und  die  slösser  irloffen  und  die  Polen  irmordeb  *fol.  50a. 
und  nemen  dos  ihre  widder  ein  und  fallen  in  die  Masau  und  sie 
UegUch  Yorterbin,  sundem  Qosdrowus  sie  mechtig  slug,  unnd  die  ander 
brim  unnd  sich  yorsamelten  wieder  in  die  Masau  zu  zien.  Diesem 
qwamen  for  herren  und  fursten  und  machten  einen  friede  mitenander. 

Donatio.  In  welcher  zeit  des  friedes  hertzogk  Conradus  wardt 
do  eingeführt,  unnd  er  mit  grosser  bethe  irlangte  von  Alberto  dem 
dritten  ertzbischoff  von  Biga  in  LeifBaudt  die  menner  genantt  die 
aehwerdtbrflder,  wen  diese  woren  geistliche  ritterbrüder  unnd  sie  betten 
LeifBandt  gewonnen  von  den  ungleubigen,  und  diese  bruder  qwomen 
noch  Conraden  beger  30  in  der  zal'),  unnd*  in  Conradus  und  ihrem, 
orden  zu  ewigen  tagen""  zueignete  dos  landt  Dobrinn  und  thett  in 
meelitige  hfUffe,  und  sie  zogen  ausz  und  gewonnen  die  lande  der 
Pieuazen  von  der  Weissei  an  bis  an  den  Drausenn  unnd  sie  irbauten 
Widder  die  zubrochenen  slössir.  Weiter  Conradus  stiffte  ein  bischtumb 
ins  Ghelmerlandt  unnd  100  schone  dorffer  dorzu  gab  unnd  lis  weihen 
ein  monch  aus  der  Oliva  Cisterciensis  ordinis  mit  namen  Cbri- 
atianua  genant').  Diese  mit  hulffe  der  mOnche,  die  mit  den  Preussen 
kondtin  redin,  den  Preussen  predigten  unnd  tetin  etwas.  Christianus 
vtrt  genant  bischoff  von  Preussen.  So  wollten  die  schwerdtbruder 
Mff  unnd  die  ander  lande  auch  gewonnen  unnd  qwomen  mit  so  wenigem 

B— «)  {■  A  am  lUade. 


1)  />.  t.  Cristmas  palatinus  heres  in  Gosdzowo  de  domo  et  familia 
GoAidoTitarom  Miech.  115.  ..  .  caius  strenuitate  Pratenii  Lithaani  .  .  .  sub 
ingnin  coacti.      Darcarf  beruht  die   aübenjäkrige  Unterwer/unff  l^-eusgens. 

2)  15  nach  Dnsb.  11  c.  4.  Ss.  I  85. 

3)  Chron.  Oliv.  Ss.  I  676.  Grünau  ichehtt  die  Lonytzcr  SchetJcuug  wn  1222 
9^^fmu  IM  habeRf  MiMhw.  erwähnt  eie  mcM. 
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Yolck^  ttnfl  die  t'iBnssen  nT^erfMIra^id  u&d  irichltfgta  afiA'  auff  einem 
haulfen  auff  der  stellen  itztmdt  O^Msboi^k  getiant;  so  woren  ag  5 
sobwertbnider  auff  Dobrin  geblieben  und  diesen^  soJueb  der  ertzbischoff 
von  Biga,  und  sie  solten  dem  fnrsten  aberantworten  Dobrin  and  seine 
vorschreibangk  und  im  danncken  onnd  solten  heim  komen,  und  sie  aliso 
thettin  und  zogen  wegk. 


§  3.    Wy  man  eyn  dotiacM  maclite,  uiid  PreustM  mooMe 
gewMMen  werden. 

So  woren  nu  forsten  und  lierren,  die  diesem  Conrado  sdnieben, 
er  solte  die  brader  Deutsches  hauses  auffhemen  und  sott  in  heUBa  wie 
don  andton,  sy  würdt  hülffe  vom  Komischen  reiche  haben,  dahnnb 
und  sie  Deutsche  weren.  Conradus  die  seinen  darumb^  frogten, 
"£01.500.  und  sie  is  alle  lebeten,  so  wardt  irwelt*  Ghristismus  der  bisehoff 
Ton  Preussen,  und  er  zum  bobste  zöge  und  in  umb  rot  fragte, 
wer  is  sein  wille,  er  wolt  was  bej  dem  orden  thun.  Der  bobist  wx 
wol  wüste,  wy  is  rittermessige  menner  wehren,  angesehen  wie  die 
Deutzschen  forsten  Gonradom  ynn  ein  solchen  vorinnert  betten,  er 
sichs  vorfaoffe,  und  sie  wurden  is  auch  nit  lossen,  snndir  dem  orden 
helffen  und  is  lobete.  So  wurdt  dis  an  den  homeister  von  der  Sidtza 
getragin  und  im  befolen  vom  bobist,  er  imandes  von  den  brQdem 
in  die  Masau  zum  forsten  schicken  unnd  mit  im  selbir  ansagen,  was 
seine  meinung  wer.  und  dis  geschag  und  wert  3  jar  langk,  das  auff 
reesen  entlich  er  inen^  zuteilte  zu  freier^  heiterge  Culmerlandt 
itzundt  so  genant,  und  was  sie  von  Preussen  so  gewonnen,  solt  mit 
ihm  geteilet  werden^).  Herren  und  forsten  gebin  zuirkennen,  so  sie  aber 
Preussen  hotten,  so  selten  sie  reimen  Golmerlandt  ihrem  herren  Con- 
rado, mit  andir  underscheit,  do  von  andirswu  gedacht  wirdt  werden. 
Und  diese  gebungk,  vorlenung  und  vorschreibungk  ist  gescheen  in 
angehör  Agaphiae  des  fBrsten  Gonraden  gemahel  und  Boleslao,  Gazimiro, 
Semovito  seiner  sOnen,  Gunthero  bisehoff  zu  Plotzka,  Michaelo  so 
Vladisla  bisehoff,  Ghristiano  bischoffe  der  Preussen,  und  Paooslao 
graven  zu  Dirsaw.  Wie  ^ber  alle  dinge  weitter  sich  irloufifin  habin, 
wert  ich  nu  vertan  gedencken;  und  diese  donacio  ist  gescheen  im 
jare  1226»). 


a)  diotcra  A.    b)  A.  zweimal,    c)  in  A.  übMrgeschr.    d)  A  autfgettr.  einer,  am  R«B4e  freier. 

1)  Miechov.  125.  126.    2;  Dasb.  U  c  5  Ss.  I  36. 
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Oapitel  V. 

§  1.  Wto  Swantopolcus  seinen  herren  irstach  umb 
Casachuben  willen. 

Is  nam  zu  hertain  Lesko  Albus  der  monaroha  von  Polen  mit 
seiniemL  rotte,  wie  Swaatopolcns  der  crone  von  Polen  vorhiU  Casschubia 
uid  ia  nieht  mit  eim  werte  ein  grus  dorumb  thett.  Sie  wurden  is 
eineet  und  cytirten  yn  auff  ein  tagfiul  in  eia  dorff  genant  Oanzavoi 
ton  Saeaa  der  etat  eine  halbe  meile  ligende,  mit  der  underscbeiti 
wtirdt  er  nit  2U  in  komen,  so  musten  sie  zu  im  kernen.  Unnd  Swanr 
topolcQS  lis  in  sagin,  und  er  wolt  komen,  sie  selten  sich  schicken. 
So  war  Ea  der  9eit  in  einem  aufErhur  Swantopolc  mit  dem  marggraffen 
vom  Bmidenbaigk,  mit  diesem  er  sich  entsohitteO  und  nam  100  menner, 
die  »ir  sacbia  tochtin,  und  woren  aUe,  den  do  dauchte,  sie  thettin 
den  Paten,  was  sie  kondten,  sie  betten  is  imib  $ie  wol  vordinet,  unnd 
»Dean  soa*  *  der  tagefart  der  Polen  aber  nit  den  rechten  weg,  sunder  *fol.  5ia. 
aadarswo  und  gantz  heimlich.  So.  quam  er  am  abende  yn  den  walt 
vor  dem  dorffe  und  horte  nu  von  seinem  vorkuntschafter,  das  dy  reihe 
vea  Polea,  ym  bade  waren,  und  wüste  anders  nit,  den  Lesko  der  fürst 
mit  yn.  Und  Swantopolc  quam  und  berante  dy  batstube  und  erstach, 
wen  er  eigreifE.  In  dissem  Lesko  der  furste  auff  und  wil  entrinnen, 
floader  es  wirt  Swantopolc  gesagt,  und  er  eylete  im  nach  und  fant  ynn 
jm  dorffe  Marzczinkova')  und  erstach  yn  do  mit  seiner  eigen  hant, 
and  vras  er  ergref,  nam  er  und  quam  gar  mit  eym  kostlichen  robe 
widd^  yn  sein  Pomerlant.  Dy  Polen  befillen  mit  solchen  grossen  ge- 
seheSten,  damit  sy  dis  zcu  rechen  vorgossen  bis  auff  heuttigen  tag 
vn  zcu  spotte. 


§  2.  Wie  Swantopolc  den  Nacicel  einnam  ond  schickte  sich 
auf  Polen  zcu  zeihen. 

Swantopoleus  het  aeins  vatern  bruder  son,  der  war  fürst  zu 
Pufioaw,  des  Sobiskus  Swantopolcs  vater  het  ein  bruder  Mytzlaus 
geuuit  und  dysser  ein  son  Przemislaus  genant  imd  er  war  fürst  zu 
Pozoaw').    So  hette  Przemislaus  ynne  den  Nackel,  welche  stat  gebaut 

»)  Vier  bcftaat  ite  vwniU  HaoA  des  Cod.  A.  (fol.  61— ISSV 


1)  Zutat»  Grünau* ty  ebwso  wie  die  Zahl  der  Begleiter,  sonst  nach  Miechov  117. 

2)  Karecinkowo  MiedL  117. 

3)  Die   SckweUer  SwantopoUcsy  Hedwig,     n^w  dir    Muttvr    Prxemyslaw   /.    u$id 
^dam's  vm  Gtosb-PoUh,  vgL  Ss.  r.  Fr.  I  796. 
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hatten  dy  Fomoru,  sunder  dy  Polen  gQwpnnen  sy,  Nachel  quam  an  den 
fursten  von  Poznaw.  Den  Nackel  het  Swantopolc  gerne  gehat,  sunder 
er  künde  tMt'ntchte  do't>ey  kommen.  I$a  liüt  sicli  aber  Prsemyslaus 
nit  vor,  weil  Przemislaus  mit  Swäntopblc  zweyer  brüder  kinder  waren, 
derikalben  sich  Bcom  Swantopolc  guttes  vorsag.  Dy  weyse,  wy  es 
wart  eingenommen,  war  so:  man  bette  wagene  ansgerieht,  gleich  wolt 
man  kome  holen  22,  zcwischen  den  hochen  korpen  sosaen  gewopehte 
menner,  nnd  dy  wagen  waren  bedackt,  das  man  nichst  sag,  nnd  iqr 
qiK>men  bey  dem  zcnschlissen,  und  es  itzundt  war  fynster  worden,  nnd 
sy  mheten  bys  nmb  mitternaoht,  und  Swantopolc  quam  mit  volcke, 
nnd  dy  seinen  betten  itzunt  ein  thor  geoflfent  nnd  lyssen  yn  ein,  und 
man  tromete  auff,  und  stunden  ym  orden.  Dy  burger  aus  den  heusem, 
sunder  als  sy  sahen,  das  sy  übermannet  waren,  treten  sy  zcunicke. 
und  war  nu  lichter  tagk  worden,  Swantopolc  lys  aussehr^n,  wolte 
ymant  leib  und  gut  behalten,  der  mocht  her  für  tretten  und  sdiweren, 
und  die  burger  trotten  alle  zou  und  teten  huldung.  Przemialaus  der 
fürst  von  Poznaw  clagte  es  dem  monarchen  von  Polen  Boleslao 
Pudico  genant,  der  war  Leskonis  son,  den  Swantopolc  erstachen  het, 
disser  sprach,  helifet  mir  zcum  ersten  dy  Reusen  stillen,  dornach  bilff 
ich  den  vorreter,  mOrder  und  dib  Swantopolc  vorterben.  Aber  disser 
^fol.51b.  Boleslaus  Pudicus*  bette  alle  seine  tage  muhe  und  arbeit  und  künde 
nye  dorzcu  kommen,  das  er  seinen  vater  het  kunt  rechen,  und  der 
fürst  Swantopolc  also  dy  stat  behilt*). 


§  3.  Wy  dy  Preussen  yren  solt  manten  von  Conrado  dem 
ftirsten  yn  der  Maeau. 

Nach  dem  tode  Leskonis  Albi  wart  monarcha  Boleslaus  Pudicus 
seyn  son.  Dissem  hüten  dy  bisschoff  yn  Polen  das  heupt  und  dy  stat 
Grockau,  der  adel  aber  war  ym  sust  widderig  und  hüten  es  mit 
Conrado  dem  fursten  yn  der  Masan,  und  disser  wolt  monarcha  sein, 
und  erhub  sich  also  ein  steter  krieg  10  jar  langk  zwisschen  yn  beyden, 
in  welchem  krige  gebrauchte  Conradus  der  Preussen  zcu  kriges  volck 
und  wenig  mit  yn  gewan,  dan  dy  Böhmen')  stunden  Boleslao  bey  und 


1)  Ah  QuelU  tcheini  Miechov.  149.  150.  zu  Onmth  m  Hepm,  wo  jedoch 
von  der  tigeiUhündxchen  Art  des  üeberjcdles  nichts  tu  finden  ist*  Diem  ist  ^ine  dar 
gewöhnlichen  Ausschmüchmpen  Gnmat^s.     Der  Vorgang  gehört  erst  ins  Jahr  1236, 

2)  Miechov.  187  erwähnt  ungarische  Hiffstn^fpsn. 
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war  ein  solcher  kriegk,  das  man  nit  brante,  man  lies  dy  pauern''  sehen, 
mehen  und  säst  ir  arbeit  thnn,  sunder  zcu  3  mol  hilt  man  feltschlon 
ym  jare,  und  dy  Preussen  gemeinlieh  underlogen,  idoch  Conradus  mit 
yn  gros  freunt  war,  dorumb  lissen  sy  yn  nit.    Entlieh  war  ein  felt- 
schlon am  see  ClodawaO  und  war  auch  das  letzte,  und  do  bliben  alle 
Preussen  an  der  czal  16  tausent,  und  man  machte  fride  zwischen  den 
forsten  ag  allein.     So  bat  Conradus  umb  volck  dy  Preussen,  er  wolt 
sich  rechen  an  dem  ertzbischoffe  von  Onysen.    Dy  Preussen  forderten 
sdt  von  10  jaien  und  ire  voricfnie  man,  und  dy  Masoräi  geben  deb 
Pfemn^  seheS^wcHi;,  das  sy  allw^ge  ToiretterUch  ge&ren  Jlietftmi  an 
irem  benBO«  and  soleber  wort  yiU.  So  war  der  forgt  Conradus  so  hart 
auff  Brandyotam  den  ertzbisschoff  von   Gnysen^)  vomeydet  und  nam 
8  tansent  man  nnd  ruckte  zcum  bischof  Brandyotam  und  belegerte  yn 
aoff  einer  festen   ein  lange   zceit   als   16  wochen,    in   welcher   zceit 
quomen  dy  Deutzschen  bruder  gesant  von  dem  homeister  Hermanne 
Ton  des  Saltza  auffaQi^eman  Culmarlandt,  wy  ea  baayUjpmat  wap.  Und 
sy   woren  auff  Plotzka  bey  Agaghia  .der  furstinnen  und  warten  des 
(nrstens.    In  welchir  zceit  quomen  dy  Preussen  mit  macht  als  rpbende 
an  yren  solt  bis  an  Plotzka.  So  wurden  dy  brader  Deutzsches  ordens 
angeruffen,  und  sy  selten  das  annehmen  und  sich  mit  den  Preussen 
schlon,   und  sy   teten  es  und  worden  ein  teil  seer  gewundet,  idoch 
worden  dy  Preussen  also   geschwecht,   das  sy  widder  heym   zcogen. 
C!onradus  der  furste  horte,  wie  yn  die  Preussen  umb  solt  maneten  unde 
vortorben  ym  dy  Masau,  er  machte  mit  Brandiota  dem  ertz('*')bischoffe  *fol.  ö2a. 
^on  Onysen  eynen  firide  und  czogk  mit  dem  volcke  nach  Plotzka  und 
^olte  dy  seinen  retten,  sunder  er  befant,  das  dy  Preussen  weg  waren, 
^d  fant  dy  brader  do,  nach  welchen   er  geschrieben  hette,  und  er 
Ulte  yn  seine  zusage').   Von  dissem  volget  nu  weither  ein  sunderlicher 
t^Bctatt. 


1)  Mieoh.  .138  btnekei  die  Erolwmg  eines  Lagert  in  ora  Bndswo. 

2)  Pnmdoika  war  Bischof  von.  Srakau,     Miech.  138. 

3}  GnmoH  verbindet  hier  ztcei  der  Zeit  nach  gttretmte  Ereignisse,  die  Fehde  des 
Utartegg  Qmrad  von  Masovien  gegen  den  Bischof  von  Krakau,  1243  (Mieohov.  138) 
"'**'  <Äe  erste  Gesandtschaft  des  d*^Uschen  Ordens  nach  Polen,  1228  {nach  Dttsburg 
II  c.  5.  88.  I  36  1226). 


«foi.  52a.  *D8r  V.  traotat   sagt  vom  unprunge  der  brader,  die  de 
creutse  tragen  anirem  habit,  unter  welchen  seint  die  brüder 
Deutzsches  hausses,  von  welchen  dls  bnch  ist  geschrfben; 


Capitel  L 

Von  immchefley  erden,  dy  an  Iren  kleydem  ader  haMt 
crentEe  tragen. 

Der  erste  stififter  der  kreutzhem  ist  gewesen  Christus  der  herre, 
disscr  hot  gestift  ein  orden,  welcher  so  wirdigk  ist,  do  von  seine 
apostolen^  alle  heilig  sein,  und  disser  orden  ist  in  allen  bobsten, 
cardinalen,  bisschoffen  der  christlichen  kirchen  %  und  sj  aollen  tr^n 
ein  ^ceichen  grosses  glanbens  und  hitzlicher  liebe,  ein  gülden  creulz, 
wen  all  yr  ampt  ist  ein  volkommenheit,  und  wer  mehr  von  dissem 
orden  wissen  wil,  der  lese  Augnstinum  de  Anckona  im  buche  de 
ecclesiastica  potestafe^)  und  der  gleichen  Humbertum  de  statibus 
ccclesie. 

Der  ander  ist,  dy  sich"^  itzunt  nennen  dy  heiligen  geistbruder,  und 
ir  patron  ist  äer  heilige  Quiriacus,  disser  war  etwan  Judas,  der  do 
fant  das  creutze  Jhesu.  Von  dissem  list  man,  vrie  ym  der  böse  geist 
kein  ruhe  lies,  so  wart  ers  zcu  rote,  das  er  stets  yn  seiner  hant  ein 
creutz  trugk,  und  so  der  böse  geist  qwam,  weyset  ers  ym  und  vor- 
treib yn').  In  dissem  orden  woren  etwan  gar  ritterlidie  mennelr  und 
dy^  loebliohe   streitte    widder  dy  heidien  ym  gelobten^  lande   teten, 

«)  Blor  b«gUuit  HaadscbrUt  I>.  (K0aigsb«q;or  SUatsarchiv  Nr.  8).    b)  AD  apMUten.  A'  apo»t«L 
c)  in  D  Svuü.    d)  s.  fehlt  D.    e)  in  A  »m  Rande,  n.  fehlt  D.    f)  gebottcnn  D. 

1)  Augustini  de  Ancona,  Summa  do  ecclesiastica  potestato,  yednuJa  s.  1. 
ot  a.,  1473  8.  1 ,  1475  Coloniae,  1479  Romao,  1487  Venetii««.  Ham  Repenorimm 
«.  .'^JcV.  //:  ^ 

2)  ry/.  rfiV  fAffrnth  Hrjt  kl,  (^ttiriantn  in  <hr  Histotia  Lombardica  48  (de  in- 
ventioue  s.  crucis). 
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sonder  Saladiuw  der  Boidan  ron  Egipto  erscklug  sy  yn  einem  mechtiged 
stiritte,  nnd  bliben  ir  gar  wenigk.  So  wart  Innocencius  III  im  concilio 
Lateiano  zca  Bom,  der  tomente  sy  nnd  gab  yn  das  spitall  zoa  sant 
Spiritaa  zcu  Born  de  Saxia  genant^),  und  itznnt*  seint  sy  stationarii  *fol.  52b. 
imd  Torkonffen  ire  gnade  l»ifle  nmb  6  gl.  Ir  krentz  ist  weis,  dns 
fingen  breit,  einer  spannen  lang  mit  2  thwer  stridielen,  einer  kortser 
wen  der  ander,  ein^  finger  breit. 

Der  dritte  orden*)  ist  genant  wnrden  der  tempelorden  ader  dy 

tempelhem.    Dysse  woren  also  anffkommen:  als  GoÜridus  das  heilige 

lant  gewan,  so  war  nnder  ym  ein   edelman  Johannes   de  P^naciis 

genant    Disser  wonte  stets  mit  urlobe  des  koniges  Gotfridi  bey  dem 

tempel  Salomonis  zcn  Jhenisalem,  nnd  wen  do  qwomen  pilgrem,  dy  do 

die  heiligen   stellen  weiten    besuchen,   die  fort  er  mit  seinem  diner 

sH^her  nmb  und  besohtltzte  sy.     Mit  der  zceit  qnomen  viele  zcu  yn 

nnd  sy  machten  eine  Torsamlung,  und  der  tempel  wart  yn  befolen,  und 

waren  menner  keusches  lebens.    So  wart  Qelasins  bebst   und  disser 

wegen  des^  ansehen  ires   lebens,  wan   er  war  ein  legat  gewesen  ym 

heiligen  lande,  nnd  von  gezoeugnis  der  hem  im  concilio  zcn  Larecha 

hot  er  sy  gesatzt   yn   einen    orden   nnd  inen  gegeben  einen  braunen 

niantri  mit  einem  roten  kreutze,  einer  halben  eleu  lang  nnd  spannen 

bfeit.    Etlich  waren   ritter   und   streittende  vil   guts   theten,   etliche 

woien  prister   und  sy   betende  gar  fleissig  woren.     Den  werltlichen  "^ 

biMem  winden  vortranet  stete  nnd  sohlosser,  und  sy  den  gar  erber* 

liehen   vorstunden,   umb   welchs    willen   erlangeten    sy   vom   konige 

titnlum  der  ritterschaft  nnd  sy  worden  belenet  mit  grossen  guttern. 

Do  aber  Saladinns  überbaut   nam,    dan    die   Christen   pilgrym  keinen 

frid  nnd  vertrag  hielten,  machte  er  sich  auff  und  erschlugk  alles,  was 

de  war  zcn  Ptolomayda  von  Christen,  von  welchen  quomen  wenig  weg 

zen  Wasser,  nnd  qnomen  also  dy  tempelhem  nnd  dy  Dentzschen  brader 

in  Welsche  lant.    Thimon^ '  der  hochmeister  der  tempelhem  wart  mit 

grossen  gottem  mit  den  seinen  begebet,  von  denn  Frantzosen,  wen  dy 

FnatgK>sen  gemeiniglich'*  im  heiligen  lande  gestritten  betten  und  sy 

pesse  beqnemigkeit  von  yn  gehabet   betten.    Und  geschag,  wen  ein 

ft)  e.  fehlt  A.    b)  dasjAB.    c)  AB  wcrtlichvn.    d)  am  Rande  Ir  A,  fehlt  B.     c)  semelolich  A. 


1)  DU  Spiialbrüder  vom  Ueüigengeist  zu  Saxia  in  Mom  schlössen  sich  nicht  am 
^iM»  HiUerordtn  au,  sondern  sind  aus  einem  Hospital  xu  Montpellier  hervorgegangen; 
/»ooou  HI,  bestätigte  sie  1198  und  1204,  also  nicht  auf  dem  Laterancondl,  Hurter 
<?«c*.  Imtoc.  HI.  Bd,  4.  S.  224  u.  225, 

2)  Aus  .welcker  QmeUe  Gr,  die  zwn  grossen  Thtil  verwirrte  Geschichte  der  älteren 
^»fltrorden  entnahm,  iM  niehi  ersichüieh. 


herre  «tarb  md  yn  nit  ein  ewig  tefttament  machte,  maa  scweyfelto  an 
seiner  heiligkeit'  und  Seligkeit,  und  also  wuchs  yn  daa  gutt  und  dar- 
neben der  mut,  und  worden  gautz  ubermuttigk,  uimI;  man  üant  wie 
etliche  preceptores  3  prister  ires  ordens  umb  einen  bunt  geben.  Ir 
reichtum,  ir  Übermut,  ir  unordentlich  leben  machte,  das  konig  Philippas 
von  Franckreich  den  bebst  dementem  Y  erbat,  das  er  sy  voitilgete  and 
♦fol.53a.  vormaledeyte.  Etliche*  braute  man  und  man  sprach,  wy  eüioh^  un- 
chiistli(^e  handelung  von  yn  gethan  hetten  bekant,  auch  sterben  vil 
aus  ynen  und  sprechen  neyn,  und  viele  doctores  sprechen,  wie  sie 
umb  neydes  willen  yorterbt  woren.  Ire  gutter  seit  man  wenden  in 
gottes  ere,  sunder  der  konyngk  war  so  from  und  nam  sy  seu  ym. 

Der  4.  orden  mit  dem  creutz  sein  genant  Johanniter  und  woaen 
yn  der  namhaftigen  insel  Bodys  und  nomen  ein  ursprungk  also.  Als 
Saladinus  dy  Christen  vertreib,  so  quomen  ir  vil  zcu  hauffen  und  wol* 
ten  sigeln  yn  der  Christen  laut  und  quomen  von  Versetzung  des  windes 
gen  Bodys,  in  welcher  wonte  ein  fürst.  Disser  nam  sy  firunüioh  aulE, 
und  ay  hulffen  ym  widder  seine  finde,  umb  welches  willen  beachit  er 
yn  im  testament  sein  laut  Bodys,  und  über  Hellespontum  vil  gutter 
resen  theten  yn  der  Turcken  laut,  umb  welche  willen  erlangeten  sy  ^ 
titulum  der  ritterschaft,  und  heut  vil  guts  thun  vor  dy  diristen  widder 
die  Turcken,  und  sy  haben  hunde,  dy  sein  besser  im  streitte,  wen  etlidie 
menner,  und  wo  sy  under  100  Christen  ein  Turcken  finden,  den  er- 
beissen  sy.  und  ir  creutz  ist  weis  auff  eym  schwartzen  mantel,  einer 
hant  lang  und  so  breyt,  und  eyn  leye  sie*  regiret. 

Der  5.  erden  ist  nymme  und  seint  gewest  dy  schwertbrüder,  und 
der  erste  bischoff  yn  Lifflant  hat  sy  gestifft,  und  Alb^tus  der  dritte 
ertzbisdioff  yn  Leifflant  sante  sy  dem  forsten  Gonrado  von  der  Masau, 
domit  bezcwungen  sy  ym  dy  Preussen,  gleich  wie  sy  ym  Leiflant 
hetten  bezcwungen,  und  der  fürst  gab  yn  das  laut  Dobim  eigen,  von 
welchem  bestritten  sy  das  Gulmerlant,  das  dy  Preussen  dem  forsten 
hetten  abgewonnen.  Sunder  im  jar  1197^)  hettin  dy  Preassen  ein 
mechtig  schien  mit  ym  und  erschlagen  sy  alle  bis  auff  5,  und  sy 
sagten  auff  dy  belehnung  und  zcogea  durch  Sadissen  widder  aeu  yien 
brudem  yn  Leifflant.  Ir  cleyt  ist  gewesen  ein  weis  mantel,  dorauff 
3  rote  von  gewande  Schwerter')  wy  ein  creutz,  und  disse  nomen  mit  der 
zceit  an  sich  das  creutze  und  orden  Deutsches  hauses,  von  vorwilligung 
des  babstes  Gregorii  IX  und  woren  also  ausgelescht  vom  ersten  orden. 

a)  herli^kelt  D.    b)  cr\»agtie,  s.  fehH  D.  c)  so  D. 

1)  Vielieicht  vertchrithm  ßb'  1217  oder  1227,  f.  obeti  Tr,  IV.  C.  IV  §  2.  S.  117. 

2)  Dasb.  II  c.  4:  cum  albo  pallio,  rabro  gladio  et  Stella. 
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Der  6.  ordcüi  ist  der  spitler  von  Jhemsalem  Deuhsschea  hausses 
imd  difiae  iioiBeii  2U  k6kms  ein  uraprunglt,  sunder  Torlegtyn  dad 
hospital  cea  Jherusalem  in  unser  üben  frauen  kirch  genant  Sancte 
Marie  ad  casQni,  das  ist  die  stelle  do  Maria  stunt  nnd  sag*  Christnm 
vnseni  hem  nnder  dem  oreutze  stortssen,  da  her  haben  sy  den  namen, 
md  ir  deyt  ist  ein  weis  nian(*)tel  und  darauff  ein  schwartz  ereutze,  *fol. 
Ton  welchen  dis  buch  sagt,  wy  sy  gehandelt  haben  yn  Preussen  und 
werig  wy  anders  wu. 

Der  7.  orden  ist  der  Anthoniter  brüder  und  disse^  sein  prister 
und  geweitige  questlonarü,  sy  gehen  abusive  wy  werltlich^  priester  und 
tragen  Signum  thau. 

Der  8.  orden  seint  dy  Brigittiner  gestifft  von  der  seligen  konigyn 
Brigitta  Ton  Schweden,  sy  tragen  auff  eim  groen  mantel  ein  rot  crentze, 
mitton  hat  es  ein  gewant  weis  wie  ein  hostia;  und  disser  wirt  genant 
ordo  preposterus,  wen  dy  mater  regirt  den  pater,  und  ein  ungelarte 
begina  ein  geweiten  prister. 

Der  9.  orden  sein  prister  und  nennen  sich  canonici  S.  Bonifacii 
und  seint  von  den,  dy  von  der  ketzerey  sich  bekarten,  und  man  gab 
yn  ean  geistligkeit,  und  sy  tragen  von  rotem  gewande  einen  stem  und 
daiauir  ein  creutz,  und  ir  ist  viel  in  der  Slesie  und  haben  hospitalia. 
Der  10.  orden  sein  auch  prister  und  sy  tragen  ein  oreutze  wie  die 
obgesayten,  snnder  vor  das  creutze  haben  sy  in  der  stelle  des  stemes 
wie  ein  sehifflein,  die  sein  auch  yn  der  Schlesie  zcum  Beichenbach. 

Der  11.  orden  ist  Sant  Georgen  gestifft  vom  keiser  Maximiliane 

und  sein  werltliche'  prister  und  sy  tragen  einen  weissen  soapular*  und 

darauff  ein  rot  kreutze  so  lang,  als  der  scapular  ist,  und  sy  haben  dy 

pfarre  zu  der  Newenstadt  yn  Österreich  und  haben  grosse  privilegia. 

Der  12.  orden  woren   dy  sackbrüder,  wen  sy  von  sackleynwat  ^ 

kleider  trugen  mit  eym  sträng  gegort  und  trugen  ein  creutz  von  holtz 

yn  irer  haut,  und  wen  man  sy  fragte  cuius  ordinis,   so  sprachen  sy: 

nos  feiimus  crucem,  wen  sie  waren  alle  ungelarte  pauer,  iren  precep- 

toren  ausgenonmien,  wen  disser  war  ein  leyneweber.    Disse  qwomen 

gen  Preussen  im  jäte  1Ö07  -und  machten  eine  grosse  religio,  und  sy 

nlt«n  duroh  littauen  gem  heilige  lande,  und  dy  Sameyten  sahen  sy 

T«f  vcH'Bpeer  an  und  ir  wol  9  bey  Theweypyeynen  ersOften  under  dem 

Qfie;  ab  ay  anoh  yndert  wu   sein,  kan   ich   nit  wissen   mit  warheit 

Miagen« 

Der  13.  orden  ist  genant  sant  Feters  orden  von  Mediolan  des 
bdligen  mertlers  ordens  predigermonch,  wen  yn  hobst  Innocencius  IV 

a)  satte  T).    b)  d.  fehlt  D.    c)  A  wertlich,   D  weltlich,    d)   wertUche  AD.    e)  scapeler  D. 
f)  UO)  kjBH,  Lao  9»:  Itaelf  reMlras  nteruitar. 
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liet  gemacht  zcu  ejrm  ketzersuchBr  über  das  lant  ne«  MediolaHt  und 
dy  ketzer  *,  dy  sich  willig  bekarten,  gab  er  ein  geistlichen  orden.  «nd 
sy  trageii  ein  kreutze  aoff  eim  grohen  mantel,  4y  lepge  Tom  kreutse 
ist  weis,  dy  brete  rot,  aber  dei:  strichel  yn  der  brete  als  ei4  fiqger  breit. 
ffol.54a.  '^Der  14.  ord^n  ist  der  i^(toGhef  dy  sich  nennen  dy  Wilbalmer, 

von  irem  ursprongk  hab  ich  nye  kunt  fjndan  etwas,  ag  das  sy  ein  rot 
creutz  sollen  tragen. 

Der  15.  orden  mit  dem  creutz  woren  ritter  menner  und  sy  haben 
umb  des  glaubens  Jhesa  pait  Earolo  ^agno  i^  Saxen  nnd.  West- 
phalen  gestritten.  Sy  trugen  weise  mentel  darauff  grüne  kreutze  von 
gewande. 

Der  16.  orden  mit  eym  creutze  ist  yn  Uispanien  genant  Cala- 
tr&wa  ordo,  und  sy  haben  weib  und  kint  und  sy  müssen  nymmer  mit 
dem  Turckei}  fride  machen,  sunder  vor  und  vor  mit  ym  streitten. 
Dis^e  tragen  weisse  knyementel  und  binden  und  vorne  ein  rot  cr^tze 
von  gewande. 

Der  17.  orden  ist  in  Mauritania  und  heist  ordo  AlacsAtarensis, 
und  disse  leben  keusch,  sy  streitten  auch  mit  den  Turcken,  idoch 
über  4  wochen  mögen  sy  nit  mit  ime  fdde^  halten,  und  sy  tragen  ein 
schwartzen  knymantel  mit  eym  bloen  kreutze  vor  irer  bruat.^oier 
spannen  langk. 

Der  18.  orden  ist  genant  Montesanensis,  und  disse  sein  in  Coxdaba 
und  sy  streitten  vor  und  für  auff  die  Türcken  und  mOgen  aus  und 
einzoien,  wen  es  yn  gelust,  und  sy  tragen  ei^en  weissen  knyrook  und 
binden  und  vorne  von  rotem  gewande  Sant  Andres  ^^r^utze  und  sy 
sein  streitbare  menner  nnd  tröstlich  den  Christen.  Von  aUen  los  ich 
abe  und  wil  ag  vom  Deutzschen  orden  schreiben. 


Capitel  IL 

§  1.  Wie  der  Deutzsetae  orden  entoproesen  sey.*) 

Im  jare  1188  als  Balduinus  konig  zcu  Jerusalem  war,  de  lietten 
4y  beiden  nach  inne  dy  mechtige  stat  etwaa  Ptolomayda  do  aber 
Aokers  genant,  aus  welclm  stat  man  den  Christen  meehtigen  schaden 
thet,  darumb  schreib  man  umb  hulffe  in  christene  lande,  und  harn  nad 

ft--i)  in  D  um  RanAe.    b)  fir.  m.  I.  D. 


1)  Ute  Quellen   Grünaues  Jur    die  OrdeMgründmg   waren  Dufibarg   I  C  1.   mm/ 
der  Prolog  der  Ordwaüatutenf  beide  schmUckt  er  nack  mvht  Wei^e  tme. 
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ftmton,  die  do  umb  göttig  wilten  stritten,  sich  erdageten,  wie  yn*  ir 
Tolck   Beer  abginge,  und  dj  beiden  zcn  Ackers  yn  sehaden  teten  zon 
lüde  Bnd  zcn  wasser.    Darumb  dj  ans  Lombardien  ausrichten  60  ga^ 
kden  mit  50  tausent  man,  nnder  welchen  woren  etzüche  pUgrem  aus 
Saiea  toh  Bremen,  yon  Lnbeke  und  sust  aus  andern  stetten,  in  der 
xeal  5  hundert,  und  disse  hetten  ein  mechtig  schiff,   ein  krack^  auf 
ire  spräche  genant,  das  ist  ein  schiff,   des  gleichen  grosser  auff  das 
wasser  nit  kompt.    Disse  alle  quomen  gluckseligk  vor  Ackers  am  tage 
Ascensionis  und  belegten  die  stat  Ackers  und  logen  do  vor  stets  sj 
stormBBde   ein   iar   und   7    monat   und   sy   i^ewo^nen   ^ritterlich   im 
iar  1190  am  tage  S.  Antoj}i.*J    JDisses  heares  hauptman    war  ein 
rittennessiger   man   Scoldo    de    Angleria   genant.    In   der  zceit   des 
bd^ns  der  stat  von  wegen  stetigliches   stormens   und   von  wegen 
wie   die  Christen   der  lufft  do   ungewont  woren,   ir   gar  vil  krangk 
worden,    sy   logen   do*,   niemandt   achte   ir   und  manch  stoltz   man  ♦fol.  64b. 
do  Torschmachte.    So^  woren  under  eim  gezcelt  19  menner,  sy  sossen 
and  gedachten  immer  der  krancken,   so  sprach  einer:  ir  hem,  wir 
haben  kein  nolt,  was  wirt  im  jüngsten  gerichte  zcu  uns  Christus  sprechen, 
ich   bin   kranck  gewesen,  und  ir  habet  mich  nicht  [ersucht.    Noch 
solchen  werten  ging  man  schlaffen,  im  morgen  woren  do  8  menner, 
5  Yon  Bremen,  3  von  Lubeke'),    dy  beritten   sich,  das  sy  mochten 
nrlob  haben,  doinit  alle  ding  vordinstlich  wer,  sy  weiten  dy  krancken 
warten,  bej  dissem  gleichwol,  so  es  not  were,  mitte  auff  die  beiden 
suszcOgen.    So  war  zcu  der  zceit  do  herzcogk  Heinrich  von  Schwaben, 
der  feit  hauptman  des  gantzen  Christen  heeres,  und  Johannes  der  pa- 
triarcha  von  Jherusalem,  wen  sy  do  die  stat  mechtig  wolden  stürmen. 
Vor  disse  quomen  dy  8  erber  und  dis  den  hem  vorlegten  und  begerten 
orlob  den  krancken  zcu  dynen.    Noch   kurtzem  berotten  der  herren 
gaben  sy  yn  urlaub  und  yn  eym  solchen  lebeten,  sterckten  lind  yn 
forderung  und  hulff  zcu, sagten.    Von  stunden  an  ein  burger  von  Lü- 
beck ein  mechtig  sigel  von  eym  schiffe  gab,  von  welchem  sy  ein  gezcelt 
nutöhten  und  dj  krancken  daruuder  fürten,  der  eine  vorbaut  sie,  der 
WQsch  sie,  und  in  ein  iglicher  mit  grossem  fleisse    etwas  bey  den 
krancken  tete.    In   solcher  zceit  im  iar   1190  wart  dy  stat  Ackers 
gewonnen   und   sy    wart   befolen   den  tempelhem.    Disse  geben  ein 

a)  rn  fehlt  D.    b)  no  Codd.  Dusburg  I  1.  kockn.    c)  sie  D. 


1)  Nicht  am  17.  Januar  (Si.  Antonstag)  1190,  sondern  am  12.  Mi  119  t  ßet 
Acoon,  8.  Sirehlke  Tabolae  oidinis  theaton.  p.  23. 

2)  Diiiue  Zaktm  wid  ßmüm  kemhtn  nur  crvf   Grünaues  PlumkiMf    seine   Quelle 
w  Duib.  I.  c.  1. 
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Idrohe  vor  dy  krahoken  Sancti  Nicolai  etwui  yon  den  Christen  gebaut 
So  goben  die  hem  gelt,  umb  welchs  die  spitler,  die  man  itzunt  so 
nante,  einen  garten  bey  der  kirehen  kofiften  und  maeliten  bequemigkeit 
vor  dy  kranckeo  und  sy  hulflen  yrer  vill  mit  gottis  hulffe  auff,  hern 
und  forsten  goben  yn""  yr  almoss,  domit  sy  sich  und  dy  krancken 
enthilden,  und  Heinrich  Wolbod  spittelmeister  war.^) 


§  2.  Wy  sy  gen  Iherusalem  qaomen  bey  dae  hause  sante 
[llarle?  ad  caeum  Ulli. 

Balduinus  der  koningk  von  Jherusalem  horte  von  dissem  sagen, 
yfy  dy  Deutzschen  pylgrim  eine  solche  barmhertzigkeit  mit  den  krancken 
gethan  hetten,  er  lys  vor  sich  fordern  Heinrich  Wolbod  den  spittel- 
meister der  selbigen  vorsamlung  und  gab  im  dy  kirche  sancte  Marie 
ad  casum  filii,  das  ist  dy  stelle,  do  Maria  sag  Christum  den  herren 
stortzen  under  dem  creutze,  in  welcher  kirehen  vil  hem  und  ritter- 
messige  menner  Deutzscher  nacion  kranck  logen,  und  Heinrich  nam  sy 
an  und  dinten  yn  mit  seinen^^  gesellen  und  im  kortzen  dy  krancken 
*fol.55a.  uffbolffen,  von  welchen*  euch  vil  mit  der  zc^t  zcu  yn  zcogen,  als  dy 
do  vorlemet  waren  im  streitten,  und  wurden  inwendig  im  jare  35per- 
sonen  yn  irer  samlung  und  alle  gar  ein  geistlich  leben  fureten  und 
waren  den  heyden,  den  Juden,  den  abge&llenen  Christen  und  den 
pylgrim  ein  spigel  der  frömmigkeit.  Ire  gutter  waren  nichst  meh, 
wen  ein  garte,  yn  welchen  sie  legumina  vor  dy  krancken  baueten. 
Sunder  teglich  santen  sy  etzliche  personen  zcu  den  herren,  und  sie  ir 
almoss  den  krancken  mitteilten;  es  war  kein  herre  nicht,  starb  her 
aber  zcogk  nach  Christenlanden,  er  lies  yn  pferde,  gewer,  gelt  und 
geldes  wert  zcum  testament,  welche  dinge  alle  vorkaufften  sy  und 
wanten  es  zcu  irer  und  der  krancken  nutz.  Heinrich  Walbod  het  zcu 
Ackers  und  zcu  Jherusalem  eyn  priorem,  er  war  der  oberste  meister 
und  reit  abe  und  zcu,  und  so  es  not  war,  zcogk  er  mit  etlichen  von 
denn  seinen  äuflF  dy  heyden  yns  feit  und  streit,  und  hetten  seer  gluck 
yn  yren  anschlegen. 


a)  fehlt  D.    b)  fehtt  Codd.  TgL  weiter  ontea.    c)  iL  am  Ruide. 


1)  Nach  Daab«  I  C.  2.  Die  SpUalbrüder  erhahm   imen  Qartm^  «um  Kitcke  md 
ein  Haus  bei  dem  St,  Nicohutthor  in  Accon, 
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§  3.  Wy  dy  apitler  Vorschrift  erlangten,  das  sy  ein  orden 
möchten  etifften. 

Heinrich  Walbod  mit  seinen  compans  hilt  ein  rot,  sint  dem  mol 
oichst  wer  bewert,  das  nit  mit  der  gebenedeyung  der  heiligen  Bomisohen 
kirchen  gescbit,  so  weiten  sy  yormögen  hem  und  forsten,  das  sy  vor 
sy  schriben  zcum  bobste,  das  er  yn  wold  geben  ein  orden,  eyn  titel, 
das  kielt  und  ein  regel,  wen  sy  weiten  |vortmehr  ym  gehorsam  und 
reynigkeit  leben,  und  Statuten.  Dis  brochten  sie  vor  den  koningk 
und  seine  herren,  und  sy  schriben  alle  dy  werltlichen*  zcum  keiser 
Heinrico  V^),  sunder  man  &nt  yn  tot,  und  zcum  hobst  Innocenoio  III 
die  geistlichen,  und  disser  starb  och.  Idoch  erhörten  sie  doch  ire 
nachkomlinge.  Zcum  ersten  schriben  ire  meinung  alle,  die  in  der  vor- 
samlunge  der  spitler,  wy  sy  leben  wolden  und  was  sy  yn  der 
Christenheit  thun  wollen,  und  wer  sy  weren.  Adff  solche  meinung  die 
forsten  auch  sehriben  mit  namen: 

Johannes^)  patriarcha  von  Jherusalem. 

Geraldus*)  ertzbischoflf  von  Ackers  3^. 

Conradus  ertzbischoff  von  Mentz. 

Gonradus  bischoff  von  Wirtzburgk. 

Wolgerius  bischoff  von  Passaw. 

Oerardolphos  bischoff  von  Halberstat» 

Petrus^)  bischoff  von  Zceitz. 

Faustinus^)  bischoff  von  Nasareth. 

Johannes  bischoff  von  Gyrena*). 

Petrus^)  bischoff  von  Gesarea. 

Clemens^)  bischoff  zcu  Betlehem. 

♦Ferdinandus*)  bischoff  Tyris.  ♦fol.56b. 

Bruder  Gondosalvus^)  meister  des  ordens  sancti  Johannis. 

Bruder  Helinandus^)  fneister  der  tempelhern. 

Balduinus*)  der  her  konigk  von  Jherusalem. 

Qandolphos^)  fürst  von  Tiberias. 

Hugo  fürst  von  Joppe*). 

Baynoldus  fürst  von  Sydonia. 

Cymmarus*)  fürst  von  Gesarea. 

Job*<>)  fürst  von  Hybelina. 

ft)  wertttelMii  D. 


1;  Henrico  VI.  Dnsb.  I  C.  1.  Ss.  I  27.  2)  Diesen  Namen  hat  Gr.  xugiemtU. 
^  epttoop.  Dnsb.  I  c  1.  4)  ZuaatM  Granau's.  5)  Namen  und  Sitz  vm  Grünau. 
QHenricas  Dnsb.  7)  Badnlphns  D.  8)  Hugo  frater  saus  D.  9)  Cymmams 
A<^  QMck  du  Handtckriflen  D's.»  Elmar  isf  zu  lesen,     10)  Johannes  D. 

9 
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Friderieh  fürst  voa  Sc^chsen^). 

Heynrich  fürst  am  Beyn. 

Ferrandus  farst  von  Calabria. 

Almyger  fiirst  von  Bmnswygk'). 

Friderich  fürst  in  Osterreich. 

Hugo')  fürst  in  Brabant. 

Herman  fürst  von  Baden*). 

iiudwich  fürst  von  Meran*). 

Laurencius  graff  von  Virraden*), 

Anshelpius  und  Ludwich  forsten  von  Doringen^). 

Johannes*)  fürst  von  Meichsen. 

Dittaich')  fürst  von  Brandeborgk. 

Emestus  voygt  von  Landisbergk^). 

Leupolt')  von  Calenbergk  feltmarschalgk. 

Disse  ire  briffe  und  botschafit  durch  Johannem  patriarchen 
Jerusalem  und  durch  Johannem  und  Fridericum  fiirsten  yn  Schwa 
schickten   zcu   dem  erweiten  keyser  Heinrico  VI  und  zcu  Celestin( 
dem  bobste  und  trugen  es  an  ftiitt  aller  erbargkeit,  wy  es  yn  befolen  y 
im  jar  1191  am  tag  des  heiligen  sant  Thomas  des  apostels.    Der  i 
keiser  thet  auch  sein  fleys   umb  Vorschrift  der  fursten,  und  dy  b( 
künden    nit  genugk    sagen   das   lob   der  Deutzschen  spitler  von 
geistligkeit,  barmherzcigkeit,  gedult  und  strengigkeit  allen  den,  dj 
weiten   hOren,   und   der   bebst  sich  mit   seym  consistorio  auch 
5  Wochen  langk  bedachten. 


Capitel   m. 
§  h  Wie  der  erden  geeatzt  wart  und  bititelirt  wart*<^). 

Celestinus  II  der  hobst  nach  guttem  betrachten  mit  den  sei 
beruffte  er  ein  consistorium  tzu  Rom   16.  tag*  Februarii  und  spr 

a)  in  A  am  Rande. 


1;  SweYie  D.  2)  Aus  Henricus  palatinos  comes^Reni  et  dox  de  Bmnsi 
macht  Gr.  drei  Fürsten.  8)  Henricus  D.  4)  palatinus  comes  Saxonie  et  lantspra 
Thanngie  D.  ö)  Von  Gr.  zugesetzt.  6;  Theodericns  D.  7)  Albertus  D.  8)  ( 
radus  marchio  do  L.  D.  9)  Henricus  D.  10)  Di^ssr  Paragraph  und  dU  im 
ffsmdsh  beigebracht«  BuUe  beruhen  nwr  auf  Duab.  I  C  1  Ertähhmg  von  der  BestSlti^ 
des  neuen  Ordens  dnrch  CoeUstin  UL 
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also:  dem  almechtigen  zu  lobe,  Marien  der  alwegea  jimgkfraiien  zcu 
ehren,  auch  nutz  dem  gememen  stände  der  Christenheit,  angesehen  das 
gezceugnisz  der  andeohtigen  und  erlauchten  menner,  welche  leib  und 
^utt  setzen  auff  beschirmunge  des  götlichen  glaubeus  Jhesu,  neme 
wir  auff  und  loben  das  leben  der  Deutzschen  spiÜer  in  der  kirchen 
Sanete  Marie  zcu  Hierusalem  und  setzen  sy  in  die  scharen  der 
geistlichen  orden  Römischer  kir('*')chen  und  beschirmung,  in  welchem  *foLö6a 
sy  dan  Yordan  gote  werden  halten  reinigkeit,  iren  obersten  gehorsam 
mit  willigem  armut,  durch  welche  und  ander  fromigkeit  volget  dem 
nbertretter  peyn,  dem  halter  freude  in  der  gebenedeyung.  Ir  titel 
sal  sein  Deutzsches  hausses  vom  spitel  zcu  Jherusalem  unser  üben 
flauen,  ir  kleit  sal  sein  ein  schwartz  rock  mit  eyme  weyse  velum, 
auif  welchem  sal  sein  ein  schwartz  kreutze,  und  eyne  ronde  schwartze 
kugell  auff  irem  heupte  noch  geistligkeit.  Ir  regel  sal  sein  des 
heiligen  Augustini  mit  ordenirungen  und  Statuten,  nach  dissem  und 
des  geistlichen  rechtes  lautte  czu  einer  volkonunenheit  von  yn  doraus 
genommen,  und  synt  sy  spitler  sein,  teylen  wir  yn  zcu  alle  privilegia 
des  Ordens  sancti  Johannis,  und  weil  sy  ritterschafft  treiben,  geben 
wir  yn  dy  begnadung  des  ordens  des  tempels  und^sageri  yn  weither 
gnade  zcu  umb  irer  frommigkeit  willen,  als  wir  getrauen,  so  sie  volgen 
werden  irem  titell,  das  ist  dem  spitall  Marien,  und  so  sy  werden  yn 
schwerem  creutze  der  busse  reinigkeit  mit  gedult  der  krancken  halten 
und  liben;  und  vorschuff"  yn  zcu  Sicherheit  dy  confirmacio  zcu  schreiben« 


§  2.  Der  Inhalt  der  bestatigung  des  Deutzschen  ordens 
oder  hausses. 

Celestinus  ein  bischoff  und  ein  knecht  der  diener  gottes  unserm 
geübten  sone  Heinrico^  Walbod  meister  des  hospitals  sanete  Marie 
zcu  Jherusalem  mit  seinen  mitkompans  vorsammelt  in  der  liebe  gottis 
nüt  brfiderlicher  getreuigkeit  den  itzigen  und  den  zcukunfitigen  sagen 
bobitliehe  gebenedeyung.  An  das  heilige  consistorium  Römischer  kirchen, 
der  wir  unwirdigk  das  heupt  sein,  unser  in  got  gelibten  kinder,  dy 
iizimt  ym  heiligen  lande  streitten  vor  dy  Christenheit  vorterbende  dy  finde 
^  kreutzes  Christi;  ist  unde  haben  vorbracht  ire  supplicatio  deinen 
lialben,  wen  du  ein  geistlichen  stant  noch  dem  laut  des  heiligen  ewangelii 
hwt  angefangen  mit  etlichen  mennem  deiner  vorwilligunge  als  krancken 
zt'Q  warten  und  yn  noten  auff  dy  beiden  zcu  streitten.  In  welchen  du 
^Ls  hieher  bist""    gefunden  bestendigk,    glaubigk    und    andechtig.    Ein 

a)  Tonchrin  D.    b)  Hinrlcho  D.    c)  bist  hieher  bin  D. 
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solches  weiter  zca  ewigen  gezceiten  von  dir  und  von  den  deinen  hoffen 
wir  und  wellen,  selten  bestaten '',  beweren  und  gebenedeyung  geben. 
Dis  sey  wir  yn  zcu  willen  und  dich  mit  den  deynen  itzont  und  nach- 
komding  nennen  geistlichs  ordens  personen  und  setzen  euch  yn  den 
stant  der  Vollkommenheit  umb  deines  gehorsams  willen,  euch  bestaten 
den  regel  des  heiligen  Augnstini  mit  allen  Statuten,  die  ir  wert  mit  der 
*fol.  56b/ tzeit  noch  der  volkommenheit  machen,  und  geben  *euch  den  namen  der 
bruder  Deutzsches  hausses  des  spitals  von  Jerusalem  des  ordens  Sancte 
Marie  im  namen  des  vaters  und  des  sones  unde  des  heiligen  geistes 
amen,  angesehen  yn  vorhoffen,  wie  ir  mit  eum  nochkomling  gote  und 
der  Romischen  kirchen  lob  und  ere  wert  meren.  Gegeben  zcu  Rom  bey 
Sanct  Johan  Lateran  ym  12.  tage  kalendamm  Februarii  im  ersten  jare 
nnsers  babstthumbs. 


g  3.  Von  eym  rescript  vom  bobate  über  diasen  orden. 

Dy  confirmacio  qwam  gen  Ackers  und  wart  gefurt  gen  Jherusalem 
imd  mit  einer  solemnitet  gelesen.  Noch  welchem  wart  auch  gelesen  der 
actus  consistorii,  noch  dem  der  patriarcha  Johannes  sy  alle  clitte  noch 
der  weisse,  wie  ebene  gesagt  ist.  So  woren  dy  herren  bischoff  scrupulosi, 
ob  auch  ein  orden  mochte  mit  gote  gesatzt^  werden,  der  uff  blutvorgissen 
der  menschen  gedechte,  und  schriben  darumb  bebstlicher  heiligkeit "" 
umb  ein  solch  underweisen.  Ir  bekommemis  wart  auffgenommen  und 
man  schreib  yn  also,  eyn  solches  mochte  sein,  so  dy  persmien  ym 
selbigen  orden  nit  gedechten  zcum  altar  zcu  gehen  yn  haldung  der  messen, 
wen  ym  alten  gesetz  dy  MachabeyerO  prister  woren  und  sy  teten  ir 
opffer  in  fridsamen  tagen,  aber  yn  nOten  schlugen  sie  sich  mit  den  beiden. 
Angesehen  das  sy  mit  dem  Schwerte  des  geistes  und  mit  dem  hämisch 
des  glaubens  mögen  nutzlich  sein,  man  mag  wol  solche  geistliche  leut 
vorholen,  domit  sie  ag  gestercket  würden  auff  dy,  dy  do  gedencken  den 
glauben  Jhesu  zu  vortilgen.  Noch  dissem  quomen  sy  erst  in  gunst,  und 
man  hilt  vill  von  ynen,  wen  yn  allen  Sachen  waren  sy  got  und  dem 
menschen  angeneme  undt  zogen  vil  zcu  yn  von  pristem  und  leyen,  Walen 

a)  bMtandif  D.    b)  gdsa^t  D.    e)  herligkelt  D. 


1)     Der   VerpUicA   mit  den  Makkabäsm   $ttht  achon  M  Dosb.  I  C.  1  tmeh 
Ordtntprolog, 
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sowol  als   liombarder  und  Deutssche  mennery  und  dy  hern  kauSten  yn 
gotter  and  eygens  zcu  erhaltaiig  der  krancken  nnd  irer  besitzung. 


Capitel  IV. 

§  1.  Wie  sy  prelaten  uud  ofRcialen  satzten. 
Dy  bruder  quomen   zcu  einaader   und  wollen  ir  ammacht  leutte 
setzen,   so    woren  under  yn*  22  leybrnder    und    7   priester    bruder^). 
Ikmi  den  alle  ding  eine  ordenunge  bette,  satzten  sie  zcu  eym  general- 
meister   der   bröder   Deutsches   hausses  des   Ordens  sancte  Marie   des 
spitals  von  Jberusalem  den  gotforchtsamen  und  gestrengen  man  Heinrich 
Walbod  mit  dem  namen  der  1.  und  regirte  yn  das  10.  iar^)  als  und 
als  vom  anheben  vor  der  stadt  Ackers  bis  yn  sein  ende  und  er  starb 
und  leit  zcu  Ackers  yn  Sant  Nickles  kirch^).    In  seiner  Satzung  ^machte  *fol. 
er  und  ordenirte,  wy  dy  priester  seins  ordens  nit  von  eym  werltlichen  ** 
regent  sollen  gestrofft  werden,  sunder  von  den,  der  under  yn  von  dem 
generalmeister  yn  zcu  eym  prior  gesatzt  wurde.    Disser  solde  ire  schult 
hörenn  und  yn  bus  setzen,  domit  es  dy  ritterbruder  nit  mergkten,  es 
were  dan  sache,  das  der  priesterbruder  mit  frevel  sich  widder  den  gehor- 
sam setste.    Den   ritterbmdem  satz  er  einen  preceptorem,  und  disser 
solle  nach  im  haben  volle  macht  und  gewalt,  die  sachen  zcuvorrichten. 
Noch  im  satzte  er  ein  spittelmeister,  und  disser  solt  der  krancken  war 
nemen.    Dy  priester  worden  gar  in  grosser  eren  gehallen.   So  ein  prister 
vor  gisgk,  stunden  die  ritterbruder  alle  auff  und  negeten  sich.    Dys  thet 
auch  selber  bruder  Heinrich  Walbod,  und  yn  allen  taggezceiten  woren 
dy  ritterbruder  mit  den  pristem,  wen  sy  heym  waren,  tag  und  nacht  und 
woren  sehr  andechtig.  Darumb  gab  yn  got  das  glück  vor  den  menschen^). 


s)  yn  fehR  D.    b)  wartlichen  AD. 

1)  Diese  Zahlen  enthehren  jeder  Begründung, 

2)  Nach  dem  Hochmeieterverzeichmes   Johanna   von   Poeiige   Ss.  r.  Pr.   III  388. 
3}  Eb,  u.  Dußb.  I  c.  2. 

\)  Diese   Sach-ichUn  über  Satzungtti  der  ersten  HM,  beruhen  auf  keiner  anderen 
^^  cO.  Gnaiau's  Fkmtasis. 
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§  2.  Exemplum  von  der  liebe  gottis  yn  dietem 
hoemeister  Heinrico. 

Von  dissem  Heinrich  Walbod  list  man  dys,  wie  er  sey  der  gebart 
gewesen  ein  edeltnau  auss"*  dem  bischthum  von  Breme  und  seer^  ein 
schöner  man.  Als  nu  dy  gemeine  fart  yns  heilige  lant  war,  und  disser 
sich  auch  röstete  mit  vielen  erbem  leutten,  dis  wolden  vorhindem  seine 
freunde  und  trugen  im  an  gar  eine  schone  und  tugentsame  jungkfrawe 
zcu  der  ee.  Darauff  sprach  Heinrich  Walbod:  ich  bedancke  mich 
hochlich  euer  gonst  und  guttwilligkeit,  in  dem  das  ir  euch  beflissen 
habt  mich  einer  toguntsamen  jungkfrauen  zcuvorsehen,  der  ich  nit 
gnugsam  bin,  sunder  wist,  ich  habe  mir  voi^esatzt  und  wil  mit  andern 
zeihen  yns  heilige  lant  umb  Marie  eren  willen,  darumb  gebt  dy  jungk- 
firau,  yrem  ir  wolt,  und  harret  auif  mich  nicht V^  Aiget  mir  got  ein 
gluckseliges  heymkommen  zcu,  ich  wil  dy  nehmen,  dy  ir  mir^  wert 
auserkysen.  Ich  wil  aber  itzunt  umb  die  liebe  Jhesu  meine  gntter 
uberg^en  und  leib  und  gut  vorkysen. 


§  3.  Von  seiner  ersten  Satzung  im  capitel. 

Disser  homeister  wolt  eine  gutte  grünt  legen  der  andacht,  domit 
die  seinen  mit  der  zceit  wurden  bauen  feste  exempel,  er  hielt  von  den 
goben,  dy  ym*  hem  und  Fürsten  mitteilten,  zcum  teil  doctores,  vorbinder, 
apoteker  und  sunderliche  knechte,  zcum  andern  hilt  er  dy  bmder  yn 
erlicher  Versorgung^"  mit  allem,  was  yn  not  war,  zcum  dritten  hflt  er 
100  woppener  aber  krigesknechte,  und  dy  zcogen  mit  etlichen  brüdem 
ausz  und  theten  den  beiden  schaden  und  worden  seer  hoch  geacht. 
•foL57b.  Aus  welchem  quam  es*,  das  welch  fürst  heym  tzogk  adder  starb  und 
inen  nicht  ein  testament  hinder  sich  lies,  dem  dauchte  ym  nichst  gut 
gethan  haben.  Die  bruder  dy  hem  und  fursten,  welche  yn  guts  gethan 
betten,  yn  ire  register  schriben.  Im  jar  1195  hilt  her  ein  capittel  zcu 
Ackers  und  satzte,  ein  itzlicher  bruder  solte  beten  tag  und  nacht 
200  pater  noster  und  ave  Maria;   czum   ersten  und   zcum   letzsten  ein 

a)  C'odd.    auff.    Luf.    Dav.   11    152:    aus«,     b)    e.    vor    s.  D.     c)   mich    D.    d)   ym    fehK    D. 
p)  vorsorgenn  D. 


1;  ICine  ä/mUche  Geschieht«  erzähU  Dusb.  IV  0.  33  (Ss.  I  199)  vm  Cotirad  ton 
Thüringen,     Ihr  scheint  Unmau  diese  nachgebildet  zu  haben. 
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glauben*).  Item  domit  sy  behertvte  menner  weren,  solteii  sy  keinen 
bart  scheren,  prister  ansgenommen,  item  »y  solten  auff  einem  strosacke 
schlafen,  und  d^  satzongen  vil  meer,  von  welchen  man  ym  regel  finden 
Wirt,  and  am  ende  disses  tractates  vorschriben  stehen. 


§  4.  Wy  er  eyn  ernster  man  war  gen  die  seynen. 

Und  als  dan  disser  homeister  für  sich  war  ein  gerechter  man, 
wie  er*  dan  begerte  und  sein  wolde,  begerte  er  dy  seynen  im*»  in  dem 
zcu  volgen  nnd  anch  so  zcu^'  sein.  Under  den  brüdem,  die  lange  zceit 
dem  krige  waren  nachgezcogen,  war  einer,  dem  es  nohen  gingk,  das  ehr 
semen  willen  nit  gebrauchen  mocht  noch  alder  gewonheit,  dan  auff  den 
der  homeister  ein  sonderlich  äuge  hett.  Nu  war  disser  bruder  ein 
äonderlicher  liebhaber  des  heiligen  sant  Mertens.  Disser  bruder  vil  mal 
den  willen  hett  Urlaub  zcu  nehmen  aus  dem  orden  zcu  zeihen,  und  doch 
dem  homeister  nit  dorste  da  von  sagen.  Als  er  ym  gantz  vorgesetzt 
bette,  er  wolt  darvon,  erschein  ym  santMerten  und  sprach:  bruederlein, 
erger  dich  nit  am  ernsten  gemuete  deines  prelaten.  Es  ist  dir  gantz 
ftdig^  zcu  leiden;  wisse,  das  du  dich  solt  seligen  yn  dissem  hausse  und 
ander  dieesem  prelaten  und  anders  nit  Dein  prelat  ist  der  erst  im 
orden  und  bot  under  ym  vomunfftige  menner.  Er  ist  ernst,  domit 
beweist  er  %  wie  man  sich  gen  menner  und  kinder  halten  soll,  er  tregt 
so  ein  ernst  gemutte  und  grünt  zcum  orden,  es  werden  sein  mit  der 
zceit  im  ordenU;  die  gar  genugk  leichtfertigk  werden  sein  und  dadurch 
alles,  was  gebauet  ist,  zcubrechen  werden.  Darumb  hab  gedult,  wen  du 
wirst  in  kurtzen  tagen  sterben,  und  vorschwant  also.  Disser  dem 
homeister   alles  sagte,  wie  ym  S.  Merten  gesagt  hette  yn  seiner  an- 


a)  A  am  Rande,     b)  Uberc6»chrieb6n  in  A.    c)   A   ausgefirich.   sich,     d)  sich   statt  sein   D. 


1)  Auc/i  hierüber  lauten  die  Bestimmungen  der  OrdenestattUen,  deren  Satzungen 
^.  wich  GutdOnken  auf  die  einzdnen  Hochmeister  vertheilt  hatj  anders.  Vgl  Schdn- 
^K  das  Ordensbuch  der  Brüder  vom  deutschen  Hause  S,  14, 

2,  Diese  Erzäilung  scheint  Dusb.  HI  C.   12  Ss.  I  59  nachgebildet  zu  sein. 
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Capitel   V. 

§  1.  Von  heiligen  brudem;  von  eym,  mit  dem  das  bilde 
Christi  rette. 

*tol.58a.  Zcu    seiner   zceit   zcogk    in    den    orden    ein    bannerherre*    des 

geschlecbts  von  Bleyenbach,  wen  disser  als  er  wart  von  den  heyden  im 
heiligen  lande  gefangen,  gelobte  er  in  dem  gefengkniss  jn  den  Deatz- 
schen  orden  zcu  zeihen,  der  do  neu  war*  und  gantz  loeblich.  Got  halft 
ym  wunderlich  auss,  und  quam  nach  seym  gelöbniss  jn  den  orden.  So 
war  es  do  «ne  weise  ym  orden,  das  die  brueder  mochten  balde  gehorsam 
thuen  ader  mochten  ein  gantz  iar  gehen  in  vorsuehung.  Disser  gewan 
in  der  zceit  seiner  vorsuehung  ein  vordrissen,  wen  er  muste  seinen  willen 
nit  gebrauchen,  darumb  gingk  er^  ein  mall  yn  die  kirche  vor  das  bilde 
Jhesu,  wie  es  das  creutze  tregt  auff  den  bergk  Calvarie,  und  sprach: 
0  güttiger  herre  Jhesu,  umb""  gestrengigkeit  des  ordens  kan  ich  im 
orden  nicht  bleiben,  und  vorgib  mir  dis,  ich  wil  sust  mein  leben  in  der 
werlt<>  umb^  deinentwillen  wogen,  zeihende  auff  die  heyden.  Do  sprach 
das  bilde  wunderlich:  wirst  du  nit  tragen  dein  creutze  von  gewande 
umb  meinentwillen,  wisse,  so  stürbest  du  für  den  beiden,  und  mein  creutz 
dir  nit  tröstlich  ist,  dan  ich  mochte  meinen  willen  nicht  haben,  do  ich 
es  trugk,  es  war  mir  strenge.  Gleich  wie  ich  meinen  willen  nit  mooht 
haben,  alzo  must  du  deinen  willen  auch  nit  haben.  Nach  dissem  quam 
er  zcu  den  andern  brudem  und  saget  es,  wie  es  ym  were  widderfaien, 
vfl  waren  ir,  dy  auch  ein  heimlich  leiden  betten,  sunder  durch  diesen 
wurden  sy  gebessert  im  orden  und  seiner  gestrengigkeit  mit  freuden. 


§  2.  Von  der  bekerunge  eines  ubermuttigen  mannes. 

In  Osterreich  wonte  ein  ritter,  seer  ein  hochtragender  man,  und 
einer,  der  wenigk  an  got  gedachte.  Disser  reit  auff  eine  zceit  in  eyner  ^ 
stat  über  dy  gasse,  und  ym  begegnete  ein  prister  mit  dem  hochwirdigen 
sacrament  Jhesu.  Disser  thete  ym  aber  keine  ehre.  Im  kortzen  quam 
er  aber  geritten,  und  der  prister  ym  aber  mit  dem  sacrament  begegnete, 
vor  welchem  knyete  sich  das  pfert  nidder.  Dys  nam  der  ritter  zcu 
hertzen  und  sprach:  der  synt  mein  pfert  got  seym  hem  dangkbarer« 
ist,  dan  ich,  so  be£eure  ich  mich  in  kortz  grosser  straff.    Von  stunden 

a)   fehlt  D.     b)  ttbergmchrieben   in   A.     r)  in   D.     d)   weit   D.     c)   In    D.     0  1«   der  D. 
l)  er  ttbeii.  A. 
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an  zcogk  er  mit  andern  ins  heilige  landt  und  fant  do  den  Deuizschen 
orden,  in  welchen  tzogk  er,  und  war  seym  orden  ein  nutzlicher  man  yn 
allen  Bachen  der  geistUgkeit 


§  3.  Von  eym  aunderlichen  ritter  entzount  yn  liebe  gottee. 

Es  war  ein  ritter  und  disser  zcogk  umb  gottis  willen  yns  ^heilige  toi.  58b. 
lant*.  Als  er  nu  weg  solde,  so  lys  er  seine  kinder  vor  sich  kommen 
imd  küsaete  sy  alle  gar  freuntlich  vil  moU  und  segnete  sy  mit  gar 
freostlichen  werten  und  sich  yn  zcumal  beheglich  stellete.  Do  sprachen 
geine  mitgesellen:  was  hilflft  es  euch,  das  ir  dy  kinder  so  lib  habet,  so 
ir  doch  weg  zeihet  und  sy  i^Ueicht  nymmer  sehet  Darauff  sprach  er: 
war  ist  das,  das  ich  sy  liebe,  idoch  so  übergebe  ich  sy  umb  der  liebe 
gottis  wfllen  gerne,  dorumb  segne  ich  sy  zcum  letzten,  und  tzog  so  weg. 
Welcher  zcu  Jherusalem  vom  homeister  Deutzsches  hausses  den  orden 
an  sich  nam  und  ftirte  gar  ein  gestrenge  leben  seine  tage. 

Mit  ym  zcogk  ein  baimerher  von  Plaubem,  disser  war  seins  lebens 

ein  Yorlossner   mensch.    Disser  thet  dem  bischschoffe  von  Mentz  in  den 

gnttem  seiner  Mrchen  mechtigen  schaden,  umb  welcher  Sachen  willen 

bien  ehr  yn  in  gantzen  Deutzschen  landen,  sunder  er  treib  das  gespötte 

daraus  und  ye  mehe  und  mehe  jomer  stifite.    Oot  der  bekarte  yn  umb 

eins  andern  willen  also.    Er  wolt  eym  hungerigen  winihunde  brot  geben, 

sonder  der  hunt  wolde  es  nicht  nehmen,  die  knechte  gobens  ym,  und  er 

nam  es  von  yn.    Der  herre  vorsuchte   dis  vil  mal  und  befant,  das  die 

honde  das  brot  nit  wolden  essen,  welchs  der  herre  hette  yn  der  haut 

gehat,  sunder  sie  lieffen  vor  dem  brote   wie  vor  schlegen.    Der  herre 

eibnte  is,  wo  her  es  queme,  und  vortrug  sich  mit  dem  bischoffe  umb 

dy  schaden  und  tzog  gen  Jherusalem  und  quam  mit  der  zceit  yn  den 

orden  Deutzsches  hausses,  und  bruder  Heinrich  Walbod  der  homeister  yn 

zcu  eym  senescallo  der  ausreyttende  bruder  machte,  die  do  wurden  yn 

den  streit  widder  dy  heyden  gesaut. 


Capitel  VI. 

§  1.  Vom  dem  erwelen  des  andern  hoemeiater 

Im  iar  1200  noch  loblichem  begengnis  des  hoemeisters,  den  man 
y^  so  Dante  von  allen  Deutzschen  ins  gemein,  die  bruder  zcu  Ackers 

a)  L  ielül  D. 


138 

giugou  yu  ir  capiitel,  und  der  preceptor  und  der  prior  vormanten  sy,  sy 
solten  got  vor  äugen  haben  und  solten  erwelen  einen  generalmeister, 
der  sy  nach  gote  mochte  regiren,  und  geschag,  das  am  tag  Sancti 
Gregorii  dy  brüder  alle  eintrechtiglichen  erwolten  zcum  generalmeister 
der  bruder  Deutzsches  hausses  des  ordens  sancte  Marie  des  spitals 
von  Jherusalem  den  erwirdigen  bruder  und  löblichen  mau  Otto 
von  ^törpyn.  Disser  war  der  geburt  von  Breme  ein  burger  und 
ritterliches  Standes  und  war  ein  alt  mwoL  von  80  iaren,  aber  nach 
*{o\,bda.  gar  gerürig  und  regirte  yns  6.  iar'*'  %  nymant  kan  genug  sagen,  wie  gar 
erbarlich^  er  geregiret  hat  und  wy  freuntlich  eym  iglichen  war  und  seer 
vorhalten,  wen  er  gar  guttes  rottes  war,  und  darumb  zcogk  er  mit  yns 
feit  und  dy  heyden  ritterlich  bestieit^).  Noch  vielen  kosüidien  Satzungen, 
dy  er  seym  orden  gemacht  hot,  wart  er  krangk  und  starb  zcu  Ackirs 
und  leyt  yn  Sant  Niclis  kirche  begraben').  Hie*  Otto  gener^  magister 
8  die  sid  magisterii  obtulit  capitulo  suo  sigillum  oblongum  tali  circum- 
scriptione :  sigillum  officii  magisterialatus  domus  theutonice.  In  se  autem 
habebat  figuram  scilicet  azinum,  super  quem  sedebat  ymago  virginis 
Marie  in  brachiis  puerum  gestans,  antecedente  Joseph  cum  baculo. 
Quod  sigillum  totus  ordo  servavit  pro  sigillo  maiestatis  et  oommunitatis 
usque  ad  magistrum  Fridericum  primum,  is  suo  sigillo  genuine  usus  est*). 


§  2.  Exemplum  von  grosser  gedult  yn  krangheyten  zcu  haben. 

Zcu  seiner  zceit  quam  in  den  orden  zcu  Jerusalem  ein  edelman 
des  geschlechtes  der  von  Czymmensteyn  ym  Priszka,  wen  er  war  yns 

»)  Hier  folgt  in  D.  im  Text  der  weiter  nntcn  mitgetheilte  Utainiseho  AlwchBitt ;  denalbe 
>>teht  in  A  foL  6Sb.  am  uotcm  Kande ,  von  derselben  Hand:  Huch  Lac  Dav.  11  161.  benotxt  ihn. 
b)  erbannlich  D. 


1)  Das  Jahr  und  den  Namen  von  Kerpen  entnahm  Grünau  dem  Hochmeisterver» 
xeichnigg  Johann'a  von  Posüge,  Ss.  r.  Pr.  III  389 :  den  T<»g  der  Wahly  aeinen  GrehurU- 
ort  und  aein  Aber  hat  er  eigenmächtig  hinzugesetzt, 

2)  Nach  Dusb.  I  c.  3.  Ss.  I  30. 

3)  Das  Siegelf  welches  Grünau  hier  beschreibt,  war  nicht  das  hochmeiateräckSf 
sondern  das  des  Landmeisters  von  Preusaen,  abgebildet  bei  Vossberg,  Münzen  und 
Siegel  Taf,  7.  nr.  5,  6,  7.  Die  Umschrifi  lautet  aber  s.  preceptoils  domUB  S.  Marie 
Theaton.  i.fPrazia.  ^Geföhrt  wurde  dies  Shgel  bis  13Ü9.  FHedrich  von  Sachsen 
netzte  zuerst  sein  Famüienwappen  auf  das  Hochmeister  siege!  Voaaberg  /.  c.  Jf.  Dass 
Otto  am  tV.  Jaye  seines  Meisterthwns  eine  Verßiguny  üf/er  eiu  Siegel  erlassen,  weiss 
nur  GrtMau  allein.  Endlich  tmr  das  Hochmeistvrinegel  nicht  „ohlongwn**  sondern  rwtd, 
Vossberg  Taf.  7.  nr.  1^3. 


139 

beilige  lant  gezcogen  mit  dem  fursten  von  Baden.  Disser,  als  er  dynte 
am  hoffe  des  keisers  Heinrici  VI  %  war  seer  stoltz  und  hochtragende.  Und 
disser  auff  ein  zceit  gar  einen  schonen  Scharlach  neu  het  angezcogen 
und  er  gebet  zcu  mönchen  über  die  gasse  mit  andern  gesellen,  so  quam 
em  gebauersman  gefaren  dy  gasse  lang  yn  foUem  drabe,  und  es  war 
kottigk  auff  der  gassen,  in  welchem  draben  besprengeten  die  pferde 
dissem  edelman  seinen  neuen  rock,  darurab  erzcomet  er  und  heuet  dem 
pauer  einen  fusz  abe  under  dem  knye.  Dis  wart  geclagt,  wart  doch 
nichts  doraos,  man  sagte,  pauern  selten  vor  edel  hem  bescheiden  sein. 
Disser  quam  mit  andern  yns  heilige  lant  und  quam  mit  der  zceit  in 
den  Dentzschen  orden,  in  welchem  er  erlangte  ein  hose  bein,  an  welchem 
knnt  er^  tag  nach  nacht  keine  ruhe  haben.  Doch  danckte  er  alweg 
gote  yn  seyner  krangkeit  und  sprach :  bas,  lieber  herre  got,  bas,  ich  hab 
es  wol  vordint  an  dem  armen  paur,  und  dis  werte  5  iar  langk.  In 
seiner  krangkeit  got  offenbaret  ym  zcu  tröste  vill  dingk,  wie  es  faren 
wurde  im  heiligen  lande  mit  allen  Christen,  und  er  saget  es  vielen,  sunder 
man  wolt  es  nit  geleuben,  wen  sy  meynten,  er  rette  aus  gebrochener 
vomiinfft  von  der  krangkeit,  die  er  hett. 


§  3.  Von  eym  barmhertzigen  bruder  yn  seyner  zceit 
zcu  Jherusalem. 

Ein  bruder  war  im  hauss  zcu  Jerusalem  und  disser  dinte  den 
krancken  mit  grosser  barmherzcigkeit.  Auff  eine  zceit  als  es  seer  kalt 
war,  und  die  krancken  alle  geleget  und  gedackt  bette  und  wol  vorsorget, 
legte  er  sich  auch  auff  seinen  strosack  und  dackte  sich  mit  seym  velum. 
8r  war  kaum  warm  worden,  so  kompt  vor  das  spitall  Christus  der  herre 
wie  em  seer  kraneker  man  und  begerte,  man  solt  yn  aufhemen.  Im 
iiolchen  er  auff  und  nimpt  yn  eyn  und  legt  yn  auff  sein  bette  und 
dickte  yn  mit  seym  mantel  zcu  mit  fleisse  und  legte  sich  selber  auff 
€01  bancke.  Im  schlaffe  erschyn  ym  Christus  und  sprach :  dieweil  du 
dein  eigen  bett  host  übergeben  und  dich  yn  kelde  host  auf  eine  harte 
banek  geleget  *und  mich  yn  gestalt  eins  armen'menschen  erquicket,  sage  ♦fol.  59  b 
i^h  dir  zcu  meine  gnade.  Dis  zcu  eym  zcechen  findest  du  ein  creutz 
aoffdeym''  bet  ligen.  Er  erwachte  und  lauflt  zcum  bette  und  findet 
ein  büde  Jhesu  am  creutze,  und  war  dar  wie  dy  sonne,  welch«  er  anffnam 

a)  A  S  ausfotr.  <>  (Urttber.    b)  e.  k.  D.    e)  einem  D. 
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mit  andacht  und  es  alweg  zwischen  den  krancken  aufin  bette  hielt,  and 
dys  nach  eine  gewonheit  ist  in  yren  spitalen  solche  creutze  aufm  bette 
zcu  halden. 


Capitel   Vn. 

§  1.  Vom  erweien  des  dritten  homeisters  und  aeym  regiment 

Im  jare  1207  quomen  alle  bruder  des  ordens^  dy  do  solten  sein> 
gen  Ackirs  und  sie  haben  erweit  nach  guitem  vormaneu  eintrechüglich 
zcu  irem  generalmeister  der  bruder  Deutsches  hausses  des  ordens  sancte 
Marie  des  spitals  von  Jerusalem  den  edlen  vehsteu  und  gestrengen  man 
bruder  HermannumL  Barth,  und  ist  gewesen  der  geburt  aus  dem 
lande  zcu  Holtzsten,  der  konygin  von  Dennemarck  amptman  ozu 
Lubecke,  und  darumb  nennen  yn  vil  der  geburt  von  Lubecke^  und 
regirte  yns  dritte  iar*).  Er  war  lai^e  zceit  preceptor  gewesen  zcu 
Jerusalem;  und  als  dy  Christen  Tripolis  dy  stat  stormeten,  do  wart  er 
totlich  gewunt  und  nit  lange  domach  starb  er  zu  Jerusalem  und  leit 
do  in  unser  liben  irauen  kirch  begraben').  Als  disser  meister  sterben  solde, 
do  sas  bey  seinem  bette  bruder  Iwan  von  Mollen  sein  diner  und 
sprach:  erwirdiger  herre,  wie  mags  umber"  ein  gestalt  haben,  das  die 
Christenheit  mit  dem  blutte  Jhosu  gestifft^  und  vor  etlichen  iaren  durch 
seine  glidmas  erubert  von  den  heyden,  sunder  itzunt  dy  beiden  überbaut 
nemen,  und  dy  Christen,  dy  eins  waren  glaubeus  sein,  von  yn  werden 
erwürget  und  vorstöret.  Ab  ein  solchs  auch  umb  got  zou  straffen  steet. 
Der  meister  sprach:  bruder,  schau,  das  du  dich  nicht  vorsundigest,  yn 
dem  das  dich  lest  bedüncken,  got  gönne  unbillich"^  den  heyden  das  heilige 
laut  vor  den  Christen.  Dan  ein*^  man  ofit  leidet  die  nnlust  in  seim 
hausse  vom  hunde,  das  er  wol  straffet  yn  seinen  erzcogenen  kindem. 
War  ist  das,  das  dy  heyden  vordampte  leut  sein,  idoch  ist  es  zcu  be- 
sorgen %  wo  dy  Christen  firidlich  weren  und  das  beilige  laut  betten, 
weren  sie  erger  wen  die  beiden.  Forderlich  got  mag  bas  gedalden  die 
schände  der  beiden,  wen  den  ungehorsam  der  Christen.    Alles,  was  do 

a)  iiD<^r  D.  b)  gest.  fehlt  D.  c)  billicb  AD.  unb.  !n  A  am  Rande,  d)  c.  fehlt  D.  e)  versorf«  D. 


1)  (rrunaus  Quelle   war  wieder  das  IlochfueUterwrzeichniss  Johaims   von  Posilyfj 
S»,   III.  38 9 j  das  aber  4  Jahre  imgieht.     Alles   Uehrige  sind  eigene^^ZfUhaien. 

2)  Auch  vott  ihm  sofft  Dosb.  HI  c.  4.,  er  sei  in  Accon  begrabtm. 
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geschit,  es  geschit  warlich  billich.  So  glaube  ich  das,  so  die  gemeine 
gestroffb  wirt,  so  erfordert  es  meyae  sunde,  wen  ich  der  groste  suuder 
bin,  und  starb  darnach. 


§  2.  Wy  diaaer  man  bekart  wart  wunderlich  im  geaichte. 

*Dieweil  disser  Herman  ampman  zcu  Lubeke  was,  geschag  es,  das  *fol.  i 
zcor  zceit  do  ein  mechtiger  kalter  winter  war^  do  quam  ein  arme  wittwe 
mit  eym  kinde,  dy  bat  umb  Marien  willen,  er  wolt  ir  ein  kleit  geben. 
Auif  die  bette  wart  er  zcomigk  und  sprach:  an  irembden  hunden  und 
anfrembden  kindern  vorleust  man  muhe,  kost  und  arbeit^  und  ging  so 
weg.  Es  geschag,  wie  die  witwe  in  kurtzen  tagen  wart  todt  im  miste 
gefunden.  Darumb  wart  er  in  einer  nacht]  entzeugt  vor  gottis  gericht 
und  wart  gefragt  von  Christo:  wer  bistu?  Er  antwort:  ich  bin  Herman 
Baart  ein  amptman  der  konigyn  von  Dennemargk  zcu  Lubeke.  Do 
fragte  der  richter:  hast  du  auch  ye  eym  menschen  yn  todes  not  vorsagt 
eyn  ahnos?  Ehe  wan  er  aber  antwort,  do  trat  das  erfrorue  kint  vor 
d^  richter^  und  sprach:  o  rechter  richter,  ich  bin  das  kint,  das  duxch 
aeine  unbarmhertzigkeit  zcum  tode  ist  kommen,  und  als  er  es  nicht 
straSim  künde,  bot  man  yn  gegeben  dem  engel  des  straffens,  und  her 
hat  yn  mechtiglich  gegeyselt.  In  welchem  rufft  er  Sant  Thomas  an 
seinen  apostel ;  er  sprach :  es  ist  alles  verloren,  was  man  thut  undangk- 
buren  leatten.  Idoch  ruffte  er  Mariam  an,  und  sy  was  sein  burge^  so  er 
sich*"  bessern  würde.  In  solchem  erwachte  er  und  fulte  alle  streymen  ^ 
Danonb  im  kortzen  er  Urlaub  nam^  und  thet"*  rechenschaft  und  ist 
gezcogeu  311  das  heilige  laut  und  quam  mit  der  zceit  in  den  erden  Marie. 


§  3.  Von  eym  beaesaenen  atarcken  manne  ym  erden. 

Es  war  ein  ritter  yn  Westphalen  seer  ein  starcker  man  und  het 
dach  IUI  ein  leib  darnach.  Disser  behilt  alweg  in  allem  stechen  und 
ikondren  den  dangk,  und  vil  es  sich  von  dissem  vorwunderten.  Disse 
stercke  bette  er  so  bekommen.  Er  het  eyn  rinck,  yn  welchem  war  ein 
gast,  den  seine  mutter  darinne  beschlossen  bette  und  ym  gegeben,  wen 
sy  war  eine  hynne  prittynne  aber  phitanissa,  die  mit  den  geisten  umben 
gi&g.  Viel  von  den  seinen  rittens  ym/^er  solde  sich  namkufldig  machen 
^i  solte  zcien  yn  das  heilige  laut,  und  er  thet  es.    So  gewan  er  eine 

•)  T.  d.  r.  fehlt  D.    b)  sie  D.    c)  a.  seiD  »temen  D.    d)  n.  e.  u.  D.    e)  fehlt  D. 
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liebe  zcum  Deutzschen  orden  und  bat  umb  ir  kleit,  und  sy  nomen  vn 
au£  In  der  stunden  aber,  als  sy  ym  den  mantel  aberhingen,  so  brach 
das  fingerleyn,  und  der  geist  wart  frey.  Do  vorlor  er  alle  seine  stercke, 
die  er  unwissende  hatte  vom  geiste,  liher  das  bette  er  seine  tage  keine 
gesuinle  stunde. 


^  4.  Von  messe  hoeren  ein  exemplum. 

Zcu  Hierusalem  wart  geclit  ein  ritter  aus  Sachssen,  disser  het  das 
vor  eine  gewonheit,  das  er  alle  tage  pflag  eine  messe  zcu  hören.  So 
geschag  es,  das  die  Christen  mit  den  beiden  sotten  ein  gemein  feltschlon 
♦fol.GOb.  halden,  zcu  welchem  disser  auch*  gefordert  wart  auif  bestimpten  tag. 
Als  er  nu  am  morgen  reit  mit  seinen  knechten  nach  der  stelle,  do  man 
treffen  solde,  so  quam  er  vor  eine  kirchen,  da  laut  man  zcu  der  messen, 
und  er  steig  abe  und  hoiie  die  messe  gantz  aus,  vor  der  messen  legte 
her  den  heim  ab  auff  dy  erde,  under  der  messen  horte  er,  wie  man  vill 
mol  auff  den  heim  schlugk,  und  er  vorwunderte  sich;  was  das  bedeute, 
und  meynte,  es  wer  der  böse  geist,  der  yn  wol  von  seiner  audacht  vor- 
stören. Nach  der  messen  nam  er  den  heim  yn  die  haut  und  beschauete 
yn  und  fimt,  wie  er  vil  schlege  het  erliden.  Idach  satzte  er  sich  auf 
sein  pfert  und*  reit*  mit  den  seinen  zcu  streite,  und  funden,  das  dy 
Christen  gewonnen  betten.  Als  aber  die  hern  zcu  hauff  quomen,  do 
lobten  sy  dissen  ritter  und  sprachen:  dang  habet,  und  het  ir  nicht  gethan, 
wir  weren  heut  alle  erschlagen^  worden.  Do  si^  yn  der  ritter  dy 
warheit,  wy  es  umb  yn  were,  und  sy  erkanten,  wie  in  seiner  stat  der 
engel  gottis  gestritten  bette,  und  er  tzog  in  den  Deutzschen  orden 
gote  zcu  lobe. 


Capitel  Vm. 

§  1.  Vom  erwelen  dee  virden  homeietere  und  eeim  regiment 

Im  iar  1210  am*  pfinstabendt"  quomen  alle  bruder  des  ordens,  dy 
<Io  selten  sein,  ken  Ackürs,  und  doselbst  im  capitel  ist  erweit  worden 
eintrechtiglich  der  wolweise  man,  der  des  ordens  senescallus  war,  zcu 
eym  gcneralmcister  der  bruder  Deutsches  hausses  des  ordens  sanctc  Mario 
des  spitals  von  Jerusalem  gekoren  noch  des  ordens  Satzung*  imd  beworong 

a   in  A  ftm  lUttde.     h)  getchl.  I). 
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bmder  Hermanuus  II  von  der  Saltza  der  geburt  ein  edelroan  auf< 
Meissen  und  er  regirte  10  iar  mit  vielen  betrubnis^).  Er  erlangete 
dorcV  seine  wesheit*  farstliche  begnadung  vom  keiser  Friderico  II, 
item  er  erlangete  ein  haus  zu  Venedie,  item  dergleichen  auch  in  Deutzscheii 
landen  viel  hensser,  wen  dy  hem  und  fursten  wüsten  der  bruder  togunt, 
and  danunb  geben  sy  yn  hensser  und  vorschuffen  gntter  nach  irem  aus- 
kommen. Disser  vorlor  dy  heuser  ym  heiligen  lande  und  entquam  mit 
15  brfidem  gen  Bom  zcum  hobst  Honorio  III*"  im  iare  1213  und  war 
nit  lang  zcn  Bom,  do  starb  Honorius  III  der  hobst  Noch  im  wart 
babst  Oregorius  IX  und  disser  nam  yn  auff,  und  auch  wart  ym  angetragen 
und  vorschriben  Preusserland,  von  welchem  alles  wirdt  gesaget  werden. 
Nach  vielem  reisen  und  grosser  muhe  so  wirt  er  tactus,  als  er  wolt 
icam  keiser  Friderico  II  zeihen,  und  kompt  ken  Baraletum  und  sürbt 
do  und  wart  von  den  bürgern  und  pristem  erlich  begraben'). 


g  2.  Von  grosser  barmhertzigkeit  gottis  exemplum. 

"^Zcu  dissein  Hermanne  quam  graff  Willibert  von  Dempseln  und  ^fol.  61  a 

David  vom  Bitten,  den  wart  in  sunderheit  yn  andern  stellen  yn  andern 

tagen  ein  solchs  offenbar,  das  einer  von  dem  andern  nit  wüste,  dan  do 

sy  ym  orden  woren,  sagt  einer  dem  andern.    Sy  betten  beyde  eeliche 

fruen  und  disse  waren  bulerynne  mit  iren  capellanen,  die  ire  pnster 

woren,  das   wüsten  dy  hem  wol  und  kunten  doch  mit    fuge  nichst 

darombe  thon,  sunder  beide  wollen  sy  ire  messe  nit  Jiören,  idoch  ge- 

dadiien  sie,  wie  sie  die  prister  weiten  yn  pffenbarlich  schendung  gottis 

setzen.    Sy  geben  eins  vor,  wie  sie"^  eylende  w^  solten^  darumb  weiten 

ae  vor  messe  hören,  in  welcher  nacht  dy  hem  eigen  wüsten,  das  sy  mit 

im  firauen  gesundiget   betten.    Die  prister  umb  vormerckunge  willen 

dorSten  nit  neyn  dorzcu  sprechen,  sunder  sy  gingen  mit  reulichem  hertzeu 

hyn  zeor  kirchen.    Als  dy  prister  vor  dy  kirche  quomen^  so  sahen  dy 

henren  wie  2   böse   geiste  mit  yn  gingen,   und   als  sy  yn  die  kirche 

tratten,  2  engele  mit  yn  gingen  und  stunden  bey  yn.    In  der  messe,  als 

die  prister  die  consecrirte  hostia  auffhuben,  haben  sy  gesehen  Christum 

a—a)  tn  A  am  Rande,  fehlt  D.    b)  3  in  A  übergeschr.    c)  8.  fehlt  D. 

1)  Johann  von  PotÜge  HochmtUterverxeichnias  Ss.  II 1 389 f  er  regierte  30  Jahre, 
^  Nur  der    Tod  zu   Barietta    isl  beglaubigt,   Dusb.  III  C.  5.  Wkd  Joh.  u.   Pos. 

*^».   ///   389,       Von    hier    an    wird    Grünau  s    Chronologie    der    nächsten    Hochmeister 

9^»Mi  verwirrt. 
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den  hern  in  der  hostia;  und  sprach:  mein  Mde'  sey  nüt  euch,  lieben 
priester,  euch  geschee  nach  meiner  gnade  und  nit  noch  neydischom 
hertzen.  Nach  der  messe  ein  itzlicher  her  seinen  prisler  für  sich  nam 
und  sagten  yn  alles,  was  sie  gedacht,  gesehen  und  gehört  hetten,  von 
welchem  die  prister  bekart  wurden,  der  eine  ein  cartheuser,  der  ander 
ein  gro  monch  wart.  Die  hern  aber  lissen  ire  weiber  sitzen  und  nomen 
zu  Venedie  an  sich  den  Deutzschen  orden  von  Hermanne  dem  general- 
meister,  und  er  wart  zcumol  frolich,  wen  er  pflag  zcu  sprechen:  hertzlich 
gerne  wolt  ich  ein  augc  entperen,  das  ich  bette  12  ritterbrüder  yn 
meinem  orden,  dy  do  stritten  widder  dy  miglaubigen  dy  finde  christener 
fromigkeit*). 


§  3.  Von  eym  teufTelischen  tantzen. 

Es  quam  auch  in  seinen  orden  zcu  semen  tagen  ein  ritter  genant 
Ruprecht  von  Sibeneicht^\  disser  war  ein  leichtfertiger  man  und  hilt 
wenig  von  gote.  Eynsmals  ym  sontage,  am  welchem  war  sant  Peters 
und  sant  Pawelstag,  das  volck  mit  andacht  zcur  vesper  gingk,  so  richte 
disser  auf  der  gassen  ein  tantz  an.  In  solchem  tantzen  vil  menschen 
vorhindert  wurden  von  der  vesper.  Als  nu  der  tantz  auf  dem  bdieg- 
ligsten  war,  so  wurden  dissem  Ruprecht,  der  voran  sprang,  seine  äugen 
gedffent  und  sag,  wie  ym  viel  böse  geiste  vorsprungen,  dergleichen 
zwischen  etzlichem  par  ein  par  böse  geiste  waren  und  sust  unzceMge 
ander  meh.  Als  der  tantz  ein  ende  nam,  so  quomen  alle  böse  geiste  and 
danckten  ym  für  die  freude,  dy  er  yn  gemacht  hette.  Dis  jnan  Inllich 
"Hol.  61  b.  Ruprecht  zcu*  hertzen  und  sagte  von  stunden  dem  voicke,  was  er  ge- 
sehen hette,  und  bat  umb  Marien  willen,  sie  weiten  ym  ein  solche 
ergerung  und  Ursache  der  sunde  vorgeben,  und  sprach:  ich  habe  euch 
geergert,  ich  wil  euch  bessern,  wist,  der  mich  vorlisen  wirt,  der  wirt 
mich  finden  czu  Venedie  under  dem  creutze,  und  tzog  so  weg  und  quam 
zcu  Venedie  zcu  HermannO;  als  er  capittel  hilt,  und  nam  an  sich  mit 
vielen  erenfesten  mennem  den  Deutzschen  orden. 


ft)  Dtf  fr.  D.    b)  Sabenrleht  D. 
1)  Dieser  letzte  Ausspruch  nach  Dusb.  I  c.  5.  Sfl.  I  31. 
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Capitel   IX. 

Wy  der  orden  das  haus  tau  Ackers  vorlos. 

Als    nu    hern   und    forsten    iren    eren  gelobnissen  gnugk  betten 

gethsn  nnd  lietten  bestritten  das  heilige  lant,  zcogen  sy  heym  und  lisseh 

ire  knechte  do  und  zcu  eigeten  dy  stat  Ackers   den  tempelhem  zcu. 

So  bsH  dis  der  soltan  von  Egipto  horte,  er  anff  und  nam  stat  bey  stat 

ejn,  aus  welchen  die  Christen  flogen  gen  Ackirs,  wen  sy  die  feste  war, 

imd  sich  do  Yorsammelten  18  tausent  personen  Christen.    Die  Christen 

nemen  auff  einen  fiide  mit  dem  soldan  auff  12  wochen,  und  er  gab  yn 

fride  und  auch  hilt.    Die  christensoldener  aber  brochen  yn  und  ritten 

tag  bey  tag  aus  auf  des  soldanen  yolck  und  nomen  beute.    Der  soldan 

iutt  den  teropehneister,  er  solde  die  seinen  darzcu  halden,  das  sy  fride 

hOten  und  ym  nit  ein  ursach  geben''  übel  zcu  thun.    Der  tempehneister 

sagte  es  dem  yoicke  an,  sunder  nymant  wolt  ym  volgen,  wen  sy  sprodien, 

gy  weren  dammb  do  dy  beiden  zcu  schwechen.    Als  der  soldan  nu  sag 

den  Übermut  der  Christen,  er  gebot  al  seym  volcke  auff  und  brecht  ein 

nntseliges^  volck  vor  Ackirs  und  stormpte,  in  welchem  gar  mechtig  yill 

beiden  blieben,  wen    alle   graben  woren  voll,    und  der  soldan  trat  abe 

nod  rohste  sich.    In  solchem  dy  seidener  in  der  stat  ein  deglich  morden 

uihuben.    So   quam   auch   der   soldan  und  stormpte.     So  war  bruder 

Beleginns  meister  der  tempelhern  an  einem  ende  der  stat  und  wart  do 

geschossen  under  den  rechten  arm  und  starb,  kegen  dem  spital  S.  Nicolai 

aber  war  bruder  Herman  generalmeister  Deutsches  hausses,^)  und  bey 

jm  ober  30  bruder  irschossen  wurden,  und  trat  abe.    Als  nu  sahen  die 

weise  menner,  das  kein  gehorsam  in  der  stat  war,  bruder  Herman  mit 

loedns  ordens  pristerbruder  und  etlichen  tempelhern  und  sust  personen 

fiOen  in  der  nacht  heimlich  in  ein  schiff  und  quomen  mit  eym  gutten 

linde  durch  mancherley  ferligkeit  gen  Brundusium  im  konigreich  zcu 


Capitel  X. 

§  1.  Wy  der  orden  Deutsches  hausses  bey  grosse  gnade  quam. 

Kegen  Bom  quam  bruder  Herman,  sunder  künde  lange  nit  fur- 
kommen,  wen  ehe  dan  Qregorius  IX  yn  besitzung  *quam,  bette  es  vil  ♦fol.  6 

a)  esa  f.  D.    b)  OMeligM  D. 
1)  Acam  fid  htkamiäkh  1291, 

10 
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muhe.  Nemlich  der  keiser  Fridericus  II  ym  und  der  kirchen  mechtigen 
schaden  thet.  Im  iar  1216  er  wart  vorgelossen  und  brachte  seine 
Sache  selber  vor  und  begerte  eine  nnderweissunge,  wie  er  sich  vort- 
mehe  halden  solde,  synt  sein  haus  zcu  Ackirs  von  den  beiden  vorsturt 
were.  Man  gab  ym  ein  antwort,  man  wolde*  sich  bedencken,  is  quam, 
das  man  ein  consistorinm  hilt,  vil  cardinal  gaben  den  rot,  man  sol 
die  cristenheit  nit  überladen  mit  orden,  und  dis  war  alles  die  meinnng, 
das  man  ym  nit  gut  war  umb  des  keisers  willen,  so  sy  beide  Deutscher 
nation^  waren,  einer  sagte  dis,  der  ander  das,  wie  yn  dauchte.  Einer 
war  under  den  cardinalen  Ferrandns  mit  namen  und  disser  sprach: 
Honorius  III  in  got  vorstorben  sant  mich  etwan  ein  legatum  yns 
heilige  laut,  in  welchem  ich  von  dissem  meister  horte  sagen,  wie  er 
gar  ein  weiser  und  synreicher  man  sey,  ich  hoff,  so  ym  bebstlidie 
heiligkeit  etwas  befule,  er  wurde  es  mit  frucht  ausrichten.  Auff  das 
wort  fiUen  alle  cardinalen  und  sprachen:  syntdem  er  so  weyse  ist,  er 
bekere  den  unsinnigen  menschen  den  keiser  Fridericum,  wen  er  thut 
den  Christen  vil  schaden.  Dis  gefil  dem  bobste  wol,  und  forderte  yn 
und  beful  ym  diss,  worde  er^  is  wol  enden,  man  solde  ym  widder  zcu 
dinste  sein.  Bruder  Herman  sich  entschuldigte,  wie  er  künde.  Es 
kim  anders  nit  gesein,  sprach  der  babst,  wiltu  hulff  von  uns  haben, 
befleisse  dich  yn  dissem,  und  stunden  auff,  bruder  Herman  seinen  ge- 
Irauen  yn  Mariam  satzte  und  schickte  sich.^) 


§  2.  Von  diaaem  keyter  und  seiner  zweitracht  mit  dem  bobtte. 

Fridrich  war  geborn  von  Heinrico  VI  von  einer  nennen,  dy  do 
war  gewesen  des  koniges  tochter  von  Sicilia,  disse"^  nam  der  keiser 
Heinrich  mit  Urlaub  des  babstes,  domit  Sicilia  ein  rechten  erben  hette. 
Fridericus  wart  von«"  Honorio  III  gekronet  und  er  gelobete  do  die 
Christen  ym  heiligen  lande  zcu  retten.  Dis  hilt  er  aber  nit  und  wart 
darumb  vom  babste  gebanneu,  und  Gregorius  der  hobst  sein  nachkonmier 
ym  auch  dreuete,  und  er  weit  yn  absetzen.  So  wirt  disser  zcom^ 
und  quam  in  Welsche  laut  und  vorsturte  Medyolan  mit  andern  steten^ 
sunder  wart  mechtig  geschlagen  vor  Barma.  Er  schreib  halt  von  Mantu»^ 
yn  Schwaben  umb  mehe  volck.    In  der  zceit  quam  bruder  Herman^ 

a)  solde  D.    b)  bei  der  Deutschen  n.  D.    c)  er  fehlt  D.    d)  A  dieser,    e)  fehlt  AB. 


1)  Diese  Jabelhaße  Ertähhmg  beruht  nur  auf  Dusb.  I  c.  5.,   Hwmam  v, 
sei   Vermittler  xwiecken  Honorius  ///.  unJ  fHedrioh  II.  gemum. 
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lemn  keyser  and  mit  dem  keiser  so  vil  rette,  domit  er  sich  gegen  dem 

bobste  demuttigete  und  bat  es  ym  abe,  und  der  keiser  an£f  ein  neues 

schwHT,  snnder  er  brach  den  eidt  schemlich,  wen  er  gelobete,  er  wolde 

ia  eigener  person  kem  heiligen  lande  zeihen.    Idoch  thet  ers  nit,  wen 

er  wante   sich  auff  dem  wege  und  für  in  Sicilien.    Bruder  Herman 

war  sein  marschalgk  und  er  quam  mit  seym  schiffe  gen  Bodys,  und  als 

er  nymand  vomam,  quam  er  widder  gen  Anckona.    Als  dis  der  bebst 

horte,  "^satzte  er  Fridericum  abe  vom  keiserthnmb  und  vormaledeyte  *fol.  62b. 

yn,  und  alle  seine  rechte  und  privUegia  solten  nichst  sein.  In  welchem 

starb  er  auch  von  seinem  eigenen  sone  getoedt  und  vom  bösen  geiste 

betrogen. 


§  3.  Von  der  begnadung  dee  ordene  vom  keiser  und  vom  bobtte.^) 

Dy  weil  bruder  Herman  mit  dem  keiser  handelte,  quomen  ym  die 

briffo  vom  herzcog  Gonrat  aus  der  Masau  über  Preussen,  von  welchem 

Wirt  gesagt  werden  im  negsten  tractat.    Als  nu  der  keiser  und  der 

babst  freunde  woren,  so  weiten  sie  auch  begeben  iren  mitler,  dorumb 

bestate  ym   der  keiser  die  aufitragnnge  des  landes  zcu  Preussen,  item 

er  gab  ym  die  privilegia  der  fursten  von  golde,  von  silber  under  seym 

tmd  seiner  nochkomlinge  namen,  item  er  mochte  aus  golde  trincken 

ond  golt  tragen,  er  möchte  mit  trometter  reitten,  er  mochte  ym  lassen 

ciedentzen  in  solchen   fürstlich  knye  bögen,  ym  beere  ein  fürstlich 

bannyr  lassen  fdren,  er  möchte  mit  rotem  wachse  sigeln,  er  möchte 

sich  selber  eren,  das  ist,  wen  sy  sprechen  und  wir  sagen,  er  mochte 

in  seynen  montzen,  briffen,  sigelen  den  titel  schreiben,  wir  bruder  N. 

Ton  gottis  gnaden  etc.    Er  gab  ym   einen  schilt  von  weisser  färbe, 

dnrch  welchen  die  lenge  und  die  twer  ein  creutze  gehet*  von  schwartzer 

ftrbe,  dnrch  welch  creutze  mitten  inne  ein  gülden  creutze  gehet,  an 

itdidiem  ende  ein  weisse  lilie  auff  einem  grünen  zcweyge,  mitten  yn 

den  creutzen  einen   gülden  schilt,  yn  welchem   war  ein  schwartzer 

tdeler,  auff  dem  schilde  einen  tomirhelm  mit  königlicher  cron  und  mit 

lammen,  weis,  rot,  gruen  und  bloe.  Dyss,  und  wie  er  mochte  ein  recht 

ntien  den  seinen,  wart  ym  vorbuUirt  mit  eim  gülden  sigell.')  Sunder 

a)  f.  fehlt  D. 


1)  Ortmau  scheint  die  bekannte  kaiserliche  Schenkung  über  Pretussn  von  1226  ge- 
W  SM  haben,  benutzt  sie  freilich  in  seiner  Weise.  Neben  ihr  hat  er  m  diesem 
^^ograpk  Dosb.  I  C  5.  £nde  und  das  ihm  bekannte  Hockmeisterwappen  im  ÄMffe, 

2)  An  der  Urkunde  van  1226  hängt  in  der  Thst  die  goldene  SuUe,  s.  Voigt^ 
0«e».  Pr.  U  167.  ».  /. 
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disse  freyheten  viele  homeister  uit  gebraucht  habeu,  wy  mau  es  den 
yn  yren  briiFeii  findet,  idoch  der  homeister  Com*adu8  von  Walrot  nante 
sich  erst  von  gots  gnaden,  itzunt  gemeinlich  alle,  so  sy  sein  geboru 
herrn.  In  sunderheit  mag  der  homeister  seine  bruder,  so  sy  profitiren, 
zcu  ritter  schien.  Und  gab  ym  der  keiser  ein  gross  stucke  von  dem 
holts  des  creutzes  Christi,  und  dys  war  lange  zcum  Eibinge  auf  dem 
schlösse,  0  wo  es  aber  itzunt  ist,  mag  ich  nit  wissen.  Welche  privi- 
legia  der  hobst  alle  confirmirte  und  bestate. 


Capitel  XL 

§  1.  Von  eym  neuen  hoemeiater  und  aeym  capittel. 

Im  iar  1221  auff  trium  regum  wart  ein  capitel  zu  Venedie,  yn 
welchem  woren  alle  bruder,  ausgenommen  dy,  dy  man  yn  die  Masau 
gesaut  hatte,  und  do  wart  erweit  in  contraversia  aber  meh  intrusua  zcu 
«fol.  6Sa.  eym  generalmeister  der  bruder  Deutzsohes  hauses  des  ordens  Sanete* 
Marie  des  spitals  von  Jerusalem  einer  mit  namen  bruder  LudowicusI 
von  Queden.^)  Von  dissem  setzet  nichst  Petrus  Duszborg  in  seiner 
(U'onica.  wen  er  war  nit  ordenlich  erweit  und  er  lebte  nit  43  woehen 
nach  des  capitels  ausgange.  Ag  so  vill  spricht  Petrus:  noch  dem 
äbgange  des  seligen  bruders  Hermanni  von  der  Salza  wart  einer 
Ludwich  genant  eingestossen,  widder  dissen  appelirten  dy  Deutzschen 
und  dy  klugesten  bruder  auiF  ein  neues  capitell,  idach  starb  er  im 
abschieden  der  bruder.^)  In  disser  erwelung  hielten  sich  dy  prister- 
bruder  parteysch  und  eigensinnigk,  darumb  wart  es  vortmehe  vor  ein 
recht  gehalten,  das  man  dy  prister  nicht  zcu  lies  zcu  der  electio,  und 
ist  gehalden  worden  bis  an  die  zceit,  do  bruder  Olbrecht  naaiggraff 
von  Francken  erweit  wart,  wen  dissen  erweiten  Job  von  Besenboig, 
bischoff  Guntherus  von  Samelant  und  bruder  Wylhelm  von  Eysenbuigk, 
und  war  ein  electio,  wie  mir  gesagt  ist,  per  compromissum,  und  es  mag 
wol  sein.  Idoch  genossen  es  dy  gnanten  electores,  wie  gesagt  wirt 
werden  trac.  XX,  und  ym  elende  beclagteu  sie  es  über  yn.  In  dissem 
capitel  zcu  Venedie  wart  geoffenbaret  die  vorclerung  des  regeis,  den 

1)  DuBb.  1  c  5.  Sa,  I  31. 

2)  Ludwig  {von  Queden^    war    niemals   Hockmmsier^    sondern    Vieshmdasnisinr  ran 
Preussen  im  Marx  12Ö0,  Voigt,  Cod.  Pruss.  I  n.  84.  u.  8ft. 

3)  Eine  solche  Stelle  Jindet  sich  bei  Dushwrg  nicht. 
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der  Deatesche  orden  helt,  welche  von  den*  yorigen  generalmeister  yn 
hren  capiteln  zcu  volkommenheit  der  brüder  gesatzt^  ist  worden  und 
do  dnich  Oregorium  IX  dem  hobst  hestat  ist  worden  und  den  hradern 
geboten  zoa  halten  wie  recht. 


g  2:  Wy  der  ordMi  yn  Ay^  26  iar  izwene  generai  hette  von 
diaaer  aciama  halben. 

Zcu  wissen  ist  von  disser  scisma,  das  zcu  der  zceit  der  orden  in 

Franckreich,   in  Engelaut,   in  Behmen,   in  Welsche  laut  grosse  gutter 

betten,  in  welchen  landen  auch  im  orden  waren  menner  undeutzscher 

sproche  und  guttes  adels,  dy  dem  orden  ire  gutter  zeugefugt  betten, 

und  sy  woren  auch  vocales.    Disse  und  die  Deutzschen  vocalen,  das 

sein  die  knerbruder,  die  den  generai  zcu  welen  haben,  im  capitel  zcu 

Venedie  uneinst  worden,  wen  dy  undeutzschen  erweiten  bruder  Ludo- 

wicum  von  Qneden  der  geburt  Metzir  von  Metis  eins  mittelmessigen 

adels,  dy  Deutzschen  erweiten  b.  Heinricum  ein  grafFen  von  Hoenloch 

grosses  Vermögens  von  freuntschaflft,  aber  seer  ein  iunger  man,  idach 

hette  er  weise  menner  bey  ym  und  yn  volgte.    Disser  wolt  es  nicht 

angehen,  wen   dy   stimmen  woren   gleich"* ,   sunder  er  wart  gesterckt 

von  den  seinen,  und  er  wolde  nit  weichen  den  nndeutzschen  brudeni 

icn  trotze  und  hilt  sich  vor  einen  generai.    Die  undeutzschen  trotzten 

jn  auch  und  weiten  ym  nit  obediren  und  sich   auff  ein   neu   generai 

capitel   beriffen    die    sache    zcu    erkennen,    und    dis   weiten   yn    die 

Deutzschen  b.  nit  zcusagen,  den  sie  meinten,  der  titel  des  ordens  wer 

vom  Deataschen  namen.    Sy  weiten  auch  vor  sy  einen  haben,  der  sy 

regirte,  und  tzogen  yn  solchem  ergemis  von  einander*.    Den  Deutz-  "i^fol.  63  h. 

sehen  ampt  b.  dis  allen  nit  gefll,  und  sy  schulten  auif  die  erweler,  und 

der  gemein   haufi  hilt,  wy   sie   keinen  generai  betten.    Idoch  schreib 

sich  b.  Heinrich  generai.     Nach  vielem  ergernis  beru£Ften  die  b.  ein 

capitel  gen  Trier  und  quomen  und  vormeinten  sich  mit  den  undeutz- 

sehen  zcu  voreinigen.    Sunder  sy  quomen  nit,  wen  allein  durch  iren 

laatpriorem  protestürten  sy  dis«" ,  synt  dem  mall  sy  nicht  betten  wollen  ^ 

anfhemen  ire  electio  ym  capitel  zcu  Venedie,  so  musten  sy  gedencken, 

wy  sie  dem  orden  nit  gut  genugk  weren,  und  weiten  ein  solches  lassen 

erkennen  den  bebst  und  sonst^  sein  consistorium,  und  tzogen  aber  so 

von  einander  yn  ergemis,  und  quam,  wie  noch  die  Deutschen  b.  under 

sich  uneynst  wurden   und  machten  ein  capitel  und  satzten  dissen  b. 

m)  der  AD.     b)  («sagt  D.     c)   y.  d.  fehlt  D.    d)  gl.  fehlt  D.    a)   in   di<  D.    f)    wollen   A1V 
(>  ft.  fBlÜt  A. 
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Heinrioum  abe  und  machten  Popponem  zou  einem  general,  und  disser 
war  nit  lange,  und  machten  einen  andern.  Dennoch  wolt  gleichwol 
b.  Heinrich  nit  weichen,  den  er  wart  vorhalten  auch  von  b.  grosses 
adels  und  vom  laut  zcu  Preussen  und  Leifflant  für  ein  hoemeister,  bis 
also  lange  der  hobst  durch  antragen  der  b.  in  Frangkreich  vorschuff* 
ein  general  capitell  allen  brudem,  wes  landes  sy  weren,  man  solte  er- 
fragen, wer  b.  Heinrich  über  das  halbe  teil  der  erweler  erweit,  er 
solte  bleiben,  wer  er  aber^  «g  vom  halbe  teil  erweit,  er  lolde  sein 
ammacht  reumen,  und  man  soll  yn^  nit  auf  das  moU,  sundem  ein 
andern  erwelen.  Domit  armen  underthanen  nit  zcu  kortz  geschege, 
bette  er  was  von  begnadung  imants  gegeben  mit  willen  seiner  mit- 
gebittiger,  is  solte  feste  bleiben  und  wie  ein  recht  gehalten^),  und  dys 
aus  volkomner  gewalt  des  stuls  zcu  Bom  und  seines  amptes,  und  dis 
muste  b.  Heinrich  angehn.  Dornach  quamen  dy  brüder  alle  widder  ^ 
zcur  einigkeit  yn  eym  capitel  und  sy  auch  approbirten  in  krafft  ires 
Ordens,  was  dy  general  yn  disser  scisma  underthanen  vor  begnadung 
gethan  betten,  so  is  mit  willen  der  ander  amtbruder  gescheen  were, 
und  man  satzte"  b.  Heinricum  von  Hoenloch  ufiT  Mergenthum  zcu  eym 
lantkomptor,  und  er  vorzceig  sich  auch  seiner  homeistereye  ande 
schwur  ane  eine  gemeine  kure  des  capittels  das  ammacht  generalatos 
nit  antzunemen,  und  quam,  wy  er  aufiT  seine  alten  tage  widder  wart 
erwelt^  wie  gesagt  wirt  werden. 


§  3.  Wy  do  lautet  der  prologue  ader  verrede  ym  regel. 

Vom  Lateyn  in  Deutsch  gewandelt  laut  er  also:')  wir  lesen  ym 
alten  gesetz,  das  der  heilige  Abraham  der  grosse  prophet  und  patriarch 
mit  eym  streit  erloste  Loth  seins  brudem  son  durch  hulffe  der  globigen 

a)  Tonturt  D.    b)  am  Rande  A.    c)  fehlt  D.    d)  fehlt  D.    c)  safte  D. 


1)  Aus  diesem  Passus  ist  ersichtlich,  woher  Grünau  den  Hockmeisier  liemrieh 
von  Hohenlohe,  dun  seine  Quellen  Dushwg  und  Johann  von  Posikfe  nicht  kmnen,  ent- 
lehnte; aus  der  Handfeste  von  EOnngf  die  dieser  1246  ausstellte.  Ausserdem  hat  er 
vielleicht  etwas  von  dem  Rücktritt  Gerhardts  v.  Malherg,  1244,  gehört  und  schmiedet 
nun  aus  diesen  heiden,  in  seinen  übrigen  Quellen  nicht  befindlichen  Nachrichten  das 
abenteuerliche  Märchen  von  der  streitigen  Wald  zu  Venedig  1221.  Dem  Versteh 
Bender's  m  der  Ermländ,  Zeitschr.  11  208.  209,  dieser  Stelle  einen  hisUniseken  Kern 
abgewinnen  zu  wollen,  kann  man  schwerlich  beistimmen, 

2)  Hemrig,  D,  Statuten  des  Deutschen  Ordens  S.  33. 
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Ton  dem   gefenguis  der  heyden,   do  erhub  sich   erst  ritterschafb  ym 

rechten  glauben  durch  den  heiligen  geist  eingegeben  zcu  eym  exempel 

zcokonfftiger  dinge  yn  christlicher  kirchen    sie  zcu  beschirmen'*',  von*fol.64a. 

welchem  sie  billich  solt  yn  begnadung  erfreuet  werden.    Disse  ritter- 

sehaffl;  ist  darumb  erfunden  und  wüd  gehalden,  das  sie  straffen  sal 

dy  Yorachtung  der  ungläubigen  auf  das  kreutze  Jhesu,  das  sy  fechten 

sollen  ym  heiligen  lande,  domit  es  den  Christen  wurde  underthenig^). 

Saneto  Johan  ist  geoffenbart  ym  gesichte  eine  himmelische  ritterschafb 

der  gatten  engel  streittende  widder  die  bösen,  und  bedeutet,  wie  disse 

ritteisohaft  yn  christlicher  kirchen  sal  haben  das  begir  dy  ungläubigen, 

dy  do  gedencken  auff  das  vorterbnis  christlichen  glaubens,  zcu  schwechen 

durch  steten  krieg.    Dis  ist  eyne  figur  im  Moyse  und  Josue,  dy  durch 

ätsreitte   schwecheten   dy  feinde  des  volckes   von  Israhel.     Der  heilig 

koBing  Dayid  von  got  erkom   und  gesalbet  disse  sunderliche  ritter 

liette,  dy  ag  auff  yn  sahen,  und  dys  ist  ein  antzeigen,  wie  disse  ritter- 

sdu^  solte  ein  äuge  haben  auf  das  haupt  christlicher  kirche.    Man 

findet  auch  dy  loebUchen  streitte  der  Machebeyer,   das  sy  stritten  mit 

den  hejden*),  welche  sy  zcwingen  weiten,  das  sy  theten  wider  dy  ge- 

setie  des  lebendigen  gottes.    Dy  seligen  Machabeyer  war  Ire  starcke 

hofiimig  zcu  gotte,  nomen  sie  überbaut  zcu  gottis  ere,  sie  reinigkten 

befleckte  stelle  von  den  beiden  und  machten  fride  ym  lande.    Dissen 

streiten  und  ritterachaft  bot  gevolget  gestrengiglich  der  selige  orden 

Deutsches  ordens  Sancte  Marie  von  Jerusalem  ires  spitals  und  sy  ge- 

zciiet  mit  manchem  glide,  die  do  Streiter  sein  gewesen  der  libe  der  e 

des  neuen  gesetzs,  umb  ires  Vaterlandes  willen  vil   mal   die   feinde 

Jhesu  mit  der  rechten  haut  gottis  uberwonnen.    Sy  sein  auch  dy,  dy 

aas  sunderlicher  milden  guttigkeit  yn  ir  spitall  die  krancken  auffnemen 

omb  gottis  willen,     ünder  dissen  glidem    auch  prister  sein,  dy   gar 

ein  seligen   staut  haben,   den  sy   ire   leyebrüder  in    der   ritterschafb 

bekommert  vormanen  und  underweisen  den  regel  und  ire  Statuten  zcu 

haldea  und  sy  versorgen  mit  den  heiligen  sacramenten.    So  aber  die 

leybruder  zcum  streitte  sollen  zeihen,   sollen  sy  dy  pristerbruder  vor- 

numen  und  ansagen'),  wie  Christus  der  herre  am  creutze  widder  finde 

bat  gestritten.    Welche  vormanung  und  alle  ir  ding  sollen  sie  vor- 

biengen  yn  einem  senffmuttigen  geiste.     Synt  dem   aber   das  disser 

orden  sich  erbeut  zcu  einem  gemeiuQunutz  christlicher  kirchen,  haben 

yn  angesehen  vil  heiliger  bebste  mit  frölichen  äugen,  und  durch  hern 

Hemrid  des  keisers^)  von  allen  fursten  ym  heiligen  lande  streittende 


1)  //«wiy  S.  34.    2)  Hetmig  S,  3Ö.    3)  Hemtig  S.  36.    4)  Uwmg  S.  3*J. 
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au  yn  geschrebene  vorschrifft  von  Celestino  ist  bestat  wurden,  und  mit 
vielen  Privilegien  begnadet  ist  wurden  und  erleucht. 


§  4.  Wie  disse  regel  in  drey  stuclc  geteilt  wirt. 

Disse^)  regel  wirt  geteilt  in  drey  stucke,  das  erste  stQoke  ist 
von  den  dingen,  dorauflf  ein  iglich  geistlich  orden  fundirt  ist,  das  ander 
ist  von  den  spitalen,  das  dritte  ist,  was  die  brüder  haben  sollen,  die 
in  dissem  orden  sein  wellenn.  Am  ersten  stucke  hangen  3  ander 
*fol.64b.  stucke,  das  erst,  was  man'*'  bedarflf  zoum  glöbnys,  das  ander,  wy  man 
mag  haben  gutter  yn  der  gemein  zcu  besitzen,  das  dritte  ist  von  den 
&eyheiten  dyses  ordens,  und  man  leutten  zcu  recht  stehen  sal,  die  die 
brfider  yn  anspruch*  haben.  Das  ander  stücke  dieses  regeis  wirt 
geteilt  in  4  capitel,  das  erste,  yn  welchem  hausse  man  spitall  haben 
sal,  das  ander,  wie  man  dy  krancken  aufoemen  sal,  das  dritte,  wie 
man  der  krancken  warten  sal,  das  vierde,  wie  man  bitter  umb  almos 
aussenden  sal.  Das  dritte  hauptstucke  ist,  was  die  bruder  halten 
sollen  und  von  gottis  dinst,  wy  offte  sie  sich  berichten  sollen,  wie  sie 
beten  sollen  vor  die  lebendigen  und  die  toden,  von  den  kleidern,  von 
der  scherung,  von  den  essen,  wy  man  almos  geben  sal,  von  dem  fasten, 
von  der  coUacio,  vom  redehause,  vom  silencio,  wie  man  briffe  senden 
und  aufiEhemen  sal,  von  dem  vorschlissen,  von  den  dingen,  die  zcum 
streitte  hören,  von  den  krancken  brüdern,  wie  freuntlich  die  brüder 
leben  sollen,  von  der  ladunge  der  bruder  zcum  rate,*)  von  den  brudem 
die  ausreitten,  von  dem  vorsuchiar  der,  dy  do  in  den  orden  wellen, 
wie  man  junge  knaben  aufhemen  sal,  wie  man  frauen  yn  dinst  weyse 
mitten^  mag  zcum  hause,  von  den,  die  im  hause  dinen  umb  gottis 
willen  adder  umb  gelt,  von  der  sorgkfeldigkeit  des  meisters  umb  die 
brüder,  von  brüderlicher  warnunge  under  einander,  und  wie  sie  sich  be- 
clagen  m(ygen,  von  der  brueder  bues,  von  der  Stetigkeit  des  regeis 
zcu  halten. 


n')  aiuprung  D.    b)  mit  den  D. 


1)  Henmy  S.  39.     2)  Hwnig  S,  40. 
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Capitcl   XII. 

g  1.  Von  dem  ersten  hauptstuck  diese  regele.*) 

Diey  ding  sein,   dorauf  ein  iglich  orden  fundirt  Hirt,   welche 

gesdiriben  sein  in  eym  igliohen  regel.    Das  erste  ist  das  gelobde  der 

ewigen  kensoheit,  das  ander  vorsachung  eigens  willens  und  gehorsam 

zca   sein  bis  in  den  tot,  das  dritte  ist  globnis  des  armuts,  als  das 

nymands,  der  im  orden  wil  sein,  in  eigensohaft  lebe.  Disse  drey  dinge 

machen  ein  menschen  got  gleich  mit  der  reinigkeit    an  seym   leibe, 

mit  der  armut  yn  seiner  geburt,  wen  er  do  wart  yn  arme^tuchelein 

gewnnden  %  in  welchem  armut  er  stete  bleib  bis  an  den  tot,   do  er 

nacket  am  oreutie  hmgk.')    Es  war  auch  gehorsam  got*"  seinem  vater 

bis  in  den  tot  und  er  gebenedeyete  dy  gehorsame  an  ym  selber,  do  er 

sprach,  und  Lucas  bezceugt:   ich  bin  nit  gekommen  zcu  thun  meinen 

willen,  sunder  den  willen  gottis  meines  vaters,  und  darumb  ging  er 

mit  Marien  und  Joseph  von  Jerusalem  und  war  yn  gehorsam.    Disse 

3  ding '  bleiben  also  st^te   als  keuscheit,  armut  und  gehorsam,  domit 

auch  kein  generalmeister  kein  bruder  mag  urlob   geben,  das  er  eins 

von  den  dreyen  stucken  mag  brechen,   wen  so  eines  gebrochen  wirt, 

so  ist  alles  gebrochen. 


§  2.  Wy  dy  bruder  mögen  haben  yn  der  gemein.^) 

Dy  brQder  mögen  gutter  besitzen  umb  grosser  kost  willen,  dy 
mau  bedarff  umb  der  leutte  wille  zcum  spitell  der  krancken'^  und  der  *fol.65a 
armeUf  beweglich  nnd  unbeweglich  yn  einem  gemeinen  namen  ires 
Ordens  and  ires  capitels,  und  synt  dem  mol  auch  grosse  kost  auff 
ritterschaft  gehet,  so  mögen  sie  haben  lande,  acker,  Weingarten,  mülen, 
Schlosser,  festen,  pfarren,  capellen,  zcehende,  und  die  dissem  gleich 
synt/)  als  an  iren  Privilegien  geschriben  stat,  und  sy  mugen  auch 
haben  man  und  weih  zcu  eigen  mit  ewigem  rechte. 


a)  tcewiudelt  D.    b)  fehlt  D. 


1)  Hemiff   S.  40.  1.     2)  Hm^g  S.  41.     3)  Henmg  S.  41.  IL       4)  Htmng 
S.  43. 
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§  3.  WIewol  dy  bruder  frey^  sein  sollen,  sy  glelchwol 
recht  werden  andern.^) 

Sint  dem  ein  itzlich  geistlich  orden  von  Privilegien  yn  der 
kirohen  sich  hat  zcn  freyen,  wen  er  aus  werltlichem^  gerichte  genomen 
ist,  so  ist  dis  dach  bilBch,  das  dy  brQder  disses  orden  in  bobsÜK^r 
beschirmnng  stets  ruhen,  aus  des  gnade  sollen  sy  zcu  rechte  stehei, 
so  sy  mit  imant  handel  haben  auff  mittel  personen  und  den  schyen  ^ 
ires  anssproches,  idoch  den  Privilegien  an  schaden*. 


§  4.  In  welchen  heusem  man  hospitaila  haben  aal  vor 
krancke  leutt') 

So  dan  disser  orden  meh  namen  hot  vom  spitall,  dan  von  ritter- 
schafft, so  welle  ¥rir,  das  ym  obersten  hausse,  ader  wo'  der  genend- 
meister  mit  rate  seines  capitels  es  setzen  wirt,  sol  man  ein  spital 
halden  vor  arme  leutte.  Quem  es  aber,  das  ein  gebauet  spitall  mit 
zdnsem  man  dem  orden  ufftruge,  mit  des  provincial  nach  rote  der 
eldesten  bruder  so  lossen,  ab  es  dunckt  geroten  sein.  In  den  heusern 
aber  des  ordens,  do  von  anbegyn  nit  spitalia  sein,  do  sal  man  keine 
bauen  an  des  generalmeisters  Urlaub. 


§  5.  Wy  man  dy  krancken  entpfangen  sal  yn  spytal.') 

So  der  krancke  kommen  ist,  füret  man  yn  auf  die  stelle,  do  er 
ruhen  saL  Er  sal  zcum  ersten  beichten,  so  er  es  thun  kan  und  hat 
ein  beichtvater,  und  wil  ers  nicht  thun,  man  sal  yn  nit  uffnemen.  Hot 
der  krancke  gelt  bey  ym,  der  spittelmeister  sal  es  zcu  ym  nemen  und 
is  beschreiben  yn  ansehen  zceugwirdiger  leutt.  Domach  sal  er  yn 
vormanen,  ab  er  von  dem  gelde  was  umb  gottis  willen  vor  seine  sele 
setzen  weide,  und  wie  es  denne  ordeniret  der  krancke,  so  sal  man  es 
halten.  So  aber  der  krancke  gesunt  ^vurde,  man  sal  ym  sein  gelt 
widdergeben  und  nichst  von  ym  nemen.  ^) 


^  gleich  D.    b)  AD  wörtlich,    c)  schies  (?)  D.    d)  fehlt  D. 


1)  Hemdg  S.  42.  111.    2)  Hetmig  S.  43  IV.     3)  Htimig  S.  43.  V.     4)  Der 
Seklusssatt  fehU  bei  Hemug  S.  43  V,  ebenso  bei  Schlhihulh  Ordenebueh  S.  11   V. 
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§  6.  Wy  IHM  der  kranckM  wartoii  aal  ym  afiytal.O 

So  man   den  krancken  nympt  yn  das  spitall,  so  sal  der  spitler 

nach  seiner  bescheidenheit  mercken,  was  dem  krancken  notturftig  sey 

zca  seiner  krangheit,  welchs    sal  er  schicken  und    yms   geben.     Im 

obersten    hause   sal   sein  ein   artzt,    noch   des""  rot""    sollen  yn  allen 

hensem  ertzte  und  apoteken  sein  und  dvss*  nach  vermöge  des  hausses.  ♦fol.ßöb. 

Man  sal  der  krancken  warten  mit  mildigkeit.    Im  sontage  sal  man  in 

zeum  wenigsten  lassen  lesen  die  epistel  und  das  e>vangelium  und  sy 

mit  wejwasser  besprengen.    Essen  sal  man  yn  zcu  gewonlioher  zceit 

geben.    Mit  dissen  allen  magk  man  es  halden  noch  dem  willen  des 

proYincial  adder  komptor.     In  allen  spitalen  sal  man  sich  befieissen, 

das  man  den  krancken  kein  licht  lasse  gebrechen^ ')  bey  nachtes  zceit. 

Zen  welcher  zceit  dy  krancken  des  tages  sterben,  mag  man  sy  bald  begraben, 

sterben  sy  aber  nach  undergange  der  sonnen,  man  sal  sy  begraben  yn 

piime  zoeit  des  morgens.')    Wir  weiten  auch,  das  man  das  festiglich 

bilte,  wo  spitalia  sein,  welchem  bruder  es  von  meister  befohlen  wirt, 

oder  wem  gewalt  doruber  geben  ist  von  ym,  das  derselbige  mit  demut 

ond  mit  liebe  inen  versorge  leib  und  sele.    Welche  komptores  mit 

den  krancken  vorseumlich  ist,  sal  man  yn  noch  mannigfaldigkeit  der 

schalt  und   vorseumnis  hertiglich    bussen  noch  des  provincial  ader 

generahneisters  erkentnis.    Dy  brüder,  dy  den  krancken  dinen,  sollen 

sein  barmhertzig  und  demuttig,  welchs  sie  zcum  ersten  geloben,  so  sie 

dissen  orden  annehmen  und  domach  ritterschafft  zcu  halten. 


§  7.  Wy  man  bitter  umbschicken  sol  almoaz  zcu  nemen.^ 

Sint  dem  mal  vil  uf  kran(^en  gehet,  von  privilegia  disses  ordens 
mag  man  umbschicken  zcu  bitten  almos  gutter  leutte  tzum  ]spitall 
und  yn  vorkundigen  den  ablas  Honorii  III^)  dorczu  gegeben,  und  dy 
bittere  sollen  also  geistlich  leben  under  dem  volcke,  domit  sich 
nymant  an  yn  erger,  das  so  das  opfer  gottis  für  die  krancken  mocht 
Todundert  werden,  wy  ethwan  gescheen  ist  Hell  und  seinen  sonen. 
Digse  lissen  mit  gewalt  nemen  von  opfer  gottis,  an  welchem  sich  viele 

a)  hl  A  am  Rande,  D  rots.    b)  Codd.  gebrauchen.    Stat.  gebrechen. 


1)  Hemdg  S.  44.  VI.    2)  Heimy  Ä,  4ö.  VI.    3)  Htmiy  S.  46.  VII,    4)  In 
dm  Stamm  VIL  tukt  nur:  des  babttea. 
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ergerten  des  voleks  von  Israhel.    Darumb  die  bittere  des  almos  sollen 
üit  mit  frevell,  sunder  mit  demuttigen  »'orten  das  almos  erbitten. 


Capitel  Xm. 

§  1.  Dae  dritte  hauptstucke  ist  vom  dinste  gottls.O 

Zcu  allen  horas  canonicas  so  wol  in  der  nacht  als  im  tag  sollen 
zciisampne  konmien  dy  leybrudere  so  wol  als  dy  priesterbrOder.  Dy 
prister  sollen  singen  und  lesen,  wy  es  yn  dem  orden  geschriben  stat, 
dy  leybrüder,  sy  sein  gegenwertig  aber  nit,  sollen  vor  die  motten 
sprechen  13  pater  noster,  vor  dy  andere  als  prime,  tercie,  seite,  none 
vor  ein  itzliche  7  pater  noster,  vor  dy  vesper  9  pater  noster  und  vor 
dy  complet  7  pater  noster  sprechen.  Dy  selbige  zcal  der  pater  noster 
sollen  sy*  auch  halten  vor  dy  gezceiten  unser  Üben  frauen.  Wer  es 
*fol  66  a.  aber  sach,  das  dye*  leybruder  gelart  weren,  mögen  mit  urlob  ires 
kompters  öffentlich  singen  mit  den  pristem  die  gezceiten,  und  so  dy 
gesungen  haben«  der  vater  unser  sy  nit  sprechen  dOrffen.  Dy  bruder 
aber,  die  mit  iren  ammachten  bekömmert  under  den  gezceiten,  dy 
mögen  do  aussen  bleiben  und  auch  von  collacio,  sust  nit,  in  der  motten, 
so  man  hot  gesungen  das  invitatorium  und  den  hymnus,  sollen  sy 
sitzen  gehen,  zcum  ewangelio  aber  und  lausgesange  sollen  dy  gesunden 
bruder  stehen.  So  man  singet  gloria  patri,  sy  stehen  aber  sitzen  adder 
knyhen,  gesunt  und  kranck  sollen  sich  neygen,  bis  man  gesungen  hot: 
et  spiritui  sancto.  So  dy  bruder  ym  chore  stehen,  nymant  sal  sie 
vorstören  yn  j  rer  andacht,  es  sey  durch  welcherley  weise  es  sey,  den 
was  sy  mit  dem  munde  reden,  das  sollen  sy  auch  im  hertzen  mit 
gedancken  tragen. 


g  2.  Wy  offte  sy  sich  berichten  sollen.') 

Synt  dem  Christus  der  her  spricht  im  ewangelio:  wer  mein  fleisch 
isset  und  mein  blut  trincket,  der  bleibet  in  mir  und  ich  yn  ym  und 
sieth  nymer  den  tod,  so  setze  wir,  das  alle  bruder  disses  ordens  7  mal 

a    »ich  D. 


1)  Hennig  S.  47.  VIII,    2)  Htnnig  3.  i8.  IX. 


167 

im  jure  sollen  zcu  yii  nemen  den  leichnam  Jhesu,  das  ist  im  grünen 
donnerstage,^  im  ostertage,  im  pfingstage,  im  tage  der  himmelfart 
Marie,  im  tage  aller  heiligen,  im  tage  der  geburt  Jhesu  nnd  im  tage 
zcu  liehtmessen.  Auswendigk  dissen  tagen  wil  sich  iraant  berichten, 
er  neme  urlanb  darzcu. 


§3.  Wie  man  beten  aal  vor  dy  lebende  und  toden.0 

Dy  brader  sollen  mit  fleisse  gedencken,  das  man  den  toden,  dy 
itnmt  yn  gottis  gericht  sein,  zcu  htüffe  komme  und  unvorzcuglich  man 
jn  beicale,  was  man  vor  sy  schuldig  ist  zcu  thuen.  Darumb  setze 
wiTf  wie  ein  igücher  pristerbruder  vor  ein  kegenwertigen  toden  thu,  wie 
im  breTiario  des  ordens  ist  geschrieben,  und  der  leybruder  sal  sprechen 
100  patemoster,  so  der  tode  aus  seym  convent  ist,  ist  aber  der  tode 
ans  ftembdem  hausse,  gleichwol  do  her  heym  hört,  vor  yn  sollen  bitten. 
Tor  alle  brüder  allenthalben  vorscheiden  sal  man  sprechen  teglich 
15  pater  noster,  vor  alle  halbbrueder  und  woltheter  des  ordens  der 
pristerbruder  ym  iar  sal  lesen  10  messen.  Ist  er  aber  geweyhet  und 
oit  prister,  er  sal  beten  3  psalteria  vor  die  toden.  Dergleichen  die 
leybmder  vor  alle  disse  sollen  sprechen  teglich  30  pater  noster  mit 
dem  bescheide,  sy^  mOgen  sy  sprechen,  wen  sy  können  ym  tage. 
In*)  welchem  hausse  ein  bruder  stirbt,  sein  beste  kleit  sal  man  geben 
mnb  gottia  willen  und  eym  armen  menschen  dy  speise  und  trangk 
40  tage  lang  nach  der  weise,  wie  es  wirt  gegeben  im  refectorio,  wen 
almoa  freiet  vom  tode  und  hilft  aus  der  ;pein,  sust  dorft  man  kein 
begengnisz  im  iare. 


§  4*  Von  der  cieydung  der  bruder  ym  erden.')  *foL  i 

Dy  bruder  yn  dissem  orden  mögen  tragen  leynen  kleyder,  hemde, 
nidderdeit,  hose,  bette  und  leylachen.  Dy  kleider,  dy  sie  auswendig 
tragen,  dy  sollen  sein  von  einer  geistlichen  färben,  ane  das  dy  ritter- 
bmder  weise  mentel  tragen  ciu  eym  zceichen  der  ritterschaft,  nemlich 
iie  UndjBr  nit  mit  frembder  färbe  gesundert  von  der  bruder  kleider^). 

»)  toD. 


1)    Hmmiff  S.  49.  X.     2)    Hennip   S.  51.  XII.      Z)    Hemig  S.  51.   XIII. 
4)  Hornig  S.  52. 
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Wir  setzen,  das  ein  itzlicher  brnder  am  mantel,  an  der  kappen,  %n 
dem  wopenrock  ein  sohwarts  creatze  trage,  bey  welchen  man  yn*  er- 
kennet Kursen,  peltcze  and  deckelacken  sollen  sein  Ton  schaffen 
addir  tzigen.  Sehn  sollen  sie  tragen  ane  schnnre  und  schnebele.  Dy 
brüder,  den  do  sein  befolen  dy  kleider  und  sehn  zcn  geben,  dy  be- 
fleissen  sich,  domit  die  brüder  ire  cleyder  und  schu  haben  zcn  be- 
quemer zceit,  und  das  sy  nit  zcu  lang  und  zcu  kortz  sein  und  wol 
weit  auss  und  an  zcu  zciehen.  Sy  sollen  sich  lassen  genügen  an  einem  ** 
strosack,  einem  hauptpfoel,  eym  kossen,  eym  leyladi,  unden  eins  und 
oben  eins  mit  einer  decken.  Idach  der  generalmeister  läag  mit  dissen 
dingen  nach  eigenschafft  der  personen  und  kelde  der  lande  dispensiren. 
Dys  dnncket  uns  billich  sein,  welch  brüder  was  n^ues  auftiimpt,  das 
er  das  aide  widdergebe,  und  man  es  armen  leutten  mitteteyle.  Welcher 
brnder  mit  nngestinunigkeit  domach  stehet,  das  er  schöner  kleider, 
hämisch  oder  ros  welle  vor  eym  uidem  haben,  ^)  der  mereke  sich 
selber,  wy  sein  gemut  unerlich  ist,  der  mit  schonen  kleidem  eusserlieh 
den  leutten  wil  wolge&llen.  Sint  dem  mol  die  prister  yn  der  weit 
sollen  zcuchtige  rocke  tragen,  so  ist  es  billich  das,  das  sy  im  oiden 
ire  rOcke  vorne  zcu  tragen  sollen,  wy  denne  alle  geistliche  personen 
an  yn  tragen. 


§  5.  Von  dem  bescheren  der  brüder  ym  erden.') 

Alle  brüder  sollen  ir  har  geschoren  haben  beyde  binden  und 
vorne,  wie  geistlichen  und  ordenlichen  leuten  angehört,  ane  dy  berte 
und  grauen.  Dy  prister  sollen  nit  eine  kleine  platte  adir  scherong 
haben,  sunder  wie  es  geistlichen  leutten  zcimet.  Dach  sollen  sy  den 
hart  scheren  umb  des  sacraments  willen,  wen  sy  messe  müssen  lesen. 


§  6.  Von  essen  der  brüder  yn  diesem  erden.') 

So  die  brnder  essen  gehen,  und  das  benedicite  ge^roehen  wirt 
von  den  prister  noch  gewonheit  des  ordens,  die  leybrttder  ein  pater 
noster  sollen  sprechen  und  ave  Maria  und  sollen  nemen  dy  speise  ein 
gebe  gottis  noch  vermögen  des  hausses.    Allen  brüdem  disses  ordens 

a)  17  ttbergeichr.  in  A  lie  in  D.    b)  in  A  am  Rande. 


1)  Hemiff  S.  63.    8)  Hemii^  S,  33,  XlII.    8)  Ummig  S.  64.  XV. 
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ist  nacl^elassen,  das  tif  8  -tage  yn  der  woeheu  mögen  fleiscb  essen, 
am  sontage,  am  dinstage,  am  donnerstage,  so  es  czymlich  ist.  In  den 
andern  tagen  sollen  sy  essen«  was  man  vormagk'*'.  Am  freytage  sollen  *foL67a. 
sy  essen  fiastelspeyse,  an  welchem  tage  der  christagk  kompt,  wer  es 
och  am  fceitage,  mögen  sy  fieisoh  essen  umb  frend^e  willen  des  festes. 
Im  essen  sal  einer  auf  den  andern  nit  sehen,  sander  auff  seine  schossel, 
würde  eym  mehe  wen  dem  andern  geben,  sollen  sy  darumb  nit  zcomig 
sein,  dan  es  ist  villeicht  eym  andern  nOter,  wer  aber  nit  not  hot,  der 
dancke  got  Sonderlich  fasten  und  abstinencia,  die  do  merglich  ist, 
welche  dy  gemeine  nicht"  hot,  sol  man  meyden.  In  unsem  heusem 
sollen  2  hrflder  aus  einer  schössel  essen,  dy  pulmentaria  ansgenomen, 
and  ein  iglicher  sal  haben  eine  sanderliche  kanne,  doraas  er  trinoket 
In  welchem  convent  seint  12  brüder,  der  13.  der  komptor  ist,  wen  sy 
essen,  sal  man  yn  zcn  tissche  lesen,  und  dys  sollen  dy  brüder  mit  fieis 
anhören,  und  dy  weile  sie  essen,  sollen  sie  schweigen.  Idach  so  es  not 
tete,  mögen  sy  es  heimlich  mit  kortzen  werten  den  dinem  sagen.  In 
den  heussem  aber,  do  nit  ein  gantz  convent  ist,  und  icn  tische  keine 
lectdo  haben,  die  sollen  gleichwOl  andrem  essen  schweigen,  es  were 
denne  sache,  das  der  kompt.or  umb  der  geste  wille  urlob  gebe  zcu 
reden.  Die  brüder  sollen  ane  not  nit  auATstehn  vom  tische,  und  so  sy 
ire  gescheffte  haben  ausgericht,  sollen  sy  Widder  nidder  sitzen.  So  das 
essen  gescheen,  sollen  die  prister  got  dancken  noch  gewonheit,  dy 
leybrüder  sollen  sprechen  2  pater  noster  und  2  ave  Maria.  In  allen 
hensem  sollen  dy  brüder  gehen  mit  dem  gracias  yn  dy  kirche  adir 
snst  yn  eine  stelle  vom  komptor  eingesatzt.  Was  über  bleibt  vom 
essen,  sali  man  armen  leutten  umb  gottis  willen  geben. 


§  7.  Von  almos  geben  ym  orden.0 
Es  ist  heilsammig  etfiimdMi  ym  täte  der  barmherzoigkeit,  das  die 
bnider  in  allen  heussem  ires  Ordens,  da  sy  kirchen  ader  capellen  hau, 
das  10.  brot,  das  yn  irem  hausse  gebacken  wirt^,  geben  sy  das  umb 
gottis  willen  armen  personen,  weiten  sie  aber  nit  solchen  10.  geben, 
soUen  sy  dovor  3  mal  yn  der  wochen  ein  gemein  almos  vielen  anstellen. 


a)  B.  MD  lUada  ▲.    b)  Ut  D. 


1)  Hmtm^  S.  66,  XVI. 
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§  8.  Vom  fasten  der  bruder.O 

Am  nehsten  sontag  vor  Sant  Merten  bis  zca  weinachten,  so  man 
7  Wochen  hot  bis  zcu  ostern,  den  abent  zcu  lichtmessen,  Sant  Matthias 
abent,  Sant  Mertenstag,  er  querae  denne  am  sontage,  drey  tage  in  der 
creutzwoche,  den  pfingstabent,  Sant  Philip  Jacobi,  Sant  Johannis  ba- 
ptiste,  Sant  Petri  und  Pauli,  Sant  Jacob),  Sant  Laurencii,  unser  franen 
himmel&rt,  Bartholomei,  Matthei,  Simonis  und  Jude,  allerheiligen 
abent,  Sant  Andres,  Sant  Thomas,  dy  quattemper  des  gantzen  iares, 
alle  freitage  von  ostern  bis  vor  alle  heiligen  die  bmder  mögen  zwir 
essen  ^,  wer  es  aber  ein  ergemiss  des  gemeinen  volckes,  der  provincial 
*fol.67b.  mag  es*  abelegen.  Welch  abent  auff  ein  sontag  gefeit,  den  sal  man 
fasten  am  Sonnabende. 


§  9.  Von  der  coilacio  der  bmder.') 

So  die  bruder  fasten,  so  sal  man  coilacio  halden,  so  man  abir 
zcwir  ist,  so  sal  man  nit  coilacio  halten,  es  wer  den  sache,  das  es  der 
komptor  gebe.  Im  tage  so  man  coilacio  gibt,  noch  der  vesper  vor  der 
complet  sollen  dy  brüder  ym^  refectorium  zcusampne  konmien  und 
sollen''  mit  dancke  auffhemen,  was  man  yn  do  gibt.  So  dannen  under 
andern  geistlichen  personen  under  der  coilacio  ein  lectio  geschiet  und 
die  mit  schweigen  wirt  angehört,  so  wollen  wir,  das  unsere  brüder  ane 
lectien  auch  stille  schweigen.  So  dy  coilacio  geendet  ist,  sal  man 
nach  dem  gegeben  zceichen  aufstehen  und  mit  einer  processio  zcur 
complet  gehen. 


§  10.  Vom  eiiencio  ader  schwellen  der  brader.*) 

Dy  brflder  sollen  ir  schweigen  halden  von  der  complet  bis  nach 
prime  des^  andern  tages,  is  were  denne  sache,  das  es  die  not  ires 
amptes  erforderte,  das  sy  reden  musten  von  wegen  der  bewanmge  irer 
pferde,  ires  hämisch,  und  was  yn  befolen  ist,  umb  welcher  willen  sy 
mit  iren  knechten  und  ander  leutten  mögen  reden,  idoch  mit  kortxen 
werten,  in  der  not  der  dyberey  ader  feuer  und  der  gleichen  ausge- 

a)  wir  (!)  «Men  D.    b)  ins  D.    c)  sol  D.    d)  diut  D. 
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Dommen.    Wer  äbef  seHi  schweigen  bricht,  der  spreche  ein  pater  noster, 
m  Maria,  wen  er  Bohlaffen  geht. 


g  11.  Vom  achlairbaime  der  bruder.O 

Dy  gesunden  bruder  sollen  alle  schlaffen  an  einer  stelle,  mag  es 
bequeme  sein,  is  wer  dan  sache,  das  es  der  komptor  umb  Sachen  willen 
anders  vorschueffe.  So  sy  schlaffen,  sollen  sy  gegort  sein  über  Ire 
hembde  und  ligen  yn  iren  niddercleyten  und  sollen  haben  hosen  nach  * 
gewonheit  geiatUober  leutte,  und  über  alle  sal  ein  iglicher  alleine  ligen, 
es  künde  den  nit  gesein.  In  der  stelle,  do  der  meiste  liauffe  der 
bnieder  leit,  sal  bomen  ein  liecbt. 


§  12.  Von  brHre  senden  und  entpfiBUigen.') 

Wir  setzen,  das  kein  bruder  briffe  sende  ader  lese,  der  ym  gesant 
wirty  an  des  komptors  urlaub,  vor  welchem  sali  man  den  briff  lesen, 
der  do  konunen  ist  aber  weg  sal,  ausgenommen  die  biuder,  die  von 
ammachten  eingesigel  haben. 


§  13.  Vom  nemen  und  geben  der  bruder.') 

Alles  was  dy  bruder  mit  iren  henden  machen  von  holtze,  das 
mflgen  sy  vorgeben  und  ein  solchs  auffnemen  ane  urlob  und  anders 
niehet,  wirt  aber  imande  etwas  gegeben  zcn  eigenem  nutz,  sal  er  nit 
behalden  an  des  komptors  urlob,  in  des  gewalt  dy  gobe  ist,  yme 
ader  eym  andern  zeu  geben  angesehen  notturft  der  personen. 


1)  Hmmi^  8.  58,  ÄIX,    2)  Hmmig  3.  59,  XXI,    8)  Htnmp  S.  SO.  XXIJ, 
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§  14.  Von  den  schlMsel  und  be8clilit8M.O 

*(bl.  68  a.  ^Geistliche  leute,  weil  sie  sollen  meiden  alles  laster  der 

8cha£Ft,  so  wollen  wir,  das  die  brüder  in  dissem  orden  nit 
haben  schlossel  ader  sohlos  an  kameren,  an  tischen,  an  lad 
kästen,  ausgenommen  die  bruder,  dy  do  ausreiten,  und  die  am 
brüder  umb  Sicherheit   willen. 


Capitel   XIV. 

§  1.  Von  den  dingen,  die  do  hSren  zcor  rltterechaft.') 

Der  sint  disser  orden  erhaben  ist  von  der  ritterschaft  wid 
finde  des  kreutzes""  Christi  und  seines  glaubens,  und  so  man 
noch  gewonheit  vieler  lande  mus  wopen  zcum  streitten  hat 
befeien  wir  den  brudern  durch  disse  schritt,  das  sy  sich  bei 
pferde,  hämisch,  knechte  und  gewer  zcu  haben,  domit  sie  bewai 
und  man  bestimme  eine  zceit  mit  rate  der  clugesten  brttder  ui 
weise,  wenne,  wu  und  «uff  welpjie  mm  atireitiidn  soll.  So  al 
schade  wer  zcu  besorgen,  so  mögen  die  geringsten  brüder  ir  i 
sehen  und  sioh  weren  in  gottes  namen.  Es  sal  in  allen  ritte 
Sachen  der  brüder  an  zcömen,  sattln,  wopen,  und  wie  es  denne : 
genant  sein,  kein  geschmock  nach  werltlicher^  eitelgkeif"  g€ 
werden,  sunder  ir  gewer  sallen  sein  schlecht  und  feste.  Het  ein 
ein  pfert,  hämisch  oder  was  es  denne  were,  und  sein  oberst 
neme  uns(!)  es  eym  andern  gebe,  er  sal  es  ane  widderrede  faren 
und  in<^  seinen  willen  und  Vorsichtigkeit  alle  ding  sal  setzen. 


§  2.  Von  dem  wiltfaeen  der  ritterbruder.') 

Die  bruder  sollen  nit  jagt  aaff  wilpret  pflegen  noch  fe 
haben,  haben  sf  aber  gutter  yn  fridsameu  landen,  und  grosse 
sein,    nachdem   den^"  gros  nutz   an  feilen  unnd  fleissche   der 
thire  leit,  mOgen  sy  jeger  haben  und  mögen  mit  yn  reiten  sy 
schirmen  vor  bösen  leuten.    Sy  sollen  aber  yn  solchen  nit  wilt 

a)  kriflfes !  D.    b)  AD  wörtlicher,    c)  elUgkeit  D.    d)  A  ttberf csrhr.    e)  der  D. 


1)  Hemu^  S.eO  XXUl    2)  Hmmig  S.ei.  XXIV,    8)  Htnmp  8.62 
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aber  hetzen,  i4^cb  erhoben  wir  yn  yn  deai  ireo«.  das.^ie  mOgen  wolffe, 
lyntzen,  beron,  lewen  nit  urab  kortzweil,  sunder  urab  nutz  willen 
armer  leutte  fangen.  Ancb  m(^gen  sy  wol  vogel  scfaissen  umb  ubunge 
willen  auff  ire  finde. 


§  3.  Vm  den  krtncken  bruderii.O 

Man  sal  girtten  fleis  haben  anif  kranoke  brüder  und  einen  von 
den  brüdem  bestellen,  der  aujBTmercke,  was  dem  ktanoken  not  thnt,  sal 
ym  nach  vermögen  des  hausses  und  artzes  vorschaffen,  was  er  begert, 
and  yms  mit  freuntlicher  weisse  geben. 


§  4.  Von  den  alten  brudern  ym  erden.') 

Alte  bruder  und  verlernte,  dy  nymme  stehn  zcu  gebrauchen,  den 
sal  man  gutten  willen  beweysen  mit  der  erbittunge  irer  notturfftigkeit, 
forderlich  so'  sy  ethwan  geistlich  und  fromigüci  halben  gelebt  und 
itnmt  gedttltigk  sein. 


§  5.  Von  bruderlicher  Heb  untereinander.^ 

*Dy  brüder  sollen  mit  einander  leben  yn  braderlicher  liebe  mit  ^'fol.esb. 
eym  seafTten  geiste,  das  man  billich  sprechen  mög,  sehet,  wie  gut  ist 
es,  das  brüder  mit  einander  leben  yn  einigkeit,  und  nach  sant  Paulus 
lere  einer  dem  andern  vorkomme  in  eren.  Alle  übel  rede  von  after- 
kogerey,  von  vorhalten,  von  fluchen,  von  reitzen,  von  kiflfeln,  und  von 
allen  onnutzen  dingen  sollen  dy  brüder  meiden.  Nymant  sal  einen 
andern  schloen  ader  mit  dreuen  ergern,  werden  sy  unter  einander 
xwmteechtig  mit  wort  ader  wergken,  sollen  sy  sich  undereinander  vor- 
nmen,  do  wunden"*  gemacht  sein,  das  sie  auch  domit  geheilet  werden, 
Qiflh  erfuUunge  der  lere  Jhesu. 


a)  wunder  D. 


1)  Htmns^  S.  63.  JüfV7.  2)  Hemig  5.  63.  XXVU.  3)  Ummig  S.  64.  XXVIII. 


164 

§  6.  Vom  vorsamlen  der  bruder  yn  einen  rat^) 

So  der  mei^ter  disses  ordens  ader  dy  an  disser  stat  sein,  wollen 
ein  rat  haben  umb  Sachen  sich  zcu  befragen,  so  den  orden  betreffen, 
ader  umb  vorkauffen  der  gfltter  des  ordens,  sollen  zcneinander  kommen 
vn  ein  capittel,  und  was  das  meiste  teil  beschleust,  dem  sal  man  volgen, 
wurden  sy  aber  gleich  sein  im  rate  yn  zcweyen  partheyen,  was  der 
meister,  ader  der  in  seiner  stellen  sitzet,  erk^uiet,  do  bey  sal  es  bleiben, 
kleine  sachen  m^en  yn  den  heussem  selber  geendet  werden.  Würd 
es  aber  plötzlich  not  thuen,  so  es  halt  were  yn  der  zoeit  des  Schweigens, 
mag  man  yn  stiller  weise  dy  bruder  beruffen,  und  denne  mögen  sie 
reden,  idoch  one  mussige  wort.  Noch  dieszem  gehen  sie  dann  schloJBTeu 
und  sollen  ein  pater  nester  und  ave  Maria  ein  mal  sprechen. 


§  7.  Von  dem  auezoiehen  der  bruder,  wy  ee  ist*) 

So  dy  bruder  auswendig  dem  hausse  sein  ader  auf  ire  finde 
zeihen  durch  das  czeicheu  des  creutzes,  das  sy  an  yn  tragen,  welchs 
ein  bild  der  miltigkeit  ist,  sy  sollen  sich  mit  gutten  exempeln  be- 
weisen und  werten,  do  bey  man  mercke,  wie  got  yn  yn*  ist.  So  dy 
brttder  über  nacht  auf  dem  wege  sein,  so  mOgen  sie 'reden  noch  der 
complet  von  nutzen  dingen,  in  der  herberge  sollen  sie  schweigen, 
nemlich  so  sy  complet  gesprochen  haben;  vorsprochne  wirte  und 
unerliche  heusser  sollen  sie  meiden.  Es  mag  sein,  das  in  irer  herberge 
vor  irem  bette  ein  licht  böme,  domit  sy  nit  in  ein  hose  gerüchte 
fallen  von  frembden  personen.  So  sie  aus  sein,  mögen  sie  sieh  lossen 
genügen  an  dem  dinste  gottis,  der  bey  yn  ist,  so  sy  aber  heim 
kommen  mOgen  sie  aus  mudlgkeit  die  motten  vorseumen  und  dy 
gantze  tagezceit  mit  urlob,  das  mögen  auch  thun,  die  mit  andern 
nutzen  geschefften  des  hausses  bekonmiert  sein  gewesen.  Sie  sollen 
auch  nit  aussreiten  ag  umb  ires  ader  der  iren  nutz  willen.  Yorsproohene 
stete  und  rede  mit  berüchtigten  frauen  sunderlich  der  iungen,  ir  arm 
nemen,  ir  kuessen  sollen  sie  meiden.  Der  kuss  von  der  mutter  ader 
Schwester  bedeut  werltliche^  Übe.    Niemant  sal  gemeinschaft  han  mit 

a)  bei  in  in  D.     b)  wertUche  AB. 

1)  Hmnijf  S.  So.  XXIX,    2)  Htm^  S.  66.  XXX. 
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denen*,  4ie  öffentlich  gebannen  sein  ader*  werden",  ag  so  vil,  als  es  ♦fol.69a. 
die  rechte  erleben.  Nymant  sal  gefatter  werden,  dan  durch  sunderliche 
uot  des  todes. 


§  8.  Von  dem  vorsuchjar  ym  ordonJ) 

Den  man  aufhimpt  zcu  disser  ersamen  bruderschaft,  der  sal  ein 
prufTejar  haben,  in  \velchem  er  dy  stiengigkeit  des  ordens  versuche 
und  der  Orden  yn  auch  mag  vorsuchen.  Ist  es  aber  sache,  das  er  es 
begerte,  und  der  yn  aufi&iimpt  vorwilligte,  so  mag  er  von  stunden  dem 
orden  schweren  und  genug  thuen.  So  dis  ist  gescheen,  so  sal  ym  der 
komptor  den  geweyten  mautel  geben  und  besprenget  von  eym  prister 
mit  weywasser.  Der  mantel  sal  haben  ein  schwartz  creutze,  mit 
welchem  der  orden  bezceichent  ist.  In  dissem  orden  ist  kein  unter- 
scheidt  tzischen  den  kleidern  der  novicii  und  der  profitirten  bruder, 
sunder  ein  habit  sal  seyn  wie  der  ander. 


§  9.  Von  icnaben  auftiemen.') 

Wir  wellen,  das  man  keinen  knaben  sal  auflfnemen  yn  dissen 
u,  er  sey  den  alt  14  jar,  wurden  uns  aber  knaben  gethan  von  den 
Iren  yn  die  heusser,  die  sal  man  erzeihen  yn  geistligkeit,  bis  sy 
kommen  in  das  15.  iar,  und  so  sy  es  denne  begeru,  und  es  dem  convent 
gefeit,  mag  man  sy  kleiden. 


§  10.  Von  ft-auen  aulRimieii.') 

Wir  setzen,  das  man  kein  weih  yn  gantze  brüderschafb  disses 
Ordens  anfnemen  sal,  wen  mitsammigkeit  der  weiber  erwegkt  ollt 
inenlidi*'  gemut.  So  aber  frauen  yn  den  spitalen  vor  dy  faancken 
von  nöten  sein,  so  mag  man  sie  aufhemen  mit  urlaub  des  provincial 
icn  halbschwestem  und  man  sol  yn  machen  ein  sunderlich  haus  von 

a)  A  ttbeifeMhr.    b)  nemllch  D. 


1)  Hemig  S.  6H.   XXXI,      2)  Hemig  S.   69,   XX XU.      3     Wnnig    S.  6.9. 
XXXIII. 


166 

der  wonung  der  brüder,  wen  wo  keuscheit  des  geistlichen  mannes,  der 
mit  frauen  wonel,  gehalten  wirt,  so  ist  er  dach  nicht  sicher  die  leutte 
von  ergemis  abzcuhalten  vor  dem  gemeinen  volcke. 


§  11.  Von  den  halbbruder  ym  ordert.*) 

Domit  disser  orden  vielen  leutten  nützlich  sey,  so  vorhenge  wir 
disi,  das  man  werltliche»  leutte  als  yn  der  ehe  gesessen  ader  ledig 
mögen  aufgenommen^  werden  zcu  halbbrueder,  und  dy  selbigen  sollen 
den  gantzen  brudern  underthenigk  sein  an  leib  und  gutte,  und  ir 
leben  sal  vortme  so  ersam  sein,  wie  es  billich  ist,  Sie  sollen  nit 
alleine  meiden  ofne  sunde  und  leichtfertigkeit,  sunder  sie  sollen  auch 
vortmehe  nit  kauffen  adder  vorkauffen,  sy  sollen  kleider  von  demuttiger 
färbe  tragen,  aber  nit  mit  eym  gantzen  kreutze.  Sein  sy  in  der  ehe 
und  stirbt  eins  von  yn,  so  sal  man  sein  halb  gut  nemen  ins  convent, 
von  dem  andern  sal  der  lebende**  sich  erneren,  stirbt  den  der  auch,  so 
neme  man  al  sein  gut  yn  das  haus,  und  alles,  was  denselben  halbbrüdem 
halt  anstirbt,  das  sal  da^.  haus  nehmen  und  convent,  idach  mag  der 
provincial  in  allen  Sachen  der  halbbruder  gebrauchen  bescheidenheit,  wj 
es  im  christlich  dünckt  sein. 


*roi.69b.  §  12'*'.  Von  den,  dy  dem  orden  dynen  umb  gottie  ader 

umb  8olt  willen.') 

Es  ist  gleich  umMf^äeii  den  meitsoben  alledingk  zcu  betrachten, 
was  yn  möchte  entstehen,  darumb  den  zcukun^ftigen  erlObt  wirt,  >vas 
sy  in  gefugter  weise  gut  erkennen,  mOgen  sie  setzen.  Idach  setze  wir 
dis,  das  kein  bruder  sal  ein  knecht  schien,  er  dyne  umb  gots  oder  solt 
willen.  Disse  sal  alleine  straffen  der  ammachts  bruder  mit  be- 
quemigkeit.  So  ritter  den  brQdem  gedint  hetten  umb  gotis  willen 
mit*  kriges  gerette,  stirbt  er  im   selbigen,   die  brüder  sollen  yor  yn 

•)  aD  wertUehe.    b)  tuagtn.  D.    c)  lebendige  D.    d)  nab  D. 
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spiedten  30  pster  noster  and  die  speise,  die  man  vor  einen  verstorbenen 
brader  gibt  umb  gottis  willen,  die  sal  man  auch  vor  seine  sele  geben 
7  tage  lang  arme  menschen. 


§  13.  Von  der  sorgfeldigkeit  iIm  geiiBraimoMers  ym  erdtn.O 

In  der  arohen  der  alten  ee  war  Aarons  rutte  und  ein  emer  mit 

himelischem  brote,   dis  bedeut,    das  der  meister  yn  dis&em  orden  sal 

sein  barmhertzig  und  sal  straffen  nach  rechtem  vordynen,  und  gleich 

als  er  ir  aller  oberster  ist,  sal  er  gedencken,  das  er  den  seinen  gebe 

ein  exempel  der'  geistligkeit.    Er  sal  vorschaffen'  einen  gemeinen  fride, 

er  sal  gednidigk  sein  mit  den  unleidlichen  und  sal  trösten  die  traurigen 

und  mit  allen  gednlt  und  mitleiden  haben.    Er  sal  auch  eine  mtte 

and  Stab  haben  in  seiner  haut,  eine  wachende  rute  nach  des  propheten 

werte,  mit  welcher  er  dy  nachtwache  halten^  sal  über  seine  scheflein 

und  Ton  yn  treibe  den  tätlichen  schlaff  und  der  trocheit.    Mit  der  sal 

er  stralfen  aUe  nb^tretten  und  ungehorsammigiceit  yn  der  geiechtigkeit. 

Einen  stab  veterlichen  liebe  sal  er  gegen  die  seinen  tragen,  an  welcher 

8ieh  dy  gebrechlichen  mögen  stutzen   und  getrost    werden,  domit  dy 

vorzcagten  nit  fallen  yn  dy  vorzcweifelunge. 


§  14.  Von  brndorliehe  wirnunoo  ym  orden.  ^) 

Wirt  ein  bruder  gewar,  das  ein  ander  broder  mit  sunden  sich 
▼orwiiret  and  ist  dach  heimlich,  dissen  sal  er  heimlich  mit  libe  ror- 
manen,  thut  ers  aber  öffentlich,  er  sal  yn  yn  anhören  vieler  straffen, 
wil  er  aber  nit  hören  und  dy  ding  nit  abstellen,  dadurch  ein  gemein 
haus  möcht  befleckt  werden,  man  sal  yn  ym  capitel  vorclagen  and  ym 
eine  schwere  busse  aulFIegen. 


§  15.  Von  der  ttraffking  der  brfider  ym  erden.*) 
Welcdi  bruder  mit  reden  ader  mit  rügen  au;  geringen  stücken 
übel  thnt»  der  sal  im  capitel  dys  aus  freyem  gemüte  selber  sagen 

ft)  Tontnireiui  D.    b)  h.T.fehlt  D. 


1)  Hemiff  S.  71.  XXXVl.     2)  Henniff  S,  72.  XXXVIL     3)   H^nnig  S.  73. 
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zcur  bekentnis  der  ubeUhat,  und  der  uberste  sal  ym  daraber  eine 
geringe  bnsse  geben  ^,  wil  ers  aber  nit  von  ym  selber  sagen  und  er 
von  andern  beclagt  wirk,  man  sal  yn  schwerlich  bussen.  Ist  er  aber 
vorstockt  gefunden  und  gantz  eigenwillig,  man  sal  yn  abesonderen  vom 
fol.  7üa.  gemeinen  tische  und*  mit  ym  nit  esseu  und  gemeinschafb  haben,  über 
das  der  generalmeister  mag  mit  ym  ein  ernst  thun,  domit  sich  ander 
doran  Btossen^  so  w  nit  gnade  begierte. 


§  16.  Von  bsstendigkeit  aller  disser  dinge.  0 

In  allen  dissen  obengeschribenen  gesetzen  hat  der  generalmeister 
volle  gewalt  mit  yn  zcu  dispensiren  noch  gelegenheit  der  asceit,  der 
lande,  der  hensser,  der  sachen  und  der  personen,  das  er  auch  ansehe 
die  not  der  geschefte  und  sy  bedencke,  was  nutz  und  schade  doiaus 
konmien  möchte,  disse  drey  dinge  aber  ausgenommen,  auff  welche 
eine  igliche  geistligkeit  fundirt  ist,  als  keuscheit,  gehorsam  und  willig 
armutb,  in  >yelchen  kein  generalmeister  dispensiren  kan. 


g  17.  Dye  eeyn  die  etatuta  Deutzechee  ordene. 

Welch  yn  viel  seinen  generalcapiteln  gemacht  sein  zcu  einer 
volkommenheit  des*  gintsen  oidens  noch  gewonheit  aller  orden,  die 
gemeinlioh  constituciones  adir  Statuten  haben,  zcu  welchen  sie  vor- 
pflichtet sein  den  regel  zcu  halden,  auf  welchen  sie  confirmirt  sein. 
Die  statuta  Deutzsches  hausses  sein  zcumal  erlich,  geistlich  und  der  vil. 
Ich  hab  sy  aber  aller  nit^  wollen  setzen,  ag  wy  man  dy  brflder  yn 
den  orden  nimpt  und  wy  sy  gehorsam  thuen.^) 

Der  do  wil  in  den  Deutzschen  orden  zeihen,  der  sal  eine  weüe 
yn  dem  hausse  des  ordens  sich  vorsuchen,  idach  nit  über  3  monat, 
under  der  czeit  der  prelat  im  selbigen  hausse  hot  gewalt  yn  yn  den 
orden  zcunemen,  er  sal  jfragen  seine  underthan,  ab  er  yn  gefolle  vor 
ein  bruder,  sprechen  sy  iä; 'man  sal  yn  lassen  kommen  yns  oapitel,  und 
er  sal  sprechen :  liben  bruder,  ich  bitte  euch  alle,  ir  weit  mich  nemen 
yn  euem  orden  meine   sele  zcu   seligen.    Dorauff  sal  antworten  der 

ft)  geben  e.  g.  b.  feben  D.    b)  n.  »Ue  D. 
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pielit:  dy  bnider  sein  gutwillig  zcu  euer  bitt,  so  ferne  ir  nit  habet 
ein  vorhindernis  und  wolt  das  geloben,  das  sy  gelobet  haben:  zcom 
ersten  ab  ir  och  eym  andern  orden  habt  geschworu  dorynue  zcu  sterben, 
der  do  bewert  von  christlicher  kirchen  were. 

Zcum  andern  mol  ob  ir  auch  eym  freolichen  bilde  habt  gelobet 
das  eheliche  hhm  sy  zcu  nemen,  wy  christlich  ist. 

Zcnm  dritten  ab  er  auch  eine  verborgene  krangkeit  habe,  dy  den 
bradem  unleidlich  were. 

Zcum  vierden  ab  ir  imands''  knecht  aber  eigener  wert. 

Zcum  fnnflften  ab  ir  imand  pflichtig  aber  schuldig  wert  und 
darumb  in  den  orden  zcöget,  domit  ir  nit  bezcalen  woldet. 

Zcum  6.  ab  ir  eim  hern  gedint  het,  dem  ir  wert  schuldig  rechen - 
Schaft  zcu  geben  von  euerm  ammacht. 

Zcum  7.  so  ir  under  dissen  dingen  eins  vorschwiget,  so  möcht  '• 
man  euch  auch  austossen  von  unser  brüderschaft.  So  dan  er%  der 
do  solde  auffgenonunen  werden,  spricht,  wy  er  }'n  dissen  stücken"^  un- 
schuldig sey,  so  sal  zcu  ym  sprechen  der  prelat  des  hausses:  disse 
ding  wert  ir  müssen  halden: 

Das  erst,  das  ir  alle  lande  und  gutter,  die  zcum  orden  gehören, 
wellet  beschützen  und  beschirmen  bis  yn  den  tott. 

Das  ander,  das  ir  den  krancken  umb  gottis  willen  dinen  weit 
so  fleisslich,  als  werens  euer  eidern. 

*Da8  dritte,   das  ir  die  ammaeht,  dy  euch  befolen  werden,  wolt  '"fol.  70b. 
treulich  ausrichten. 

Das  vierde,  das  ir  dy  heimligkeit  des  ordens,  nemlich  des  hern 
homeister  euch  vortrauet,  wolt  vorhalden  und  schweigen. 

Das  fünfte,  das  ir  ane  urlob  des  homeisters  nit  wolt  übergeben 
den  orden  und  yn  ander  orden  zeihen,  sie  weren  wie  sie  wollen. 

Spricht  er  ia,  so  sal  man  yn  fragen,  ab  er  bald  wolt  dem  orden 
schweren  aber  nit,  es  stehet  zcu  ym,  und  so  er  dem  orden  schwöret, 
so  sal  es  ym  capittel  gescheen  vor  allen  brüdern  also:  Oot  zcu  lobe, 
Ifarien  zcu  einer  eren  ich  N.  vorzceige  mich  selber  und  gelobe  ge- 
horsam und  keusch  zcu  sein  an  eygens*"  zcu  leben,  dis  ich  dir  N. 
homeister  Deutzsches  hausses  schwere  zcu  halten  bis  in  den  tot,  so 
worlich  mir  helffe  das  kreutze  Christi  und  sein  leyden  amen. 

Dys  seint  dy  Sachen,  darumb  ein  bruder  Deutzsches  hausses  sal 
den  orden  vorlisen  und  sal  vorhungert  werden. 

Primo  so  er  feit  yn  öffentliche  ketzereye  und  dy  nit  wil  vor- 
sachen  nach  dem  laut  der  geistlichen  rechte. 

a)  L  in  D,  am  Rande,  im  Text  och.    b)  fehlt  D.    e)  der  D.    d)  dieafen  D.    e)  tmd  e  D. 
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Seoundo  so  «r  wurde  ein  vorreter  sein  seines  ordens  gattor  yn 
Personen  oder  yn  Privilegien.*) 

Terdo  so  er  iungkfSratten  oder  franen  entforete  und  sy  zcu  sunden 
gebrauchete,  wy  es  were.*) 

Quarte  so  er  ron  ordens  banyr  und  vor  der  personen  des  ho- 
meisters  feltflüchtig  wurde,  domit  das  bänyr  oder  Äftr  homeister  ge- 
fangen wurde.  ^) 

Quinto  wer  do  in  den  tot  einer  personen  [des  ordens  worden 
trachten,  is  werc  wie  im  were.*) 

Sexto  wer  do  Wurde  sehenden  mit  werten,  mit  wercken  oder  mit 
briffen  bebstliohe  heili|^eit  ader  keiserliche  maiestat. 

finis. 


1)  Hmmis^  «5.   110.   XLV.     2)  //«w^  '5.  ft2.   XL  VI.     3)  Hrnim^   S.  JOS. 
XLIV.     ihr  ortte  und  Mtchsie  Pmkt^   sowie   der  Hungertod  alt  Strufe  mnd  (wtwnan'» 

Zusfttz. 


Der  TL  traotat  sagt^  wie  der  orden  Deutesclies  hausBes  das  'foi.  7ia. 
laut  YöB  Prensseii  hat  erlanget,  und  wy  herzeog  Gonradus 
aus  der  Masau  es  yn  vorschreib  und  Yortestament. 


Capitel  L 

§  1.  Von  fbrsichtigkeK  des  ftirstens  Conrad!  yn  der.  Masau. 

In  der  zceit  1214  als  Gregorius  IX  bobst  war,  Fridericus  II  aus 
Schwabeu  keyser  war,  in  Polen  kein  konigk,  sunder  vil  fursten  waren, 
Dentzsches  hausses  bruder  Herman  von  der  Saltza  generalmeister  wai*, 
in  der  Masau  ein  loeblich  fürst  mit  namen  Conradus  herre  war  und 
ein  frau  Agaphia  genant  zcu  der  ee  bette.  Disse  woren  forsten  über 
dy  lande  Masau,  Coya,  Preussen  und  Dobryn.  Di^se  bette  vor  und 
vor  mördigkliche  streitte  mit  den  ungläubigen  t^reussen,  wen  dy 
grosseltem  Conrad!  ire  lande  bekart  betten  zcu  dem  glauben  Jliesu, 
dy  etwan  ire  gemeinsohaft  betten  czu^"  eren  dy  Preussohen  abgOtte, 
und  die  weil  dis  die  Masuren  nit  thun  weiten  und  sprachen,  wy  der 
FrensMik  gOte  tenffeL  wwen^  «nd  allein  Cbnatus  g^^fWere,  ao  beritten 
sich  dy  Preussen  und  yn  kriges  weisse  sy  den  fursten  lange  zceit  vor 
CoBiado  mit  krige  engsten.  Zcu  zceiten  gewannen  die  Christen,  zcu 
zceiten  die  Preua9en,  und  dy  fursten  yn  der  Masau  der  Preussen  erb- 
herren*»  waren  von  geburt  und  vorleyung.  So  meynten  aber  dy  Preussen, 
sy  weiten  keinem  herren  dinen  und  gehorsam  sein,  ag  iren  gOtten 
and  umb  iren  willen  dem  kyrwaydo,  der  mit  yn  rette,  und  disser  war 
ir  bobst  0*  Sander  sy  hielten  mit  yren  nogwer  fruntlich  vortragen  und 
dinstf  welche  mit  yn  ire  abgötter  anbeten,  von  welchem  ebene  gesagt  ist. 


•)  »t  CM  hrt  D.  dM.    b)  obIrherreB  D. 


1)  Dictos  Criwe,  quem  colebaot  pro  pipa.    Datb.  III  e«  6. 
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§  2.  Wie  den  schwertbrudern  Dobim  wart  gegeben. 

Conrado  gingen  Jungk  abe  seine  elderen  und  ym  wart  vor  wüst 
sein  lant  durch  dy  grimmigen  Freussen.  Er  horte  sagen,  wie  die 
schwertbrueder  yn  Leifflant  gros  gesigk  hetten  auf  dy  ungläubigen 
Beusen,  er  wai*t  es  einst  mit  seinenn  hern  und  schickte  botschafft  zcu 
Alberto  dem  ertzbischoffe  von  Eiga  und  bat  umb  die  selbigen  schwert- 
brüder,  er  wolt  yn  geben  ein  fürstenthumb  Dobim  genant  und  mit 
der  tzeit  mehe,  domit  sy  streitter  weren  für  die  Christen  widder  die 
ungläubigen  Freussen.  Von  dissen  schwertbrudern  hab  ich  ebene  ge- 
sagt trac.  V  ca.  primo,  und  sy  quomen.  Conradus  vorschreib  yn  Dobim. 
Die  schwertbrueder  theten  mit  hulff  der  Masuren  vil  riette  auff  dy 
Freussen  und  gewonnen  ein  fürstenthumb  Chelm  nu  Colmerlant  genant, 
in  welchs  satzte  er  ein  bischoff  zcu  bekeren  das  volck.  Die  Freussen 
waren  grimmigk  und  vorsamleten  ein  gros  volck  und  schlugen  sich 
^fol.  71b.  mit*  den  schwertbi-^edem  und  Masuren  2  tage  langk,  in  welchem 
schien  alle'  schwertbrüder  bis  auff  5  bliben.  Dammb  nit  gar  lange 
darnach  aus  bewust  und  gebot  irer  obersten  sagten  sy  dem  fhrsten 
Conrado  auff  seine  vorschreibung  und  tzogen  widder  gen  Leifflant  zcu 
iren  brüdem.  U^och  dissem  dy  Freussen  ersten  angriffen  dy  lande 
Conradi  mit  krige,  sunderlich  das  Colmische  landt,  welch  nu  einen 
bischoff  mitkirchen  ünnd  pristern  hett:  sie  vorbranten  und  erschlugen 
die  menschen  mecbtigk,  Conradus  kunt  hie  inne  nit  gesteuren.*) 


§  ä.  Wy  Cmiradus  der  fürst  mit  den  seinen  ein  tagk  hielt  *. 

Im  iar  1216  satzte  herzcog  Conrat  einen  gemeinen  tag  ken 
Myetzlawa^  allen  seineh  herren  bischoffen,  starosten,  vowayden,  rittem, 
steten,  wy  sie  woren,  zcu  welchen  sprach  er  also:  üben  getrauen,  euch 
ist  wissentlich  unser  vorterbniss  von  den  grimmigen  Freussen,  8|ynt 
der  zceit  das  unser  groseltem  dy  iren  haben  gehalten  zcu  dem  glauben 
Jhesu,  und  nymme  den  Preuschen  abgötten  selten  ire  opfer  brengen 
nach  voriger  gewonheit.  Dys  zcu  rechen  haben  sy  uns  vorterbt  und 
dy  unsorn  yn  200  vorsturte  pfaiTdörfer  ane  stet«  und  closter.«)   Unser 

ft)  e.  t.  h.  fehlt  D. 


1)  QueOfi  ist  Dosb.  II  c.  1  u.  4. 

2)  Jahr  und  Ort  sind    Grünaus  Zusats;  im   Uehriyen  beruht  die  draHKitiMch  m- 
gespitaU  ReUheverwamndung  nur  auf  Dosb.  11  C.  5. 

3)  250  ecdesiai  parrochiales  Dusb*  II  c.  2. 
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eldem  haben  sich  mit  yn  geschlagen  und  wenig  von  yrem  gewinnen 
erfireuet  sdn.  So  dach  unser  eigener  woywoda  auff  Ghelm  inen  umb 
einer  mayt  willen  das  gewonnen  stücke  landes,  das  bekart  zcnm 
glauben  Jbesu,  oberantwortet  hat.  Weyter  wie  ich  es  mit  yn  habe* 
angiiffon  und  aber  sie*»  lossen  einen  bischoff  weyhen,  der  do  sitzt,  und 
meiBte  sie  also  2ecu  bekeren.  Es  ist  auch  nmbsust,  wir  haben  nit 
gespart  landt  und  leutte,  sunder  die  schwertbrader  vorsehriben  und  sie 
mit  grosser  bete  erlanget  von  Alberto  dem  ertzbisohoffe  Ton  Biga  und 
sie  mit  grosser  tzerung  in  Dobim  gesatzt,  und  sy  theten  was  gute. 
Idach  wurden  sie  auff  einen  tag  von  den  Preussen  erschlagen.  Sint 
der  zeeit  hörnen  sie  mit  grimmen  auff  uns.  Dissem  grimmigen  zcom 
widderscostehn  gebt  gutten^  rot,  mit  yn  zcu  streitten  ist  kein  rot,  wen 
dy  ttiii'etracht  der  krön  von  Polen  macht,  wie  nit  volck  vorhanden  ist. 
Ist  es  rot,  das  wir  yn  zcu  sagten  ein  tribut  zcu  geben  umb  frides  \villen, 
und  wue  der  zcu  nemen  ist,  dorauff  bedencket  euch,  ich  weis  keinen 
rot  mehe.  Dis  nomen  die  Polen  zcu  herzcen  und  sich  beritten 
3  tage  langk. 


Capitel   n. 

§  1.  Rede  und  antwort  der  Masuren  yn  dissem  Handel. 

Noch  bestimpter  zceifc  quomen  die  rete  zcu  einander  yn  anhören 
des  furstens  Conradi,  der  eine  dis,  der  ander  das  sagte,  do  quam  das 
wort  auf  den  herren  bischoff  von  Preussen  Christianus  mit  nameu,  und 
dieser  sprach:*)  Irlauohter  fürst,  do  mich  fürstliche  gnade  yn  vor- 
gangenen  ia(*)ren  het  geschigkt  kegen  Boni,^)  do  hab  ich  gesehen  den  *fol.72A 
weisen  unnd  geistlichen  man  bruder  Herman  von  der  Sallza  general- 
meister  Deutzsches  ordens.  Disser  bot  den^  babst  Gregorium  IX  und 
den  keyser  Fridericum  II  durch  seine  Weisheit  zcu  freunde  gemacht,^) 
disser  nimpt  mit  seym  orden  sehr  zcu,  dan  dy  furst^n  yn  Deutzschen 
landen  wissen  von  seinen  ritterlichen  streitten  und  anderer  fromigkeit, 

a)  b.  u.  I.  D.    h)  «.  fehH  D.    c)  einen  g.  D.    d)  den  in  A  zweimal. 


1)  Dats  Biichoff  Ckrisiian  von  fS-eussen  dem  Herzog  Conrad  von  Maeovien  den 
Roth  erikmä,  dm  deMechen  Orden  nach  IVetwsen  ju  berufen^  entnahm  Grünau  der  älteren 
Ckramk  von  OUva,  Sm.  r.  Fr.  1  676  (F  596), 

2)  Gr.  hat  hier  woU  die  Stelle  der  älteren  Hochrndeter-Chronik  {Sa.  lU  641) 
her  CriftianuB,  den  der  babist  hette  czn  ProBjrn  gesaut  hn  Äugt, 

3)  Chron.  Oliv.  Ss.  I  676.;  wo  aber  {nach  Dueh.)  Honorius  III.  steht. 
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sy  yo  meohtig  begobeo.  So  dunekt  es  mich  geraten  sein,  synt  dem 
iH:  mßimt  von  den  Pr^ussen  hodt,  wie  wol  du  ix  herre  birt,  dan  krig 
uod  YOiteitbais,  du  wQldest  yn  zousagen  und  voirachreiben  Piaasnerlant, 
kMd^n  sie  es  bestreitten,  dorscu  weidest  du  yn  fa^lffen  noeh  nronDOgan, 
wen  leb  getraue  zcu  gotte,  da»  durch  ynen  die  grimmigen  Pmasseu 
möchten  gestillet  weiPd^n.;  Dys  angesehen,  das  er  mit  seym  o/tAm 
geistliche  personen  sein  yn  gunst  des  babstes  und  des  keysers  lud 
aller  Deiutzschen  forsten,  0  ^  umb  iren  willen  d^as  theten,  sint  deme 
sie  alle  edling*  und  Deutzsoh  sein,  dae  sie.  auch  wol  umb  gottis 
willen  lissen,  dan  uns  ist  unmöglich  mit  den  Preussen  ozu  krigen, 
und  inen  ein  tribut  zcu  geben  ist  unvorwiatlieh,  weil  dein  laadt  arm 
und  yon  yn  yorterbt  ist.  Disser  rot  gefiel  yn  zcum  eiBten  wol  und 
der  fürst  CSonradus  vorschuff ,  man  solde  sich  auff  ein  solches 
bedencken  bis  auff  morgen  und  ym  ein  antwort  geben. 


§  2.  Wy  is  mit  diasem  rote  beachlossen  wart  von 
den  Masuren. 

Am  andern  tage  quamen  die  Masuren  nach  besprechung  zcu  einander, 
so  war  dis  ir  aller  wort,  das  sie  lebten  alles  angeben  des  herren  bischoffes 
Christiani  von  Preussen,  sunder  das  laut  von  Preussen  an  qnderscheit  wegk 
zeugeben  wer  nit  rot,  nemblich  weil  bruder  Herman  Deutzsch  were  mit 
seinen  bmedem,  und  der  Deutzschen  natur  hochtragende  were,  daraus  e^^ 
kommen  möchte,  das   die  Deutzschen   Christen   aus* Preussen  stetere 
finde   yn    grosserm   schadenthun    auff    die  Polen    möchten    erfunden 
werden,  dan  itzunt  von  den  ungläubigen  Preussen  zcu  besorgen  ist. 
Dy  durch  eine  solche  belehnunge  itzunt  knechte  weren,  möchten  aus 
Übermut  die  itzigen  herren  zcu  knechten  machen,   wen^  sie  weiden 
sprechen,  betten  dy  Polen  ir  landt  und  leutt  selber^  kunt  beschirmen  *", 
sy  betten  es  uns  umb  gottis  willen  nit  gegeben.    Domit  es  aber  zcunn 
letzsten  nit  erger  wurde,  wen  zcum  ersten,  solt  man  sehen,  was  ma^n 
thete,  wen  der  keyser  Deutzsch  ist  und  erzcogen  von  der  Romiscliea 
kirchen,  itzunt  aber  eo  er  ir  dancken  sol,  vorwustet  er  sy:  es  möcht 
*fol.72b.  mit  unsem  nach(*)komelingen  auch  so  faren  und  vielleicht  erger.    So 
wart  der  fürst  bewegt  und  sprach:  sollen  wir  uns^  den  lossen  erwör- 
gen  von  den  beyden,  in  welchen  kein  forcht  gottis  ist,  und  geediege  ae 

ft)  aUIoc!  D.    b)  uQd  D.    c— e)  am  Rande  A.    d)  und  D. 

1)  Duab.  U  c.  4. 
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daane  ja  so  zowiss^eq.  uns  uud  deu  bruderu,  wie  ir  euch  besorget,  so 
sein  sie  ja  chria^  and  worden-  sieb  nnderweisen  la8$ßQ,  amd  )fU,rdß 
ja  miüer  finden.  Darumb  beschlist  entlichen  auf  morgen,  wie  in 
diBser  Sachen  zcu  thun  ist.*) 


§  3.  Wie  der  füret  vorwiNete  icu  den  bridern  mit 
undereelieit. 

Am  letzsten  tage  qnamen  sjr  aber  zco  hauffe  imd  etlich  sprachen: 

man  seit  erlangen  ein  orentzefart  vom  bobste  den  Masuren  zcn  gutte  auf 

die  Preussen  und  sj  aldo  gehorsam  machen.^) Doranff  wart  geantwort,  was 

m^cht  das  den  Masuren  trOsüich  sein,  dint  dem  mal  dj  lande  mit  der  crsutfis« 

hri  gewonnen  der  Römischen  kirchen  in  erbschaft  angehören,  so  word 

dadi  der  hobst  das  laut   zcu  Preussen  geben,  wem  er  wdde,  und 

TÜIeicht  dem  Deutzächen  orden  vor  eim  andern,  und  dach  Preuss^  so 

besessen,  es  gefiele  den  Polen  ader  nit,  so  betten  sie  es  darozu  keinen 

dangk  nit,  sunder  nlan  solt  es  yn  vorschreiben  und  dameben  dem 

bobst  yn  die  haut  geben,  das  er  es  bewerte,  das  der  ftirst  Conradus 

jn  wöUe  vorleyen  das  laut  zcwisschen  der  Weysel,  der  Mokra  utid  der 

Drebantz  genant  das  Chelmlsche*  laut  czu  einer  h^rbergen  alle  die 

zceit,  dy  sie  mit  den  Preussen  streitten  würden.    Noch  bezcwingung 

der  Preussen   selten   die   brueder   dem    fursten    ader   seinen   erben 

Chelmerlant  ubirantworten  und  das  gewonnen  laut  von  Preussen  mit 

jm  teilen  nach  erkentnis  gutter  menner.^)    Item  das  die  Polen  auch 

bev^art  mochten  sein,  sollen  die  brüder  den  Polen  helffen,  so  sie  von 

den  beiden  genötiget  wurden,  nach  irem  vormögen.    Item  sy  sollen 

int  TOigönnenn  auch  selber  eym  erben  von  Polen  an  iren  personen 

sdder  guttem  schaden  zu^  zcu  fugen  ader   thun.    Item   man   solde 

Meh  nymande  vorhegen,  der  ein  schaden  bette  gethan  adder  wölde 

Änen  auff  dy  undersassen  von  Polen,  und  dis  solte  bey  vorlust  der 

belehnunge  gehalten  werden.    DIsser  rot  gefiel  im   herren  alle  wol 

a)  Colmiache  D.    b)  A  Ubergeschr. 


1)  Jn  tUegem  Paroffraph  erkennt  man  deutHch    das   politische    Raisonnement  des 
16.  Jahrhmdti'ts  vom  pohnsch-preussischen  Standpunkt  aus, 

2)  Sic   qnod  sperarent   indabitanter,  quod   in  favorem   ipsorum   dominus 
P^^  fiueret  pasaagiam  in  subBidiom  dicte  terre.    DoBb.  II  o.  &. 

S)  QßieBe  ßkr  diese  polnische  Anschauung  war  Grünau  J^ieohoi^  125.  186, 
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und  disse    vorschreibung,    czneygung    mit   den   äiti^kelen   wftrt  mit 
loeblicber  botschaflft  gen  Rom  zcum  Hermanno  gesant.^ 


Capitel  III. 

§  1.  Von  der  annemung  dyaea  czueygena. 
Im  iar  1218?  quam  biadicff  jQbristwAns  .von..^ii88eii  czum 
bruder  Hermanno  von  der  Saltaa  nnd  fant  yn  gleich  zcu  Born,  als  er 
Widder  war  kpnamen  vom  heiligen  lande  und  der  bischoff  Christianus 
gibt  im  die  fürstliche  zcusagunge.  Sy  gefiel  ym  ja  wol,  sunder  dy 
*rol  78  a.  underscheit  missehagete  ym,  idach  sprach  er,  das  er  mit  seinen  ciagesten'*' 
brademdovon  wOUe  reden.  In  solcher  zceit  quam  bischoff  Christianns 
mit  dem  bobste  zcu  reden  und  er  underweisete  yn  yn  allem,  waruuib 
er  gen  Bom  wer  gekommen,  und  wy  im  der  fürst  Cooradus  het  briffe 
mitgeben  zcu  seiner  heiligkeit  yn  dissen  sachen.  Der  hobst  mit  seiiiten 
caxdinalen  der  Christen  not  bewogen  und  erkanten  des  furstens  gnt- 
willigkeit  yn  der  vorgebunge  seiner^  lande  und  dy  billi^eit  der  unter- 
scheit  Domit  sie  den  ritterbrüdem  Deutzsches  ordens  arbeit  ror- 
schafften,  beschickten  sie  und  foderten  den  gjoneralmeister  bruder 
Herman  und  fragten  yn,  wie  er  sich  beroten  hett  yn  der  angetragenen 
Sachen  des  furstens  Conradi  von  der  Masau.  Er  sprach:  er  wolt  zoum 
fursten  schicken,  wolt  er  ym  und  seym  orden  volle  vorschreibunge 
thun,  er  wolte  es  annehmen,  so  es  bebstliche  heiligkeit  voigOnnen 
wolte.  Ja,  sprach  der  babst,  wir  geben  dir  und  den  deinen  yn  dissem 
unser  gebenederyung,  dan  gedenck,  wirstu  mit  den  deinen  erbarlich 
leben  und  ritterlich  sterben''  widder  dy  finde  Christi,  so  wirstu  unser 
und  der  gantzen  Christenheit  gutwilligkeit  erkennen,  und  wirt  dir  meh 
gnade  geben  werden.») 


§  2.  Wy  man  briMer  zcum  f&rtten  saute. 

Im  selben  jare  schickte  bruder  Hermannus  zcum  f&rsten  Conrado 
mit  dem  hem  bischoff  Christiano  den  ehrenvebsten  man  bruder  Con- 

a)  AD  IMS,  18  alU  ted  male  ia  A  an  Rande  Ton  anderer  Hand.  In  Gronaa't  vefkehrte 
Chronolofie  |>asst  nur  1918,  da  bei  ihm  Hermann  von  Saka  schon  12>1  stirbt,  t.  oben  S.  148.  b)  dar  B. 
c)  AD  streben. 


1)  Dasb.  n  c.  5. 

2)  Nach  Bush,  n  c.  6. 
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ladum  Yon  Landisbergk,  bruder  Ottonem  von  Saleyden  mit  18  resigen 

wopenem")  und  befalh  yn,   sy  solten  den  forsten  bitten,  er  wolte  yn 

bauen  eine  feste  mit  seinem  volcke  an  das  lant  der  Preussen,  do  sy 

ein  zcnflucht  zcu  betten.    Sy  qnomen  gen  Plotzka,  dan  da  war  des 

fllrsten  wonung,  sunder  der  fürst  war  nit  doheyra,  idoch  die  fürstynne 

Agaphia  die  geste  mit  guttem  willen  auffham').    Dy  brueder  fragten 

die  forstinne,  ab  sie  auch  wüste  umb*  die  sache  von  Preussen  an  sy  *» 

geschriben,  sie  sprach,  ja  ich  weis  wol  darumb,  vorzcihet,  mein  gne- 

diger  herr  ist  in  nOtlichen  geschefiten  des  reiches  und  wirt  yn  kortz 

heim  kommen  und  euch  von  allen  dingen  vorsichern.    Von  dissen  ge- 

scheften  des  reiches  ist  zcu  wissen,  das  nach  dem  tode  Boleslay  III 

Czyrwousky  genant  7  f&rsten  die  krön  von  Polen  teylten:  auff  Crockau 

war  Wladislaus,   auff  Sandomir   war   Boleslaus   Crispus  genant,   aaff 

Sytadie  war  Boleslaus  Pudicus  genant,   auff  Lantzicia""  war  Myetzko, 

auff  Gnesna  Lastronogus,  auff  Legnitza  Heinrich  mit  dem  harte,  auff 

Oppela  Cazemims.    Disse  woren  widder  einander,  und  einer  wolt  vor 

dem  andern  koningk  sein,  und  fürten  mörtliche  streitte.   Dis  erbarmte 

dem  bobste  Gregorio,  und  vorschuff  durch  anligende  prelaten,  das  man 

yn  Polen  fride  machte.     Zcu  welchem  wart  Conradus  geruffen,  wen 

Coniadus  mit  Boleslao  wol  10  jar  het  gekriget  umb"^  dy  monarchia 

zca  Polen  '.    Kein  Crockau  quam  der  ertzbischoff  von  Progga  Thobias 

genant*  und  disser  machte  es  mit  andern  forsten  nach  langem  ergemis,  *fol.  73  b. 

das  Wladislaus  der  fürst  von  Crockau  zcu  einem  konige  wart  erweit. 

Disser  nam  zeur  ehe  eine  furstinne  von  Sachsen,  und  sy  war  den  Polen 

gefer  und  sy  lesterte  yre  sitten.    Darumb  dy  Polen  auff  und  vortriben 

konig  und  konigyn,  und  war  ein  grösser  ergemis  dan  vor  ihe'). 


§  3.  Wy  dy  bruder  geschlagen  wurden. 

Den  Preussen  wart  vorspehet,  wie  der  fürst  Conradus  nit  doheyme 
were.    Auch  wart  yn  kunt  gethon,  wy  sy   der  fürst  Conradus  den 

a)  ond  D.    b)  sich  D.    r)  A  Lautziti«.    d~d)  A  am  Rande. 


1)  Fratrem  Conradum  de  Landisbergk  et  quendam  alium  [fratrem  sui 
urdinifl  Dusb.  II  C.  5.  Der  Name  Otto  von  Saltyden  wid  die  18  Reisigen  sind  von 
Gr.  kmxugefii^ 

2)  Dusb.  n  c.  5. 

$  Gr.  wirft  die  Söhne  und  £nkel  Bolealau^s  JIL  durcheinander,  Bischof  Tobias 
von  Prag  spieli  in  den  Küapfen  WenzeTs  II.  von  Böhmen  um  Polen  am  Ende  des 
13.  Jahrhunderts  eine  Bolle,  Mlechov.  187. 

IS 
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Deutzschen  übergeben  hette,  und  quamen  yn'  jren  thund''  gen  Bickoyoto 
rot  zcu  nemen  von  irem  bobste  und  kyrwaydo.  Sie  musterten  sich 
do,  und  man  fant,  wie  der  fürst  von  Sandant  hett  12  tansent  man,  der 
von  Sudan  16tausent,  der  von  Nodrowien  11  tausent,  der  von  Scala- 
wonien  9  tausent,  der  von  Nathangen  14  tausent,  der  von  Barten 
14  tausent,  der  von  Hoglant  10  tausent,  der  von  Oalynden  4  tansent, 
der  von  Ermeland  15  tausent,  der  von  Pomezan  20  tausent,*)  das 
Cbelmerlant*"  am  meisten]  dem  furstenn  Conrado  dinte  und  es  wart  nit 
gemostert,  und  besohlossen  weither  do  naoh  dem  willen  irer  götte, 
das  sie  zoum  ersten  die  Masau  weiten  gantz  vorterben  und  domit  den 
zcukunfftigen  Deutzschen  den  weg  benehmen.  In  solcher  meynunge 
waren  eylende  auff  20  tausent  grynuooige  Preussen,  noch  vielem  bOmen, 
morden  quomen  sy  vor  Plotzka,  do  die  furstyn  mit  iren  Undem 
war,  do  sich  auch  hin  vorsammelt  betten  aller  adel  der  Masuren  mit 
den  gebauim.  Die  fürstinne  sag  ire  not,  sy  rette  den  bruder  Conrad 
an  mit  seiner^  geselschaSt,  er  wolt  beweysen  sein  frommes  hertz  und 
weit  mit  yrem  volck  auszeihen  yn  den  streit  widder  dy  Preussen. 
Dys  nam  er  willigk  an.  Do  machte  bruder  Conrad  viel  hauffen  und 
gingk  dy  Preussen  mit  vornunfft  an,  und  schlugen  sich  ein  gantzen 
tagk  am  tage  Bartholomei.  Den  Masuren  wart  ir  schlon  nit  saner, 
wen  sie  gingen  dy  Preussen  an  mit  gutter  müsse.  Dy  Preussen  sahen, 
wie  sy  allenthalben  umbgeben  waren  und  wüsten  nit  zcu  lauffen.  Sy 
machten  in  zcom  und  grimme  wegen  iren  todten,  der  do  meohtig  viel 
logen,  ein  gros  kreyschen  und  heulen  und  liefen  die  Masuren  an  am 
obende  und  schlugen  so  geschwinde,  das  sy  die  Masuren  yn  dy  flacht 
tryben.  Der  brUder  volck  aber  würden  mit  yn  von  den  Preussen 
niddergeschlagen.^)  Noch  welchem  quomen  die  Preussen  zcu  hoffe 
und  funden  irer  wenigk  und  seer  vorwunt  und  czogen  so  eilende  heym. 
Dy  furstynne  aber  lies  suchen  die  cörper  irer  geste,  und  dy  bradere 
lebeten  noch,  wiewol  sie  verlernet  woren,  sie  lies  sy  vorbinden,  und 
worden  mit  der  zceit  gesunt')  Am  tage  cmcis  quam  der  fürst  Con- 
*f»l.74a.  radus  (heym  und  horte  sagen  vom  streitte,  er  danckte  got  und'*'  den 

a— a)  In  A  am  Rande,    b)  CoUnwlant  D.    c)  irem  D. 


1)  Dosb.  ni  C.  3.  sagt,  Samland  habe  4000  Reiter  und  40000  Mami  fkMS- 
voUc^  keine  dtjr  andereji  Landschaflen  ftnter  2000  Mann  außrinpen  kikmen:  nach  diemr 
Notiz  hat  sich   Gr.  seine  Zahlenangaben  gebildet. 

2)  Zu  Grunde  liegt  Dufib.  11  C.  5.;  aber  Tagesdatum  und  Detaii  sind  Zusatz. 

3)  Dusb.  n  c.  5. 
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brQdem.  Bruder  Comd  sagte  dem  forsten  an,  warumb  sy  da  weren, 
anff  welchs  der  fdrst  antwort,  er  woUe  alles  thuen,  wy  sy  es  von  ym 
begerten. 


Capitel  IV. 

g  1.  Wy  Preussen  vorgeben  und  vorschriben  wart  den  brudern. 

Im  knrtzen  wurden  vorsammelt  alle  harren  jbischoffe  und  sta- 
rosten  der  Masan,  Goya  und  Dobirn  ken  Plotzka,  sagte^  yn  der  fürst 
do  an,  wie  auf  ir  antragen  und  vorwillen  dy  bruder  kommen  weren, 
so  sy  nach  des  synnes  weren  wy  vorm  iare,  so  selten  sy  sich  lassen 
hören.  Dorauff  sprachen  sy  alle  ia,  idoch  mit  voriger  gedachten 
onderscheit  So  lyes  man  kommen  die  bruder  in  Iren  rat,  zcu  welchen 
spiadi  der  fürst:  in  namen  gotis  amen.  Ich  Conradus  fürst  yn  der 
Masau,  Goya,  Dobirn  und  yn  Preussen  gebe  dem  wirdigen  orden 
Deutatsehes  hausses  auss  wolbedacht^n  gemutte,  aus  vorwilligung  meiner 
erben  und  rate  meynes  Landes  Preusserland  zcu  eym  ewigen  besitzen, 
mit  dissem  underscheide,  das  sy  das  laut  Ghelm  sollen  haben  zcu  einer 
heiberge  alle  die  tage,  dy  sy  mit  den  Preussen  streitten,  noch  welchem 
BoUen  sy  es  firey  überantworten  unsem  erben,  ane  vorteil  unde  eyntrag. 
Item  so  sy  das  laut  Preussen  gewonnen,  sollen  sy  es  mit  den  unsefn 
toylen,  noch  erkentnisz  herren  und  fiirsten.  Item  sie  sollen  der  cronen 
von  Polen  thuen  mögliche  hülffe,  wo  sie  mit  den  beiden  streitten. 
Itan  sie  sollen  auch  nit  mit  rate  ader  tathe  widder  dy  personen,  die 
eibe  sein  der  selbigen  cronen,  thuen.  Item  sie  sollen  niemant  vor- 
hegen,  die  schaden  thuen  ader  wollen  thun  auif  Polen,  und  dys  sol 
gdalden  werden  bey  der  peen  der  undangkbarkeit.  Auff  dis  der  fürst 
Conadus  den  brudern  die  haut  gab,  und  sy  im  widder,  dergleichen 
auch  Agsphia  seine  fürstinne,  Boleslaus,  Gazemirus,  Semovitus  ire  sone 
theten,  und  in  kurtz  alle  herren,  wy  sy  do  woren,  inen  in  Sicherheit  dy 
hende  goben,  und  darnach  vorbriffet  und  vorsigelt  und  mit  einer  sup- 
plicatio  zcum  bobste  wart  gesant*). 


1)  Mieehov.  125.  126. 
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§  2.  Wy  disse  vorgebung  bettat  wart  vam  babate 
Sregorio  nono. 

üy  bruder  santen  dy  briffe  und  weysse  der  vorgebunge  zcu 
bruder  Hermanno  irem  generalmeister,  nnd  er  hat  sy  dem  babste  vor- 
gelegt, und  er  sy  in  aller  weyse  und  forme,  wie  gesagt  ist,  confirrairte 
und  bestate^)  und  er  nam  Preussen  an  wie  ein  gut  vom''  patrimonio 
^lol.  74b.  Petri.  In  disser  tzeit  Conradus  der  furste  yn  ein  schlos*  bauete  auff 
dy  Weysel  nach  der  bruder  beger,  das  sy  do  ein  stelle  der  zcuflucht 
betten,  an  der  seyten,  do  Preussen  anstost,  auif  eine  grosse  eiche,  welche 
etwan  der  Preussen  ein  waydeleye  war,  das  ist,  da  sie  pflogen  zcu 
heiligen  iren  abgot  Parkurcho  ^,  und  dys  schlos  wart  also  gebaut:  man 
nam  grosse  ronen,  dy  man  auffsatzte  yn  dy  erden,  und  machten  also 
pflancken  umb  und  umb,  so  weit  als  vier  morgens  ackers  woren, 
mitten  stunt  die  eiche,  und  umb  die  pflancken  worden  tieffe  graben 
gemacht,  und  betten  tzogbrucken,  do  man  auff  das  schlos  ging,  und 
die  bruder  nanten  es  Vogelsangk,  wen  es  lag  ym  walde,  und  yr  körtzte 
gespil  war,  das  sy  die  vogel  ym  walde,  horten  singen,  und  ist  dy  stelle, 
da  heut*^  zcu  tage  das  schlos  zcu  Thom  stehet'),  welchs  itzunt  Thom  ^ 
Wfft  genant.  Weither  baute  der  fürst  ein  schlos  auf  die  Weissei  vor 
sich,  zcu  mehrer  Sicherheit  der  bruder  an  dy  seyte,  do  das  laut  von 
Polen  anstost,  und  nante  es  Nyeschova*),  itzunt  wirt  es  Dybau  genant. 
Dys  vorleigk  er  auch  den  brudern,  ab  sy  von  den  Preussen  wurden 
überfallen,  das  sy  yn  dy  schiffe  Allen  und  füren  auff  das  schlos  Ni- 
schova,  den  sie  ligen  viel  nach  gen  einander  über,  und  dys  wart  gebaut 
nach  aller  weysse  wy  Vogelsangk,  und  worden  beyde  bereyt  1221*), 
wen  es  war  wenigk  volck  vorhanden  von  wege  der  kriege. 

In  Preussen  war  ein  mechtigk  sterben,  von  welchem  der  her 
bischoff  Christianus  schreibt  %  das  auch  die  Preussen  gleich  den  wilden 
thyren  von  erschrecknis  yn  den  weiden  umbliffen,  und  weise  menner 
sprachen,  das  got  dis^  sterben  under  die  Preussen  umb   der  bruder 

a)  Tom  fehlt  D.    b)  A'  Farkttno:   Terkano   Ut    wohl    gemeint,    nicht  Curcho.    c)  kUt  a 
d)  Torno  D.    e)  achrieb  D.    f)  gom»  D. 


1)  Dosb.  II  c.  6. 

2)  Gr.  camhinirt   VogtUang  und  Thom,    Dusb.  II  e.  10  u.  m  C.  1.     Nur  d^ 
UtMiere  wurde  der  Sage  nach  auf  der  Eiche  erbaut, 

3)  Dusb.  n  C.  11. 

4;  Nach  Doib.  1.  c.  1281. 
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füllen  gedchicket  bette,  wie  er  ethwan  gethou  bette  den  einwoaern 
des  landes  zca  Jerusalem  mit  sterben  umb  der  kinder  von  Israhel 
mllen*). 


9  3.  Wy  der  Hermannus  von  der  Saltza  voick  gen  Preuesen  eante. 

Bruder  Herman  von  der  Salza  generalmeister  rufte  seine  brüder 
JOS  capitel  und  vorzcelte  ynen  dy  meinung  des  babstes,  das  er  bet 
gesatzt  einen  legaten  Wilbelmum  etbwan  biscboff  von  Mutina,  das  er 
forscbaffen  solde  das'creutz  auff  die  Preussen  zcu  predigen  lassen ')« 
und  dis  künde  so  balde  nit  zcum  ende  kommen,  er  muste  zcum  ersten 
Tolok  yns  lant  schicken.  Darumb  so  bot  er  do  zcu  eym  provincial 
gesatzt  und  preceptorem  ubir  Preussen  den  woltuditigen  bruder  Herman 
Balck.  Bruder  Herman  Balck  neut  sich  yu  allen  seinen  briflfen  pre- 
ceptor,  aber  in  den  briffen  seiner  nachkomlingen  wirt  er  genant*  *fol.7£ 
lantmeister,  und  von  dissem  werd  ich  sagen ^).  Zcu  dissem  sprach  der 
meister  Hermannus:  liber  bruder,  ich  hoffe,  du  wirst  sein  der  ander 
Josue  und  wirst  deinen  brudem  den  weg  bereuten  yn  yr  gegeben  und 
Torschriben  lant,  gleich  wie  er  dy  kinder  von*  Israhel'  in  das  gelobte 
lant  fürte.  Darumb  hab  got  vor  äugen  und  thu  menlich,  dan  got 
wirt  mit  dir  sein*),  und  gab  ym  do  seine  ammacht  leutte:  bruder 
Ditterich  von  Bemeheyn  sein  marschalck,  brueder  Conrat  von  Tutlen 
sein  komptor,  bruder  Heinrich  vom  Berge  sein  hauskomptor,  bruder 
Heinrich  von  Zceic  sein  spitler,  sein  lantkomptor  bruder  Heinrich  von 
Doringen  sant  Elizabeten  kemerer  ethwan;  so  waren  auch  mit  yn 
bruder  Bernhart  von  Landisberg,  bruder  Berengart  vom  Ellenboge, 
bruder  Otto  von  Querenfort,  mit  dissen  brüdern  quomen  100  reysige 
pferde,  und  woren  gutte  leutte  aus  Deutzschen  landen,  dy  umb  gottis 

a)  am  Rande  in  A. 


1)  Von  dieser  Pest  weiss  keine  alte  Que/Ze,  Gr.  hat  sie  de>n  alten  Testament 
^th^Aüdet. 

2)  Die  Cembination  WUhdm^s  von  Modena  mit  Hermann  von  Salta  beruht  auf 
l^b.  in  e.  83. 

3)  Grünau  scheint  Urkunden  von  Hermann  Baffce  gesehen  tu  haben,  vertnuthOcM 
*«  GnbidimffMurkwtde  des  ,Elbin^  DominioanerklosferSf  Cod.  dip.  Warm.  I  n.  1, 
vogdbtt  Uermann  m  der  Thai  preceptor  heisst, 

ij  Diese  lUde  nach  Dufib.  11  c.  11. 
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wUlen  mit  yn  quomen*).  Bruder  Herman  Balk  lantmeister  het  volle 
gewalt  [zen  ordeniren,  zcu  setzen  mit  den  brudem,  mit  den  leyen  wy 
der  general  selber.  Kurtz  nach  dem  abscheiden  der  brüder  von  Vene- 
dige  ken  Preussen  machte  sich  bruder  Hermannus  der  generalmeister 
auff  in  Siciliam  und  wolt  bekeren  den  keiser  Fridericum,  sunder  auf 
dem  wege  starb  er').  Anno  1220  der  legat  het  4  moncbe,  2  predi- 
catorum  Emestum  und  Heydenricum  und  2  minorum  Anshelmum  und 
Albertum,  durch  disse  lies  er  in  allen  landen  die  oreutz&rt  predigen 
mit  dem  ablas  und  gnade^),  wy  den,  die  zcum  heiligen  grabe  zciehen, 
und  dis  predigen  und  vorsamlung  des  volcks  stnnt  an  4  gantze  iar, 
in  welcher  zoeit  die  brüder  vom  Vogelsange  betten  mit  den  Pienssen 
vil  streyt  und  anrennen^)  und  nomen  den  Preussen  all  ir  speyse. 
Idoch  künden  die  Preussen  nyeVogelsang  gewinnen,  wie  wol  sy  is  vil 
mal  stormpten  und  do  ire  besten  menner  verloren,  und  also  mit  solcher 
weyse  quomen  die  brader  Deutzsches  ordens  in  Preussen  im  jar  1220 
am  tage  Johannis  baptiste*)  und  harreten  nach  den  kreutziger. 


Capitel  V. 

§  1.  Von  eym  neuon  general  und  eeiner  ordenirung. 

Noch  dem  tode  Ludowici  von  Queden,  von  dem  ich  oben  ym 
y.  tractat  gesagt  habe,  quomen  die  brüder  Deutzsches  ordens  yn  ir 
capitell  im  jar  1222  gen  Yenedige,  do  war  ir  oberste  haus,  und  sy  alle 
erweleten  nach  genugksamliohen  vormanen  zcu  einem  generalmeister 
der  bruder  Deutsches  hausses  des  ordens  sanote  Marie  des  spitals  von 
Jerusalem  den  hochgeborenen   fursten  bruder  Gonradum  I.  lant- 


1)  DU  vier  ersten  Ritter  nennt  Dusb.  11  0.  11,  doch  ffiebi  er  nur  diu  •  Amt 
Dietrick'e  von  Bemheim  an,  die  der  andern  hat  Gr,  hinzugesetzt.  Der  frühere  Kämmerer 
der  heä,  Elisabeth  war  nach  Dusb.  1.  C.  Conrad  von  7\Ueln.  Die  drei  letzten  Namen  und 
die  Zahl  der  Reisigen  sind  GrJs  Erßndmg, 

2)  Das  sehliesst  Gr.  aus  seinem  Todesort  Barletta.     Dosb.  I  C.  5. 

8)  Mit  diesen  meint  Gr,  die  späteren  ersten  Bischöfe  ven  Prmusm  {Albert  sol 
wohl  der  zweite  Bisdtof  von  Pomescmien  sein),  er  glaubte,  sie  seien  als  KremMpredigm-  tkäAg 
geweeen.     Anssim  war  äbrigens  Deutsch-Ordensbruder, 

4)  et  *b  hoo  Castro  fere  per  quinqne  annos  bella  oom  Pratenis  quaei 
quotidie  comiBerunt.    Chron.  Oliv.  Ss.  1  677. 

5)  Dieses  Datum  entbehrt  Jeder  Begründung, 
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grafen  von  B Dringen,  und  hat  regirt  den  orden  18  jar^).  In 
dissem  capittel*  wart  is  gehalden,  das  kein  prister  elegirte  aus  ursaehe,  *fol.  75  b. 
wie  oben  gesagt  ist,  und  wart  so  für  ein  recht  gesatzt  Item  do  wart 
auch  gesatzt,  das  man  den  obersten  herren  nennen  und  heyssen  solde 
her  homeister.  Item  man  solde  dy  gantzen  leybrüder  nennen  dy 
ritterbrCLder  und  dy  halbbrüder  solt  man  leybrüder  nennen  und  die 
prister  solt  man  pfaffbrüder  nennen,  und  solten  nymme  einen  priorem 
haben,  sander  solten  dem  kompthor  ire  schult  sagen.  Idach  sal  ein 
prister  dem  andern  beichten.  Die  preceptores  solt  man  also  nennen, 
der  herre  lantmeister  von  Deutschen  landen,  der  her  lantmeister  von 
Preussen,  der  her  lantmeister  von  Osterreich,  der  her  lantmeister  von 
Appnlea,  der  her  lantmeister  von  Bomania  und  der  her  lantmeister 
des  hefligen  landes.  Der  herren  italioher  mochten  officialen  nennen, 
wie  er  wolde»  Disser  Gonradus  eygente  dem  orden  2cu  saut  Elysa- 
beten  monster  ascu  Margborgk  yn  Hessen  und  leit  auch  do  begraben.') 
Dissem  and*  seinem  orden  wart  von  Innocencio  IV  gegeben  dy  ander 
investora  aus  dem  testament  des  furstens  Gonradi  aus  der  Masau  ge- 
zeogen^  über  Preussen,  von  welchem  alles  gesagt  wirt  werden. 


§  2.  Wy  disaer  Conradua  yn  den  orden  quam  in  der  busae. 

Lantgraff  Ludowich    lies  3  sone,   Lodovicum,   Fridericum   und 

dissen  Gonradum,  Fridericus  starb  ym  heiligen  lande  von  schlegen  der 

heyden,  Ludovions  war  ein  verloren  mensch,  Gonradus  aber  war  Jungk 

und  leomigk.    Man  sagte  yn,  wie  ir  vater  spuchte  nach  dem  tode  ym 

bade,  danimb  bot  er  eym  eyn  freyen  hoff""  zcu  geben,  wer  ym  künde  eine 

vare  underweysunge  von  deme  geben.    Mit  kortz  ein  schwartzkunsüger 

omb  Beins  brudern  wiUen  den  bösen  geist  lutt,  und  schwuren  einander 

warheit  zcu  halden.    Der  teuffei  nam  yn  auff  seinen  hals  nnd  fQrt  yn 

yn  dy  helle,  do  sas  ein  scheutzlicher  geist  auff  eym  borne  und  sprach, 

wu  brengestu?   Der  teuffei  sprach:  ich]  brenge  unsem  gutten  freunt^ 

«r  wil  sehen  seinen  herren  den  lantgraffen  Ludowich  von  Doringen. 

So  nam  der*  teuffei*  eine  bazaune  und  sehrey  mitte  yn  den  bom  und 

mllte  Ludowich   den    forsten,     überlangst   quam    er  mit  grausamen 

flsounen  aus  dem  borne,  alhy  bin  ich  unselige  creatur.    Do  sprach 

a)  la  A  zweimal,    b)  A  am  Rande,    c)  im  oia  hoff  D, 


1)  12  jar  Joh.  v.  Posilge,  HochmoiÄter-Vorzeiohniss  Ss.  III  5J90.    Hat  Gr 
^^t  OMtwt»  Ihtk^fahr  1240  p4hmmt?    3)  Dusb.  IV.  o.  88. 
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der  achwartzkunstiger:  euer  son  wil  nit  gleuben  euer  vorthumbnys. 
Ludwich  sprach,  sag  yn  das  und  das,  und  sy  werden  es  wol  geloben, 
wen  umb  der  kirchen  gutter  bin  ich  verdammet,  und  yü  widder  yn 
den  borne.  Der  schwartzkuustiger  quam  widder  gioe  wie  ein  eys  und 
''foUTea.  sagte  seinem  herren  alle  warzeeichen'*'  und  von  den  kirchenguttem. 
Ludwich  aber  das  gespOt  daraus  treib  und  sich  nichts  besserte.  Gon- 
radus  nam  es  zcu  hertzen  und  teilte  sich  mit  seinem  bruder  in  freunt- 
sehaft  und  nam  weniger,  wan  ym  gehört,*  sunder  rechte  guter  nach 
vomunft. 


§  3.  Von  eym  mörtlichen  icome. 

Disser  Conradus  het  eine  stat  Frickenhaussen*  *)  genant,  in  welche 
satste  er  einen  unkeuschen  menschen  zcum  hauptman^ .  Disser  wart  nach 
vieler  schmocheit  armer  jungkfrauen  und  ehelicher  frauen  von  jungen 
gesellen  mit  5  knechten  erschlagen.  Der  adel  wolt  wunder  thun  bey 
dissem  Conrado,  werde  er  dammb  nit  ein  ernst  thuen.  Conradus  nam 
mit""  ym  400  reisige  und  kompt  gen  Frickenhausen*  und  let  alle  menner 
ermorden,  den  unschuldigen  mit  dem  schuldigen,  und  zceuhet  weg.  Es 
wart  ym  überlangst  leit,  und  nam  rot  von  eym  bischofie,  und  disser  yn 
do  einfurte,  das  Conradus  eine  offene  busse  thet  also,  4  woclien  war  er 
zcu  Frickenhausen''  und  knycte  mit  abgedackten  scholdem  vor  der  pfar- 
kirchen,  und  bey  im  lag  ein  bunt  rutten,  und  man  sagte  es  den  frauen 
an,  welche  fraue  sich  rechen  wolde,  die  solte  den  fursten  mit  mtten 
schmeissen,  wie  sie  selber  wolde,  an  allen  schaden.  So  wart  er  aber 
nye  geschmissen  ag  von  eym  alten  weibc,  wen  ir  tochter  man  erschlagen 
war^  und  sy  hett  3  hose  kinder  ane  mutter,')  und  dy  dem  forsten  ein 
gnttes  mit  der'  rutten  gab.  Noch  gesatzter  zceit  halff  er  den  armen 
widder  zcu  der  ee.  Nach  dissem  quam  er  auff  ein  schlos  Denneborgk 
genant  und  ratschlagte  gar  nait  vomunfitigen  und  gotforchtsanmlen 
mennem  Dittrichen  von  Beichen  und  Lazaren  von  Eidrungen')  umb 
seinen  staut.  In  welchem  rate  sassen  sie  vorm  schlösse  under  eym 
klafifhause«" ,  so  quam  ein  gemeyne  weib  gegangen  aus  dem  pusche  und 
war  nas,  zcu  welcher  der  forst  sprach:  von  wanne  her  du  wildes  thier 

a)  Franckenhaaven  D.    b)  haassmaan  D.    c)  Am  Rande  in  A.    d)  fehlt  D.    e)  luOffhaaMe  D. 

1)  Dusb.  IV  c  33.  Yritzlaria.  Gr,  hat  Du$hwg'$  Bericht  an  dieser  StelU  €utch 
stmst  mehrfach  cormmpirt, 

2)  Diese  Motkinmg  fehlt  bei  Dusb.  1.  c. 

3)  Thfoderioo  de  .Ginuiinge,  Hartmanno  de  Helderonge  Dusb.  1.  e. 
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und  nnsettige  wölfynne.  Sy  sprach:  erlauchter  fürst,  war  ist  das,  das 
ich  wilde  bin,  wen  ich  bin  den  gantzen  tag  im  strauch  umbloffen  und 
habe  nichst  erlanget  (zcu  dissen  iaren  betten  huren  ire  buberey  des  tages 
jn  den  weiden).  Das  ich  aber  unsettigk  bin^  ist  schult  mein  armut, 
wen  ich  kau  es  ja  nit  bessern.  In  solchem  sprach  der  fürst:  was 
weldestu  vorfallen  sein,  so  du  meh  wordest  sundigen,  wen  du  versorget 
werst.  Sy  sprach:  o  got,  das  ich  solch  eine  gnade  bette,  das  ich  in 
hurereye  widder  Men  wörde,  man  solt  mir  mein  leben  nit  gönnen.  Auff 
welche  worte  begabete  sy  der  fürst  und  bauete  ir  mit  der  tzeit  zcu 
Göttingen^  ein  haus^)  und  is  wol  vorsorgete,  dorin  satzte  er  sy  und 
alle  dy  yres  hantwerckes  waren,  die  da  wollen  bussen,  und  seint  noch 
heut  in  vielen  landen  dy  busserynne  genant  der  freyheit 


§  4.*  Von  sunderllchen  guttigkett  gen  aeine  feinde  *foi.  76b 

dyeee  flireton.*) 

Disser  fürst  in  der  zceit  einen /itter  zcu  finde  hette  mit  uamen 

Engeltems  von  Buchemwalt,')  und  disser  dem  fursten  mechtigcn  schaden 

thet  mit  brande  und  ermorden  armer  leutt    Dyssem  stalte  man  nach, 

ond  dy  von  Erffordt^)  quomen  yn  an  und  jagten  yn  ym  gebirge,  in 

welchem  vorbargk  er  sich  yn  einer  pfuntgruben  bis  an  den  dritten  tag, 

in  welcher  zceit  ym  ein  solcher  gedanck  einfiel:   wir  glauben,  das  was 

got  umb^  gfittigkeit  nit  straffen  wil,  das  befilt  er  den  menscheU;  mich 

dönckt,  das  mir  mein  herre  ungerecht  ist,  ich  weis  aber  nicht,  warumb 

es  got  über  mich  hat  vorhangen,  ich  sal  vorgeben  meinen  feinden  ire 

schult  wider  mich,   bin  dach  keinem  rechte  nye  gestanden,  sunder  hab 

mich  selber  gerochen  an  armen  leutten,   dy  mir  kein  leit  ye  haben 

getfaan,   so  sitze  ich   hy,  meins  lebens  niohst  sicher  bin  und  forchte 

meiner  seien  vordamnis  umb  neydes  willen.    In  solchen   und  anderen 

vielen  werten  rufite   er  Mariam   an  und  gelobte   in  iren  orden    zcu 

xdeben.    Nach  dissem   erschein   im  seine   verstorbene    hausfrau   und 

q^raeh:  thut  das  und  zcum  ersten  euch  mit  dem  fursten  vortragt    Er 

sprach:  wy  sal  ich  zcu  ym  gehen,  ich  besorge,  er  möchte  mich  töten. 

a)  OvttiniM  D.    b)  f.  n.  feUt  D. 


1)  Bei  Dusb,  l,  c,  heiast  ea  nur  constituit  ei  cortos  reditas  ohne  Ortaangah*. 

2)  Diesem  Paragraphen  liegt  Du  ab.  IV  c.  33.  zu  Grunde. 

3)  Qnidam  miles  Dasb.  1.  c. 

4)  Auch  dieee  Angabe  hol  Gr,  wgeaeizL 
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Neyn,  sprach  die  fraae,  sagt  ym,  ir  seyt  des  willens,  wy  er  ist^  in  den 
orden  Marien  zcu  zciehen.  Die  Erfforder  suchten  und  sachten,  sonder 
sy  fanden  niemands.  So  ging  disser  zcam  fursten  Conrado,  als  er  mit 
seinem  adel  über  tische  saS;  und  bit  gnade,  der  furste  sprach,  wie  bista 
so  küne,  das  du  kommest  vor  meine  augeU;  sint  dem  mal  du  der  bist, 
der  meinem  armen  Yolck  so  grossen  schaden  thust,  villeicht  wiltu  dein 
böse  hertze  an  mir  beweisen.  Nein,  sprach  Engelterns,  ich  hab  kein 
böses  willen,  snnder  ich  bin  gekommen  deine  gnade  zcn  bitten  nmb 
vorgebong  mid  meine  gutter  zcu  setzen  an  genngthunng  armer  lentte 
und  bin  ym  sinne  yn  den  orden  Marie  zcu  zciehen,  wie  ir,  und  zcu 
bflssen  meine  Sünde.  Als  dis  der  fSrste  hoiie,  und  es  doch  keinen 
menschen  gesagt  hette,  merckte  er  die  ofTenbarung,  darumb  sprach  er: 
synt  dem  du  meines  sinnes  bist,  so  kom,  wir  wollen  es  enden.  Von 
stunden  an  ritten  sie  gen  Yenedige  und  lissen  sich  kleiden  von  Her- 
manne von  der  Saltza.  Disser  Conradus  fürte  gar  ein  seliges  leben,  mit 
welchem  er  got  bewegte,  und  ym  die  gnade  gab,  wo  er  einen  menschen 
sag,  wüste  er,  mit  was  sund^  er  beladen  war.  Dis  wolt  ein  abt  von 
Gruntall^  vorsuchen  und  nam  mit  ym  ein  jungeling,  der  in  der  nacht 
*fol.77a.  unkensch*  gelebt  hette.  Als  er  dissen  sag,  schrey  er,  o  weg,  umber 
weg,  den  du  bist  in  der  sfinde  cTer  unreinigkeit.  So  wart  der  jungeling 
bewegt  und  beichte  seine  sünde  eym  prister  und  quam  widder,  als  yn 
sag  der  furstj  nam  er  yn  fruntlich  auf  und  thet  ym  einen  schönen 
sermon,  und  mit  dissem  erkant  man  so  in  ym  die  gnade  gottis. 


Capitel  VI. 

§  1.  Von  den  eraten  atreltten  der  bruder  ym  lande 
auf  die  Preueeen. 

Bruder  Herman  Balk  preceptor  adcr  lantmeister  zcu  Preussen 
manchen  gutten  ritt  thet  auflf  dy  finde  vom  schlösse  Vogelsang,  und 
war  kein  hindemis  von  festen,  wiewol  etwan  die  Polen  yn  Preussen 
betten  festen  gebaut  als  Chelm  itzunt  Althaus  genant,  Prodna  itznnt 
StrasbuT^k*)  genant,  Gruntnytza  itzunt  Qraudentz  genant  mit  andern, 
so  waren  sie  dach  von  Preussen  yn  vorigen  krigen  vorstöret,  darumb 
die  brüder  ein  freyen  czog  betten  bis  an  Quesyna  itzunt  Marienwerder 


1)  Quidam  abbas  Dusb.  l.  c. 

2)  Strassburp  heUat  polnisch  Bradmoa  (Ort  an  €mer  fM). 
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geunL  Der  FreosdM  kyrwaydo  mit  andern  fttrsten  seines  irtbumbs 
winden  es  eins  und  geben  ein  volck  eym  farsten  von  Ponezan  mit 
lamen  Peypino  genant.^)  Disser  banete  nut  grossem  voloke  eine  feste 
eine  moyle  lom  Vogebsange  und  nante  sy  Ware,')  von  welcher  ging  er 
mit  den  brfidern  in  ein  idfßkä  kempffen,  und  werte  also  2  gantze  jar,^ 
eins  künde  dem  andern  endtlich  nit  abgewinnen,  und  dy  brader  lyden 
grosse  not.  So  wolt  Peypino  ein  ende  wissen  und  kompt  vor  den 
Yogelsangk  mit  eym  mechtigen  volcke  und  stürmet,  die  bruder  werten 
sidi;  als  dy  Preussen  nu  müde  waren^  tzogen  sy  abe,  und  dy  brüder 
yn  nach*  und  erschlugen  ir  mechtig  viel,  Peypino  und  seiner  Schwester 
son^  tanden  sy  den  jferden  an  dy  tz^el  und  seUapten  vy  gein  Vogel- 
Bange*)  und  hingen  sy  do  an  eine  eichen,  im  nu  auff^  und  erstigen  Waro 
der  Pieoasen  feste  und  alles  irschlugen  und  dy  feste  yn  dy  grünt 
biantMi.  Idoch  wart  in  dissem  gezcencke  bruder  Heinrich  von  Doringen 
saut  Elisabet  kemerer  erschlagen.') 


§  2.  Exemiilviii  vom  gebet  frommer  leut  aiiir  erden. 

Von  dissem  ist  zcu  wissen,  das  dy  heilige  frau  sant^  Elizabeth 
ein  hoflfaieister  hett  mit  namen  Heinrich  genant  seer  ein  seuberlicher 
man  von  aller  gestalte  und  er  hett  ein  sunderlich  wolgeMen  an  seinem 
sehAien  harr.  Die  heilige  ftarstyrniC;  wie  wol  sy  nit  künde  geeifert 
werden,  idoch  sie  irer  jungkfrauen  sorge  hette.  Als  sich  disser  am 
grossen  feyertage  sehr  geschm(k;ket  hett,  predigte  ym  die  heilige  Elizabeth 
lange  von  der  hoffart  und  gutdttnck(*)ligkeit.  Noch  vilen  werten  sprach  ♦fol.77b. 
er:  es  erger  sich  an  mir,  wer  do  wil,  ich  gebrauche  das,  was  mir  got 
nnd  dy  natur  vorlihen  hat,  von  welchen  werten  wart  sie  bewegt  und 
hüb  an  vor  diesen  menschen  zcu  beten.  Noch  Uemem  aber  doch  an- 
deditigem  gebet  erhörte  sie  got  und  schickte  dissem  eine  krangkeit  an 
das  lofettde  feuer  genant,  und  er  hub  an  und  schrey,  hört  auf,  gnedige 

a)  nacht  D.    b)  aach  D.    c)  s.  fehlt  D. 


1)  Vffl  Da8b.  in.  c.  7. 

2)  Die  genaue  Lage  und  den  Namen  von  Pippint  Bwrg  gthen  die  echten  Quellen 
nickt  am. 

3)  Diete  Zeitangabe  ist  erdichtet. 

4)  Nach  Bosb.  L  C  wird  Pippin  gerade  von  seinem  Schwestersohn  verrathen, 

5)  Nach  Tham  Dasb.  1.  c. 

6)  Zusatz  Crrunau's. 


18d 

frao,  dan  ich  gantz  börne^  und  man  fürt  yn  aus  der  kirchen.  Er  begerte 
Torbete  von  ir  und  gelobte,  wie  er  wolde  ein  geistlich  mensche  werden, 
nnd  sy  machte  yn  durch  gebet  widder  gesunt  So  fingk  er  an  das 
seinem  zcu  ordeniren,  wiewol  es  sich  lange  vorzcogk,  idach  wart  er  von 
Hermanne  Balk  lantmeister  zcu  Venedige  geklitt. 


§  3.  Von  eym  loblicheii  gezceugnia  über  dy  bruder  ym  ordenM. 
Im  iar  1215  wart  ein  Masur^)  gefangen  von  den  Preussen.  Diaser 
wart  yn  dy  tagfart  der  Preussen  gen  Bickoyoto  gefürt,  dissen  fragte  der 
kyrwayt;  ab  es^  war  wer,  das  sie  der  fSrst  aus  der  Masau  vorgeben 
hette,  und  was  es  doch  Yor  herren  weren,  den  sie  dinen  sollen.  Ja, 
sprach  der  Masur,  ir  seit  umb  euer  grausamigkeit  vorgeben,  wen  mein 
herre  getrauete  nymme  euer  bossheit  zcu  widderstehn,  den  ir  aber  ubir- 
geben  seit,  seint  edel  und  wolgebome  herreu  aus  Deutzschen  landen,  und  yn 
hat  bebstliche  heiligkeit  hülffe  zcugesagt,  und  man  vorsanunelt  auf  euch  in 
allen  landen  volök,  die  euch  bezcwingen  sollen.  Inen  haben  auch  scu- 
gesagt  alle  Deutsche  fürsten  mechtige  hülffe  widder  euch,  über  das 
die  selbigen  menner,  dy  euer  herren  sein  sollen,  seint  geistlich  und  eins 
frommen  lebens,  umb  welches  willen  glauben  wir  Masuren,  got  wirt  yn 
widder  euch  gesig'.  vorleihen.  Der  kyrwayt  sprach:  das  die  meniohen 
sein,  die  auff  uns  zciehen  sollen,  ist  gleich,  wen  wir  auch  menschen  sein, 
das  yn  hem  wollen  hülffe  thun,  ist  möglich,  das  sy  es  auch  mit  der  zceit 
wol  werden  uberdrössigk  sein,  das  sy  aber  geistlich  sein,  bindet  nichst 
mit  irem  adel,  wen  wir  auch  solcher  menner  genugk  under  uns  haben, 
sunder  das  sie  from  sein,  möchte  was  zcu  wege  brengen,  idach  sy 
müssen  so  vil  daran  setzen,  als  sie  gewinnen  wellen,  uns  werden  die 
hende  nit  gebunden  sein.  Ag  eines  ergert  mich,  das  unser  heilige  g6te 
uns  nymme  wollen  antwort  geben.  In  disser  Sachen  ist  das  glfioke  xea 
harren  mit  uns  und  mit  yn,  und  lies  yn  frey. 


a)  leine  fehlt  D.    b)  er  A. 

1)  Quelle  ist  Dusb.  II  c.  11.  Ss.  I  48  aber  wieder  mehr/ach  ericeitert. 

2)  A  qaodam  Polono  Dasb.,  die  Zahlenangabe  fehlt. 
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§  4.  Von  eym  besondem  Romitebon  rechte  yn  zewn 
beeten  gewant. 

*Wy  denne  gesagt  ist  and  aach  berart  wird  werden,  durch  anlan-  '^fol.  78a. 
gong  der  Masuren  und  ires   fnrstens  Conrad!  bischoff  Ghristianas  von 
PreoBsen  als  ein  ambasiator  der  Masnren  bat  umb  ein  crentzdui;  auf  die 
unglanbigen  Preussen,  sint  dem  mal  die  b.*  Deutsches  hausses   mchst 
künden  thun  widder  dy  Preussen.    Als  sich  in  dissem  der  babst  Gre- 
gorius  IX  bedodite,  b.  Herenwardus  procurator  Deutzsches  hausses^)  ym 
namen  seins  ordens,  sint  dem  mal  ym  Preussen  wer  aufgetragen,  begerte 
er  auch  vor  ym  und  yn  zcum  besten  eine  creutzefart.    So  fant  der 
babst  ein  solch  mittel,  wie  Innocencius  III  aus  eim  gemein  concilio  dys 
gesatzt  hette,  welche  lande  durch  eme   creutzfart   worden   gewonnen, 
selten  der  Römischen  lürchen  eigen  sein,  domit  zcu  thun^  was  sie  wolte. 
Dis  wart  Christiano  dem   bischoffe  vom  Preussen  vorgestimpt  und  b. 
Herenwardo,  ab  sy  ein  solchs  wollen  vorwillen.    Dis  weiten  sie  nit  thun, 
sonder  sie  woltens  iren  ubirsten  kunt  Ihnen.    In  solchem  weil  man  abe 
und  zcu  czogk  und  antwort  irlangete,  starb  Oregorius  IX,  und  wart  yn 
sdne  stelle  erkoren  Celestinus  IV,  und  disser  lebete  kurtze  tage  und  er 
anch  auff  seiner  kirche  beste  berugete  ym  Statut  des  concilii^  das  so 
lande^  durch  die  creutzfiut  gewonnen  würden,   selten    eigen  sein   der 
Bomischen   kirchen.     Nicht  gar  lange  domach  starb   Celestinus^   der 
btbest ',  und  dy  kirche  stunt  ane  hobst  21  monat,  in  disser  zceit  achtete 
man  wenig  auff  die  brüder  umbs  keisers  willen,  der  die  cardinall  ge- 
fangen hielt  zcu  Malphea,  darumb  das  der  babst  yn  umb  sein  meyneydrey 
gebannen  hett').     So  quam  Christiano  dem  bischoff  von  Preussen  das 
antwort  vom  fursten  Conrado  aus  der  Mazau  und   seinen   erben,  sint 
dem  mal  ein  solchs  durch  ein  coneilium  wie  ein  recht  wer  eingesatzt,  so 
wolten  sy  es  vor  ein  recht  halten  mit  der  underscheit,  das  die  Masuren 
die  nehesten  zcu  eym  gewonnen  lande  von  Preussen  weren,  der  kuchen 
lea  Born  gleich  dovor  zcu  thueu;  wurde  es  aber  den  b.  befolen  und  auff- 
gebragen  vom  bobste,  den  artickeln  der  donacion  dem^  Deutzschen  orden 
aae  schaden  yn  gethan  aus  gnade  der  Masuren,  adder  der  Deutzsche 
orden  und  dy  Polen  gleich  volck  und  unkost  auf  Preussen  tetyn  umb 
dy  tfaeilnng  und  gnugkthuung  der  kirchen  zcu  Rom  sol  es  stehen  zcu  ' 
erkentnis  der  forsten,  und  dis  wart  lange  zceit  gehandelt  zwischen  dy 

a)  bei  D.    b)  lan^e  D.    c)  A  Gallztat,  am  Rande  von  anderer  Hand  Celestinus.     d)  und  d.  b. 
nsd  D.    e)  d«B  tmal  D. 


1)  Eine  von  Grünau  erßmdene  Ptora&nUckkeU, 

2)  DUae  VorffänffH  ffehären  htkatmtKch  den  Jahren  1241 — 43  an,  aho  viel 
aia   Gt.  sie  hier  cmbrin^i. 
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do  vices  liiHen  des  bobBttknmbs,  und  dy  b.  dis  ia  binen  wegk  konden 
angehen;  wen  yn  Deutzschen  landen  war  kriegk  und  aller  jommer,  den 
*fol.  78  b.  der  keiser  gemacht  bette,  und  bleib"*"  also  stehen.  Dy  aber  son  Born 
vices  hilien,  domit  man  nit  spreche,  die  cardinal  zcu  Born  vor- 
hindem  die  Christenheit  umb  ires  fronmies  willen  zcu  meren  und  den 
ungläubigen  gewalt  loss^,  so  declarirten  sy^  man  solde  das  creuts  pre- 
digen auf  die  ungläubigen  Preussenn,  so'  den  zcwe  part  weren,  die  es 
begerten,  so  sol  es  dem  part  überreicht  werden,  dem  es  hem  und  forsten 
aus  bebsüicher  heiligkeit  erkenten  zcu  vorlehnen,  und  dis  wart  ange- 
nommen^'. Dy  Polnischen  fursten  quomen,  das  woren  dy  forsten,  die 
von  anbegyn  der  cron  von  Polen  eingeleibet  sein,  ^als  die  fursten  der 
Sclilesie,  Pomem  und  Gasschuben  und  die  andern  alle  von  wegen  der 
b.,  als  und  als  b.  und  wepener  umb""  dy""  100  woren,  und  dy  kreutziger 
gewonnen  Freussen,  und  so  dy  bruder  ein  fus  ym  lande  betten  als  das 
scUos  Vogelsang  und  weren  eins  frommen  lebens,  befulen  sie  den  b. 
Freussen  auif  erkentnis  des  zcukonfitigen  bobestes;  und  sy  nomens  an 
und  woren  ungläubigen  Freussen  freunllich  und  gönstig  und  betten 
mönche  predicatomm  ordinis,  und  disse  predigen  un^  brochten  vil  von 
irthum.  Als  aber  Innocencius  lY  babst  wart,  bestat  er  und  inveetirt 
uber^  Freussen''  b.  Conradum  lani^graff  von  Döringen  den  hoemeister 
Deutsches  hauses  umb<>  eyn  tribut.  Wy  disser  geben  ist  wurden  und 
wy  vorwandelt,  wy  man'  den  Masuren  hilt  die  czugesagten  artickel,  ist 
gesagt  worden,  so  viel  als  man  es  mag  mitteylen  yn^  historien  ^^) 


Capitel  VII. 

§  1.  Von  eym  greslichen  sterben  und  antwort  eines  kirwayden 
umb  dys  sterben.^) 

Und  dis  weis  got,  ab  es  von  ym  zcu  einer  vorsucbnng  kam,  addir 
ab  es  der  vorgiften  luft  schult  war,  adder  ab  is  dy  mitte  brachten,  dy 
zcu  den  b.  quomen  Freussen  einzcunemen,  wen  yn  Deuizsdieii  landen 

a)  do  D.    b)  aof^M.  D.    c)  A  vm  Rande,    d)  nnnd  D.    e)  A  Ton  anderer  Hand. 


1)  Dieser  ganze  Paragraph  beruht  auf  einer  Comhination  der  aus  Matthias  von 
Miechov  entlehnten  Erzählung  von  dem  Vertrag  des  Ordens  mit  Conrad  von  Masavien 
über  Preusseti  (s.  0.  S.  179)  und  der  päpstlichen  Imestitur  vom  l,  Oet,  IkiS,  welch» 
Grwmu  m  der  That  vor  sieh  hatte, 

2)  Diesem  Abschnitt  liegt  keine  alte  Qßielle  zu  Gründe. 
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ktii  es  mdehüg  gestorben,  und  im  sibende  jare,  als  dy  b.  Preussen  betten 

angdiabea  zcu  regiren  nach  dei?  crentzfart,  wart  ein  mörüich  sterben 

ja  der  pestilencia.    Dy  Prenssen  waren^  es  ungewimt  und  forchten  sich 

TOT  dem    sterben,  wen   sy   fiUen  bey^  yn  nidder  yn  gesundem  leybe. 

Dammb  lieffen  sy  omb  yn  den  weiden  wie  unsinnigk  viech  und  vor* 

fanetMi,  und  werte  ein  gantz  jar.  Die  Inftt  wart  vollen  vorfelscht,  und  es 

voigingoi  maischen  and  viecL  Zcu  disser  zoeit  sag  man  nymant  von  den 

ky  daa  äij  besten  vorwarten  sich  vor  dem<^  tode  und  weiten  mit  dem 

gsBieiiieii  man  nit  vil  handlmig  haben.    Im  abnemen  disser  pflöge  warlf 

sich  anff  Steynigo  vor  ein  kyrwayt*  und  begab  sich  im'  eichwalde  mit  "^179^ 

etUdien  in  das  waydelen,  das  sy  mochten  wissen^  wy  sie  bey  ein  solche 

pflage  qnemen  und  was  sy  selten  thun  iren  götten  zcu  eym  dinst»  das 

sy  dmrch  die  gnade  irer  götte  gefreyet  wurden.    So  weis  got,  wannen  es 

quam,  das  sich  in  der  nacht  erhob  ein  grimmiges  ungewitter/jon  dissem 

oam  der  kyrvrayt  einen  b^elif  seine  mitte  Preussen  zcu  vorgiften  und 

sprach:  Üben  gutten  jfreunde,  ir  wist,  wie  gemeinlich  unser  gnedigen  göte 

mit  onsem  vetem   durch  Perkunen  iren  willen  haben  geret  und  uns 

gBOffmbaret,  so  haben  sy  auch  heynt^  gethan  und  euch  durch  mich  zcu 

sagen  yren  willen,  von  dem  plötzlichen  sterben  der  unsern,  ist  ir  straff, 

wen  sj  werden  von  irem  volcke,  das  sy  so  lange  yn  mechtiger  hülff 

gakat  haben,  vorachtet,  das  sy  ein  neuen  got  aufiiehmen  und  eren  und 

dy  vorigen  vorschmdien.    So  wist,  das  sterben,  elend,  krieg  und  mort  sal 

ir  beste  zeeit  sein,  wie  sie  nit  neben  dem  neuen  gote  geforchtet  werden  wie 

?or,  und  dy  iren  vorhalten,  und  auff  solche  meinung  vil  rede  thet  und 

spradi:  ich  wil  den  neuen  hern  zcu  willen  sein  und  mit  dem  neuen  got 

fride  halten,  sunder  unsern  gnedigen  göten  ein  getrauer  diner  sein,  und 

dys  qr  alle  vorwilleten  und  vorschwuren,  wen^  der  Preussen  syn  war, 

der  donn^  wer  gottis  stimme,  sunder  nymaat  vorstunt  es,  sunder  der 

^ayt  alleine,  und  gingen  von  einander  und  sagten  es  alle  werlt,  und 

das  sterben  horte  auff,  darumb  sie  geweitig  glaubten,  ire  götie  betten 

das  sterben    wegen   ires    vorbüntniss    wegk  genommen,    und   beharten 

gantz  darinne. 


§  2.  Wy  dy  b.  dieaen  mieagiauben  wolten  dempffen  und 
quemen  zcu  eym  ernst 

Dy  b.  vorsamleten  sich^  widder  mit  der  zceit,  und  b.  Herman 
Balk  preceptor  satzte  dy  seinen  auff  die  hoffe  dy  zcu  bauen  und  dy 

a)  A  ilbeifetchr.,  fehlt  ia   D.     b)  waren  fehlt    D.     c)  fehlt  D.     d)  fehlt  D.     «)  hentte  D. 
0  A  wir    f )  «le  D. 
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tmderthan  zcu  regiren.  So  waren  etzliche  einer  sunderlichen  andacht, 
die  den  Preossen  iren  willen  und  den  missbranch  lissen,  dan  sie  meinten, 
got  hette  nit  ein  wolgefallen  imant  zcom  glauben  zcu  zcwingen.  Eüich 
betten  aucb  gerne  etwas  gethan,  sie  betten  aber  nit  volle  gewalt  und 
musten  es  mit  Unwillen  ansehen,  und  dy  Preussen  erwuchsen 
so  fort  und  fort  yn  yrem  misglauben  und  sich  Yorherten.  Indem  so 
schreib  der  homeister  b.  Hennanno  Balk  preceptori  yn  Preussen,  er  solt 
zciehen  yn  Leiffl«nt  und  solt  den  sehwertbrüdem  das  cleit  Deutzsches 
hausses  geben  und  brengen  sfy  zcu  der  possessio^).  In  seine  stelle  wart 
•fol.  19h.  gesant  b.  Oermel  vi>n  Oldenborch  prior^)  zcu  seyn,  und*  disser  war  ein 
ernst  man  und  greiif  die  Preussen  mit  ernst  an  und  strafte  sy  hertlich 
yn  yrem  waydelen,  und  sy  liden  es,  gleichwol  nit  abgiengen  ire  göte  zcu 
wirdigen,  und  man  begreiff  sie  vil  mal,  eüich  ermorten,  vil  vorlemeten, 
Yile  queleten,  und  waren  doch  gedultigk  und  teten  den  b.  alles,  was  sit' 
wollen,  sy  lissen  die  iren  teuffen,  sie  gingen  zcun  kirchen^  sie  geben  ire 
zcinse  und  theten  doch  auch  gleichwol  iren  göten  ire  dinste,  dan  sie 
betten  bort  sagen,  das  die  menschen  selig  weren,  die  umb  gottis  willen 
liden.  In  dissera  quelen  der  Preussen  umb""  irer  gOte  halben  gar  viele 
waren,  die  do  grimmig  waren  auff  dy  b.,  wywol  sie  nichst  dorfiten  sagen, 
80  schryen  sie  dach  zcu  iren  göten  umb  'rechung  über  die  vorstörer 
ires  dinstes.  Darumb  vorbrante  man  auch  ein  gantz  dorff  mit  dem 
kyrwayt  und  seinen  waydelotten,  und  dis  vordros  mechtig  dem  Preuschen 
adel  ^,  und  stunden  etlichen  b.  nach  zcu  toten,  und  dis  mergkten  dy  b. 
und  rullten  widder  b.  Herman  Balk  aus  LeiflTIant,  und  er  quam  und  sant^ 
zcum  homeister  den  prior  von  Preussen  und  künde  es  gleichwol  nye 
vorrichten,  wy  freuntlich  er  yn  war.  In  solchem  quomen  sy  weither  in 
vorhertung  ires  missglaubens,  und  weil  er  sy  nit  ym  ernste  straffte, 
erwuchsen  sy  aus  neidt  anff  dy  b.,  bis  das  sy  in  einen  offenen  kriegk 
mit  einander^  quomen. 


§  3.  Wy  man  den  Deutz8chen  brudern  vii  namen  gab  umb  ires 

ernetee  willen. 

Dy  bruder  Deutsches  hausses,  als  sy  einen  fuss  yn  Preussen  ge- 
satzt  betten,  nomen  sy  es  ernstlich  vor  und  meinten  so  dy   iren  zcu 

a)  k  Uberfetchr.    b;  Deutschen  adol  D.    c)  denn  andernn  D. 


1)  Nach  Dusb.  m  c.  28. 

2)  Diesen  Landmeieter  hat  Ur,  erdichtet. 
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regiren.  Nu  war  mit  den  brüdern  auch  vil  guttes  Deutsches  volckes  yn 
PreoAsen  kommen,  dy  worden  an  dy  merglichen  stellen  gesatzt  den 
Preussen  vorzcu  kommen,  wo  sy  em  aufrur  weiten  machen,  und  disse 
worden  schir  so  schlym  wy  die  Preussen  gehalten,  das  sy  nn  das  yre 
etwan  Yorworffen  hetten,  sy  musten  de  hose  gedult  haben,  und  de  nu  ir 
etliche  iren  mut  knieten  \  gaben  sy  yn^  den  brüdern  seer  schemliche 
namen,  nmb  des  willen  erwuchsen  die  b.  auff  dy  erbar  geste  und  vor- 
gossen  sich  und  griffen  iren  lesterern  mit  feusten  }  ns  maul,  dovon  etlich 
von  beiden  teylen  tot  blieben.  Die  namhaftigsten  b.  understunden  dyss 
und  machten  ein  capitel  und  beritten  sich  miteinander,  das  sy  sich 
fortmehr  sollen  nennen,  heyssen  und  schreiben  lossen  Marienbrüder  mit 
dem  crentze  ader  die  creutzbrüder  mit*"  dem  weisen  mantel  und  satzten 
auch  iren  amptbrüdem  <",  das  sy  meh  solten  begeren  geliebt  zcu  werden 
dan  geforcht,  und  man  solt  leuten  zcu  gut  halten,  und  theten  es  auch 
und  gewannen  gunst.  Do  quomen  ander  von  hohem  adel  und  gros 
pucheten  so  lange,  bis  man  haut  anlegete  und  auf  sy  ein  krieg  stifte,  in 
welchem  sy  irs  puchens  genossen. 

a)  «eknktcn  D.    b)  statt  ny  yn-yrcn  D.    c— c)  fehU  D. 


18 


*I)er  Tu.  tractat,  wy  der  babst  eyn  creutefart  gab  den  Polen, 

*foi.  80a.  und  harn  und  fürsten  zcogen  umb  gottis  willen  und  gewonnen 

Freussen  und  nach  vorsclireybung  befulen  sy  es  den  brüdern 

Deutzsches  hausses,  und  babst  Innocencius  investiiet 

sy*  dorauff. 


Capitel  I. 

§  ].  Wy  dy  fursten  aus  Polen  Preussen  gewonneii. 

Wie  wol  man  lange  zceit  das  creutz  geprediget  het,  so  quomeu 
dach  wenig  fursten  zcu  hauff,  wen  yn  Deutzschen  landen  waren  vill 
auffrär,  darumb  im  iar  1200  und  25  die  löblichen  fursten  aus  Polen  am 
tage  Luce  des  ewangelisten  sich  vorsamleten  zcu  Bresdno,  herzcog  Conrat 
aus  der  Masau  der  brüder  Deutzsches  ordens  patron  mit  4  tausent 
Masuren,  hertzog  Lastronogus  von  Gros  Polen  mit  22  hundert  mau, 
Semovitus  der  fürst  von  der  Coya  2  tausent  man,  hertzog^  Lesko  von 
Crockau  mit  2  tausent  man  ^,  hertzog  Heinrich  von  Legnitz  Sant 
Hedwigen  son  3  tausent  man,  hertzog  Cazimims  von  6nysen  mit 
1500  man,  Swantopolcus  und  Samborius  sein  bruder  hertzoge  von 
Pomern  mit  5  tausent  man.^)  Disse  fursten  alle  mit  bruder  Hermaa 
Balke  und  28  seins  ordens  brüder  mit  100  knechten  czogen  am  tage 
Simonis  et  Jude  bey  dem  Vogelsange  über  die  Weyssel,*)  wen  sy  von 
mechtiger  kelde   hert  war  gefroren,  3)   und   czogen  vor  und  vor  und 

a)  so  D.    b— b)  fehlt  D. 


1)  Quelle  ist  Dasb.  HI  C.  10.  Ss.  I  57.  58.  Doch  nnd  Ort  und  Datum,  die 
Vornamen  der  Herzoge  von  Ctgavien,  Krakau  und  Crnesen,  der  Herzog  Lastronogus  von 
GroM'Polen,  die  Zahlenangaben  und  das  Jahr  1225  Grünaues  ZusoUz,  Staä  Heinrick 
Sant  Hedwigen  son  hat  Dasb.:  quem  Tartari  postea  occiderant.  Es  handelt  sidt 
um  die  Schlacht  an  der  Sirgune,  im  Herbst  1233. 

2':  Zahlen-,  Orts-  und  Tagesfingabe  wieder  von  Gr.  erfunden. 

3)  Cnm  omnia  essent  geUi  IntenBiBsimo  indurata  Dasb.  III  c.  11.  S.  58. 
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qaomen  vor  Slemmo  eine  feste  der  Preussen  itzunt  Garszen  genant,^ 

and  da  war  ein  nnzceliche  schar  der  Preussen.  So  machten  die  forsten 

3  haoffen,   einer  nach  dem  andern  angingk,  und  hüben  sich  an  zcu 

schien  mit  aller  krafft.    Der  Polen  stürben  viel  do  nmb  gottis  willen, 

aber   der  Preussen    unzoelich   viel   umbs    irs    Übermuts   willen    do 

stortseten,  und  das  yon  blutt«  und  sehne  das  gantze  feit  ran.    Auf 

den  abent  namen  die  Preussen  die  flucht,  sunder  Swantopolcus  und 

sein  bruder  begegnete  yn  und   dieselbigen  auch   erschlugen.')     Dj 

forsten  tzogen  weither  eyn  und  erschlugen,  wem  sy  fiinden.    In  dem 

sm  tage  Martini  quam  Darszgoito  der  Preussen  kyrwayt  mit  dem  adel 

und  ergeben  sich  yn  die  hende  der  fursten^)  und  schwuren  bey  der 

gunst  irer  gnedigsten  gOtten,  man  solt  sy  nit  vorterben,  sie  wolten 

ire  diner  sein,  und  dy  fursten  haben  sy  aufgenommen  und  befulen  yn, 

sy  selten  vortmeh    den   brftdem   dinen,    bis  man  sy  vorsicherte,  wes 

herren   sy  sein  selten,   des  bobstes   ader  der  Polen,  und  die  brüder 

selten  ire  günstige  hern  zcur  zeit  sein,  und  wy   fortmehe   glauben, 

beten  und  leben  selten,  worden  sie  yn  wol  sagen,  und  dy  forsten  zcu 

eym  zceichen,  das^  Preussen  den  Masuren  gehörte  grüntlich,  lissen  sy  *fol.80b. 

den  Preossen  das  Polnische  recht^)  oud  befulen  den  brudem  darnoeh 

200  richten,  und  sy  hilten  es  auch  wol  22  iar,  suuder  do  yn  das  laut 

gefiel  und  sich  fuleten  hern  zcu  sein,  vorwurffen  sy  es  sprechende,  es 

wen  nit  ire  spreche,  und  einsatzten  das  Colmische  recht.  Nach  dissem 

tzogen  die  forsten  yn  eigener  person  widder  an  heym. 


§  2.  Wy  sich  dy  bruder  nach  dysem  ym  lande  hüten.') 

Bruder  Herman  der  lantmeister  von""  Preussen""  sich  befles,  das 
dy  monche   predicatorum,  so  bey    ym  woren,   welche  Polnisch  und 

a)  «in  Rande  in  A. 


1)  /)Zr  Slanmo,  ata  alten  Namen  von  Gamseef  beruft  sich  KetrxynsJd  o  naro^ 
^oiootä  Polddij  w  Phtsiech  Zachodnich,  Krakau  1874  S.  30.  n.  24,  auf  Lucanus, 
^  Staat  von  Preussen,  Handschrift  von  1736  im  Gr.  Lehndorf  sehen  Archive  zu 
^Jf'Morly  aber  diese  QaeUe  ist  wohl  schon  von  Grünau  heeii\flusst,   der  Name  früher  nicht 

S)  Nach  Dosb.  L  c 

3)  Dieee  SehÜdermtg  und  das  Folgende  ist  wieder  Phantasie, 

4)  iVofiA  der  Urkunde  vopi  7.  Febr.  124B  (Cod.  Warm.  I  n.  19),  die  Gr.  audi 
$^^  hmäf  vgL  o,  S,  62.  n.  2,  erwählten  die  Pamescader  damals  das  polnische  Recht. 

5)  Die  folgende  Darstellung  beruht  auf  kehier  lÜtereH  QeOe, 


196 

Deutzsch  konden,  das  sy  den  Preussen  predigten  den  glauben  Jhesu, 
und  sy  sagten*  yn  alles  durch  dolmetzschen,  und  vile  bekarten  sich. 
Domach  als  Preussen  gewonnen  war,  der  lantmeister  ader  preeeptor 
bruder  Herman  Balck  lebete  nach  14  jar^  und  hette  gantz  Preussen 
und  Leyfflant  inne.  Er  wolde  niemant  mit  gewalt  zcnm  glauben 
zcwingen,  sunder  er  lies  sy^  durch  dy  mOnche  Yormanen,  und  gesobag, 
das  vil  Preussen  Christen  worden.  Idach  besuchten  sy  gleichwol  ir 
heilige  gOte  nach  voriger  weyse.  Darumb  künden  es  die  brüder  nit 
mit  bequemer  weisse  abelegen.  In  disser  zceit  ritten  sy^  umb  und 
machten  yn  freunde  mit  dem  adel  in  Preussen  und  waren  seer 
freuntlich  und  andechtig  kegen  got,  und  das  sy  die  Preussen  mit  leide 
darumb  beclagten,  das  es  schade  were,  das  so  yiel  frommer  menner  nit 
anbeteten  ire  heiligen  gOte.  Sie  ritten  auch  umbe  und  vorteilten  das 
wilde  vorstroete  volck  yn  die  dörffer  und  vorordenten  eym  iglichen, 
was  sein  solte  sein  und  was  er  do  vor  thun  soll;  sy  nomen  seuber- 
liche  knaben  und  schickten  sy  yn  Deutzsche  lande,  das  sy  do  selten 
lernen  christene  sytten.')  Welche  Preussen  bey  yn  woren,  goben  den 
andern  gezceugknis,  das  ire  herren  fronmie  herren  weren,  den  neuen 
Christen  beweyseten  sie  sunderliche  freuntschafl^  sie  boten  sy  •  zcu 
gaste  und  assen  mit  yn,  wo  sy  arme  sahen,  hüllffen  sy  yn  mit  dem, 
was  sy  hetten,  sy  namen  ire  krancken  auff  und  warteten  sy  selber, 
dem  adel  yn  iren<^  hadersachen  freuntlich  zcusprachen.  Sie  vorschaften' 
den  Witwen,  jungkfrauen  und  kinderen,  den  ir  menner  erschlagen  waren, 
ein  auszkommen  und  von  den  andern  ungläubigen  Preussen  nomen  sy 
gelt,  kom  vihe  und  damit  dissen  hulffen,  und  dy  Preussen  waren 
guttwilligk,  und  so  die  brüder  die  Preussen  zcinshaftig  machten,  und 
bleib  solch  geben  ein  recht  als  gelt,  kom,  haber,  hüner,  ochsen,  kelber 
pferde,  potter  und  sonst  vil  ding  mehe. 


a)  Mtzten  D.    b)  steh  D.    c)  sich  D.    a)  tm  lUiide  in  A. 


1)  Aho  bis  12'i9y  diese  Angabe  ist  ridUiy.    Hermam  Balk  starb  am  .V.  Märt  I23f^, 
Jhis  Taffesdatum  nach  dem  AbenbieseMr  Nekrolog  im    Wiener  D,  C^Arehiv. 

2)  Nach    Dusb.  III  c.  91.  Si.  I  101   war    der    Naianger    Heimieh    M<mt€    n 
Magdeburg,  ob  zur  Ersdektmg,  ist  umgewiss. 
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§  3.  Wy  der  orden  Leifflaiit  eriangete  und  8y  den  ordenJ) 

*Im  iar  1230*)  horten  dy  schwertbrüder,  die  yu  Leifflant  waren,  ♦fol.Sla 
sagen,  wie  die  brüder  Deutschs  ordens  gantz  Preussen*  hetten,  und  das 
sy  ein  scufiucht  hetten,  schickte  Voiquinnarus  ir  meister  mit  willen  Alberti 
ded  ertzbischofs  von  Biga  ires  hern  boten  zcu  dissem  lantmeister  Hennanno 
und  boten  yn  umb  seinen  orden,  wen  ir  orden  der  schwertbrüder  nit  bestat 
war.  Bruder  Herman  merckte,  das  es  ym  und  seym  orden  zcu  thuende^ 
ww,  er  schreib  dem  homeister  Conrado  von  Doringen,  und  disser  kleidete 
sye^  mit  vorwilligung  des  bobsts  yn  den  Deutzschen  orden  und  gab  yn 
Hermannum  Balk  zcu  eym  preceptor,  und  als  Hermannus  6  jar  ir 
preceptor  war')  und  dennoch  gleichwol  auch"*  Preussen  regirte.  Zcu 
wissen  von  Leifflant.  Dye  kaufFleut  aus  Westphalen  quamen  yn 
grossen  stormen  yn  ein  flys  Dzwyna  itzunt  Dune  genant  und  gingen 
umb  kurtzweil  auff  spaciren  und  fimden  do  menschen  wonen  frembder 
sprach.  Die  kauffleut  quamen  durch  Hamborgk  an  heym  und  sagten 
es  an  Lyvo*)  irem  fttrsten.  Disser  mit  httlff  des  bischoffs  von  Ozen- 
bmgge,  Hyldesym,  Monster  und  Mynda  gros  volck  nomen  und 
quomen  yn  das  flys  Dune  und  nomen  das  laut  eyn  unnd  besatzten  es 
hin  und  her  mit  Christen  und  gaben  es  eym  bischoffe.  Disser,  domit 
er  den  Thwerder,  dy  nu  Moszkvoiter  sein,  welche  des  landes  herren 
woren,  möchte  entsitzen,  nam  er  zcu  ym  die  schwertbrüeder  und  beful 
TU  den  streit  widder  seine  feinde  zcu  fQreu  und  gab  yn  das  dritte  teyl 
vom  lande,  und  diesse  haben  alwege  redlich'  gehandelt.  Weither 
banete  der  bischoff  Byga  und  satzte  ym  do  hyu  seine  wonunge.  Er 
stiffte  disse  stat  Ryga  vor  ein  ertzbbisthumb  und  Bevel,  Darbt,  Ozel, 
Kurlant,  Wyerlant  ^  Ergenlant  zcu  bisthumb  uud  wart  also  vom  babste 
bestat,  sunder  do  die  schweirtbrüder'»^  an  sich  nomen  den  Deutzschen 
orden,  geben  sie  mit  der  zceit  den  priestern  das  dritte  teil  und  sy 
nomen  das  ander.  Die  bischoffe  woren  yre  herren,  itzunt  müssen  sy 
vre  knechte  sein.  Ich  werde  auch  sagen  von  etlichen  stücken  des 
haders  zwisschen  den  brudem  und  der'pristerschafft,  wy  sy  mit  yn  ge- 
handelt habenu; 


a)  PreusserUnt  D.    b)  nit  z.  th.  D.    c)  sich  D.    d)  felilt  D.    e)    ritterlich  D.    f)  W.  fehlt  D. 
s)  »chwwtsbr.  D. 

1)  Diesfjn  Paragraphen  lieffl  Dusb.  III  C.  28.  Ss.  I  65  zu  Grunde,  daneben  aber 
auch  andere  Nachrichten  über  die  Aiifaegehmg  Livlandn,  die  '  Gr.  wieder  nach  seitter 
Weise  enUUUt  hat. 

3)  Dosb.  1.  C.  giebl  kein  Jahr  an;  die   Vereinigung  erfolgte  1237, 
S)  Ihisb.  1.  c  <im  Ende. 

4)  Aue  dem  Namen  Livland  abstrahirt. 
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Capitel  n. 

§  1.  Wy  dy  bruder  wurden  gefreyet  von  der  teylung  dee  landes. 

Im  iare  1230  wart  der  selige  forst  Gonradus  aas  der  Masau 
kranck,  in  welcher  krangkeit  er  boten  saute  bruder  Hanno  von 
Sangerhausen  der  heiligen  frauen  Jutten  son,  dy  czum  Golmensee 
im  thum  leyt,^)  wen  disser  war  visitator  der  bruder  vom  homeister 
*fol.  81b.  Conrado  gesant^),  und  der  fiirste  sein  testament  satzte,  in  welchem* 
er  dem  orden  Deutzsches  hausses  umb  gottis  willen  gab  Neschovam 
das  schlos  und  gantz  Chelmerlant' ')  und  erlys  yn  dy  teilung  des 
landes  zcu  Preussen.  über  dys  wart  ein  instrument  gemacht  imd  der 
fürst  starb.  Dys  testament  wollen  dy  kinder  Conrad!  nye  vorwillen, 
dennoch  gleichwol  czogk  Hanno  czum  homeister  Conrado  und 
schickten  zcu  Innocencio  lY  und  lissen  es  bestaten.  Synt  dissem 
testament  her  die  Masuren  gleichwol  von  wegen  der  revooation  Cuüner- 
lant  und  halb  Preussen  geacht  haben  vor  eigen,  wy  wol  sie  nichst 
besunders  dabey  gethan  haben  das  mit  ernste  zcu  manen.  Dan  nicht 
langes  darnach  fielen  die  Preussen  vom  glauben  abe  und  vom 
gehorsam,  darumb  schwigen  die  Masuren  stille,  wen  sy  betten  sorge, 
das  sy  dy  Preussen  uberzciehen  möchten,  wy  vor.  So  war  auch  der 
forst,  dem  dis  laut  wart  zcugeteilt  von  der  teylung  veterlichs  erbteil, 
Jungk  und  unachtsam  und  nam  es  nit  zcu  hertzen,  die  weile  baaeten 
die  brueder  stete  und  schlOsser  und  befestigeten  sich,  und  do  es 
die  Masuren  maneten,  achtens  die  bruder  nit  und  behilden,  was  sy 
hetten,  darumb  quam  is,  das  die  Masuren  liessen  mit  der  czeit  die 
ungläubigen  Littawen  durchzeihen  yn  Preussen  und  das  Colmerlant 
mechüg  beschedigeten,  wiewol  sye  auch  kleinen  nutz  do  von  hetten. 
Und  dy  erben  von  Polen  sich  umb  dis  testament  und  umb  ander 
Sache  mehe  bis  auff  heuttigen  tagk  mit  viel  christichen  bluts  vorgissen 
geuneyniget  haben. 


•)  Colmerlant  D. 


1)  Von  ihr  ist  im  $.  IVactat  die  Rede, 

2)  Ajmo  van  SangerhauHaa  ka»n  ertt  al$  Hoekmeuter  1263  nach  Preueeen^ 
„visitator"  war  er  nie, 

3)  Hat  Grünau  die  Urkunden  von  1230  über  KtUm  und  Neseam  ffekamttf 
(Acta  bor.  I  409  u.  401)  Sein  NaeKfolffer  Lucas  Daoid  enüehUe  ne  dan  Löbauer 
Archiv,  von  dort  her  kannten  sie  auch  Qr^  xugängKch  geworden  sein.  Das  Fofyemde  iM 
wieder  gefaheU, 
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§  2.  Wie  die  donacio  lieetat  wart  vom  habet  Innocencio  IV. 

Bruder  Gonrat  der  hoemeister  so  halt  Innoceucius  bestat  wart, 
schickte    er    zcu   ym   und   erlangte   investuram   also  yn  der  sententz 
lauttende:    Innocencius  bischoff  ein   knecht  der   diner  gottis  ete.  in 
warbeit  aus  bewerung   der  schriftlichen  gezceuge   haben  wir  erkant, 
wy  ir  dy  lande  der  ungleubigen  Preussen  habt  yn  undeithan  und  ir 
im  Cohnischen  lande,  welchs  vorhyn  durch  Christen  bewont  ist,  von 
vorleybunge  unsers  geübten  sones  des   edlen  fursteus  yn  der  Masau 
Coniadi,  der  und  sein  voreldem  yn  dem  ein  herr  ist  gewesen,  und  er 
i$  euch  nmb  gottis  willen  vorlihen  und  gegeben  bot,   stete,  Schlosser 
und  festen  widder  die  ungläubigen  gebauet  bot  mit  grosser  kostung 
und   mühe   und  darumb  wir,  wie  etwan  seliges  gedechtnis    Gregorius 
unser  vorfar,  domit  euer  gemuet  entzcündet  werde  auif  die  ungleubigen, 
thuen    wellen,   nehmen  wir  auff  die  vorleyhuug  Conradi    und  neraen 
die  lande  von  Preussen  yn  die  eygenschaft  der  gutter  sancti  Petri  und 
Tortmehe  der  heiligen  Römischen  kirchen  underwerflFen,  do  sy  nymant 
yn  zcukunfftigen   tagen  besitzen  sal'^'v  a.g  der  da  wirt  sein  das  haubt  *fol  82a. 
ehristlicher  kirchen.     In  dem   zcu  nutz   und   gebrauchung   umb  ein 
jeilichen  tribntt,  du  Gonrade  gelibter  son  und  dein  haus  in  ewige  tage 
solt  T^ren,  und   darumb    v«^ir  dich   itzunt  durch   unsem   ringk  ein- 
weisen auf  das  ehegenante  lant  mit  der  unterscheidtt,  das  dy  heilige 
Römische   kirchen   wirt  befleissen   zcu   stifflten    kirchen    und    sy    zcu 
begoben  von  den  gttttem  des  selbigen  landes   und  unser  ordenirung 
mit  den  neuen  Christen  im  lande  von  euch  neben  anderem  zcusagen 
den  selbigen  unvorruglich    sal   gehalden'*  werden   vor   ein   sunderlich 
leckt    Disse  bestatung  und  investur  ist   gescheen    zcu  Anagnie  am 
«nten  tage  des  mondes  Octobris  im  jar  1231.^) 


§  3.  Wie  ey  echloseer  und  stete  bauten  Im  lande. 

Bruder  Herman  Balgk  sag  mit  den  seinen,  wie  sy  bestat  woren 

^  gantz  Preussen,  domit  sy  ein  sicher  lant  betten,  ab  sie  ymant 

▼olt  anfechten,   haben  sy   die  Preussen   angehalden   dy   zcubrocheue 

»düosser  Widder  zcu  bauen  auch  neue  stete,    darumb  haben  sy  eine 

a)  TorbtlAea  D. 

1)  Offenbar  kaUe  Gr,  die  hwesUturhuUe  Irmocenz  IV  ßtr  Gtrhard  von  Malberg, 
d.  <L  Anagnie  a.  p.  I.  Kai.  Oct  (1243,  1.  Oct.  am  bcsitn  Thoiner,  Monumenta 
Poloniae- 1  n.  78.)  «w  nch,  von  der  er  hier  eine  etwas  frei*  Uebersetztmtf  gieht. 
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kirche  gemauert  ym  iar  123P)  und  eyn  stuck  au  die  Weissei  und 
nanten  es  mit  namen  Thorn  und  liessen  dy  kirche  yu  dy  ere  Sant 
Johannis  baptiste  weyhen,  sunder  dy  stat  ag  4  jar  da  lagk,  und  die 
Weyssel  grossen  schaden  daran  thet,  wen  das  wasser  gros  wart,') 
wen  sye  sehr  nidder  lag,  darumb  legt  man  keinen  fleys  mehr  doran, 
sunder  man  fürte  die  bereitschaflft  wegk  und  bauete  das  schloss  Vogel- 
sang  und  nante  es  Thorn  auff  eine  hohe  an  die  Weyssel  eine  meyle 
die  Weyssel  auff  vom  ersten  Thorn,  und  ist  dy  stat,  die  nach  heut 
am  tage  stehet  und  Thorne  heist.  Auff  der  ersten  stelle  stehet  ag 
eine  kirche  Sancti  Johannis  und  heyst  heut  Alt-Thom.  Die  bauung 
der  stat  Thorn,  die  nu  ist,  geschag  im  jar  1235.^) 

Item  sy  baueten  widder  Chelmo  und  nanten  es  das  Altehaus  im 
jar  1236^)  und  mit  den  Christen,  die  umb  gottis  willen  aus  Deutzschen 
landen  zcu  den  brüdem  woren  kommen,^)  baueten  eine  stat  bey  das  schlos 
und  nanten  sy  Culm,  und  geschag  im  jar  1239,*)  und  disser  stat  und  seiner 
erbam  leutten  ym  lande  gab  der  homeister  Conradus  von  Doringen  ein 
sunderlich  recht  und  viele  privilegia,  und  war  do  eine  stat  16  iar 
lang  und  wart  von  den  Preussen  vorstört. 

Im  jar  1251  der  bischoff  Heydenricus  bauete  sy  em  meyle  von 
der  stellen  an  dy  Weyssel  under  eynen  berg.')    Idach  lag  sy  nit  vol 
3  jar,  und  das  eys  ein  fart  yn  der  fasten  nam  sy  halb  wegk  yn  eyner 
nacht,  darumb  muste  man  sy  auch  übergeben. 
*fol.82b.  Item  im  jar  1254  bruder  Eberhart  von  Seyna  lant(*)meister  yu 

Deutzschen  landen  bauete  sy  auf  den  bergk^),  do  sy  nach  beutle  leyt, 
und  stiffte  darein  2  closter,  eins  predicatorum  und  eins  minorum 
Ordens')  und  lies  ir  auf  em  neues  alle  privilegia  bessern.*®) 


1;  Den  Bau  von  Thorn  1231  erzählt  Dusb.  III  c.  1.  Ss.  I  50. 

2)  Propter  continuam  aquarum  icandanciam  Dusb.  1.  c.  wird  Thorn  verlegt, 

3)  1236,  Ann.  Thorun.,  Grünaues  Quelle,  [Sb.  III  58.  Hieraus  stammt  auch 
die  Notiz f  dass  die  erste  Burg  an  der  Stelle  uofi  Alt-Thom  lag.  Mit  Vogelsang  aber 
fvar  die  zweite  Burg  nicht  identisch. 

4)  1232  Dusb.  HI  c.  8.  Ss.  I  56.  Althaus  nach  den  Ann.  Thorun.  1.  c. 

5)  Dusb.  1.  c. 

6)  Ann.  Thor.  1.  c. 

7)  Diese  Nachricht  der  Ann.  Thorun.  Sa.  III  59.  betril/l  Culmsee. 

8)  Ann.  Thor.  1.  c.  60.,  aber  zu  1233. 

D)  Zusatz  von  GrunaUy  aber  falsch.  Das  Thorner  Predigerkloster  wird  schon 
1244  erwähnt,  Toeppen^  Geographie  167  n,  691,  das  Minoritenklosier  erst  1263 
Von  Anno  von  Sangerhausen  gegründet,  AUpr,  Mon.  Xll  22.  {Perlhach,  Pireuss. 
Regesten  n,  706,) 

10)  Ann.  Thor.  1.  c,  die  Erneuerung  der  Kühner  HandfesU  von  1231. 
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Im  jai'e  1233  baueten  dy  brüder  QuesynaO  widder  und  nanien 
es  Marienwerder,  ligende  nit  ferne  vom  flisse  Noyt. 

Item  sy  baueten  ein  schlos  genant  Elbingk  im  jare  1237^)  auff 
eine  ecke  des  sees  Drausen  an  dem  flisse  Melbe,  und  dy  von  Lubeke 
doran  eine  stat  machten.  Bruder  Herman  Balk  satzte  auf  das  schlos 
bnider  AUexander  von  Ellyngen  ein  freyherr  zcu  eym  komptor  und 
satzte  yn  die  stat  ein  closter  predicatorum  ordens  1238,')  in 
welchem  jar  im  winter  zcog  er  in  Leifflant  und  quam  kranck  heym 
und  starb  ym  selbigen  jare  am  tage  Michaelis  aufT  dem  Zcantir  und 
wart  do  begraben  im  jare  1238.^) 


Capitel   m. 

§  1.  Vom  andern  lantmeieter  yn  Preuseen. 

Noch  dem  tode  Hermanni  wart  gesatzt  zcum  regenten  über 
Preussen  bruder  Friderich  vom  Foxberge')  und  disser  lys  ser  bauen  an 
schlossern  und  steten  und  dy  Preussen  es*  alles  mnsten  aussrichten, 
und  sy  waren  es  ungewonet,  auch  het  mans  yn  nit  gelobet,  sunder 
sy  solden  nach  christlicher  weise  umb  einen  bequemen  zcins  den 
brudern  dinen.  Sy  kunten  ja  dawidder  nit  und  lyden  es  dach  mit 
böser  gedult.  In  dissem  jare  1243^  am  tage  Lucie  quam  der  neue 
lantmeister  vom  hoemeister  Heynrico  IP  von  Hoeuloch  gesant  und 
war  mit  namen  bnider  Poppe  von  Osterna  genant,  er  war  lant- 
meister bey  6  jar  und  wart  homeister  erkoren.*)    Disser  lantmeister 

a)  fehlt  D.    b)  MCCXXXVIII.  ist  za  lesen,  v?!.  §  2.    c)  am  Rande  in  A. 

1)  Dusb.  UI  c.  9.  88. 1  56.  57. 
2;  Dusb.  in  c  16.  1.  c  ^. 

3)  Den  Nennen  des  ersten  Comthurs  von  Elbing,  Alexander  {von  EÜingen  ist 
(^nmaus  ZusaiM)  entntthn  Gr.  aus  der  Handfeste  von  Elbing,  in  welcher  er  als  Zeuge 
*=''«cÄ«tf,  Cod.  Warm.  I  n.  13.,  die  Gründung  des  Predigerklosters  durch  Hermann 
-ßofl-e  123S  aus  dessen   Urkunde,  Mon.  Warm.  I  n.  1. 

4)  Dil  Hermann  BaUce  am  13.  Febr,  1239  in  WOrzburg  als  Zeuge  erscheint, 
*"  flw  3,  Marx  desselben  Jahres  stirbt,  s,  o.  S.  196.^  eo  ist  Dusbwg's  Angabe, 
^^  c.  28.  Ss.  I  66,  er  sei  in  Deutschland  gestorben,  doch  wohl  ncJttig,  Doch  war 
**  ^ftüssen  im  lö.  Jahrhundert  eine  Nachricht  verbreitet,  er  sei  in  Marienwerder  be- 
^^  L,  Blumenau  (Ss.  r.  Fr.  IV  259)  berichtet  dies  mit  dem  Zusatz:  ut 
<Pü(üttn  volunt. 

5)  Eine  erdichutt  Persönlichkeit. 

6)  Dusb.  III  c.  29.  Ss.  1  66.  prefuit  Yll  annis. 
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gab  den  gi()mQnoheii  die  kirehe  unser  lieben  franen  zcu  Thorne.^)  Er 
war  ein  strenger  man  auff  arme  leutte.  Im  wart  kunt  gethan,  wie 
*  die  Tater  durch  Beusslant  brechen  und  weiten  }ii  Polen^  darumb 
tzwang  er  die  Preussen  zcu  mechtiger  arbeit  an  den  schlossern,  sy 
gruben,  sy  hyben  und  fürten  ron^  tag  und  nacht  und  keyn  ruhe 
betten.  Dis  iommerte  den  Preussen,  das  man  sy  so  gantz  eigen 
machte,  nach  deme  sy  ire  tage  frey  und  unbeschwert  woren  gewesen. 
Widderumb  hilt  er  es  mit  dem  adell  und  lemete  sy  hoffe  weyse  nach 
Deutschen  sitten.  In  der  meynung,  das  sy  den  Tatern  möchten 
widderstehen,  er  lies  sy  alle  zcu  seinem  ungluck  mustern,  und  sie  er- 
kanten  ire  macht  und  goben  den  brüdernn  stoltze  wort  yn  der  arbeyt, 
•fol.83a.  und  wen  man  sy  was  hyes*,  so  thetens  sy  es,  ab  sie  wollen,  und 
sprechen,  was  seins  vor  hern,  dy  sich  für  andern  förchten.  In  des 
quomen  dy  bruder  mit  Swantopolco  yn  tödtliche  iindschafft,  dan  die 
Preussen  clagten  ym  yre  nöttigung  widder  das  gelobnis,  do  er  wol  von 
wüste  mit  andern  forsten,  und  sprechen,  wir  hettens  nit  gelobet,  das 
der  Deutzsche  got  so  ein  lügener  were,  und  uns  dy  seinen  so  betrogen 
bette,  und  der  werte  vil.  So  gab  yn  Swantopolc  den  rat,  sy  solden  es 
dem  bobeste  clagen,  des  leutte  sy  weren,  und  schickete  mit  yn  seine 
boten  zcum  bobeste.  Sunder  dy  Preussen  erkanten  kleine  guttigkeit 
über  ir  bekommemis,  ag  alleyne  Swantopolc  solte  ein  mitler  seyn 
zcwisscben  den  brüdem  und  Preussen,  und  als  er  is  thuen  wolde,  so 
czogk  yn  an  bruder  Poppe  der  lantmeister  vor  einen  vorreter.  Dys 
iammerte  ym  und  czogk  heym.  Swantopolc  war  ein  fürst  von  Pomeren.*) 


§  2.  Wy  ay  daa  achloa  Balga  gewonnen  und  es  etarck  baueten.') 

Im  jar  1239  quam  Poppe  von  Ostema  yns  laut,  und  ym  wart 
gesagt,  wy  off  der  festen  Honeda  genannt  ein  Preusch  furste  wer,  der 
sich  nach  nye  dem  orden  ergeben  bet.  So  schickte  bruder  Poppe  vom 
Eibinge  4  schiffe  mit  volcke  aus  noch  Honeda.  Honeda  itzunt  Balga 
genant  ist  ein  schlos  und  hat  von  der  emen  seyten  ein  Wasser  3  mey- 


1)  MMuw.  iSö, 

3)  Diue  ^OAM  EnahUmg  hUdtU  sieh  Gr.  nach  der  ihm  aus  Dusb.  b^kamUem 
Thatsaehe  dsr  Verhindirnff  der  heidmaehen  Bretusen  mü  SwantopoOs  md  der  ürhmde  vom 
7.  Febr,  1249,  in  welcher  m  Einlange  Verhandiunffen  der  Preussen  und  des  Ordens 
beim  päpstlichen  Stuhl  erwähnt  werden, 

3)  Nach  Dasb.  III  C.  18.  19.  Ss.  I  61.  62.,  aber  mü  Ausschmüdamg  der 
Jüinzelheiten. 
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ton  bieit  und  14  langk  von  der  andern  seyten  ein  gequebbe  und  leyt 
selber  auf  eym  berge,  eyner  halben  meylen  breit.  Als  das  volck  quam 
zeu  lande  und  beschaueten  das  schlos  ym  mittag,  is  war  zcu  und  volck 
darauff,  und  sy  merckten,  das  sy  zcu  schwach  woren,  sy  brauten  umb 
das  schlos  wegk,  was  do  war,  und  czogen  gern  Eibinge.  Bruder  Poppo 
lichte  aus  30  bruder  mit  hundert  man  und  schickte  sy  gen  Honeda. 
Dy  Preussen  von  Honeda  abe  und  auff  die  bmder  und  schlugen  sich 
mOrtlich  mit  yn,  Is  stortzte  mancher  gutter  man,  und  dy  Preussen 
nomen  dy  flucht,  dy  bruder  yn  nach,  in  solchem  sy  zcugleich  mit 
den  Preussen  yns  schlos  liffen,  die  Preussen  erschlugen  sy  und  be- 
hilden  dy  Balga.  Die  bruder  baueten  es^  uffire  weise  und  nanten  es 
Balga,  das  ist  so  vil  bedeut,  wir  haben  dcA^n  gesatzt  unsem  balg,  das 
ist  unser  haut.  Weither  konden  sy  nit  kommen,  wen  Mangele  der 
Preussen  kirwäyt  het  Samland  mit  mechtigem  volcke  eingenommen,  Su- 
dauerlant,  Nadrauerlant,  Scalauerlant,*  Bartlant,  Warmlant  und  Na-  *fol  83  b. 
tBBgen,  und  sy  stelleten  sich,  wie  sy  sich  weren  wolden  ken  die  bru- 
der, wen  sy  betten  einen  vordris  über  sye.  •) 


§  3.  Vm  den  grausamen  Tatern  und  irer  zcukunft.') 

Ich  hab  gedocht,  wie  dy  bruder  eingesatzt  woren,  sint  dem  mol 
sy  horten  sagen  tou  den  Tatim,  welchen  schaden  sy  theten  und  ny- 
numde  schonten,  darumbe  konten  sy  keine  hulffe  haben  von  den  Deutz- 
sehen  furst^,  dan  ein  iglicher  forchte  sich.  Hirumb  wuchsen  den 
Preussen  hömer,  und  weiten  nit  gehorsam  sein.  Zcu  wissen  von  den 
'hfan,  so  vil  esf  Polen  und  Preussen  anrurt,  das  ym  jar  121 1  ist  er- 
sdünen  ein  meohtiger  comet  18  tag  lang  umb  pfingsten^)  ausschei- 
Mde,  und  dis  war  ein  bedeuten  ein  zcukunftigen  Unglücks.  In  wel- 
<^  jaren  under  den  bergen  Indie  bot  ein  greslich  volck  gewont,  dy 
haken  erschh^en  David  iren  j  konig  von  Indien,  wen  her  wolde  sy 
i^jmme  haben  in  seynem  lande,  dan  sy  woren  röber,  mOrder  und  aller 
sclialkeit  vol.  Als  sy  aber  zcu  hauffe  quomen  und  sogen,  wie  ir  so 
viele  war,  satzten  sy  einen  forsten  und  czogen  auff  iren  herren  und  vor- 

a)  fehlt  D. 

1)  DieMer  leiMU  Satz  ist  wieder  Grünaus  Erßndung, 

2)  F^  das  Folgende  war  die  Chrcnik  des  ÄfaUkias  von  Mwckow  Grwtau^s 
Qwffe,  vgl.  Toeppen,  Histor,  S.  134, 

8)  MeauB  maji  Miechov.  120. 
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terbten  yui  sein  gantz  reich.*)  Darnach  auff  und  Forterbten  vil  lande 
und  quomen  au  Beuslant,  eyne  tagrese  von  Kyoy  nu  Eyo£f  genannt, 
mit  yn  troffen  dy  Beusschen  fursten,  Mycislaus  Myscysslawic  dy  fursten 
von  Hallicia  und  Kyov,  Vlodomyr  und  Rurikowic*)  fursten  von  Smo- 
lentzky,  sunder  dy  Beussen  verloren  den  streit,  darumb  im  jar  1228^) 
gantz  Beussen  und  nu  genant  das  laut  Padulia^)  dy  stat  Bostov  vor- 
störten, sy  vorwüsteten  Smolentzky  mit  allen  umbligenden  landen,  das 
volck  ermordeten  sy,  junge  leut  behüten  sy  ag  zcum  laster. 


Capitel  IV. 

§  1.  Wy  8y  dy  Christen  angrlfTen  und  vorterbeten. 

Betan  der  Tatterische  forst*)  quam  ken  Lnblyn  und  czog  ken 
Sandomyr,  und  synt  dem  mol  vil  hem  yn  Polen  woren  und  keinen 
konig  betten,  dy  Tater  ubeten  mechtigen  gewalt.  Sy  gewonnen  Sando- 
myriam  stat  und  schloss,  sy  vorbranten  do  den  abt  von  Pocrywitz*) 
mit  allen  seynen  mOnchen  und  alles,  was  do  war.  Sy  vorsamelteu 
merhtig  jimck  volck  von  den  dorffern  und  kleinen  stetleyn  und  woldeu 
es  gen  Beuslant  treiben.  Als  sie  sich  bei  dem  Hisse  Carna')  ruheten, 
*fol.»4a.  so  kam  Ylodomirus  der^  palatinus  von  Crokau  mit  gntten  Polen  und 
schlug  sich  mit  den  Tatern,  in  welchem  entliSen  die  gefangenen  yn  den 
walt  Stremech  und  vorkrochen  sich,  und  nach  langem  schien  bleib  Ylo- 
dominis  todt  mit  dem  besten  volcke,  der  Tattern  auch  gar  vil  blieben.*) 
Die  Tater  worden  zcornig  und  beschickten  das  gantze  beer  und  teilten 
sich,  Petam  nach  Crokau,  Caydauo  noch  Lantzitia,  Syradia  und  Coya 
eyleten  und  sy  is  gantz  verwüsten  und  weren  yn  Preussen  konmien, 
sunder  Petan  der  fürst  von  demente  burgraffe"  von  Crocau,  von  Pa- 
coslao  und  Jacobo,  Baciboro  Witzky*)  hanptleut  von  Saudomyria  mit 

»)  der  b.  D. 

1)  Davon  berichtet  M.  nichts, 

2)  Wlodimir  Borikowioz  Miech.  120,  natürlich  eine  Person. 

3)  Miech.  129. 

4)  Terram  Szusdaloram  hat  Miech.  129, 

5)  Bathi  rex  Miech.  131. 

6)  Abbatem  Coprziwnicieusem  Miech.  l,  c 

7)  Czarua  Miech.  l,  c 

8)  Nickt  die  Gefangenen,  sondern  die  Tartaren  ziehen  durch   den    Waid  Stremech 
nach  Russland  ab, 

9)  Jacobos  Bacziborouicz  Miech,  132 
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gattem  adel  ym  dorffe  Chemelic*)  bey  der  stat  Sidlow  wart  aidderge- 
legt,  und  er  sy  doch  mit  dem  andern  hanffen  yn  Sydlow  belegete  nnd 
sehreib  dyssen,  und  sy  quomen  eylende  und  weiten  die  stat  störmen. 
So  czogen  dy  Polen  auff  und  nach  grausam  schien  nomen  dy  Polen 
dy  flucht,  do  bliben  dy  edlesten  Polen  Christmns  Sulkowitz,  Nicolaus 
Yitowicz,')  Albertus  Stamptowicz,')  Zementa  Grambyna,  Sulislaus  von 
Nyedwet,*)  dy  andern  flogen.    Yn  dissem  schlon  wurden  dy  Tater  och 
meohtig  vorwunt,   das  sy^  nit  balde  weither  zcogen.    ünder  der  zceit 
der  fürst  Boleslaus  Pudicus  mit  seiner  frauen  Eynga  eyleten^  auff  ein 
scUos  Sandecz  am  üngerlande,  und  das  gemeine  volck  sich^  auch  gantz 
yorstreuete.    Dy  Tater  quomen   am  aschermitwoch  gen  Crokau   und 
fanden  sy  gantz  wüste,  alles  vorbranten  sy,  Sant  Andres  kirche  aus- 
genommen, in  welcher  sich  arme  lente  vor  yn  erwert^n. 


§  2.  Wy  dy  Tater  Breslau  vorstörten  und  doch 
verhindert  werden. 

In  grimmigem  zcorne  quomen  sy  von  Croeau  für  Breslau.  Breslau 
nr  zcu  der  zceit  eine  geringe  stat  von  holtze  gebauet,  ^)  welche  stat 
dy  btlrger  gantz  und  gar  vorbranten  und  etliche  entliffen  yn  Böhmen, 
ettiehe  yn  Ungern,  aber  arm  volck  enthilt  sich  auff  dem  schlösse,  und 
werön  sich.  So  haben  es  die  Tater  belegt  wol  8  wochen,*)  idach  er- 
sdkreekte  sy  got,  wen  auff  dem  schlösse  war  der  selige  man  bruder 
Ciedaus  prediger  ordens  prior  mit  seinen  mönchen  und  disser  horte 
nye  anff  alle  tage,  dy  dy  Tater  do  logen  czu  schreyen  mit  den  seynen, 
nnd  got  erhörte  yn,  das  die  Tater  plötzlich  auffbrachen  und  czogen 
gw  Legenitz.  Auff  Legenitz'  war  ein  furste  Heinricus  genannt,  disser 
^v  ein  son  der  heiligen  frauen  Sant  Hedewich  und  disser  het  ym  ein 
fflftohtig  beer  vorsammelt.    Bey  ym  war  herzcog  Mytzslaus  und  Casy- 

a)  fehlt  D.    b)  eilende  D.    c)  fehlt  D.    d)  a.  L.  fehH  D. 


1)  Chmyelik  Mtech.  132. 

2)  Yithowicz  Miech.  l  c. 

3)  Stampocicz  Mech.  /.  c. 

4)  Nicht  Salislans,  sondern   Christinus   Sulkowicz  htitst   bei  Miech,  l   c.    do 
^jedoied«. 

5)  Zusatz  Grunat^t, 

6)  Post  aliquot  dies  Miech,  132, 
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mirides  von  Oppeln^),  Boleslaus  Seprolka^)  marggraven  von  Mehren, 
bruder  Poppo  von  Osterna  homeister  Dentzsehes  hansses,  mit  welchem 
*fol.  84b.  woren  vil  redlicher  brüder  seines'*'  Ordens  nnd  vil,  die  das  kreutze 
betten  an  sich  genommen  das  laster  an  den  Prenssen  czu  rechen. 
Dy  alle  troffen  mit  der  Tater  hanffe  eine  meyle  von  U^nitz,  so  machte 
der  fnrste  4  liauffen,  im  ersten  war  bruder  Poppo 3)  mit  seinem  volcke 
und  mit  den  bergckknapen  vom  Goltberg,  und  dy  wurden  ym  nu  alle 
niddergelegt,  im  andern  hauffen  fürte  Sulislaus  von  Crokau,  und  dy 
Tater  ym  dy  schlege  vorgonten.  Im  dritten  waren  die  fursten  von 
Oppolen  und  sie  werten  sich  ritterlich,  im  vierden  war  herczog  Heinrich, 
und  die  Tater  legten  yn  mit  gewalt  nidder.  In  dem  fürte  der  teuffei 
einen  von  Polen,  der  sohrey:  laufit  eylende,  eylende  laufft.  Dissem 
griszlichen*  geschrey  war  gehorsam  der  fürst  von  Oppolen,  Myczlaus 
auch  mit  den  seinen  die  flucht  nomen.  Als  dys  herczog  Heinrich  sag, 
sprach  er,  ach  got,  nu  hilff,  nu  stehe  wir  übel.  Drey  mechtige  beer 
der  Tater  wurden  nydderlegt  **,  so  quam  Petan  der  oberst  fürst  der 
Tatter  und  disser  trafi  mit  herczog  Heinrich  und  der  Tatter  mechtig 
vil  erstochen.  So  war  bey  Petan  ein  bannerfurer,  der  bette  ein 
mechtiges  banner,  auff  des  spyse  stunt  ein  bilde  eines  abgottes  scbwartz 
habende  ein  langen  hart.  Der  bannerfurer  mit  seiner  teuffelischen 
kunst  bewegete  er  das  bilde,  und  es  gab  von  im  einen  grausamen 
dicken  stinckenden  roch,  welcher  roch  gros  jomer  machte  yn  der 
Christen  beer.  Unter  dem  röche  worden  die  Christen  untüchtig  zcu 
streitten,  so  quomen  die  Tatter  und  schlugen  fus  vor  fuss  die  Christen 
zcu  tode.  Im  selbigen  Steffen  graff  von  Werben  und  Peter  Eusse^) 
weiten  den  fursten  Heinrich  weg  brengen,  sunder  dem  fursten  war 
sein  pfert  gewunt  und  starb  do,  halt  ym  do  ein  ander  pfert  gebracht 
wart.  Im  auffsitzen  so  quomen  dy  Tatter  und  schien  auf  den  fursten, 
und  als  er  den  arm  aufhebt  und  wil  hauen,  80  raut  ym  ein  Tatter  den 
spys  in  den  leib  und  er  stortzte.  Sy  hiben  ym  abe  sein  heupt  und 
fürten  es  vor  das  schlos  Ligenitz  und  stat  yn  zcu  hoen.  Die  Tatter 
haben  dy  toden  ausgezcogen  und  eym  iglichen  ein  Or  abgeschnitten, 
domit  sie   die  zcal  wüsten.     Sie  weren  gerne  weither  yn  Deutzsche 

a)  celsUldiMi  D.    b)  A  B  wydderlafft. 


1)  Mi€ch.  132,    atärUch  wieder  eine  Pereon. 

2)  Ssepiolka  MiecK  132. 

3)  AbcA  Miech,  war  Poppo  im  dritten  Haufen^  im  ersten  die  Kreuz/oArer, 

4)  Sie  nemU  Miech.  133  nur  wUer  den  Oetödietm^ 
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lant  gezcogen,  sunder  das  meiste  und  beste  volck  war  yn  erschlagen, 
und  quomen  in  ungern  zcn  Batho  yrem  keyser. 


§  3.  Waa  jomers  ay  yn  Ungern  atifften  mit  yrer  wuttung. 

Bathy  der  Tatterisch  keiser  quam  yn  Ungern  mit  5  mal  hundert 
tanaent  man  und  eyleten  nach  Pest  der  stat,  do  lag  Bela  IV  der  konig 
mit  auserweltem  volcke,  so  tzogk  der  konig  mit  den  seinen  nach  dem 
Wasser  CysaO  und   sich  doran  legte   und  keine  sorge  hette,  das  dy 
Tatter*  solden  schwymmen  über  einen  starcken  breitten""  ström.    In  foL85a. 
der  nacht  schwinmien  sie  über  und  ym  morgen  die  Ungern  rQckling 
ansprengeten  und  erschossen  ir  anzcall.    Nymant  von   der  herschaft 
doTon  quam,  den  Bela  IV  der  konig  und  Coloman  sein  bruder,  do 
bleib    todt   Mathias  von    Gran,   Ugolinus   von   Colotza   ertzbischoffe, 
Georgiua  von  Jauria,  Beynaldus  von  Sibenborgen,  Nicolaus  von  Sybinia 
bisehoffe  ^)  und  sust  das  volck  alle.    Nach  der  Schlachtung  vorbranten 
sy   mit   allem  volcke  Pest.     Von  dannen  czogen  sy  und  vorterbten 
Sawoniam,  Posnam,  Serviam,')  Bulgariam  und  es  quam  ein  gemein 
sterben  under  sy,  und  ir  mechtig  viel  vorgiengen,  die  andern  hüben 
sich  zcu  allen  teuffein  yn  unchristene  lande.    Und  wen  man  sy  nach 
heutte  fragt,  warumb  sy  beging  sein  die  Polen  [zu]^  toeten,  so  sprechen 
äe,  umb  des  glaubens  willen  nicht,  sunder  das  sie  vor  czeiten  so  vil 
tausent  der  unsero  und  dy  besten  getödt  haben  yn  yrem  lande.    So 
man  sy  fragt,  ob  sy  es  mit  dem  billich  vordint  haben,  das  sie  sioh 
mab  ir  leben  haben  müssen  weren,  so  sprechen  die  Tatter,  nymant  sal 
Widder  got  thun,  got  hett  dy  Tatter  ausgesant  dy  seinen  zcu  bessern, 
und  darumb  teten  dy  Polen  widder  got,  das  sy  erschlugen  seine  ge- 
schickte boten;  und  vor  war  dis  magk  wol  sein,  hette  got  die  Christen 
lüt  gopfloget,  hette  nymmer  von  den  Tattern  ein  solches  geendet  mocht 
Wfirdeiif  got  yorhing  es. 


a)  Vr.  fehlt  D.    b)  feblt  AB. 


1)  Cziszam  MUch.  133. 

^  Du  Namen  dieter  ßbtf  Prälaten  nennt  MUch.  134,  135,  nicht,  vgl  Toeppen, 
^Wor.  134^     Die  drei  ersUn  JinJen  sich  bei  Dlugose,   Hietoria  Polen,  I  683. 

3)  Baadam  Mi^h.  134. 
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Capitel  V. 

§  1.  Wy  der  bo8e  geiet  auch  mit  den  eeinen  wunder- 
zceichen  thut.O 

Uuder  disser  zceit  uud  dovor  theten  die  Preussen  vil  honiut 
mit  den  Deutschen,  die  unib  gottis  willen  zeu  den  brüdern  waren  ge- 
zcogen,  etliche  tOdten  sy  balde,  etliche  fürten  sy  für  die  eiche  irer 
gnedigen  gOten  und  marterten  sy,  domit  sy  die  götte  sollen  wir- 
digen,  wen  dis  woren  dy  Preussen  wol  content,  das  einer  Christen 
war,  sunder  sie  wolden  auch,  das  man  ire  götte  solle  wirdigen 
und  thun  wy  sy,  und  mit  nichte  der  brüder  gedencken.  ümb  dys 
ubeten  sy  unaussprechliche  grausamickeit  mit  kinder.  Darumb  got 
über  sy  vorhingk,  das  die  böse  geiste  sichtiglich  über  sie  nomen 
vollen  gewalt,  wen  die  geiste  Incubi  und  Succubi  genant  so  gemein 
under  yn  woren,  das  so  ein  man  bettrecht  von  seynem  weib  wolt 
haben,  woren  die  geiste  do  und  es  auff  nomen,  aber  mit  solchen 
grausamen  schmertzen  der  menschen,  das  sie  unsinnig  woren,  in  welcher 
onsinnigkeit  zcurissen  sy,  wo  sy  ein  kint  künden  überkommen,  sy 
frosen  sich  untereinander,  und  geschag  weither,  das  dy  nit  thoricht 
waren,  mechtig  an  nnderlos  plötzlich  stürben,  und  dys  jamer  werte  ein 
virtel  jar.  über  das  alles  dy  trollen,  das  sein  boese  geiste,  liffen 
umb  yn  gestalt  der  menschen,  so  wurffen  sy  einen  ins  feuer  und  den 
dritten  ins  wasser  und  solcher  töde  ubeten  sie  mehe.  unter  dissem 
regiment  der  kyrwayt,  der  ir  allerheiligeste  was,  vorsamelte  alle  wayde- 
*fol.  85b.  lotten  gen*  Bickoyot,  und  sy  schintten  sich  4  wochen  lang  und  ver- 
gossen ir  blut  noch  irer  weise  und  boten  ein  underrichtong,  wie  man 
thuen  solde,  das  sie  mochten  ablegen  iren  zcom  der  gnedigsten  göten. 
überlangst  wart  yn  gesagt  also  yn  einem  mechtigen  ungewitter  und 
donner:  ir  habt  unser  göte  vorschmehet  und  einen  andern  uffgenommen, 
wir  haben  es  umb  euer  schult  willen  vorhangen,  das  ir  seyt  ange- 
fochten wurden,  aber  ir  habt  yo  mehr  die  menschen  wen  uns  ge- 
forchtet.  Ane  unser  begrüssung  habt  yr  ausgenommen  neue  herren 
und  dy  gewirdiget,  uns  vorschmehet.  Darumb  solt  ir  widder  vor- 
schmehet sein  und  sterben  yn  den  henden  eurer  finden.  Hiraus  die 
unseligen  Preussen  erschrocken  und  noch  vielem  greinen  und  blut- 
vorgissen  und  vorbömung  irer  ersten  kinder,  die  nit  eins  jars  alt 
waren,  wen  dis  war  das  gröste  opfer  den  götten,  beritten  sie  sich,  und 
die  fursten  der  Preussen  legten  auff  sie  ire  hende,  welchs  gar  eui 
mercklichs  war  vor  der  eiche,  yn  welcher  die  Preussche  göte  waren  zcu 


1^  LHeaer  Paragraph  und  der  nächste  enthoben  uneder  PkantatiepemäUe, 
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Rickoyot,  nnd  die  leyen  mochten  die  eiche  uit  anrtlren,  und  schwuren 

bey  der  p^nst  und  heiligkeit  der  göte,  sy  weiten  die  neuen  hema  mit 

jrem  glauben  von  yn  vortreiben  ader  wolten  alle   erwürgt  werden. 

Doher  quam  es,  das  dye  Preussen  yn  solcher  wutunge  auff  die  brüder 

nmbestendig  und  vorbittert  woren,  und  mOrten  und  horten  nit  auff,  alle 

<lie  weile  einer  dovon  lebete.    Nach  dissem  gelobnis  lissen   sich  ire 

göte  hören,  wy  sy  vorsunet  weren,  und  benomen  yn  von  stunden  an  dy 

pflege,  dyjj  j»  angfk^t.hiettw«  und' worden  wy  T4r,  und  sy  theten 

irem  gelobnis  genugk,  und  wen  Maria  di^.  brtldar  sunderlich  nit  bewart 

hette  (wy  wol  sy  es  itzunt  iren   krefften  zcu  schreiben)  die  Preussen 

betten  yrem  gelobnis  genugk  gethan.  Idach  w^art  eins  nüt  den  Preussen 

w&r,  das  sy  alle  von  den  brudem  mit  der  zceit  wol  vordinet  ermort 

wTudenn. 


§  2.  Wie  dy  frauen  worden  gepfloot  und  aueh  erhört. 

Man  sagt,  und  ist  auch  dy  warheit,  wen  man  neyt  wachsen  lest, 
Bo  kan  schaden  thun  nynuner  gestillet  werden,  also  quam  es  auch  mit 
den  Preussen  i^nd  iren  neydischen  göten,  wen  es  thet  yn  zcom,  das  sy 
anfingen  Christen  zcu  werden.  Als  nu  dy  menner  gestroffet  und  ge- 
basset  waren,  ubirquomen  die  firauen  auch  von  iren  göten  eine  solche 
pflöge,  sunder  es  werete  nit  lange  mit  yn.  Dy  Preusschen  frauen 
sein  von  anbegin  fruchtbar  weiber,  wen  sy  kaum  aus  den  wochen 
kommen,  werden  sy  widder  schwanger.  In  disser  zceit  aus  vorhengnis 
gottis  durch  wirckunge  der  teuffei  die  frauen  unsinnigk  worden,  das 
^e  ire  kinder  frossen,  wy  die'*'  seue  thun.  So  halt  die  mutter  em  kint 
H  fräs  sy  es  mit  grosser  andacht  aus  unsinnigkeit.  XJmb  disser  *fol.  86  a. 
sadien  dy  waydelotten  ire  göte  bekommert  haben  und  fragten  sy  umb 
nl  Sy  sprachen,  es  were  dy  ursach,  sy  betten  yre  menner  vorschmehet 
^  aoffgenonunen  neuen  glauben  und  neue  herschafft.  Idach  selten  dy 
&anen  gnade  erlangen,  so  sy  yn  worden  eine  schwangere  christene  fraue 
<>pffem  durch  eyn  feuer,  das  sy  frey  mit*  willen""  und  guttwillig  zcum  tode 
were.  Dye  Preussen  lissen  yn  kein  gelt  brechen  und  retten  viel  chri- 
^  Deutsche  frauen  an,  aber  nyndert  wolde  volbort  geschehen.  Und 
Söhlig,  das  ein  armes  vorlossen  weib  von  alle  dem  iren  gingk  es  an 
^^i  nimpt  gelt  und  yorschlenmiet  es  ersten  mit  gutten  gesellen  und 
gibt  sich  darnach  willig  yn  den  todt,  und  der  kyrwayt  vorbrante  sy 
^^  aller  andacht  vor  der  eichen  von  welchem  gestancke  aUe  kyrwayden 

t)  A  Ml  ]Uui4«,  («ha  D. 
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totliff^,  und  ire  gMte  ftg  alleine  einen  irolgfefallen  doranne  betten,  ütt4 
#lrirt  IMtMte  mit  den  fratien  besser. 


S  3.  Wy  dy  tohiimitor  von  PeimroIlM  vorMeban  worden 
im  8.  iare  iror  oinwonimg. 

Sobeskus  der  fürst  von  Pomem  wolt  den  seinen  auif  Pomerellen 
gantz  tröstlich  sein^  im  selbigen  als  her  het  Oliva,  Sernowitz  die  dosier 
gestifft,*)  nam  er  auch  rittermessige  menner  auff,  und  dys  woren  dy 
b.  des  Ordens  S.  Johannis  genant  dy  kreutzhem  von  Rodys,  wen  er 
horte  von  yn  grose  ritterliche'^  streyte  und  heiligkeit  sagen,  und  es  war 
auch  so.  Dissen  gab  er  das  dorff  Staygart,  yn  welchs  bauten  sie  ^ 
S.  Johannis  kirchen  mit  eym  hoflfe  umbgraben*^  und  sy  baueten  auch  '• 
Schoneck  ^)  die  stadtL  und  bwf^etoa  sya  woU  wep:  i^nfih  den  weg 
waren  etwan  die  ungläubigen  Preussen  ader  Brüten  auff  Pomerellen 
eingefallen,  und  mit  irer  sorgfeldigkeit  und  andacht  geben  sy  den 
neuen  Christen  auff  Pomerellen  einen  sunderlichen  trost.  Dys  künde 
der  böse  geist  nit  leiden,  und  geschag,  das  eim  edeln  Brüten  von 
Pomezan  genant  Teypolo,  der  eyn  rise  war,  etliche  gefangene  Pome- 
renyken  entliffen.  Disse  quomen  zcu  den  Johanniter  auff  Scboneg, 
welchen  auff  stunden  an*  nachvolgefte  der  Brüte  mit  wenig  volcke  und 
schlohet  auff  die  christenen,  die  do  woren  yn  der  arbeyt,  und  sagten 
keine  Ursache.  So  ermanten  sich  die  Johanniter  und  erschloen  den 
edlen  Brüten  mit  etlichen  knechten,  die  andern  quomen  ken  Rickoyoto 
gleich  ins  fest,  do  man  dy  firaue  braute  und  oppferte,  wy  gesagt  ist. 
Der  Brüten  kyrwayt  war  blutgeyrig  nach  gewonheit  imd  er  befull  ym 
harnen  seiner  almechtigen  göte,  der  fürst  von  Pomezan  solde  das 
heilige'  blut  der  Brüten  von  den  christeti  vergossen  rechen,  und  solohs 
war  kunt  gethan  den  Johannis  b.,  und  stelleten  sich  zcur  were  anff 
iSchoneg,    und    der  fürst  von  Pomezan  vorzcogk,   es  was   lange,   in 

a)  A  »  Rand»,     b)  t.  fehlt  D.    «)  und  gr.  I>.     d)  a.  fthlt  D.     e)  A  Qbtifetchr.     f>  ta 
A  an  Rande. 


1)  Die    ältere   Chronik   von    Oltva   Sa.   r,   /V.    /  66S   hexeichnt    SulMau» 
Stifter  von  Oftva. 

.2)  Starsfttrd  ftri    WestprtusMnf  iHid  iSIbMM^  u^rtn  An   Besh*  tkr  Jokatmihr' 
Woher  Gr.  die  Nachrichten  dieses  Parat^aphen  entnommen,  ut  nieki  ermekdkA, 
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iie)(^)(^]n  Yorzoiben  die   rnenner  von  den  Johannitern   vorsammelt  *foi.86b. 

worden  Yor4rpssen  und  c?sogen  weg.    In  deipe  ^uomen  die  Brüten  und 

nach  kleiner  were  wonnen  sie  Schonegk  und  ermorten,  was  dariune  was, 

und  TOir»tartzten  Schomeck,  als  es  alt  war  6  iar.    Disse  gutter  bliben 

wuBte  ligep  lange  xceit,  bys  uf^d  also  lange  M^twynus  Swantopplcs 

son  die  Johanniter  widder  eynsatzte,  und  so  danne  dy  b.  Deutzsches 

bausses  eyn  zcuspruch  vormeynten  zeu  haben  auf  das  laut  Pomerellen, 

wy  denne  gesagt  wirt  werden,  vorhinderten  sy  disse  im  bau  durch 

zcaspruch,  wen  sy  mit  yn  ym   lande  woren  gewesen,   do    man  den 

Deotzschen  orden  ubirzcogk,  und  darumb  als  der  hoemeister  b.  Siffridus 

von  Feucbtwangen  Pomerellen  kauffte,   domit  die  Johanniter  nit  ein 

anzceigen  betten,  b.  Theudolus  von  Florreii  Stargarl  auif  ein  andere 

stelle  bauete,  do  die  stat  itzunt  leyt,  und  man  nennet  sy  heut  Stargart. 

Uuib''  Schoneck    machten    sy    den  Johanniter   ein    gestalt,    wen   der 

b.  Deutsches  hausses  meinung  war,  das  sy  alleine  weiten  regiren. 


§  4.  Von  Swantopolc  fkirsten  zcu  Pomern  und  den  aeynen. 

Als  nu  ym  anfang  dy  b.  Deutzsches  hausses  yn  Preussen  mit 
bnlff  quomen,  Swantopolc  der  fürst  von  Pomern  yn  grossen*'  beystant 
thete  und  halfif  ym  Preussen  bestreitten.  Aber  als  er  sag  des  ordens 
wnnemen  und  freuntschaft,  dy  dy  Polen  mit  yn  betten,  er  erschragk 
is  und  neydete  es  yn  eynem  wege  und  besorgete  sich  auch,  es  mochte 
80  gerochen  werden,  was  er  den  Polen  gethan  hette,  uud  vormass  sich 
b«y  ym  selber  dy  b.  Deutzsches  ordens  aus  Preussen  zcuvorjagen.  Er 
thet  es  kunt  dem  kyrwaydo  der  Preussen,  und  disser  schickte  ym  ein 
mechüg  volck  über  die  nerynge,  mit  welchen  er  yn  Preussen  fiU  und 
^  mechtigen  mort  begingk  au  den  neuen  Christen,  das  es^  unzcelich 
^  2CU  sagen,  in  deme  er  so  zcu  sagen  Culmerlant,  Pomezaner  imd 
Hoekerland  so  wüste  machte,  und  den  b.  nichst  meh  bleib  dan  Alt- 
•^»Eadyn  und  Elbing.*)  Dy  b.  fillen  ym  widder  ein  und  er  widder 
3^  Preussen  imd  sich  11  jar  lang  hundosten^),  und  von  dissem  ein- 
Wien wirt  Yortmehr  yn  vielen  stellen  gedacht  werden.    Zcum  letzten 

a)  and  D.    b)  Frettssen  st.  gr.  D.    c)  und  D.    d)  AD  est 


1)  Dasb.  m  c.  35.  Sb.  I  69.    2)  ib.  lU  c.  67.  Sa.  I  89. 
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hern  ftide  machten,  und  Swantopolc  gab  ym  zou  eym  fridebnrge 
seinen  iungsten  son,  und  disser  starb  anff  Ghhstburgk,  und  nach  ym 
sein  vater.  Im  totbette  sprach  er  zcu  seinen  sonen:  üben  kinder, 
volget  mir  jo  nit  nach,  dan  ich  durch  mein  eigensinniges  haupt  bin 
zcu  allem  armut  kommen,  und  habt  fride  mit  den  b.  von  Preussen.^) 


1)  Dasb.  III  c.  128.  Ss.  I  115. 


*Der  Vin.  tractat  sagt,  wy  dy   bekarten  Ppeussen  abflllen  •foi.sTa. 
vom  glauben  und  des  ordens  dinste,  wen  die  bruder  bilden 
yn  nit  dy  ordinationes  des  berren  legalen  Wilbelmit 


Capitel  I. 

g  1.  Von  dem  ersten  abfallen  der  Preussen. 

Im  jar  1240  der  Preussen  boten  sampt  Swantopolos  botteu  quo- 
inen  Ton  Born  und  sagten  wenig  guttes,  sonderlich  gantz  Deutzsche 
lant  vn  forohten  were  von  wegen  der  Tatter.  So  dunck  es  yu  geraten 
8em,^t  dem  mal  die  brüder  von  dem  reiche  nit  hülffe  haben  mOgen, 
^vollen  wir  sie  umb  ire  lugne  und  gewalt  vortreiben  mit  den  iren,  und 
woidens  im  kurtzeu  zcu  rate  und  auff  und  erschlugen,  wem  sje  funden 
YOtt  den  Christen,  und  den  brüdern  alles  nomen  bis  an  Balga,  Elbyug, 
Altiiaas  und  Thorn,^  UQd  disse  wuttuug  werte  3  gantze  jar.  Bruder 
Poppe  czogk  umb  hülffe  jn  Deutsehe  lande,  sunder  do  war  nymant 
zen  belffen.  Er  lies  yn  Preussen  bruder  Dittrich  von  Bernheym  seineu 
marschidck.')  Als  bruder  Poppe  im  reiche  war,  so  starb  den  ho- 
loaister  Gonradus,  und  halt  auf  omnium  sanotoruiu  1240  wart  eiu 
capittel  zcu  Venedie  von  dem  Deutzschen  orden,  in  welchem  erweiten 
s;  zcu  irem  homeister  den  bruder  Deutzsches  hausses  des  ordens  Sancte 
Mirie  des  spitals  von  Jerusalem  den  lantmeister  von  Preussen,  der 
C2U  der  zoeit  der  edleste  under  yn  war  genant,  bruder  Poppe  von 
Osterna,  und  er  regirte  ein  jar,  wen  1242,  als  er  mit  seinen  besten 
tn^dem  des  ordens  wol  28  und  tausent  man  wolde  durch  die  Slesie 
wfiieii,  so  wolde  er  dem  Heynrico  dem  forsten  von  Legnitz  helflFen 
^der  dy  Tattir  bey  dem  Newenmarckte,   so  wart  er  do  erschlagen 


1)  (Md  lUdm  DoBb.  III  C.  34.  85.  Ss.  I  69.     Die  Dauer  der  KmpOnuuf  hat 


9  Bm  kmu  Gr.  aus  Dusb.  III  c.  36.  Ss.  I  70. 
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mit  alle  den  seinen  nach  ostern  und  leyt  zcu  Breslau  in  sant  Jacobs 
der  groe  nionche  closter*  begraben  mit  etlichen  brudern.*) 


g  2.  Wy  der  legat  yn  Preussen  quam  und  er  mit  Swantopoico 

freunt  wart. 

Als  dem  homeister  Poppo  der  weg  war  undernommen  dy  I^reussen 
gehorsam  czu  machen,  wen  ym  hülflfe  uberal  wart  votisagt  vofn  wegen 
des  einbrechen  der  Tatt*i-,  quam  WiiKcÄihus  äer  PiiBusd^  l^M  durch 
dy  Mirefte  zcu  S^vintopolco  (km  ftarsten  von  l^omoiM  utid  Under- 
weyste  yn  seines  handeis  mit  den  Preussen,  und  Swantopolc  erclagte 
sich  seines  Schadens  von  den  b.,  er  sprach:  gnediger  vater,  hab  ich 
mit  eym  solchen  gebrachen,  es  ist  mir  leyt;  und  der  legat  sprach: 
umb  einen  solchen  vordris  den  brüdelrn  von  dir^  zeugefügt,  ist  nit 
genugk,  das  du  dich  erkennest,  sunder  dir  ist  auch  von  nöten,  das  du 
Widder  stillen  hilffst  der  Preussen  unsinnigkeit.  Von  solchen  werten 
viele  quam  Swantopolc  mit  dem  legalen  anflT  oculi  gen  Elbyage  im 
♦fol.  87b.  jare  1241  und  gebot  den  Preussen,  das  sy  dy  brttder  widder  atiil('*')nemen 
solden  vor  hem,  und  goben  dem  lantmeister  von  Preussen  doruff  die 
hant  bruder  Dittrich  von  Berneheym,  mit  der  underscbeiTl  man 
solde  sy  losseu  bey  dem,  was  yn  etwan  dy  flirsten  gelobet  hetten,  sy 
gcdcchten  nit  schlymmer  zcu  sein,  wen  dy  Deutzschen,  dy  yns  laut 
weren  kommen.  Nach  solchem  entscheiden  tzogk  Swantopolc  an  heym, 
und  als  der  legat  warhaftig  hört,  das  dye  Tatern  gegen  ungern  waren 
geczogen,  czog  er  gen  Thome  und  teylete  Preiissen  in  4  bidohofithtune, 
wie  denue  gesagt  wirt  werden  im  9.  tractat.  über  das  gelobete  er  yn, 
er  wolde  yn  erlangen  sunderliche  ordinationes  von  beyden  teylen  obu 
halden  ym  lande.') 


•)  In  A  am  Räude,    b)  Am  D. 


1)  Poppo  von  Otterna  als  Nachfoiffer  Conrad  a  von  TkStringtn  IsMnt  GVuNott  am 
dem  Boc^meiaterverzetchmss  Johannas  9on  Pogii^e,  Ss.  III  390,  Da*  LkUmn  dar  YFoA/ 
und  den  Wahlort  hat  er  erfimdetiy  die  Grabstätte  ffiebt  MUchow  113  (in  Monasltrio 
ä.  Jacobl  Wratislavleusis  apud  firatres  Minores)  an.  Die  Erwähnung  von  Newmrh 
erinnert  an  die  Damiger  Ordenschronik  Ss,  IV  367. 

2)  Der    Inhalt    dieses    Paragraphen    ist    nur    eine     AusschmOdeung    der     Tlort«^ 

Ihtsburg^s  III  c.  33,  Ss.  168:  qui  legatofi  Mhpsft  et  mandatit  aaot6iitate  apottolica« 
dicto  dud,  ut  a  persocucione  fidei  et  fideliam  cesRaret.  Ort^  Tag  md  lUmätaie  der- 
Verhandlungen  sind  er/ttnden. 
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i  8.  Vmi  Mhadn,  im  iy  Preusam  mit  irem  anloier  thetan. 

Swantopolous  war  zcoruig  umb  seine  Bohinocfaeit,  den  man  schalt 
yn  vor  ein  vorreter  der  cristenheit,  das  er  hette  gethan,  wie  der  legat 
wolte.  Dorumb  nam  er  auff  sein  volck  und  quam  vor  Thorne  und 
storaiete,  sunder  man  entsatzte  sich  seiner,  und  czogk  von  dannen  und 
vorbrante  alle  dorffer  und  sante  das  volck  in  Pomern.  Under  dissem 
schadenthun  machte  sich  aüff  bruder  Ypolitus  Colmischer  lantvoigt 
mit  4  tauaeft  Ji^ua  u^  woUi^n  disn^  £|(vantof<[^  4en  J:ob  abeschlon, 
den  er  wolde  bey  Graudentz  über  dy  Weisel  füren,  wen  es  zcumal 
Til  und  mercklich  war.  So  troflfen  sy  bey  eym  wasser  ßensen^  genant 
nit  ferne  von  Oraudentz  und  schlugen  sich  mercklich.  ünder  langem 
ritterlichen  schlohen,  wiewol  der  Pomer  viel  blieben,  idach  behüten  sy 
das  feit,  und  von  der  brüder  volck  wurden  namhaftige  mcnner  er- 
sdilagen  von  bürgern  und  scholtzen  1000  man  200  und  funffzcigk 
brflder,  und  als  man  sagt«,  nymant  weg  quam,  und  dis  ist  gescheen 
am  tage  Viti  et  Modesti  im  jar  1241,  und  Swantopolcus  quam  mit 
glücke  heym,  und  auff  disser  stelle  stehet  heutte  eine  capella  Sancti 
Sigwnrandi  von  eym  cleusener.*) 

In  dissem  vordris  woren  die  brüder  von  den  iren  alle  vorlosseu, 
ausgenommen  von  Mackone  nit.  Zcu  wissen,  Macko  war  ein  son  Pey- 
pino,  von  welchem  ebene  gesagt  ist,*)  ein  lint  der  brüder.  Diesser 
Macko  war  ein  fürst  von  Pomezan  und  seer  reich.  Disser  vorschafiRe 
allen  brüdem  alle  Vre  speise  aufin  Elbyng,  Althauss  und  Thorne  mit 
den  iren.  Idach  starb  er  yu  kortzen  tagen.  In  seym  todtbette  lies  er 
effiche  brüder  kommen  und  überantwortet  yn  sein  sohlos  Cargey  mit 
aller  notturft  vol.  Und  dy  brüder  begruben  yn.  Dissem  exempel 
wol  13  schlosherren  der  Preussen  nachvolget^n  imd  geben  sich  zcu 
den  brüdem,  und  die  bruder  widder  so  zcu  nomen,  daher"^  quam  es, 
das  dy  Preussen  sich  widder  geben  vor  dem  legaten  under  die  brüder. 
Die  ureach  aber,  das  sich  die  13  herren  geben  war  disse.  Macko  als  er 
getanfft  war,  wolt  yn  der  teuffei  synt  der  zceit  alweg  worgen,  so  wart 
JDa  ein  creutz  yn  dy  haut  gegeben*,  und  wen  der  teuffei  quam,  vortreib  ♦fol  88a. 

a)  fehlt  D.    b)  Rensen  D.    c)  daher  fehlt  D. 


1)  Grtmau^  Quelle  tat  der  Annalista  TboraoMiaii  Ss.  III  59,  der  Datum 
^  ^U  der  g^aUmen  DetUscheHy  1200,  anhiebt,  die  30  Ordenabrüder  amd  Grünau*» 
^"^^  e&MM  wie  dm-  w^glkücht  Jxmdvopt  IfypoKius,  Die  JakreewM  dte  Ann.  aber 
^  iU2.     iMer  MM  Kapeüe  zu  Meneen  iet  nidUs  bekamU, 

3)  Dnsb.  m  G.  7.  Ss.  I  56. 
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er  yn  init  deai  Vmuts  «nd  ^logte  dis  ftmen  nögwero«  durwA  sy  eyne 
libe  gewonnen  zcu  den  brüdern.M 


Capitcl  n\ 
§  1.  Von  dem  amtorn  abfallen,  und  werte  auch  3  lar. 

Im  jare  1243  bruder  Dittrich  von  Bernheym  lantmeister  von 
Preussen^)  meynte,  das  im  die  Preussen  würden  stille  sitzen,  czogk  er 
zcum  capitel  gen  Yenedige  zcu  der  erwelung  eines  neuen  homeisters. 
Im  welchem  jare  am  tage  Sancte  Marie  der  hymmelfart  wart  erweit 
zcu  eym  homeister  der  bruder  Deutsches  hausses  des  ordens  Sancte 
Marie  des  spitals  von  Jerusalem  der  gar  edle^  bruder  Sanct  Jutteu 
son  von  key serlichem  geschlecht  bruder  Hanno  von  San girhausen. 
und  er  legirte  den  orden  mit  vieler  bekoomiemisz.')  Er  quam  yn 
Preussen  mit  al  seinem  geschlechte  und  er  gab  den  monchen  Predica- 
torum  eine  stelle  zcu  Thome  zcu  eyme  closter  yn  der  neuen  stat^) 
Im  abwesen  des  lantmeisters  vormoohten  die  Preussen  ir  geschlechte, 
die  do  woneten  auff  Sudauen,  Nathangen,  und  brochten  ein  gros  rolck 
auff  und  czogen  und  vorsturtzten  Gargoy  yn  Pomezan  und  die  andern 
13  Schlosser,  den  ire  erbnamen  weren  berobt  yres  vattern  gutter  an 
den  guttern  der  schlOsser,*)  und  czogen  von  dannen  und  vorbranten 
das  spital  vor  Thorne,  czu  der  zceit  als  dominus  Johannes  der  ander 
bischoff  von  Colmensehe  dy  kirche  weyete,  und  vorbranten  yn  do  nodt 
vielen  gutten  mennern.*)  Ir  hauptman  hyes  Meylino  Maokonis  Schwester 

ft)  A  a.  D.  111.    b)  den-edl«n  A. 


1)  MaUo^s  Testament,  die  Ueberpabe  von  Car^ey(r)  und  d^r  13  Bwrgm  amd  aus 
echtm  Qu^en  nicht  naehzuweUtn. 

2)  Dietrich  war  nur  Marschalif  nicht  Landmeitter. 

3)  Den  Namen  hat  Orunau  aus  PotUge  Ss.  III  391,  Ort  und  Wahhap  gind 
eigene  Erfindung, 

4)  VielieidU  hat  Grünau  die  Schenkungsurkunde  in  Thom  gesehen,  vgl,  Altpr, 
Monatsschrift  XII  92  (Perlbach,  preussische  Regesten  n,  706),  vielleicht  beruht  stme 
Angabe  auch  auf  Dhigoss  Hb,   VII,  p,  76\9, 

5)  Diese  Notiz  ist  mdu  maehwMfor, 

6)  Dosb.  III  c.  161.  Ss.  I  126.  Der  Bischof  wird  aber  hier  ausdrMüch 
Heidenreich  genannt,  der  Vorfall  gehärt  dem  grossen  Aufstande,  wahreehmniieh  dem 
Jahre  1263  an,  Dass  der  Bischof  dabei  umkamy  sagt  Dusburg  nicht,  MegHno,  Motto' s 
Schwestersohn  ist  nur  Grünau  bekannt. 
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«cm.    Voll  dannen   sie  auf  und  branten  aber  und  morten  auf  die 
bnieder,  und  werte  ein  gants  iar  mit  yrem  nbell. 


g  2.  Wy  man  zcum  andermal  du  crmitee  prtdigtta. 

DiBse  dage  quam  vor  Wilhelmum  den  legaten  von  Preussen,  und 
er  bracht  es  an  den  babst  Innocencium  lY  yn  der  zceit,  als  er  das 
conoilium  hett.  So  wart  das  gantze  concilium  bewegt,  sint  dem  male, 
das  es  nu  were,  das  man  stritte'  ym  heiligen  lande  und  Deatzsdie 
lant  auch  nu  sicher  wer  von  den  Tattern,  als  sich  ,denne  nu  die 
Bomisdie  kirche  des  landes  von  Preussen  hette  underwunden,  so  solt 
man  ein  creutzefiurt  beruffen  widder  die  abgefallene,  das  man  yn  soH 
Todeyen,  die  do  wurden  umb  gottis  willen  yn  Preussen  zdhen,  alle 
herligkeit,  freyheitten,  gnade  und  ablas,  vorgebunge  der  sunde,  wy 
etwas  wart  mitgeteylt  den,  dy  yn  das  heylige  lant  selten  zeihen,  und 
dys  vorwiUete  der  babst  und  vorschuff,  das  disse  gnade  stunt  alle  die 
tige,  die  weile  Innocencius  IV  lebete.^)  Darumb  rüsteten  sich  viele. 
Arader  Diitrich  der  lantmeister  starb  von  grossem  bekommemis  im 
jtf  1244  und  leit  zcum  Colmensee  ym  closter  sancti  Benedicti  ordens 
begraben.*)  In  seine  stat  hat  der  homeister  bruder  Hanno  zcum  lant- 
iBflister  gesatzt  über  Preussen  den  ehrenvehsten  bruder*  Heinrich  *fol. 88b. 
von  der  Weyda.*)  Disser  Heinrich  von  der  Weyda  war  vorsichtig, 
Baader  ane  rot.  Er  czog  über  dy  Weysel  und  thet  dem  Swantopolco 
nieditigen  schaden  mit  brande  und  ym  sein  lant  verwüste  auff  30  meylen 
laag  braute.  In  disser  zceit  sante  ym  der  homeister  volck  yn  der 
ifieynong  auff  die  Preussen,  sunder  er  und  sein  marscbalck  bruder 
HiiBnoh  von  Bemheym^)  nutzten  es  auff  die  Pomeren. 


§  3.  Von  den  schaden,  den  sy  den  Pomem  theien. 

Inwendig  den  jaren  1244  und  1245  und  1246,  die  weil  sich  das 
volck  rüstete  yn  christenem  lande,  mit  dem  volcke,  das  yn  dieweil  do 

a)  m.  Ao  Str.  0. 

1)  Da»  Motiv  aus  Dosb.  III  c.  33.  Ss.  I  B8. 

2)  Davon  ist  nichU  bekamU. 

3)  DnsK  ni  c.  57.  Ss.  I  82. 

4)  Dktrieh  von  Btmhtm  ist^  wu  auch  im  Fofytnden  gemeint. 
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qüAit»  x^W^A  sy  Äii<i  Swantopoleo  umb  und  betten  stets  glAcVe.  Dy 
Preussen  sossen  stille  jii  irem  lande,  wen  ii  Ovaren  ^neb  gar  viel  bej 
Swantopolco,  synt  dem  mol  er  umb  yrent  willen  also  zcu  scbaden 
queme,  und  sy  meynten  den  b.  stargk  genugk  czu  sein,  und  yn  auch 
mancben  abbrucb  tbet  ym  volcke,  und  schickten  ym  aucb  volck  genugk 
und  weiten  sieb  ym  aucb  ergeben  czu  eygen,  sunder  er  torst  sieb  irer 
nit  underwtadeii,  den  er  lieMe  s(rr^e,  man  moefit  yn  iohit  den  seinen 
iroiterben  und  vortreiben.  Im^)  jar  Christi  1245  bruder  Heinrieh  von 
Berneheym  der  marscbalck  nun  mit  ym  auff  gut  glücke  4  brüder  und 
18  knecht^)  und  ozogen  vom  Aldenhauss  die  Weysel  abe  3  meylen 
nodh  denk  hoeptschlosse  Swantopolci  Sertowytz  genant  und  kompt  ym 
kalten  wynter  am  abende  Sancte  Barbare  vor  Sartowitz  das  sohlos,  und 
nymant  tiiet  sidi  meroken  yn  der  wache.  Inn  solchem  bruder  Heinrich 
der  marscbalck,  bruder  Heydenreich  von  Dunokeiswalt;  bruder  um 
Qarszliben  Otto  genant  mitt  5  knechten^)  quomen  zcum  schlösse  und 
sy  worfien  yre  leytteren  an  von  seyde*  und  qumien  yn  dj  stat 
des  scMosses  und  fanden,  das  in  einer  warmen  stoben  50  menner 
logen  und  schliffan,  in  welche  fMen  die  geste  und  erschlugen  sy  alle. 
Nach  dissem  theten  sie  auff  und  lissen  dy  andern  eyn  und  sy 
besuchten  das  schloss  und  quomen  yn  ein  gewelbe.  In  welchem  fanden 
sy  ein  licht  bomen  vor  eym  kästen  und  eine  fraue  doYOr  knyende,  so 
stehet  dy  fran  auff  und  spricht:  seyt  mir  got  wilkommen,  lieben 
herren,  euch  hat  die  heilige  jung&au  Sancta  Barbara  dys  scblos  hentte 
zoagefagt,  wen  in  dissem  kästen  ist  ir  heupt  verschlossen,  und  als  die 
brüder  dis  wissen  wolden,  sagte  sie  es  yn  alle,  darumb  brodien  sy  den 
kästen  auff  und  fanden  eyn  hirnschedel  yn  silber  gefieut,  umb  welchen 
stnnt  also  gesduiben  mit  gülden  buchstaben  :^)  Innocencias  pontifex 
maximus  firatri  ac  filio  Engeltero  hoc  monile  sacrom  dive^  virginis 
Barbare  caput  ut  regi  catholioo  transmisit.  Dys  worden  sy  hertsUoh 
fro  und  nomen  das  heupt  mit  alle  dem,  das  da  war,  und  quomen  am 
morgen  kern  Culm,  als  man  die  messe  weit  anheben  vom  tag  der 
heiligen  Sanct  Barbara,  und  satzten  ir  haupt  auf  den  altar  und  lissen 
♦fol.89a.  de*  vorkundijpi;pn,  wie  sy  w^ren  kommen  bpy  das  bey]igthumb,  und 
man   sangk  die  messe  mit  gantzer  andacht.    Darnach  fürten    sy  es 

«)  so  AD  IL  Lac  P«t.  HI  6S  seitUa,  Ut  seyle  sa  emeodlrei,?    b)  dme  (doaiiA«?)  i>. 


1)  Das  folgende  nach  Dusb.  UI  C.  36.  Ss.  I  69.  70. 

2)  XXni  armigdri  Dusb. 

3)  Namen  und  Zahlen  sind  Grünau  s  Fabrikat. 

4)  Eine  Inschrift  erwähnt  die  tra&slacio  8.  Bsrbarae  Ss.  II  407,  der  Grvnau 
als  QuelU  hier  fofytf  sü  aiber  nach  minsr  Mcadsr  ausschtmkku 


idt  diu  seMos  AlttiMs,  lind  do  bl^b  #8  bis  auf  das  j«r  1464,  in 
weldtAn  jarc)  «s  umb  Mg^  ^len  vdrffo^Aeiit  wart^  und  als  Preoswii 
MArtoböiHJl  Als  scdll^  von  d«r  btud^  aoldendf  kaofftea,  so  wart  es 
itii  BtatAMi,  dt  68  iMk  auff  heitttigM  tag  ist  jh  mutr  Kbah 
fi(M^  Mftihe  jUs  rata  cajidik  IdSa*)  SaftowttE  bosatsten  die  hrüdBr 
mit  i^retti  tdcte  und  wacbten  bas,  wen  die  andern  getban  betten. 


Capitel   ni'. 

§  1.  Wy  iiiff  ttaf ftäfe  Htajfi  yn  ^btten  (|umn.') 

Im  Tfu  1219  stunden  ym  studio  zcu  Faijs  Engelteriis  des  koniges 
loa  aas  Dennemargk  und  Synebaldus  eins  hern  soa  von  Janua.  Disse 
libetBft  sich  mechtig  mit  einander  und  haben  sich  miteinander  vor- 
sehweren  wie  bruder  zcu  sein.  Engelterus  zcogk  heym  und  wart 
koiygk  und  SynebaMus  wart  mit  der  zceit  babstundbyes  InnocenciusIV.') 
Cm  dlssem  schickte  Engelterus  der  konigk  seine  botschafft  ym  seineu 
gehorsam  czu  thuen ,  und  lyes  ym  darneben  einen  wünsch  der  Seligkeit 
sagin^  aber  seiner  prelatura.  Item  er  lies  yn  bitten  und  jvormaneu 
umb  etlich  heiligthumb,  domitte  sein  konigreioh  auch  was  besunders 
bette  zcur  mehronge  der  andacht.  Der  hobst  sagte  dys  zcu  und 
orlaagte  von  den  burgern  zcu  Aretz  den  himschedel  Sanct  Barbaren 
der  jungkfirau  und  mertlerynne,  domitte  sy  den  babst  ereten.  So  het 
der  babst  bey  im  einen  getrauen  man  Sedensa  genant,^)  dissen  machte 
er  legaten  über  Dennemargk  und  gab  ym  das  heiligthumb  schon 
<«fige£Etst  und  ein  gros  stucke  vom  creutze  Christi^  und  der  legate 
^aaii  gen  Lubeke^  der  koningk  war  auff  Gotlant,  wen  yn  Dennemargk 
vir  ein  mechtigk  sterben.  So  sas  der  legat  Sedensar  yn  ein  schiff 
^  wolt  auff  Gotlant,  sunder  es  ist  ein  meohtiger  storm  gekonunen 
^nd  vorsatzte  yn  an  eine  insula  Heia  genant,  stossende  an  Pommeren, 

a)  rV'  A,    b)  /cu  sagen  D. 


1)  Vpl.  Hirsch,  Oewckichte  der  Marienkirche  I  S,  389. 

2)  QueUe    ist   die  TraBslaoio  8.  Barbarae   Ss.  II  400  ff.     Dfu   fjemeinsamt 
'^NOH  XU  Pmis  wiä  der  Name  Engelterus  tünd  Onmau^s  Zusatz. 

3)  Woher  hat    Gr,  die  richtige  Bemerkung,   date  ImweeuM  IV  vdr  seiner   Wahl 
^^fnibnld  FUsco  aus  Genua  {PoUhast,  RegeMu  poniifieuH  943)  hiessf 

4)  Dieser  Aatne  (aus  sedanda  corrwupirt)  fiuAsi  sich  nur  w  eitter  EnidOndischen 
^«»AcÄri^  der  Trsttfilacio  zu  Crossen  bei  WarMditt,  Ss.  II  898  (Cod.  E.)  u.  401. 
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yn  der  herschafft  Swantopolci  des  farstens.^)  So  het  er  das  sohalokes 
recht  Bodye,  das  wer  sein  lant  rflrete  an  urlob,  dem  oam  er  das  gut, 
und  er  muste  das  leben  lösen'  und  war  so  lange  yn  bestrickunge. 
In  solchem  rechte  vorlor  Sedensa,  was  er  hette,  Swantopolous  nam  das 
heiligthum  und  fiirte  es  auff  sein  bestes  sohloss  Sartowitz,  ?on  dannen 
quam  es  auff  das  Altehaus,  wy  gesagt  ist  wurden.  Das  heilige  creutze 
ist  zcu  Semowitz  ym  nonnencloster,  das  do  stifite  zcu  der  zceit  die 
furstynne  Swautopolci'j.    Sedensa  wart  eym  groetzmolner^  befolen. 


^^.  Wy  Sedwwa  gefrtyet  wart  vom  gifat^inys.  - 

Der  fürst  von  Bugen  het  Swantopolcen  Schwester,  von  welcher 
*fol.89b.war  der  bischoff  von  Camyn')  und  disser  quam  gerit(^te&  czum 
fursten  Swantopolci  und  reyt  durch  ein  stetleyn  Czanau,^)  im  reyten 
horte  er  eine  mennigliche  stymme,  dye  sang  von  freyem  gemütte 
salve  regina.  Dys  vorwanderte  sich  der  byschoff  und  sante  seynen 
capellan  und  lys  schauen,  wer  do  sunge.  Der  caplan  quam  und  fiuit 
einen  personlichen  man  sitzen,  und  er  treib  das  grfltze^  rat.*)  Dissen 
grüste  der  caplan  und  fragte,  wer  er  were,  Sedensa  sagte  yms  alles, 
wy  es  mit  ym  gefeiren  were,  und  sprach:  wirt  mich  dein  bischoff  erlösen, 
ich  gelobe  es  ym,  das  ich  vor  yn  die  sache,  die  er  mit  dem  erta- 
bischoffe  hat,  für  dem  babst  wil  vorrichten.  Dem  bischoffe  war  liebe 
und  er  erloste  Sedensam  von  dem  groetzner  und  nam  yn  mit  ym  zcum 
fursten  Swantopolco.  Swantopolous  horte  dy  eigenschaft  disses  mannes, 
er  Hess  yn  loss  und  bat  yn  umb  vorgebung  des  gefengnyss,  und  [als 
man  sagte,  Sedensa  predigete  dem  fursten  vor  von  d^m  bösen  reclite 
Bodye,  wy  es  widder  got  were  und  unchristlich.  So  gelobet  es  Swan- 
topolc  er  wolde  es  lossen  abgehen  und  nymme  halden.*)  Sedensa 
thet  seym  gelobnyss  genugk  und  sich  der  sache  undemam,  dy  der 
bischof  von  Camyn  mit  seym  ertzbischoffe  von  BfoydeborgkO  het,  und 

ft)  losten  D.    b)  groea  m.  D.    c)  grosit  D. 

1)  Von  Lübeck  und   Gothland  erwähU  die  Quelle  niehlat   statt  Heia  heiMSi  es  ad 
portam  Gedanenaem. 

2)  Nach  der  QimUe  fab  es  die  FUrslin  dem  Khsiar  Oliva. 

3)  Cigos  erat  conaanguinetu  heUst  es  nur  in  der  Translaeio  n  401. 

4)  Vmam  quandam  Cod.  £. 

5)  Trahentem  et  laborantem  in  mola  1.  c. 

6)  Düvan  beriehei  dU  Qseik  meJUs. 

7)  Vom  Omsen  TraiMl.  1.  e.  401. 
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jm  seine  sache  ane  gelt  yorsehuff  zcu  enden.  Dys  war  dy  saohe:  der 
ertilriiflehoff  hett  ein  indult  vom  bobste  Oregorio  IX,  das  ym  alle  seine 
soffiraganeen  musten  geben  medios  fnictus  zcnm  bau  seiner  kirchen. 
Dis  weit  der  von  Camyn  nicht  thun,  und  excommunicirte  yn  dammb, 
and  er  achte  es  nicht  und  celebrirte.  So  wolte  yn  der  ertzbischoff 
deponiren  umb  der  contumacia  willen.^) 


§  3.  Wy  »an  Sartowitz  störnbto  und  nit  gewinnen  mochte.') 

Swantopoloo  dem  fursten  wart  kunt  gethan,  wy  Sartowytz  ge- 
wonnen war,  er  vorsamlete  7  tausent  man  nüt  hülff  der  Preussen  und 
quim  davor  am  tag  Stephan!  und  belegten  es.  AufF  dem  schlösse 
tto  war  brader  Gonradt  von  Beyneck  mit  200  man,')  und  lag  do  vor 
7  Wochen^)  und  stormte  es  ane  underlos,  er  künde  es  aber  nit  ge-> 
wiinen.  Den  anff  Sartowitz  nam  es  wunder,  das  man  sye  nit  rette, 
sy  sddokten  einen  boten  aus,  der  solte  den  brüdern  sagen,  worden  sy 
nit  icu  rette  kiMBOfen,  sy  musten  sich  geben,  wen  es  were  nyuune 
spcyse  auf  dem  schlösse.  Im  abekommen  so  febet  man  diesen  boten 
«nd  furet  yn  vor  Swantopolc  den  forsten.  Er  fraget  yn,  warumb  er 
wer  vom  scUosse  gelassen.  Der  böte  vorwante  dy  warheit  und  sprach : 
dl  uns  dy  brOder  auff  Sartowytz  satzten,  gaben  sy  uns  vil  speyse 
mitte  und  sprechen:  mercket,  wie  lange  ir  mitt  kunt  zcukommen, 
Wirt  es  not  thun,  wir  wellen  euch  mehr  schicken,  so  sal  ich  yn  an- 
ttgoi,  das  wir  ein  jar  lang  speise  genugk  haben.  Als  dys  Swantopolc 
horte,  wart  er  einst  mit  den  seinen  die  belehnung  zcu  übergeben,  und 
BT  tkaten  es  anch  am  montag  nach  reminisce('*')re  im  jar  1245.^)  "^foLdCa. 
b  abeieihen  so  quam  bruder  Hemrich  der  marchalok*)  mit  4  tausent 
nun,  dy  zonm  ersten  mit  dem  creutz  kommen  waren,  und  wollen  auf 
^  Pienssen,  so  werden  es  die  Preussen  inne  und  machten  ire  spitzen, 
bi  sdUgen  fielen  dy  vom  schlösse  und  schlugen  auff  dy  von  hynden, 
^d  dy  Preussen  namen  dy  flucht  zu  der  Weysel  und  quomen  über, 

1)  DUse   Angabe,  dU  ewe  gtwitse  Kenntntss  des  Streites  zwischen  Kamin   tmd 
^(»gdAiarg  varausseta,  ßndei  sieh  in  der  Transl.  nicht, 

2)  DoBb.  m  0.  87.  Ss.  I  71. 

3)  Name  und  Zahl  sind  Qrvna^s  Zusatz, 
i)  Fibtf  Wochen  Dueb.  1.  c. 

5)  Von  diese»'  Kriegslist  weiss  Dnsb.   nichtSf   das  Datum  ikammi  skenfaüs  von 
Ormau, 

^  TheoderiouB  mancalcns.  Dusb.  L  o. 
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idöch  pa  vkl  ertruncken,  wen  es  war  falsch  eys.    Dy  b^üder  woren 
zcu  pfefde  und  torsttti  uit  naob,  und  quomea  so  tob  beyden  teyLda  wegk. 


Capitel   IV\ 

§  1.  Wy  sich  der  fürst  Swantopolc  thet  rechen. 

Noph  diesem  im  jar  1245  befeste  Swantopolc  Nauborgk,  Dyrsau, 
Ginewa^)  und  n&m  Kcänt^rund  GfatMft^'^^  m^ehtig'y  xenm  dAf ge^  und 
zcogk  von  Pannen  unnd  Omudents  vorbrante')  und  beixdriie  gautz 
Cnlmerlant  fallen  rob  treib  er  über  die  Weissei  uad  hub  an  einschlos 
zn  bauen  und  nante  es  Swetza.^)  Der  bruder  rolck  lag  auf  den 
schlössen!  und  sogen  es  an,  so  qacmen  yns  laut  4er  Jier  von  Stnim- 
boisg,  der  her  von  Tnsys,  der  her  von  Westerbeig,  der  her  ¥eii  Mel- 
dyngen  mit  7  tansent  man.*)  Dy  bnuUr  nomeo  disse  und  czogen  aiift' 
dy  ander  seyte  der  Weysel  und  wolteii  Stawetaa  atormen,  sonder  sy 
woren  czu  lange  gewesen,  und  der  fiirst  het  das  sehlos  zcu  seer  lesaen 
vorbolweiiglien  und  vergraben  und  tbet  doreyn  2  tauswt  man.  Et  hMt 
mit  6  tansent  man  aniT  eym.  berge.  Dy  bm^er  stoaubfcen  Swetsa,  m 
iiKHAten  ym  aber  niehst  ihnen,  Swantc^lc  abe  vom  he«^  und  scUog 
den  brftdem  abe  ir  beste  volek,  die  ander  «ntiielen  und  qiiomeo 
gern  Cohne.«) 

Naoh  dissem  aai  softtage  nach  Petri  «iid  Pauli  wart  das  xrokk, 
das  mit  dem  erente  war  kommen,  mit  den  hruden  zcum  €«lm  unqwat, 
do  war  bruder  Caspar  Hunt  lantv^iygit  zcum  AltenhauSf  dieaer  «ette 
das  ^Ick  an  umb  den  schaden,  den  ay  armen  leutten'  thettan  fm  der 
ftitterunge.  Sy  wolton  gutte  'kriegsdtneohte  sein,  suoder  woHea  den 
hals  nit  doran  strecken.  ¥<m  dissen  wmteit  und  ften  andiem  eiimb 
eich  «ein  rumor/  die  geste  gprootei,  ir  Jiabt  uns  int  laut  geieuAdit  auft' 
die  atgefiillene  Christen,  wir  sein  hereyä  gsferdert,  uaid  nmmm  mV 

a)  AD.  V.    b)  kirche  D. 


1;  Dusb.  III  c.  32.  Ss.  I  67.  «ayf  nur:  fUfuayit  caatJC»  sua   ciro»  lltiiä 
Wysele  sita. 

2)  Dusb.  m  c  45.  Sb.  I  77. 

3)  ZuMüz  Gnmau's, 

.    4>.ömK  Wc,.46p.  J7. 

5)  Davon  wissen  die  Quellen  nichts, 

6)  AtfcA  Dusb.  m  c.  46.,  die  ZokUf^aug^befi,  gfya-  foinfi  von- jUrwum  v^4frOssert, 
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^  ohnsten  und  sterben.  Noch  vilem  ergem  wart  erschlagen  bmder 
Caspar  Hunt  der  lantvogt,  bruder  Johannes  Beybenicz  sein  eompan 
mit  31  knechten,  und  war  gros  jamer.^ 


§  2.  Wy  er  anderewo  aaeb  einkrach  aiit  kraft. 

Die  bruder  sagten  den  yren,  wie  gros  volck  queme  mit  dem 
cretttze  yns  lant,  und  vertrösteten  sy  so.  Dieweill  quam  Swantopolc  mit 
hälff  der  Preussen  auff  Pomezan  und  auflf  den  berg  Grewose  er  bauete 
ein  schlos  und  nante  es  Eerssenborch.^)  Von  dannen  czogk  er  vor 
den  Elwingk  und*  wolt  den  gewynnen,  sunder  die  burger*  nomen  ire  *fol.  90b. 
frauen  und  machten  yn  dy  Schleyer  umb  das  heupt  wy  ein  eyseuhut 
Qud  hoppenstangen  yn  die  haut  und  Hessen  sye  auff  den  pflancken 
stehen,  als  das  sag  Swantopolc,  meynte  er,  es  weren  menner,  und  czog 
abe.^)  Er  czogk  die  quere  und  dy  lenge  im  lande  den  gantzen  herbst 
und  den  winter  un(^  räch  sich  an  den  brüdern  und  quam  kem  Zcantyr. 
In  dem  so  wart  dy  Weysel  offen,  so  quomen  hern  und  fursten  gen 
llome,  dy  horten  wie  die  lande  durch  Swantopolc  vorterbt  woren  und 
wüiden  wenigk  zcur  narunge  finden  umb  yr  gelt,  sy  luden  20  weiselkau 
mitt  kerne  und  satzten  mit  yn  30  gutte  menner  auff  iglich  schiff  und 
bruder  Conrat  Bremer  war  ir  hauptman.^)  Swantopolc  warte  ir  mit 
vielen  boten  und  300  man,  und  sy  quomen  und  troffen,  nach  vielem 
langen  schien  wardt  bruder  Conrat  Bremer  das  haubt  mitten  von  ein- 
ander gehauen.^)  So  war  da  gar  ein  starck  ritter  bey  dem  fürsten 
und  disser  stackte  einen  spys  dem  bruder  Gangolffo  von  Schledöi*ff 
durch  seine  backen,  welchen  spys  der  bruder  ausrückte^  und  sticht  yn 
dem  ritter  durch  seinen  bauch,  und  die  schiffe  quomen  mit  dem  kerne  *" 
seligk  kem  Eibinge,  ausgenommen  das  etliche  todt  woren  und  vil 
Yorwunt.    Swantopolc  nam  es  kleinen  frommen.    Dis  schien  werte  so 

a)  brader  D.    b)  auffrackte  D.    c.)  A  am  Rande,  im  Text  ausgestr.  schiffe. 


1)  Dieger  Abschnitt  ist   von  Grünau  hinzttffesetst,   er  entbehrt   det  queUenmässipen 

2)  Dtt9b«  III  c.  $2  p.  85  hat  nur  casirnm  Pomesanomm,  Jer  Berg  Crewose 
^  <2er  heidniscfte  Name  Kersenhorg  sind  Orunauisehe  AbsitiietioneM  von  Kirstmrg, 

3)  Dnsb.  m  0.  48  p.  78. 

4)  Abc*  Du8b.  m  c.  50  p.  79. 

5)  Bei  Dusb.  1.  c.  verKert  er  nur  einen  Z&hn. 
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flyssende  von  der  Nauborg  an  bys  vorm  Zantyr  über  2  meylen,  im 
tag  Gregorii  im  jar  1246.*) 


§  3.  Wy  er  ein  ander  schien  auf  dy  bruder  gewan. 

Von  Zcantir  czog  er  auf  das  Colmisctae  lant  yu  der  meinuug, 
ab  er  mochte  haben  das  schlos  Potterberg,  welchs  dy  bruder  gebauet 
betten  ken  dy  Swetsa.')  Sein  zcnknnft  ifart  dem  lantmeister  gesagt, 
so  schickte  er  den  abgesatzten  marschalgk  bruder  Heinrich  von  Beme- 
heym^)  und  den  neuen  marschalck  bruder  Bewon^)  mit  600  man  und 
35  bruder,  dan  die  fursten  machten  es  ja  zcu  lang  mit  irem  einzciehen, 
und  dy  bruder  quomen  und  fanden  Swantopolcum  yn  der  ruhe  mit 
den  seynen  bey  eym  grossen  see  ligende.  So  sprach  der  aide  mar- 
schalgk: es  dünckt  mich  geraten  sein,  das  wir  harren  bis  dy  bmder 
von  Thome  kommen,  wir  seyn  ym  zcu  schwach,  darauff  sprach  bruder 
Berwon  der  neue  marschalck:  es  geh  mir  wil  got  nach  dem  besten, 
ich  wil  mich  mit  yn  vorsuchen,  und  sy  sprengten  auff  den  fursten  im 
loger,  und  erschlug  der  seinen  viel.  So  kunt  der  fürst  vor  dem  see 
nit  weichen  und  muste  sich  weren,  in  welchem  es  geschag,  das  der 
fürst  überbaut  nam'  und  alles  von  den  brüdern  erschlug,  den  alten 
und  den  neuen  marschalck.  Etliche  vorlemte  bruder  quomen  weg, 
*fol  91a.  welchen  begegneten  die  brOder  von  Thome,  und  als  sy  horten*,  wie  es 
gefaren  war,  karten  sy  umbe.  Dis  geschag  im  jare  1246  am  tage 
Galli*),  und  waren  seer  erschrocken.  Swantopolc  horte,  wie  der  koningk 
von  Böhmen,  der  marggraff  von  Meichsen,  der  marggraf  von  Branden- 
burgk,  der  bischofiF  von  Olomuntz,  der  fürst  von  Doringen  und  Polnische 
fursten  vorhanden  woren,  er  nam,  was  er  künde,  und  machte  sich  gen 
der  Stolpe  und  bedocht  sich.*) 


1)  Grünau  zieht  hier  DuBb.  III  c.  51  mit  hinein,  wo  bei  einer  anderen  ErpetHtiwt 
dem  Bruder  Friedrich  von  Widti  die  Kinnlade  durchstochen  wird,  Jahr  und  Tag  sind 
Grünaues  Erfindimg, 

2J  Dusb.  m  c.  47.  p.  78. 

3)  Im  Jdgendm  ertäUi  Qnmau  die  oben  Cap.  I  §  3  schon  geschädtrte  Schlacht 
am  Renunue  nach  Dusb.  III  c  40.  Sa.  I  73  noch  einmal, 

4)  Berlwinus  Dusb.  1.  c. 

5)  Dutb,  hat  kein  Datwn, 

6-  Der  lettte  SaU  ist  Grumu*»  Erfindung, 
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Capitel   V*. 

§  1.  Wy  hern  und  fursten  zcum  andernimal  PreuMen 
gewonnen.  0 

Bruder  Hanno  von  Sangerhaussen  quam  mit  allem  volcke  yn 
Freassen  gen  Thorn  am  tage  omnium  sanctorum,  in  welcher  zceit  ein 
mechtiger  kalder  winter  war,  in  welchem  alle  flisser,  alle  see  und  alle 
gequebbe  gefroren  waren  mechtig  dicke,  und  zcum  ersten  zcumol  wenigk 
sdmee  war.  Do  war  konig  Otokarus  von  Böhmen  mit  6  tausent  man,^) 
WladyslansTyrjrtzky  sein  marschalck,')  Bruno  der  bischoff  von  Olomuntz^) 
von  hulffe  des  gantzen  landes  von  Merhern  mit  4  tausent  man,  seyn 
manchalgk  Spyola  von  der  Laute,»)  marggraff  Friderich  von  Meichsen 
mit  4  tausent  man,*)  marggraff  Hans  von  Brandenborg  mit  6  tausent 
num,^  Tylemannus  der  fürst  von  Doryngen  mit  12  hundert  man,^) 
Semovytus  fürst  von  der  Goya  und  Lesko  fürst  von  Galisch  mit  3  tausent 
man,^)  bruder  Hanno  der  homeister  mit  54  bruder  auserwelt.  Disse  tey- 
leten  sich  alle  yn  drey  teyl.  So  quam  Drusiger  ein  her  von  Schretental 
mit  300  schützen  gesant  vom  fursten  aus  Osterreich.'®)  Der  koning 
von.  Behmen  und  der  bischoff  von  Olomuntz  und  bruder  Hanno  czogen 
mit  yiem  volcke  die  mittel  Strasse  auff  den  Elbingk,  marggraff  Fridrich 
und  des  fursten  von  Doringen  volck,  der  her  war  auf  dem  eyse  ge- 
fallen und  lagk  krangk,  und  marggraff  Hans  von  Brandenborg  czogen 
aof  die  Strassen  under  Masau,  dy  Polnischen  fursten  mit  den  Oster- 
mdier  czogen  auf  den  herczog  Swantopolcum  yn  sein  lant,  mit  yn 
der  lantmeister  bruder  Heinrich  von  der  Weyda.  *  *)  Disse  czogen  yn 
Pomerellen  und  über  das  flys  Bro  genant  bys  gen  Nackel  und  vor- 

a)  VI  AD. 


1)  In  diesem  Capitel  combinirt  Grwiau  mehrere  Abschnitte  Dusburg' s  und  verbindet 
^•^^muej  die  verschiedenen  Jahren  angehören. 

2)  Dttsb.  in  C.  70.  Ss.  I  90.      Die  Zahl  des  Heeres,  wie  auch  die  der  übrigen, 
^  *i>iedir  erfunden, 

3)  Nach  Dnsb.  1.  C.  war  der  Markgraf  von  Brandenburg  Ottokar*s  Marschall, 

i)  Dnsb.  1.  0. 

5)  GanM  erdichtet. 

6)  Dietrich  van  Meissen  zog  1272  nach   Preussen  Dusb.  III  C.  133.  Ss.  I  116. 

7)  1255,  Dusb.  IH  c.  77.  p.  94. 

8)  ,J.antgra?ia8  de  Thuringia"  Dusb.  III  c.  125.  p.  113.,  aber  1266. 

9)  „Duce  Casemiro  et  duce  de  Calis"  Dusb.  III  c.  38.  p.  72,  aber  1243. 

10)  Drüsiger,    der    Truchsess    des    Herzogs    von    Oesterreich    (Dusb.    HI    C.    55. 
P*  Sl.)  kommt  mü  30  SchiUzen.  (ib.  c.  45.  p.  76.) 

11)  Diese  Ordnung  ßndet  sich  natürlich  nicht  bei  Dusb. 

15 
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torben  es  alles  vorbornende  und  vorterbende.  *)  Swantopolc  auflf  mit 
grossem  volcke  und  czogk  yn  nach  und  log  stets  die  nacht,  wu  die 
brüder  gelegen  woren,  und  merckte  auf  ir  beer  und  fant,  das  er  meh 
volckes  bette  dan  sy.  Darumb  gab  er  den  seinen  einen  gutten 
trost  ubirall. 


§  2.  Wy  dys  schlon  geschag  von  boyden  toylen. 

Im  vierden  tag  nach  dem,  als  er  yn  war  nacb  geeylet,  so  werden 
sy  einander  ansichtig  vor  der  statNackel  auff  ebenem  felde  ym  söhne.') 
Zcum  ersten  schickte  Swantopolc  aus  dem  walde,  in  welchem  er  hielt, 
20  pferde,  die  brüder  widder  auch  20  pferde,  und  dy  treffen  sich  und 
stortzten  alle  40,  domach  sante  er  100,  das  ander  teil  auch  100,  und 
dy  morten  sich  auch;  zcum  dritten  quam  der  hauffe,  in  solchem  der 
*fol.  91b.  Drusiger  der  Österreicher  mit  etlichen  den  seynen*  dy  flucht  nam.  Dys 
sag  Lesko  der  fürst  und  volgete  ym^  aber  Semovytus  dy  seinen  vor- 
mante,  und  ryten  eyn,  und  erhub  sich  ein  gros  morden  von  beyden  toylen, 
und  quam  an  dy  hem  selber.  Bruder  Leupolt  von  Wexhaussen  rante 
Swantopolcum  an,  von  dem  wart  brüder  Leupolt  erstachen,  dys  wolt 
rechen  brüder  Vitall  von  Plobeum,  und  disser  hett  widder  gebrodit 
herzcog  Leskonem,  und  brüder  Vitall  rante  auff  Swantopolonm  und  rante 
jm  den  heim  vom^haupte  under  das  pfert  warffende  und  rante  weitlier 
under  den  hauffen,  und  sy  mechtig  flogen.^)  Herzcog  Lesko  Swanto- 
polcus  banner  nam,  nach  welchem  namen  die  Pomem  die  flacht  Man 
het  Swantopolcum  wo!  sehen  stortzen  und  man  sucht  yn  und*  fimt 
einen  %  der  was  ym  gantz  enlich,  und  dy  brueder  freueten  sich,  wen  sy 
meinten,  ir  feint  wer  todt.  Swantopolc  aber  quam  weg  und  hilt  sich 
heymlich  und  bat  seinen  brüder  Samborium,  er  solde  einen  beyfride 
machen,  wen  Zamborius  war  ein  gros  freunt  der  brüder/)  und  sy  sagten 
ym  20  Wochen  fride  zcu.  Vor  dissem  zcusagen  störmpten  sie  Nackel*), 
und  der  heuptman  gab  sich.  Disser  hauptman  hies  Wratzel  Hage  und 
war  ein  gruntbdse  mensch  von  b(^men,  von  morden,  von  roben,  aUe  tage 
muste  er  eine  schalgkeit  thuen,  sust  kunt  er  nicht  schlaffim.    Als  er 

a)  in  A  am  Rtndo. 


1)  Das  FolfftHde  mch  Daab.  III  o.  &5.  p.  81. 

2)  Dusb.  m  C.  55.  nmn/  htmen  Ort, 

3)  Diese  Emzelhsüsn  sind  Grünaues  Eigenlkum. 

4)  Duab.  m  c.  46.  p.  77. 

b)  Dusb,  UI  c,  88.  p.  72.,  gshOrt  aber  jn  1243. 
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gefragt  wart,  wie  er  dach  ein  solchs  het  möcht  thun,  nach  dem  er 
ebristen  were,  er  sprach:  mich  hat  nymant  darmnb  gestraffet,  mid  ym 
wart  gesagt:  gedenckst  du  nit,  das  dich  got  möcht  straffen,  er  sprach: 
9me  diner  sein  vil  zcu  faul  zour  straffnnge.O  Und  als  nu  15  meylen 
lang  Pomerellen  war  yorwüstet,  im  namen  wie  Swantopolc  vorloren  were, 
Bagtoi  sie  Samboris  20  woohen  fride  zcu,  mid  sy  qnomen  gen  Thorn 
mit  freuden  am  tage  in?encionis  crueis  1247.  Drusiger  hette  gesagt, 
wy  sie  alle  erschlagen  weren'),  und  er  muste  mit  schänden  aus  Preussen, 
wen  er  war  entloffen  ane  schlege. 


S3.  Von  seer  beherizten  mennern.  Von  Swantopolci  vorterbunge. 

Die  20  Wochen  quomen  umbe^  und  Swantopolc  thet  ein  mechtigen 
schaden,  wen  auff  der  Weyssel  nam  er  schiffe  mit  volcke  und  getreyde, 
wen  Zcantyr  war  von  ym  vorsorget  yn  solcher  meynung').  Er  war 
aber  auff  Subitz  dem  schlösse,  dis  wart  voi*spehet  dem  lantmeister,  und 
er  bemfite  dy  seinen  und  vorzcelte  yn  die  sache.  So  war  do  bruder 
Friedrich  von  lichtensteyn*),  b.  Marcial  von  Woybecken,  b.  Friedrich 
Ton  Oreiffenberg,  b.  Otto  von  Schwelbom,  b.  Emestus  von  Gawelentz, 
Um  all«  Yormossen  sich  mit  10  knechten,  das  sy  wolten  suchen 
Swantopolc  den  fursten.  So  war  er  auff  eym  hofie  mit  seiner  ritter- 
schaft,  Swantopolc  het  ein  ritter*)  an  seym  hoffe,  disser  hette  die  natur, 
wen  er  horte  nennen  den  namen  der  brfider,  so*  wolte  er  amechtig  ^ 
werden«  Swantopolc  wüste'*'  diss.  Als  er  auff  eym  hoffe  eine  freude  *fol.  92a. 
wolt  machen  den  seinen,  wan^  der  ritter  quam  etwan,  so  hat  er  es  mit 
den  seinen  angelegt,  man  solt  yn  besitzen,  und  wen  man  auff  dem 
frolichsten  sein  wurde,  so  solt  einer  kommen  und  solt  schreyen,  dy 
hmder  konunen.  Dys  wart  so  vorschafft  im  essen,  so  syhet  man  vor 
dem  walde  her  draben  dy  bräder  mit  yren  knechten.  Sy  wüsten  aber 
^  das  Swantopolc  da  war,  so  kompt^  der  thorwarter^  und  spricht: 
<^ieter  dy  bruder  konmaen.    So  halt  dys  der  furchtsam  ritter  horte, 

ft— •)  A  m  Raadf .    b)  A  «m  IUn4e.    c)  quam  D.    d)  thonrecht«  D. 

1)  Dtr  böse  Havptmam  vcn  Nakd  ßndet  aich  bei  Dasb.  nicht, 

2)  Jahr   wid   Tag  gind  Grünaues  Zusatz,   sonst  nach   Dusb.  III  C.  55.  56.,    der 
^^^ittler  ist  aber  Heinrich  von  Liehtenstein,  nicht  Sambor, 

8)  Du8b.  m  c.  45.  p.  77. 

4)  Offenbar     ein     Anklang     an      den     Kreuzfahrer     Heinrich     von     Lichtenstein, 
^«»«b.  ni  c  55. 

5)  Das  Folgende  mtch  Dofb.  HI  C.  49.  p.  78. 

16« 
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springt  er  aufl  und  lenfft  weg.  Dis  lachten  alle  heiH;  halt  kompt  ein 
ander  und  spricht:  anff  ir  hem,  do  seint  die  brttder.  In  solchem 
Swantopolc  auff  ein  pfert  fiel  und  entrante,  bruder  Friderich  im  nach, 
aber  der  fürst  entquam.  Dy  Pomem  konden  sich  nit  enthalden  und 
erschlugen  alle  die  brüder.  Dem  lantmeister  wart  gesagt,  wie  Swanto- 
polc'' auif  dem  Zantyr  were,  und  er  auff  und  belegte  den  Zantyr  und 
mit  bleyden  stormten  und  gewonnen  es,  sunder  der  fiirst  war  nit  da, 
und  die  binieder  bemanneten  Zcantir  und  behüten  es^).  Sust  ist  vil 
ander  schaden  gescheen,  itzunt  von  dem  fiirsten  auff  Preussen,  so  von 
den  brudem  auff  die  Pommor,  und  wer  lange  zcu  schreiben.  So  legte 
sich  yn  die  sache  der  bischoff  von  Camyn  und  machte  es  mit  dem 
konige  und  mit  den  fürsten,  das  sy  Swantopolc  fride  zcusagten  und  er 
yn  auch.  Dys  zcu  einer  warheit  und  glöbnis,  so  gab  er  yn  zcu  eym 
frides  p£ande  Mastowynum  seinen  ersten  son,  und  geschag  im  iare  1247 
am  tage  S.  Martini  zcum  Beden'). 


Capitel  VI^ 

g  1.  Wy  dy  mit  dem  creutze  stritten  mit  den  Preueeen^). 

Dy  fursten,  dy  unter  der  Masau  czogen,  nomen  das  laut  ein  ane 
blntvorgissen  und  quomen  zcu  dem  konige  Ottakaro,  als  er  bey  dem 
Pregel  lag.  Ottakarus  der  konig,  Bruno  der  bischoff  mit  den  andern 
hem  quomen  zcum  Eibinge  und  logen  dobey  8  tage,  aus  der  ursach, 
wen  Maydio  mit  volcke  der  Preussen  hette  den  herren  im  gebirge  den 
wegk  vorleget  und  4  posteyen  gebaut.  Sunder  dy  herren  machten  yn 
ein  wegk  und  gewonnen  die  posteyen.  Im  ligen  zcum  Elbing  so  reit 
ein  ireyherr  Gerolt  von  Dometen  und  fürt  yn  die  mule  schrot  d^ 
pferden  zcu  mengsei.  Unter  dem  quam  ein  frommer  ritter  aus  Oster- 
reich und  wil  dis  mengsei  nemen,  do  woren  widder  des  freyhem  diner 
und  quomen  von*"  werten  zcum  morden.  Idoch  stillete  es  bischoff  Bnmo, 
sunder  do  bliben  todt  Heinrich  graff  von  Bochlitz,  öeroldus  der  freyhen 
mit  andern  8ö  gutter  menner,  und  dy  andern  zcogen  widder  heym. 
Bruno  der  bischoff  mit  seinem  volcke  bauete  eine  stat  und  nante  sy 

a)  der  Sw.  D.    b)  AD.  VII.    c)  A  überfeschr. 


1)  Von  dieser  Einnahmt  Zaniirs  berichtet  DuBb.  nichts, 

2)  Dusb.  III  c.  39.  p.  72.     Datum  und  Ort  sind  zupesetMt. 

3)  Dieser  Paragraph  nach  Dasb.  III  C  70.  p.  91.,  aber  mii  vitl/achen  Ztähaten, 


229 

BruDOsbergk*),  welche  stat  gab  er  do  dem  gestiftte  von  Warmia  und 
Anshelmum  S.  Francisci  Ordens  den  ersten  bischoif  darüber  zcum  hern 
machte.  Von  disser  stat  der  bischofif  Bruno  aus  notsache  heym  muste 
ond  kande  nit  weither  zeihen.  Die  andern  hern  zcogen  weither*  und  *fol.  921 
gewonnen  das  gantze  lant.  Sie  vorstorten  Rickoyot  und  vorbranten  die 
abgötter  mit  der  eichen.  Den  kyrwoyt  Mangelo  hiben  sy  in  stücken. 
Noch  welchem  hetten  sy  gautz  Preussen,  Balga  ausgenommen^  sie 
achten  es  auch  wenig,  und  marggraffe  Hans  bauete  ein  schlos  und  nante 
68  Brandenborgk'),  der  koningk  bauete  ein  schlos  vor  den  walt  Zcwan- 
gesten,  und  dy  bruder  nanten  es  Eoningisborgk,^)  und  sy  baueten  auch 
Creutiborg,  Luneborg  und  vil  stete  mehe  inwendig  1248  und  1249,  und 
wurden  darnach  nit  lange  zcurstort  und  widder  gebrachen  und  auch 
Widder  gebaut,  derhalben  kommet  so  her  ein  irniss  von  dem  alter  der 
stete  im  lande  gebauet 


§  2.  Wy  der  konyng  bey  dtete  andacfit  quam  yn  Preussen 
zcu  zcyhen. 

Ottakarus  der  konyng  hett  ein  beichtvater :  disser  langete  yn  vilmal 
an,  er^solt  ym  einen  namen  machen  und  solt  yn  Preussen  zeihen  umb 
gottis  willen.  Dys  hette  er  gerne  geihon,  sunder  er  hette  vor  einen  fall 
sorge.  In  solchen  sorgen  sagk  der  konig  ein  solch  gesiebte.  Im  dauchte, 
wie  ex  stunde  vor  einer  kirchen  und  sag  viele  volck  Vorzeichen,  wie  man 
JH  m  beer  zceihet.  So  stunt  Maria  dy  mutter  Jhesu  yn  der  thur  und 
bett  einen  grossen  weisen  mantel  umbe  und  vil  engel  bey  yr  und  Maria 
fragte  das  vorzeihende  volck,  wo  hyn^  Üben  kinder,  sy  sprochen,  umb 
<i6ine&  willen,  genedige  mutter,  ken  Preussen.  So  nam  Maria  weywasser 
Qod  besprengete  sye  sprechend:  so  zeihet  mit  Seligkeit  yn  vorgebung  euer 
SQode.  In  solcheni  der  konyg  erwachte  und  auflf  und  schickte  sich  yn 
Preussen  zcu  zeihen  und  war  do  inne  IV2  iar  und  machte  mit  den 
hraten  Preussen  gantz  gehorsam.  Dy  Preussen  auf  Honeda,  das  ist  dy 
Balga,  sich  ym  ergebe,  und  czogk  mit  gelucke  und  mit  eren  mit  allen 
fönten  heym.  In  der  fasten  1260  so  enstunt  ym  also  ein  krigk,  ein 
^  starb  yn  Osterreich  mit  namen  Fridericus  und   er  lyes  ein  frau 


1)  Daßbr  war    Gnmau's   Quellt   Plastwig,    chronicon    (lo   vitis   opiscoporum 
^^Armienginm,  Scriptores  rerum  Warmiensium  I  50.  51. 

2)  Dusb.  m  c.  127.  p.  114.,  aber  zu  1206. 

3)  Diub.  m  c.  72.  p.  92. 
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Margam  genant,  welche  nain  Ottakaras  oder  Primislaus  der  konyng  von 
Behmen.  So  war  czu  der  zceit  Ulrich  fürst  yn  Camten,  Stejemiarg 
und  Crabaten  ane  erbe  und  seine  lande  vorkaufflte  dissem  Ottakaro,  und 
er  nam  dy  lande  eyn  und  besatzte  sy  *.  So  war  czu  disser  zceit  Budol- 
phus  graff  von  Habisbach  keyser  und  disser  berumete  sidi  gen  Ottakaro, 
wie  her  ein  erbe  zcu  den  eyiigenonunenen  landen  were,  und  Ottakaras 
vorschmeete  es  aus  ubermut,  wen  Rudolphus  war  etwan  sein  marschaick 
gewesen.  Darumb  Rudolphus  mit  den  Schweyzem  auff  und  nemen  dy 
vorgenanten  lande  eyn,  Ottakaras  wer  wol  gerae  stille  gesessen,  sunder 
Marga  dy  furstynne  hilt  yn  zcum  krige  an  wollende,  sy  wer  nye  mensch 
fol.93a.  geworden;'*'  wen  das  sy  ein  hein  hette;  der  ym  das  seine  Ijrs  nehmen. 
Darumb  Ottakaras  der  konyngk  vorsamlete  sein  volck  und '  czogk  yn 
Osterreich,  ym  quam  do  entgegen  Rudolphus  der  keyser;  und  schlugen 
sidi;  im  welchem  bleib  der  koningk  todt  mit  den  besten  Behmen.  ^ 


g  3.  Wy  dy  bruder  dM  lanf  mwlrtig  bauetM  umb  sMierheü 

Bruder  Hanno  der  homeister  im  jar  1250  beleyte  dy  hera  aus 
Preussen,  und  so  dan  der  lantmeister  brader  Heinrich  von  der  Weyda 
gestorben  war,  satzte  er  brader  Gerardum  von  Cleven^)  zcu  eym 
lantmeister,  und  disser  hette  3  virtel  jar  von  den  Preussen  fride,  in 
welcher  zceit  er  dy  schlösse  befestete  und  stete  anhub  und  dörffer  aus- 
teilte und  darauff  Deutzsche  gebaur  satzte.  Er  satzte  yn  einen  gewissen 
zcins  und  hoffarbeit.  Der  homeister  Hanno  cleitte  vil  brfider  und  schickte 
sy  yn  Preussen,  dy  selten  regiren  das  gemeine  volck,  und  aller  bruder 
meynung  war  auff  der  brfider  befestigung  und  sie  achten  das  gros,  und 
dy  Preussen  yn  solche  muhe  und  sui>eit  hetten  gemacht^.  Man  hot 
die  pauer  zcur  busse  scherig  dorzcu  getriben,  das  sy  haben  mnst 
graben.  Sie  musten  rotteu;  sie  musten  pfluggetreyde  gebeu;  mit  welchem 
sie  ire  Schlösser  speyseten.  Brader  Gerhart  war  untüchtig  zcu  soldiem 
lande,  wen  er  war  ein  gotforchtsammer  man  und  lies  seine  brfider  mit 
den  Preussen  umbgehen,  wy  es  yn  gelibete,  und  man  achte  auch  nymme, 
ab  die  Preussen  beiden  ader  Christen  wereu;  sunder  dy  brader  woren  es 
wol  content;  wen  sie  ir  arbeit  theten  und  zcins  geben.    Daramb  vor- 

a)  sich  0.    b)  A  MD  Rande  femaaret(?). 


1)  Der  hütorUche  Kern  dieser  verujirrten  Ertählwiff  ist  nickt  zu  verhrnnm,  aber 
die  Quelle  bisher  nicht  ersichtlich. 

2)  Dieser  Laftdmeister  verdankt  nur  Grünau  teSm  Dasein, 
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hingk  es  got,  das  dy  Preussen  heymlich  ein  kyrwayt  aoffworffen,  Alepa 
genint  Zcn  dtssem  ging^  sy,  sy  waydelten  und  dinten  den  göten  mit 
fleine  und  sogen  wenig  auff  iro  Herren,  den  dy  Preussen  merokten,  wie 
Ire  herren  das  gelt  und  nit  die  seien  meyneten.  Man  fragte  den  kyrwayt 
dueh  ire  gnedige  gMe,  ab  auch  ym  kurtzen  solcher  homut  würd  gestraft 
werden  an  iren  herren.  Der  nbgot  sprach,  es  wirt  gestraft  werden  und 
mehe  wen  genugk.  Solche  Offenbarung  vorschwigen  die  Preussen  und 
sahen  es  anJ) 


Capitel  Vn*. 

§  1.  Von  der  dritten  und  graueammesten  abefallunge. 

Man  spricht,  w^  got  imands  straffen  wil,  benympt  er  ym  die 
Tomunft.  So  gesdiagk  es  auch  mit  den  brüdern  yn  Preussen  yn 
dissem  jamer.  Der  lantmeister  Gerardus  satzte  über  Nathangen, 
Barüant  einen  lantvoygt  mit  namen  bruder  Wallenrot  Wunderlich') 
und  dieser  wonte  auff  LunenbcMrch,^)  welche  do  ein  schlos  war.  Disser 
aus  befelh  des  lantmeisteis  beful  \  man  solde  ym  einen  scheffel  weysen*  •fol.98b. 
Ton  der  hüben  geben.  Noch  dissem  gebot  vorsamm^lten  sich  dy 
edeÜDg  der  Preussen  und  weiten  yn  bitten,  er  solte  ansehen,  das  sy 
thaen  musten,  was  sie  hissen,  domitte  wart  es  vorseumet,  das  man 
die  edcer  nit  seete,  darumb  betten  sy  es  nit  zcu  geben.  Bruder 
Wunderlich  bat  sy  alle  zcu  gaste,  und  sy  assen  mit  ym.  Im  essen 
tnmcken  eye,  im  trmcken  beful  er  es  yn,  sie  selten  den  weisen 
breogen.  Noch  dissem  hüben  die  edlingen  einen  jomer  an  der  mey- 
Bimg,  das  sy  den  lantvoigt  weiten  schien,  idach  merckte  er  dis  und 
miehte  sich  wegk  und  lis  sich  nit  mercken.  Auff  sante  Burcharts 
tig  lies  er  zcu  gaste  bitten  nach  Deutscher  weisse  50^edle  Preussen, 
weksiie  ym  dauchten  dy  vornemesten  sein.  Dy  quomen,  sy  truncken 
QAd  assen  und  hüben  under  yn  yn  voller  weyse  ein  rumor  an  und 
^Qgen  sich,  das  licht  wart  ausgedacht,  im  finstern  hybeu  sy  getrost 
dAyn,  da  bruder  Wunderlich  gesessen  hett,  sunder  er  war  under  den 
tisch  ge&llen.  Im  rumor  brachten  dy  knechte  ein  licht,  und  die  Preussen 
^oien  stille.    Man  schanckt  ein,  und   sie  truncken  mit  vollen.    So 

a)  AD  VID.    b)  A  anCer  der  Z«tle. 

1)  Dieser  Paragraph  hat  keine  alte  Quelle  xur  (xnmdlaffe, 
8)  VoliadoB  Mirabilis,  advocatas  Nattangie  et  Wannie.     DuA.  III  c.  88. 
"••  I  98.    Die  GescMehte  desseiben  hat  Grünau  in  seiner   Weise  ausgeschmückt, 
3}  Lencenberg  Biisb.  1.  c. 
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fragte  bruder  Wunderlich,  was  vor  zceiteu  bey  Iren  rechten  were  e 
straffe  gewesen  denen,  die  iren  hern  betten  geschlagen,  sy  sprooh 
man  brante  yn  wy  ein  ubeltheter.  Nit  gar  lange  nach  dissen  wor 
gingk  bruder  Wunderlich  vom  schlösse  und  warff  feuer  eyn  und  v 
brante  das  schlos  mitt  allen  gesten  und  quam  zcum  homeister  Hai 
und  bussete  disse  that. 


§  2.  Was  hie  vor  grausam  morden  umben  geschagk. 

Dys  wart  im  lande  kunt  gethan  und  wer  es  horte,  der  erschra 
nemlich  die  Deutzschen  pauern,  wen  sy  waren  umb   gotis  willen 
Preussen  kommen,  darumb  besorgten  sie  sich,  es  wurde  leib  und  le) 
kosten.    Do  widder  trösten   sie  die  brüder,   den  die  forsten  ym  re 
wurden  sy  beschützen  vor  den  Preussen.    Die  Preussen  von   stuni 
an  zcu  hauffe  und  machten  widder  dy  bruder  6  hauptleutte,  ^)  dy  ^ 
Samlant  betten  Glando '',  dy  von  Sudan  Skomando,  dy  von  Nathan] 
Montnygo  Heinrich  mit  namen  genant,  die  von  Ermelant  Glappo, 
von  Hockerlant  Arctomo,    dy   von  Bartlant  Dywano    genant^,    i 
teilten  iglichem  Stausent  man  zcu,')  und  diase  entsagten  den  brüd 
und  schwuren  bey  yren  göten,  so  sy  künden,  weiten  sie  die   bru 
vortreiben.  Aus  dem  reiche  wart  den  brüdern  wenigk  hülffe  zcu  hofl 
idach  erlangete   der  homeister  Hanno""  zcum   dritten   das  creutz 
predigen  über  dy  Preussen.    Es  czogen  yil  umb   gotis  willen  ein, 
war  aber  nichst,  wen  der  hauff  quam  nicht.    Das  laut  war  zcu  gi 
♦fol.  94a.  stete  und  Schlosser  zcu  viele,  und*  dy  finde  zcu  mechtig.  Darumb 
jar  1251  auff  purificationis  Marie  fing  sich  an  der  kriegk  und  w( 
7  gantze  jar,   zcu  zceiten  worden  die  brflder  geschlagen,  idach  zc 
letzten    der    fürst    von   Brunswig   und   von    Brandenburgk    und 
Meichseu  stilleten  sy,  und  dy  Preussen  verloren  es  gar  1260.*) 
bruder  behüten  von  allen  steten  Eonigsbergk,  Balga,  Elbingk,  Alth 
und  Thom,  in  welchen  nöten   sy   ein  frommer  Pole  emerete,*)  g 

a)  AD  GUudo.    b)  Hier  scheint  etwas  zu  fehlen,    c)  H.  fehlt  D. 

1)  Dusb.  m  c.  89.  Se.  I  99. 

2;  Die  Xamen    d&r  Anßlkrer   hat    Grünau  nach   »einem   System    der  preiusia 
Evjftminnen    {S.  h''5,  Tiact,  IT.  Cap,   III.  §  2)    modi/icirtf  die  Zahl  ist  sein  Zusatz. 

3)  Die  Kreuz/ahn   der   Fürsten   nach  Dußb.   III   C.  125.  Ss.  I    113.      Die  1 
anyahe  12  jl — l260j  htHäu^y  D  und  nicht  7  Jahre,  ist  yanz  aus  der  Luft  yeyr\ffen, 
m'f  wir  später  sehen  werden,  m  bestimmter  Absicht, 

i)  Dusb.  III  c.  52.  Ss.  I  79.  80.     Das   Facimn  yehört  aber  nicht  in    die 
des  yrossen  Attfstandts,  sw}dern  in  die  der  Krieye  mit  SwantopoU:, 
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liettoB  sie  es  von  armut  müssen  vorlossen  und  von  hunger.  Zcu  der 
leeit  Swantopolc  auch  den  finden  brach,  synt  dem  mal  die  brüder  ym 
seinen  vorsatzten  son  Mastwinum""  ntt  weiten  widdergeben,  und  er 
&et  yn  schaden.  Idach  vorterbten  sy  yn  widder  und  wart  vorricht 
durch  Jacobum  legatum  apostolioum  archidiaconum  von  Ludich.  ^ 
Disser  machte  auch  eine  ordinacio  yn  Preussen,  yon  welchem  alles 
gesagt  wirt  werden  yn  seinen  stellen. 


§  3.  Von  dem  schaden  thun  Heinrici  Montnygo. 

Ich  bitte  meine  unschult,  das  ich  schreiben  wil  den  jamer  der 
Preossen  yn  diesem  abefallen,  sunder  eigen  kan  ich  nicht  wissen,  ym 
welchem  jare  es  gescheen  ist,  ag  so  vil,')  das  es  gescheen  ist  under 
den  gezc^iten  des  lantmeisters  Gerardi  von  Cleven  und  des  homeisters 
Hannonis  von  Sangerhusen  vom  jar  an  1250  bys  auff  1259.  Mont- 
njfgo  der  fürst  yn  Preusseu  wüst,  wie  ein  ander  fürst  mit  namen  Girdo 
genant  den  brudern  seer  beylag  und  hette  ynen  alle  seyne  gütter  geben. 
Auff  dissen  czogk  er,  sunder  bruder  Arnolphus  von  Weylern  bey 
Girdo  war,  und  dy  beide  vorbranten  das  schJos  Gyrdov  und  quomen 
gen  Konigsbergk.^)  Montnygo  war  czomigk  und  czogk  vor  Wostopolo 
das  schlos  nu  Salau  genant^)  und  machte  ein  hinderhalt  und  vorbrante 
das  schlos  mit  200  personen,  wen  dy  bruder  liffen  aus.  So  wart  ym 
Bartlant  ein  schlos  vorraten  mit  namen  Wisseuborg. ')  Dis  geschag  also. 
Wissenborg  war  seer  feste  und  lag  yn  einem  see  Gobir  genant,  und 
>voren  dorauff  redliche  bruder  mit  volcke,  und  darumb  Montnygo  und 
Dywano  vorzcagten  dis  zcu  stormen.  Sy  funden  einen  rot,  wen  sy 
wüsten  wol,  das  dy  brttder  pflogen  widder  yre  finde  von  den  schlossern 
^ulauffen  und  sich  mit  yn  schlau.  So  schickten  sy  einen  mit  namen 
Heruno  genant,*)  der  solde  sich  zu  den  brudern  geben,  und  sy  weiten 
^  hinderhalt  machen,   und  er   solt  die  brüder  anreden,  das  sy  auff 

»)  A  am  Rande. 


1)  Dusb.  III  c.  67.  Ss.  I  88. 

2)  DUte  EntMchddigung  nach  Dusb.  UI  r.  137.  Sn,  I  HS. 

3)  DU  Aufgabe  van  Gerdauen  nach  Dusb,  III  c.  113.  l.  c.   109.    Dass  Heinrich 
•««ite  die  Burg  einnahm,  sagt  er  nicht.     Arno!/  von    Weylern  ist  ZusatM  Qrmat^s, 

4)  Wostopolo  d.   t.    WaistotepU  {Dusb,  III  c,  llö.  8.  109)     i»t  bei  Schippen- 
^«  suchen. 

5)  Das  Folgende  nach  Dusb.  lll  c,  HO*  S,   110. 
B)  Dusb,  l.  c,  nennt  keinen  Namen, 
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die  finde  liffen.  Meruno  quam  zcu  den  bOrgem  und  brudern  anff 
Wissenborg,  und  sy  hatten  sick  nit  vor  dissem.  Auff  ein  tag  quam 
Dywono  mit  100  man  and  brante  den  hoff  vor  dem  schlösse  wegk, 
Menmo  schrey  die  brAder  an  und  er  lofft  mit  yn  ander  die  finde,  und 
dy  ander  lauffen  eyn  und  vorbomen  Weissenborg  mit  allem,  das  do 
war,  dy  aber  waren  abeloffen,  schlagen  die  besten  menner  todt. 
^ol.94b.  '^'Nach  dissem  Montnygo  und  Dywano   stormeten  Creotzborgk, 

sunder  sy  künden  nichts  doran  schaffen.  Als  Montnygo  weg  war, 
czogen  die  bruder  abe,  wen  sy  getrauten  sich  nit  meh  zcu  weren  und 
weiten  gen  Eonigsbergk,  sunder  auf  dem  wege  troffen  sy  mit  Montnygo 
und  worden  alle  erschlagen.^)  Montnygo  und  Dywano  czogen  vor 
Bartensteyn  und  stormpten,  sunder  dy  brüder  betten  do  1400  man') 
und  werten  sich.  Montnygo  bauete  3  stormheusser,  von  welchen  thet 
er  schaden,  dy  brflder  stritten  alle  tage,  die  finde  auch,  eins  künde 
dem  andern  nichst  thun.  Auff  Bartensteyn  war  ein  Preusse  bey  den 
brfldem  mit  namen  Myligedo,')  disser,  als  man  sagte,  thet  30  menner 
arbeit,  und  disser  thet  den  finden  unczelichen  schaden.  So  lies  Mont- 
nygo einen  andren  holen  mit  namen  Wango,^)  und  disser  ruffte  Myli- 
gedo  auf  em  sunderlich  schloen.  Myligedo  warff  abe  die  brücke  und 
zcu  ym  eyn,  so  liff  Wango  vor  ein  pusch,  in  welchem  woren  50  Preussen, 
und  dy  Sprüngen  auff  yn  auss,  und  Miligedo  het  eine  stange  von 
8  elen,  vol ,  mit  bley  gegossen,  mit  welcher  erschlug  er  Wango  mit 
20  mennem,  und  quam  heym. 


§  4.  Von  eym  auffloff  yn  diaaom  belegen  under  den  PreueeeR.*) 

Montnygo  und  Dywano  logen  yn  den  stormheussern  4  woch^. 
Eyn  Preusse  yn  einem  stormhausse  hette  semer  mutter  Schwester,  in 
dem  andern  war  her.  So  hat  der  Preusse  fische,  sunder  keinen  kessel 
darzcu,  so  laufft  er  hin  yn  das  ander  stormhaus  und  bit  die  firau  umb 
ein  fischkessel,  und  wii  yn  ym  nit  leyen.  So  nimpt  er  yn  und  laufit 
wegk,  und  die  frau  ym  nach  und  schreyet,  aus  welchem  geschrey  quomea 
die   Preussen   zcu  schloen.     Im  schloen  yil   bruder  Hennyngk  Ton 

1)  DU  Mmahme  von  Kreuxbwrp  Dosb.  HI  c.  118.  8.  110. 

2)  400  Dosb.  m  0.  119.  S.  110. 

3)  thisb.  m  c.  119.  S.  111. 

4)  Quendam  vinim  in  armis  strenuam.    Dasb.  1.  o.     Grünau  «dft  nattbrKcJ^ 
dm  Namen, 

5)  Dusb.  UI  c.  laO.  8.  111. 
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8teleiib«rg*>  mit  den  seinen  von  dem*  schloMe  und  schloen  alle 
Preussen  abe  und  vorbranten  die  stormbeuseer.  Dennocb  qnomen  die 
Preoflgen  gleiobwol  Widder  und  macbten  ander  stormbeusser.  Als  dys 
die  bmder  sagen,  vorzoagten  sie  den  Preussen  widder  zcusteben. 
Dunmb  sy  8  tage  ÜEisteten  and  berichten  siob  und  csogen  yn  der 
nicht  abe,  ein  teil  gen  Königsberg,  ein  teil  gen  der  Balga,  ein 
teil  qnooien  kern  Elbynge.*)  Anfif  ein  andern  tag  gingen  die 
Preussen  an  ein  stormen  und  sy  vomonmien  nymandt,  sy  stigen 
ein  und  funden  niemandt,  nunt  einen  blinden  bruder,  der  laute 
zeu  der  vesper,  und  disseu  erschlugen  sy.  So  quomen  Montnygo, 
Dywano,  Auctomo  und  Glappo  vor  den  Colm,  und  dy  burger  aus  der 
stat  und  schien  sich  mit  den  finden.  Sunder  dy  finde  do  gewonnen 
und  erschlugen  die  bOrger  alle,  sy  verstörten  Colm  gantz  und  fürten 
weg,  was  do  was.*)  In  i^olchem  quam  bruder  Merten  Golyn  ungewarnet  *^<>1- 
gezcogen  mit  vil  gotten  leutten*  und  wolten  gern  Gdm  und  fürte  mit 
ym  seine  leibliche  Schwester,  die  gros  schwanger  war.  Disse  fingk 
man  alle.  So  künde  die  schwanger  fraue  nit  gehn  ym  wegk  treiben, 
danunb  hyb  ir  ein  Preus  den  leib  auff,  und  das  kint  fiel  yn  den 
weissen  sant,  von  welchem  bruder  Merten  sich  erzcornete  und  entsprang 
den  Preussen  und  quam  wegk  und  thet  hindennach  den  Preussen 
mechtigen  schaden  mit  morden.^) 

Eine  bOrgerynne,  die  sich  vorkrochen  hatte,  als  die  Preussen  vom 
Colm  waren,  gingk  sy  und  suchte^  yren  toden  man,  so  Mt  sy  yn,  das 
6r  nach  lebete,  und  als  sy  yn  füren  wolte  yn  ein  haus,  sprach  er: 
neyn,  hy  wil  ich  bleiben  bey  meinen  brüdern,  wen  Maria  hat  gestern 
I^esprengt  all  die  toden  und  ire  seien  zcum  hymel  gefurt  und  hat  mir 
gesagt,  würde  ich  hie  bleiben,  sy  wolde*^  auch  zcu  mir  kommen.  In 
solchem  reden,  so  sprach  er:  bys  got  wilkommen,  o  schone  iungkfrau 
Maria,  dir  befehle  ich  meine  sele,  und  starb  also  yn  ansehen  seiner 
franen.») 

Montnygo  und  die  seinen  wolten  heym  mit  allem  rohe,  so  oylete 
jn  noch  bruder  Qerart  der  lantmeister  und  bruder   Colonotus  von 

a)  d.  fehlt  D.    b)  g.  s.  urab  »uchcndr  D.    r)  wurde  D. 

1)  Der  Name  nicht  bei  Dusb. 

2)  Bei  Dusb.  III  c,  121,  S.  112  zieht  die  Besatsun^  von  Bartenttein  nach 
^^Aeiy  und  EXbing. 

S)  Dieter  ZerttÖnmg  von  Ouhn  scheini  Dusb,  III  e.  133  «.  104,  S.  124. 
^^'9fnmff  vom  OullMee,  tu  Grunde  zu  liefen, 

4)  Du9b.  III  c  40.  S.  74, 

5)  Dusb,  III  c.  41.  S.  74.  Dieser  und  der  vorhergehende  Abschnitt  folgen  bei 
^.  der  Schhcht  am  littisensee,  1243. 
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Namsen  sein  marsohalgk,  bruder  Merten  Oolyn  mit  30  brudem  und 
300  knechten  und  troffen  sich  auff  der  Mockra  dem  wasser,  sie 
schlugen  sich  aus  allen  krefften,  und  dy  brader  verloren  all  ir  volck. 
Von  dissem  schien  flos  dy  Mockra  vor  Thorn  3  tage  mit  blutte,  und 
von  den  brüdern  quam  ag  alleine  wegk  der  lantmeister  Gterardus 
todtlich  vorwunt,  bruder  Merten  Oolyn  mit  16  knechten.  Montnygo 
und  seine  geselschaft  wurden  auch  mechtig  gemort,  idach  quamen  sy 
heym  mit  grossem  robe  und  vorsamleten  mehr  volck.  Den  rob  teilten 
sy  yren  brüdern  mitte  und  wurden  do  von  gutwilligk.^) 


Capitel  Vm*. 

g  1.  Von  dem  ciegüchen  morden  der  Elbinger.') 

Dywano  vorsamlete  ein  volck  und  quam  yn  einer  nacht  yn  einen 
eichwalt,  der  vor  zceiten  ist  gewesen  eine  wonunge  dreyer  iungkfrauen, 
Pogesana,  Meyta,  Cadyna  genant,  von  denen  obene  gesagt  ist.')  Disser 
walt  leyt  aber  stehet  von  der  stat  Elbingk  6  pflugk  gewende,  in  dissem 
bilden  3  tausent  Preussen.  Im  morgen  czogen  hundert  aus  dem  walde 
vor  die  stat  und  czunten  der  mönche  zcigel  scheune  an,  in  solchem  die 
burger  aus,  wen  sy  meyneten  ir  weren  nit  mehe.  Sunder  bey  dem 
Elbynge  auff  20  pflugk  gewende  seint  berge  yn  ebener  höhe,  zcu 
dissen  vom  eichwalde,  auch  wol  20  pfluggewende,  eylten  die  fynde,  dy 
besten  burger  yn  nach.  Im  nacheylen  ranten  dy  aus  dem  eichwalde 
und  benomen  yn  den  wegk  yn  dy  stat  zcu  kommen.  Als  dys  die 
burger  merckten,  eyleten  sy  auff  eine  mOle,  dy  eym  bürger  anhörte 
*fol  95  b.  Liflbrth  genant,  und  disse'*'  war  vorposteyet  und  leit  3  pfluggewende 
von  der  stat  Elbingk.  Als  dy  burger  auf  der  molen  woren,  stormpten. 
dy  finde  mechtig,  sunder  sie  künden  nichst  doran  gewinnen.  Dy 
Preussen  mergkten,  das  sy  yn  nichst  thun  künden,  sy^  geben  den 
bürgern  vor,  weiten  sy  mit  den  Preussen  fride  haben  und  weiten  ya 
15  menner  zcu  frides  bürgen  setzten,  dy  sy  yn  nennen  würden,  sie 

'  a)  AD  IX.    b)  so  D. 


1)  Das  MoHv  zu  dieser  Niederlage  des  Ordens  gab  Grünau  Dusb.  III  c  12^^ 
S.  112,  113,  die  Schlacht  im  Lande  Löbau.  Die  Namen  sind  sämmtHch  ccrrumpir^'' 
Die  rothe  Färbung  des  Flusses  slmmut  aus  Dusb.  III  e.  170,  S.  130,  bewog  sieh  abf^' 
hier  auf  Elbinger  ErdgnissCj  die  Grünau  im  folgenden  Paragraphen  eriählt^ 

2)  Nach  Dusb.  III  c.  170.  S,  129.  130. 
8)  Tractat  II  Cap.  III  §  1.  S.  74. 
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wolten  von  der  möle  zoihen.    Dy  bürger  gingen  zcu  rote  und  wüsten, 

das  yn  der  stat  nit  Tolck  war,  und  das  sy  sieh  auch  nicht  lange  halten 

künden,  sy  gingen  solchs  an.     So  war  ein  bosswicht  under  yn,  der 

fill   der   burger   kante,   aus  des  eingeben  nanten  sy   den  stadtvogt 

Herman  Lyndöck  und  dy  besten  bürgere  bey  ym.    Dy  gemeyne  weite 

nicht  doran,  sunder  die  hem  sprechen:  angesehen  den  gemeynen  nutz 

wollen  wir  gerne  wegen  eurer  Sicherheit  gefangen  seyn,  und  gingen  von 

der  mole  abe.    Dy  Preussen  nomen  sy  und  spisseten  sye  und  gingen 

an  eyn  stormen  und  gewonnen  die  mole  und  czunten  sy  an  und  vor- 

branten  sye.  In  welchem  feuer  die  burger  auflf  der  were  Elbingk  sogen 

yn  der  nacht  die  seien  yrer  mitburger   zcu  hymel   fQren.     Bey  der 

möle  fleust  ein  flyss  die  Hummel  genant,  dys  floss  3  tage  mit  blutte.' 

Dis  schlon  ist  gescheen  im  jare  1252  am  tage  Bartholomei.*) 


§  2.  Wy  man  Fischau,  Pusilge  und  Marlenwerder  gewan. 

Von  dissem  betrübniss  zcogen  sy  vor  ein  schlos,  do  Fischau 
genant,  itzunt  leit  der  wüste  bergk  auf  dem  felde  der  vom  Neuhofife, 
^i  dys  gewonnen  dy  Preussen  und  czogen  für  das  schlos  Pusilga, 
wen  disse  2  meylen  von  einander  logen,  und  geben  den  andern  durch 
fener  yn*  der  nacht*  ein  zcechen.  Dyss  gewonnen  sie  auch,  idoch 
frieren  sy  gar*  vieP  der  yren  vor  Fischau  ym  wasser.*)  So  wurden 
g«8chiekt  Lynco  und  Colto  auff  Marienwerder,  und  dy  bwrger  werten 
sich.  So  wurden  die  Preussen  grymmigk  und  stormpten  an  underlass, 
knnden  dennoch  gleichwol  nichts  schaffen,  sie  wörffen  feuer  ein  und 
Toitianten  Marienwerder')  mit  allem  volcke  und  mit  grossem  robe 
^Iten  sy  auff  das  schloss  Transporen  zeihen,  heut  Prensschemargkt 
genant.^)  Auff  dem  Beden  war  kompthor  b.  Otto  von  Amychen.*) 
IKser  vorsamlete  ein  gut  volck  und  eylet  dissen  nach,  und  sy  quomen 
.^  ein  dorff  Pegausta  genant  und  logen  am  flisse  Sirge  genant  und 

a)  A  am  Rande,    b;  g.  x.  fehlt  D. 


1)  1273.  Dush.  III  c.  170.  S.   129.     Der  Tag  \9l  von  Grtinau  erfunden. 

2)  Dtub,  III  c,  143.  S,  120  erwähnt  nur  die  beiden    Ordensbtwgen   FtscAau  und 
'^'%e,  tagt  aber  nicht,  dagg  gie  eingenommen  geien, 

3)  Nach    Dugb,    haben  nicht   Linco  und  Colte  Afarienwerder  zergtärt,  Dugb,  III, 
'•  ^^7.  «.  US.  S.  122,  123. 

4)  Tranpere,    «o    heiggt    der   Name   bei  Dugb.   III  c.  143y   igt   nicht  Preuggigch 
^^«^i^,  gondem  Troopen  bei  Chrigtburg, 

5)  Zugatz  Gruna^g, 
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ruheten.  So  quam  ferne  an  Dywano  und  von  hynden  Lyncko  und 
ersohloen  sy  alle  mit  dem  kompthor.')  Im  Colmischen  lande  war  ein 
schlos  Warttenborgk  ligende  an  eym  sehe,  auf  welchem  schlösse  gut 
Tolok  der  brüder  war.  So  war  es  eine  weise,  wy  am  sontage  dy 
gebauersleutte  mit  Jungfrauen  und  frauen  vor  das  schlos  zcum  tantze 
'i'foLSea,  quamen.  Nicht  ferro  von  dissem  schlösse  leyt  ein  walt^  yn  welchem 
die  Preussen  logen  vorborgen,  und  als  sy  auf  dem  besten  tantzten,  so 
quomen  sy,  und  vom  erschrecken  wart  das  volck  vorblendet  und  Uff 
yn  den  see  und  ertrangk.  Die  Preussen  erliffen  das  schlos  und 
brauten  es  yn  die  grünt  mit  allem  volcke,  das  do  war.*) 

Dywano  und  Skomando  quomen  in  das  Colmische  laut  und  vor- 
herten  es  mechtigk.  Sy  quomen  vor  eine  stat  Schonesee  genant,  yn 
welcher  seer  gut  volck  war.  Disse  stat  weiten  sy  stormen.  So  war 
Dywano  yn  allen  sachen  der  vornemste  und  vormanete  das  volck 
zcum  storme.  In  der  stat  war  ein  gut  man  Arnolt  Eropff  genant  und 
disser  spönnet  sein  armburst  und  scheust  Dywano  ein  stroU  yn  seine 
brüst,  und  er  stortzte  und  starb.  Als  dis  die  Preussen  sahen,  sie  abe 
und  lilÜBn.') 


§  3.  Wy  dy  Preussen  geecbiagen  worden  von  der  bruder  volck. 

Skomando  wolt  mit  den  seinen  widder  heym,   idach  weit  er  vor 
eine  beute  holen,  er  zcogk  yn  öalyndier  laut,  in  welchem  ein  schlos 
war  genant  Baseledon,  auff  welchem  wonte  Nameda  ein  erbar  witwe 
und  war  Montnygo  leibliche  Schwester^)  und  eine  fireundinne  der  brüder. 
Disse  hette  von  yrem  manne  Feluto^)  4  sone  erwachsene  gesellen. 
Als  sy  horte,  was  dy  Preussen  gethon  hetten,  sy  rette  ire  sone  an  mit 
ernsten  werten,  und  ir  eldester  son  Posdropoto  auff  mit  200  man  und 
findet  sy  ym  walde  schlaffende  und  er*  sprengete  auff  sie  und  ersddus' 
ir  mechtig  viele,  ir  vil  entliffen.    Posdropoto*)  fyngk  Skomando   unA 
baut  yn  an   sein  eygen  pfert  und  baut  ym  undem  schwantz  döm^ 
und  lys  yn  so  lauffen,  von  welchem  lauffen  Skomando  yn  stücken  warfc 
gerissen,  und  nam  alles^  was  do  war. 

ft)  fehlt  D. 

1)  Dusb.  l.  c. 

2)  iDii#6.  III  c.  168,  159,  5.  1^5, 
8)  />i«6.  Ul  c.  166.  S,  127.  128. 

4)  De  genere  Monteminorum  Du»b,  HI  c,  174,  S.  131, 

5}  Dtns^ben  kmmi  Dusb.  L  c.  müht. 

6)  Ihi»  FolftMk  %9i  wUdMT  ZuMoU  Grunay^M. 
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Dy  Yorlaoffiien  vorsammelten  sich  und  machten  yn  ein  hanptman 
mit  namen  Gapuea^  genant  und  czyhende  mit  viel  schaden  durch  die 
lande  und  quomen  vor  dy  stat  und  schlos  Wesela  itaunt  Hollaat 
genant^  und  stormbten  mechtigk  und  worffen  feuer  eyn'.  Im  bomen 
war  do  ein  Schneider  Andres  WirteP)  genant,  disser  spent  ein  arm- 
brost  yn  Marien  namen  und  scheust  dem  Gapnea  ein  pfeil  yn  sein 
angeaicht,  das  ym  der  pfeyl  zcum  gehime  ausgingk,  und  er  starb. 
Die  buiger  auff  und  schlugen  die  Preussen  mechtigk  seer,  idoch  braute 
ire  stat  yn  die  grünt,  wen  der  nordenwint  war  zcu  starck,  die  Preussen 
heym  und  goben  sich  zcu  Auctomo  dem  fursten  und  czogen  mit  ym. 

Auctomo  mit  den  seynen  quomen  für  Eirsenborgk  itzunt  Crist- 
borg  genant  und  legten  sich  yn  einen  walt  und  im  morgen,  als  die 
burger  kom  weiten  einfüren,  so  fallen  sy  ein  und  erschien  alles  volck. 
Im  nu  eyleten  sy  zcum  schlösse  und  erliffen  die  erste  brücke^),  von 
weldiem  auf  dem  schlösse  gros  Jammer  wart.  So  war  ein  Freuss  in 
einer  tymnitz  ge&ngen  genant  Jaylo,^)  als  er  horte,  wy  die  erste  brAcke 
gewonnen  war,  brach  er  sich  aus  und  erwäscht  ein  mechtigen  bäum 
ond  *laufft  under  die  Preussenn  und  erschlet  ire  beste  menner  und  behelt  * 
die  brücke.  Do  wart  erschlagen  Baydoso,  der  40  iunge  knaben  hilt 
der  Christen  kinder  gefangen  sie  zcu  vorkauffen.  Bruder  Hennemann 
Ton  Thungern^  erschos  yn  und  nam  dy  knaben  czu  ym.  Jaylo  ging 
wä  seiner  arbeit  widder  yn  dy  tymnitz  und  hilt  gehorsam.  Auctomo 
Torfcioeh  sich  ym  walde,  und  als  die  bruder  meinten,  wie  er*  wegk 
veie,  erliff  er  das  schlos  Eirsenborgk  und  erschlugk  do  alles,  was  do 
lebte,  und  bauete  es  mechtigk. 


Capitel  JX\ 

§  1.  Wy  sy  dy  ttat  Brunosberg  vorbranten  mit  allem  volcke.O 

Auctomo  mit  Glappo""  ')  und  ire  hülffer  quomen  vor  die   stat 
Snmosbergk,  auff  welcher  war  Anshelmus  der  bischoff  von  Warmia 

a)  er  febtt  O.    b)  AO  X.    e)  m.  Irem  Ol.  D. 

1)  Quelle  igt  Dusb.  III  c.  169.  S.  129.     Der  Name  Capnea  u£  Zusatx. 

2)  Dutb.  /.  c  Vreditz  (bei  EUmg).     Dtr  alte  Name  wm  Holland  war  PäMc. 
^  Qoidam  dictns  Wirtel  Dmb,  l.  c 

4)  Nach  Dusb.  III  e,  143.  S.  121.    Audomo  nemU  er  nicht. 

5)  Sirenes.  Dusb.  l.  c. 

€)  Qoidam  finter  Dusb.  /.  c 

7)  Dusb.  III  c.  140.  S.  119. 

8)  Dusb,  l,  c,  nemU  beide  nickt. 
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und  vil  gutter  leutte  mit  ym.  So  quomen  dy  Preussen  und  stormeteE 
mechtig,  sunder  ir  gar  viel  worden  erschlagen,  so  zcogen  dy  Prensseii 
abe  nnd  legten  sich  yn  einen  pusch.  So  meynten  die  bürger,  das  di< 
Preussen  weg  weren,  so  wurflFen  sich  die  besten  menner  zcu  hauffd 
und  wolden  fiitter  holen,  über  disse  fielen  die  Preussen  und  erschlugei 
sy.  Als  dys  der  bischoff  sagk,  er  auff  mit  alle  seinem  voleke  yn  dei 
nacht  und  czogen  gern  Eibinge.  Idoch  waren  sy  nit  gar  wilkomene 
wen  man  bette  yn  hülffe  gesaut,  und  sy  weiten  sy  nit  annemei 
vor  forchte. 

Dy  Preussen  quomen  vor  das  schlos  Braudenborgk,*)  sunder  sy 
künden  ym  nichst  thun.  So  war  ein  vihemutter  auff  Brandenburg! 
und  disse  gelobte  den  Preussen  wegen  eins  ^rdrisses  ir  von  dei 
brüdem  gethan,  so  bruder  Philip  von  Awen*)  nit  do  heyme  were,  si( 
wolte  es  yn  wissen  lassen.  Es  geschag,  das  der  komptor  gen  Königs- 
bergk  reyt,  dys  thet  das  weib  den  Preussen  zcu  wissen  und  s] 
quomen  und  vorbranten  Brandenborgk,  aber  4  pristerbrüder  vorkrocheii 
sich  betten  auff  einer  eichen. 

Dy  Preussen  quomen "  gern  Colmensee,  do  leyt  ein  thum.  Ei* 
junge  firane  quam  aus  der  stat  gegangen  und  wolt  auff  ein  dor 
gehen,  disser  lauflt  ein  junger  Preusse  nach  und  wil  sy  besdiames 
80  entwirt  ym  die  frau  und  laufft  yn  ein  gesumppe  und  er  ir  naeT 
Im  kotte  stortzte  der  Preusse,  und  die  fraue  erstackte  yn  mit  eir 
und  tötte  yn.^)  Im  Vorzeichen  der  Preussen  vor  Colmeuzehe  liffienc] 
burger  mit  den  gebauern  auss  und  schlugen  sich  mit  den  und  Gng% 
Meynuso  Auctomo  bruder*)  und  fürten  yn  yn  die  stat.  Das  wolte 
sie  mit  viel  herten""  stOrmen  5  tage  langk  rechen.  So  logen  di 
Preussen  bey  eym  see,  und  geschagk,  das  sie  under  sich  in  eynei 
nacht  auff  sich  selber  mechtig  schlugen.  Nach  dissem  stifften  sy  eiac 
solche  vorreterey:  es  quam  yn  Colmensehe  ein  Polnisch  ritter  Ii^o 
Zoborawtzky^)  mit  2  starcken  sonen  und  gab  vor,  wie  er  yn  helfen 
wolde.  Sy  geleubtens  ym,  und  er  stunt  auff  der  mauer  und  blies  ein 
hörne,  den  dis  was  das  vorzceichen.  Aus  welchem  liffen  die  bfligo^ 
♦fol97a.  zcu  und  funden,  das  es  vorreterey  war  und  nomen  yn  mit  seinea* 
sönen  und  knechten  und  hingen  sy  alle.    Als  die  Preussen  ir  unglüoli 

»)  h.  am  Raade  A. 


1)  Dusb,  irr  c.  130.  s.  iiö. 

2)  Dusb.  l,  c.  nennt  den  Comthur  anadritcklich  Priedrich  vcn  Holdtntiete, 

3)  DxuK  in  c.  182.  S,  127. 

4)  Unum    ex   eis    virum    longissimum    aofft    Dusb.    III  c,   lö3.  8.  ^  ^ 
Qrunau*8  Quelk. 

5)  Miles  de  Polonia  dictus  Nineric.  Duab,  III  c.  166.  S.  128, 
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merckten,  boten  sy,  man  solt  yn  Meynuso  geben,  sy  weiten  ire  tage 
nit  mehe  Yor  Colmesebe  kommen,  und  man  gab  yn,  und  er  hielt  es 
auch  und  quomen  ir  tage  nie  widder  vor  den  Culmensehe. 


g  2.  Wy  got  vor  die  bruder  streit  widder  dy  Preuesen. 

Dy  Preussen  quomen  an  eynem  morgen  im  sonabende  vor  den 
Beden  stat  und  schlos  und  gingen  an  ein  stormen,  sunder  sie  wurden 
durch  feurige  pfeyle  abegetriben.  In  der  selbigen  stunden  waren  dy 
brüder  bey  der  fruemessen  unser  lieben  frauen,  und  werte  eine  gantze 
stunde,  von  dissem  wart  mit  der  zceit  Meynuso  Unterricht  und  lyes 
sieh  tauffen  und  wart  der  brüder  beste  man. 

Dy  Preussen  quomen  für  den  Elbingk  und  weiten  sie  aber  aus 
brengen  *,  und  sy  Uffen  auch  auss  **,  sunder  dy  brüder  mit  yn  und 
troffen  mit  den  Preussen.  Die  Preussen  vielen  mechtigk  todt,  und 
nymant  von  den  Christen  schlugk  sy,  so  wurden  etliche  von  den 
Preussen  ge&ngen  und  disse  worden  von  den  brüderen  gefragt,  wy  sy 
so  todt  weren  gefallen.  Dy  Preussen  sprechen,  das  menner  vom 
hynunel  weren  gekommen  mit  feurigen  Schwertern  und  disse  betten 
weysse  mentel  gehat  mitt  schwartzen  creutzen  und  dy  betten  sye 
getöL^) 

Die  Preussen  zcogen  vom  Eibinge  vor  Heilsbergk,  welches 
Aushelmo  dem  bischoff  von  Warmia  gehorte,  auff  welchem  waren 
gQtte  brüder  und  sich  mit  den  Preussen  schlugen,  sunder  die  heiligen 
öDgel  stritten  aber  für  sye.  Dy  Preussen  vorblendeten  und  liflfen  yn 
die  Alle  und  ertrenckten  sieh.  Idach  lissen  sy  nit  abe,  als  dis  die 
brüder  merckten,  das  sy  nu  ire  pferde  gar  betten  gössen,  quamen  sie 
durch  einen  heimlichen  wegk  gem  Eibinge,  und  dy  Preussen  branten 
Heilsbergk  yn  die  grünt.*) 

Im  Hockerlande  wonte  ein  Preusch  furste  Muso  genant,  disser 
Mu8o  hette  vom  kompthor  vom  Eibinge  entpfangen  b.  Helwich 
^Itbach  ein  sunderlichen  vordrys.  Disser  schwur  es,  er  wolt  es 
^ben,  so  wart  ym  vorspehet,  wie  ein  edelman  Powida  genant  auff 
Nalubey«  nu  Rapendorff  genant  den  kompthor  zcu  gaste  hette  gebeten, 

a)  anir  br.  D.    b)  aalfa  D.    e)  5alobei  D. 

1)  DUaes  Wunder  glommt  aua  DusK  111  c.  i7.  S.  61,  wo  es  aber  in  die  Zeit 
"^  1237-^42  verlegt  wird, 

2)  MicÄ  Duab.  111  c.  $4.  S.  101. 

16 
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so  wart  er  es  zcii  rotte,  und  leget  sich  zwisschen  gebirge  und  nympt 
der  heru  war  und  fenget  sy.  Dis  wart  Powyda  kunt  gethan,  er  auff 
und  erlost  einen  hauffen,  yn  welchem  war  der  kompthor,  den  andern 
hauffen,  ehe  dan  er  quam,  het  man  an  eynen  bäum  gehangen,  einen 
pristerhem  mit  4  knechten.  ^ 


§  3.  Wy  dy  Preussen  Kon8berg  mit  kraft  8tormeten, 

Montnygo  mit  allen  hauptleutten  quomen  vor  Eonsbergk  und 
stormeten  es  mechtigk,  sunder  die  brüder  werten  sich  ritterlich. 
Montnygo  wart  zcu  rote  und  bauete  stormheuser,  von  welchen  sy  auflF 
die  brüder  liefen  als  die  hunde.  AuflF  dem  schlösse  war  solch  hunger 
das  etlichen  die  zcenen  gantz  los  worden.')  Darumb  weiten  die 
*fol.  97  b,  brüder  ehe  sterben*,  dan  so  leben,  sy  liffen  vom  schlösse  über  die 
brücke,  welche  die  Preussen  gemacht  betten,  und  erlifTen  in  dy  storm- 
heusser  und  schlugen  die  Preussen  wegk  und  vorbranten  die  storni- 
heusser  mit  der  brücke.^; 

XJber  etliche  tage  quamen  die  Preussen  widder  und  weiten  auch 
bauen,  sunder  dy  brüder  lieflfen  under  sy  und  mechtigk  schlugen,  in 
welchem  schien  liflFen  die  Preussen,  so  war  do  b.  WolflF  Ketlitz,^)  der 
hib  eym  Preussen  das  haupt  wegk,  das  es  yn  den  sant  vill,  dennoch 
gleich wol  der  leichnam  lieflF  29  schritte,*)  die  brüder  WolflF  mit  Vorsatz 
zcalte,  und  fiell  do  erst.  Noch  dissem  sich  Montnygo,  Auctomo  mit 
irer  geselschaft  vorsammelten  und  quomen  mechtigk  vor  Kongspergk 
und  weiten  stonneu.  Die  brüder  vom  schlösse  und  schlugen  sich  ^ 
mit  yn,  so  war  do  brüder  Otto  Sichtichvor,«)  und  der  hot  eyn  arm- 
brust  gespannen  und  lauft  auflF  Montnygo,  sunder  er  feite  sein  ym 
eylen,  darnach  Montnygo  brüder  Otto  Sichtichvor  ein  arm  abhyb.  Dis 
sag  der  brueder  knecht  und  heut  dem  Montnygo  yns  haupt,  das  er 
vor  todt  nidderfiiel  auf  die  erde,  idach  durch  gutte  erzter  ist  gesunt 

a)  tla  D. 


1)  Der  Name   Mtuo  ist  erdichtet,  das  üehrige  nach  Dush.  III  c.  189.  S,  13(>9 
aber  die  ThcUsache  gehört  in*s  Jahr  1277, 

2)  Dusb.  III  c,  96,  S.  102. 

3)  Dusb,  III  c.  103.  5.  106. 

4)  Dusb.  h  e.  frater  Gevehardos  natas  de  Sazonia. 
5}  Dusb.  1,  c.  per  spaciom  modicam. 

6)  Dusb,  III  c.  104.  S.  107.  Henrioufl  Ulenimsoh. 
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worden   yn  kurtzen   tagen,    und  die  Preussen  ezogen   abe,    wen   sy 
betten  keinen  gewyn. 

Auctomo  und  Qlappo  quomen  auf  ein  ander  zceit  mit  grossem 
Yolcke,  under  die  liffen  die  brüder,  sunder  sy  wichen  Widder  zcu 
seUosse.  Im  abezcihen  vorgist  einer  im  grafen  einen  gespannen 
bogen,  dissen  findet  ein  Preusse  und  weis  nit,  was  es  ist,  und  beuget 
yn  an  den  hals,  so  kommen  die  andern  Preussen  und  beschauten  yn, 
und  wy  einer  den  Schlüssel  drückt,  und  die  nues  let  loes  und  schlicht 
dissem  Preussen  das  haubt  rom  halsse.  Als  dys  die  andern  Preussen 
seben,  lauffen  sy  alle  wegk.*) 


Capitel  X\ 

§  1.  Von  dem  achlon  aufT  Pokarwia  nu  Crockeyn  genant  >) 

Dy  bruder  liden  grossen  hunger  auf  der  Balga,  darumb  18  bruder 
mit  30  knechten  vom  schlösse  und  vorsamleten  eynen  raub.  Dis  wart 
kunt  gethan  eym  forsten  der  Preussen  Thyrwaydo  genant,^)  disser  vor- 
sammelete  ein  volck  und  trifft  mit  den  brüdem.  So  sogen  die  brüder, 
das  sie  den  Preussen  nit^  künden  widderstehen,  darumb  geben  sy  sich 
yn  ein  dorflf  do  Pokarwis  itzunt  Crockeyn«^  genant,  welch  dorff  nomen 
sie  eyn  und  sich  3  tage  doraus  wereten.  Thyrwaydo  mercket  ir  hertz, 
w  sprach,  wolt  ir  mir  1  jar  fride  czusagen  und  des  ein  frides  bürgen 
setzen,  wir  wellen  euch  heym  zeihen  lassen.  Auff  ein  solchs  gingen 
sie  zctt  rote  und  vorwilleten  es,  wen  sy  hetten  sorge,  wurde  Montnygo 
kommen,  sie  worden  alle  sterben.  Dys  aber  bruder  Johann  von 
Synnebergk  widder  riet,  wen  er  war  hauskomptor  auf  der  Balga,*)  und 
^lach:  sehet,  wie  sy  den  bürgern  vom  Eibinge  glauben*  bilden,  sy  ♦fol.98». 
meinen  uns  zcu  betrigen,  und  solcher  werte  viel,  sunder  die  brüder 
^wwilleten  alle  zcum  fride  und  geben  b.  Herman  Bozol,  b.  Johann 
Äadecken,  Heynrich  von  Clausenborgk.*)  Thyrwaydo  nam  sy  auff  und 
^n  wegk,   sunder  Montnygo  quam  widder  und  gewan  sy  und  er- 

a)  AD  ZI.    b)  n.  fehlt  D.    c)  In  D  von  anderer  Hand  am  Rande:  Kracken  bey  Orentsbargk. 

1)  Duih.  in  c.  105.  S.  107, 

2)  In    diesem    Abschnitt    combinirt    Grünau    die    Schlacht    bei   Pokarben,    1261, 
^*.  Ul  c  Sl.  S.  100,  mü  der  bei  Krücken  1249,  Dusb.  III  c.  66.  S.  87. 

3)  Name  und  ZaUen  sind  erjunden. 

i;  Dusb,  III  c  66  weiss  den  Geschlechtsnamen  nicht, 
5)  Die  Namen  hat  Grünau  zugesetzt. 
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schlugk,  dem  hauskoniptor  b.  Johan  vou  Synuenbergk  hib  er  sein 
heupt  ab  und  stackte  es  auff  ein  speer^)  und  fürt  es  vor  dy  Balga 
bespottende  sy  und  sprach:  ein  solch  ende  hett  genommen  der  weysseste 
under  euch.  Sy  nomen  bruder  Heinrich  von  Clausenborgk  und  britten 
yn,  bruder  Johannem  von  Badecken  hingen  sy  bey  den  f&ssen  auff 
und  machten  einen  roch  under  yn  und  erstackten  yn  also,  b.  Herman 
Bozol  nomen  sy  und  schnitten  ym  den  nabel  auff  und  bunden  seyne 
dermen  an  einen  bäum  und  fürten  yn  so  umb  den  bäum,  bis  er  starb.  ^) 
Auff  disse  stelle  bruder  Jorge  von  Synnenberg  komptor  auf  der  Balga 
mit  der  czeit  eine  kirche  bauete  und  geschogen  dorynne  viele  jar  grosse 
mirackel.  Der  hauskomptur  war  der,  der  zcu  vorgebunge  seiner  sunde 
war  etwan  yn  Preussen  gekommen  ein  jar  langk  zcu  streitten  und 
war  den  Christen  sehr  nutze,  dis  sag  der  bischoff  von  Samlant  und 
bat  yn,  er  wolde  noch  ein  jar  bleiben  umb  seyner  eidern  willen,  und 
er  thet  es.  Nach  dem  jare,  als  er  weit  heym  zeihen,  so  hört  er  messe, 
under  welcher  quomen  seine  eldem  und  danckten  jtu,  wen  sy  weren 
durch  yn  erlost.  Dys  nam  her  zcu  herczen  und  lies  sich  yn  den 
orden  cleyden. 


§  2.  Von  einem  grausamen  schien  der  bruder  und  der  Preussen. 

Alles  betrubniss  der  bruder  wart  lautt  yn  Deutzschen  landei^^ 
darumb  Hanno  der  homeister  erwarb  yon  AUexandro  IV,  das  er  da^ 
creutze  gab,  und  rüsteten  sich  marggiaff  Hans  von  BrandenburgtaBi 
hertzogk  von  Brunswyg,  marggraff  Heinrich  von  Meichsen,  sunder 
wan  dy  quomen,  so  czogen  vorhyn  2  tausent  man  von  adel,  von  bürge 
yn  Preussen  und  gewonnen  widder  Culmerlant,  Pomezannerlant 
vorsturten  dy  burgk  der  rysen,  den  es  waren  menner  5  elen  lanc""* 
und  baueten  stat  und  schlos  Bysenborgk  genant.^)  In  der  christna&^i 
erstigen  sy  das  schloss  Kyrssborgk  und  nanten  es  Christborgk*)  u:m3< 
czogen  vor  und  vor  und  nomen  von  den  Preussen  die  lande  wid<3Le 
eyn.    So  quomen  sy  auff  die  stelle  Brandenburgk,  so  wart  yn 


1)  Dusb.  III  c.  ee.  s.  88. 

2)  übendaselbst,  aber  Dusb,  nemU  keinen  Namen. 

3)  Hier    verwerthei     Grünau    die    Kreuzfahrt    Heinrieh^s     von    Meisten    ^-S?«?^ 
Vusb.  III  c.  14.  S.  60. 

4)  Z>ii#6.  III  e.  58.  8.  83,  gehifn  aber  ins  Jahr  1247. 
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wie  die  Preussen  vorhanden  waren  ym  dorffe  Slonay  genant.  *)  So  war 
graff  GutUier  von  Qnerenfart  der  Christen  ffirer  und  er  schickte  eynen 
ritter  auss  Westphalen,  Seno  von  Bynthausen^)  genant  und  disser 
solte  schauen,  wo  man  kunte  einen  hinderhalt  auff  dy  Preussen  machen. 
Disser  ritter  hette  hört  predigen,  welcher  von  den  henden  der  heyden 
stürbe,  der  fuer  vonn  stunt»  auflF  zcu  gote.  Das  er  abe  balde  zcu  gote 
(jueme,  sprenget  *er  unter  dy  Preussen  und  wart  erschlagen:  etliche  *foL98b. 
knechte  aber  ranten  zcurücke  und  sagten  es  den  andern  an,  sy  alle 
auff  und  quamen  auff  die  Preussen  gerant  und  schlugen  sich  ym  schnee 
einen  gantzen  tag,  am  abende  Andree,^)  und  dy  Christen  vorloren, 
wenigk  quam  ir  wegk  zcu  lande. 

So  weiten  die  Preussen  irem  altem  irthumb  genugk  thuen  und 
uomen  einen  under  den  gefangenen  und  brauten  yn  lebendigk  zcur 
eren  iren  göttem.  Dy  Preussen  legten  ein  los,  welchen^  die  göte 
wolden,  so  vil  das  los^  auff  ein  burger  von  Meydenburgk  Hirsshals 
genant,  dissem  grauete  vor  dem  tode  und  rufft  Heynrich  Montnygo 
an  und  spricht:  meyn  Heinrich,  gedenck,  als  du  worest  zcu  Meyde- 
borgk  yn  der  schulen,  habe  ich  dir  yn  meinem  hausse  guttes  gethan, 
daromb  friste  mich  heutte  von  dissem  grausamen  tode.  H.  Montnygo 
thet  dys,  so  worffen  die  Preussen  zcum  ander  mall  das  los,  und  traff 
yn  aber,  Montnygo  erlost«  yn  auch.  Zcum  dritten  mole  worffen  sy 
das  los,  und  traff  yn  auch,  und  Montnygo  wolde  yn  auch  erlösen,  sunder 
der  burger  erkante  seine  gnade  von  gote  und  sprach:  dangk  habe 
Montnygo  vor  deinen  gutten  willen,  ich  sehe  das  mich  got  rOfft, 
daromb  so  wil  ich  gerne  sterben.  So  nomen  yn  die  Preussen  und 
bunden  yn  mit  aller  seiner  gewer  auff  sein  pfert  und  bunden  das  pfert 
an  4  pflöcke  und  machten  feuer  under  und  vorbranten  yn  also :  als  er 
QU  tot  war,  so  sag  man  eine  schneeweyse  taube  fligen  ym  feur  eine 
l*Dgö  weile,  und  dys  gab  den  Christen  ein  trost  zcu  leiden.*) 

Dys  schien  wart  eym  heiligen  eynsidel  geoffenbart  ym  Francken- 

ft)  AD  munt.    b—b)  fehlt  D. 


1)  Im  Folgenden  verbindet  Grünau  die  siegreiche  Schlacht  bei  Shmien  1262, 
^««*.  III  c.  98.  S,  103,  mit  der  Niederlage  des  Ordens  bei  Pokarben  1261 
^-  W.  S.  100, 

2)  Milee  de  Westphalia  Stenekel  de  Bintheym  Dusb.  III  c.  91. 

3)  Da  Grünau  die  Ann.  Thoran.  benutzt,  wird  man  dies  Datwn  der  Schlacht 
^  ^^rüdcen  (Ss.  HI  59),  die  er  Cap.  X  §  1  (S.  243)  mü  dieser  Niederlage  verbindet, 
^^'  ^0».,  ai^  sie  xurUckführen  dürfen, 

i)  Duth,  III.  c  91,  S.  101. 
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lande.  0  In  dieszem  tage  sag  er  vorgehen  viele  böse  geyste,  die 
beschwur,  er  wu  sie  hjn  wolden.  Sie  sprachen:  wir  sollen  yn  den 
streit  yns  landt  zca  Preussen,  er  gebot  yn,  sie  selten  ym  denne  sagen, 
wie  es  gefaren  were.  In  der  nacht  quomen  sy  widder  nnd  sagten  dem 
eynsidel,  dy  onsern  gewonnen  und  tetten,  als  wir  es  gerne  sogen;  der 
einsidel:  wie  für  es  mit  den  seien  der  Christen?  Sy  sprachen,  sy 
quamen  alle  gen  hymmel  3  ausgenommen,  wen  sy  woren  do  umb 
neydes  willen  sich  zcu  rechen  an  den  fynden  wegen  irs  entpfangenen 
Schadens. 


§  3.  Wy  dy  heuptleutt  der  Preussen  getöt  worden. 

Hern  und  fursten  quomen  nach  ostem  yns  laut  ken  Preussen 
und  man  schickte  ubirall  brudir  auff  die  schlössen  So  quomen  aus 
der  Masau  geritten  b.  Herman  von  Froyntzbergk,  b.  Helwich  von 
Qolesam  mit  20  knechten,  >)  sie  ritten  yn  der  heyde  und  funden  do 
Montnygo  alleine,  wen  seine  kompans  woren  jagen  geritten.  Sie  be- 
dachten sich  kurtzlich  und  hingen  Montnygo  an  eine  eichen  und  ritten 
eylende  weg.  Dy  seinen  quomen  mit  eym  hirs  und  funden  yn  hangen. 
♦fol.99a.  Auff  Samlant  wont  ein  Preuss  Steyno  genant  ein  furste.*)  ♦Dysser  hette 
eine  hure,  welche  Qlappo  liber  sag  dan  yn,  er  kunt  ym  aber  nichst 
offenberlich  darumbe  thuen.  Steyno  schreib  den  brudem  auff  Königs- 
bergk,  weiten  sy  Glappo  haben  yren  feint,  selten  sy  zeihen  auff  Lock- 
stetten,*)  do  würde  er  vor  zeihen  auff  die  zceit.  Darumb  wart  so  hyn 
gesant  b.  Hugo  von  Lymmingen  mit  50  knechten.  Steyno  quam  zcum 
Qlappo  und  sprach:  dy  Samen  wellen  ein  eynfal  thuen,  sie  lossenn 
dich  bitten,  du  weidest  balde  kommen,  dys  gelobet  Olappo,  yn  der 
nacht  reit  er  über  haeb  und  quam  ym  morgen  yn  ein  dorff,  umb  kelte 
willen  er  ging  in  ein  haus  und  wermete  sich  und  entschliff  domach, 
dys  worden  die  brüder  inne,  quomen  und  fingen  yn  und  fürten  yn  gen 
Eonigsbergk  und  hingen  yn  an  einen  galgen,  von  dissem  noch  heut 
dy  stelle  heyst  der  Qlappenbergk. 

Auctomo,  Thyrwaydo  und  Qlando^  nomen  gros  volck  und  weiten 

a)  OUmdo  D. 


1)  In  partibos  Alemanie  quedam  vite  sancte  mulier  in  qaodam  reclasorio 
Dusb.  Ul  c.  92.  S,  101. 

2)  Dwh.  nie.  135.  S.  117.  Hemrick  von  Sehonenherg  und  Helwick  von  QMback. 

3)  Das  Folgende,  Glappo' s  Untergang,  nach  Dusb.  JII  c.  136.  S,  117^ 

4)  Castnun  quoddam  Dnsb.  L  c. 
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ledien  iren  patronen,  sy  quomen  vor  Eonsbergk,  sye  wüsten  aber  nit, 
wie  marggrafif  Hans  sein  yolck  da  hette.  Die  Preussen  weiten  stürmen, 
Sünder  die  brüder  liffen  yn  entgegen  und  alle  schir  damidder  legten. 
In  dissem  wart  Thyrwaydo  erschossen,  Anctomo  wart  gespist  und 
Glando»  stissen  sy  auff  ein  rat.*) 

Zcu  wissen  von  dissen  6  schelcken,  das  sie  alle  Christen  woren, 
wen  von  anbeginne,  als  die  brüder  Preussen  betten,  nomen  sie  der 
hern  kinder  aus  Preussen  und  santen  sy  yn  Deutzsche  lande  und 
Hessen  sie  yn  die  schule  gehen  und  worden  getauft,  Montnygo  hys 
Heinrich,  Dywano  hies  Otto,  Skomando  hies  Andreas,  Auctomo  Nicolaus, 
Glando*  Rychart,  Glappo  Carolus  und  Thyrwaydo  Johannes.')  Disse 
wu  sie  yn  Deutzschen  landen  woren,  wer  sy  sagk,  hies  sy  vorreter, 
bluthunde  umb  der  eitern  willen,  welche  so  vil  Deutzschen  betten 
nmbe  bracht,  und  daher  quam  es,  das  sie  yn  zcu  leide  theten,  was  sy 
wnsten  auff  die  Deutzschen,  do  sy  widder  yn  Preussen  quamen.  Wan 
sie  ritten  durch  ein  walt,  schrigen  sy  yn  Deutzscher  spräche:  ist 
ymands  hinne  vorborgeUj  kommet,  die  Preussen  seint  wegk,  und  so 
qoemen  denne  viele  und  wurden  erschlagen.  3) 


Capitel  XI^ 

§  1.  Wy  man  aber  Preimen  gantz  gehorsam  machte. 

Im  jar  Christi  1258  quamen  yn  eigener  personen  marggraff  Hans 
von  Brandenburgk*)  und  dissem  Samlant  und  Sudan  zcugeteilt  wart 
czn  bestreitten,  hertzogk  Otto  von  Braunschweigk*)  wart  zcugeteilt 
Nathangen,  marggraff  Heinrich  wart  zcugeteilt  Culmer,  Pogesanerlant. 
Disser  quam  zcum  ersten  und  halff  die  stat  Culm  befestigen  und  umb- 

a)  Glaudo  A.    b)  XII  AD. 


1)  Diesen   Untergang    der    übrigen  preussischen  Fuhrer    hat   Grünau  eigenmächfig 

2)  Nur  dm  Namen  MonU'a^  Heinrich,  überliefert  Dusb.  III  c.  89,  S.  99. 

3)  Das  Letzte  nach  Dusb,  III  c.  161,  S,  128, 
^  1235.  Dusb.  m  c,  77,  S.  94. 

5)  Hier    venoerthet    Grünau    dm    Zug    Otlo^s    von    Braunschtceig    1230 — 1240, 
^*.  m  e,  20—26.  S,  63  64. 
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graben*),  dy  von  Heydenrico  bisschove  vom  Colmensee  1254^  war  a 
ge&ngen  anff  dy  stelle,  da  sie  itzont  leyt,  und  der  fürste  machte  f 
gantz  sterck. 

In*)  disser  stat  woren  viele  wittwen  und  wenig  bOrger.  Hey  de 
♦fol.99b.  ricus  quam  zcum  Colm  und  predigte,  welche  wittwe  einen  ar(*)mi 
gesellen  würde  nehmen,  das  man  menner  hette  die  stat  mitte  Z( 
beschirmen,  die  wurde  haben  vorgebung  irer  sunden.  Im  selbigen  fa 
ging  eine  bürgerin  üda  genant  mit  irer  mayt  zcum  salve  regina  ^ 
die  kirche,  so  syhet  sy  einen  feynen  jungen  knecht  auff  dem  marck 
stehen,  Hans  von  Halle  genant,  und  disser  gefiel  yr  wol  zcu  vorgebui 
der  Sunden.  Sy  schickt  ym  ir  mayt  und  lis  yn  bitten,  er  wolde  Z( 
irer  frauen  üda  nach  dem  salve  regina  kommen,  und  Hans  sprach  j 
Nit  gar  lang  darnach  quam  frau  Ertmut  mit  irer  magt  gangen  ui 
sihet  dissen  Hans  und  gewan  ein  gleichen  syn,  wie  frau  Uda,  ui 
schickte  ym  ir  mayt  und  lies  yn  bitten,  er  wolde  zcu  ir  konmien,  und 
quam.  Mit  kurtzen  werten  worden  sy  es  einst  und  gingen  zcum  bischol 
und  er  treuete  sie  balde.  Als  frau  üda  quam  aus  dem  salve  regina,  & 
sy  eine  löbliche  Wirtschaft  von  frau  Ertmutt  mit  Hanse  von  Halle  ui 
thet  ir  wehe,  das  sy  mit  Hanse  nit'  mocht  vorgebunge  der  sunde  e 
langen.  Nach  dem  exempel  frauen  Ertmut  theten  viele  frauen  oi 
nomen  arme  gesellen,  Hans  von  Halle  wart  gar  ein  redlicher  man  i 
allen  seinen  sachen. 


§  2.\}lm  der  wolthat  des  marggraffen  Hetoirlci  von  Melcheen. 

Marggraff  Heinrich  quam  gem  Eibinge  und  er  lies  mach* 
2  schiffe,  eyns  nante  er  Pylgrim,  das  ander  Fridelant.  Disse  war 
zcu  mal  wol  zcur  were  gebauet,  mit  welchen  czogk  er  umb  die  wass 
und  wu  er  fynde  wüste,  stormpte  er  sy  mit  dissen  schiffen,  man  für 
den  brüdem  zcu,  wo  es  not  thete.^) 

0  A  am  Ruide. 


1)  Grünau  eomhmH  hier  den  Z^ig  Hemrick^s  von  MeUsen,  Du$h.  Ili  e,  15.  5.  6 
mit  dem  dea  rütheelkaften  Marchio  de  Anlant  Du$b.  UI  c.  59.  S.  83,  der  Cubn  w 
legen  hoff, 

2)  1253.  Ann.  Thonm.  Sa.  HI  60,  Grünaues  QueVe. 

3)  Den  folgenden  Schwank  erzählt  Grünau  nach  Dusb.  UI  c.  42.  S,  74,  d 
aber  nur  von  Namen  den  des  Knappen,  natus  de  Hallis,  angiebt.  Den  VerfeM  eeü 
bringt  Dueb.  nach  der  Schlacht  am  Renaeneee. 

4)  DuA,  m  e.  15.  S,  SO. 
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Item  er  lies  über  3  tausent  personen  von  gebauers  leutten  aus 
seinen  landen  esyhen  yn  Preussen,  und  dy  baneten  stete  und  dorffer 
und  dch  befestigeten  vor  ungelng.^) 

Item  von  seinen  erbam  leutten  lys  er  wol  14  cleyden  yn  den 
ordeii  yn  einem  tage  und  gab  yn  all  seyn  rosigen  gezoeug.')  Zou 
dissem  schickte  Swantopolc  der  fürst  von  Pomoren  und  lies  bitten, 
das  er  seinen  son  mochte  widerhaben  von  den  brudern,  zcu  dissem 
half  der  marggn^,  sunder  der  lantmeister  het  ein  capitel  mit  seinen 
brudem  umb  rat,  ab  man  Swantopolc  solte  erhören,  der  meiste  hauflfe 
sprach,  man  solt  freuntschafft  mit  ym  halten,  do  wider  war  bruder 
Rajterus  von  Bompenheym  kompthor  von  Redyn:»)  es  duncket  mich 
geraten  sein,  das  man  Swantopolco  nit  getrauen  sol,  wen  wir  wissen 
seine  handel  vorhyn  wol,  und  solcher  werte  vil.  Do  sprach  der  lant- 
meister, so  getraue  ich  auch  nit  den  son  fortmehe  zcu  behalden. 
B.  Raytenis  sprach,  wir  wolten  yn  schicken  zcu  Friderico  dem  fursten 
von  Osterreich,  das  her  yn  uns  zcu  gutte  behalten  sal,  und  dys  wart 
vorwyllet  und  geschag  auch  also.*)  *Als  dis  merckt  Swantopolc,  zceuht*fol.l00a. 
er  yns  Colmisc^e  landt  und  treib  ein  solchen  jamer  mit  mort  und  brande, 
das  es  ungleublich  ist,  und  als  die  b.  widder  yn  sein  laut  wolden,  so 
quam  der  legatus  Jacobus  und  gebot  fride  auf  die  Christen  und  citirtc 
Swantopolc  ad  audienciam.  Der  marggraf  Heynrich  czog  yn  dissem 
heym,  wen  es  thet  ym  hertilich  wee,  das  die  b.  yn  vorschmehet  betten 
nmli  Swantopolcs  willen. 


§  3.  Von  den  streiften  Ottonis  des  fkireten  von  Brunewig.^) 

Auff  den  schiffen  Pylgrim  und  Pridlant*)  für  herzcogk  Otto  aufl' 
*6  Balga,  und  es  wart  niemant  inne  von  den  Preussen.  Im  quam  auch 
7Q  denselbigen  schiffen  sein  volck  noch  ynwendigk  8  tagen.  Zcu 
^^  zceit  betten   die  Preussen   die  Balga   feste   belagert  und   betten 


1)  Belinqaens    in    Prussia   mnltam    mUiciam    pro    edificaoione    castri    de 
Dutb.  l  c, 

2)  Diuen    Umstand  entlehnte    Grünau  aus   dem  Kreutxug  Dietriches  von  Meisssn, 
^^7^,  der  nach  Dush,  IIl  c,  133.  5.  117.  24  seiner  Ritter  in  den  Orden  kleiden  Hess. 

3)  Frater  Bawe  de  Redino  Dusb.  III  c  46.  S.  76.    Der  Vorfall  gehört  in's 
^^  1244-46. 

4)  Vffl.  Dusb.  III  e.  4ö.  S.  77, 

5)  Nach  Dusb.  HI  c  26.  26,  S,  64. 
Q  ZusatM  Orunm^s, 
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slormheosser  gemacht^  eiiis  hies  Zoynckewer,  das  ander  Portegaydo^  0  } 
welchem  viele  Preussen  logen.  Aaff  dem  einen  war  haaptman  ein  ed 
Preuss  Cudrono,*)  auff  dem  andern  Piosopo^)  genant  Diesse  ging< 
ombzcech  wie  blinde  thyre  an  ein  stormen^  Piosopo  war  uberal  d 
Yomemste;  dis  sag  b.  Joban  von  Loneborch^)  und  scheust  dem  Pyoso] 
ein  pfeil  yn  die  bmst,  und  er  starb  balde,  die  Preussen  vom  stom 
für  forchte  abe.  Auff  der  Balga  war  kompthor  bruder  Otto  y( 
Schleedorff,*)  zcu  dissem  waren  viel  Preussen  umb  seiner  mitsamigke 
willen  kommen.  Auf  der  Balga  war  ein  edel  Preusse  Pomanda  genau 
dissen  rette  herzcogk  Otto*"  an,  das  yn  einem  schien  viele  fin< 
stortzt^,  Pomando  solte  auszeihen  und  dy  Preussen  mit  hauffen  an  e 
stormen  brengen  zcum  schlösse.  So  wolte  dys  Pomanda  nit  angehe: 
idoch  wart  ym  zcum  letzten  gesagt,  weit  er  der  bruder  gnade  habe 
so  solt  er  solchs  thuen,  und  Pomanda  gingk  es  an  und  quam  zcu  d< 
Preussen.  Sie  entpfyngen  yn  kostlich  und  fragten  yn  umb  den  stai 
der  brflder,  er  sagte,  wy  ym  befolen  war,  wen  man  an  ein  ern 
stormen  ginge,  man  gewönne  das  schloss,  ich  wolde  selber  mitte,  w( 
ich  weis  die  gelegenheit  des  Schlosses.  Von  dissen  und  andern  werte 
wurden  die  Preussen  behertzt  und  vorsammelten  5  tausent  man,  d 
besten,  und  quomen  yn  einem  hauffen  vor  die  Balga  und  gressli( 
schryen,  und  als  nu  hertzogk  Otto  erkante,  das  es  geschag;  wie  ei 
geoi^ent  hett,  sprengete  er  auff  die  Preussen  und  umbrante  sy  ui 
ermorte  sy  alle.  Pomanda  bleib  auch  da.  Dy  brflder  zcubrochc 
Czwynckewer  und  Portygaylo  und  baueten  ein  blockhaus  Straudeborg 
und  eine  möle  da  bey  und  besatzten  dy  mit  30  mennem,  sunder  a 
herzcogk  Otto  auff  Konigsbergk  war,  Bogeto  Pyosopo  tochterman  voi 
störte  is  alles.') 


a)  am  Rande  in  A  a.  D. 


1)  In  Zcjnckewer  tieckt  wohl  Snickenberg  Dush,  IIl  c  24.  S.  63.  Portegay* 
ist  Parttgal  Dusb.  lU  c.  23.  S.  63. 

2)  Codnmo  war  nach  Dusb.  UI  c,  19.  S.  62.  der  Hauptmann   von   Balga,  d 
<He  Burg  dem  Orden  verrieth, 

3)  i)fopso  belagerte  nach  Dusb.  Hl  c,  20  Balga  vergebKch, 

4)  Cajasdam  fratris  telo  percussas  ^fallt  Pyopso  hei  Bush,  L  c. 

5)  Dusb,  nennt  Icemen  Comthur. 

6)  Dusb.  III  c.  21.  S.  62.  63.  {Eroberung  einer  MiUde  bei  Balga.) 
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Capitel  Xn\ 

§  1.  Wy  man  Preussen  gantz  und  gar  gehorsam  machte. 

♦Hertzog  Otto  quam  zcu  marggraff  Haus  auff  die  stelle,  do  er  *fol  100b. 
lies  baueu  das  schlos  Brandenborg  auff  die  stelle,  do  es  itznnt  leit,  und 
sy  wolten,  als  es  winter  war,  geriebt  über  das  hab,  so  quam  zcu  den 
forsten  Qudeno  ein  her  der  Preussen*)  ein  freundt  der  brueder,  disser 
bat  für  sich  und  die  seynen,  und  ym  wart  sicherheyt  zeugesagt;  so  lies 
herzcogk  Otto  auff  das  eys  gehen  4  tausent  und  sprach:  mocht  ich 
mit  den  Samlant  bestreitten.  Guddeno  sprach :  die  thun  yn  nichst. 
So  Mes  er  aber  4  tausent  zeihen  und  sprach :  wie  denne  mit  diessen. 
Gadeno  anthwort:  es  stehet  zcu  glucke.  So  czogk  das  gantze  beer, 
und  Guddeno  sprach ;  o  mehe  wen  genugk  zcu  unserm  vorterbnis.  Und 
sy  quomen  auff  Saralant  und  vorterbten  alles,  was  do  war.  Guddeno 
und  all  die  seinen  von  dissera  erschrocken.  Dy  Sudaner,  Scalawoniei*, 
Nadrauer  und  sy^  ire  kinder  zcu  frides  bürgen  geben,  und  wart  so  gantz 
Preussen  den  briidem  widder  gehorsam,  und  die  b.  befestigeten  sich  mit 
schlossern  und  baueten  die.  Aber  dy  brueder  vortrauten  yn  nicht  und 
woren  ernst  gegen  sy  und  meynten,  sye  wolden  die  Preussen  forchtsam 
machen.  Man  nante  sy  alle  tage  ungetraue  hunde  und  sie  musten  es 
leyden,  wen  sie  woren  überladen. 


§  2.  Von  eym  neuen  lantmeister  und  seiner  bekerung.*) 

Zcu  disser  zceit  wart  gesatzt  zcum  lantmeister  über  Preussen  vom. 
homeister  Hanno  bruder  Gerardus  von  Hirtzbergk  und  disser  regirle 
^eussen  mit  ernste.  Disser  Gerardus  war  ein  bannerherr,  und  ym 
danchte,  wy  ym  sein  herre  Titzemannus  der  lantgraff  von  Hessen  het 
unrecht  gethon.  Därumb  entsagte  er  ym  und  braute  ym  400  dorffer 
^6g.  Der  furste  stellete  ym  noch,  'er  war  nyndert  gefunden,  wen  er 
^^  einen  holen  bergk,  yn  welchem  er  vorborgen  lagk.  In  solchem 
deude  quomen  ym  solche  gedancken  ein  und  sprach:  o  du  unseliger 
***ßö8ch,  was  wirt  von  dir  werden,  wen  du  hie  not  leidest  umb  forcht 
^^  der  menschen  und  dach  straff  vordinet  hast,  !dan  du  host  arme 

$)  AD  Xin.    b)  9.  üben?.  A. 


1)  /7ter    brin^     Grünau    die    Sa^e     von     Gedune    an,     die    in    die    Kreuzfahrt 
^^'•'«  von  Böhmen  gehiSrty  Dush,  III  c.   10.  S.  91. 

2)  Die9e  sagenhafte  Erzählung  stammt  nicht  aus  Dusburg. 


252 

leut  nmb  leib  und  gut  gebrocht;  die  dir  kein  leit  haben  gethan,  wie 
\virt  es  faren  yn  gottis  gericht  mit  deiner  seien.  Nach  solchen 
gedancken  wart  er  seer  bewegt  und  raffte  Mariam  an.  So  entschyn 
ym  ein  verstorbener  prister,  disser  war  yn  seym  leben  Gerarts  beicht- 
vater  gewest  und  sprach:  dis  let  dir  sagen  Maria:  wiltu  büssen  deyne 
Sünde,  so  zceuch  yn  Prcussen  yn  meinen  orden.  Von  stunden  an  gingk 
er  aus  der  grüben  durch  das  mittel,  die  yn  suchten,  und  quam  zcu 
seinem  fursten  Titzeman  und  fiel  vor  und  sprach:  ich  bitte  nmb 
*ft)l.  101  a.  vorgebung*  meiner  missethat  umb  Marien  willen,  der  zcu  lobe  wil  ich 
yn  Preussen  yn  yren  orden  zeihen.  Balt  sprach  der  fürst:  umb  iren 
willen  sey  dirs  vorgeben,  und  Gerardus  vorkaufte  das  seine  und  nach 
vermögen  arme  leutte  den  schaden,  so  er  yn  gethan,  auffrichte  eym 
jedern  ein  wenigk. 


§  3.  Wy  der  iegat  vll  Sachen  vorrichte. 

Im  jar  1259  nach  purificacionis  Marie  wart  gchalden  vom  legato 
Jacobe  Leodiensi  archidiacono   ein   consistorium  auff  Christborgk,  *)   zcu 
welchem  wart  geladen  Swantopolc  der  ftirst  von  Pomoren,    und  disser 
quam   in   eigener  personen  und   clagte  seine  Sachen  über    die  brüder, 
nemlich  wie  sie»  in  iren  zcusagen  unbestendigk  weren,  umb  der  willen 
hett  er  sich  der  armen  Preussen  müssen  annehmen,  und  solcher  werte 
viel.    Sunder  seine  werte  worden  alle  von  den  braedern  auffgelost,  und 
vorclerten   yn   yn   seinen  handeln  ungetreu.     Idach  machte  der  Iegat 
umb  bequemigkeit  willen  zcwischen  den  brüdern  und  dem  fursten  einen 
fride^)   bey   vorlust   aller   ehren,    der   yn    brechen    würde,   und   maa 
solte  Swantopolco  seinen  son  und  andere  frides  bürgen  widder  geben  und 
alles,  was  die  brüder  inne  hetten  auff  Pomerellen.  Das  erste  theten  dly 
brüder,  sunder  was  sy  inne  hetten  auff  Pommerellen.  überantworteten  sy   es 
umb  Sicherheit  willen  Zamborio   Swantopolc  bradej,    wen   er  war  dlcr 
brueder   freunt.')    Zcu   dissem   consistorio   wurden   auch    gernffen   die 
Preussen  und  wurden  gefragt,   waramb  sy   eyn  solchen  jamer  het'fceo 
gestift.    Sie  sprechen,  wir  mögen  nichst  sagen  von  den,  die  todt  sein, 
warumb  sy  es  gethan  haben,  sunder  wir,  die  wir  leben,  sprechen,  clas 

a)  wie  2mü,  sich  it.  nir.  D. 


1)  Grünau  kannte  die  FHedensurkunde  Jakob* s  von  Lüttich  vom  7.  Febr,  124^ t 
gedmdct  CJod.  dipl.  Wann.  I  n.  19.  Ein  Tranasumpt  des  Ordens  war  xu  Christh^^S 
am  selben  Tage  ausgesteüt^   Voigt,   Gesch.  Preussens  III  672. 

2)  Dusb.  III  c.  67.  S,  88.  89. 
8)  Nach  Üu^.  m  c.  46.  S.  77. 
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man  uns  nichst  helti  das  uns  die  bruder  mitt  yreu  iursten  ym  aunehmeu 
zcum  christenthumb  haben  czugesagt.  Sy  haben  uns  gelobet,  so  whr 
Christen  sein,0  sollen  wir  frey  sein  nach  der  weissen  der  Christen 
gebaaer  anderswu,  sonder  sein  unser  tage  nye  so'  geengstet  yn  schweren 
dinsten  als  itznnt;  und  wolt  got,  wir  betten  nye  erkant  den  Christen 
glauben  yn  solchem  betrigen.  Item  aller  herren  satzunge  disse  war 
und  gar  nichst  widder  got,  wir  solten  haben  das  Polnische  recht,')  in 
welchem  wir  weren  vorhalden,  wie  billich  ist,  sunder  die  brüder  haben 
das  Colmische  recht  auffgericht,  welches  yn  eben  ein  vorterbnis  ist  und 
uns.  Sy  wellen,  wir  sollen  sy  vor  herren  halten,  sy  wellen  uns  aber  * 
nicht  bey  unsern  rechten  lassen,  es  magk  mit  uns  und  mit  yn  sein 
wie  es  sal,  und  solcher  worte  viel. 

Item  der  legat  mit  sampt  den  fursten  erkanten,  das  die  sache 
vollir  Ungnade  were,  das  man  den  Preussen  zcusage  nit  bilde,  darumb 
die  billigkeit  angesehen  christlicher  redligkeit  satzte  er  ein  löbliche  *fol.  101  b. 
ordinacio  mit  vielen  artickeln*,  und  so  man  sie  gehalten  hette,  betten 
die  bruder  ein  iglicher  als  ein  fürst  heutte^  mocht  leben,  sundem  es  ist 
von  den  brüdern  vorsehen,  und  als  sy  meyneten  die  Preussen  forchtsam 
zcu  machen,  haben  sy  sy  unsinnigk  gemacht.^) 

Zcum  ersten  ordinirte  her,  das  die  getaufften  Preussen  möchten 
allerley  gütter  kauffen  ym  lande  und  sie  besitzen  erbweysse  mit  aller 
gerechtigkeit,  vne  in  andern  landen  recht  ist.^)  Zcum  andern  mochten 
die  Preussen,  so  getaufit  sein,  umb  irer  Seligkeit  willen  ir  testament 
setzen  von  allen  ireu  güttern,  wem  sie  wolden  von  den  iren  auszcu- 
richten.*)  Item  die  getaufften  Preussen  mochten  weiber  nehmen  von  den, 
die  do  waren  anderwuher  yns  laut  gekommen,  wes  nacionen  sie  weren, 
80  dy  frauenbilde  nach  christlicher  weisse  geschickt  weren.*) 

Item  der  getaufften  Preussen  kinder  möchten  zciehen  yn  alle  orden, 
^e  sie  weren  yn  der  kirchen.^) 

Item  die  getaufften  Preussen   und  ire  kinder  mochten  zcu  rittor 

a)  fohlt  D.    b)  A  am  Kande. 

1)  Nach  der  Urk,  van  1249,  Cod.  Warm.  1  S.  28. 

2}  Erst  m  dem    Vea-trage  von  1249  erhielten  die  Preussen  das  polnische  Hecht. 

3)  Dieses  Raisormement  gieht  Au/sc/Uuss,  tveshalb  Grünau  bisher  die  Nachrichten 
*^^tth»g^s  über  den  zweiten  Aufstand  der  Preussen  chronologisch  so  völlig  verwirrt  hat. 
^  <iai  Orden  bezichtigen  xu  können^  diesen  Vertrag  gebrochen  zu  haben,  legt  er  den 
>  der  Pomesanier,  Natanger  und  Ermländer  vor  den  Abschluss  dieses  Friedens, 

i)  Cod.  Warm.  I  S.  29. 

5)  Ebendas.  8.  30. 

6)  Ebendas.  S.  31. 

7)  Ebendas.  S.  31. 
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geschlagen  werden;  nemlich  so  sie  aas  edlem  stamme  sein  mid  ehelich 
geboren,  sust  nit*.*) 

Item  sie  solten  vortmehe  gebrauchen  de»  Pohlischen  rechtes*)  und 
nicht  des  Colmischen  umb  gewonheit  willen. 

Item  dieweile  sie  nit  wirdigen  wurden  ire  ai)gutto,  sunder  christ- 
licher kirchen  gehorsam  sein,  so  wollen  sy  haben  disse  und  viel  andere 
gnade  und  dameben  dy  brüder  vor  ire  herren  halden.*) 


Capitel   Xm\ 

§  1.  Von  eym  neuen  homeieter  im  erden  und  seym  regiment 

Als  nu  herren  und  fursten  mit  dem  legato  alle  dingk  seuberlich 
yn  Preussen  bestalt  betten,  und  dy  Preussen  nu  den  brüdern  aus  allen 
furstenthumben  dinten,  zcogen  sy  heym  ein  iglicher  yn  sein  laut,  so 
wart  halt  auff  Michaelis  ein  capitel  im  obersten  hause  zcu  Venedie  im 
jar  1259  em  erwelunge  eins  neuen  homeisters  der  brüder  Deutsches 
hauses  des  ordens  sancte  Marie  des  spitals  von  Jherusalem,  und  sie  er-* 
weleten  den  wolgebornen  brüder  Hartmannum  von  Heldrungen, 
und  disser  regirte  den  orden  12  jar  und  er  starb  zcu  Nurenberg  und 
leit  zcu  Marborgk**  begraben.*)  Umb  kleiner  zceit  willen  des  glückes 
seines  regiments  findet  man  wenig  von  ym,  nunt  so  vil,  das  er  sey  ge- 
vresen  ein  andechtiger  man  und  libhaber  seiner  brüder  nemlich  der,  die 
do  lange  messe  losen,  wen  er  pflagk  stetes  yn  der  messen  bedencken, 
was  ein  iglich  dingk  bedeute,  was  der  prister  thet. 


§  2.  Von  dem  streitte  auft  Cauerlant  und  vorlysen.*) 

♦fol.  102  a.  *E8  stost  ein  laut  an  Preussen  ligende  zwisschen  Preussen,  Leyff- 

lant  und  Zamayten,  Cauerlant  genant.    Dys  betten  etwan  gewonnen  die 

a)  und  i.  n.  D.    b)  AD  XIIII.    c)  AD  HayborKk  A'  Magdeburg. 


1)  Cod.  Warm.  I  S.  31. 

2)  Ebendas.  S.  31. 

3)  Ebendas.  S.  31. 

4)  Nach  Johannas   v,  Posüge   VerzeichnUa  Ss.  111  391^  regierte  er  8  Jahre  wiä 
starb  XU   Venedig, 

b)  IMub.  nie.  84.  6\  90.   Hiermit  lenkt  Grünau  in  die  Chronologie  Dutbtarg't  ««»• 
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Deuteschen  bruder  von  Leyflant,  snnder  ym  jar  1260  qnam  yn  Cauerlantt 
Wittemis  der  Samayten  bayor/)  das  ist  ir  oberster  fSrst;  und  gewan  es. 
Dis  wolten  rechen  dy  brüder  aus  Preussen  und  die  aus  Leifflant  und 
vorsamleten  11  tausentman')  und  die  Leiff lender  waren  alweg  die  besten 
und  die  besten  Preussen.  Do  war  der  marschalck  aus  Leiflant  b.  Herman 
Bise  mit  80  brüdem,  aus  Preussen  der  marschalgk  b.  Werner  Doldaw*) 
mit  33  brfidem,  des  koninges  marschalck  von  Schweden  Juncker  üthram 
von  Zoybogen,^)  alfe  mit  redelichem  voicke  und  sie  quomen  am  tage 
Sancte  Margarete  czusampne  und  machten  ire  hauffen,  wen  do  war 
Tranyatho  des  Wittenen  marschalck  mit  untzelichem  voicke  und  wolt 
sich  mit  yn  schlon.  Der  marschalck  von  Preussen  fragte  einen  edlen 
Sameu  Mato  von  Quedenow,  wy  sein  rot  wer^  das  man  sich  mit  den 
finden  schlüge.  Mato*  sprach  * :  mit  pferden  widder  sie  zcu  streitten  ist 
kein  rot,  sunder  czu  fusse.  Ich  wil  mit  den  meynen  voran  gehen,  und 
ir  Yolget  zcu  fusse,  ich  hoffe  got  wirt  uns  helffen.  ümb  disser  willen 
wart  Mato  vor  ein  vorreter  geacht,  und  lyes  yn  über  eine  seyte  treten, 
undermust  es  auch  Ünm.  So  quomen  die  Caurer  und  boten,  man  wolt 
yn  Widder  geben  weib  und  kint  umbsust,  so  yn  got  hülffe,  sy  wolten 
getreulich  helffen.  Dy  brüder  schoben  dis  auff  die  Schweden,  und  dy 
wolten  nichst  widergeben  ane  gelt  und  sprachen,  wirt  ymant  haben  das 
do  klinget,  wir  werden  haben  das  do  singet.  Uff  das  sprach  brueder 
Zcarateyn:  nn  arme  leutt  umb  unsern  willen  das  ire  verloren  haben,  so 
wirt  yn  got  zcufugen,  was  do  klinget  und  singet,  und  wir  werden  haben, 
was  do  glimmet.  Nach  dissem  macht  man  die  spitzen,  und  dy  Cauren 
kinden  gingen.  Dy  Samayten  tioffeu  mit  yn  und  schhigen  die  bruder 
ins  fiir  fues  mit  iren  grossen  keulen.  Als  dis  sogen  die  Eauer,  schlugen 
sie  von  binden  zcu  und  yn  8  stunden  also  alles  volck  mit'  den  brudern 
erschlugen.  Mato,  als  er  die  not  sag  der  brueder,  sprengete  hereyn  mit 
Slodo^  seynem  bruder  und  mit  200  man  und  bleib  auch  tot.  In  dissen 
l^en  sas  ein  pauer  mit  seinen  kindern  in  Preussen  ym  mittage  und 
^  und  hebt  bitterlich  an  zcu  weynen.    Als  man  yn  fragte,  sprach  er, 

a)  A  am  Rande,    b)  Olodo  D. 


1)  Wüten  gehört  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  an. 

2)  Diese  und  die  übrigen  Zahlen  sind  natürlich  erfunden, 

3)  Burchard  von  Homhausen,  Landmeister   von  Livland  und  Heinrich  Botel  der 
^^'nuirsehaU  waren  die  Anfuhrer,  Dosb.  1.  c. 

4)  Dieser  ist   wohl  aus   der    „milicia   regis   Dacie   de   Reyalia",   dfc   nach 
^^*  l.  c.  an  der  Schiacht  Theil  nahm,  entstanden:   dass    Grünau   van  der  Betheiligung 

^ersogs  Karl  von   Schweden    (vgl.    Ss.    I  ,97.   n.  2)   etwas  gewusst  habe,   ist  kaum 
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sehet  ir  Dicht,  wie  do  unser  bnlder  ermort  werden  von  den  Samayten, 
wen  es  wart  ym  im  gesichte  erzeaiget,  der  gleichen  einem  cleussener  im 
Franckenlande.*) 


§  3.  Von  dem  edlen  und  seligen  manne  bruder  Zcarateyn.') 

♦foL102b.  *Zcn  wissen  von  bruder  Zcarateyn.    Aus  dem  Schwabenlande  war 

bürtigk  von  Gyramingen*)  ein  edelman  Zcarateyn  geuantt,  der  personen 
seer  ein  klein  man,  aber  ein  grosser  diner  gottes  und  nemlich  Marien. 
Er  nam  ym  vor,  wie  er  wolde  yn  den  orden  Marien  zciehen,  darumb 
teilte  er  seine  gütter,  wie  recht  war,  und  wolt  reitten  gen  Venedige  den 
orden  anzcnneraen.    So  quam  er  gen  Passau,  da  war  eine  freude,   auff 
welcher  war  gros  stechen.^)    So  war  do  eyn  renner,  den  nymant  künde 
absetzen,  so  wart  kunt  gethan,  wie   ein  Schwebisch  ritter  do  wer,  zcu 
dissem  kam  der  renner  und  sprach:  man  sagt,  es  sein  nicht  besser  renner 
dan  die  Schwaben,  ich  bit  dich  um  der  allerlibsten  dein,  thu  mit  mir 
ein  riet.    Auff  dyss  vorwillete  es  Zcarateyn.    Im  morgen  horte  er  eine 
messe  von  Marien  und  umb   irer  Übe  willen  rante  er  den  andern  vom 
pferde.    Idoch  alles,  was  er  do  mitte  gewan,  erlis  er  ym  und  quam  gen 
Yenedige  und  lies  sich  kleiden.    Mit  der  zceit  quam  er  in  Preossen  und 
war  so   eines  frommen  lebens,   das  Maria  vilmal  mit  ym  personlich' 
rette  und  ym  vil  ding  offenbarte.    Am  tage  annunciacionis  quam  Maria 
in  der  gestalt,  wie  eine  fraue^  die  do  heimlich  betrübet  ist    Zcarateyn 
sprach :  o  gnedigste  jungkfrau  Maria,  was  bedeut  deine  clegliche  gestalt? 
Maria  sprach:  es  jamert  mich,  das  ich  euch  nit  helffen  mag,  euer  seia 
5  und  ir  bittet  mich,  ich  sal  euch  allen  helffen  ym  zcukonfftigen  streitte, 
80  wyss,  ich   kan  den   zcom  gottis  nit  abewenden.    Als  er  nu  bjBgerte 
zcu  wissen  die  Ursache,  sprach  sy:  es  ist  in  deinen  brudern  keine  forchte 
gottis,  keine  schembde,  keine  liebe.    Die  vorigen,  wen  sie  bey  einander 
woren,  gedochten  sie  mein  und  meynes  kindes.    Itzunt  ist  ir  gemeine 
rede  ag  von  fleischlichen  sachen,  und  ir  hebt  itzt  ein  leben  an,  das  ir 
das  geringliche  vorlisen  wert,  das  euer  vorfarn  mit  schwerheit  erlanget 
haben.    Auch  wirt  ans  dyssem  ein  gebrauch  kommen  der  lesterung  und 

i)  p.  m.  i.  D. 


1)  Dusb.  III  c.  86.  87.  S.  98. 

2)  Du$h.  m  c.  79.  80.  81.  85.  S.  94.  97.  98. 

3)  Natas  de  Swevia.  Du$h,  III  c.  79.  S.  94. 

4)  Invenit  in  quodam  campo  moltam  milifflam  in  hastiludio  eongreffttaB 
Dusb.  JU  c.  80.  S.  94.  95. 
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hoen,   Spottes  und  werden  viel  unter  euch  sein,  die  sich  irer  professio 
Schemen  werden  und  sich  entsetzen  vor   dem  kleide  irer  profession  yn 
ein  werltliche''  vorwandelunge.    Aller  ketzerei  werden  sy  heyßtllen  und 
werden  viel  darumb  thun  sye  zcn  erhalten  und  werden  das  tegliche  opfer 
yn  der  messen  von  meinem  sone  auifgesatzt  zcur  Seligkeit  der  menschen 
wy  enteehriste  lestern  und  gantz  abethnen.    Die  heiligen  nemlich  mich 
werden   sie  also  fordern,  das  ein  offenbar  weib  von  yn  mehr  wirt  ge- 
achtet werdenn  und  christlicher   gehandelt  bot,   den  wir.    Hirumb  so 
lib  uns  die  vorigen  betten,  so  nomen  sie  auch  zcu.    So  gefer  uns  ire 
nachkomlinge  werden  haben,   so  ferr  sie  auch  nichst  behdten  werden. 
Dys  nym  bey  dir  abe,  sage  yn  meine  worte,  und  wy  ire  werte  werden 
sein   gegen   dir  wegen  disser  ansagung,   also  sein  auch  ire  gedancken 
gegen  got  yn  den,  dy  got  angehören.    Und  wys,  euer  5  müssen  am  leib 
erschlagen  werden  umb  der  andern  willen,  sunder  euer  seien  wil*  ich  *fol.  103  a 
gen  himmel  füren,  und  vorschwant  so.    Bruder  Zcarateyn  sagte  es  den 
andern,  o  got,  was  fluchen  und  vorrettem  muste  er  hören.    Nach  dissem 
sagte  er  es  4  priesterbrüdem,  sie  selten  es  zcu  eym  gedechtniss  ein- 
sehreiben.  Zcum  worzceichen  werdet  ir  es  sehen  zcu  der  stunden  meines 
todes,  wie  meine  sele  faren  wirt,  und  sas  nach  dem  auff  und  reit  yn 
Canerlani    In  der  mittagstunde,  in  welcher  er  erschlagen  wart,  sahen 
üe  priesterbrueder,  wie  Maria  dissen  Zcarateyn  zcu  himmel  fürte,   und 
erkanten  dy  warheit  der  oftenbanmge  Marie  über  sye; 


Capitel  XIV\ 

§  1.  Von  der  vierde  abfallunge  der  Preueeen  zcum  teyle.O 

Im  jar  12(50  als  die  Samlender  horten  das  morden  der  brüder, 
erschrocken  sie  es  nit  seher,  den  yn*=  gedauchte,  sie  wollen  sich  an 
Jö«  rechen  wegen  des  homutes  yn  zciigefügt.  Es  war  ein  fürst  auff 
Sftnalant  Boltzo  genant,  disser  erschlugk  am  tage  Michaelis  den  vogt 
^ött  Samlant  b.  Steffen  von  Deck  mit  4  knechten,  wen  er  hielt  ym 
^^^1  wie  die  Preussen  ungetraue  hunde  weren,  von  vielen  werten  quameu 
^*^  zcu  schlegen.  Dornach  von  stunden  an  quomen  dy  Samen  auff 
^*ö>angen  und  herten.     Sy   czogen  mit  macht  für  Kongsberg  und 

ft)  AD  wertUche.    b)  AD  XV.    c;  A  Ubergeschr.,  ich  aos^str.,  in  D  nur  Ich. 

1)  Hier  bringt   Grünau    den    noch  nicht   betiutxten   Rest    des   xivtiten    Aufstandet, 
*^^s  du  Kämpfe  in  Samlcnd  an,  grösstentheih  nach  Dusburg. 
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wolten  das  dchlos  stOrmen,  so  war  Swayno  der  fürst  von  Neyttenbeigk, 
itzunt  die  neiynge  genant,  ein  fiirst  der  Preussen  mit  schiffen  ym 
Fregel  und  dem  schlos  gros  leit  thet.  Dis  erbarmete  eym  bürger  von 
Lubecke,  der  bey  den  brüdern  war,  der  lete  sich  yns  wasser  und  borte 
locher  yn  die  schiffe/)  und  sy  gingen  zcu  gründe  mit  allem  volcke, 
und  do  ertrangk  auch  Swayno  der  fürst.  Anff  Neyttenborgk  dem 
schlösse  bleib  Seleyno  sein  bruder.  Disser  wolt  es  rechen,  nympt 
schiffe  und  fert  yns  tieffe  bey  Lockstetten  und  nimpt  do  etliche  bruder 
gefangen,  widder  dissen  quam  ym  schiffe  b.  Johan  Ozemunt  und  schlugen 
9ich  wol,  als  nu  die  bruder  all  ir  gewehr  vorschlagen  hetten,  so  nam 
b.  Johan  die  mast  aus  dem  schiffe')  und  mit  yr  die  Preussen  alle 
erschlugk  und  quam  und  vorbrante  Neytenbei^k,  und  ist  hentt  wüste. 


§  2.  Von  der  ander  ureach  der  abfallunge.') 

Zcu  disser  zceit  war  auff  Samlant  ein  kemerer,  das  ist  ein  richter, 
ym  gebitte  genant  Bobeten.    Disser  war  Christen   und  het  ein  eeliche 
fraue.    So  stürben  ym  alle  seine  kinder  und  dy  frau  war  alt.    Domit 
aber  der  kemerer  Bonso  ein  erben  lies,  gab  er  der  alten  frauen  sein 
halbes  gut  und  nam  eine  junge.    Christannus  der  bischoff  von  Samlant 
wolt  diss  nit  leiden  und  underweiste  yn.    So  wart  Bonso  zcornig  und 
mit  seinem  gebitte  auff  und  quomen  ym  mittage  vor  das  schlos  Fisch- 
aussen  gelauffen^),  und  der  bisschoff  Christannus  schlieff  mit  allem  ge- 
sinde,  und  quomen  vor  das  pförtleiu,  welchs  ag  mit  der  klincken  ge- 
*fol.  103  b.  schlössen  war,  und  das  rymlein,   do(*)mit  man  die  klincken  aufzcogk, 
aushingk,  und  dy  Preussen  sahen  es  dach  nit.    Im  gedömmel  vor  dem 
schlösse  erwachte  der  wechter  und  schreyt.    Dy  Preussen  nemen  dy 
flucht,  b.  Ditterich  von  Lydelov  der  vogt  des  bisschoffes  yn  noch,  und 
Bonso  war  mit   seinem  pferde  gestortzt,  er  fingk  yn  und  lies  es  er- 
kennen vor  der  Samen  edlinge,  was  todts  er  vorschuldet  hette,  und  ym 
kortzen  bunden   sy  ym   an  seyne  arme  ein   pfert  und  an  die  beyne 
auch  pferde  bunden  und  rissen  yn  also  in  4  stücken.    Man  helt  das 

a)  am  Kando  iu  A. 


1)  Vusb,  UI  c.  102.  S,  106,     Den  „Lübecker*'    hat    Grmau,    wie    aüe  Nh 
dieses  Paragraphen  hinzugesetzt, 

2)  Nach    Dusb,    in,   c.   120.    S.   114,      Der    Ordensbruder    heisst    Ulrich     von 
Magdeburg, 

8)  Dusb,  111  c.  190.  S.  136. 

4)  liier  venvendet  Grünau  die  Erzählung  Dttsb.  111  c.  110.  S.  108. 
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pförttein   noch  heut  zcu  eym  gedaohtniss.    Die  andern  worflfen  eiiien 
hauptaiaan  aaff  Gerpo  genant,  der  thet  vil  nehaden.^) 


§  3.  Wy  8le  schlugen  und  geschlagen  worden. 

Brano    der  loeblidhe  furgt  von  Mdirem  und  graff  Bemhart  Ton 

Birbenaw*)  quamen  umb  Marien  willen  mit  guttem  volck  yns  lant.  und 

sy  weiden  die  Preussen  schien.     Dys  wüste  Gerpo,   wo   die   herren 

weiden  zeihen  und  sie  legten  3  tausent  man  yn  einen  walt,  so  wart 

ein  ritter  ausgesant  auff  ein  besehen,  und  diesser  wart  von  den  finden 

ym  walde  angegriffen  und  muste  sich  weren,  idach   entran  er  nach 

vielen  wunden  und  quam  mit  bluttigem  Schwerte  und  ane  wort  vil  er 

todt  auf  die  erde.    Die  fursten  merckten  aber  wol,  was  die  zceitunge 

war,  und  czogen  mit  frenden  an  und  schlugen  sich  mergklich  mit  den 

Samen  ym  walde  und  dy  Samen  nomen  die  flucht  yn  ein  dorff  Slemney*) 

genant  und  werten  sich,  und  von  allem  volck  quam  nymant  wegk,  ag 

graff  Bemhart  mit  21  personen  gen  Konsbergk.    Die  Preussen  hüben 

auch  alle  todt,  dan  feur  wart  yns  dorff  geworffen,  und  sy  vorbranten. 

Dis*)  wart  den  brüdem  aus  Leifflant  kunt  gethan,  und  sy  be- 

stimmeten  den  brudem  von  Preussen  [durch]*  einen  gewissen  boten 

stunde  und   stelle.    Die  b.  von  Kongsberg  vorlissen   sich  auff  disse 

^OTStröstnng  und  czogen  yn  der  nacht  vor  Dromenoy  ein  mechtig  dorff 

ym  Bobeter  lande,')  de  die  besten  Samen  vorsammelt  waren.    Dy 

Samen  werden  yr  inne,  quomen  heraus  und  schlugen  sich  mit  den  b. 

W«  aaff  mittentag.    Do  war  b.  Heynrich  Eulenpuss,  der  erstach  eynen 

iglichen  Samen,   der  umb  yn  quam,  das  die  toden  umb  yn  wie  ein 

•»«gk  logen.  Comayn^  ein  edler  Same  erschlug  yn  und  alle  die  seynen.*) 

h  deme  quomen  die  brüder  ans  Leifflant  und  erschlugen  alle  Samen 

^nd  vorbraaten  ire  dorffer  m  dy  grünt  und  czogen  auff  Kongsbergk. 

^yae  meyle  von  Kongsbei^k  lagk  ein  schlos,  auff  welchem  wonte  ein 

a)  fehlt  AD.    b)  Somayn  D. 


1)  Dacim  weiss  Dush,  nichts. 

2)  Der   Hirst   von  Mähren    ist  aus    dem    comes  de  Morcha,    Dusb,  111  c.  B8^ 
^02.f  der  von  Birbenaw  am  dem  comes  de  Barbige,   t6.  c.  93,  S,  101,    entstanden, 

3}  ScUadmt  Dusb,  111  e.  98.  S.  103. 

4)  Das  Jolgende  nach  Dusb.  111  c.  108,  S.  108. 

h)  Dush.  111  e.  107.  S.  108, 

6)  Zusatz  Grünaues. 


Preusch  forste  Nalube  genant,  disser  war  der  bruder  todtfint.  Disser 
het  ein  bruder  Sloden  genant,  der  bey  den  bruedern  war,  der  hette 
auch  Wargello  seinen  bruder  bey  yn.  Als  die  bruder  aus  Leifflant 
•fol.  104a.  quonien,  sy  weiten*  dissen  Nalube  vorterben,  und  dys  erbarmete  War- 
gello, er  bat  dy  bmder,  das  er  yn  mochte  warnen.  So  wart  es  ym 
vorgunt,  Wargello  quam  gerant  und  sprach  zcu  Nalube:  Auff  du 
unehristenhunt,  do  kommen  die  brflder  dich  zcu  morden.  Nalube  halt 
auif  und  wegk,  die  bruder  quomen,  und  Torbrante  alles,  was  ym  an- 
gehorte.*) 


§  4.  Wy  man  dy  Samen  zcum  gehorsam  brachte.') 

Im  Winter  1261  die  bruder  weiten  ein  ende  der  Samen  wissen, 
sie  Yorschuffen,  das  man  czogk  von  Eong[8]bergk  auf  Powunden,  aufi* 
Rudaw  und  vertan  über*  das  hap  von  der  Balga  %  und  b.  Heynrich 
Stange  kompthor  von  Christborgk  quam  mit  auserweltem  volck  von 
der  Balga  über  das  hab  und  quam  auif  Luxeta  das  sohloss.  Von 
dannen  vorbrante  er  alles  bis  an  Thierbergk,  do  funden  sie  einen 
hauffen  Samen,  den  sprengeten  sie  an,  sunder  die  Samen  gewannen, 
b.  Heinrich  der  comptor  sag,  das  es  verloren  war,  er  gebot,  mau  solde 
lauffen.  In  deme  stortzte  er  mit  dem  pferde,  und  die  Samen  erschlugen 
yn  do.  Dys  weit  rechen  bruder  Herman  JStange  und  sprengt  unter 
die  Samen,  und  sie  erstochen  yn  auch  do.  Nichst  desto  raynder 
vorsammelten  sich  die  bruder  und  mit  grossem  ermordenn  machten 
sie  die  Samen  gehorsam,  und  fielen  nit  meh  abe,  wen  die  besten 
waren  todt. 

Die  bruder  merckten  ihre  unbestendigkeit,  sie  geben  sich  auf 
Schlösser  bauen,  von  Luxesta  baueten  sie  Locksteten,  ^)  von  Sugurbio 
baueten  sie  Tapiaw,^)  von  Winckelfort  baueten  sie  Sdiacken^)  und  di.e 
lande  mit  allen  schlossern  auch  bemanneten,  wo  es  not  thet. 

a— ft)  A  am  Rande  von  anderer  Hand,  fehlt  D. 


1)  Dusb,  III  c.  lOJ.  S,  103. 

2)  Hier  combinirt  Grünau  die  UrUtrwerfung  der  Samen  nach  dem  zweiten  ^uf- 
eiande,  Vusb.  III  c.  107—111,  S,  107—109  mü  der  Niederlage  des  Orden»  Ui 
Oermau  1262133,  Ihuh.  III  c.  68.  S.  89. 

3)  Locstete   a    uomine    onjusdam    Sambite    dicti   Laucstiete.     Vuth»     /// 
c.  112.  S.  109. 

4)  ebendaselbsi, 

5)  Widanteort  ist  bei  Dueb,  /.  c.  der  äkere  Name  von  Loch*te4Ü. 
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Alle  Preassen,  die  Sudauer  mit  iren  nogwem  ausgenommen,  waren 
den  brudern  gönstig,  wen  ir  kyrwayt  war  Christen  worden.*)  Disser 
war  Alebs  genant  und  war  der  letzte  kyrwayt.  Er  quam  zcu  den 
bradem  auff  Eongsbergk  und  bat  umb  gottis  wille,  man  solde  yn 
tanffen.  So  weiten  dy  brüder  wissen,  wy  er  bey  solche  andacht  queme, 
er  sprach:  ich  habe  mit  grossem  opfern  meine  gOte  gebeten,  Patollo, 
Potrympo,  Perkuno  sy  selten  uns  Preussen  helflfen,  das  wir  möchten 
vortreiben  die  brueder,  sy  sprechen,  sy  künden  uns  nit  helffen,  wen  der 
Christen  glaube  wer  rechtfertigk,  und  got  holif  den  Christen  umb  ireg 
glaubens  willen,  darumb  bit  ich  umb  euren  glauben.  Und  man  hot 
yu  getauft  ym  namen  der  heiligen  dreyfaltigkeit. 

Von  dem  langen  jammer,  den  die  Preussen  betten  mit  den  brudern, 
wurden  die  gebauer  erschlagen  und  viel  aus  dem  lande  czogen,  der- 
halben  blieben  die  ecker  unbesehet,  und  wart  also  mechtig  theuer,  das 
die  brueder  grossen  hunger  lieden.  So  war  ein  Polnisch  edelman  Jähen 
von  Saudomir,')  der  gewan  eine  liebe  zcu  den  brfidem  und  schickte  yn 
20  weisselkau  mit*  allerley  speyse  von  getreyde  und  fleische,  mit  welchem 
sie  ir  laut  wol  vorsorgteir.    So  quam  er  mit  10  pferden  und  brachte  - 
gros  gut  mitte  und  bat  umb  den  orden,  und  wiewol  viel  brüder  dowidder 
waren,  idoch  clitte  yn  brüder*  Gerart  der  lantmeister,  und  ist  der  erste  •fol  104  b. 
und  letzte  undeutzsche  gewesen,    den  die  brueder  yu  Preussen  geclit 
haben.    Aber  gar  viel  guttes  haben  diesses  freunde  dem  orden  ire 
tage  getan,  und''  sie  gelebet  haben,  mit  andern  frommen  Polen  ''.    Disser 
1).  Jähen  Sandomyrsky  erbauete  ym  ein  schlos  mit  willen  der  brüder 
ttnd  gab  ym  einen  namen  Brat  Jaen,  heut  heist  es  Bretchen.') 


Capitel  XV  ^ 

§  1.  Von  eym  unbeatendigen  homeiater. 

Im  jare  1283  quomen  dy  brüder  gen  Venedige  ins  capittel  und 
I     ^^^elten  do  zcum  homeister  der  brüder  Deutzsches  hausses  des  ordens 
^^'^cte  Marie   des   spitals    von  Jherusalem    den    gestrengen    brüder 

a)  fehlt  P.    b— b)  am  Rande  A  too  anderer  Hand,  fehlt  D.    c)  AD  XVI. 


*^. 


1)  Das  foigmidt  ist  wieder  Cfrwunis  Fidion, 

2)  Hier  bringt  Grünau  die  bereits  einmal  veruwthele  Erzählung  Dusb.  77/  c,  .52, 
*9.  von  Neuem  an, 

^  3)  Diese     sagenhafte    Etymologiej     sowie     die    Zahlen     dieses    Abschnittes     sind 
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Burchardum  von  Swandieii.*)  Disser  war  lanhneister  xcu  Ap- 
pulea  und  regirte  den  orden  6  gantze  jar^)  und  er  legte  ein  oapittel 
gern  Eibinge  und  war  do  1285*)  und  satzte  zcu  eym  lantmeister  über 
Preussen  bruder  Hartmannum''  von  Orombach.  Disser  wart  genant 
Watman,  wen  es  war  nach  seinem  namen  ein  herter  man,  und  clitte 
die  brüder  yns  sohlinmieste  tueh  aber  gewant,  watman  genant^) 
Diessem  enüieffen  2  brueder  b.^  Contz  Bedlitz  und  b.  Siffrid  Weitpritz^) 
umb  meohtiger  schult  willen,  und  sy  quomen  yn  Gauerlant  und  retten 
das  volck  an,  sy  selten  widder  die  b.  streitten  und  selten  einen  eignen 
herren  auflfwerflfen.  Die  Cauem  wüsten,  wie  es  yn  vor  gangen  hett, 
sie  behilden  ire  geste  und  schickten  dem  lantmeister  Hartmanno 
botschaft,  wie  sy  es  halten  seiden.  Der  lantmeister  schickte  knechte 
hin  und  lies  sie  holen  und  er  nam  yn  das  creutze  und  lys  sie  bömen 
czum  Eibinge  auf  dem  marckte  yn  gegenwertigkeit  alles  volckes.  Der 
brOder  freunde  clagten  es  dem  homeister,  sunder  er  achte  es  nicht, 
sie  clagten  es  weither  dem  babste,  und  er  satzte  yn  abe  von  seinem 
ammacht  und  legte  ym  eine  schwere  busse  auff,  sunder  er  entlieff  yn 
kortzen  ts^n  von  grossen  freunden''  und  quam  in  Deutzsche  lande 
und  endete  sein  leben  in  jomer. 


§  2.  Wy  er  satzte  dae  gebet  zcu  halden  im  lande  von 
den  prietern. 

In  dissem  capitel  ordenirte  der  homeister,  das  die  prister  iixx 
gantze  lande  solden  halden  horas  canonicas,  wie  die  mönche  predi— 
catorum.*)  Bis  zcu  der  zceit  man  notulam  hilt  dominorum  dL^i 
Gnesnischeu   kirchen  yn  Polen,   wen   bis   zcu   der   zceit  die  mönclx^ 

a)  Hennann  D.    b)  fehlt  D.    c)  AD  frendon. 


1)  Jifkam  von  Ponfye,  Ss.  lU  301. 

2)  7  Jahr,  eh, 

3)  Vielleicht  härmte  Gnmau  die  Handfeste  Burchard^ a  für  Elhvn^  vom2*fehr,X^^^' 
(Cod.  dip.  Warm.  I  n.  77b.)  ausgestellt  zum  Elbingo  do  wir  lant  capittel  hatten - 

4)  Dush.  111  c.  82,  S.  95.     Der  Beiname  hUss  aber  WatmaL 

5)  Dush,  L  c,  hat  keine  Namen. 

6)  Von  einer    derartigen   hochmeisterlichen    Verordnung   ist   nichts    bekannt.       ^^^ 
27,   Febr.  1257    bestätigt  Alexander  IV   dem    deutschen    Orden    eine    Ueberwrbeiitin^ 
des  Dofninikanerbreviers,    StrekOce    Tab.   ordxnis    theuton.    378    n.  356.      Ueber   dieseH 
Paragraph    handelt  Kruger    in    der   Zeitschrift    des    Vereins  ßir    die    GeseHchts   -£^- 
Umds  III  694  ff. 
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alsoeit  ire  oapellan  waren  gemeiniglich  gewesen,  und  die  pristerhem 

von  yn  hetten  oeremonia  gelernt,  und  sint  dem  mal  sy  beide  einen 

regel  profitiren,  so  mochten  sy  och  woi  eine  notala  haben,  sunder  mit 

der  ezeit  im  bisthumb  Colmensee,  Bysenbnrgk  und  Samelant   ist  es 

Yorwandelt,  wen  ein  iglich  bischof  macht  es  yn  seym  bisthumb  nach 

aeym  willen,  und  war  seer  eine  wunderliche  notula.    Idach  heutt  ist 

sie  seuberlich  ordeniil;,   das   macht  der  druck.  ^)    In   dissem   capittel 

satite    er  ammaohtsleutte  und  teilte  eym  iglichen    zcu    lande,  von 

welchen  er  einkommen  hette,  und  versammelte  volck  anff  ire  finde. 

Bnider  Wolffgangk  von  Heydeck  war  marschalck   auif  Eongsbergk  *, 

b.   Theobaldus    von  Lydelow   voyt   auff  Samlant,   b.   Ludowich    von 

ßittershaussen  auflf*  Brandenburgk  compthor,  b.  Nicles  von  Eschen-  *fol  105a. 

weg  auflf  Balga  comptor,  b.  Rupertus  von  Stelzenau  voyt  über  Erme- 

lant,  bruder  Aneholt  auff  Christborgk  compthor,  b.  Johannes  Renner 

auff  Elbingk  comptor,  b.  Ruprecht  von  Olausenborgk  voigt  yn  Risen- 

boTgk,  das  Colmische  laut  solt    der  lantmeister  Vorsorgen,   und   dys 

wart  so  von  den  b.  angenonmien.^)    Der  hoemeister  czogk  weg  nach 

begnadnng  etlicher   stete  in  Preussen   und  beruflFte  ein   eapitel   ken 

Yenedie,  in  welchem  sagte  er  seinen  brüdem  das  ammacht  auff  und 

den  Orden,   die  ursach  schweige  ich,   und  er  czogk   gen  Rodys  und 

oam  an    sich   Sanct  Johans   orden  und   starb   nach  26  wochen  ym 

üeuen  orden.') 


§  3.  Wy  dy  Sudauer  und  Scalawonier  abeflelenn. 

Bruder  Hartman  der  lantmeister  gleich  als  er  seinen  brüdern 
y^t,  so  auch  dem  armen  volcke,  wie  gesagt  ist.  Die  Sudauer  mit 
^^a  nockwern  den  Scalawoniem  waren  den  brüdern  gehorsam,  und  ire 
laude  waren  unvorterbt,  so  meineten  sie,  man  werde  sie  umb  des 
^Uen  in  yrem  lande  lassen  mit  friden  sitzen.  Dis  künde  aber  nit 
^iß,  wen  die  b.  baueten  schlosßer  uberheupt,  zcu  welchem  bau  wollen 
^'G    die   vorterbten   nicht   gebrauchen    und    nomen  die   Sudaur    und 

a)  Kooi^berg  A,  Konsberg  D. 

1)  Das  Bremer  des  deutschen  Ordens  erschien  I49S  Itei  Geory  StÖchs  in  Niim' 
^'^''9  im  Druck.     Krüger  L  c.  710. 

2)  Diese  AenUerwandelung  beruht  auf  keiner  alten  QueUe :  vielleicht  gaben  Grünau 
^^  beugen  der  erwahUm  Urkunde  von  1288  dazu  Veruidassimgj  doch  sind  die  Namen 
•^^«  aUe  erdichtet. 

3)  Duab.  IV  c,  70.  ß,  iiOÖ  und  Johann  voti  PosUge  Ss.  111  392    berichten  nur, 
*^'  bei  den  Johamnt^tn  gestorben^ 
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Scalawöner,  und  man  nam  von  yn  körne  und  teilten  es  yns  lant. 
Die  sterckesten  menner  nam  man,  und  musten  nberheupt  bauen.  Umb 
solches  willen  murreten  sie,  und  wo  sie  einen  bruder  überkamen^ 
ermordeten  sie  yn  *,  auch  weiten  sie''  schlechts  nit  yren  alten  irthumb 
abthuen,  darumb  b.  Qerman  von  Eypen  überfiel  sie  mit  100  knechten 
yn  eym  dorflfe,  do  sy  waydelten,  und  erschlug  sie  alle  und  das  dorff 
mit  yn  vorbrante.  Dys  nomen  sich  dy  andern  an  und  machten  yn 
ein  heerförer  Tyrssko  genant  ein  bayor  aus  Scalawonia  und  czogen  mit 
3  tausent  man  auff  Nathaugen  und  sie  worffen  yn  zcu  alle,  die  do 
neyt  trugen,  und  vorbranten  widder  vil  dörfifer.  Dy  bruder  schlugen 
zcurücke,  dennoch  gleichwol  streitten  sie  bey  10  iar  langk  mit  yn 
und  kunten  sie  nicht  gehorsam  machen.  Die  bruder  verloren  ire 
beste  menner  auflf  disse,  und  war  eine  sunderliche  pflöge  von  got^, 
das  disse  den  b.  streittes  genugk  pfiegetcn,  wen  wol  6  lantmeister  yn 
Preussen  den  tot  darvon  betten.  Die  b.  theten  allen  yren  fleis,  die 
Sudauen  auch.  Idach  halif  got,  das  dy  bruder  gewonnen  und  gantz 
Sudauen  wüste  macheten,  und  ist  heutte  eine  wiltnysse,  etliche  un- 
tüchtige dürffer  aussgenommen,  die  nach  stehen.  Man  sal  wissen,  das 
die  b.  nach  Inst  in  Sudauen  zcogen  des  winters,  sust  künden  sy  nit 
hynein  kommen  umb  wasser.*) 


Capitel  XVI  ^ 

§  1.  Vom  6.  lantmeiater  yn  Preussen  und  seinem  regiment. 

Noch  der  abesetzung  Hartmanni  wart  vom  homeister  Burchardo 
gesatzt  czu  eym  lantmeister  ein  tüchtiger  man  von  grossem  adel  brude^ 
♦fol.  105b.  Helmeric  US  von  Rontbergk.  Disser  Helme(*)rich  machte  bal*> 
ein  herfart  auff  Sudaüen  ym  sie  gehorsam  zcu  machen,  sunder  yrr* 
besten  schien  wart  er  yn  den  todt  vorwnnt  und  quam  kem  Elbin^^ 
und  starb  do  und  wart  nach  seym  letzten  willen  gem  Colmensee  gefu^ 
imd  do  mit  vielem  weynen  begraben.')  Bruder  Ludwich  von  BaL  - 
disheym^)  wart  nach  ym  lantmeister,  dissem  dauchte,  er  wolde  di-^ 

a)  mordeten  sie,  yn  fehlt  D.    b)  sich  D.    c)  AD  XVU. 


1)  Quelle  dieses  allgemeinen  Gerede*   ist  Dusburg  s  Erzählung  von  den  ä'äw/j/^'* 
gegen  Schalauen  und  Sudauen,  III  c.  180  ff. 

2)  Nur  das  Grab  xu  Oulmsee  ist  historisch,  Dusb,  III  c,  96'.  S,  102. 

3)  Dusb.  III  c.  124.  S.  113.     Alu  Details  sind  Grünaues  Zusatx. 
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Sadauer  schlon  auff  dem  schlösse  Wolvy,  welchs  in  eym  gesumpe  lagk, 

sander  die  Sudauer  betten  geeyset,  und  er  feit  mit  dem  pferde  und  vor- 

lemete  ym  die  gantze  rechte  seyte,  von  welchem  starb  er  auif  dem 

Zeantir  und  leit  do  begraben  bey  dem  ersten  lantmeister.  ünder  dieses 

gezceit  vorbrante  gantz  Thom  von  eigenem  feuer,  wen  es  war  ag  mit 

holte  und  lehm  gebauet.')  Bruder  Ditterich  von  Garsliben  wart 

nach  ym  und  er  vorgingk  yn  der  zceit  der  pestilencie.^)  ünder  disses 

gezceiten   quam  ein  geschrey  yn  Preussen,   wie   die  Thater  quemen, 

darumb  vorschuf  er,  das  man  die  stete  vorbrante,  aber  nit  die  Schlosser, 

von  Colmensee,  von  Schonesee  von  Redyn  und  von  Graudentz,^)  und 

er  starb  und  leit  yn  Marienwerder  begraben.    Bruder  Conradus  von 

Tirbergk  der  alte  wart  ym  selbigen  jar  lantmeister*)   und  er  czogk 

auff  Sudan  mit  gantzer  macht  und  verlor  es,  so  weis   man  nit,  ab  er 

do  erschlagen  wart,  ader  ab  er  auf  dem  wege  starb,   und  hab  ny  sein 

begrebnis  kunt  finden,  ader  wie  es  umb  yn  ist  blieben.  Bnider  Bartol- 

dus  von  Northusen  wart  erweit  von  den  biüdem,  aber  vom  ho- 

meister  uye  bestat,  wen   es  war  ein  unnutze   man.     Auff  dem  alten 

hansse  sas  er  und  czelte  alzceit  gelt,  er  gab  selber  brot  und  hier  aus  *,») 

Solbinoldo  der  Litten  bayor  vorterbte  halb  Preussen  mit  feuer  und  morden 

under  seiner  zceit,    und  ehe  dan  die  brieffe  der  bestatunge  quomen, 

qnomen^  die  brive  der  entsatzunge,  wen  er  thet  nichst  zcu  allem  schaden 

des  landes.    Bruder  ITeinricus  vom  Schombergje*)  wart  in  seine 

stat  confirmirt  und  er  schlug  die  Littaun  aus  dem  lande  und  machte 

festen   auf   die    grentze.    Er  bauete    den  ersten    stog  zcum  schlösse 

Jfarienborgk,')  wen  1282  betten  dy  Christen  gebaut  mit  der  creutzfart 

öine  capelle  unser  lieben  frauen,  und  da  waren  etzliche  kruge  und  her- 

l^igen  umb  der  kirchfart  willen.    Er  brach  Zeantir  abe  und  bauete 

^^ö  ersten  stagk«  Marienborg.     Auf  den  winter  zcogk  er  yn  Sudan 

m)  ('Dter  «einer  iceit  Scliopuiel  »m  Kaude  in  A.    b)  fehlt  Ü.    r)  «tuck  D. 


1)  Einen    Brand    von    Elbintj    encä/ml    die   Urkunde    von    I2S^,    Cod.  Warm.  1 
'^'  ^7b,  ein  Brand  von  Culmsee  ßndet   sich   in  den  Ann.   ITiorun.    zu  1"J86,   Ss,  lll  62, 

"^U9  hat  GntfHiH  den  Brand  von  7'hom  constrnirt, 

2)  Duah.  HI  c.  132.  S,   tW,      Der    Tod  an   der  Pest   ist   Zusatz^  ebenso   wie 
"^   Grab. 

3)  Arm.  JTiorun.  Ss.  III  62  «i  1286. 

4)  Du$h.  nie,  134.  S.  117. 

5)  Diese    drastische    Interpretation   gab  Grünau    Dusbur^s     Worten   III  c.   1,92. 
•  136:  providus  dispensator  in  cura  domestica.    Berthold  von  Northausen  war  nur 

•"••«••er  Landcomthur, 

6)  Hermann  von  Schifnberg,  ebenfalls  nur  Landcomthwy  Dusb,  eb.  S,  137, 
1)  Der  Bau  van  Marienburff  bei  Dusb.  III  c,  208.  S.  142. 
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und  wardt  todüich  g^wunt,  starb  auff  Brandenbörgb  und  leit  de  be- 
graben yn  der  kirche  vor  dem  schlösset)  Bruder  Conradus  Ton  Tir- 
berg  der  junge,  des  alden  bruder,*)  wart  nach  im  und  er  gewan  und 
Torstorte  gantz  Sudan,  item  er  uberwan  auch  mit  eym  mechtigen  sohlen 
*fol.  lOöa.Mastowynum  Swantopolcs  son  und  starb  ym  drit(*)ten  iar  seins  ampts 
und  leit  czum  Marienwerder  ym  thumb  begraben. 


§  2.  Wy  dy  ungetrauen  Siidaur  geatillet  und  vorterbt  worden. 

Die  erste  reise  von  den  brudern  auff  die  Sudauer  geschagk 
von  wenig  voloke,  wen  sie  künden  nit  yns  laut  kommen  mit  iren 
schweren  pferden  und  darumb  leichtlich  der  lantmeister  geschlagen 
wart.  So  wolden  dis  4  starcke  brüder  rechen,  als  b.  Merten  Wolyn, 
b.  Conradt  Tulkyn,  b.  Jacob  Stobemel,  b.  Malachyn  Eobelentz,') 
disse  mit  100  fusgenger  quamen  yn  Sudaueu  ungewarnet  und  funden 
den  adel  auff  Swanteyn  czu  einer  wirtschafft,  und  man  harrete 
ym  walde  auff  die  nacht,  als  die  Sudauer  logenn  und  schliflBsn, 
die  brüder  auff  und  erstachen  300  personen  vom  adel  und  mit  grossem 
robe  quomen  sy  auff  Labov  vorbornende,  was  ym  wege  war.^) 

Auff  das  jar  darnach  Wilto  der  edle  Sudan  mit  5  tausent  man 
wolt  dis  rechen  und  quam  auff  Samelant  und  vorterbte  mit  morde 
und  brande  4  gebitte.  So  war  brüder  Ulrich  von  Lauff  komptor  anff 
Labiow»)  und  die  brüder  von  Konsbergk  umbgoben  die  Sudaur  bey 
Schacken  und  erwürgeten  sy  alle. 

Im  jar  darnach  wart  hart  winter,  und  b.  Ulrich  von  Lauff  czogk 
mit  2  taussent  mau  yn  Sudan  und  beging  gros  mort  und  er  vorlor 
den  streit  und  wart  erschlagen.  Disser  b.  Ulrich  wart  gefraget, 
wen  er  got  vormöchte  iimb  eyne  leibliche  bette,  was  er  bitten  wolde. 
Er  sprach,  das  mich  die  Sudauen  solten  töten  und  das  sy  mir 
5  wunden  machten,  wye  Christus  der  herre  bette,  ich  wolte  bitten,  und 
geschag  auch,  wen  er  wart  todt  gefunden  und  yn  henden  und  fussen 
wunden    bette    und    yn    seinem   hertzen    eyn    spies.')    Noch    dissem 

1)  Grünaues  Zugatz. 

2)  ÜHsb.  Iff  c,  214,  S.  144.     Die  Einzelk^m  sind  wieder  erfumUn. 

3)  Nach  iJusb,  III  c.  1,98.  S,  139.    Es  ivaren  aber  nicht  Ordensbrüder,  sondern 
latroDCUli,  stnttere.     Die  Namen  sind  corrwmpirt. 

4)  Alle  diese  Einxelheiten  sind  Zusatx  Grünau  s, 

5)  UliicuA  Bauwaras  üommendator  de  Tapiow.  iJusb,  lll  c  200.  S.  141. 

6)  Dueb.  III  a.  20ü\  S.  141. 
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qQomen  tausent  Sudanen  mit  Haylube  irem  farsten  nnd  vormeinten 
Labiow  zcu  erlauffeu,  sunder  die  brüder  waren  gewamet,  wiewol  ir 
wenig  waren,  idach  legten  sie  die  tansent  alle  damidder  und  Hessen 
die  "edlinge  hengen  an  die  eiche,  das  thet  den  Sudauen  gros  vordry», 
nachdem  sie  die  eichen  wirdigen,  gleich  wie  die  Christen  das 
creutze  Jhesu. 


§  ä.  Von  eym  getrosten  manne  yn  der  czeit  eeinee  gefengknie.O 

Zeu  einer  zceit  als  es  gut  winter  war,  so  wart  b.  Ludwich  von 

libencal   komptor   auff   Labiow    gesatzt.     Disser   quam    mit   gattem 

volcke   auff   Sudauen,    so   war    do    ein   fürst   der  Sudaur  Stolwando 

genant')   und   sy  troffen  mit  den  brüdern,  und  die  brüder  vorloren. 

Das  volck  der  brüder  nam  die  flucht,  und  brüder  Ludwich  bleib  vor 

todt  ym  schnee  ligen.     Die  Sudauen  funden  yn  ym  auszciehen  noch 

ein  wenigk  leben  \md  sy  hingen  yn  die  twer  gleich  wie  einen  sagk 

über  das  pfert  und  so  weg  fürten,  und  das  blut  rant  ym  mildigkllch  * 

ausB*,  und  er  wart  yn  kurtzen  tagen  gesunt.    Als  er  nu  gesunt  war*fol.  106  b. 

worden,   so  wart  er  befolen  Cantegarwo  dem  hem')  und  disser  wan 

yn  lib,  wen  b.  Ludwich  war  ein  redsamer  man  und  kunt  gut  Preusch. 

Canth^arwo  bat  b.  Ludwich,  er  wolte  ym  helffen  zcu  der  tauffe  und 

beschloseens  do  beyde,  sy  weiten  auf  Eonsberg  entrinnen,     [n  deme 

wart  eine   grosse   wirtschafft,    zcu  welcher  quam   Canthegarwo*'  mit 

b.  Ludwich,  so  war  do   Waylubo  ein  Scalawoner  und   disser  sprach 

b.   Heinrich(!)*=  honlich   zcu,  b.   Ludwich  trit   vor   Canthegarwo^   und 

spricht:  edler  fürst,  sag  mir,  hastu  mich  auff  honen  mit  genommen, 

ader  mag  es  gestraft  werden?  Cantto^rwo*'  sprach,  rieht  dich  auf 

mich,  b.  Ludwich  springt  her^  und  zceuht  dem  Waylubo  sein  schwert 

anss  und  hib  ym  sein  haubt  von  einander.    Dis  weiten  die  Sudauer 

Stehen,  und  wart  ein  auMauff,  sunder  Cantegarwo  mit  den  seinen  da- 

widder  wart   und  geschagk   gros   mort,  b.  Ludwich   und   Canthegarvo 

quomen  auff  Konsbergk  und  lis  sich  tauffen. 

Auff  ein    ander    zceit    b.  Bernhart^  Prigenitz    marschalgk    zcu 
Koüigsbergk  qubmen   yn   Sudauen  mit  gutem  volcke    und  der  fürst 

a)  wiüdigUch  D.    b)  AD  Cantkewargo.    <:)  auch  D  liebst  Hiiiricb.    d)  Caatcwargo  AD.   e)  Cantc- 
*^'^  I>.    f)  er  A.    s)  A  autffestr.  Heinrich. 

1)  Nach  Dtub.  lU  c.  lilü.  S,  I4i\ 

S/Scmnandaa  Dusb,  L  c: 

3)  Cantegerda  Dumö.  IU  c  Ml.  S.  14J.,  Die  DetaiU  »nd  OtymaiCs  Zusatz. 
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Stolwando  sich  yin  irgab*)  und  Gudeyto^  mit  600  personen,  sander 
die  b.  wolten  yn  nit  vortrauen  und  satzten  sy  uff  Samlant  an  das 
gesaltzene  meer,  da  sy  noch  heutte  woneu.') 


§  4.  Von  dem  ende  dee  Sudauiechen  landee  und  vorterben. 

Bruder  Conradt  der  junge  lantmeister  in  Preussen  wolte  ein 
ende  wissen  mit  den  Sudaueru,  er  sante  b.  Leupolt  von  der  Heiligen- 
stat,  bruder  Leuthern  von  Garlyngen  und  b.  Andres  von  EUembom^) 
mit  guttem  volcke  an  eine  seyte  und  er  quam  von  der  andern  seyten. 
Dy  Sudauer  auff  jKymenow  sahen  ir  vorterbnys  und  ergeben  sieh.') 
Do  war  Strudo*)  der  fürst  mit  2  tausent  personen  und  der  lantmeister 
befulh  b.  MarquardoT.von  Zcornen^)  und  den  andern  bradern,  mau 
solt  sie  auch  auff  Samlant  füren,  er  wolde  do  bleiben  und  gantz 
Sudauen  vorwQsten,  als  er  auch  thet.  Dy  brüder  czogen  mit  den 
gefangenen  800  man  wegk.  Als  dy  b.  yn  einer  nacht  lagen  und 
schliffen,  so  stunt  Strudo  auff  mit  den  seinen  und  erschien  die  brüder 
mit  irem  volcke  und  liffen  in  Scalawonien  und  teten  den  brfidern 
mergklichen  schaden  auff  Nathangen,  von  welchem  auch  wirt  gesagt 
werden.  Sint  der  czeit  hat  niemant  auff  Sudauen  gewont,  und  ist 
stets  wüste  gewesen.^)  Dis  seint  nunt  die  heuptstreitte  mit  den 
Sudanern,  sust  sein  vil  andere  kleine  gescheen,  den  letzsten  aber  und 
besten  haben  sie  verlorn,  darneben  leib  und  sele. 


Capitel  XVII \ 

§  1.  Von  dem  ende  SwMtopolci  und  von  eeinen  kindern. 

Im  jare  1285  als  Swantopolc  der  fQrst  von  Pomoren  97  jar  alt 
war  und  seine  sunde  mit  kirchen  und  clöster  bauen  uud  mit  stiStung 

a)  AD  XVIII. 


1)  Dutb,  III  c  216.  S.  142.     Der  Name  des  Marschalls  ist  trfmdtn. 

2)  Jedetus.  Dush.  lU  c  219.  S.  145. 
8)  Dush.  m  e.  217.  S.  145. 

4)  Alh  diese  Namen  sind  erßmden. 

5)  Dusb.  m  c.  217.  S.  145. 

6)  Scardo  Dusb.  III  c.  219.  S.  146:  er  wandert  nach  Litthauen  aus. 

7)  Ousb,  III  c,  218.  S,  145  nennt  einen  Bruder  Marqttard  von  ReveHnpen. 

8)  Duib.  m  e.  219.  S.  146. 


gbttes  dinst  vol  gebflsset  hett,  starb  er  und  leit  im  closter  Oliva  bey 
Beinen  eidern  begraben  \^)  Swan('*')topolG  raffte  yn  seinem  todbette  *fol.  107  a. 
seine  s6ne  vor  sich  und  teilte  yn  sein  vortorben  lant,|  Mastwyno  die 
Stolpa,  Zymborio  die  Mewa,  Wratuslao  Dyrsaw*)  und  mit  erkentnis 
erbarer  leutta  dy  laude  umbher  darzcu  und  sprach :  habet  fride,  liben 
soue,  mit  den  brQdem  yn  Preusseu,  wen  meine  fintechafl't  mit  yn  hat 
mein  laut  wüste  gemacht  und  mein^  reich,')  und  starb  nit  gar  lange 
darnach  und  wart  erlich  begraben. 

Mastwinus  der  fürst,  nach  dem  tode  seines  vaters  bedachte  er, 
als  er  war  der  brüder  firide  pfant  gewesen,  wy  man  yn  gehandelt  hett, 
foiderte  er  widder  den  willen  seiner  brQder  den  Zcanthr  yn  volkommen- 
beit.^)  Auff  efai  solch  fordern  hilt  man  ein  ti^  mit  yn,  in  welchem 
b.  Conradns  der  lantmeister  auff  Mastwjuen  antragen  sprach :  dys  ista, 
das  du  und  dein  vater  beyde  yorreter  Ursachen  von  zcaune  bi^echt 
Widder  uns.  Darauff  sprach  Mastwynus :  das  ist  eyne  eigenschafft ' 
Schlimmer  buben,  was  sy  mit  schalgkheit  vortreten,  dasselbige  mit 
ficheltwort  erholen.  Schlimme  buben  du  mit  den  deinen  bist,  schweis 
und  bluet  der  Christen  haben  euch  zcu  herren  gemacht.  Ir  habt  eben 
an  endi  das  betelrecht;  das  ir  umb  ein  klein  vorsagen  grosse  smacheit 
thut  denen,  die  euch  zcu  herren  gemacht  haben.  Von  solchen  und 
ändern  werten  mehe  8y  eymander  absagten.  Der  lantmetster  czogk 
äuff  Dirsaw,  Mastwinus  schickte  auff  Culmerlant,  und  aber  mechtig 
hereten  und  brauten.^)  So  legten  sich  Wratuslaus  und  Zamborius 
doreyn  und  machten  fride,  und  so  er  nit  fride  gemacht  bette,  so  betten 
yu  sein  adel  gehangen.  In  dem  czogk  Wratuslaus^  ken  der  Stolpe 
xcu  Mastwyno  seinem  bruder,  wen  Mastwinus  bulirte  zcu  der  Stolpa 
»nit  Pulca  der  ebtynne  ym  closter  Premonstratensium,*)  bey  welcher 
yn  fant  Wratuslaus  und  clagte  ym  sein  vorterbniss.  Mastwinus  sprach: 
<•)  brfider  aus  Preussen  haben  mir  keinen  schaden  gethan,  so  du  aber 

a)  A  am  Rande     li)  A  übcrgcschr.    c)  eyns  aii^e«tr.  A.    d)  Wladnlaa»  AD. 

1)  SwaniopoUc*s  Grab  entnahm  Grünau  aus  der  älteren  Chronik  von  O/ii«  Ss.  I 
^00.    Todesjahr  und  Alter  sind  eigene  Erßndung. 

2)  Diese  drei  Söhne  {Sambor  toar  bekanntlich  SwantopMs  Bruder,  uhis  Grünau 
*"**  oben  richtig  angegeben  hat)  fand  Grünau  hei  Dush.  III  c.  213.  S,  143.  Die 
^^tMheilung  ist  Zusatz, 

8)  Diese  Ermahnung  nach  Dusb,  III  c.  i2<y.  S.  114, 

4)  Vom  dieser  Ursache  des  Streites  weiss  keine  QuellSf  ebensowenig  von  den  fol- 
9^^  Verhandlungen, 

5)  Nach  Dusb.  JII  c.  128.  129.  S.  115, 

6)  Nach  der  Chronik  von  OHva  Ss.  I  693  war  Pulca  nur  eine  Nonne  im 
^^W  Stolp. 
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nnd  Bambarius  unser  bnider  der  brueder  freunde  seyt,  so  haben  «ie 
euch  belont  als  scbelcke,  darnmb  ich  yn  nicht  vortrane,  es  werde  wie 
es  magk. 


§  2.  Wy  Maatwinus  gefangen  wart  von  Wratualao. 

In  der  nacht  fant  Wratuslaus  mit  den  seinen  bequemigkeit,  das 
er  Mastwinen  fingk  und  fürt  yn  auff  Bacssdesky^)  das  schloß  in  Cas- 
schuberlant,  und  er  entquam  auff  Berlyn  zcum  fursteu«  des  tochter  er 
bette.  ^)  Der  heuptman  auf  dem  schlösse  war  ein  £reunt  Mastwyno,  er 
thet  es  kunt  dem  adel  yn  Fomoren,  sy  quomen  und  erlosten  yn^)  und 
sie  fingen  b.  Magnum  von  Meytlen  komptor  auf  der  Balga,  der  Mast- 
wynum  solt  gefangen  yn  Preussen  brengen*),  und  hyben  yu  y^  stucken. 
Wratuslaus  aber  quam  w^k,  Mastwiuus  nam  seiner  brüder  lande  eyn 
und  stalte  yn  nach  wie  vorreter,  und  stunt  also  an  ein  etlich  jar  langk^ 
inwendigk  der  zceit  enschitte  sich  Zamborius  mit  seinem  bruder  Mast- 
*fol.  K)7b.wyno,'*'  dan  Zamborius  war  nit  gros  in  der  schult  als  Wratuslaus. 
Und  Zamborius  mit  willen  Mastwini  erbaute  das  angehaben  dosier  von  - 
Maschugio  seines  grosvatem  bruderu  und  nante  das  closter  umb  libe 
willen'  seines  gemahels  nach  irem  namen  Pelplyn  und  vorsorgt  es  wol 
mit  guttem,  dy  ym  woren  zcugeteilt  von  seinem  teterlichen  erbteil 
ym  lande  Zamboria  noch  ym  genant.*)  Und  mit  der  zceit  starb  er 
auch  und  wart  yn  die  Oliva  begraben,  wen  dys  ist  veterlich  begrebnyss. 

Wratuslaus  wart  umb  seiner  frauen  willen,  die  eyne  marggraflfyn 
acu  Braudenborgk  war,  von  iren  brudern  vorhalden  etlich  jar,  und  disse 
woren  genant  Conradus,  Otto  der  lange,  Johannes  und  Otto  der  säuber- 
liche*) und  disse  betten  eynen  vormunt  yres  vatern  brudern  Walde- 
myrus   genant.    Zcu  wissen   dy  sache   mit  den  kindern   Swantopolcs 

a)  A  nilk's,  D  willen». 


1)  Redzk  eb.  I  6SB, 

2)  Nach  Miechov,  166  war  Conrad  von  Brandenburg  mit  einer  Tochter  l^zem^' 
»law'ß  vwt  Posen  vermähh,  daraus  macht  Grünau,  Mestwin  habe  die  Tochter  des  JF^gte« 
wtn  y^Berhfn'*  gehabt, 

3)  Chron.  Oliv.  Ss.  1  689. 

4)  Davon  wissen  die  Qftellen  nichts,  Das  Einverstäftdniss  Wctrtislau^s  wit  dem 
Orden  aehloss  Grünau  toahrscheinlich  aus  seinem  Aufenthalt  zu  Elbing,  Chron,  Oiiv,  S,  690. 

5)  Nach  Miechov.  171,  doch  scheint  Grünau  hier  auch  pelpliner  QßteÜem  benuiMi 
XU  haben, 

6)  Cmrad  nemU  Miechov,  löö,  die  drei  anderen  bei  der  Ermordung  Prztm^sUtw's 
von  Polen,  S.  191,  aber  den  zweiten  Otto  nur  alter  Otho. 
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mit  yrem  fiingen,  jagen  werte  viele  jare,  alle  die  zceit  die  b.  Deiitz- 
sches  hausses  Iren  frommen  schafften  mit  den  unglanbigeu.  Wratus- 
lans,  Mastwynen  bruder  SwantopoloB  son,  wolte  sich  durch  neit  an 
aeinem  hruder  rechen  und  het  ein  Yomemen  mit  etlichen  Tom  adel,  so 
er  quem,  weiten  sie  ym  helffen  Mastwynnm  fangen.  Dys  war  aber 
eyne  Yorretereye,  wen  man  [war]  Wratuslao  nit  gut,  darumb  das  er 
fienut  war  mit  den  b.  Dentzsches  hausses,  welche  dy  Pomem  «o 
flchenlieh  yorterbt  betten. 


§  3.  Wy  Wratusiaua  gefangen  wart. 

Und  Wratnslaus  quam  vorborgen  yns  gut  aber  viurwergk  genant 
Samowitz  %  do  sy  es  mit  ym  die  vorreterey  bestimmet  betten,  und 
sy  zctt  ym  weiten  kommen,  so  quam  Mastwinus  sein  bruder  und 
fyngk  yn  und  wolt  yn  balde  tOtten,  aander  es  %\'art  vorhindert  und 
man  salze  jn  gefengklich  eyn  auff  Szrenka  das  schlos,  und  ym  wart 
jn  kurtz  weggeholffen,  und  er  quam  widder  gen  BerlynJ) 


§  4.  Wae  DU  weiter  umb  dieser  saclien  willen  geschag. 

Wratislaus  sag,  wy  es  umb  yn  für,  er  gab  und  vorsehreib  seinen 
echwegem  den  marggraffeA  von  Brandenburgk  Dantzka  stadt  und 
schlos  mit  umbligender  gegenheyt,  so  sy  ym  wurden  helffen  zcu  dem 
seinen,  und  ay  nomen  es  au  und  schickten  volck  durch  Pomern.  Disse 
acogen  mili.  gewalt  und  nomen  Dantzka  em  stat  und  schlos,  und  was 
Wratislaus  angehorte.')  In  der  czeü  starb  Wratnslaus,  und  wy  man 
wolte,  dy  furstin  schwanger  lies^),  und  dy  marggraffischen  bemanten 
das  schlos  und  czogen  heym.  Nach  dem  Mastwynus  istuff  und  nimpt 
ein  Seins  brudem  Wratuslai  gütter  und  kompt  vor  Dantzka  die  stat 
und  heyscht  sy.  Sy  wüsten  aber  nit,  das  Wratislaus  todt  war.  So 
denne  die  Dantzker  Deutssch  waren  und  dy  Pomoren  Polnisch,  weiten 
sj  sy  nit  au&emen  und  vorsmeheten  so  Mastwynnm.  Mastwynua  lies 
umb  Dantzka  ein  volck  umb(*)herreitten  und  lies  yn  schaden  thun,  so*foi  I08a. 

a)  Gannowitz  D. 


1}  Von  alle  dem  wissen  die  Quellen  nichts, 

2)  Nach  Miedüfv,  i J J,  der  auch  fiu-  das  Folpsrule  HaupUgnelle  isU 

3)  Zusatz  Gnmau^s:  es  ist  nicht  bekannt,  dass   Wartulaw  vermählt  war. 
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viel  sie  künden.  Dieweil  schickte  Mastwynus  der  fürst  ozu  Boleslao 
dem  fursten  von  Calisch  yn  Polen  und  lies  yin  disse  dinge  ansagen,^) 
sint  dem  mal  er  der  nehste  erbe  were,  so  thet  er  nu  wol  und  hnlffe 
Dantzka  gewinnen.  Boleslaus  nam  hulff  von  den  Polen  und  quamen 
vor  Dantzka  und  belegete  und  stormpte  es.  Weil  dan  nu  Dantzka  von 
aubegin  ag  ein  iitte  ist  gewesen,  do  fischer  woneten  mit  andern  bfr- 
breuem,  so  war  sie  nur  zcur  not  ein  wenigk  zcur  were  gemacht,  das 
ein  itzlicher  nit  darein  kunt  kommen.  So  hielten  die  Polen  auch  do 
vor  und  merckten,  das  sy  sieb  docli  nit  kunten  erhalten,  ergoben  sy 
sich  Boleslao  und  vorsolten  yni  seine  reuter,  imd  er  sagte  yn  zcu 
Sicherheit  mit  willen  Mastwini  ane  schadleydunge,  und  wurden  so  ein- 
gelossen.  So  lag  nu  das  schlos  wol  10  pflugkgewende  davon,  von 
Maschugio  efhwan  angehaben,  sunder  von  Swantopolc  geendet,  mit 
czigel  und  kalck  gebauet,  wie  die  b.  Deutzsehes  hausses  ire  heusser 
baueten  yn  Preussen,  und  lag  mit  der  einen  seitten  am  flisse  Motlaw 
unnd  Weysel,  mit  der  andern  und  dritten  seytten  an  der  offenbaren 
see,  mit  der  vierden  am  felde.  Disse  fursten  stormpten  dis  3  wocheu 
langck  zcu  wasser  und  zcu  lande,  und  dy  do  inen  woren,  wert<en  sich^- 
bas  sy  nymme  was  betten  sich""  domitte  zcu  wereu,  so  fallen  die'  Polen 
ein  und  erstechen  alle,  die  ym  schlösse  waren,  darnach  czogk  Boleslaus 
heym  und  starb. 

Als  nu  Mastwynus  do  wonte,  so  quam  er  mit  30  pferden  geritten 
und  wil  yn  die  stat  Dantzka,  warumb  es  aber  was  zcu  thun«  kan  ich 
nicht  wissen.  So  getrauten  ym  auch  die  burger  nit  und  weiten  yn 
nit  einlassen  und  dis  triben  Arnt  von  Dunemnnde  und  Jacob  von 
Delfften,-)  reiche  kauffleutte.  Mastwynus  nam  dis  zcu  hertzen  und 
machte  es  mit  etzlichen,  das  man  yn  ein  lies  mit  tausent  man,  mit 
der  unterscheit,  das  er  unschuldigen  burgern  von  seiner  sprach  nichsi 
thet,  dan  sie  weren  nit  sohuldigk,  sunder  Amt  und  Jacob  mit  andern 
Deutzschen  triben  es,  welche  es  auch  mit  den  b.  Deutsches  hausaes 
in^  Preussen^  hielten,)  darumb  das  sie  seer  reich  waren,  von  andern  *^ 
waren  sie  genyden.  Und  Mastwynus  quam  ein,  dovon  erhub  sich  ein 
geschrey,  die  burger  meynten  yu  zcu  lagen,  sunder  er  erschlug  alle«, 
was  ym  für  quam.  Die  andern  ergoben  sich,  so  nam  er  alle  gotter, 
der  vil  war,  der  obgenanten  Amt  und  Jacobs  und  die  dOrfer,  die  ay 

a;  »itr  D.    b;  A  am  lUnde.     c)  AI»  «nüriaV 


1)  MUehov.  153m    IHe  folgenden  Vetails  sind  Grunau's  Zuthateii, 
2^  Arnoldum  et  Jaeobum  Aiieckov,  136. 
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auf  dem  lande  betten,  gab  er  und  zcueigente  Alberto  dem  biscboffe 
von  iet  Coya  aber  Yon  Y ladisla.  ^) 


§  5.  Vom  ende  und  testament  Mastwini  des  fürsten.*) 

♦Als  nu  Mastwinus  alt  war  und  kein  kint  bette,  so  wolt  er  die  *fol  10? 
seinen  Yorsorgen  und  vorsammelte  alle  seine  gutte  mannen'  und  sagte 
yn,  do  weren  zcwene  erbe')  zu  seinem  lande,  sy  mochten  erwelen,  wen 
sie  weiten,  der  eine  wer  Wladislaus  Locteka  fürst  zcur  Coya  und 
Calisch,  der  ander  Przemislaus  fürst  von  Poznaw,  und  sy  erweiten 
dissen  Przemyslaum.  So  war  Locteka  dawidder  und  wolt  mit  ym 
daromb  krigen,  sunder  es  legten  sich  hern  dareyn  und  machten  es, 
das  nach  dem  tode  Przemyslai  Locteka  soll  her  in  Pomoren  sein,  und 
dy  Pemoren  vorwilletens  auch.  Przemyslaus  quam  yn  Pomern,  die 
weQ  nach  Maschwinus  lebete,  und  sy  schwuren,  und  Maschwynus  yn  also 
ombfarte.  Przemyslaus  quam  ken  Dantzk,  und  domit  er  widder  die 
b.  yn  Preussen  eine  sicherunge  hett,  lies  er  Dantzka  mit  grossen 
plancken  umbsetzen  und  umbgraben  und  machte  sy  weherlich  und 
lyes  in  Pomern  sein  amptleutt.  Und  Mastwynus  starb  und  leit  bey 
seinem  vater  und  brüdern  yn  der  Oliva.  Przemyslaus  wart  koning  yn 
Polen  und  het  Leukardym  der  marggraffen  Schwester  zcum  gemahel; 
man  gab  dem  konige  schult,  er  het  sie  erwürgt  in  der  nacht,  darumb 
ir  bmder  auff  und  theten  in  Pomeren  und  Polen  schaden.  Dys^  werten 
die  Polen  und  quomen  zcu  eym  schien,  dy  Polen  nemen  die  flucht 
nnd  Johannes  der  marggraf  von  Brandenburgk  eilete  dem  konige  nach 
and  ersticht  den  koning  Przemyslaum  beym  dorff  Roguszno  mit  eigner 
iant  und  czogk  so  heym. 


§  6.  Wy  der  Deutzsche  orden  bey  Pomern  quam  und  behiit  es.^) 

Nach  dem  tode  Przemyslai  Wladeslaus  Locteka  fürst  von  Calisch 
wolt  auff  sein  und  Pomern  einnehmen,  wie  es  den  ethwan  ym  vortrage 

a)  AD  mannes.    b)  Der  D. 


1)  Mieckov.  156, 

2)  F\br    diesen  Paragraphen  benutzte  Grünau    die    iiitere  Chronik  von  Oliva  Ss.  I 
SBS  ff.  und  Miechov.  191, 

8)  Z>M  Chronik  von  Oliva  weiss  hier  nur  Przemyslaw  zu  nennen^  l.  c,  693, 

4)  Auch    hier    ist    die  Chronik   von    Oliva,  l  c,  S,  700  ff,  und  Miechov,   200. 

IS 
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wart  angenommen,  snnder  er  wart  vorhindert,  wen  Przemyslaas  wart 
erstachen  am  aschermitwoch*),  und  man  gebot  balt  allen  forstoi,  sie 
solten  auff  mitfasten  zcu  Petrykow  sein  zcu  der  erwelung  eines  neuen 
koniges,  und  geschag,  das  er  selber  nit  quam.  Und  Locteka  wart  auch 
konigk  erweit;  Locteka  schickte  yn  Pomem  Damaratum  pallatinum 
von  Crockow,^)  er  solt  es  einnehmen  yn  seinem  namen,  und  Damaratus 
quam,  do  die  Pomem  vorsanmielt  waren,  so  war  da  einer  mit  namen 
Petrus  von  Schwanczicza  genant,')  kentzler  und  heuptman  über  gantz 
Pomern,  und  disser  manete  ein  geligen  gelt  Przemyslao,  das  er  und 
etliche  vom  adel  ym  gelihen  betten.  Von  dissem  manen  Damaratus 
und  Petrus  mit  den  andern  zcu  solchem  hader  quomen,  das  dem  Da- 
marato  geboten  wart  gen  Polen  zcu  ziehen,  und  er  muste  es  thun. 
Petrus  und  sein  anhangk  merckten,  was  sie  gethon  betten,  sy  beforchten 
♦fol.  109  a.  sich  der  straffe,  darumb  machten  sy  es  mit*  *deu  fursten  von  Branden- 
burgk  Waldymiro  und  Johanni,  das  die  fui-sten  yn  ir  gelt  geben  und 
nomen  Pomern  eyn  bis  auff  das  schlos  Dantzka,  das  hielt  Bogosa 
ritterlich  inne  und  Nyemerza,  Polen.  Petrus  mit  den  seinen  caogen 
wegk  aus  Pomem.  So  war  Locteka  hinder  Sandomyr,  do  lag  er  mit 
den  seinen  im  felde  widder  dy  ungläubigen^),  und  künde  Pomem  yn 
keinen  weg  nichst  thun.  Boguza  und  Nyemerza  sahen,  wie  ganti 
Pomern  weg  war,  besorgten  sy  das  schloss  die  lenge  nicht  zcu  be- 
halten, darumb  nam  er  rat  von  allem  gesinde,  wie  zcu  thun  were,  und 
sie  beschlossen  es,  Boguza  solt  zcum  konige  zeihen,  und  er  thet  es  und 
fant  den  koningk  mit  den  ungläubigen  streitten,  und  Boguza  vorzoelte 
ym  alles,  und  man  befles  sich,  das  man  mit  den  ungläubigen  bette 
fride  gemacht  und  also  das  volck  auff  Pomem  gefurt,  sunder  die 
ungläubigen  weiten  keinen  fride  halten.  Boguza  erdachte  eyns,  das  der 
koningk  schreib  an  die  b.  Deutzsches  hausses  von  Preussen,  welchen 
vil  guts  von  den  Polen  wer  gescheen,  das  sy  ym  zcu  gutte  Pomem 
einnehmen,  von  wegen  des  geldes  Petro  von  dem  marggraffen  gegeben 
er  wolt  dy  fursten  content  machen  und  den  orden  auch  von  wegen 
des  Soldes  yn  solchem  einnemen.  Und  dys  gefyl  allen  woU,  und  sie 
schickten  Boguzam*»  zcum  lantmeister  der  b.  von  Preussen.  Der  lant- 
meister  nam  dis  willig  an  und  er  quam  mit  einem  beer  und  nympt 

a)  mit  doppelt  AD,  es  fehlt  D.    b)  Oognzam  AD. 


1)  Miechov.  191. 

2)  Von  ihm  witsen  Grtmau'ß  Quellen  nichts. 

3)  Petras  Swancza  cancellarius  Pomeraniae  Miechov,  200. 

4)  Von  den   Ungläubigen  weiss  Miechov,  nichts. 
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alles  eyn  bys  auff  Dantzka  schlos  und  stat  ane  blutvorgissen.  Dy 
Stadt  Dantzka  musten  sie  stürmen,  idach  ehe  sie  an  eiu  störmen 
gingen,  schreib  yn  der  lantmeister  einen  briefiF,  au5  dem  worden  sie 
nneynst,  das  etliche  den  b.  von  Preussen  bey  fielen,  und  disse  nomen 
nbirhant  und  theten  dem  lantmeister  die  stat  auff,  und  er  reit  eyn  und 
erstieht  ein  iglichen,  den  er  sieht,  es  war  feint  ader  freunt,  wie  sie 
waren.  Als  nu  so  Pommern  war  eingenommen,  forderte  der  lant- 
meister seinen  solt.  Boguza  gab  ym  ein  fnmtlich  antwortt,  er  solde 
hanen,  bas  der  koning  ein  wenig  ruhe  hette,  er  wurd  es  genuglich 
geben.  Der  landtmeister  wolt  halt  gelt  haben,  ader  wolt  das  lant  von 
Pmem  behalten.  Entlich  behilt  der  lantmeister  das  schlos  zcu 
Dantzka  und  gab  den  Polen  urlaub.  Und  sie  quomen  zcum  koninge^ 
ronder  er  künde  vor  den  ungläubigen  nichst  thuen.  übirlangst  wart 
68  mit  ym  und  den  ungläubigen  fride.  Darnach  balde  sagt  der  koning 
dem  lantmeister  an  eine  tagefart  auff  Badseyo,  und  sy  quomen.  Zcum 
arsten  danckte  der  koningk  dem  lantmeister  darumb,  das  er  umb  seinen 
willen  wer  auffgewesen,  er  solt  ym  nu  sagen,  was  der  solt  were,  er 
wolt  yn  ym  mit  der  czeit  vorschaffen.  Der  lantmeister  meynte  nit 
den  solt,  sunder  Pomern  das  lant  und  sprach :  10  tausent  schogk  brethe 
groBschin,  auf  den  tag  zcu  geben.  Der  konig  sagte  ym,  es  wer  ym 
nit  möglich,  das  er  es  heut  den  tag  geben  solde,  sunder  er  solt  ym 
i  Wochen  darzcu  setzen.*)*  Der  wolt  aber  nicht  und  ye  mehe  sich  der*fol.  109 b. 
konigk  erbot,  ye  hertsynniger  der  lantmeister  wart,  und  geschagk,  das 
to  konig  den  b.  undangkbargkeit  vor  hielt  und  dy  b.  den  Polen  ir 
ttmnt.  Hiemoch  hüben  die  b.  von  Preussen  Pomorn  zcu  bauen  und 
gob^  den  marggraffen  ir  gelt  Petro  gegeben  und  stalten  sich  zcur 
wehre,  wen  die  Polen  einwolten,  und  quomen  auch,  sunder  sie  richten 
wenigk  aus,  dan  die  b.  machten  ym  nu  ire  festen.  Das  dy  marg- 
graffen aber  von  yrera  gekaufften  lande  vorkaufften,')  ist  das  lant 
lawissohen  dem  flisse  Lawe,  dem  mere,  dem  Habe,  Noyte,  Weyssel 
ind  Bro  gelegen  und  heist  heutt  Pomerellen,  in  underscheyt  Pomorn, 
das  sie  behüten.  Und  stunt  so  viele  jare  an,  und  die  b.  behüten  es 
ifid  baueten. 


1)  Diese  Frist  ist  von  Grünau  zugenetzt. 

2)  Nach  der  Chronik  von  OUva  Ss.  1  707, 

18* 
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Capitel   XVm'. 

§  1.  Von  eym  boswichsten  konynge  yn  Samayten.*) 

ünder  den  gezceiten  Burchardi  von  Swanden  des  hoemeisters 
Deutsches  hausses  ungeferlich  umbs  jar  1286  war  ein  furst  von 
Samayten  Myndove  mit  namen.  Disser  wiewol  sein  volck  von  uatur 
wenigk  vomunft  gebraueben  kan,  so  war  er  doch  listigk  und  stargk  und 
musterte  so  seine  unsinnigen  und  unvorstendigen  Samayten,  das  er 
ausszcogk  und  schlugk  sich  mit  Cosalvo  dem  Keuschen  fursten  von 
Kyow  itzunt  Kyoff  genant  und  gewan  gantz  Littau')  ein  lant^  200  mey- 
len  breith  und  langk,  sunder  dys  volck  yn  Littau  ist  gantz  ein  simpel 
volck,  und  er  macht  es  ym  eigen,  das  sie  do  ersten  musten  zcinsen 
vihe,  rinder,  honigk  und  getreyde,  do  sy  ag  vor  irem  hem  von  Kyoff 
questen,  besem  und  sust  ander  schlym  dingk  zcum  zceichen  der 
unteiiihenigkeit  betten  gezcinst,  wen  es  war  seer  unvorstendigk  volck. 
So  war  zcu  der  czeit  yn  Leyfflant  lantmeister  b.  Andres  von  Schirlant, 
disser  sich  besorgte  umb  seines  gewynnes  willen,  er  wirt  weit  wollen 
greiffen,  und  dieweil  er  sein  nogwer  war,  erdocht  er  sein  beste  und 
machte  sich  mit  Myndovo  bekant.  Zcum  ersten  freyete  er  ym  gar 
eine  christliche  fraue  auss  Schweden^)  ein  fürstynne  Marta  mit 
namen  genant.  Sy  und  b.  Andres  predigeten  Myndowo ,  wnrde 
er  Christen  werden,  er  solt  ein  gemacht  koningk  sein.  Myndovo  wart 
fro  und  volgete  und  sprach  ja,  b.  Andres  schickte  gen  Rom  und  dem 
bobeste  Allexandro  IV.  die  sache  alles  vorczelte.  Der  babst  war 
ethwan  legat  über  Preussen  gewesen  und  wüst  umb  dy  Samayten  wol, 
gab  er  es  zcu  zcu  trost  der  Christen,  wurde  er  sich  lassen  tauffen 
und  die  seinen  darzcu  halden,  man  solt  yn  zcu  eym  konynge  krOnen. 
Darumb  lies  b.  Andres  machen  2  krönen,  eyne  vor  den  hem,  eyne 
vor  die  frau,  und  ken  Myednicky  quam,  do  Myndovo  mit  seym  hoffe 
lag,  b.  Andres,  b.  Fridrich  gro  monch  ertzbischoff  von  Byga,  StephanuB 
^fol.llOa.bischoff  von*  Oesel,  Benedictus  bysschoff  von  Darbt,  b.  Bruno  von 
Monheyn^)  mit  vielen  andern  hern  und  taufften  Myndovo  am  tag^ 
Johannis  baptiste  und  nanten  yn  Franciscum')  und  kroneten  yn  zerua^ 

a)  AD  XIX.    b)  leit  D. 


1)  Die  Geschichte    des  Königs   Mindowe   von  Littauen   erzählt  Grünau  nach 
äUeren  Hochmeister  ehr  onikj  Ss,  III  5ÖÖ,  c.  39 — 41, 

2)  Diesen  Krieg  hat  Gnmau  erfunden. 

3)  Zusatz  Grünaues, 

4)  Alie    diese  Namen  hat   Grünau    eigenmächtig   hinzugesetzt.     Die  Hockmmtmr^ 
Chronik  nennt  nur  Heinrich  Bischof  von  Preussen»  | 

5)  Tag  und  Namen  erfunden. 
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eym  konige  ubir  Samayten  und  Littanen  und  Hessen  ym  prister, 
möDche  und  auch  Deutzsches  ordens  hofmeister,  die  yn  solten  mit 
den  seinen  underweissen  im  glauben,  in  königlichen  sitten  und  yn 
allen  stocken  der  rechten,  und  sy""  ozogen  heym  mit  freuden. 


§  2.  Wy  disser  konyg  vom  glauben  abfyel  und  schaden  thei 

Im  andern  jare  nach  pfingsten,  got  weis,  ab  es  von  got  aber 
vom  teuffei  war,  thet  der  donner  mechtigen  schaden  und  dy  besten 
gütter  weg  braute.  Dis  nam  zcu  hertzen  Thranyato  ein  farst  der 
Samayten  mit  andern  bayoren,  dy  quomen  zcu  yrem  hern  Myndovo 
und  sprachen :  konyngk,  so  gut  uns  ist  gewesen  unser  gotPerkuno,  do 
er  uns  halff  zcu  lande  und  leutte,  so  czornigk  ist  er  itzunt  über  uns 
tmd  vorterbt  uns  durch  sein  gewaltiges  feuer.  Zcu  wissen,  das  die 
Samayten  wy  ethwan  die  Preussen  Perkuno,  das  ist  den  got  des  donners 
nnd  des  plitzes,  anbetten  und  ereten  yn  ym  feuer,  wie  oben  gesagt, 
mid  sprechen,  der  synt  wir  den  Leyfflandischen  got  gewirdiget  haben, 
hot  es  uns  übel  gangen,  und  wir  nicht  anders  mögen  gedencken,  wen  . 
das  sie  uns  zcu  iren**  knechten  machen  wellen.  Darumb  so  wiss,  wir 
wellen  rechen  die  unehre  unser  gnedigen  göten  an  allen  den,  die*^  sie 
vorschmehet  haben.  Von  dissen  werten  erschrack  Myndovo  und  sprach: 
was  ist  zcu  thuen,  das  iss  möchte*  vorsunet  werden.  Sy  sprechen: 
unser  göte  zcu  ehren  erschlo  alle  dy  yn  den  Leifflendischen  got  * 
glauben',  und  zceug  yn  Leifflant  und  hörne  sie  widder.  Auff  eine 
solche  meynung  wart  dy  konige  geruffen,  und  als  sie  erkante  den 
willen  der  bayoren  und  merckte,  das  sy  es  nicht  hinderen  künde,  sprach 
sy:  das  thut  nicht,  das  ir  wolt  erschlan  die  christene  prister  bey  uns, 
wen  ir  got  let  das  nit  ungeroehen,  sunder  begebet  sy  umb  iren  fleys 
Ufid  lot  sye  zeihen,  und  man  thet  also.  Also  quamen  die  geistlichen 
weg,  b.  Andres  der  lantmeister  war  todt,  und  Myndovo  vorsamlete 
B«iDe  Samayten  und  quam  yn  Caurlant  und  verstörte  es,  in  Leiflant 
^i  vorbranten  es  und  wil  über  das  flys  die  Dange  genant  yn 
Preussen,  so  woren  ym  die  b.  aus  Leifflant  zcuvorkommen  und  betten 
Sebaut  ein  schlos  und  nanten  es  Memelborgk,  do  bilden  sie  die  Sa- 
^*yten  auff.  So  waren  da  vorlauffene  Sudauen  aus  Preussen,  die  do 
^Ä  schertz  betten  von  iren  herren  gelernt,  die  worgeten  schiffe  zcu 
'^^e  und  machten  brücken,  über  welche  sie  lieffen  und  störmten 
^  schloss.    Auff  dem  schlösse  wart  erschossen»  von  den  Samayten 

a)  fehlt  D.     b)  A  am  Rande,     c)  fehlt  D.    d)  AD  möchten,     e)  A  am  Rande.     0  A  relöben 
f)  feMhoMen  D. 
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b.  Eberhart  von  der  Goltbecke  lantmeister,^)  b.  Werner  von  Staden 
und  b.  Wilm  Hogenstrat.  Als  nu  die  Samayten  und  Sudauen  auff  der 
brücken  stritten,  so  war  ein  knecht  der  brueder  im  wasser  und  disser 
♦foLllOb.  borte  die  schiflFe  durch,  das  sie  mit  allem  volcke  vor(*)gingen.  Myn- 
dowo  czog  mit  wenigk  freuden  heym  und  clagte  es  seiner  frauen. 


§  3.  Wy  Myndovo  mit  den  seinen  ersciiiagen  wart. 

MyndoYo  wart  von  seiner  Martha  underweiset,  wie  er  übel  gethan 
hette,  und  er  solt  darüber  öffentliche  busse  tragen  und  solt  es  widder- 
ruffen.  Dissem  rate  volgte  Myndovo  und  berufite  seyne  bayoren,  und 
sy  quomen.  So  sprach  Myndovo  der  konyngk:  ich  habe  euch  gevolget 
und  habe  vortriben  dy  geistligkeit,  die  mich  gelemet  haben  den  weg 
der  Seligkeit,  so  wist,  das  ich  itzunt  des  synnes  bin  und  wil  mich  zcu 
den  b.  geben  und  bekenne  iren  glauben,  das  er  recht  sey,  und  vor- 
mane  euch  den  selbtigen  zcu  halden,  und  solcher  werte  viel.  Tranyato 
der  edelste  bat  umb  Urlaub  sich  mit  seinen  compans  zcu  bereden  auff 
ein  gutt  antwort  zcu  geben,  und  man  gonte  es  yn.  In  solchem 
bereden  wegerten  es  die  bayoren  nach  irem  vornehmen,  wurde  ir  herre 
das  Widder  anfahen,  das  die  b.  aufi^  Leiflant  und  aus  Preussen  wurden 
sie  alle  erschloen,  und  do  Tranyato  boten,  er  solde  ir  konigk  sein,  wen 
sie  weiten  Myndovo  nymme  haben.  Nach  e;m  solchen  befleissen 
quomen  sie  alle  zcu  irem  konynge  und  erschlugen  yn  mit  der  frauen 
und  mit  2  kleinen  kindem  und '  satzten  Tranyato  auf  einen  stuU  und 
kroneten  yn  selber.  Da  war  kein  bischof  nit,  sunder  sy  imder  sich.^ 
selber  mit  der  kröne  b.  Andres.  Mit  solcher  weyse  fortmehe  war^z 
über  Samayten  und  Littauen  zcum  konige  gekrönet  Thrimota,  Witteno-^ 
Puthywero,  Godemyno,')  Ormanno,  Northmanto,^)  Wesenwylto,  Algardo 

Keynstoto,  Waytovdo,    sunder  disser  wart  grosfurst  vom  keiser  ge 

macht;  Jaglo  auch  seins  vatern  bruder  son,  Sigismunt  Swyttrigayl(^^ 

a)  aas  D. 


1)  Bruder  Eberhard  (von  Sayn)  nennt  die  Hochtneister-Chronik  l,  c.  S.  556  fl^  ^^ 
Nachfolger  de»  Andreas  von  Steierhndj   Werner  als  dessen  Nachfolger. 

2)  Diese  vier  Namen    entnahm    Grünau  aus    Dusb,  111  c.  160,  Ss,  J  125,   W^^^ 
c.  248.  S.  135y  ///  c.  250,  S.  156,  lU  c.  356.  S.  191. 

3)  Damit   ist   wohl   Narmante    der    äheren    Hochmeister-Chronik    Ss.    lU  5^^»^ 
c.  156  gemeint,  Wezewilto  ist  ain  edler  lanthorre   eb.  c.  160.  S.  596.  die   übri^ 
stammen  aus  Johann  von  Posilge  oder  Miechov, 
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Sigismundus  Starodnszo  *,  Cazimirus  Polnischer  konygk  hyndennoch, 
Allexander  sein  son  und  auch  konig  zcu  Polen,  Sigismundus  sein 
bnider  Cazimiren  jüngster  son,  disser  war^  auch  konigk  zcu  Polen. 
Wie  die  alle  mit  den  brudern  von  Preusson  und  von  Leyflant  ge- 
stritten haben,  von  irem  gewinnen  und  vorlisen  und  gantzem  vor- 
terbniss  wirt  yn  dissem  buche  gesagt  werden  yn  seinen  stellen.  Heutt 
aber  haben  die  Samayten  und  Littauen  den  konig  zcu  Polen  für  iren 
herren,  der  ein  christlicher  konyngk  ist. 


Capitel   XIX^ 

§  1.  Wy  der  Deutsche  orden  das  haus  zcu  Venedige  und 
Neapoiis  vorioren  Hot. 

Im  jar  1290  quomen  die  brüder  zcu  dem  capittel,  das  do  hielt 
b.  Borchart  von  Swandyen,  in  welchem  er  auch  sein  ampt  übergab,  in 
welchem  sye  nach  kurtzem  bedencken  erweiten  zcu  eym  homeister  den 
bmder  Deutsches  hausses  des  ordens  Sancte  Marie  des  spitals  von 
Jerusalem  bruder  Conradum  2^  von  Fuchtenwangen*),  und  disser  war 
JUS  dritte  jju:  homeister.  Zcu  seiner  zeit  worden*  vorioren  die  gütter  *fol.  111  a. 
im  reich  Apulea,  Anglie  und  Lombardie  aus  disser  ursach,  wen  es 
wart  ein  graff  von  Nassaw  keiser  und  disser  hies  Adolphus,  für  dissem 
forchten  sich  die  Venediger  und  der  konig  von  Neapoiis  und  sie  vor- 
schworen  sich  mit  einander  für  einen  man  zcu  stehn  widder  den 
keiser.  So  wart  gemacht  ein  heimlicher  anschlacht  auf  den  keiser 
und  sdier  ein  vorretlicher.  Disser  anschlagk  wart  dem  keiser  vor- 
schrieben, das  er  die  Venediger  als  sein  vorreter  schalt,  so  hat  dis  den 
Venedier  gehont,  und  theten  fleis,  von  wannen  es  wer  ausskommen,  so 
Qiuun  es  auf  ein  rothern,  der  mit  den  brüdem  Deutsches  ordens  gut 
freund  war,  und  als  man  sagt,  man  het  den  rathern  gepeyniget,  das 
®r  yn  der  marter  gestorben  sey.  Domit  aber  die  Venediger  unvordacht 
Weben  vor  seinen  freunden,  nomen  sie  die  bruder  vor  sich  und 
^^n  yn  ahn,  sie  solten  sich  bey  sonnen  schein  aus  der  stat  Venedige 
''^hen,  wen  sie  sögen  den  bürgern  ir  heymligkeit  auss  und  schriben 
^  dem  keiser  irem  feinde.    Dis  hett  auff  sie  ein  herr  des  rats  bekant. 

a)  Starotupo  D.    b)  fehlt  D.    c)  AD  XX.    d)  A  übergeschr. 


1)  Hochmeister'  Verzeichniss  Johann  von  Posüge^Sj  Sa.  III  392.  Hier  regiert  er 
^"•^  «ie6en  Jahre.  Die  folgende  Darstellung  beruht  auf  keiner  bekannten  Quelle  und  steht 
**   Widerspruch  mit  den  historischen  Ereignissen, 
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Die  brüder  begerten,  man  solt  sie  es  nberzceugen,  wie  recht  wer,  es 
mooht  nit  helffen,  sie  musten  balde  wegk,  und  die  Yenediger  nomen 
ire  gütter.*)  Ein  solche  sache  allegirte  auch  der  konig  von  Neapolis 
und  vertreib  sie  und  nam  ire  gütter.  So  thet  auch  der  koningk  aus 
Engellant  und  voriagte  sye.  Bruder  Conrad  der  hoemeister  mahete  sich 
umb  disser  Sachen  willen  und  wart  kranck  und  starb  zcn  Molhausen 
und  leit  zcu  Margborgk  begraben  in  sant  Elyzabet  mOnster  mit  wee- 
cli^en  der  seynen.*) 


§  2.  Von  eym  iantmeister  über  Preussen  und  seym  ende. 

.  Bruder  Conrat  bestate  den  erweiten  Iantmeister  von  den  brüdern 
yn  Preussen,  den  bis  auff  dissen  gab  der  homeister  zcum  landtmeister, 
wem  er  wolde,  do  aber  die  bruder  yn  Preussen  das  Privilegium  betten,  das 
sie  mochten  erwelen,  so  betten  sie  erwelet  den  bruder  Meneko  addir  Mane- 
golt  grafif  von  Querenfart.')  Disser  wirt  von  etlichen  genant  Meneko,  von 
etlichen  auch  Manegolt.  Disser  als  er  war  ym  winter  erweit,  halt  auf  die 
fasten  lies  er  ein  tham  schütten  durch  einen  walt  kem  Eibinge.  Er  lys  den 
tham  schütten  auf  beyden  seyten  am  Noyte  des  wassers,  wen  bas  zcn 
seiner  zceit  war  das  laut,  das  man  nu  heist  gros  und  klein  werder, 
ein  gesümpe  und  waren  überall  ag  5  dOrffer.  Do  aber  die  temme 
geschüt  woren,  künde  sich  das  wasser  nymme  ergissen  und  die  erde 
wart  so  treuge,  so  gab  er  iglichem  paur  5  jar  frey  von  allen  czynsen, 
das  sie  selten  bauen,  und  sy  thetens  auch.  Weither  gruben  sie 
mechtige  graben,  yn  welche  sich  die  übrige  feuchtigkeit  czogk,  und  ist 
heutte  das  schönste  und  reichste  laut  yn  Preussen.^)  Disser  Iant- 
meister wart  also  geboren.  Auff  dem  schlösse  Querenfort  bey  Halle 
und  Meydeburgk  wonte  ein  graffe  Carolus  genant,*)  disser  het  eine 
fraue  der  eren  from,  des  mundes  ander  zcu  lestem  seer  behende.  Es 
'i'fol.  111  b.  begab  sich,  das  eine'*'  ritterinne  ym  lande  ein  par  kinder  zcu  geleich 


1)  Dieser  eagenhqften  Erzählung  dürfle  nur  die  Thatsache  der  Verlegung  des 
hochmeisterlichen  Sitzes  von  Venedig  {Dusb,  III  e.  304,  S,  173),  die  aber  unter 
Siegfried  von  Feuchtwangen  erfolgte,  zu  Chrvnde  Hegen, 

2)  Conrad  von  Feuchtwangen  starb  nach  Grünaus  Quelle  {Joh.  v.  Posilge)  ni 
Brag  und  liegt  in  Dragowitz  begraben  Ss.  III  392, 

3)  Grünau  verbindet  hier  irrlhümUch  Manegold  von  1280^1282  und  Meinhard 
von  Querfurt  1287—1299. 

4)  Diese  Nachricht  ist  gänzlich  unverbürgt.   Kein  Anderer  als  Grünau   ist  QueU^^^ 
der  allgemein  verbreiteten  Erzählung,  Meinhard  habe  die  Nogatdamme  angelegt, 

5)  Für  diese  Angaben  und  die  folgende  Sage  ist  die  Quelle  zur  Zeil  nicht  nach 

zuweisen. 
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het  Dys  legte  die  grefiyane  so  auss,  wie  sie  mit  2  mennern  gelibet 
het,  der  graff  ir  herr  sprach  neyn,  sauder  got  und  die  natur  yormöcht 
68,  das  und  noch  wol  mehe.  Do  sprach  die  greffynne,  got  hyn  aber 
her,  ye  mehe  menner,  ye  meh  kinder  machen  sye.  Nu  sprach  der 
graff,  firau  dis  wort  wirt  gedacht  werden  vor  got,  dir  zcu  einer 
schände.  Die  greffyn  wart  von  irem  hem  schwanger  und  sie  gebur 
9  sone.  In  deme  war  der  graffe  nit  do  heyme,  und  die  frau  sihet  die 
9  kinder  und  gedacht,  wie  sie  die  ritterynne  geacht  hette,  wurde  sie 
auch  geacht  werden.  Domit  sy  bey  eren  bliebe,  vorschuf  sie  mit  irer 
schleuseryn*  8  zcu  ertrencken.  Dem  hern  war  angst,  er  quam  allein 
yn  der  nacht  geritten  nach  seinem  schlösse  und  begegnet  ym  die 
schleyserin^  mit  den  8  kindem.  Der  graff  fragt  sy,  was  sie  trüge: 
mein  frau  gab  mir  8  mangölchen  %  das  seint  8  hündlein,  die  mutter 
stirbt  yn  der  gebort,  und  ich  sal  sie  ertrencken,  und  als  sie  der  graf 
sehen  wolde,  nam  sie  den  lauffer,  der  graffe  ir  nach,  mit  blosem 
Schwerte  bezcwangk  sie  noch  seinem  willen,  sy  muste  ym  do  schweren 
beym  tode  nymmer  zcu  offenbaren,  er  fürte  die  kinder  weit  in  dörffer 
nnd  lies  sy  emeren.  Auf  den  dritten  tagk  quamen  dem  graffen 
botschafb,  das  sein  gemahel  hett  einen  jungen  son,  der  graff  reyt  mit 
dem  boten  heym  und  wünschte  der  frauen  glücke  und  thet,  wie*  er 
nichst  umb  die  sache  wüste  ^  Im  sibende  jare  lies  er  die  knaben  alle 
gleich  kleiden,  und  sy  woren  einander  gantz  enlich  und  quomen  vor 
yn.  Do  sprach  der  graffe:  sage  mir  frewlein,  welchs  ist  dein  son:  die 
fian  merckt  den  handel  und  sprach:  ich  hab  mich  gen  got  nach 
euren  worden  versündiget  und  tröste  mich,  wen  die  kinder  alle  ein- 
ander enlich  sein,  went  sie  sein  von  einem  vater,  das  ist  o  gnediger 
herr  ?on  dir.  Nu  der  graff,  wie  sy  hyndennach  begerte,  czogk  sy  in 
^in  frauencloster,  Engeltal  genant,  und  bussete  do,  was  sie  gesündiget 
^tt  mit  irem  munde.  Die  kinder  wurden  alle  tetige  menner  als 
bisschoffe,  ebte  und  dergleichen  yn  geistlichen  Sachen. 


§  3.  Wy  Meneko  ein  ende  nam  von  herlichem  streitten. 

Auff  dem   schlösse  Poswoytoy*)   yn  Scalawonierlant   wonte  ein 
""^t  Stengo    genant,    disser   vorsamlete    ein   volck   und    quam   auff 

a)  schlusserin  D.    b)  schlosserin  D.    e)  mongolchen  D.    d)  ob  D.    e)  n.  fehlt,  nicht  w.  D. 


^  1)  Pastowie  Dusb,    III  c.  24ff,  S.  155,   es  lag  aber   in  Litiaven,     Der  ganxt 

■^^^    igt    völlig    enlsteUt,     Caylymo  im   Folgenden    ist    die  Burg  Colajne   Dueb,  III 
"•  ^^.  S.  154. 
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Natbangen  und  vorterbte  Schlosser,  dOrffer,  stete  und  was  er  &nt,  wen 
es  war  gut  winter,  sonder  b.  Meneko  der  lantmeister  wolt  furkommen 
und  czog  mit  3  tausent  man  czu  yn  vor  das  schloss  Posswoytoj  und 
stormte  es,  sunder  er  nam  dovon  grossen  schaden,  und  Caylymo  über- 
fiel yn  Yor  dem  schlösse,  der  bayor  aus  Samayten,  und  schlugen  sich 
*fol.  112a.  aus  allen  krefEten.  In  welchem*  aehlon  wiewol  Vil  Samayten  blieben, 
kernen  die  Yom  schlösse  herab  und  schlugen  der  bruder  volck  fus  vor 
(taes  weg,  in  welchem  schien  wart  b.  Meneko  der^  rflcke  einczwe 
geschlagen,  und  kunt  nye  gesunt  werden  und  er  czogk  aus  Prenssen, 
wanimb  hab  ich  nye  gefunden  und  starb  ym  dorffe  Leymbach  genant 
und  wart  yn  den  thumb  auf  Querenfort  bey  seinen  vater  begraben. 
Das  luit  von  Preussen  regirte  b.  Helwicus  von  Goltbach  und  er 
streit  mit  den  Scalawonier.  ^) 


§  4.  Miraculum.^) 
Under  disser  zeit  fielen  etzliche  Preussen  vom  gehorsam  der  b. 
und  quomen  und  weiten  Christborgk  stat  und  schloss  erlaufen,  sunder 
got  gonte  es  yn  nicht,  idach  weiten  sie  viel  volcks  in  Littau  treiben, 
do  sie  ire  herberge  betten.  So  war  auf  Christborg  comptor  b.  Gunter 
von  Grunthayn,')  disser  war  seer  ein  kleines  menlyn^,  aber  guttes 
leben  und  rattes.  Er  auff  mit  seinem  hoffgesinde  und  überkommet  sy 
und  schliet  yn  das  genomene  volck  abe,  do  war  ein  Littauscher  bayor, 
der  seer  ein  starck  man  war,  er  nam  seinen  spys  und  meinete  den 
comptor  durch  und  durch  zcu  rennen,  und  das  pfert,  dorauff  der 
comptor  sas,  erschrack  und  wante  sich,  im  vorwenden  der  Littau  seinen 
spys  dem  comptor  die  tweer  durch  seinen  bauch  rante,  das  der  hehn 
am  satelbome  erbrach.  Der  compthor  erschrack  nit  von  dissem,  sunder 
er*^  czogk  den  spis  auss  und  vorstobte  den  bauch  und  vorhilt,  wie  er 
künde,  und  rante  dissem  nach  und  hib  ym  das  haupt  mit  einem  haue 
wegk.  Darnach  steig  er  vom  pferde  und  starb  also  knyende.  Die  von  > 
Christborgk  schickten  einen  wagen  aus  und  lissen  den  leichnam  ires^s 
comptors  darauff  legen  und  fürten  yn  nach  Cristborgk  czu.    Man  hat=: 

a)  denn  D.    b)  medlyn  D.    c)  er  fehU  D. 


1)  Nach  Dutb.  nie.  274.  S,  165  kehrte  Helwich  von  Goldbach,  der  aber  nicht  d 
wmütelbare  Nachfolger  Meinhardts  war,  nach  Deutschland  zurück  und  Marb  dasdbeU 

2)  DuMb.  m  e.  281.  S.  167. 

3)  Frater  Gundramos  Dusb,  l  c 
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stets  im  füren  eine  taube  fliheu  sehen  über  dem  wagen,  stnnt  der 
wagen,  die  taube  auch  daroben  schwebete,  fürt  man  yn  fort,  die  taube 
anch  mitte  flogk,  und  dys,  bis  man  den  leichnam  des  comptors  yns 
grab  legte  vor  Sant  Annen  kirchen.  Nach  dennoch  sag  man  die  taube 
4  tage  do  fligen  umbs  grab.  Auss  dissem  wolt  man  deutten,  das 
mans  dafür  halten  solle,  das  disser  compthor  seliglich  gestorben  wehr, 
anch  hat  man  lange  zceit  ein  licht  seen  hörnen  auf  seinem  grabe,  zcu 
zceiten  auch  wol  fumffe. 


♦foi.ii2b.*Der  IX.  tractat  sagt  von  den  bischthumbern  und  Iren  fiin- 
dationibus  vom  bobste  gesatzt  durch  seinen  legaten,  von 
allen  clostem  und  geistlicbeit  überall  ym  land  zcu  Preussen. 


Capitel  I. 

§  1.  Wy  Wliheimus  der  iegat  yns  iant  quam  und  fundirte 
dy  4  bischtumb. 

Im  jare  1241  quam  Wilhelmus  der  Iegat  über  Preussen  von 
Innocencio  lY  gesatzt  und  sas'  pro  tribunali  zcu  Thorne  im  closter 
unser  lieben  frauen  der  groe  moenche  am  sontage  quasi^  modo  geniti, 
bey  im  der  bisschoflF  von  Plotzka,  der  bischoflf  von  Wladisla,  der 
bischof  von  Breslaw  und  der  ertzbisohoff  von  Gnysen.')  Disse  mit 
vielen  epten  und  pristern  yn  einem  synodo  vorsammelt  das  laut  von 
Preussen  yn  3  teil  teilten  und  von  iclichem  teil  er  das  3.  teil  gantz 
frey  und  geistlich  machte  und  ordenirete  es  nicht  alleine  von  doiifere, 
sunder  von  lande,  wie  es  were,  so  solde  es  bey  einander  sein,  und 
ym  selbigen  nach  willen  des  bisschofs  mochte  man  es  bebauen,  wie  es 
der  bischof  erkente,  uud  er^  solte  von  den  brüdem  gantz  frey  sein, 
und  die  brüder  ane  tribut  der  Komischen  kirchen  sollen  das  ander 
haben  umb  erlossung  willen  des  tributes.^)  Sie  selten  die  kirchen 
aber  die  bisthumb  schadlos  halten  von  aller  arbeyt.  Item  die  kirchen 
solten  nach  dem  abegehen  der  ersten  bischoffe  ire  freye  electio  haben 
nnd  sy  sollen  keinen  andern  hem  haben  wen  den  hobst.  So  woren 
4  menner,  welche  viel  sich  yn  dem  predigen  der  creutzfart  bemQhet— 

a)  fehlt  D.    b)  anasz  D.    c)  er  fehlt  D. 


1)  Da»  Motiv  zu  dieser    Synode    entnahm    Grünau    wahrscheinlich    aus    der   ih^^ 
durch  Miechoü.  S,  156    157  bekannten    Versammlung    pobtischer    Bischöfe    zu    Breshn^^ 

die  unter  dem   Vorsitz  JacoVs    von  Lüttich  im  October  1248  stattfand,  und  an  der  aue 

Heidenreieh  von  Culm  Theil  nahm, 

2)  Diese  Beetiminungen  beruhen  auf  der  bdeannten  Theibmgsurkunde  von  1243» 
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hetten^  als  doctor  Heynricus  ein  thumher  zcu  Sant  Peter  cza  Brun 
yn  Mehrern*),  b.  Heydenricus  ein  monch  predicatorum ,  bruder  An- 
shelmus  ein  gro  monch^)  und  bruder  Emestus  auch  ein  monch  pre- 
dicatorum, und  disse  yiere  der  legat  mit  den  bischofifen  weiheten^  sie 
zcu  bischoffe  über  Preussen,  und  die  bruder  Deutsches  Ordens  lobeten 
eSf  Heydenricum  auff  Colmezeo,  Emestum  auff  Pomezau,  Anshelmum 
auf  Warmia  und  Heinricum  aufif  Samelant,  einen  igliohen  nach  seinem 
alder  die  stelle  gab,  wie  sie  itzt  genant  sein,  und  sie  selten  den  ertz- 
bischoff  von  Gnysen  Yor  einen  metropolitan  haben.')  Do  wurden  auch 
dj  grentzen  gesatzt  under  den  bischtumben  und  Yorbriifet,  idoch  mit 
der  tzeit,  als^  nemlich  Conradus  Zolr  der  hochmeister  erlangt  ein 
Privilegium  %  das  die  bisthumbe  yn  Preussen  selten  ken  Biga  ge- 
hören als  zcum  metropolitan,  und  geschag,  das  es  etliche  hilten,  etliche 
auch  nicht,  wen  die  fundacio  sagt  es  nicht,  und  darumb  die  kirche  Yon 
der  Frauenburgk  es  nye  w  olt  angehen  und  gen  Riga  gehorsam  thuen. 
Ei  quo  fratres  ordinis  theutonicorum  habebant  Prussiam"*"  per  inye-*fol.  llda. 
sturam  donacione  condicionali  facta  per  Conradum  ducem  Masovie, 
auctoiitate  pape,  factum  est,  quod  fratres  in  fundacione  ecclesiarum 
Pofflezaniensis ,  Warmiensis  et  Sambiensis  rogatu  obtinuerunt,  ut 
titalas  principalis  esset  beate  Marie  virginis.  Legatus  autem  alios 
titalos  apposuit,  ut  patet  infra. 


§2. 

Im  eltesten"^  bischtumb,   das  ist  Culmesehe,  welchs   do  fundirt 

^d  dotirt  bette  vor  dem  einkommen  der  bruder  herzcog  Conrat  von 

der  Masau,   seint   5  monche  closter,    2    predicatorum,   3  minorum. 

^Gdicatorum  1  zcu  Thorne  yn  der  newenstadt  yn  S.  Nicleskirchen, 

a)  wereten  D.    b)  A  am  Rande,    c)  privilegang;  D.    d)  edelsten  AD. 


1)  Weshalb  Cfrunau  den  ersten  Bischof  von  Saniland,  Heinrieh  von  Stritberff, 
^  Ott«  FVcmken  stanante,  nach  Mähren  versetzt^  ist  nicht  ersichtUeh,  Sctmland  wurde 
*^"*5Wf  erst  1234  als  Bisthum  eingerichtet, 

2)  Anselm  von  Ertnland  {seit  1250)  war  Deutschordenspriester, 

3)  Oben  (S.  284)  sagt  Grünau:  sy  sollen  keinen  andern  hem  haben  wen  den 
^t,  hier  wird  (aus  polnischem  Patriotismus)  der  Erzbischof  von  Gnesen  Metropolitan  der 

^^^•mschen  Bischöfe,  Bekanntlich  icurden  durch  die  Bulle  vom  31.  März  1265 
^  ^.  Warm.  J  n.  35)  die  vier  preussischen  BisthOmer  dem  Erzbisthum  Riga  unter- 
^^*UXU,     Dadurch  erledigt  sich  die  folgende  Bemerkung  über  Conrad  Zöüner, 
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die  stelle  ag  vom  homeister  gegeben  Hanno  von  Sangirhausei 
ander*  ist  zcum  Colme  yn  der  kirche  S.  Peter  und  Paul,  die  stelle  g( 
Yon  Ebirhardo  Yon  Seyne  lantmeister  aus  Deutzschen  landen,  a' 
voller  macht  des  bomeisters  yisitator  war  yn  Preussen,  und 
confinnirl.*) 

In    dissem    closter    ist    ein    monch    gewesen    ein    sund 
diner  Marien.    Disser  knyete  vor  eym  bilde  Marie,  das  nach 
und   betete,   so  horte   er  eine    stimme,    o   ich   sterbe    Yor 
Dys  Yomam  er  wol,    wen  es  quam  viel  volck  Yor  das  clost 
almos  willen,  den  es  war  mechtig  teuer,  das  es  eym,  der  es  & 
hertzen  gieng.    So  tet  diesser  monch  eins,  die  pulmentaria,  d 
ym  gab,  dy  ass  her,  sunder  fisch  und  brot,  das  ym  gehorte,  b 
und    gab   es   armen   leutten.     Ein   solchs   Yon  dissem    brud< 
monche  quam  clageweisse  vor  den  prior,   der  prior  nam  yn  i 
sprach:  bruder  man  gibt  dir  Yon  armuts  wegen  nit  zcu  viel 
speise,  die  kanst  du  wol  alleyne  essen,   man  sagt  mir  Yon  dir, 
dein  teil  armen  leutten  gibst,  ich  wil  dies  nit  gestaten,  und  g 
und  thne  es  nymme.    Der  bruder  wüste  wol,  das  man  got  yn 
Offenbarungen  mehe  gehorsam  sol  seyn,  dan  den  menschen«^, 
gab  er  den  armen  Yor  und  Yor  seine  speyse.    Dem  prior  wart 
gesagt,  und  er  Yorbot  es  ym  bey  schwerer  peen  und  buss.    Der 
lies  es  gleichwol  nit,  es  quam  Yor  den  prior,  so  het  der  prior  c 
auff  yn,  das  er  yn  selber  mochte  begreiffen.    Dem^  prior  vordn 
der  ungehorsam  des  bruders,  wen  die  speise.    Im  kalten  wint 
der  monch  Yom  prior  begriffen'*  und  trug  was  ym  ende  seiner 
der  prior  rufite  den  monch  und  fragte,  was  er  trüge,  er  sprach, 
Yon  meinem  bau  was  uberbliben,  und  trage  die  spene,  das 
armen  dabey  warmen.    Neyn,  sprach  der  prior,  es  ist  speyse, 
lange  her,  das  ich  dich  auf  warer  that  möge  befinden  und  dich 
Er  thet  auff  und  fant  nur  spene,  und  der  prior  gingk  wegk, 
monch  quam  zcum  armen  und  teilt  yn  aus  die  speyse.^)    D 
nam  den   bruder  Yor  in  der  beichte  und  fragte  yn  umb  al 
mOnch  sagt  es®  ym  auch  all.    Von  der  stunden  an  machte  d 
dissen  zcum  schafier,  und  er  gab  den  armen  genugk,  und  yi 
ym  closter  ir  speise  und  trangk  zcu  sichtiglich. 
*fol.  113b.  '^'Zcu  Thome  in  der  stat  yn  unser  frauen  kirchen  ist  ein 

&)  fehlt  D.    b)  ffsben  AD.    c)  fehlt  D.    d— d)  fehlt  D.    e)  fehlt  D. 

1)  S.  oben  S,  216.  Anm.  4. 

3)  DoBS  dieM  NoHt  falsch  Ut^  wurde  bereiu  oben  S.  200  Amn,  9  er% 

8)  Dien  Sage  erumeri  an  die  bekannte  Legende  von  der  heiligen  EUeal 
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der  observanten  gromonche,  welchen  die  stelle  gab  Poppe  der  lant- 
meister  Yon  Preussen,  als  er  czogk  zcum  general  capittel.  ^)  Auff  disser 
stelle  war  ein  feit  capelle,  in  welcher  Maria  gnade  beweisete  den,  die 
Rj  da  wirdigeten.  ^ 

Zcom  Colme  ist  auch  eyns  des  selbigen  lebens  und  Ordens.  In 
dissem  leit  ein  seliger  bruder  ires  ordens  mit  namen  Johannes  Sawr,') 
disses  gleichen  sein  orden  zcu  der  zeit  keinen  im  predigen,  auch  den 
forsten  rat  zcu  geben  hette.  So  yormochten  jn  hem  und  fdrsten, 
das  er  tzog  yn  Preussen  und  er  predigete  do,  wen  es  stunt  auf  dem, 
das  dy  Preussen  weren  Yom  orden  gefallen  umb  mechtiger  nrsaoh 
willen;  da  er  quam,  machte  er  alle  dingk  schlecht  und  quam  gem 
Colm  und  starb,  er  thet  ym  leben  und  auch  tode  wundertzeichen. 

So  ist  eins  der  Bernhardiner  geistligkeit,  idach  groe  monche,  zcu 
der  Lobe  gebaut,  1495  Yon  Nicoiao  Crapicio  dem  bischoffe  Culmensi.^) 

So  ist  ein  haus  der  Lolhardir,  das  ein  orden  unbestat,  disse 
qaomen  yon  Schwölle,  yon  Deyenter  aus  Westphalen  zcum  Colm  yn 
der  meynung,  das  sy  do  ein  uniyersitet^  selten  aufrichten,^)  sunder 
sj  mochten  es  nye  so  weit  dorzcu  bringen,  wen  es  woren  nicht  zcinser 
doizcn,  idach  betten  sy  ein  solch  particular,  das  sein  gleich  nyndert 
war,  und  sie  machten  yn  philozophia  gelarte  schuler,  theologiam  ader 
jara  las  man  do  nicht,  ir  yiel  auch  gebrauchten  nigromanciam,  yn 
welcher  kunst  sie  yorborgen  gelt  suchten,  und  funden  gantz  scheys- 
keusser  yoll,  das  war  montze  yor  die  seue.  Etliche  yon  dissen  waren 
Priester,  etliche  auch  lolbrüder^. 

Zcu  Thome  yor  der  stat  ist  ein  nonnencloster  des  ordens  Sancti 
Bernhardi  Cisterciensis,'^)  itzunt  gantz  arm,  dorinne  sich  die  jungk- 
franen  mit  pfefferkuchen^  backen  emeren,  den  sy  sehr  gut  machen,  und 
^n  faret  yn*  yn  ferre  lande.  Das  closter  wart  gebauet  von  den 
binQdem  Deutsches  ordens  yor  elende  frauen  bilde,  der  hem  und  frunde 

a)  naiversitenn  D.  b)  In  D  folgt  hier  im  Text :  Vonn  dietenn  liloster  findestn  einen  grundt 
''*  ^n.  tractat  andernn  homeister  Lndero,  in  A  steht  diese  Notiz  ?on  derselben  Hand  am  Rande,  e)  pfferk. 
"•     d)iieD. 


1)  S.  oben  8.  202,  Arm.  1, 

2)  Mit  diesem  unbekannten  LocalheUigen  scheint  Johannes  Lobedaw,  Hber  den  nur 
^^^^hrichlen  aus  dem  17,  Jahrhundert  vorliegen,  der  im  Cuhner  Minoritenkloster  sein 
^^<*b  fand,  gemeint  zu  sein,     lieber  ihn  siehe  Ss,  II  392.  ff, 

3)  Ncuk  einer  von  Toeppen,  Geogr,  S.  240,  n,  139  erwähnten  handschr^tlichen 
■^««tt  in  Löbau  ist  das  dortige  Observantenkloster  erst  1502  errichtet, 

\)  lieber   die    Schule    der  Brüder    vom  gemeinen  Leben   zu  Cuhn   am  Ende    des 
'^*  Jahrhunderts  hat    Toeppen   Ss,   III  316   alle   vorhandenen    Nachrichten    zusammen- 

5)  Toeppen,  öeogr,  S.  240. 
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umb  iren  willen  Yon  den  finden  erschlagen  worden,  und  wart  dotirl 
Yon  den  guttem,  die  sie  den  Litthawr,  den  Masuren  widder  nommen. 
so  sie  yn  Preussen  woren  gewest,  und  gleich,  wie  sy  irem  arme  volcke 
recht  theten  und  denen  nit  widder  goben,  den  es  umb  iren  willen 
genommen  war,  also  gedeyk  es  auch  mit  irem  dotiren,  wen  die  güttei 
der  Jungkfrauen  gleich  wie  schnee  Vorgängen  sein. 

Von  dissem  orden  ist  auch  eins  zcum  Colm*)  und  ist  also  gestiflR;. 
Die  brftder  Deutsches  hausses,  als  sie  Swantopolcen  yorterbten  mit  krige, 
so  fingen  sie  edle  jungkfranen  auff  Pomerellen,  disse  erlangeten  durch 
Yorbette  der  Deutzschen  fursten,  das  man  yn  ein  haus  gab  zcum  Colme, 
*fol.  114a.  in  welchem  sye"*"  ein  geistlich  leben  möchten  füren,  wie  sy  es  gesehen 
betten  ym  closter  zcu  Suckau,  und  die  brüder  Yorgonten  es,  angesehen 
das  nymands  were,  der  sy  neme,  wen  zcu  der  zceit  ein  edle  jungkfrau 
mit  nichte  torste  einen  burger  nehmen.  Mit  der  zceit  geschag  es,  das 
eins  burgers  son  Yom  Colme  libete  eins  burgers  tochter  auch  zcum 
Colme,  und  wy  man  nit  auf  die  jungkfrau  sag,  quomen  sie  zcu  hauffe 
und  sy  gelobeten  es  eynander,  sie  weiten  sich  nehmen  und  beschwuren 
dys.  Dys  quam  Yor  die  eldem  der  jungkfrau,  und  sy  da  widder 
retten,  und  quam  gros  jamer  doraus.  Idoch  die  jungkfrau  und  der 
geselle  quomen  für  den  bischof,  und  der  lantmeister  Conrat  lag  der 
jungkfrau  bey  und  wolt  sie  dem  gesellen  nit  gönnen,  so  sprach  der 
bisschoff  ein  urteil,  die  jungkfrau  solde  yn  ein  closter  zciehen  und  der 
geselle  solte  kein  weih  nehmen,  die  weil  sie  lebete.  Disse*  jungkfiun 
wart  Yon  iren  eldem  Yorstossen^  und  quam  zcu  den  edlen  jungkfranen 
und  erlangete  es,  das  sie  sy  auffnamen  yn  ire  geistligkeit.  Der 
geselle  erkante  sich^  aber  und  gab  dem  hausse  alle  seine  ligende 
gründe  und  bereitschaft,  das  do  viel  wahr,  Yon  welchem  kaufften  sye 
mit  schwerlichem  erlöbnys  des  gantzen  capitels  Deutzsches  ordens  Yon 
etlichen  Polen  gutler  zcu  zcynss.  Disse  nomen  mit  der  zceit  dy 
bruder  ein  und  goben  ire  gutter  do  Yor,  die  do  gut  woren.  Aber 
also  haben  sie  die  jungkfranen  dotirt,  wie  ire  erste  fiindacio,  die  yn 
Mehrern  ist  auff  dem  Goldensteyn,  aussweiset.  und  der  junglingk  ?rart 
ein  gromonch  zcum  Colme,  und  woren  beyde  demuttige  diner  gottis 
ire  lebetage. 


a)  Die  D.    b)  gest.  D.    c)  sie  D. 


1)  Ebendatelbtl,     Die  QründungsgeschickU  ist  nicht  beglaubigt. 
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Capitel  n. 

Von  den  hauptern*  dysses  bisthumbs,  dy  do  frey  sein  gewesen.^) 

Dys  bisthumb  liat  seinen  thumb  yn  eym  stetlein  genant  Col- 
mensehe,  in  welchem  eine  selige  frau  mit  namen  Jutta  genant  von 
Sangirhaussen.  Disse  war  gnttes  adels  der  von  Meilenburg  und  wart 
vortraut  dem  edlen  freyhem  yn  Dorjngen  Carole  auff  Sangirhausen 
und  war  al  ir  tag  gar  ein  gotforchtzams  mensch,  und  sie  brachte  yren 
ehelichen  staut .  zcu  ym  gehorsam  gottes  und  der  menschen.  Ir  herr 
bleib  yn  einem  feltschlon  aufs  keisers  teil,  und  seine  fraue  Jutta  mit 
3  sonen,  der  eine  hies  Hanno,  und  disser  czog  yn  den  Deutzschen 
Orden  und  wart  mit  der  czeit  homeister,  der  ander  wart  bisschoff,  der 
dritte  nam  ein  weib  und  regirte  die  gutter  seines  vaters.  Disse  frau 
erczog  ire  kinder  gar  loblich,  wen  die  kinder  was  haben  wollen^ 
vorczog  es  yn  die  mutter  und  sprach:  wiltu  so  vil  und  so  vil  beten, 
ich  wil  dirs  geben,  und  dye  mutter  also  mit  den  kinderu  bette  und 
thet  so  yn  andern  stücken  mehe.  Als  Hanno  ir  son  lantkompthor  auf 
dem  Altenhausse  war  worden,  und  yn  Doringen  kriegk  war,  nam  er 
seine  mutter  zcu  ym,  und  sye  wonete  zcum  Colmensee  nach  irem 
beger,  wen  dis  war  gar  ein  löblich  gestifte  ♦mit  gotes  dinst  zcu  der*fol.  lUb. 
iceit,  sunderlich  der  bisschof  Heynricus  auch  eyns  heiligen  lebens 
eiinlt  sy  wie  eine  dynerinne  gottis,  wen  er  war  auch  ein  Doringer  und 
kante  sy  wol,  und  wonte  ym  thumb  mit  4  jungkfrauen,  und  worden 
vorsorgt  mit  den  guttern  der  kirchen.  Disse  selige  Jutta  dis  erwarb, 
to  sy  mochte  von  allen  menschen  vorschmehet  werden,  auff  das  sie 
komen  mochte  zcu  eym  leyden,  und  es  geschag,  darumb  wart  sie  auch 
von  iren  eigenen  jungkfrauen  gescholten  und  vorspeyet,  und  werte 
3  jar  langk.  Nach  dissem  quam  Christus  zcu  ir  und  bot  sy  von  dem 
^riost,  domoch  dinte  sy  den  krancken  ym  hospitall  zcum  Colmensehe 
^ad  hat  mechtigen  fleys.  In  der  selbigen  zceit  wart  die  selige  frau 
Jntta  beschuldiget  von  eym  grosten  laster,  und  sy  sich  des  vor  den 
Brüdern  Deutzsdies  hausses  entledigete  und  muste  tragen  ein  gluenden 
^ittm  und  sie  trug  yn  ane  alle  vorserunge.  Sy  gewan  eine  libe, 
^  sie  mochte  lesen,  und  bat  darumb  und  wart  erhört,  und  der  engel 
kot  sie  es  gelemet  yn  einer  stunde.    Sie   war  grosser  bescheuligkeit  ^, 

a)  hentemn  D.     b)  beschwerli^keit  D. 


1^  Die  üebersckriß  dUsts  Capitels  passt  nicht  zum  Inhalt^  der  nur  von  der 
*•*?•  JyUa  handelt.  Daeselbe  ist  Ss.  II  376  abgedruckt,  Ueber  die  heilige  Jutta 
*"*•  mir  auMser  einer  Notiz  in  den  Canoiiisationsacten  der  heiligen  Dorothea  (Ss.  II 
^^  nur  Nachrichten  aus  späterer  Zeit,  vgl,  Ss,  II  374  ff. 
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in  welcher  sy^  des  morgens  ein  mol  Yon  den  engeln  ken  hymi 
wart  erhaben.  Als  sie  81  iar  alt  war,  nach  irem  langen  und  ma 
feldigem  begeren  qnam  Christus  der  herre  zcu  ir  und  yorsicherte 
irer  Seligkeit  halben.  Nach  welchem  dinte^  sy  eym  krancken 
ungedultigen  pristem,  zcu  welchem  quam  sy  yn  der  nacht  mit 
Jungkfrauen,  und  wu  sie""  war,  schein  ir  die  sonne.  Als  do  q 
der  morgen,  yn  welchem  tag  sy  starb,  gab  ir  der  bisschof  Heim 
die  heiligen  sacrament  und  las  ir  eine  messe  Yor  mit  der  passio,  u 
welchen  messen  wart  von<^  allen"^  do  gehört  ein  hymmelischer 
sangk,  und  als  die  messe  aus  war,  starb  sye  und  wirt  yn  solc 
gesange  zcu  hymmel  gefurt  und  mit  wirden  begraben,  und  gott 
durch  ire  vorbitte  mechtig  vil  wunder  gethan.  Sy  ist«  yn 
gestorben  im  1260.  jare  der  Seligkeit. 


Capitel  m. 

Von  den^  namen  der  hern  bischolTe  zcu  Colmenzee. 

Christianus,   disser   wart  von  Conrado  dem  seligen  für 
aus   der  Masau  Celestino  III  presentirt,    das   er  yn  über   Freu 
bisschoff  weihete  ^.    Der  furste  gab  vor  yn  und  sein  capitel  100  dOi 
die  do   gut  woren.0     Christianus  der  bischoff  war  der  geburt 
Freyenwalde  und  czogk  zcu  Colwitz  yns  closter  Sancti  Bernhard!, 
dannen  wart  er  elegirt  zcum  abte  yn  der  Oliva,  nicht  ferro  lig« 
von   den*"  Dantz  krügeu.')     Dissen  het    der  fürst  erkant   vor  e: 
frommen   man  und  liss  ym  diss  bisthumb  aufflogen.    Christianus 
bischoff  thet  wie  ein  from  man,  er  lernte  die  Preussen  mit  wo 
'^fol  115a. und  exempeln*,   es   halff  aber  nichst,   und   war  bisschoff  über  g 
Preussen  26  jar,  er  fürte  den  fursten  mit  den  seinen  dareyn,  da 
den   brudem  Deutzsches  hausses  Preussen  vorlige.     Er  bauete  e 
closter  seines  ordens  an  einem  see  und  nante  es  Columen  adir  Do] 

a)  in  welchenn  s.  es  d.  D.     b)  dloge  D.     c)  ir  D.     d)  A  am  Rande,   fehlt  D.     e)  feh 
f)  fehlt  D.    g)  werete  D.    h)  fehlt  D.   1)  eins  AD. 


1)  S.  oben  S,  117. 

2)  Die  Herkunft  aus  Fteienwalde^  der  Aufenthalt  in  ColbatM  {Coiwiix),  die  / 
wUrde  Chriatiav^n  in  Oliva  sind  Erfindungen  Grünaues,  hervorgegangen  aus  den  Wt 
der  älteren  Chronik  von  Oliva  Ss.  I  676  cum  domino  Christlano  (d©  Oliva)  ord 
Cistorciensis  primo  Calmensi  episeopo. 
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Colnminis,  und  dis  waren  geine  thumhern.*)  Er  wonte  do  und  künde 
^t  Prousch  und  den  Preussen  predigete.  Sein  dosier  wart  ym  aus- 
gebrant  und  man  gab  es  den  creutzhern  schult,  das  sie  es  solten 
bestalt  haben. 

Zcu  seiner  zceit  war  Poppe  von  Ostema  lantmeister,  disser 
brach  den  Preussen  ir  recht  und  eigente  sich  zcu  von  den  gnttem 
des  bisthumbs.  Christianus  der  bischoff  ersuchte  dissen,  und  war 
alles  verloren,  wen  er  war  aufgeblasen  wie  ein  hoffertiger  geist.^) 
Wegen  disser  gewalt  empfingk  bisschoff  Christianus  eine  muhe  und 
starb  im  jar  1241,  und  seine  monche  begruben  yn  yn  die  vorbrante 
Urche,  man  hat  auf  seinem  grabe  nach*  seim  tode"  vilmal  ein  licht  seen 
b5men  vom  hymmel  gesant  zcu  eym  zceichen  der  sunderlichen  gnaden. 

Johannes  I^  disser  war  ein  mouch  predicatorum  zcu  Plotzka 
ym  closter,  sintdemmal  Conradus  der  fürst  nach  lebete  und  er  nach 
gantz  ein  patron  über  dis  bisthumb  war,  weil  er  es  fundiret  und 
dotiret  het,  so  weit  er  dissem  rechte  auch  gnugk  thuen,  er  sante  hyn 
ken  Bom  und  lies  confirmacionem  irwerben  vor  dissen  und  erltngte  sy, 
snndem  ym  andern  jare,  als  die  Preussen  so  tobeten,  weihete^  er  zcu 
Thome  vor  der  stat  das  spitall,  ym  sontag  exaudi  und  die  Preussen 
qnemen  und  erschlugen  yn  mit  vielen  bürgern  und  czunten  die  kirch 
^  und  vorbrante  sie  alle.^)  Disser  hett  mit  den  Deutschen  brudem 
DMtleiden  yn  irem  vorfolgen  und  sein  tage  nye  von  yn  manete  seiner 
fcchen  gutt. 

Heydenricus,  dys  war  auch  ein  monch  predicatorum  und 
war  prior  provincialis  Polonie*)  und  er  war^  einer  von  den,  die  dy 
^ntK&rt  yn  Deutschen  landen  geprediget  betten  und  yn  der  legatus 
Wilhehnus    weyhete    neben    den    andern    zcum    einem    bischoffe   yn 

a-a)  am  Rande  A,  fehlt  D.    b)  1  fehlt  D.    c)  werete  D.    d)  fehlt  D. 


1)  Im  dem  Lonytzer  Vertrage  von  1222,  den  Gi-unau  gdcannt  hat,  wird  dem 
^*'<^f  erlaubt,  in  Cubn  coriam  propriam  et  conventum  qualem  voluerit  zu  en-ichten, 
*"*  Dcmemie  und  ein  Kloster,  Watterich ,  Gründung  des  Deutschen  Ordensstaates 
^'  ^34,  Den  Namen  domas  colominis  halte  ich  für  eine  Spielerei  mit  dem  Namen 
^'*^f  Culm,  Dass  das  Kloster  an  einem  See  gelegen  habe,  ist  vielleicht  mit  dem 
**«icA«,  in  Gamsee  ein  Kloster  xa  errichten^  in  Verbindung  zu  bringen,  von  dem 
^*»<w  gemmatt  haben  kann,  beruht  aber  ebenso  wahrscheinlich  auch  nur  auf  einer 
^'^  deg  Dorfnamens  Klösterchen  an  einem  See  zwischen  Freistadt  und  Marienwerder. 

2j  Eine  dunkle  Kunde  von  den  Streitigkeiten  Christians  mit  dem  Orden  scheint 
^^i«««  gehabt  zu  haben.     Die  Zahlen  26  und  1241  sind  dagegen   willkürlich  erfunden, 

8)  8.  oben  S,  216,  Änm.  6.  Den  Bischof  Johann  hat  Grünau  zwischen  Christian 
^  BsideHreiek,  der  schon  Ende  1245  in  Lyon  die   Weihe  erhieU,  eingeschoben, 

4)  Davon  ist  mchu  bekannt. 
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Preussen.  Zcu  disses  bisschofifs  gezceiten  die  monche  ym  clost 
Columen,  wuchs  sein  thumb  war,  hetten  einen  raben,  der  zcum 
nach  seiner  art  geschwetzig  war.  Es  quamen  auff  eine  zceit  ges 
ins  closter,  etlicher  brüder  aber  monche  freunde,  und  die  worden  vo 
abte  nit  hofflich  gewirdiget,  wie  es  die  monche  gerne  gesehen  hette 
wen  der  abt  war  karigk  und  hielt,  was  er  hette,  zcum  bau  des  vo 
brauten  closters.  Am  morgen  czogen  die  geste  weg  und  danckt< 
nit  gar  sehr.  So  gingk  der  abt  mit  etzlichen  creutzhern,  die  au( 
seine  geste  weren,  und  beschaueten  die  erbeitsleutte^  und  quomen  v< 
den  raben,  der  abt  sprach  zcum  raben:  corve,  corve,  quid  pensas 
Do  antwort  ym  der  rabe  yn  lateyn:  annos  etemos  cum  tuo  interit 
♦fol.  115b.  das  ist,  ich  gedenck  die  ewi(*)gen  jare  mit  deinem  vorterbnyss.  Ai 
dissem  erschrack  der  abt  und  sprach :  du  bist  nit  ein  rabe,  sunder  ei 
teuffei,  und  lies  yn  töten.  So  war  do  eyn  monch  von  Stetyn  d( 
geburt,  diessem  es  zcumole  nohe  ging,  das  ym  seine  freunde  us 
nu^  seine^  beste  kurtzweile  vornichtet  war,  so  lies  ers  sich  dunckei 
es  kern  ^om  abt  her,  das  er  wegen  der  schlechten  guttwilligkeit,  di 
ym  mit  seinen  freunden  gescheen  were,  gemorret  hette,  und  auc 
also  ym  zcu  hoen"^  den  raben  het  töten  lassen,  wen  kein  monch  mel 
mit  dem  raben  handelte,  wen  disser,  er  gingk  den  gantzen  tag  un 
bedachte  sich,  und  der  teuffei  besas  yn,  und  als  der  abt  wil  zcu  d6 
Vesper  gehen ,  disser  monch  giengk  yn  mit  werten  an  und  nac 
wenigk  werten  sticht  er  ein  messer  in  sein  hertze,  und  der  abt  starl 
Von  stunden  an  umb  dis  willen  nam  der  bisschof  den  monch  i 
ewiges  gefengknis,  die  ander  vorschickte  er  und  brach  das  closter  ab 
und  hub  die  thumkirche,  die  nu  Colmenzee  heist,  und  erwarb  commn 
tationem  und  satzte  darein  geistliche  thumhem  von  Clodau.  D 
vomam  der  hoemeister  Hoenloch  und  er  bat  den  bischoff,  das  er  > 
seine  kirche  12  iristerhern  Deutzsches  ordens  setzte,  und  gab  de 
andern  so  urlaub.    Das  closter  vorgingk  gantz  bis  in  die  grünt. 

Disser  bisschoff,  do  er  fride  hette  vor  Swantopolc,  manete  vc 
dem  Deutschen  orden  yn  Preussen  seiner  kirchen  gutter,  Christiaw 
seinem  vorfar  genommen.  Auff  dis  antwort  der  hoemeister  vc 
Hoenloch,  er  mochte  wol  gehn  und  seiner  betley  warten,  und  dorf 
mit  fursten  nicht  pochen,  es  wer  solcher  portecker^  fresser  art,  w^ 
sie  yn  prelaturen  quemen,  weiten  sy  ersten  mit  fursten  rechten,  d-J 
sy  namkundig  worden,    und   solcher   lesterung  viel.')     Heydenri(?^ 

a)  ertbitchleute  D.    b)  un  Rande  In  A.    c)  3nn  fehlt,  za  horenn  D.    d)  borttechen.  D. 

1)  -4m  19.  April  1246  überwies  der  Hochmeister  Heinrich  v<m  Hohenlohe  €^ 
Bischof  Heidenreich  wm  Cubn  gewisse  GiUer  im  Oulmerkmde,  Perlhaeh,  Preussi^s^ 
Rfgesten  n.  253.     Beruht  darauj  die  entsteUte  Erzähbmg  Qrtmau^st 
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appellirte  zcum  Komischen  consistorio  und  erlangete  eine  declaration 
ubir  den  Deutzschen  orden  yn  aller  Christenheit,  wen  sein  general- 
meister  war  es  schuldigk,  sunder  der  böte  mit  den  brilFen  wart  in  der 
Weissei  yorlom,  und  wie  man  sagte,  dem  bischofiF  Heydenrico  wart 
Salt  Johans  trunck  geschangkt  czum  letzsten,  und  er  leit  zcum  Culme 
yn  der  stat,  die  an  der  Weisel  vorgingk  vom  grossen  wasser  im 
herbste.  *) 


Capitel  IV. 

Von  den  bischolTen,  die  do  musten  das  creutz  tragen. 

Fridericus,  disser  wart  von  Margborgk  aus  Hessen^)  geholt  und 
war  Deutschs  ordens,  und  die  thumheren  musten  yn  eligiren,  wiewol 
n*  ander  yn  hetten  benumpt  doctorem  Nycasium  pfarher  zcu  Thorn 
yn  Sant  Johans  kirchen,  sy  sogen  gewalt  an,  die  der  orden  ubete,  und 
wie  es  mit  iren  sent^ncien  gienge,  ein  iglicher  gedachte,  wen  ich  nur 
mein  lebtage  genug  habe.  *So  waren  auch  die  capitulares  gut  *fol.  116a. 
bomeisters  und  elegirten  causa  honestatis  dissen  intrusum,  und  er 
wart  mit  grosser  muhe  confirmirt.')  Als  er  yn  Preussen  quam, 
resignirte  er  alle  sentencien  widder  den  homeister  mit  willen  seines 
capittels  und  orden  vom  vorigen  bischofiF  erlangt.  Idaoh  bequam  ym 
nicht  die  Preusche^  luflft,  er  war  stetes  krangk  und  sein  voygt  bruder 
Diprant  von  Baumbach  *"  ^)  regirte  das  bisthumb  und  gab  dem  capitel 
und  ym,  was  er  wolde,  dorumb  schreiben  die  thumhern  yren  freunden 
ken  Thorn,  sie  weiten  yn  dach  ein  peltz  kauffen  und  ein  gut  par 
sehn  auf  den  winter.     Der  bischoff  dorfift  dis  nit  clagen  *,    wen  er 

a)  »ie  (Statt  17  D.    b)  Deutsche  D.    c)  Barmbach  D.    d)  sagen  D. 


1)  S,  oben  S.  200.  Dort  wird  Cutm  in  den  Fasten,  hier  im  Herbst  vom  Wasser 
^st9rt,  fiir  beide  Zeitangaben  JehU  eine  alte  Quelle. 

2)  Flidericns  de  Hasen,  woher  ist  nicht  bekannt,  nennen  ihn  die  Urkwiden, 

3)  Von  einer  zwiespältigen  Wahl  nach  HeidenreicKs  Tode  wissen  die  Quellen 
*»c*(«;  aus  der  päpstlichen  EmennungsbuUe  vom  16.  August  1264  {Voigt,  Cod,  Pruss.  I 
*•  148)  geht  nur  hervor,  dass  der  Erzbischof  von  Riga  zögerte,  Eriedrieh  tu  weihen, 
^  «i  gestattet,  hier  ein  für  alle  Mal  zu  bemerken,  dass  alle  Notizen  Grünaues  über 
''faltige  Bischojswahlen,  über  das  [Streben  des  D,  0,,  seine  Creaturen  in  die  Bis- 
****''  zu  bringen,  nur  seinem  Mass  gegen  den  Orden  ihre  Entstehung  verdanken  und 
"^  Analogie  der  ihm  von  Ptastwig  in  gleicher  Tendenz  überlieferten  ermländischen 
^^^^^^nehten  dieser  Art  erfunden  sind. 

4)  Cubner  Bischofsvögte  aus  Friedrich's  Zeit^  1264-^1274,  twd  niekt  bekamU. 
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mnste  stets  krangk  sein,  und  starb  so  im  andern  jare  seins  bisthuml 
und  widderrufte,  was  er  resignirt  bette,  und  disser  leit  zcu  Colmensel; 
ym  cbore  vor  der  sacristyam.^) 

Wernerus,  disser  war  decanus  zou  Marienwerder,  die  itzu] 
alle  des  Deutseben  Ordens  woren,^)  und  dy  capitulares  von  Culmenze 
die  des  ordens  waren,  erweiten  yn,  aber  die  seclir  prister  ym  tbui 
elegirten  Walterum  den  abt  von  Pelblyn,^)  wen  disser  war  edel  un 
grosser  erfarenheit  und  auch  vor  dem  Deutzschen  orden  wol  gebor 
Idacb  wolt  ers  nit  annemen,  sintdem  die  sacbe  litigiosa  war,  un 
Wernerus  bleib  bischofiF  16  jar,*)  und  bei  seinen  gezceiten  wart  dj 
gantze  capitel  des  Deutzschen  ordens*)  bis  auf  den  archydyaconun 
disser  war  familiaris  pape,  so  geschag  es,  das  es  einer  dem  andei 
resignirie,  und  quam  ad  mensem(!)  papalem.  Wernerus  leit  zg 
Culmenzee  mitten  yn  der  kirchen  begraben. 

Heynricus,  disser  war  ein  man  sunderlicher  unschultt  zcu  d( 
czeit  nemlich*,  als  ym  pflag  zcu  überlesen  dy  heylige  frau  Jutti 
und  sy  ym  auch  prophezceite  sein  zcukonfiftiges  Unglücke.  Dissc 
war  des  Deutzschen  ordens  und  decanus  zciun  Colmensee*,)  und  wai 
eintrechtiglich  von  den  erweit,  die  do  woren.  Disser  war  demuttig 
und  vormochte  wenigk  gesinde  und  war  eym  iglichen  freuntlich.  Un 
geschag,  das  die  brttder  Deutzsches  hausses  yn  Preussen  eym  Pol 
nischen  ritter  auf  Dobirn  wonende  gewält  teten,  die  nit  klein  war,  un 
weil  die  bruder  auf  niemants  geben,  thet  er  sich  also  rechen 
Der  ritter  war  genant  Jan  Krusznywytzky.'')  Disser  quam  zcur 
bisschoffe,  als  er  wolt  auff  Engelsberg^  zeihen,  und  fant  yn  ym  kleine 

a)  fehlt  D.    b)  Egelberg  D. 


1)  Friedrich  starb  am  18.  März  1273  oder  1274,  nach  wenigstens  zehnjährig 
Regierung f  wahrscheinlich  in  Süddeutschiandy  denn  er  wird  zuletzt  in  Würzburg  n. 
3,  August  1272  erwähnt,  AUpr,  Monatsschr.  XIL  S.  llö,  116. 

2)  Da  Werner  {von  Orselnf) ,  1273'-1291  (Strehlke  im  Schematismus  dt 
Bisthums  Cuhn  1867,  S.  8)  10  Jahre  vor  Einsetzung  des  pomesanischen  Domcaffilei 
{am  25,  Febr.  1286,  Voigt,  Cod.  Pruss.  I  n.  172)  den  bischößichen  Stvhi  von  Cuk 
bestieg,  so  leuchtet  die  Unmöglichkeit  obiger  Angabe  von  selbst  ein, 

B)  Nach  dem  oben  skizzirten  Schema  erfunden, 

4)  Diese  Zeitangabe  ist  richtig  s.  n.  2» 

5)  Das  war  schon  1264  geschehen,  Schematismus  S.  8. 

6)  Auch  dies  scheint  unbeglaubigt  zu  sein. 

7)  Hier  verwerthet  Grünau  die  ihm  aus  Johann  von  Posilge,  Ss.  III 97,  bekaimU 
Gejangennahme  Wicbolds  von  Culm,  1375,  durch  Hannus  von  Cruschin.  Aus  Johass 
von  Posilge  entnahm  Grünau  das  Gerüst  für  seine  Erfindungen  zur  Geschichte  df^ 
Oulmer  ßischiife  bis  1419. 
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pauerwagen  mit  eym  prister  sitzen  und  der  ritter  nympt  yn  und  fart 

jn  yn   ein   gesümpe    und   hilte   yn   do   zcu   mole  schmelich.     Der 

homeister  von  Preussen  thet  umb  yn  fragen,  gleich  wol  mocht  er  yn 

nit  finden.     Als  der  bischoff  nu  war  gefangen  gewest    10  wochen 

3  tage,  schätzte  yn  der  ritter*  umb  4  tausent  gülden,  er  solde  ym*foL  116b. 

erlangen  voriichtunge  seiner  sachen.    Dys  vorsohrib  der  bisohoflf  unnd 

quam  widder  und  machte  dem   ritter  seine  sache  gut.*)     Im  gelt- 

auneln  starb  er  und  leit  czu  Culmenzee  begraben  und  war  yn  2  jaren 

kein  bischoff. 

Otto,*)  disser  war  des  Ordens  procurator  zcu  Eom  ligende,  er 
solde  erlangen  confirmacionem  vor  hem  Thomam,  der  vom  homeister 
eiponirt  war  *,  sunder  er^  erlangete  es  für  sich  von  Qregorio  XI  dem 
bobste*)  Disser  quam  heym,  und  der  homeister  war  ym  entkegen, 
idach  muste  er  geloben,  das  er  wolde  das  creutze  annemen,  und  quam 
also  ad  possessionem,  sunder  er  war  langsam  yn  der  annemung  des 
<^eutze8  und  manete  aiich^  seiner  kirchen  gutter,  das  geriet  ym  so 
weit,  das  er  von  dem  seinen  muste*^  weichen,  sunder  hern  machten  es 
gut,  und  er  muste  das  creutze  an  sich  nehmen,  und  er  starb  yn  eyner 
mechtigen  pestilencia,*)  mit  11  thumhem  seins  ordens,  und  wertliche 
prister  do  widder  thumhem  worden,  und  dis  ex  provisione  pape,  und 
betten  ein  Privilegium,  man  solde  bey**  vorlust  aller  Privilegien  nie- 
mandes  dringen,  das  er  den  orden  solde  annemen.  Otto  der  bisschoff 
bett  eyn  synodum,  yn  welchem  beschreib  man  213  pfarkirchen  yn 
seym  bisthumb  und  uberal^  von  pfarhern,  cappelanen,  von  vicarien, 
von  altaristen,  von  pristern,  die  von  iren  veterlichem  gutte  sich 
ernereten  538.*)  Und  das  bisthumb  bleib  an  ein  hern  3  iar^  lang,«) 
wen  der  homeister  war  tot,  Lutolff  Konyngk,  und  woren  auch  nicht 
capitulares. 

a)  am   Rande,    ausgestr.   bett  A,   fehlt  D.     b)   er   fehlt  D.    c)  a.  fehlt  D.    d)  m.  t.  d.  D. 
«)  fehlt  D.    I)  A  am  Rande. 


1)  ZHe  Zeitangaben  sind  erjundtn^  das  Lösegeld  nach  Posilge  l,  c, 

2)  Hier  iässl  Gnaviu  Bischof  Hermann  (1303—11)  wid  Nicolaus  I  {1319  bis 
^•%?)  Ott*,  Schematismus  S.   8. 

3)  Otto    war    Bischof  von    1324  —  1349,    Schemat.    S,    8,    Gregor  XI   Papst 
^  1370-1378. 

i)  OUo    ist    in    der    Thai    zw   Zeit   der  grossen   Pest   von    1349  gestorben,    s, 
^«^Wr.  8. 

5)  Es  Hegt  auf  der  Hand,  dass  Grünau  diese  Zahlen  erfunden  hat, 

6)  Am  13.  Fein-.  1348  erscheint   Otto   xwn   letzten  Male,   am  22,  August   1349 
^'^d  bereits  der  Nachfolger  vom  Erzbischof  von  Riga  bestätigt.  Sehern.  8, 
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Jacobus,  disser  war  lantprobst  des  ordens  zcu  Kongsberg  de 
thumhern  auf  der  Zala/)  und  der  homeister  Heinricus  Dusemer  y: 
eynsatzte  und  erlangete  confirmaoionem.  Er  war  ein  behertzter  ma 
und  legte  sich  mit  seym  erden  eyn  und  mante  das  seyne  un 
erlangete  es  auch,  aber  im  krige  wol  yorterbt  von  den  Polen  auf  di 
bruder.  Er  erlangte  von  dem  babste,  welcher  canonicus  nit  worde 
residiren,  der  solte  seine  prebenda  Yorloren  haben  *.  Weil  dan  nu  di 
kirche  ire  gütter  widder  hette,  quomen  sye  und  hielten  sich  ire 
Privilegien  widder  den  homeister,  und  der  bisschoff  teilte  auch  mit  y 
die  gatter  der  kirchen,  das  capittel  nam  sie  halb,  der  bisschoff  hall 
Idach  die  capitulares  so  wol  als  der  bischoff  musten  ein  ordens  brudc 
zcum  voyte  haben.  Nach  vielen  ergernissen  mit  den  voyten  starb  c 
und  leit  zcum  Colmenzee  begraben,  und  das  capittel  muste  vil  nach 
gebenn. 

Wigkboldus,')  disser  war  gar  ein  gelarter  doctor  von  dersta 
Nossen  bey  Collen.  3)  Der  homeister  Wynricus  von  Knyprode  yn  sun 
"■Yol  llTa.derlicli^  wirdigete  und  war  sein  lands(*)man  und  gab  im  das  bisthum 
mit  dem  orden,  und  war  zcu  ersten  des  homeisters  grosser  freunt^ 
So  geschag  es,  das  der  homeister  Johannem  den  bischoff  von  Heilsbeii 
wolde  erstechen  umb  des  \villen,  das  er  mit  seinem  orden  wart  inter 
dicirt,  und  so  vorbot  der  homeister,  man  sold  kein  sententz  aufnehmen 
wen  umb  der  scisma  willen,  die  mit  dem  bobste  were,  es  were  nichsl 
So  wart  disser  requirirt,  und  er  war  dem  bobste  gehorsam  und  hi^ 
interdict.  ümb  dys  willen,  als  der  homeister  ein  unsinniger  man  wa. 
suchte  dissen  als  »einen  vorreter  czu  todten,  idoch  wart  es  schwerlic 

tr-a)  fehlt  D. 


1)  Salau  bei  Norkitten  ist  gemeinty  aber  von  diesem   Umstände   ist   nichts  bekat^ 

2)  Hier  fehlt  Johann  Schadland,  1360^1363,  Sehern.  8,  Im  Cod,  A.  hat  en 
spätere  Hand  am  linken  und  unteren  Rande  notirt:  Alhie  lest  er  aassen  biscls.« 
Joann  Schade waldt,  der  doch  über  7  iahre  nicht  hatt  das  ampt  gohalden  and  j 
von  Culmischem  transferirt  worden  ins  Hildenheimische,  da  er  bischoff  werde 
an  seine  stadt  ist  bischoff  worden  Wigboldus  anno  1367,  welchs  dan  Gran 
hie  vorkheret.  Die  Annahme  des  Hildesheimer  Bisthums  durch  Johann  ist  rieht" 
Schemat.  8. 

3)  üd>er    Wicbold  handeU    ausßUtrUch   Strehlke ,    Ss.   HI  96.    Anm.    L 
war  ein    Rheinländer^    wahrscheinlich   aus    dem  Geschlecht   von  Dobelstein,     de  Vel»*' 
nennt  ihn    der  I^tpst,    vermuthlieh    ist  Devel8te3r(n)    zu    lesen,     Uass    er    doctor    «^ 
ist    wohl   eine    Verwechslung    mit     seinem    Vorgänger,    einem    Magister    der    I%eoUp^ 
Schemat  8. 

4)  Wicbold  war  Winrich\  ebenfalls  eines  Rheinländers,  Caplan,  1362  Domherr 
vom  f^ulm.  Ss.  III  96. 
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Torricht  So  quam  nach  dissem  auch*  die  sententz  über  den  prdea 
umb  des  czehenden  willen  von  wegen  des  ertzbissohofilB  von  Gn}^n, 
und  wart  sunderlich  im  process  requirirt  und  er  war  gehorsam  und 
sagte  es  dem  homeister  an,  umb  des  willen  er  yn  zcu  todten  suchte, 
und  es  legten  sich  hem  darein  und  er  muste  resigniren  seine  iirohe 
und  aus  dem  lande  zeihen  und  dys  vorwillete  er.  Die  weil  man  yn 
der  Sachen  handlete,  schickte  er  aus  Preussen  gen  Nossen  21  tausent 
goltgulden  und  er  czogk  wegk  mit  einem  knechte  und  eym  prister 
und  quam  gen  Collen,  er  wart  auf  dem  Vege  besucht,  sunder  man  fimt 
nur  zcerung,  dy  lis  man  ym.  Wigboldus  der  bischoff  lebete  37«  jar 
ym  elende  und  das  seine  wante  yn  gotes  ere  und  satzte  sein  testa- 
ment  hyn  und  widder  12  tausent  gülden  und  starb  und  leyt  yn  eym 
closter.*) 

Johannes  II  Schadelant  mit  namen  ein  monch  predicatorum. 
Es  quam  vor  den  hobst,  wie  recht  ist,  das  Wigboldus  het  must  cedi- 
mn  ,  welchs  der  babst  bitter  annam  und  schreib  Wigboldo,  was  er 
dobey  gedechte  zcu  thun,  Wigboldus  aber  anthworte,  seine  heiligkeit 
sdt  es  nur  so  lossen  bleiben.  Der  hobst  het  bey  ym  dissen  Johannem 
'tiüd  befull  yn  ym  und  weihete  yn  auff  dis  bisschthum,  und  er  quam  und 
I>resentirte  sich  dem  homeister  b.  ^  Winrico  und  legte  ym  seine  brieffe 
a^uff,  der  homeister  aber,  wiewol  er  den  monch  ethwan  lieb  und  wert 
l^t  gehat,  idoch  wolt  er  yn  dissem  falle  seiner  keine  gnaae  haben,  und 
^r  muste  weg,  und  der  babst  gab  ym  mit  der  zceit  das  bisthumb  zcu 
Salberstadt.  Johannes  weyete  zcu  Thom  capellen  und  altaria  und 
xnuste  wegk.*) 


Capitel  V. 

§  1.  Von  den  bisschotren  die  widder  wertllch  weren. 

Raynhardus,  disser  war  ein  wertlich  doctor  und  thumher  zcu 
Culmenzee  und  erweit  vom  meisten  teil  des  capittels,  die  nit  das  creutze 

ft)  am  Raade  A.   b)  am  Rande  A. 


1)  V<m  offen  diesen  Antraben  ist  nur  thaisächHch,  dass  W.  {137S)  Preussmi 
verUess,  aber  aus  ganz  andern  GrOndmf  als  sie  ihm  Grünau  unUrUgt,  s,  Ss.  III  96,  im 
MJosUr  AÜenberff  bei  Köin  (1398)  starb  und  eini  jährliche  Rente  von  500  fl.  aus  seinem 


2)  Johann  Schadeland,  1360--1363,  war  der  Vwgänger  WicbokTs.     üeber  das 
Tkatsäehüche  s.  oben  S.  296.  n.  2, 
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trugen,  und  er  czogk  auff,  sunder  er  wart  nye  confirmirt,  wen  ma 
wolte  nit  coactam  cessionem  Wigboldi  annemen.  Und  disser  musi 
Borne  bleiben  und  starb  do  in  armut,  wen  ym  künde  kein  gelt  werdei 
Der  homeister  sag  dorauff,  und  er  war  auch  selber  bisschof  und  nai 
die  ozynse  auff.^) 
*fol.  117b.  *Martinus,  disser  war  archidiaconus  zcu  Colmenzee  und  fam 

liaris  pape  als  ein  auditor,  und  nach  dem  tode  Wigboldi  eligirten  y 
die  capitnlares,  sunder  der  hoemeister  trugk  ym  an  durch  brieff« 
wolt  er  in  seinen  orden,  er  wolt  ym  das  bisthumb  gönnen  und  sol 
lossen  revociren  die  censuras,  so  über  yn  gegangen.  Dis  wolt  Mai 
tinns  nicht  thuen,  darumb  bleib  er  Borne  und  treib  seine  sache  un 
gewan  sye,  umb  welchs  willen  man  yn  auff  ein  abentmal  lutt,  das  ma 
yn  am  andern  tag  zcu  grabe  trugk,  und  das  muste  so  im  fride  bleibei 
Nicolaus  I  Sippenpil  genant,  dieser  war  ein  werltlicher  ma 
gister  und  des  homeister  kentzler,  dissem  sagte  der  homeister  da 
bisthumb  zcu,  wurde  er  seinen  orden  an  sich  nemen.')  Dorauff  sprac 
er:  ein  geistlich  man  zcu  werden  ist  etzwas  grosses,  das  bisthumb  zc 
erlangen  ist  gleich  unmöglich,  wen  der  bebst  ist  zcu  vil  underrich 
Idoch  gescheg  es,  das  ich  confirmiret  würde,  ich  thet  umb  euere 
willen,  was  mir  seligk  were,  und  warlich,  diesem  koste  die  con 
firmatio  über  10  tausent  gülden,  wen  man  war  des  synnes,  man  woll 
yn  keinen  bischoff  mehe  geben.  Er  quam  heym,  und  nach  eym  jai 
lies  yn  der  homeister  vormanen,  das  er  den  orden  an  sich  neme,  wi 
er  gelobet  bette:  ich  hab  gelobet  zcu  thun,  was  mir  seligk  ist,  so  n 
mir  das  nit  selig,  das  ich  yn  euern  orden  zeihe,  wen  ir  seyt  alle  au 
die  Polen  neydisch,  und  weil  dan  neydt  vorthümlich  ist,  wil  ich  y 
euern  orden  nicht.  So  war  Conradus  Zolr  homeister,  disser  gebot  yn 
er  solde  permutiren,  und  dis  thet  er  auch  mit  dem  bischoff  von  de 
Coya  Johanni  Crapidola,  und  der  koningk  gab  ym  possessionem.^) 


1)  Z>MM  Angaben  sind  wqU  darauf  zuräcktufuhrent  dasa  Heinhard  von  Sa^ 
138Ö  nach  Cuhnsee  kam,  Johann  v,  Posilge^  St.  III  137,  aber  er$t  13S9  consecri 
ufurde,  eb,  160. 

2)  Grünau  hat  den  Bericht  Johannas  von  Poeilge  Ss,  III  107  über  die  Naci 
folger  Reinhardts   wiUkärlieh  verändert  r  Martin  war   Caplan   des  Hochmeisters,   Nicobn 

Ordensprocwrator  in  Rom.  Martinas  Tod  ist  tendenziöse  Erfindung.  Die  folgern 
Aneedote  Mber  den  EintriU  des  Nkohus  in  den  deutschen  Orden  mrd  durch  den  UmsUin 
gekemueicknet,  dass  derselbe  Ordensprocurator  in  Rom  gewesen. 

3)  Conrad  ZöUner,  1382^^90  HM.  war  kein  2^itgenosse  Nicolaus  Sehippenpi 
als  Bischof  von  Cuhn,  1391 — 98.  Letzterer  vertauscht  mit  seinem  Nachfolger  nie 
dös  Bisthum  Oujavien,   sondern  Camin,  Johann  v.  Posilge,    Ss.   III  224.     Johann   wc 

jedoch  früher y  nach  Johann  v.  Posilge  l.  c,,  Bischof  von  Otjavien  gewesen. 
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Johannes  III  mit  dem  zcanam  genant  Crapidola^  ein  fiaTst 
70D  Oppelen  permutirte  mit  Nioolao  mit  des  koniges  willen,  wen  ij 
Polen  hielten  yn  vor  iren  vorreter  kern  homeister,  den  der  bischoff  und 
der  homeister  waren  grosse  freunde  miteinander,  und  heymlich  Yor* 
dachten  yn  die  Polen  umb  der  Deutschen  nacion  willen.  Idaoh  der 
hoemeister  und  sein  orden  mit  der  zceit  dissem  bisschoffe  auch  vor- 
rettereye  schult  geben,  und  muste  ausPreussen  und  starb  zcuLigenitK 
;n  der  Schlesie,  und  das  bisthumb  war  ane  hem  öVs  jar  langk  und 
nam  grossen  schaden.') 

Arnoldus,  dissen  satzte  der  homeister  Conradus  Yon  Jungyn- 
gen  zcu  einem  bischoff  und  erlangte  ym  oonfirmacionem.*)  Er  war 
seer  ein  beret  man,  darumb  sante  man  yn  stetes  umb  zcu. hem  und 
fiirsten  umb  gutten  rat,  wen  dy  Polen  wolten  das  ire  haben  ader 
wolten  krigen.  So  geschagk  es,  als  er  yom  keiser  quam,  war  er  erfrort, 
das  er  den  todt  darvon  bette.  Diesser  lies  3  personen,  die  do  werlt- 
lieh  woren,  yn  den  orden  cleyden  und  machte  sy  zcu  thumhem,  und 
worden  also  under  yn  selber  widder  parteysch. 

^Johannes  lY  Margenaw  genant,  disser  war  des  ordens  und  war^fol.  Il8a. 
lantprobst  des  capitels  zcu  Marienwerder,  lantprobst  auf  dem  Schon^- 
berge.*)  Er  wart  geweyt  vom  ertzbischoff  zcu  Gnysen  aus  zoulaes 
des  bapsts^)  und  war  bischoff  30  iar  lang.*)  Under  ym  war  der 
fariegk  auff  dem  Tannenberge  ader  streitplatze  verloren  von  dem 
1,    gewonnen   von  den  Polen  0,    und   er   leyt   czum   Colmenzee 

en. 

Zcu  seiner  zceit  geschag  dis  zcu  Strosburgk,  das  ein  pauer  von 

hett  einen  prister  zcum  sone.  Disser  als  er  am  sontage  solte 
seine  erste  messe  singen  und  solte  lange  fitsten,  er  beclagte  sich  gen 
seiner  liben  mutter.  Die  mutter  war  guttigk  und  nimpt  eine  brot- 
^rst  und  macht  die  heys  unnd  tregt  sy  yn  ir  schlaffkaomier  und 
f*^fdert  iren  liben   son  den  neuen  priester,   als  man  die  frue  messe 


1)  Den  Namen  Kropidlo  (Krapidele)  fand  Gr,  in  der  älteren  Hochmeisterchronik, 
^«  ///  626. 

2)  Eine   Sedisvacam    zwischen  Johann   Kropidlo    und  Arnold  Stapel   heU    nicht 
'befinden. 

3)  Nach  Johann  von  Posilffe  Ss.  III  233.    Das  Folgende  ist  nicht  verbürgL 

4)  £r  war  Decan  von  Culmsee^  Johann  v,  Posilge  Ss,  III  363. 

5)  Den  Erzbischof  von  Gnesen  hat  Gr.  absichtlich  zugesetzt:  und  wart  bestetiget 
^^n  ^em  concilio,  und  wart  gecronit  in  synir  kirchin  sagt  Johann  v,  Posilge  /.  c, 

6)  Von  1417-1457,  Schemat.  S.  9. 

7)  Nicht  unter    ihm ,    sondern    unter    seinem    Vorgänger    Arnold,    1401^1416, 
*^o^  du  Schlacht  bei  Tannenberg. 
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sangk,  und  er  ist  die  worst  auff  and  trinckt  ein  stoff  bier  aus  un 
geht  bald  zcu  dem  altar  und  hebet  seine  erste  messe  an.  Domoc 
als  die  prister  alle  zcu  tische  quamen,  do  sprach  einer  von  de 
pristem  zoum  neuen  prister:  werlich«  junger  herr,  mich  erbannet  euei 
wen  ir  habet  heut  lange  müst  fasten,  weil  ich  dach  wol  weis,  das  i 
ein  heyshungerigk  mensch  seyt.  Do  sprach  die  libe  mutter,  wirdige 
herren,  het  ich  nicht  meym  Üben  son  heutte  eine  brotwurst  gerosi 
ehe  dan  er  zcu  der  messe  ging,  ir  het  yn  sicherlich  geteuscht.  Yo 
dissen  werten  die  prister  erschrocken  und  yn  selber  fragt'Cn,  ab  er  vc 
der  messen  gessen  hette,  er  sprach:  ja,  ich  habe  ein  brotwurst  gesse 
und  ein  stoff  bier  getruncken,  sust  het  ich  es  nit  kunt  ausstehei 
Die  quam  vor  den  bischof  Johannem,  und  er  schickte  yn  gen  Boi 
pro  absolutione,  nach  welcher  wart  er  ein  familiaris  eins  cardinale 
und  erlangete  ym  archidiaconatum  czu  Culmenzee  und  quam  a 
possessionem.  Do  sprach  der  bischoff:  got  von  hymmel,  bot  dissc 
mit  einer  g^essenen  brotwurst  vor  seiner  messen  erlanget  zcu  Boi 
archidiaconatum,  hette  er  ein  hun""  gegessen,  man  het  ym  das  ganb 
bisthumb  gegeben  yn  unser  kirchen.  und  dissen  nanten  sy  her  Wem( 
Brotwurst  Mach  es  war  ein  redlich  man  yn  seinem  handel  vor  d 
kirche  zcu  Golmensehe. 

Bartholomeus,  disser  wart  nach  langem  vaciren  der  kirchei 
warumb  aber  habe  ich  nit  kunt  wissen,  eligirt  vom  capittel,  siind< 
er  quam  nye  yns  bisthumb.  Disser  war  decanus  zcu  Marienwerder 
und  war  Deutsches  ordens,  so  het  der  konigk  von  Polen  Cazimin 
mit  namen  itzunt  sein  bisthumb  eyngekronet,  das  ist  eingeschriben,  yi 
ein  gut  seynes  reiches.  So  bot  die  crone  von  Polen  dys  privilegiun 
das  der  koningk  mit  seym  rothe  ane  erwelunge  einen  bisschoff  mag  eir 
setzen,  wen  er  will.  So  wart  ym  angetragen,  wie  einer  von  den^  personen 
seiner  finden  erweit  wer  zcu  einem  bischoffe  auff  Colmenzee,  er  sprack 
salutem  ex  inimicis  nostris,  will  er  sein  gebuer  thun  und  unser  cron« 
schweren,  er  mochte  die  kirche  behalden.  Dis  wolt  er  nit  thuen,  w^ 
♦fol  liSb.er  sprach:  die  *Polen  wurden  mir  es  nit  geloben,  das  ich  yn  getr: 
were,  solte  ich  auch  meins  ordens  schaden  vorbeugen,  kan  ich  :■ 
voranthworten,  und  resignirte  ins  electionis.  Der  homeister  aber 
Ludwich  von  Brlichausen  wolt  sein  darumb  kein  gnade  haben  ul 
must  dennoch  gleichwol  hindennoch  wie  eiji  thumher  den  Pol 
schweren. 

a)  Hundt  D.    b)  un  Rande  A. 


1)  Bartholomäus,  1467 — 61  nachweisbar,  war  vorher  Cvbner  Domherr,  Sehens* 
S.  10. 
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Yincencius  Eyelbas«a  ein  Pole,  und  syntdem  konyg  Cazemiras 
m  Polen  Preassen  het  erkriget,  so  macht  er  dissen  Vinoencinm  zcn 
ejffl  bisschoffo  zcu  Colmensee*),  und  domit  er  ymands  getraues  bette, 
gab  er  ym  auch  zcu  dissem  das  bisthumb  zcu  Pomezan,  das  ist 
Bysenborgk.  Er  regirte  wy  ein  Pole  mit  vorterbnis  seiner  gutter. 
Er  getrauete  den  Preussen  nit  und  war  yn  auff  die  Polnische  weisse 
scharff,  und  seine  underthan  brachen  sich  von  ym,  wy  sie  künden,  und 
worden  also  die  gtttter  wüste,  und  er  starb  auf  der  Luhe  und  wart 
JQ  den  thum  Golmenzee  begraben. 

Stephanus,')  disser  war  thumher  zcu  Golmenzee  und  pfarher 
zcum  Elbynge  und  war  reich  von  gelde,  darumb  Hans  und  Nickel  von 
Baysen  ym  das  bisthumb  ausboten,  und  der  konigk  Cazemirus  lies  yn 
confinniren,  domoch  muste  er  ym  schweren  als  seinem  herren.  Disser 
war  nit  hoffertig,  sunder  wo  ein  kindelbier  ww,  wo  ein  wirthschaft 
war,  und  yn  bogerte,  do  quam  her  hyn  und  war  gantz  frOlich  und  nam 
eine  jungkfrau  bey  der  haut  und  spranck  er  umb  auff  seinem  hindkende 
beyiie  wie  eyn  freyer  geselle,  umb  des  willen  vorclagte  yn  sein  adel, 
wd  der  konig  vorbot  es  ym.  Domach  sas  er  auff  seinem  schlösse 
czar  Lübe  und  besag  den  tag  über  die  frembde  und  selzcame  muntze, 
die*  er  bette,  den  man  sagte  von  ym,  das  er  sich  vorhin  beflissen 
bette,  das  er  aller  lande  muntze*  hette.  Dys  thet  er  mehr  auss  dutheyt  ^ 
den  anders  worumb,  wen  er  war  seer  ein  alter  man,  und  er  starb  und 
feyt  zcum  Golmenzee  begraben. 

Nicolaus  II,  disser  war  Crapicius  genant,  thumher  zcur  Prauen- 
bargk,*)  welcher  sehr  durch  vorbete  des  gubernators  vom  lande  her 
^ielas  von  Baysen  zcum  bisthumb  quam,  so  dach  der  konigk^  Gazemi- 
nis ein  andern  dohin  bestimmet  hette,  und  er  czogk  gen  Bom  und 
^art  geweihet,  den  er  dovor  war*^  gewesen  minutarius,  und  quam  Widder 
'^'icl  thet  sein  gebür  dem  konige  von  Polen  und  wart  bischoff  und  er 
^ar  vor  und  vor  ein  krancker  man,  itzunt  het  er  febres  quartanas, 
itzimt  die  podagra,  darumb  must  er  ein  adiutorem  nemen  Johannem 
Klonopat  pferher^  zcu  Marienburgk.   Und  disser  Nicolaus,  got  weis  aus 

a— a)  fehlt  D.    b)  theuthelt  D.     c)  am  Rande  A.     d)  pfarner  AD. 


1)  Vtncenz  Kielbassa  1466—79  Bischof  von  Cubn. 

2)  Stephan   von   Neidenburg ,    1479—95.    Schetnat    S,    10,      Grünaues    Angaben 
**^  ihn  entziehen  sich  der  Controle, 

3)  Nicolaus  III  Orapitz    aus     Thorn,    Domherr  von  Ermland,  Bischof  von  Culm 
^4Sö—1308.  Schemat.  S.  iQ, 
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was  aadaoht,  gab  er  den  monchen  Bemdiner  genant  eine  stelle  voi 
der  Lüben  und  halff  yn  do  ein  closter  bauen  vor  iren  orden/)  und 
Nioolaus  starb. 

Johannes  Y  Eannopat')  genant  und  war  der  obengenante  adiu- 
*fol.  119a.  tor  Nicolai,  und  er  erlangte  von  AUexandro  dem  koninge'*'  presen- 
tationem')  und  wart  bisschoff.  Disser  manete  sein  pflugkgetreyde  gai 
mit  eym  ernst  und  byn  arme  leutte,  welcher  bau  so  gar  gemeyne 
wart,  das  sie  es  lacheten,  und  dem  yolcke  nichst  schwerer  war,  wen 
das  man  sie  nit  treuen  woUde  *,  wen  do  wirthschafften  waren,  der- 
halben  mosten  sie  sich  geburlioh  halten.  Disser  machte  auch  den 
neuen  auffsatz  nach  dem  reuterkrige  1520,  das  ein  mensch  ym  muste 
4  sc.  Sichel  gelt  geben ,  das  ist  so  zcu  vorstehn:  es  sollen  zcn 
zoeiten  in  Preussen  ein  6  tausent  personen  kommen  aus  der  Masan 
und  Polen  in  den  aust,  etliche  schneiden  das  kom  mit  sicheln,  etliche 
binden,  und  so  vertan.  Den  schneidern  gibt  man  das  meiste  gelt, 
darumb  musten  ym  disse  Schneider  geben  4  sc,  und  wart  dovon  im 
volcke  gros  ergemiss,  und  musten  es  dach  geben. 

Dissen  Johannen  trafi  die  Luterey,  wen  zcu  irer  zceit  war  er 
bischoff,  und  wy  man  von  ym  sagte,  wen  er  sich  nicht  vor  dem 
konige  gescheut  hette,  er  wer  so  gut  Lutlerisch  gewesen,  wie  ander, 
und  dis  gezceugnis  geben  von  ym  sein  bruder,  kentzler  und  alles 
boffgesynde,  die  denne  alle  ketzer  woren.  Dy  königliche  mandat  rieht 
er  mit  fleysse  auss,  got  weis  auss  welchem  gründe,  und  wen  sich  die 
Stadt  Thome  nit  so  erbarlieh  hette  gehalden  widder  dy  ketzerey, 
seinen  halben  wer  es  lange  vorseumet  gewesen.  Den  al  sein  ding  war 
nur,  das  man  monch  und  nonnen  vorterbet,  pfaiTen,  die  under  ym 
Lutterisch  woren,  betten  sy  was,  er  legte  yn  königliche  mandat  vor 
und  nam  gut  gelt  vor  ire  ketzereye.  Es  wart  mit  der  zceit  unt«r 
dem  konige  czwischen  dem  adel  so  gantz  gemeyn,  das  sie  alle 
Lutterisch  waren.  Zcum  ersten  wolten  ym  die  pauem  nit  zcinsen« 
zcom  andern  wolten  sie  nit  heuchler  werden  genant,  das  sie  aber  zcyns 
hetten  und  nit  bespot  worden,  lutterten  sye  mitte. 


a)  de  spaterer  Zasatx  A. 


1)  5.  oben  S.  287  n.  3. 

2)  Johann  IV  Konopaeki  1508—1530,  Schemat,  10. 

3)  Köntff  Alexander  von  Polen  starb  schon  1506, 
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§2.  Vom  Jomer,  den  her  doctor  Flickendeutzseh  anricbte 
aufr  monche.^) 

Das  iar  1524  wart  von  gemeinem  volcke  genant  das  monoh  jar, 

dan  was   dy  Lutteranen  vormochten,  theten   sie  den  monchen.     Sa 

waren  die  regenten  yn  den  steten  und  wu  sust  eine  obrigkeit  war,  so 

gotforcbtsam,  das  sy  es  von  hertzen  lacheten, .  und  viel  hetten  anch 

so  geregirt,   das  sie  von  yren   gemeynden   gedibt   wurden.     Dammb 

betten  sy  alle  mönch  und  pfaffen  auf  die  fleischbanck  geopffert,  dai» 

man  ir  nnnt  vergessen  hette,  abir  got  fügt  es  mit  der  zceit,  das  sie 

wurden  angegriffen  und  bestunden  übel  gar  saat.    In  solchem  gestaten 

quam  einer  yn  dis  bisthumb,  und  wie  man  sagt,  ein  vorlauffen  Bern- 

diner,  disser  von  wegen  vieler  sprochen,  die  er  sich  zcu  wissen  vcmt- 

mass,  als  Lateinisch,  Schwebisch,  Sexisch,  Polnisch,  Judisch,  Qreckisch 

von  dem  gemeinen  volck  genant  wart  doctor  ♦Flickendeutzseh,*)  dan*fol.  Ii9b. 

er  iQengete   yn  seinem  predigen  die    sprochen    durchmnander.     Zcu 

disser  zceit  hetten  die  Thomer  erlangt,  das  sie  selten  die  nidderlage 

haben  von  allem  dem,  das  auff  die  Weyssel  queme,^)  darumb  baueten 

sie  ein  mechtigen  Speicher,    wie  man  sagte  von  geistlichen  güttem, 

wen  sie  hielten  es  dovor,  sie  worden  mit  dem  Speicher  gut  gelück 

haben.^)     Die   Thorner  wüsten  aber*  nit,    wie   sy   bey   dy  monche 

qnemen  und  von  yn  gelt  erlangten,  so  erbarmte  sich  disser  Flicken- 

dentrach  von  neyds  wegen,  so  er  zcu  den  mönchen  hette,  und  gab  vor, 

wie  er  einen  geist  ym  daumen  hette,  durch  welcheh  wolt  er  innen 

werden,   ab   die  mönche   zcu  Thorn   auch  gelt  hetten.    Bisse  werte 

worden  yn  Thorn  lautbar,  und  quam  vor  die  groen  mönche,  die  kein 

S^lt  nehmen,  und  wie  denne  ein  gemein  Sprichwort  ist  yn  Preussen: 

^orleugnet  gut  hört  den   herren,    darumb   nomen   sy   400  mr.    und 

^mgen  es  auf  das  rathauss  zcum  bau  zcu  hülfe.    Nu  was  man  von 

^^sen  sagte,  ist  wol  ab  zcunemen.    Dissen  musten  volgen  die  andern 

^oixche  und  musten  auch  100  mr.  geben.    Weither   das  der  groen 

'Qonehe  gardian  ein  volkommen  namen  hette,  so  gingk  her  hin  und 

a)  aach  D. 


1)  DU  wenigen  bekannten  Nachrichten  über  den  Eingang  der  Reformation  in 
^orri  tiehm  bei  Hartknoch,  Kirchengeschichte  S.  864,  Zemecke,  Thomiache  Chronik  114, 
^"^^^t,  Gesch.  Preuss.  IX,  697  und   Wemide,   Geschichte  Thoms  I  337. 

%)  Mit  ihm  ist  nach  Wemicke  I  314  der  Danziger  Prediger  Böschenstein  gemeint, 

3)  Das  Thomer  Stapelrecht  wurde  1512  und  1518  vom  polnischen.  Känig,  1Ö24 
^^°'^    den  preussischen  Stünden  bestätigt j  eh.  I  312,  313. 

4)  Gemeint  ist  der  neue  Asch-  und  Theerhof,  zu  dem  die  Kati/tente,  Handwerker 
^^^  auch  die  Geistlichkeit  beisteuern  mitsste,      Wemicke  l  313,  314, 
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bat  den  rot  von  Thöm,  er  wolt  so  wol  thuen  und  dach  zeu  yn 
nehmen  die  clenodia  der  kirohen,  was  von  golde  und  silber  were,  wen 
es  were  widder  iren  regel,  sie  selten  ag  czynnen  kelche  haben.  Der 
rat  nam  sie  es  all  an  und  bewartens  und  lissen  yn  4  kelche  umb 
ergernys  willen,  wen  die  paur  betten  seer  übel  darumb  gethan,  so 
man  yn  zcinnen  kelch  hette  gelassen.  Nach  dissem  musten  auch  dy 
ander  monche  zcu  sanct  Niclas  ir  armut  auffs  rothaus  geben,  so 
worden  die  monche  ym  groen  closter  unwillig,  das  sie  dem  gardian 
keine  obedientz  wolt  halten,  sunder  wie  man  sagte,  sy  weiten  yn  ad 
sacrificium  filren.  Dissem  quam  der  gardyan  vor  und  clagte  es  dem 
rothe,  und  sy  schickten  die  yren  hyneyn  und  Hessen  den  monchen 
sagen,  wer  nicht  armut  wüste  vor  gut  zcu  nemen,  der  mochte  gehen, 
wu  er  wüste  zcu  bleiben,  und  solcher  werte  vil,  und  geschag  das 
12  monche  auf  die  stunde  wegk  gingen,  den  andern  tagk  8,  und  disse 
apostatirten  alle  und  worden  des  Lutters  vorlauffer,  bis  sie  dorffti^lich 
umb  ir  leben  quemen.  Es  wart  auch  manch  arm  furman  durch  sie 
betr&bt,  aber  von  andren  yn  irem  namen,  und  dys  quam  vom  geiste 
im  danmen  auff  dys  mall. 


§  3.  Wy  aich  dy  Thorner  hüten  yn  der  cz0it  der  Lutterey,  und 
man  fant,  wo  ie  mit  yr  begraben  lagk. 

Rot  und  gemein  von  Thom  durch  iren  statschreiber  zcum  ersten 
'•'fol.  120a.  auffhomen  Lutterische  werte  und  domoch  durch  '*'iren  pfarhem,  den 
sie  satzen  ane  wüst  ires  koniges,  her  N.  Soysel^  genant'),  weither 
ausgebreittet,  so  viel  es  den  babst,  cardinal,  bisschoff,  monch  und  nennen 
antrat,  darnach  durch  einen  groen  monch ^),  was  die  pfaffen  und  thum- 
hem  antrat,  darnach  durch  ein  schwartzen  monch,  was  weih  nehmen, 
feyren,  fasten,  beichten  antrat,  und  Thom  wart  sehr  gut  yn  der 
Lntterey,  das  man  Jhesus  bilde  am  creutze  an  dy  prange  nagelte, 
Marien  bilde  im  rynsteyn,  der  andern*^  heiigen  [bilde]  ym  scheishausse 
fant,  und  de  auch  noch  der  menschen  andacht  vorfaulten.  Weill  dan 
Thom  Polnisch  und  Deutzsch  ist,  der  Polen  yo  so  vill  al  der  Deutz- 
schen,  so^  weiten  die  Polen  nit  an  die  Lntterey.  Die  Deutzschen'* 
vor  und  vor  lutterten  und  die  gantze  fasten  zcu  gesellen  fleisch  fressen 

a)  am  Rande  A.     b)  am  Rande  ron  anderer  Hand:  Joanne«  Senfe  A.     c)  A  hetlgen  ansfestr* 
d~d)  fehlt  D. 


1)  Jacob  Sener  oder  Schweger,  Pfarrer  zu  Tkorriy  nennt  ihn    Wemicke  I  338. 

2)  Ein  Minorü  Barthoiomäu»  predigte  an  der  Marienkirche  in  Thom  eb. 
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quomen  yn  keine  kirche,   nur  wo  man  Lntterisch  predigte.    Do  war 

kein  berichten  nach   beichten,    sunder  gantz  frey,    kein  forcht  und 

gehorsam  zeu  got  und  christlicher  kirchen.     Der  christlichen  kirchen 

predigem  man  vorbot  und  legte  yr  ampt,   und  aufnomen  alle  vor- 

lauffene  pfaffen  und  geben  yn  burgerrecht,  idaoh  brachten  sie  weiber 

mitte,  behilden  sy  die,  man  gestate  es  yn,   aber  do  nit  weiber  zcu 

nehmen.    Item  sy  nomen  alle  gnadebriffe  und  der  mittegeteilten  brüder- 

schaften  über  etzlich  hundert  jar  und  leymeten  sye  an  eynander  und 

stalten   sy  wie   ein  fischgarn   auflF  die   gassen   den  bebstischen*  zcu 

spotte.    Item  bey  dem  bire  Deutzsche  messen  sungen,  brot  und  kanne 

erhaben  und  der  lesterung  aus  der  massen  vil.     und  sage,  das  sie 

sich  vil  unvorschampter  anlissen,   wen  wo  es   etwan   an   einer  stat 

geschag,  das  ein  Lutter  prediger  nit  so  sagte,  wie  sy  yn  des  abents 

bey  dem  hier  überlesen  hetten ,  tratten  sie  vor  den  predigstuell  und 

richten  yn  nach  der  tabulatur  auss  und  stunden  do  und  sagten,  was 

yn  yns  maull  quam,  und  das   ewangelium   der  schände  wart  gantz 

gemein.     Der   starost  von   Dybau  und   sein  hauptman  liessen   sich 

hören,  wen  gleich  alle   weit  schwige  von  den  ketzerischen  Thornem, 

so  wolt  er  es  dach  königlicher  maiestät  von  Polen  ansagen.    Der  rot 

nam  es  zcu  hertzen,  ym  schein  sy  wolten  straff  anlegen,  sunder  die 

gemein  war  dowidder  und  brochten  es  so  weyt,    das  der  rot  bey  ym 

34  barger  stimmen  musten  lassen,  und  dis  selten  Deutsche  sein  und 

lüt  Polen.    Von  dissen^  hub  sich  ein  gruntzen  und  grollen  von  den 

Polen  aufiF  die  Deutzschen,   dy  Deutzschen  die  Polen  diebeten,   die 

Polen  die  Deutschen  vorrettirten  und  ketzerten,  und  wart  yn  Thorn 

ein  wilt  wesen.     Der   rot  die    beysitzer   doreyn  fürte,    wy   es   der 

her  bisschof   wurde  urteylen  von   der  Luthereye,   so  wolden    sy  es 

lallten.    Man  schickte  aufs  Althauss  zcum  Johanni  Kannopat  bischof 

zeu  Colmenzee,  und  Ortzeiten  yms  alle,  und  war  der  beschloss,  eine 

Pitte  stat  von  Thorn  were*  gut  Luttersch.    Bisschof  Johannes  Kau- *fol.  120b. 

Dopat  war  zcum   ersten  sehr  widder  Lutherum,    sunder  itzunt   kunt 

^ÄU  nit  spüren,   wie  er  war,    eyns   ausgenommen,   das  er  von  der 

Dressen  wemg  hielt,  sunder  huren  waren  sein  biblia  und  commentaria, 

^ys  gezceugten  von  ym  seine  heimlichsten  diner.    Er  het  ein  kentzler 

ein  ertzketzer  und  Lutteran,   disser  lies  sich  hören  vor  disser  bot- 

schaßl,  wen  sie  gleich  alle  mönche  und  nennen  vorlagt  hetten,  es  het 

^it  ein  hunt  darnach  gekrehet.    Der  bischofif  gab  aber  von   im  dissen 

^^heit,  er  wer  der  eren  ungewonet  von  yn,  das  sy  mit  irer  hader- 

sachen  zcu  ym  quemen,  drumb  wie  sie  yn  andern  sachen  ane  yn  gethan 

ketten,  so  muchten  sy  auch  itzunt  thuen.    Die  botschaft  quam  heym 

»)b«MlKhenA.    b)  fehlt  D. 
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und  sagten  es  an  den  yren,    die  nu  Lutterisch  waren,    sprachen, 
geist  het  den  bisschof  erlaucht,    er   het   nu  die  warheit  des  ewan 
erkant,  er  künde  widder  sie  nit  thuen,  die  aber  nit  Lutterisch  w£ 
er  wechst(!)  die  hende  und  wil  uns  dem   konige  überantworten, 
geschogen  so  vil  rede  und  stunt  so  an.    Die  Deutzschen  burger  s( 
gen,  man  soll  ein  200  knechte  aufnemen,   die  Polnischen  bürger, 
sol   k.    m.    hauptman    aufnemen.    Dy  Lutteraner  funden  rat  aul 
monche  gantz  zcuvorterben,  und  war  also:  dy   Lutteraner  beschri 
was  yn  die  closter  war  gekommen,  irer  verstorbenen  halben,  is 
zcur  stifftunge  gottis  dinste,  aber  testament,  aber  veterliches  anfia 
aber  den  monchen  gegeben  wie  geistlichen  kindern,  und  summirte 
und  gingen  zcu  rotte  und  besatzten  alle  clenodia,   die  sie   itzunt 
dem  rothausse  hetten  und  auch  darneben  das  gantze  closter,  und 
den  der  rat  am  mehsten  Luttranisch  war,  machten  sy  das  spil  ge 
und   weiten  es  kein  wort  haben,   wen  ire  meynunge  war,  man 
baldo  mit  den  monchen  anheben.    So  hub  man  an  und  vorzcelte 
monchen  die  sache,  und  sie  namen  3  tage  frist  zcu  bedencken. 
vierden  tag  goben  die  groen  monche  briffe  und  sigell  der  vorzceyl 
irer  clenodyen  der  stat  zcum  besten,  man  wolde  sy  weither  beschul 
und  man  nam   es  an,    und   danckten   nye  dovor.      Die    schwär 
monche   quomen  vor,  und  man  vorzcelte  yn  der  groen  monche  i 
Willigkeit,  das  sie  yn  frey  ire  clenodia  der  stat  zu  gutte  resign 
darumb  möchten  sy  yn  auch  eine  gutwillige  gemeine  machen  al 
zcu  geben,  weiten  sie  yn  nach  velgen,  das  mochten  sie  thun,  sie  b 
sy   nit   darumb.     Auch   weiten   sy   sy  nit  dringen.     Die   schwär 
monche  sprechen,  sie  künden  es  nit  thun,   idoch  geben  sy  es  ko 
lieber    maiestat  zcu    erkennen.     So    für  hervor  ein  rathcr,    do 
Kalbfleisch  genant,    so  meynt  ir  monche    euer    clenodia  mit  do 
*iol.  121a  und  treuge  fische  zcu  vorzceron,   neyn,*  wir   haben  sy  und  sein 
Sinnes  sy  mit  wiltpret  und  kelbornbroten  auf  dem  rothausse  zcu 
prassen.    Die  monche  sprachen,   her  doctor,    kalbfleisch  und  wilt 
bezcalt  von^  eurem  gelde^  und  nit  von  deme,  das  yn  gottis  ere 
zceuget  ist.    Noch  vielen   werten   wart   die   rede  geendet,   und 
verlys   die  Luttraner,  und  clagten  und  begerten  recht  über  mon 
von   allem  heuchlen,  einbrengen   und  der   schmochredc   vil   und 
Die  monche  sprachen  alle,  lieben  hern,  man  findet  in  keinem  re 
disse  manung  und  bezcalung  determenirt,  darumb  beruff  wir  uns 
k.  m.  von  Polen,  was  der  setzen  wirt,  sal  uns  wol  und  wehe  th 
und  wart  yn  gegont  zcu  der  czeit.    Die  monche  erlangten  ein  man 
man  solt  sie  nymme  manen  bey  vorlost  des  halses,  aber  das  ire 

a— a)  fehlt  D. 
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besitzen  umb  vorgenumpter  sache  willen,  und  dem  rote  ernstlich  ge- 
botte,  das  sie  den  mönchen  widergeben  ire  clenodia.  Auif  die  briffe 
sprachen  die  Thor  narren  also :  unserm  konige  ist  eine  muhe  yns  hertze 
gestigen,  von  wegen  das  ym  seins  brudem  son  konig  Ludwich  von 
Ungern  vom  Turcken  erschlagen  ist*),  und  darumb  weis  er  nit,  was  er 
schreibet,  und  der  lappenteydingen  vill.  Idoch  selten  sy  auss  brüder- 
licher liebe  unangefochten  bleiben,  bis  sy  den  hem  konyngk  wurden 
underweysen.  Der  koningk  wüste  allen  vorhandelten  frevel  der  Tömer 
und  sag  yn  mit  gednlt  an,  dan  er  het  ja  zcu  vill  mitt  den  Turcken 
und  Tattern  zcu  thuen  und  must  dys  so  lassenn  ruhenn. 


1)  In  der  Schlacht  bei  Mohacz,  am  29.  Aug,  1.526. 


20» 


foi.  121b.  ♦Von  dem  andern  bisthumb  yn  Preussen. 


Capitel  I. 

Das  ander  bisthumb  yn  Preussen  ist  in  Lateyn  genant  Pome- 
zania,  abir  in  gemeiner  rede    das  bisthumb  von  Risenborgk,  wen  in 
der  stellen,  do  etwan  haben  rysen  gewont,  das  seint  menner  5  elen 
hogk/)   ist  nu  stat  und   schlos,   auf   welchem   sein    geses   hot  der 
bischoff    disses    bisthumbs.     Sein    thumb    ist  zeu    Marienwerder  yn 
der   stat   etwan   Quedzina   genant   und    ist   fundirt   und    dotirt  von 
Innocencio  IV  durch  seinen  legaten  yn  der  ere  Marie  und  des  heiligen 
Johannis  des  ewangelisten  und  aposteln,  und  ym  wart  zcugeteilt  vonn 
lantgOttern  das  dritte  teil  seines  sprengeis,  das  ist,   wen  sein  sprenge! 
nur  3  dorflFer  hett,  so  solte  er  das  dritte  haben.    In  dissem  ist  ag  ein 
monche  closter  yn  der  stat  Salefelt  genant,  und  seint   die  Berndiner. 
Das  closter  stiflPte  und  bauete  b.  Erasmus  Gebesatel  marschalck  und 
b.  Johan  von  Tieffen  homeister,  sunder  das  closter  wart  vorwüstet  in 
der  Luteranischen  ketzerey  durch  den  hertzogk  von  Preussen  Albertum 
und  durch   den  nambischoff  Erhardum  von  llisenborg  1524,   und  sj 
nomen,    was   do  war.-)      Carmelitarum:  Johannes  IV   bischoff  zcu 
Bisenborgk  wolt    ym  auch   ein  gedechtnis  machen   und  er  gab  die 
kirche  unter  dem  schlösse  den  Carmeliten  von  Dantzka,*)  sy  solten 
do  ein  closter  bauen,   sunder  es  wolte   nyndert  den  rechten  wegt 
darumb  gab  yn  bischoff  Johannes  urlaub,   und  sy  zcogen  wegk.   Sie 
hetten   ehe   drei  vorbrast,   den   eins  gebaut.    Also  aber  nu  Job  von 
Tobeneck   bischoff  wart  und   sag,    wie    dominus   Lucas  bischoff  von 
Heilsbergk  die  Antoniter  het  auffgenommen,  nam  er  ym  die  Spiriter 


1)  S,  oben  5.  244.  Tr,   VIII  Cap,  X  §  2. 

2)  Vgl.  Toeppen,  Geoyr.  S.  240. 

3)  Ueher  die  Karmeliter  in  Danxig  a.   Voigt,  Gesch.  Preussens   VI  761,  TotfP^* 
Geographie  S.  243, 
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zca  trotze  anff. ')   Spiriter  seyn  die,  die  sich  nennen  die  heiligen  geist- 

brnder,  und  sein  questuarien   und  füren  grossen  ablas  umhen,   and 

sprechen,  sy  müssen  das  hospital  auffhalten  zcu  Rom,  hospitale  Sancti 

Spiritus  genant  in  Saxia,  was  sie  aber  aufhielten,  los  ich  itzunt  &ren, 

den  es  beweist  sich  wol  yn  der  czeit  der  ketzerey  *,  und  ein  itzlicher 

nam  ein  weib  zcur  ehe  und  apostatirten  und  lernten  dem  volck  die 

ketzerey.    Was  sy  hetten,  das  nam  der  bischoff  des  namens  Erhardus 

and  lys  sie  buben  sein,  und   also  dys  vorging.     Synt  der   czeit  das 

diesse  questnarii  in  Preussen  quomen,   nomen  alle  monche,  prister, 

kirchen  seer  abe,  wen  sie  quomen  mit  irem  so  grossen  ablas  herfur, 

das  alle  werlt  meinete,  wer  ire  bruderschaft  nit  hette,  der  künde  nit 

seligk  werden,')  und*  dy  bischoflF  geben  es  zcu,  dan  sie  gaben  ein  iar*fol.  122». 

langk  10  mr.  vor  ire  admissio.     Darumb  musten  sie  dem  homeister 

60  mr.  geben,  das  sie  sein  laut  mochten  stangnieren,  also  nanten  es 

lose  leutte.    Bischoff  Job  erete  sye  weither  und  beful  yn  die  pfarre- 

kirche  und  das  spital  yn  Bisenborgk,  und  sie  vormossen  sich  alle  fund- 

linge  und  hingeworffen  kinder  zcu  erneren.    Darumb  einer  ires  ordens 

preceptor  Jacobellus   genant   von   der  Steyne   aus   der  Schlesia   war 

3  iar  lang  ir  prediger,  dy  kleine  pfennige  und  Schillinge  gab  er  yn, 

groschen   und  gülden  behilt  er  ym  und  quam  also  aus   dem  lande. 

Sie  schickten  umb  alle  iar  zcu  manen  das  quattemper  gelt  ein  mal 

im  jare,  die  do  waren  yn  irer  bruderschaft,  die  musten  sich  mit  eym 

groschen  lösen,  und  wer  es  nicht  thet,  dem  sagten  sie  auff  alle  brfider- 

schaft  und  widderrufften  allen  ablas.    Von  dissem  gesehogen  vil  wort. 

In  dissem  quomen  sy  ken  Dantzka')  und  verboten    allen  predigern 

zcn  predigen,  so  waren  dy  schwartzenn  monche  do  und  predigten  und 

geben   dem    volcke    zcu   vorstehen,    wem    man   mit   rechte   mit   der 

predigt  solle  cediren.    Umb  dis  willen  citirte  Jacobellus  die  monche 

^d  federte  von  yn  15  tausent  ducaten  vor  den  schaden.    Dis  nam  *» 

^u  hertzen  der  rat  und  goben  dem  Jacobello  urlob,  und  er  und  dy 

»inen  solten  nymme  kommen  gen  Dantzka,  und  so  czogk  er  mit  eren 

a)  keterei  AD.    b)  man  D. 


1)  Der  praeceptor  hospitalis  ordinis  S.  Spiritas  in  dioc.  Fomezaniens. 
^QsiBtentiB  et  paucis  efflaxis  annis  ibidem  erecti  wird  1513  in  einer  Beschwerde 
•*  l>(mxiger  erwähnt.  Hirsch,  Geschichte  der  Oberpfarrkirche  S.  Marien  xu  Danxig  1, 
^^  IX  (2J). 

2)  Gerade  damit  erregten  sie  auch  in  Danxig  AergemisSj  Hirsch  l,  c, 

3)  üeber  das  Treiben  der  HeUigengetstbrüder  beschwerte  sich  der  Danxiger  Roth 
**«  dem  König  von  Polen  im  Jahre  1513,  25.  Apr.  s.  Hirsch,  Geschichte  der  Ober- 
f^^kirche  von  S,  Marien  in  Danng  /.  Beilage  IX, 
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aus  Preussen,  dan  er  gab  vor,  er  wolt  die  schwartzen  mönche  gc 
Rom  laden,  wen  sy  sollen  dys  bestalt  haben.  Er  czogk  aber  gen  d< 
Steyne  und  vorgas  Rom  auch  laden.  Als  er  nu  do  war,  lies  er  d 
Preusnischen  groschen  vormuntzen  und  leig  dem  adel  auss  gelt  at 
Wucher  und  zcyns  yn  dy  1700  mr.,  und  wen  er  truncken  war,  so  wi 
nymant,  der  die  Preussen  me  vonretirte,  bübete,  dybete,  ezelte,  als  e 
Die  ander  bruder  aber  zcu  Risenborgk  törsten  nye  umb  schände  wille 
seyne  doybo  sagen,  und  do  begunt  es  auch  ein  wenigk  kalt  zc 
werden  mit  den  stacionarien. 


Capitel  n. 

Vom  dem  leben  und  ende  der  heiligen  frauen  und 
cleueneryn  Dorothee.^) 

In  der  thumkirchen  disses  bisthumes  zcu  Marienwerder  : 
kleinen  chor  leit  begraben  ein  selige  cleusneryn  Dorothea  genant.  V 
disser  ist  zcu  wissen,  wie  im  jar  Christi  des  hern  1346^)  im  gross 
Werder  in  einem  dorflFe  mit  namen  Grosse  Montau  genant  wonete  c 
gebauersman  mit  namen  Wilm  Schwartz^)  und  seine  fraue  mit  nam 
Agata.  Disse  eeleutte  woren  eins  gutten  gerüchtes  bey  iren  nogwer 
welchs  den  nit  eine  kleine  gnade  von  gote  ist.  Disse  eheleutte  hetfe 
mit  gote  und  eeren  vil  kinder,  welche  alle  nach  irem  vermögen  zc 
*fol.  122  b.  der  ere  gottis  gezcogen,  wie  sich  dan*  geburt.*)  So  betten  sy  eic 
tachter  mit  namen  Dorothea,  von  der  ich  itzunt  reden  wil,  und  m 
disser  war  got  sunderlich  von  der  czeit  der  vornunfl.*)  Sie  war  stilk 
geberde  und  ire  gedancken  dahin  gerichtet,  das  man  sie  lerete  di 
heiligen  ewangelien,  die  sy  yn  der  prediget  gebort,  vill  mol  und  stei 
bedachte.    Nyraande  wolt  sie  antwort  geben,  auch  mit  nieraande  redei 


1)  Schon  1492  erschien  zu  Marienburg  das  „lebeu  dor  zoligen  frawen  Don 
theo"  im  Druck,  verfasst  von  Johannes  Marienwerder ,  dem  Zeitgenossen  der  UeHig& 
s,  Toeppcn  Ss.  11  187,  Trotz  einiger  Abweichwigen,  die  sich  Grünau  nach  seiner  A 
erUinbtey  war  dieses  wakradmfäick  seine  Quelle  fikr  dieses  Capitel. 

2)  /Ja»  Datum  ihrer  Geburt,  weiche»  die  Quellen  nicht  ausdrücklich  angeht 
konnte  Grünau  au»  ihrem  Todesjahr  1394  (Johann  v,  Posilge,  Ss.  III  193)  * 
ihrer  Altersangabe,  Lebensbeschreibung  II  1,  Ss.  II  231t  entnehmen,  hat  sich  dab 
aber  um  ein  Jahr  verrechnet, 

3)  Der  Name   ist  nur  in  dem  Cationisationsprocess  überliefert,   Ss,  II  202.  n. 

4)  Ss.  II  203. 

5)  ym  sibenden  jore  1.  o. 
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dan  mit  vater  tind  matter.  Man  sag  sy  selten  essen  und  doch  gleich- 
wol  die  erste  und  letzste  auch  geschickste  war  in  aller  pauerarbeit. 
Nymmer  legte  sy  sich,  sy  hett  den  vor  bewemet  das  leiden  Jhesu.*) 
Alle  freude  der  weit  legte  sie  abe,  und  wen  sie  merckte,  das  man  sy 
wol  Ecum  tantze  holen,  stys  sie  iren  fiiss,  das  er  blut  und  stis  sich  ■ 
unter  äugen,  das  sie  blutte,  und  bleib  so  doheim.*)  Vater  und  mutter 
lissens  allens  gescheen  und  sogen  es  mit  ir  an.  Es  quam  ein  schu- 
knecht  von  Dantzka  gen  Montan  mit  namen  Olbrecht  genant^)  und 
disser  erlangete  sie  nach  vielen  freyen  zcum  ehelichen  weihe,  mit 
welchem  hette  sie  9  kinder  5  sone  und  4  tochter,*)  und  gleich  wie  ir 
andacht  war  gewesen  im  jungkfrauen  stände,  also  war  sy  auch  ym  ehe- 
lichen stände.  Ir  man,  wen  er  nuchter  war,  war  er  wie  ein  engel,  und 
es  gefiel  im  wol,  wen  er  aber  einen  trunck  hette,  legte  er  yr  an  allen 
jamer  und  vordachte  sie  mechtig,')  wen  sie  pflag  offte  zcu  beichten 
and  stetes  in  der  capellen  Marie  am  tamme  zcu  Dantzka  yn  der  stat, 
die  itzunt  die  schönste  und  groste  kirche  ym  lande  ist.  Wen  es  quam, 
das  die  jungen  kinder  am  morgen  schrihen,  und  dy  mutter  yn  der 
kirchen  war,*)  must  man  sy  heyme  holen,  so  war  do  muhe  und  arbeit 
mit  fluchen  und  scheiden.  Er  warflf  yr  alle  leisten  im  hausse  nachm 
koppe.')  So  fügte  es  got,  das  die  kinder  alle  stürben,  inwendigk 
12  Wochen  ym  gemeynen  sterben.*) 

Nach  dissem  warens  man  und  weih  eyns  und  vorkaufken,  was  sy 
hetten,  und  gingen  mit  den  ander  gen  Ach,  gein  Eynsidel,^)  gen  sant 
Jacob,  gen  Marsilia  zcu  der  heiligen  frauen  Marien  Mftgdalenen**)  und 
?uomen  gen  Rom.  Do  starb  ir  man  und  leyt  auflf  dem  gottis  acker**) 
ond  sy  war  des  synnos  und  wolt  sich  do  lassen  vormauren.     Sunder 

a)  sie  D. 


1)  Nach  Buch  1  Cap,  /i—ll,  aber  sehr  verkürzi,  Ss.  II  203—8. 

2)  Buch  I  Clip,  VJ.  Ss,  II  208. 

3)  Einen  witzegin  hantworksmann  nennt  ihn  121,  Ss.  II  210  die  Lebens- 
^'^hrcibwif/ ;  er  hiess  AdaJbert  (/  22)  und  war  Schwer tßyei'  (Ss,  II  2 19.  n.  2,  nach 
*'^    Process), 

4)  /  23f  Ss.  II  220  nun   kindor,  die    Verthvitung  beruht  allein  auf  Orttnau. 

5)  Ir  ewirt  was  oyn  gochozornig  man  /  28,  S.  226,  darans  hat  Grünau  die 
*^e  Schilderupf/  gemacht, 

6)  Sy  ging  gar  vru  zcur  pfarrokirchon  zcu  Gdantzk  /  c  30,  S.  227.  228. 

7)  Ausschmückuny  von  I  28,  S.  226. 

8)  Bis  auf  eine  Tochter,  I  31,  S,  228.     Die  Pest  ist  Gnmau's  Zusatz. 

9)  /  c.  31,  S.  228. 

10)  Beide    Wallfahrten  bind  Grünaues  Erfindung ^  vgl.  Ss.  II  228.   Arm.  2. 

11)  Nach    Rom   zog    Dorothea   allein,    ihr  Gatte   starb  in  dieser  Zeit,     II  c.  24, 
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got  lies  ir  sagen,  sie  solte  widder  yn  Prenssen  kommen  aber  zeihen 
und  sy  quam  gen  Dantzka  und  mitte  yr  eine  kamer  und  war  stettei 
yn  der  capellen  Marie.  ^  Zcu  wissen,  das  die  zceit  ein  capelle  war  yi 
eym  gesümpe  zcwisschen  der  stat  und  dem  schlösse  yn  der  ere  Marie 
und  dahin  geschogen  grosse  gelobniss.  Daher""  quam  es,  das  sie  itzuni 
die  schönste  kirche  ist  in  5  konigreichen  mit  zcigel  gebaut  und  volbrocht 
In  welcher  wart  ir  vorkundiget  das  sie  solle  gein  Marienwerder  gehen*; 
und  bitten  den  hem  bischoff  Johannem^  IIP  umb  eme  clausa,  und  dissei 
wurde  es  thun,  was  sie  begeren  wurde,  und  geschag,  das  ir  der  bischofl 
eine  clause  an  der  kurchen  machen  lies  und  speysete  sie  all  ire  tage, 
die  weile  sy  yn  der  clause  wonete  und  yre  andacht  ubete.^)  Und 
*fol.  123a.  geschag,  das  yn  Preussen  zcwene"*"  brüder  Deutsches  ordens,  einer  aufl 
Marienborgk  hauskomptor,  der  ander  auff  Papau  pfleger,  disser  trug  eüi 
pantzer  vor  ein  hemde,  als  er  den  orden  an  nam  von  dem  tage  an,  bis 
yn  die  stunde  seines  todes,  und  also  wol  2  bette  vorfaulet  auff  seyn 
leibe.  ^)  Der  hauscomptor  von  Marienborgk  brochte  dissen  pfleger  voi 
neydes  wegen  vorm  capittel  umb  gutt  und  ere,  und  geschag,  das  siel 
der  hauscomptur  erkante  und  bat  dissen  pfleger  umb  das  leiden  Jhesu 
er  solt  es  ym  vorgeben.  Ja,  sprach  der  pfleger,  es  sol  vorgeben  sein 
Im  andern  tage  quam  der  pfleger  zcu  disser  seligen  frauen  und  fragb 
sy,  was  mit  der  czeit  von  yn  wurde  werden,  wen  sy  mechtigk  in  geltick 
reichthumb,  yn  Überwindungen  zcunehmen,  und  der  fragen  vil.  Si< 
sprach:  geübter  bruder  in  Christo  dem  hem,  gestern  habt  ir  euem 
feinde  erlossen  s^e  missethat  widder  euch,  mit  welchem  ir  mehe  vor 
dint  hat,  dan  nut  allen  pantzem,  die  ir  auff  eurem  leibe  vorfaule 
habt.  Darumb  moget  ir  wissen,  wie  euer  orden  ist  auffin  eym  hogei 
berge  des  gluckes,  und  gleich  wie  man  mit  grosser  arbeit  auff  dei 
bergk  kompt  und  widder  seinen  willen  mus  vom  berge  eylen,  als< 
eylende  wirt  euer  glück  und  herligkeit  untergehen,  und  die  itzunt  eue; 
knechte  sein,  werden  euer  herren  werden,  wen  hoffart  wirt  euch  vor 
blenden,  darumb  wert  ir  aus  eym  vorterbnis  kommen  yns  ander,  um 
solcher  werte  vill.  Dis  quam  aus,  und  die  bruder  Deutsches  ordeni 
hielten  nichst  mehr  von  ir  und  vil  wort  betten  auff  den  bisschoff,  da; 
er  die  vorbilde,  die  eine  schenderin  were  yres  ordens.*) 

a)  dM  her  A.    b)  am  Rande  A. 


1)  Das  schemt  ein  ZusaU  Grwujn^i. 

2)  II  26.  27,  S.  268  ff. 

3)  //  28,  8.  271. 

4)  Das  Motiv  hierzu  UeJerU  Dusbttrg  III  c.  1^6,  Ss.  1  122,    der  eine  ohnHcht 
Casteitmg  von  Bruder  EngsOco  von  Christhurg  in  der  Zeil  des  zweiten  Aujstandes  erzuhlu 

5)  Diese  Erzählung  verräth  durch  ihre  Tendenz  Grünaus  Fiction. 
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Hieraas  quam  sye  in  vorfolgung  und  leit  es  mit  gedult.  So  bat 
sy  iren  beichtvater  doctorem  Jobannem  thumbher  zcu  dem  Marien- 
werder umb  die  heiligen  sacrament^i  wen  die  stunde  ires  todes  ir  ge- 
offenbaret war*),  und  er  wolt  irs  nit  geben.  Do  sprach  sie,  so'  wert  ir 
mir  sie  auch  uynoune  geben,  und  geschag,  wie  in  der  nacht  umb 
12  hören  ein  himmelischer  schein  und  himmelische  sussigkeit  ym  gesange 
gesehen  und  gebort  ist  worden,  und  werte  2  stunden,  mit  dem  wart 
sie  von  den  heiligen  engein  yn  das  ewige  leben  gefurt.  Die  weile  sie  • 
starb  und  zcu  gote  aufiur,  lautten  sich  alle  glocken  ane  menschliche 
hulffe,  zcum]  zceichen  irer  heiligkeit.^)  Der  bischoff  von  Risenburgk 
quam  und  begrub  sie  erlich/)  und  geschogen  mechtige  wunderzceichen 
t^7  betrübten  leutten,  ir  grab  wart  von  menschen  aus  vil  landen 
besucht.  Die  brüder  Deutzsches  hausses  ag  nichst  von  ir  hielden,  wen 
sie  meyneten,  sie  het  aufi  sie  erticht  ding  gesagt,  angesehen  ire  gewalt; 
reicithmnb,  beystant,  und  geschigkligkeit  der  peraonen  im  orden. 


\ 


Capitel  m. 

§  1-  Von  den  namen  der  herren  bischoffen,  die  do  gebrauchten 

irer  priviiegia. 

Ernestus,  disser  war  ein  monch  und  doctor  predicatorum  sancti 
Domiaici,  von  Turga  der  gehurt.  Disser  war  commissarius  mit  der 
creutzfart  auf  die  Preussen  czu  predigen,*)  darumb  Wilhelmus  der  legat 
mit  vorwillung  des*  bobstes  providirte  yn  mit  der  kirchen  sancti  *foL  123b. 
Johanr^is  ewangeliste.  Er  bäuete  Quedsyna  und  nante  es  Marienwerder, 
mid  Daan  ym  und  seinen  capitularibus  die  gutter  im  lande  gab,  die  ym 
gebüreten,  von  welchen  sie  in  communi  lebeten.  Er  machte  statuta  vor 
den  geistlichen  stant  im  bisthumb,  die  man  nach  heuttiges  tages  heli 
Emeatois  wart  seer  ein  alt  man  und  regirte  25  iar  sein  laut  mit  lobe 
und  atarb,  leyt  zcum  Marienwerder  begraben.*) 

a)  s.  fehlt  D. 

1)  ///  c.  41,  S.  326. 

2)  lU  c.  42,  S,  327. 

3)  DieMC   Wunder  Jinden  steh  tn  der  Lehensbeachreibung  nicht. 

4)  ///  c.  43,  S.  320. 

5)  Von  Ernst  von  Pomesanien  ist  nttr  bekannt ,  dass  er  Predigemiönch  war, 

6)  Ernst  starb  toakrscheinlick  1250  und  scheint  sevi  Grab  in  CtUm  gefunden    zu 
*«K    Ss.  V  301. 
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Albertus  war  von  grossem  adel,  als  marggrafen  Hana  von 
Brandenburgk  Schwester  son,  und  war  ein  doctor  und  quam  mit  dem 
volcke  yn  Preussen  zcu  streitten  widder  die  ungehorsam  und  wart 
erweit  von  seym  capitel  und  bestat  vom  ertzbischoff  von  Gnysen,  und 
er  war  auf  dem  Zcantir  yn  der  grossen  vorfolgung  der  Preussen  aufl 
die  brüder  Deutschs  ordens  yn  gastweyso  und  wart  do  krangk  und  lis 
sich  zcum  Marienwerder  füren  und  starb  auf  dem  wege  und  leit  bey 
Ernesto  in  eym  grabe  yn  dem  thume.^) 

Heynricus,  disser  war  der  geburt  vom  Sunde  ein  doctor*) 
und  war  mit  vielem  volcke  gekommen  yn  Preussen,  sie  zcu  vormanen 
Widder  die  ungläubigen  und  abgefallene.  In  erweiten  5  thumheru;  den 
ag  so  vil  waren  zcum  Marienwerder;  und  er  kunt  yn  2  jaren  ny  zcui 
weyhunge  kommen.  Zcum  letzten  weyhete  yn  Wernerus  der  bischofi 
zcu  Colmensee  durch  erlaubnis  des  ertzbischoffs  von  Onysen  czu  Col- 
mensee  ubir  Pomezan.  Und  er  wart  auch  gefangen  von  den  Preussen 
auflf  Preypeinen  *,  sunder  got  half  ym  gnediglich  ^,  und  starb  ubirlaugst 
und  leit  zcu  Marienwerder.') 

Christannus,  war  ein  doctor  und  thumher  zcu  Marien werdcr 
und  war  des  ordens  syndicus,  und  man  begunde  itzunt  den  bischof  zcu 
molestiren  yn  seinen  guttern.  Die  capitulares  teilten  mit  dissem  die 
dorflfer,  wen  etliche  von  den  thumhern  hilten  es  mit  dem  homeister, 
und  wart  Rome  consecrirt  und  quam  heym  und  fürte  gar  ein  an- 
dechtiges  leben  und  starb  nach  langer  krangkeit  und  zcu  Marienwerder 
ist  begraben.^) 

Luttolphus,  dissen  findet  man  auch  Lutto  genant,  und  er  war 
edel,  einer  von  Baidisheim  und  war  ein  beret  man  und  gclart.  Dissen 
sein  bruder  bruder  Pantzratz  von  Baldisheym  marschalck  kem  homeister 
promovirte,  und  der  homeister  trug  es  ans  capittel,  und  der  meiste 
hauffe  elegirte  yn.  So  wolt  ers  aber  nit  annemen,  idach  wart  es  mit 
der  czeit  gehandelt,  das  sy  alle  elegirten,  und  wart  yn  seiner  kirchen 
geweyt.    Im  tag  seiner  ersten  messen  hielt  er  einen  synodum  und  fant 

a)  Priepcinen  D.    b)  sonderlich  D. 


1)  Von  alte  dem  ist  kein    Wort  beglaubigt. 

2)  Heinrich  war  wirklich  docretorum  doctor. 

3)  Von  allen  diesen  Nachrichten  ist  nichts  nachweisbar.  Gruntm  kannte  ojTenlM^ 
nur  die  Namen  der  Bischöfe,  wahrscheinlich  nach  ihren  Monumenten  in  der  Domkirc^J 
von  Marienwerder^  vgl,  Ss.  V  388.  ff.  Da  Strehlke  im  o.  Bande  der  Ss,  rer.  Pruj9 
die  Chronologie  der  Bischöfe  von  Pomesanien  eingehend  erörtert  haty  so  genügt  es  hm* 
nur  kurz  auf  die  Unhaübarkeit  der  Nachrichten  Grünau' s  hinxmceisen. 

4)  Auch  diese  Angaben  sind  nicht  nachzuweisen. 
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Jö  seym  bisthumb  550  pfarher  mit  175    vicarien,  caplanen,  wie  denne 

die  ammacht  der  prister  genant  sein.     Zcu  seiner  zceit  erlangte    der 

iomeister  mit  seinem   willen  das   Privilegium,    das  die   prelaten    der 

kirchen  gölten  seins  ordens  sein  ane  schaden  der  gutter  und  der  electio. 

Und  er  vorging  im  sterben  und  leit  zcu  Marienwerder  begraben.') 

Rudolphus  war  thumher  und  lantprobst  zcum  Schomberge, 
♦der  gelurt  vom  Elbynge.  Disser  wart  eintrechtiglich  erweit,  wiewol*fol.  124a. 
der  homeister  vor  einen  andern  bat,  so  wolten  aber  die  capitulares  idt 
und  schickten  yn  czum  babste,  und  er  weyhete  yn  zcu  eym  bischoffe 
ubir  Pomezan  und  eassirte  Privilegium  yn  der  Sachen  dem  orden  yn 
Preussen  geben.  So  halt  dis  der  homeister  erftir,  er  rette  mit  vielen, 
sie  Wolten  dis  bisthumb  widder  disen  Budolphum  aufnemen.  So  wolt 
es  aber  niemant  angehen,  ausgenommen  der  komeschreiber  zcu  Thorne 
mit  Hamen 

Fabianus,  do  auch  ein  statkint  und  seer  ein  vorlosner  mensch. 
Dissen  Ues  der  homeister  umbfuren  und  gab  ym  possessionem  und 
schickte  yn  mit  gelde  gen  Born,  und  solt  widder  Budolphum  rechten. 
So  quam  er  in  Oesterreich  gen  stad  Wyn*  und  wart  bekant  mit  seiner 
Üben  frau  wirtyn,  und  gingen  yn  liebe  mit  einander  schlaffen.  Der 
^'^'^^  quam  heym  und  ersticht  hure  und  buben  miteinander.  Es  wart  in 
I^retissen  interdict  gehalten  umb  Budolphum,  sint  dem  der  homeister 
y^  nit  wol  yns  laut  lossen.  Mach  vorgont  es  der  homeister  mit  der 
cieit,  und  Budolphus  der  bischof  regirte  mit  vielem  betrübniss,  wen  ym 
geschag  mechtig  schaden,  und  starb,  leit  zcu  Marienwerder  ym  thumb 
^«graben.*) 

Bartoldus,  war  techent  zcu  Marienwerder  und  wart  von  allen 
^^girt,  widder  den  willen  des  homeisters,  umb  des  willen  het  er  kein 
gQtten  tag.  Er  rette  Budolpho  dem  bischoff  oft  ein  gut  hertze  ein,  do 
yns  aber  geburte,  war  niemant  so  vorzcagt  als  her.  Disser  sag,  wie 
^Äii  ym  seine  kirche  mit  untrau  meynte,  machte  er  sich  heymlich  weg, 
suuder  man  greiff  yn  in  Polen  und  fort  yn  auff  das  Aldehauss  und 
^*arb  do  im  elende  und  wie  vil  sagten  von  eym  trunck  mette,  und  leit 
zcutii  Colme*»  begraben,  wu  hab  ich  nit  gefunden.  3) 

Arnoldus    muste    bischof   sein,    wen    er    war    des   homeisters 
^ichtvater,  und  die  capitulares  elegirten  yn  auch,  und  wart  confirmirt, 

a)  Codd.  Schadwyn  (?)    b)  Colmesec  D. 


1)  Ebofi/aUs  alles  erfunden. 

2)  Den  Bischof  Fabian  hat  Grünau  vollständig  erfunden. 

3)  Auch  dies  ist  alles  Ficiion. 
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wen  das  scmtmiuin  wart  yns  hochmeisters  cantzley  geschriben.  Disser 
clitte  6  thumhern,  dy  do  waren  Deutzsches  Ordens,  umb  des  willen  war 
ym  der  homeister  gönstig.  Dy  ander  compthores,  pfleger,  wie  sie 
denne  woren,  ym  nach  alder  gewonheit  schaden  theten,  und  er  yn 
Widder.  So  sy  es  dem  homeister  clagten,  sprach  er,  reib  dich  an  die 
pfaffen  nit^  wen  sie  tragen  das  schwert  ym  munde.  Als  er  seine 
gutter  hette  gefreyet,  schlug  yn  der  schlag  und  starb  und  leit  zcu 
Marienwerder.  Disser  Amoldus  brocht  es  zcum  synne^  das  die  kirchen 
auff  der  Nerynge,  als  Bonsagk;  Schonbom,  Nicliswalt,  Gobelgrube, 
Pribernaw,  Galenbergk,  Schoyte  seinem  bisthumb  wurden  eingeleibt,  die 
vor  em  teil  yn  Polen  und  auflf  die  Frauenburgk  horeten.  *) 

Nicolaus  I,  dissen  erweite  das  capitel  nach  willen  des  ho- 
meisters,  wen  czu  seiner  zceit  ging  gewalt  über  recht,  und  der  homeister 
mit  seinen  brüdern  weiten,  das  sie  weren  Stifter  der  bisthumer,  und  da- 
widder  sprachen  dy  capitulares  neyn.  So  sprach  der  homeister,  sint 
dem  das  ir  pfafifen  meinen  orden  nit  für  einen  collatorem  erkennet;  so 
solt  ir  auch  nit  defensorem  haben,  es  geschee  wie  manch  gut  gesell 
•fol.  124b.  begert.  Aus  dissen  werten  erwuchsen  heimlich  strauchroeber*  der 
kirchen,  und  war  dem  homeister  und  seinen  brudem  alles  wol  gethan. 
In  solcher  anfechtunge  starb  er  auff  Bisenburgk  und  leyt  zcu  Marien- 
werder begraben.*) 

Johannes  I,  dis  ist  der  Johannes,  der  do  vil  bistorien  der 
Preussen  hat  beschriben  und  der  Deutzschen  brüder  und  war  ofBcisdis 
zcu  Riseuborgk.3)  Man  gab  ym  schult,  wie  er  dem  homeister  gelobet 
hette,  wurd  er  ym  helffen  zcum  bisthumb,  er  wold  thun,  was  ym  lieb 
were.  Als  nu  die  capitulares  sich  beritten  einen  bischoff  zcu  elegiren, 
so  quam  der  hauscompthor  von  Marienborg  zcu  yn  und  sprach:  mein 
gnedigester  her  der  homeister  wil  dissen  Johannem  den  ofiBcialen  und 
keinen  andern.  Do  sprachen  die  thumhern:  synt  dem  mol  er  wil,  so 
sey  er  bischoff,  und  auff  solche  werte  wart  er  gebenedieret  yn  seiner 
kirchen  zcu  Marienwerder. 


1)  Darüber  ist  nichts  bekannt 

2)  Dass  Nicolau»  zu  Riesenburg  gestorben   sei,   sagt  Johann   von  PosUge  Ss.  III 
104  nicht. 

3)  Grünau  identificirt  JaischUch  den  Bischof  Johann  Mönch   mit   dem  Geschichts- 
schreiber Johann  von  PosUge,  OJficial  von  Biesenburg, 
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§  2.  Wie  die  icirclie  von  Pomezan  ist  yn  den  Deutzsclien 
Orden  Icomen  und  eingefurt. 

Brader  Conrat  von  JuDgingen  homeister  langete  dissen  Johannem 

aD,  daser  thetnoch  seinem  gelobnis  und  zcnm  ersten  nach  laut  der  vor- 

willi^nng  an  sich  neme  den  orden.    Der  bischoff  quam  mit  den  seinen 

yns    oapittel  und  34  thumhern  und   gab  yn  vor,   wie   der  orden  gantz 

Freiissen  betten,  und  umb  Unwillen  weren  ire  guter  yn  grünt  vorterbet, 

das  S3  aber  ein  stücke  brot  behilten,  were  es  sein  rot,   sie  nemen  das 

kreui^ze  an  sich  und  den  weissen  mantel,  und  solcher  woite  vil  farte  er 

mit     l)edreuunge  der  gewalt  des   hoemeisters  mit  den  seynen,  es  stunde 

daraxiif,  es  wer  yn  lieb  ader  leit,  sie  musten  es  thuen.    So  woren  do 

von     ^ters  6  thumbhem  Deutzschs  ordens,  disse  woren  nit  vocales,  so 

worem  do*  15  thumhern,  die  nomen  an  sich  diese  vorwilligunge,  mochten 

sie  Jtnit  den   güttern  irer  kirchen   bleiben  bey   irer  gerechtigkeit,   sie 

wolten   den   mantel,   mit  dem  kreutze   an  sich   nemen:    die    andern 

13  thumhern  appellirten.    Im  kortzen  quam  der  hoemeister  selber  und 

vorsolreib  sich*»  höchlich  gen  yn  und  clytte  die  15  und  5  von  den  13, 

die    €^ndem  musten  von  stunden  an  permutiren.  ^)    Is  wart  vom  hobst 

confiirmirt,  der  bischoff  nam  aber  2  monden  auff  bedocht,  und  als  er  nu 

i™   grünen  domstage  das  creutze  an  sich  solt  nemen,  so  fynt  man  jrn 

*^t   yn  der  mitwoch  do  vor,  und  man  fürt  yn  und  begrub  zu  Marien- 

wercier  ^») 


Capitel  IV. 

§   X .  Von  den  hern  bischofTen,  die  den  Deutzsclien  orden  liielten. 

Johannes  II,  dissen  musten  die  capitulares  eligiren,  und  ehe 
"^'^  ^r  elegirt  wart,  clit  yn  der  homeister  yn  seinen  orden,  und  wart  so 
biscl^^jf  Disser  wart  so  reich,  das  er  nit  ein  eigen^  haus  bette,  wen  er 
lebö  "t^  jjjj  Tannenbergischen  streitte,  und  die  Pollen  alles  einnomen. 
Nac>:^  irem  abezcihen  teilte  der  homeister  bruder  Heinrich  Reus  herr  von 
r\a\:M.  mit  seiner  kirchen  und  hilt  ym  die  vorschreibung  des  ordens,  das 
ers  ^v-y[  j^^j  beweynte.    Disser  Johannes  starb  zcu  Marienborgk^)  und 


a)  do  fehlt  D.    b)  sie  D.  c)  D  fügt  amen  hinzu,  d)  kein,  eigen  Uberg.  D. 


Orfc,^ 


1)  Das  pomesamsche  Domcapiul  gehörte  seit  seiner  Gründung  1285  dem  deutschen 
an, 

2)  Den  Todestag  hat  Grwiau  hinzugesetzt, 

3)  Er  starb  in  Marienwerder,  Ss,   V  401, 


i 
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*fol.  125a.  wart*  zcum  Marienworder  begraben,  und  woren  4  chorales  tmd  2  cap- 
pelan  ag  im  gantzcn""  thumb.  Ea  ging  seer  ungleich  zcu,  der  homeister 
bette  seine  gfitter  ione,  wen  er  rüste  sieh  zcum  krige  auf  die  Polen. 


§  2.  Von  eym  gutten  beichtvater. 

Zcu  der  zeit  disses  bisschofs  war  ein  leichtfertiger  pristcr  yn 
seinem  bisthumb  ein  altarista  yn  einer  stat,  disser  pflag  dem  pfarhern 
helflfen  beicht  zcu  hören.  Es  geschag,  das  junge  gesellen  in  einer  col- 
lacien  sassen  und  waren  seer  unbescheiden  mit  \vorten.  Do  sprach  die 
wirtynne:  vorwar  ir  wert*»  über  die  werte  grosse  busse  müssen  entphaen. 
Do  sprach  einer  under  yn,  dovor  sey  mein  beichtvater  her  Andres*^  Lo- 
rentz,  so  hies  der  prister,  der  keine  busse  gibt.  Sie  hüben  an  und 
sagten,  wie  er  stetes  ein  gut  werck  von  seinem  sone,  der  im*  beichte 
gethan,  kegen  einer  sunde  rechente  und  so  abcqueitte.  Under  yn  war 
ein  jungelingk  seer  vornemisch  und  disser  sprach:  es  gilt  umb  eine 
tonne  bir,  ich  wil  eine  busse  von  ym  erlangen,  und  schlugen  ein  wette 
an  bey  trau  und  eren  die  warheyt  zcu  sagen  und  zcu  halten.  Disser 
jungling  ging  zcu  der  beichte  und  erdachte  ym  grausame  sunden  und 
der  vill.  So  sprach  der  prister:  hostu  auch  gefastet  aber  gebetet  ader 
sust  was  guts  gethan,  der  jungling  sprach  alles  neyn,  do  sprach  der 
prister:  ich  hab  dich  ja  nu  im  salve  regina  gesehen,  der  jungling  be- 
kante  es.  AuflF  das  sprach  der  prister:  mit  dem  salve  regina  lesch  ich 
abe  alle  deine  sunde,  gehe  hyn  und  sundige  nymme.  Dem  jungeling  ge- 
rau,  das*  er  solde  die  tonne  bir  vorliscn,  er  sprach  mit  lügne:  wirdiger 
her,  ich  hab  nach  eine  sunde  auf  mich  und  befare^  mich,  ir  werdet  zcor- 
nigk,  80  ich  sy  beichtete.  Nein,  sprach  der  prister,  sage  nunt  aus,  der 
jungeling  sprach:  als  ir  nu  nit  dohoyme  wart,  hab  ich  armer  snnder 
mit  euer  kochyn  eine  fart  fleischlich  gesundiget.  Der  prister  antwortet 
ym:  so  hab  ich  nu  yn  der  fastnacht  eine  nacht  bei  deiner  mutter  ge- 
legen und  hab  mit  ir  all  mein  lust  gehabt,  queyt  ab,  und  stund  auf 
und  ging  wegk.  Der  jungelingk  quam  zcu  seiner  geselschaft  und  war 
traurig  und  sprach:  liben  gesellen,  ich  hab  vorloren,  do  leit  dovor  das 
gelt,  dem  pfaflFen  hab  ich  vorgelogen,  sunder  ich  forchte,  er  hat  mir  die 
warheit  gesagt,   und  ging  hin  und  die  mutter  mit  schweren  schlegen 

a)  A  am  Rande,     b)  Qbcrg.   D.     c)  A.  fehlt  D.     d)  darnmb  D.    e)   A  am  Rande,  fehlt  P. 
)  beftarchta  D. 
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daramb  fragte,  und  sie  sagte,  es  were  war.  Im  andern  tage  starb  die 
mutter  von  den  schlegen  und  schreigk*  zccter  über  iren  son,  man  legte 
den  juDglingk  auf  ein  rat,  den  priester  lies  man  verhungern. 


§3. 
Gerardus,  dissen  nam  der  homeister  von  Konsbergk  auff  Ma- 
rienwerder, als  er  des  Deutzschen  ordcns  war,  und  er  muste  bischoff 
sein  und  wart  gekronet  zcu  Colmensee  durch  befel  des  bobestes  umb 
armuts  willen.*)  Disser  machte  5  thumhern  und  clitte  sie,  und  lebeten 
mit  eynander  zu  undultiger  armut,  wen  der  homeister  gebrauchte  nach 
der  gütter.     Er  starb  und  leit  zcu  Marienwerder. 

Johannes  III  war  thumher  zcu  Eonigsbergk  und  des  homeisters 
Ordens  und  sein  grosser  freunt.  Dissen  schickte  der  homeister  gen  Born 
tind  presentirte  yn  als  ein  patron  und  stiffler  seiner  kirchen,  und  er 
quam  heym  und  lies  sein  lant  in  4  jaren  mit  fleisse  widderbauen  und 
4  jar  lang  keinen  zcins  von  seinen  pauem  nam.  Als  es  nu  wol  besatzt 
war,  grantzte  mit  ym  der*  pfleger  von  Bratchen  und  zcogk  im  400*fol.  125b' 
hnben  abe,  der  gleichen  auch  der  compthor  von  Osterode.  Johannes  quam 
zcum  homeister  bruder  Michel  Kuchemeiater^)  und  clagte  es  ym,  wie 
die  und  dy  seiner  kirchen  nehmen.  Darauf  sprach  der  homeister:  ich 
sehe  wol,  wer  ein  gutten  freunt  wil  vorlisen,  der  geb  ym  ag  ein  prelatur, 
sag  an,  wie  vil  Schwerter  hot  deine  kirche  ausgezcogen  umb  deiner 
gütter  willen  deiner  kirchen.  Der  bischof  sprach:  gnediger  herr,  es 
haben  gethan  fromme  fursten  yn  der  creutzfart  umb  irent  willen  und  nit 
unser  orden,  wie  ir  vermeint  zcu  sagen.  Der  homeister:  woraus  hastu 
das  gelernet,  er  sprach:  aus  briffen  und  cronicken  ist  mirs  kunt  worden. 
Der  homeister  sprach:  dominus  vobiscum,  gehe  hin  und  kom  nit 
Widder,  ich  schreib  dir  denne;  deine  briffe,  cronicken  saltu  wol  ver- 
gessen. Und  er  czog  auflF  Risenborgk  und  starb  do  yn  härmen  und  muhe 
und  leit  zcu  Marienwerder  begraben  ym  thume. 

Caspar,  dissen  musten  die  thumbhem  aus  befelh  des  homeisters 
eligiren,  und  wart  auch  geweyhet  und  war  seer  ein  alt  man  und  bauete 
sein  laut  mit  fleisse,   wen  der  homeister  bruder  Paulus  von  Busdorfi 

a)  schick  D. 


1)  AUea  Ftction  Gnmau*s. 

2)  Johann  III    mir  de     1428    Bischofs    Michad    Küehmeister    hgte    1422    sein 
^t  nieder. 
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war  ym  verwant,  idach  die  ketzer  aus  Behmen,  als  sie  yn  Preussen 
wanderten;  theten  sy  dissem  nit  einen  kleinen  schaden.^)  Sunderlieh 
gab  man*  yn  schult,  sy  hetten  das  Langewalische  werder  ausgestachen 
und  das  wasser  Weyssel  und  Noyt  die  schönsten  dorffer  ertrenckten, 
wie  man  denne  nach  heutte  mag  sehen  die  schönen  gemaurten  kirchen, 
wen  die  vorgenanten  dorflfer  ligen  yn  ebenem  lande  czwisschen  hochen 
temmeu;  czwisschen  welchen  gehen  die  starken  wasser  Weyssel  und 
Noget.  Diss  werder  wolte  widder  bauen  bischoff  Job  von  Thobenegk 
und  gewan  auch  das  wasser,  das  es  nicht  liff  über  den  aussbruch  des 
tanunes.  So  waren  do  schalkhaftige  pauer,  die  lange  zceit  darauff  het- 
ten müssen  scharwercken  adder  arbeyten,  die  stoehen  es  widder  auss  und 
ist  nach  heutte  wüste  1521.  Caspar  der  bischof  starb  ein  vorlebt  man 
und  leit  zcu  Marienwerder  begraben  im  thumbe. 

Nicolaus  II,  disser  war  Deutsches  ordens  thumher  zcu  Eons- 
bergk^),  und  der  homeister  b.  Ludwich  von  Erlichausen  ym  das  bis- 
thumb  czu  Pomezan  gab,  sunder  er^  quam  nye  yn  seyne  kirche,  zcum 
teil  das  er  stet  krangk  war,  so  wolt  er  auch  nit  eingestossen  sein.  Dis 
vorczogk  sich  bis  und  also  lang  der  krigk  angingk  mit  den  Preussen 
und  dem  orden,  und  starb  und  leyt  zcu  Konsbergk  und  wart  auch  nye 
geweyet.')  Und  dys  bisthumb  stunt  wüste  yns  sibende  jar  und  der 
koningk  von  Polen  nam  es  eyn. 

Vincencius  Kyelbaza  ein  Pole  und  war  gesatzt  vom  konige  Ca- 
zamiro  zcu  eym  bischoffe  ubir  Colmensee,  und  sint  dem  nu  disz  bis- 
thumb von  Pomezan  vorterbt  war,  machte  er  yn  administratorem  mit 
der  unterscheidt,  das  nach  seinem  tode  das  bisthumb  sol  des  koniges 
•fol.  126a.  sein,  aber  die  capilulares  selten  eligiren  einen  *bruder  Deutzsches  hausses 
zcu  eym  bischoffC;  und  disser  noch  dem  homeister  noch  dem  konige 
^  dorflle  schweren,  sunder  er  solde  stehn  yn  seinen  Privilegien.*)  Vin- 
cencius der  bischoff  starb  noch  langem  und  bösen  regiren  yn  beiden 
kirchen  zcu  der  Lobe  und  leit  zcu  Colmenzee  begraben,*)  zu  Marien- 
werder wart  ym  ein  Polnisch  leibzceichen  gelegt. 

Johannes  IV,    disser  war  des  ordens  procurator  zcu  Rom  und 

a)  A  am  Rande,  m.  g.  D.    b)  er  fehlt  D.    c)  am  Rande  A. 


1)  Der  Einfall  der  Iltusiten  Jand  143Sf  also  nicht  unter  Bischof  Caspar,  sondern 
unter  Johatm  Jll  {1428--1440)  statt, 

2)  Diese  Angabe  ist  richtig,  Ss,   V  406. 

3)  Auf  dein  Monument   in   der   Kirche   von  Marienwerder   ist   Nicolaus  als  nicht 
gekrönter  Bischof  ilargesteUtj  Ss,    V  389, 

4)  Vgl  Ss.   V  407. 

5)  S.  oben  S.  301. 
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yB  ditte  der  hoemeister  b.  Metten  Truchses  von  Welzhanssen  und  nach 
langem  fraststeheh  der  kirchen  zcu  Pomezan  lies  er  yn  zcu  Rome  weyhen. 
Disser  Johannes  war  ein  gutt  freuntlich  man  und  vorschmeete  nichst, 
was  man  ym  schanckte.  Darumb  fant  man  nach  seym  tode  ein  gantzen 
grossen  kästen  vol  mit  Thornischem  pfefiferkuche,  die  ym  alle  geschanckt 
woren  wurden.  Johannes  der  bischoflF  machte  ym  ein  ewiges  testaraent 
und  er  weyhete  alle  quartalia,  das  ezu  der  zceit  von  eym  bisschoffe 
yn*  Preussen*  eine  grosse  gnade  war.  Er  erlangete  durch  eingeben  des 
homeisters  3  Jubilee^  die  waren  3  fart  zculauff  ken  Marienwerder/)  und 
es  gefiel  mechtigk  gelt,  wen  man  gab  vor,  wie  man  wol  erheben  die 
selige  Dorothea.*)  Sunder  ire  meynung  war,  das  sie  lösten  zcu  yn  ire 
Torsatzte  gütter,  und  der^  bischoff  bauete  auch  darvon  den  thurm  zcu 
Marienwerder  am  thume.^)  Disser  Johannes  starb,  do  er  was  ein  alt 
man,  und  leyt  zcu  Marienwerder. 


§  4.  Von  paur  taufTe  und  paur  kreseme. 

In  dem  bisthum  von  Pomezan  yn  der  zceit  disses  Johannis  war 
ein  pfarrer  2cu  Konyngsdorflf  ym  kleinen  werder,  her  Johannes  Streyt- 
l^er  genant.  Disser  fürte  auff  gutt  bachantisch  sein  leben«  Ann 
einem  morgen  es  geschag,  das  3  pauer  weiber  ein  kint  yn  der  nacht  ge- 
korn  und  genoettaufft  brochten  und  sprechen:  wirdiger  her  pfarher,  wir 
bitten  umb  gottis  willen,  ir  wolt  dis  kint  vollen  Christen  machen,  wen 
^ir  haben  es  genottauft.  Do  sprach  der  pfarher:  womit  habt  ir  das 
kint  getauft  und  wie  habt  ir  geret?  Sie  sprachen:  es  war  gros  not,  und 
vir  betten  kein  rein  wasser  vom  flisse,  auch  nit  aus  dem  borne,  sunder 
eine  seuberliche  junge  fraue,  die  lies  ir  freulich  wasser  yn  ein  zcinnen 
scbüssel,  und  dys  nomen  wir  und  gossens  auf  das  kint  ym  eylen  und 
sprochen;  wir  taufen  dich  im  namen  gottes  amen.  Der  prister  legt  das 
^l  hinder  die  halle,  das  es  vorriche^  und  gehet  yn  sein  haus  und  nimpt 
^  laxativum  und  kompt  und  bescheist  das  nackte  kint  mit  gantzem 
^ecke  und  spricht  zcu  den  weibem:  ir  huren  alle,  wie  eur  dorfflauffe 

a)  A  am  Rande,    b)  der  fohlt  D. 


1)  Vffl,  S».  V  408. 

2)  EhmdoBdbgt. 

3)  Ueher   Bauten  Johanni's  IV  in  Marienwerder   s,   Ss.   V  434,     Üeher  die$en 
^*^f  (1480-^1501)  homie  Grünau  vielleicht  schon  aus  eigener  Kenntniss  lyeriehien, 
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ist,  so  ist  mein  paurkresem.  Wascht  das  kint,  ich  wil  es  christlich 
taufen,  und  es  geschag.  Idach  erschlug  yn  des  kindes  vater  daromi 
im  krage  beym  bire. 


§5. 
Jobus,  nach  gemeiner  rede  wirt  Job  genant,  edel  der  vonThobenegt 
dissem  schreib  der  homeister  b.  Fridrieh  marggraff  zcu  Meichsen,  un< 
er  quam  yn  Preussen  mit  30  rossen  alle  yn  guttem  gerete  von  hamisc] 
und  darnach  stetes  reit  ym  gerete,  daromb  hies  man  yn  den  eysen 
bisschoff-O  A^  Eongsberg  gab  ym  der  homeister  den  orden*)  und  da 
bisthumb,  und  wart  auch  do^  geweyhet.  Disser  Job  war  der,  der  siel 
*fol.  126b.  mit  andern  auslendern,  aber  nit  brüdem  des  Ordens*«  rüsteten  scnm  krig 
Preussen  zcu  gewinnen.  Sie  gössen  büchsen  %  aber  ir  tage  nye  bezcalten 
was  darezu  kam,  und  schössen  des  abends  mechtig  imd  weiten  di( 
Preussen  also  erschrecken  und  schickten  sie  sich  also  mit  grosser  un- 
kest. In  wurden  viele  briffe  aus  Doutzschen  landen  geschickt,  und  mai 
yn  hülff  zcusagten,  würden  sie  anheben  zcu  krigen,  und  dis  dach  alles 
Job  der  bischoif  treib.  ^)  Sunder  die  stunde  war  nach  nit  konunen.  Jot 
war  ein  fürstliche  person  und  wol  bereth,  er  quam  zcum  konige  von 
Ungern  Wladislao,  als  man  zcu  Präge  seinen  son  Ludovicum  11*  kronete, 
und  woll  do  vil  practiciren,  es  fiel  yn  den  bom.  Er  wart  des  Sigis- 
mundi  koniges  von  Polen  gefatter,  aber  der  koning  wart  von  ym  seei 
betrogen,  wen  Job  schreib  dem  konige,  schwur  imd  sagte,  wie  sich  dei 
homeister  Albertus  marggraff  von  Ansbach  nit  rüste  auf  die  Polen, 
sunder  auff  die  Mosquoiwitter  durch  Leifllant  rüstete,  und  Job  es  dach 
wol  anders  wüste,  und  het  ein  wenig  gefeil,  das  er  hett  gantz  Prenssen 
und  Polen  vorraten.  Er  vorsorgte  seine  kirche  wol  mit  krigesgezceahe, 
welchs  ym  mit  der  zceit  zcu  schaden  geriet,  wen  der  koningk  Sigis- 
mundus  gewan  yn,  und  muste  ym  schweren  wy  seym  hera  zcu  Thoroe.^) 
Er  lies  Risenborgk  so  mechtig  umbgraben  und  vorposteyen,  das  maa 
sich  bette  doraus  eine  lange  zceit  möcht  weren.  Er  hett  dissen  nameS; 
das  er  gerne  baute,  sunder  nit  bezcalete.    Er  borgte  von  Dantzka  Swe- 

a)  chriestenn.  D.    b)  do  fehlt  D.    c)  b.  fehlt  D.    d)  II  am  Rande  in  A,  fehlt  D. 


1)  So  hexMt  er  auch  bei  Spalt,  Ss.   V  ,506.  Amn.  3. 

2)  Hioh  war  Prohat  der  Deutsch- Ordens- Probstei  Zschülen  in  Meissen  Ss.  V409' 

3)  Her  was  eyne  grosse  Ursache  des  kriges  sagt  der  Dmmger  Cknmist  Berti 
St§gemam,  S$.   V  606, 

4)  VyU  die  P^nnesanischen  Amuüen  Ss.  V  437.   Voigt  IX  687.  688. 


323 

disch  eysen  und  machte  dovon  eyseren  kaulen*  zcu  den  buxsen,  die  nam 

der  homeister  und  gab  ym  dovor  Preusschemargk,  HoUant,  Morong, 

Salefelt,  Libemole,*)  welche  mit  der  czeit  die  Polen  mit  sampt  seinem 

gantzen'  bisthnm  gewonnen.     Zcu  dissem  quam  ein  edele  fraU;  der  er 

schuldig  war  300  mr.  geligen  gelt,  als  er  nit  wolde  bezcalen,  sprach  die 

fraoe:  gnediger  herre,  sagt  mir  dach;  wil  euer  homeister  krigen;  und  er 

schwur:  nep;  sy  sprach:  was  bedeutten  die  18  taussent  man,  die  do 

kommen  ans  Deutzschen  landen  yn  Preussen,  helfft  zcu  raten,  gnediger 

herr,  das  ir  Preussen  nicht  vollen  wüste  machet.  Job  sprach:  irau,  uns 

ist  angenemer  ein  laut,  das  do   wüste  ist  und  meym  orden  gehöret, 

den  ein  schon  laut,  das  den  Polen  dinet;   wist;  habt  ir  was,  bewart 

es,  wen  der  gaule  gehet  und  mus  auff  euch  Preussen  gehen,  wir  haben 

es  gemacht,  es  hat  kein  mangel  mit  uns.    Idach  fägte  es  got,  das  yn 

Min  gaule  fürte  yns  betrübniss  und  vorterben.    Wen   man  ym  sagte 

Ton  kircfaen  geschmugk,  sprach  er:  es  ist  alles  unnutze  gelt,  sunder 

man  schicke  ym  gutte  büchsen,  dy  gewinnen  eym  laut  und  leutte. 

Gleichwol  brochten  ym  seine  vielen  und  kostlichen  büchsen  keinen  trost 

ein.    So  halt  es  fride  war  wurden  vom  Francken  aber  reutter  krige, 

liette  der  homeister  Albertus  mit  den  seinen  auf  ascensionis  domini  eine 

tagfart  auf  Kongsberg,   in  welcher*  disser  Job   zcum   schalcke   wart*fol.  I27a. 

gemacht  und  wie  ein  vorreter  Verstössen,   und  czogk   so  heym   und 

mohete  sich,  den  nit  allein  sein  orden,  sunder  die  Polen  sprechen,  das 

er  het  vorretterlich  an  yn  gefaren,  und  der  gaule  gingk  so  mit  ym,  und 

als  er  am  sonabende  nach  pfingsten^)  bette  gebat,  gehet  er  so  umb 

^  stnrtzt  nidder  und  bleibt  todt,  und  man  begrub  yn  mit  wenig  vor- 

senibcen  zcu  Marienwerder  yn  den  thumb. 

Achilles,  disser  war  ein  Welsch  man  der  geburt  von  Bononia 
^  geschlechtis  der  von  Crassis')  und  war  zcu  Bononia  ertzbisschof  und 
l^gatns  und  war  auch  cardinalis  sancte  Marie  trans  Tyberim.  Disser 
9am  seine  tage  nye  in  seine  kirchen  und  wart  also  bisschof.  Sigis- 
Bnmdos  kcningk  von  Polen  hette  dissen  Achillen  czu  eym  protectori 
^fkom  md  darumb  presentirte  er  im  dys  bysthumb;  sunder  er  solt 
^nff  bedacht  seyn,  die  gütter  disser  kirchen  betten  yn  gehrauch  der 
homeister  und  seyne  brüder  Deutzschs  ordens  und  er  auch  eyn  teil,  die 

a)  A  am  Rande,  fehlt  D. 

1)  1513,  SO.  Mi  verachrteb  der  Hochmeister  dem  Bischof  von  Fotnesanien 
^  GelneU  IWwsiack'Mark,  LiebmOhl,  Deutsch-Eilau  und  Doüstädl,  Voigt,  Gesch. 
^^^ewi.  IX  458. 

2)  Am  25.  Mai  (Sonnabend  nach  PJingsten)  1521  starb  Iliob  in  der  That,  Ss. 
^  409.  Voigt  IX  640. 

3)  Achillesde  Qrpsais  (Crassi)  Voigt  IX  647. 
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er  ym  wolt  eynreumen.  ^)  Achilles  nam  disse  presentacio  an  und  mad 
es  mit  Leoni  X,  das  er  eonfirmirt  wart,  so  vormochte  er  Johanna 
Kannopat  bischoff  zeu  Culmeuzee,  das  er  superattendirte  in  ponti 
calibus  yn  dis  bisthnm  und  satzte  zcu  eym  official  Nicolaum  Scbonbo 
einen  vorlaufnen  creutzhern.')  Das  die,  die  under  dem  orden  sossi 
musten  zcu  dissem  nit  zihen  und  yn  keinen  weg  gehorsam  sein, 
schickt  er  auch  einen  procuratorem  yns  laut  einen  Walen*),  und  diss 
zcogk  zcum  ersten  nicht  zcum  konige,  sunder  gericht  yn  Prenssen.  I 
brAder  gaben  ym  gutte  wort  und  sprochen,  sy  hetten  von  yrem  ho 
meister  keine  schrifft,  er  solt  zcu  ym  zeihen,  sy  weiten  willigk  reumc 
Er  quam  zcu  den  Polen  und  forderte  der  kirchenn  gütter,  und  i 
sprochen,  so  ir  erlauchster  koning  schribO;  sie  weiten  willig  reume 
So  muste  er  zcum  konige.  So  wart  es  bewogen,  das  es  bequeme  wei 
das  der  cardinal  einen  auf  das  bisthumb  lies  weyhen,  voraus  der  d 
landes  were,  und  hulff  ym  per  c^suras  manen  die  gutter  vom  orde 
so  must  man  ym  die  selbigen  gutter  einreumen,  den  er  hette  nichst,  ? 
von  er  lebete.  Darumb  war  dis  von  den  b.  ein  gros  behelff,  das  i 
sprochen,  der  cardinal  und  bischoff  von  Kisenborgk  ist  do  heyme  e 
herre,  ym  konunen  imser  armen  gutter  nit  zcu.  Dys  war  des  konyg( 
meynung,  der  bisohof  gebe  dem  cardinal  eine  jerige  pensio,  wen  d 
woren  die  gutter,  die  do  inne  hette  gehat  Job  der  bischoff  Marienwerde 
Garzen,  Schomberg,  Rosenberg,  Bysenborgk,  Preuschemargt,  Salefel 
Morung,  Hollant^)  die  stete  mit  iren  dorffern,  was  dar  zcu  gehört. 

Disse  meinung  des  koniges  und  der  seynen  vorczog  sich,  dan  de 
böte,  welchen  der  cardinal*  geschickt  het,  dem  auch  muntlich  die  saeh 
vom  bisthumb^  befolen  war,  der  wart  kräng  auf  dem  wege  und  er  qoai 
heym  und  fant,  wy  seine  herre  der  cardinal  Achilles  krangk  war,  i 
welcher  krangkeit  starb  er  auch,*j  aus  welches  absterben  vil  aller  ao 
*fol.l27b.schlagk  yn  den  born.  Bruder  Albrecht  der  homeister  von  Preussen 
wüste  wol,  wie  das  laut  und  gutter  disser  kirchen  dem  koninge  an 
gehorten,  und  sein  orden  nichst  mehe  dorane  hetten,  nur  das  die  peraoi 
des  bischoffs  irs  ordens  were.  Als  er  nu  war  yn  Deutzsche»  landei 
imd  befless  sich  bey  kern  und  fursten,  das  sy  es  machten^  das  ym  dii 

a)  camal.  D.    b)  bischof  D. 


1)  Vgl.  Voifft  IX  647, 

2)  Nicohius  Schänbonif   J^obst  von   Potnesanien^   verrielh   1520   den    Polen  t»» 
Schloss  Si'hönberff,  AnnaL  Pomes.  Ss.    V  430, 

3)  Vgl.    Voigt  IX  648,  wo  aber  dmr  BevoUm&chtigte  nicht  genannt  isU 

4)  Wegen  der  4  letzten  s.  oben  S.  323.  n.  1. 

5)  Der  Cardinal  Achilles  tiarb  «»  Nov.  1Ö23.   Voigt  IX  693. 
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Polen  das  lant  zcu  Preüssen  einreuineten,  disser  rot  mit  dem  bischoff 
weyhen  wart  ym  vorlrantschaift,  so  qnam  es  auch,  das  ers  zcum  ersten 
inne  wart,  das  Achilles  der  cardinal  tot  war,  darnmb  so  er  jo  nit  mehe 
konde,  so  wolt  er  dach  ein  hader  stiflften  zcwisschen  den,  den  der 
konig  wurde  setzen  und  den  er  wurde  setzen.  Darumb  als  der  ho- 
meister  umb  hulflF  yn  Behmen  war  bey  Ludowico  dem  konige,  war 
im  gelt  von  nöten,  und  des  fursten  von  Ligenitz  kentzler  legk  es  yni, 
der  nu  des  homeiaters  Schwester  hette,*)  und  sein  kentzler  sein  veter- 
lieb  gpt  bat  vorkaufit^  anders  wu  sich  ;$cu  sassen,  dau  er  war  edel  und 
reich,  nnd  sein  nam  war  Juncker  Gert  vom  Queys,^)  dem  lies  der  homeister 
die  freuntschaffl  des  leyens  genissen  und  schreib  yn  Preusscn  den 
thnmbhem  auff  Marienwerder  seyns  ordens  bröder,  sy  selten  dissen 
Jancker  Gert  zcum  bischoff  erwelen.  Dy  thumhern  wüsten  es  anders, 
synt  dem  Job  war  gestorben  des  koniges  man,  gehörte  die  kirche  mit 
ywn  Personen  dem  konige  an.  Das  sie  aber  irem  homeister  ein 
willen  machten,  postulirten  sye  dissen  Juncker  Gert.')  Dis  alles  quam 
vor  den  konyg  Sygismundum  und  er  wart  vormant  einen  dohin  zcu 
scben,  er  sprach,  was  sal  ich  hader  stifften,  ich  vordenck  Juncker  Gert 
öickt,  er  mus  dem  seinen  nachkommen,  wie  er  kan. 

Gerardus  IT,  noch  dem  tode  Achillis  des  cardinales  wart  geclit 
ond  auf  Risenborgk  gesatzt  vom  hoemeister  b.  Alberto  von  Ansbach. 
Nach  erkentnisse  ym  fride,  wem  das  bisthum  wurde  zcugesprochen, 
fclibe  es  dem  homeister,  so  solt  her  Gert  bischolf  sein,  fiel  es  aber  dem 
konige  zcu,  so  mocht  ers  mit  ym  machen  nach  gutter  gestalt.  Als  er 
ön  sag,  das  gantz  Preussen  mechtig  yn  die  ketzerey  war  gefallen, 
forderlich  Konigsbergk,  er  thet  eins  und  czogk  in  eigener  person  umb 
^nd  hat  selber  geprediget  yn  steten  und  yn  dorflFern,  das  sye  nit  fillen 
y^  dy  ketzerey,  sunder  sich  hielten  nach  schrifFt  und  gehorsam  der 
l^riligen  Römischen  kirchen.  Und  quam,  das  durch  solch  sein  predigen 
'löd  nmbzcihen  das  voick  ym  gonstigk  wart,  und  darneben  sich  vormas 
Widder*  die*  ketzer  lebendigk  und  tot  zcu  bleiben.  Derbalben  bischoff 
Jörg  von  Samlant  ym  nach  trachte  auff  sein  vorterbnys  und  yn''  ia  so 
^  eyni  grossen  ketzer  machte,  als  er  war,  und  war  auch  all  sein 
^ög,  das  man  monch  und  pfaffen  weg  brechte,  und  was  man  yn  gebe, 
^*s  solt  man  yn  den  kästen  legen,    noch  der  Kongsbcrgischen  weise 

a;  übcrg.  A.    b)  y.  fehlt  D. 

1)  Nämfich  der  Herzog  von  Liegnitz,  Friedrich   II. 

2)  Erhard    von    Q^eis    aus    MciBsen    war   früher  Kanzler    in    Lieynitx   gewesen, 
^'"^91  IX  694. 

3)  Vgl    Voigt  IX  695. 


tind  annen  leut^  helffen,  das  sie  ym  deste  basser  seine  zoinser  und 
zceysen  mochten  geben.  Die  feyertage  legte  er  auch  abe  und  sogt  tU 
ander  dingk  mehe,  und  wiewol  er  die  Lutterey  selber  predigte,  so  strafite 
*fol.  128a.er  sich'*'  dach  selber  yn  seinen  vorigen  predigten,  so  wold  dach  sein 
volck  nit  doran,  wenigk  ausgenommen,  und  auch  anfing,  das  die  werlt 
wurde  gemerei*) 


§  6.  Von  eym  seer  leserlichen  concillo  und  seiner  Statuten 
aufr  Konspergk. 

Man  hett  ein  lange  zceit  geredt;  man  wurd  ein  concilium  halden, 
das  der  babst  den  Deutschen  antworte ,  es  were  nichtes  newes  yn  der 
ketzerey  Lutheri,  das  ein  gemeynes  concilium  nottig  erforderte.  Sint 
dem  mal  nu  der  Turcke  geweitig  gedecht  die  Christenheit  nnderzca- 
brechen,  so  were  es  ein  besser  rot,  das  man  ein  solch  gelt  auf  dem 
ooncilio  vorzcerete,  wen  das  man  es  auf  den  Turcken  vorzcerete.  Sie 
wüsten  wol;  das  dy  Deutzschen  übel  handelten,  darumb  mochten  sye 
thun,  wie  sie  wolten,  so  denne  ein  iglich  bischofiT  vor  ein  hobst  m 
Lutthero  waii;  declarirt.  BisschofiT  Jörg  von  Samlant  vorsammelte  seins 
gleichen  Gerardum  von  Bisenborg  und  alles,  was  Lutters  war,  alle  stete 
des  Ordens  und  adel,  und  quomen  gen  Eongsbergk')  und  do  vil  Tom 
glaub  handelten,  und  welcher  zceit  sag  man  funfiT  sonnen  yn  kreutzweise. 
Do  wart  gesatzt  und  fortan  gehalten,  man  solte  den  gotzin  nymme  jm 
ermel  tragen  zcum  krancken,  wen  man  sye  yn  todes  not  berichten  wolte, 
sunder  es  solt  einer  hin  gehen  zcum  krancken  und  fragen  yn,  ab  er  es  anch 
gelobte,  das  da  gottis  leichnam  were,  Sprech  er  jo,  so  solt  man 


1)  Eine  acHve  BetheiUgunp  Erhard^s  von  Qiueis  an  der  Rejormation  ISstt  ti^ 
vor  dem  Krakauer  Frieden  von  1326  nicht  nachweisen.  Alles  was  Grünau  danher 
erxählt,  geh&rtf  soweit  es  nicht  ganz  erfunden  oder  sehr  entstellt  ist,  erst  dieser  spätere 
Zeit  an.  Die  einzige  Notiz  über  eine  frühere  reformatorische  T*hätigkeit  gi^  ^ 
Königsherger  Stadtschreiber  Fiatner,  p,  151  seines  Memorials:  Montags  nach  Lncite 
(1524)  ....  in  diesem  hinauszog  hat  der  herr  bischoff  von  Riesenbarg  Ebeifatft 
Qneis  aof  bitten  des  hanptmanns  zu  Grandentz  pan  Sikolowaki  sein  erste 
sermon  der  eyangelischen  warheit  daselbst  in  der  pfarr-kirche  gethan.  ^cn 
borussica  II  666. 

2)  bn  December  1324  hielt  Bischof  Erhard  von  Pomesanien  zu  Königsberg  am 
Ständetag  ab  (Voigt,  IX  733.,  Johannes  Freiberg  ed.  MeckeOmrg  S,  168.),  at^  itm 
Abgeordnete  zu  den  Verhandlungen  zu  Preuburg  gewählt  wurden,  Doms  daadbst  reHgwm 
Bestimmungen  getroffen,  ist  nicht  bekannt  und  sehr  unwahrscheinlich,  dagegen  katU  sehte 
am  13.  Jan,  1324  Georg  von  Samland  ein  Mandat  über  den  GottemKensi  in  kt 
Landessprache  erlassen,   Voigt  IX  709. 
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weis  bnrt^  wi«  es  wer,  rflckü  brdt;  gonAen  brot,  ud  solt  scq  Hkn  sprechen, 

die  da  bey  weren,  das  dissem  menschen  gesohee  nach  seinem  glauben,  so 

faijet  alle  nidder  und  bittet  den  hinmielischen  vater,  er  weit  seinen 

8on  schicken  yn  dis  brot^  wen  dys   ist  sein  leichnam.    Damach  nam 

er  das  brot  und  legte  es  dem  krancken  vor  und  sprach:  schau,  do  ists, 

wie  da  gleubst  und  begeresi    Domach  er  yms  dohin  legte,  er  mochte 

da  von  essen,  wen  er  wolde.    So  solle  er  fragen,  was  er  geme  trfincke, 

es  were  wein,  methe,  bier,  schembyr,  molcken,  das  seit  er  consecriren, 

and  er  mocht  davon  trincken  mit  gutter  müsse«    Dys  wart  angefaigen 

nod  gehalten.    So  trat  bischoff  Jörg*  vor  und  sprach:  ich  erkenne,  das 

keine  sunde  sey  zcum  vordanmyss  dem,  der  do  geleubet,  wie  wir  euch 

itzont  eine  zceit  geprediget  haben,  der  da  nit  gleubt,  der  mus  vordampt 

werden.    So  hat  man  da  viel  andere  dinge  gesatzt,  yn  irer  sunderlichen 

ketzerey,  das  man  hat   den  steten  und  adel  angesagt,   das  der  herre 

homeister  von  in  begerete  ein  erliche  steure  und  bereitb  gelt,  wen  er 

omb  irea  besten  wille  d[r]aussen^  were,  und  sy  sagten  ab  mit  kurtzen 

Worten  nicht  ein  pfennigk  zcu  geben.    So  wart  do  geoffenbart  der  ent- 

sagebriff  des  koninges  von  Schweden  Just  EridO  umb  den  schaden,  den 

der  homeister  den  Schweden  hett  gethan,  die  gen  Eongsberg  quomen 

ond  ym  zcu  fürten,  was  sie  betten,  und  er  het  es  genommen  vor  der 

brficke  zu   Konsbergk^     So   fragten  die  Preussen,    wo  die   buchsen  *fol.  128b. 

weren,    die  man   gössen  hette   von  yrem  gelde.    Er  anthworte,    sie 

weren    vom    hern    homeister    vorligen    deme    voriagten    konige    von 

Dennemargkt  und  Severino,')  und  weren  hundert  und  7  stücke  mit^ 

dler  zcubehorunge,  und  sy  sprechen,  das  dancken  euch^  alle  die  teuffei 

JQ  der  hellen.    So  wart  yn  auch  do  offinbaret,  man  wolt  yn  nichst  zcu 

füren  aus  Littaw  und  Masaw  umb  irer  ketzerey  willen  und  gewalt,  dieT 

V   armen  leuten  betten  gethan,  das  sy  die  Masuren  betten  tzwungen, 

sye  musten  mit  yn  in  der  fasten  fleisch  fressen.    Domit  war  ir  con- 

<^ilium  auss,  und  czogen  heym.') 


a)  J.  b.  D.    b)  daussen  AD.  Oder  ist  baasien  zu  lesen?    c— c)  fehlt  D. 


1)  Gustav   Wasa  {Erichaon)  ist  gemeint. 

2)  Severm  Norby,  der    Vertheidiger   Gothlands^  für  Christian  II. 

3)  Von    allen    diesen   Vorgängen    auf  einem    Landlag   zu    Königsberg    ist   nicht 
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§  7.  Von  sufiderUehsni  neaen  ftMat  yn  dfMem  bMImibo, 

In  dissem  jare  habet  Clemens  VII  ans  antragen  der  christlichen 
konyge  von  Arrogonia,  von  Portngalia,  von  Hispania*)  und  von  Franek- 
reidi  und  aus  beger  der  fursten  Deutzscher  nacion  vonnanete  nXk 
christglaübige  hertzen,  das  sie  sich  zcum  tode  schickten  und  beichtei 
ire  sunde,  den  die  es  wurden  thun^  geh  er  vorgebunge  aller  sunde 
Ursache  solcher  bereittunge  were,  wen  yn  den  landen  der  obgemeltei 
ubrigkeit  were  ein  solche  erschregkliche  plötzliche  pestilentz,  das  di< 
mettschen  nit  krangk  wurden  und  dach  gleichwol  an  underlas  stürben 
nach  der  weise,  wie  ethwan  zcu  der  czeit  Gregorii  primi,  und  itzunt  d^ 
lande  mehe  wen  halb  wüste  weren,  und  auch  der  unsettige  fint  dei 
Torcke  yn  die  10  mol  hundert  tausent  man  hette  verordnet,  ein  teil  au 
Portugal,  ein  teil  auff  Welschdant,  ein  teil  auff  IJngerlant,  ein  teil  au 
Polerlant  zcu  schicken,  und  so  sie  denne  wüsten,  das  die  lande  zcun 
teile  wüste  weren  vom  sterben,  im  teil  uneynst  under  sich  weren,  in 
teil  mit  dem  irthumb  der  ketzereyen  beflecket,  und  so  in  dissem  di< 
Christenheit  ubirlkllen  und  vorterben  mochte.  Auch  were  es  yn  dei 
warheit  erfunden,  das  der  Turcke  hette  30  tausent  lantsknecht,  in  di( 
3  tausent  voijagter  monch  und  pfaflen  von  den  Luttranen,  und  digs< 
geben  ym  all  gutten  trost  und  vorsicherten  yn  mit  dem  allerbestei 
geschos.  Das  got  der  herre  die*  seinen  ansege  mit  den  äugen  dei 
barmhertzigkeit,  die  do  wolten,  möchten  beichten,  man  solt  jn  erlasset 
peyn  und  schult,  und  solcher  veterlicher  vormanunge  viel.  Diss  nomei 
werlich  viele  lande  auff  und  bereytteten  sich  mit  andacht  zcum  tode 
bis  auf  die  Preussen,  welche  das  gespötte  daraus  triben,  sunderlicl 
Gerardus  der  eingesatzter  bischoff  zcu  Risenborg  und  bischoff  Jor^ 
von  Samlant  Idach  theten  disse,  weil  sie  ketzer  waren,  wie  dii 
reudigen  schaffe.  Sint  dem  mal  nu  das  bisthumb  geteylet  war,  al 
stete  und  dorffer  unter  dem  konige  gelegen  woren  dem  ofBcial  gehorsan" 
^fol.  129  a.  der  auf  Marienborgk  wonete,  und  disse'*'  theten  nach  vormanunge  de 
babstes,  die  andern  stunden  auff  yrem  thon  der  Lutterey,  wie  ein  alta 
Jude  auff  seym  wucher,  und  dys  war  1524. 


a)  dit  fthlt  D. 


1)  Grünau   weist   nicht,  dags  der   KOnig  von  Arragonien   mit  dem  von  Spawrt 
1Ö24  eint  Pereon  war. 
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§  8.  Von  einer  l»rir  tonhmHchen  Indtäit  ani  der  Luttreyen. 

Zcu  der  zceifc  der"  Lntterey  dys  wart  gefunden  und  hindennach 

«^OTBwa  aach  gebraucht,   das  man  von   Lntters  scbriften  meho  hilt, 

dan  Ton  den  Schriften  der  heiligen  ewangelisten,  Pauli  aber  der  gantzen 

biblian  von  den  sympeln,  wen  es  war  yn  ein  ünglÖbHchs,  das  Lutter 

Bolt  ein  boes  mensch  sein,  sint  deme  er  so  eigen  wüste  alle  handlung 

der  geistlichen.    Sie  wüsten  aber  nicht,  das  vil  pfsffen  und  bflrger;  alte 

kirchendinste  yn  steten  und  landen  ym  alle  ding  schriben,  wie  es  bey 

JQ  ym   gebrauch  were,    das   man  das    wasser   der    tauffe   ym  oster- 

^Habende  nehme  und  hielte  es  ein  gantz  jar  ane  stangk,  item  das  man 

sich  lies  besprengen  mit  weywasser,   fo  man  wolte  messe  hören  aber 

kette  gehört,  item  das  man  äeii  rosekrantz  und  psalter  Marie  zcu  lobe 

bettete^  item  das  man  eym   sterbenden  menschen  ein  hörnendes  und 

geweytes  licht  yn  die  band  thete,  item  das  man  den  toden  so  schon 

nach  leuttete,  item  das  man  fastete  S.  Hertens  abent  für  das  fyber, 

S.  YaHyn  für  die  fallende  sucht,  S.  Bocho  für  die  pestilentz^  S.  Appo- 

lonien  for*»  die  wehtag  der  zcenen,  S.  Otilien*  ftar  die  wehtag  der  äugen, 

^md  was  da  me  von^  solcher  weisse  und  andacht  war  yn  vielen  stücken 

der  lande,    über  disse  alle  machte  Luther  bücher  und  schickte  sy  yn 

die  lande,  und  die  bücher  hüten  inne  die  gröbesten  Spruche  der  sehen- 

dereye,  das  es  unglöblich  ist.    Sunder  ein  unvorstendigk  voick,  und  die 

keinen  gewissen  betten,  hielten  es  vor  engelische*  Sprüche.    Und  geschag 

yn  dissem  jare,  das  der  meiste  hauffe  des  volckes  so  grünt  boes  wart, 

das  es  nichst  lies  unanget^st,  das  es  Mariam  die  heiligen,  den  babst 

ttnd  sunderlich  die  mönche  mochte   lestem,   sehenden«  und  zcu  rath- 

schlagen  ubir  ir  vorterbnis,  sie  zcu  vortreiben,  ire  clöster  vorstören  und 

sie  zcu  morden.    Dorczu  die  pfaflFen  gar  getreulich  ritten,  sunder  got 

l>«hütte  die  seinen  in  vielen  stücken  und  feyerte  sye  durch  ire  vorfeiger 

^^d  sonderlich  die  vorlaufiFene  monche. 

Bri ff  schicken.  Diss  wart  warlich  gefunden,  so  ein  monch 
^art  aussgespenet  und  die  kappe  mit  fassen  trat,  die  heiligen  lesterte, 
^en  hobst  und  alle  geistliche  schendete,  sich  aller  christlicher  andacht 
^oi^chwur,  von  stunden  an  schriben  es  die  Lutranen  aus,  do  es  ge- 
schag^  yn  ander  stette  wort  und  werck  des  apostaten.  Diss  wart 
^^  ein  ewangelisoh  dingk  ausgeschrigen  und  andern  zcum  exempel 
Vorgehalten.  Also  thet  man  auch,  wo  ein  rother  aber  sust  ein  erbar 
Person  Lutterisch  wart,  Christus  wart  gelobet. 


a)  fehlt  D.    b— b)  ua  Rande  D.    c)  für  D.    d)  f.  die  e.  «.  D.    e)  aad  tch.  D. 
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§  9.  Eh  an  nar  whrt  nit  olugk. 

*'fol.  129  b.  *£s  wart  auch  von  den  sohriften  Latheri  bewegt  ein  ge\i 

peison  yn  disflem  bisthnmb  von  82  jaren,  der  grein  aber  wej 
über  seine  tage,  das  er  nit  eine  fraue  bette  und  solt  jungkfrau  stei 
sint  dem  mal  Luther  von  dem  eliohen  stände  so  ?il  schribe  und  si 
wie  alle  pfaffen,  monche  und  nennen  musten  vorthümet  sein,  dai 
nicht  nach  gottis  gebot  die  werlet  gemeret  betten. 


§  10.  Collaclo  mit  bilden.  <) 

In  dissem  jare  1524  wart  jarmargk  zcu  Besenburg »,  do  di 
yil  Yolck  war.  Do  selbyst  sich  die  Bisenborger  bewejseten,  sie  no 
dy  bilde  Marie  und  anderer  heiligen  und  trugen  sy  in  ire  heusser 
truncken  yn  zcu.  Das  sie  trincken  selten,  gössen  sie  yn  auff 
köpf  und  fürten  die  schmelichsten  werte,  das  es  kein  heyde  het 
erdencken.  Do  man  beczalen  solte,  forderte  man  von  den  bilden  i 
gelt,  und  goben  nit,  man  fragte,  ab  es  ymandt  für  sy  weit  geben 
mochte  die  bilde  erretten.  So  woren  do  gebauer,  die  selbigen  bezcs 
die  coUacio  für  die  bilde  der  heiligen  und  nomen  sy  wegk,  die  a 
stenpet  man,  bib  und  stach  und  schrigen:  das  bir  bezcale,  das 
bezcale.  Entlich  worffen  sy  die^  bilde^  ins  feuer,  und  vorbranten. 
bischof  horte  dis,  er  sprach:  es  ist  recht,  ich  lobe  sy,  das  si 
meiner  predigt  volgen  und  sich  Christen  machen. 


§  11.  Von  eym  geltsuclitigen  ofRcial  und  seiner  togimt. 

In  di^em  jare  1524,  als  dis  bisthumb  keinen  eigen  gewe; 
bischoff  bette,  sunder  es  administrirte  bischoff  Johannes  Eannopat 
Gulmenzee,  er  bette  gesatzt  einen  ofScial  yn  die  stat  Marienborgk, 
disser  solte  providiren  dy,  welche  under  dem  konige  woren  gelei 

a)  A  MB  Rand«,  «aif  Mtr.  Konigsberf ,  D.  Koiub«rg.    b)  A  am  Rande,  aosff«»tr*  S7> 


1)  Die  folgenden  Angaben  Cfnmau^s  über  Bildersturm  tn  Riesenbwg  und  Sa 
(%  12.)  sind  schon  von  Hartknochf  Preussische  Kirchenhistorie  S.  270.  271  Jwr  tmae 
scheinlich  erklärt   worden;    übertrieben   sind   sie   sicherlich.       Leider  sind   über  die 
breUung  der  Reformation  in  Pomesanien  keine  anderweitigen  Quellen   vorhanden,  als 
oben  S.  326.  erwäkiU  NoHz  Flainer's. 
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m  Crerardus,   der  sich  vormeinte  bischoff  zcu  Sisenborg,  pro^idirte 

ie,  dy  ander  dem  orden  waren.    Der  ofßeial  hies  Nioolans  Schonbom 

m  Thorn  and  war  des  Deutzschen  ordens  eza  Marienwerdor  thnm- 

x>b8t  nnd  hilt  ym  krige  inne  das  seer  feste  und  wol*  besorgte  schlos 

^faonbergk  genant  im  vom  bischoff  Job  und  dem  capittel  Tortrauet. 

>  war  er  sehr  ein  ehrgeitzig  man^  dis  wüsten  etzUche  Polen,  dmmb 

indelten    sy  im  krige  mit  ym,   angesehen    das   bischoff  Job  mu 

eyneyder  wer  des  hem  konings,  so  wuid  yn  der  konig  yorjagen,  er 

»It  mit  yn  gehn  yn  ein  vorbäntnyss  und  das  schlos  überantworten« 

'  solto  gewisse  bisschof  sein.     Dissen  werten  gleubte  Nicolaus  und 

kb  das  schlos  auff  yn  die  hende  der  Polen  ^),  und  mit  der  aceit  der 

gat  Zacharias  yn  absolvirto')  von  seinem  orden  und  professio,  und 

an  machte  yn  officiall.    Als  er  aber  in  der  stat  Marienborgk  wonete, 

ar  er  mechtig  geitzig  und  unaussprechlich  stunt  er  nach  gelde,  und 

ölte   alweg  ein  mr.  haben,  so  die  bruderschaften  weiten  ir*  begeng-^fol.  130». 

188  halten,  und  iglich  prister  muste  im  ein  iar  langk  2  mr.  geben, 

o  er  zcu  regiren  bette,  vor  das  confessionall  und  solcher  aussprech- 

ßhen  stücken  Tiel.    So  geschag  es,   das  im  werdet  wol  5  prister 

orden  erschlagen,  er  nam  vor  igklichen  10  mr.   und  nye   interdict 

Igte  und  wart  so  gestraffet.      Die  von  der  Lichtenau  hetten  einen 

roben  hader  mit  irem  pfarher,  und  er  gewan  die  sache  yor  ym  und 

ingk  wegk.   So  bliben  die  paur  do  bestehende  und  sich  beclagende  der 

;hwere  busse  über  die  yorlome  sache;  er  sprach,  wie  vil  dorffer  sein 

3a  euer  kirchen,   sie  sprechen,  siebene;   der  official:  ir  amechtigen 

aum,  eur  so  vil  kunt  ir  nit  ein  pfaffen  bezcalen,  wen  er  yn  er* 

ohluget.    Sulche  Sachen  und  ander  mehe  brochten  es  auf  den  weg,  ' 

as  man  yn  suchte  zcu  erwürgen.    Drumb  nam  man  yn  aufs  schlos 

imb  sein  gelt  do  zcu  zceren,  do  gewan  er  erst  ein  mut  und  hub  mit 

len  monchen  an,  die  das  almos  under  ym  musten  betlen,  sie  musten 

^m  was  geben,  wer  es  gleich  nur  ein  mandel  gnaptwerge  ^,  die  lies  er 

vorkeuffen,  und  also  vil  ander  aufsetze,  die  yor  nye  gebort  weren.  So 

war  dis  seer  ein  yorreterlich  ding  yon  ym,  das  er  yorbot,  kein  monoh 

solt  fortmehr  helffen  eim  p&rhcr  beicht  hören,  welcher  p&riier  es  « 

iil)€rtretten  wurde,   der  solde  geben   2  Beinisohe  goltgnlden.     Dys 

geschag  darumb,  den  die  prister  waren  aUe^  mechtig  seer  mit  huren 

a)  A  im  lUnde.    b)  gnapzwarf  e  D.    c)  et  fehlt  D.     d)  am  Rande  A. 

1)  Diese  Angaben  sind  richtiff,  «.  oben  5.  324,  ».  2,  und  Ss,   V  436- 

2)  Im  Jahr  1521  ■  war    der  päpsüiehe   Legat  Zacharias    episcopus    Gardimsis 
^   ^ermitier  des   vierjährigen    Waffenstillstandes  in   Thorn,   Dogiel,   Cod.   dipL   Pohn, 
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und  kinder  beladen.  Domit  sy  yn  dissem  done  bliben,  vorordent  er 
es  mit  yn,  sy  selten  auif  ir  beichtkinder  mercken,  welche  ehebrecher 
aber  ehebreoherinne  weren,  und  was  vonn  solchem  volcke  war,  und 
viele  der  pfaffen  woren,  das  sie  mochten  yn  gunst  bleiben,  zceigten 
sie  ym  solche  ahn,  und  der  offlcial  citirte  sye  und  sagte,  wie  er  hett 
vomommen,  das  sy  berüchtiget  weren  Ton  solcher  und  solcher  sachen, 
sie  solten  die  busse  geben  3  gutte  mr.  Wiewol  die  armen  leutte 
fragten,  wer  sy  berüchtiget  hette,  er  wolt  kein  anders  er  auss,  ag,  leg 
auff  die  busse.  Von  dissem  erhub  sich  ein  grausam  vorfolgung  der 
pfiaffen  ünnd  Luttrey  der  paur.  So  geben  ym  die  regenten  auf 
Marienborgk  urlob,  er  mochte  sich  eine  wonunge  schalfenn,  wo  er 
kflnde,  so  czogk  er  umb  vom  eym  prister  zcum  andern  und  lies  ym 
wie  eym  bischofife  dinen. 


§  12.  Von  einer  ewanoeiischen  Wirtschaft  zcu  Salefelt. 

In  dissem  jare  im  herbste  der  pfarher,  zcu  Salefelt  der  stat 
disses  bisthumb  nach  laut  seines  ewangelien  freyete  ym  eine  jungk- 
frau  und  nam  sie  zcur  ehe,  und  das  es  jo  lantkundigk  vnirde  den 
andern  pristem  zcum  exempell,  berieiT  er  ein  solche  löbliche  Wirtschaft 
und  so  vil  zcu  seyner  ere  batt,  das  ym  die  gantze  stat  zcu  klein  und 
zcu  enge  war.  So  ist  yn  der  selbigen  stat  ein  monche  closter  der 
*fol.  130b.  Bernhardiner  und  seuberlich  gebaut,  in  dys  legte  '^'er  seine  freude,  und 
das  er  von  niemande  werde  vorhindert,  erwarb  er  es  vom  bischofs  bruder 
von  Bysenborg,  dem  dy  stat  befolen  war,  das  man  dy  monche  als  ente- 
christische  henchler  ausstribe,  und  man  war  ym  zcu  willen  und  treib 
die  monche  aus  und  hies  sy  gehn  den  paum  dinen,  und  sie  mustens 
auch  thuen,  und  dy  wirthschafit  gesehagk  ym  closter  und  die  besten 
gerichte  worden  ag  bey  treugem  holtze  gekocht,  das  etwan  bilde  und 
taffein  waren  gewesen,  pulpita  und  sust  stule  yn  der  kirchen,  und  das 
der  pfarher  seinen  räum  und  bequemigkeit  hette  mit  seiner  frauen, 
gab  man  ym  das  closter  eyn,  er  solte  es  besitzen  und  er  thet  es  aucb^ 
und  der  adel  quam  am  sontage  doreyn  und  machten  yn  mit  singeib^ 

und  springen  eine  freude,   und  dys  war  seer  ein  ewangelischer  ge 

brauch  und  andacht  gerechent  ym  gantzen  lande,  und  viel  pfaffec^ 
vorseuflftzten  nach  solchem  christlichen  handel,  und  quam,  das  man  yn^s 
volgenden  freytagen  ym  dissem  closter  gerne  ag  der  pfafien  wirth  — 
schafft  hette,  und  lissen  sich  bedüncken,  sie  würden  lautter  prophete-vn 
machen  aber  Sybillen,    unnd   sprechen:*  in  heiligen   stellen  muss^xi 
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heilige  wercke  gesoheen,  und  solcher  schalckes  worte  vil  und  lesterlioh, 
und  war  von  vielen  ein*  wunder,  wy  unvorsohampt  disse  pfoffen  worden 
80  yn  kurtzer  zeeit,  und  sage  eyns  bey  gutten  treuen,  wie  ich»  habe 
gebort,  gesehen  und  erfaren.  Die  leyen  woren  gut  Lutterisch  ym 
meysten,  sunder  die  pfoffen  und  vorlauffne  monche  woren  erger,  wen 
alle  teuffel,  es  ist  ungleublich,  wy  sie  handelten. 


§  13.  Von  dem  löblichen  testament  disses  nambisschoffs 

Gerardi. 

Im  advent   disses  jares  1524   der  nam  bischoff  Get^rdus   von 

Bisenborg  quam  vom  homeister,   den   czu  der  zceit  het  er  nymant 

^^uemer  dan  yn  yn  seinen  gescheften.*)    So  war  es  nu  am  letzsten,  das 

^^T  beyfride  mit  den  Polen  und  Preussen  ausgingk,  so  het  der  ho* 

Geister  seinen  willen  nach  nit  ausgericht  und  vormeinte  noch  ein  volck 

^Uffzcubringen   die  Polen  zou  beschedigen,  sunder  es  gebrach  ym  am 

?^lde,  so  schickte  er  dissen  umb  silber  yn  Preussen,   und  er  quam 

^xid  zeu  Bisenborgaus  der  kirchen  nam  alles  silber  und  den  heiligen 

S^istbrOdem  gab  er  weiber,  und  lies  nur  einen  bleyen  kelch  ungeweyt 

7&  der  kirchen.    So  thet  er  allen  dörflfern,  und  man  gab  keyn  tetzem 

tt^ehe  und  opfer  den  pristem,  sie  musten  weiber  nemen  und  ackern 

Ui^  dovon  czynsen.    Die  kirchen  stunden  wüste,  und  war  kein  kelch 

ttieh  auf  den  dorfifern,  es  wer  denne,  das  ein  alt  pfaff  mit  eym  bleyen 

^esse  hielt.    Dis  geschagk  yn'*'  dOrffern  underm  orden  und  gab  den*fol.  I3la. 

Paiim  ein  hertz,  das  sie   got  dancketen,   das  sie  der  abgottorey  der 

uesshaltunge  los  weren.     Die  yn  den  steten  worden  dys  balde  ynne 

^xid  nomen  das  ire  aus  den  kirchen  und  sprechen,  wer  uns  das  nemen 

^^irt,  sal  uns  auch  den  hals  nemen.    Entlieh  wo  man  mit  wunderlicher 

bekendigkeit,   mit  ausgesuchter  schalokeit  nur  was  von  kirchen  ge- 

s^bmeide  erfaren  künde,  lies  er  nemen,  ausgenommen  den  steten,  und 

sprach:  er  und  ir  gnedigster   fürst  und  her  homeister  weiten  iren 

^^des  kint  ein  testament  mit  stififten,  und  brochte  zcu  hauflfe  yn  die 

200  marck  lottich.    So  het  er  yn  dissem  jar  im  sommer  auch  so  aus- 

S^^ott  zcum  homeister  von  kirchen  geret  yn  die  700  mr.  löttich,  das 

^'"•eenommen,  das  der  homeister  selber  entfurte  von  solchem  dinge, 

a)  A  am  Rande. 


1)   Vgl.  Freiberg  S.  168.  w.   Voigt  IX  746 
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und  wart  do  alles  bauasen  landes  vormuntat  und  Torschwant  dem  ho- 
meister  aus  den  henden,  und  wart  anders  wn  jo  so  viel  sohuldigk,  als 
er  entfirembte  seinen  kirchen  yn  Preussen,  und  war  nymme  yn  Preassen 
zcu  holen.  So  aber  dowidder  geredt  wart,  sprachen  des  homeislers 
gtoner,  es  ist  besser,  das  es  ein  löblicher  fürst  vorzcerte,  dan  das  es 
die  Polen  beuten,  wen  er  nur  die  ketaerey  lies,  lobten  sie  yn  ans 
allen  krefften.  Do  nomen  auch  frembde  die  Schlosser  eyn,  die  ym 
gelt  betten  dorauff  geligen,  als  er  im  reiche  umbreissete,  und  seins 
Ordens  b.  czogen  alle  aus  bis  auff  10  nahe  und  lissen  die  Preussen 
baden. 


§  14.  Von  erleuchtung  des  Lutrantschen  Vorstandes  ym  golste. 

In  dissem  bisthume  und  andern  besundern  vielen  dis  geschag, 
die  denne  von  anbeginne  gutte  fromme  Christen  waren,  das  sie  von 
der  Luttrey  nichst  künden  vorstehen  und  auch  nit  doran  weiten,  sie 
worden  von  iren  mitbürgem,  die  gut  Lutrisch  waren,  angeredt,  die 
ketzereye  zcu  halten,  und  man  sagte  yn  viel  und  viel,  und  die  Luttra- 
neu  sprechen:  befielst  euch,  das  ir  möget  dengeist  haben,  und  er 
euch  mocht  erleuchten.  Dis  erleuchten  lag  iren  vielen  ym  syn,  und 
fragten  etliche  Luttranen,  wie  sy  ym  thun  selten,  das  sy  den  geist  der 
erleuchtung  möchten  erlangen.  So  wurden  sie  underricht,  das  sie  von 
dem  sacrament  des  altars  nit  anders  selten  gleuben,  den  das  gleich 
wie  Christus  ym  steyne  were  und  yn  andrem  brote  were,  also  auch 
yn  dissem  brote,  und  die  gantze  messe  were  die  grausameste  ab- 
göttereye,  die  ye  gewest  were,  und  alle  theurung,  straffe  gottis  queme 
dovont  und  man  lyde  pfaffen  und  monche,  die  solche  abgötterey  yns 
volok  brechten.  Von  Marien  und  andern  heiligen  ist  nichst  zcu  halten, 
dan  man  findet  es  nyndert,  und  sy  bey  gote  seint,  synt  dem  das  sie 
*fol.  131b.  solche  menschen'*'  sein  gestorben,  wie  wir  sterben,  und  auch  so  gelebet 
haben.  Das  man  uns  sagt  von  den  saoramenten  und  wercken  der 
barmhertzigkeit,  ist  von  pfaffen  und  monchen  erdacht  dingk,  das  maii 
sie  damit  fett  aushalte.;  weiten  sie  ein  geist  haben,  sie  selten  ag  diase 
dinge  alle  lestem,  vorfiuchen  und  vormaledeyen,  sie  wurden  besucht 
werden,  und  solcher  Sachen  mehr,  und  viele  theten  es.  So  quam  es, 
das  etliche  .in  vielen  nachten  nit  schliffen  und  warten  auff  ersohey — 
nungk,  und  geschagk,  das  etlichen  Lutter  erschein  ym  gülden  benetz 
sammet  pfaltrock,  wie  ein  freyer  lantsknecht  und  sprach:  selig  bisto^ 
das  du  an  mich  geleubst,  dan  wys,  ich  sal  die  wetlt  vomowen,  un(M 
der  glefchen.  Andern  erschinen  auch  geiste  der  verstorbenen  uncii: 
sagten  yn,  wie  sy  yn  die  Lutterey  geloben  selten,  und  underweysetei^ 
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OT  yn  der  schrift,  wie  die  zcu  vorstehen,  die  man  forte  widder  Lütter, 

Ad  war  aller  tenffels  gespenst,  wen  sie  woren  besessen,  und  dis  wart 

so  erkant:  etliche  hetten  ire  tage  keinen  Juden  nach  Oreoken  geseen 

und  künden  dach  aus  den  bünden  Jüdisch  ader  Greckisch  lesen  und 

losen  Lntters  bücher  gleich  auswendigk,  von  welchen  alle  werlt  sagte, 

das  sie  erleucht  weren  ym  geiste.    So  wurden  auch  etliche  ?on  dissem 

erleuchten  gantz  tobende,  das  man  sie  muste  einsetzen,  das  sie  sagten, 

was  man  do  und   do  gehandelt  bette  jn  der  coDacio,  abir  itzunt 

handelte,  wie  sie  die  schrift  Lutteri  nit  ?orst&nden,   den  sie  hetten  ^ 

nach  nit  gantz  den  geist,   und  welcher  pfaffen  und  monche  addir 

barger  recht  den  geist  Lutteri  hetten,  so  vil  ander  vorborgene  ding 

sagten.   Hiraus  das  volck  allenthalben  entsatzt  wart  und  wüst  nit,  woran 

es  war,  und  die  nach  recht  Luthers  waren  mit  wunderlicher  weise  tmd 

reden  hilten  sie  iren  anhangk.    So  war  dys  eine  gemeine  frage  und 

bekommernys,  sint  dem  mal  vil  waren,  die  gleich  mit  gewalt  trotzmuttig- 

lich  die  ketzerey  Luteri  hilten,  in  nichst  widderfure,  sundem  sympeln, 

die  es  mehe  aus  narheit  und  furwitz  theten,   ein  solche  widderfure, 

and  wiewol  man  dys  und  das  predigte  auflösende  solche  bekommer- 

nysB,  es  kunt  aber  von  entsatzung  der  hertzen  nit  gefast  werden,  und 

ir   gar  vil  bey  yn  so  vorjamerten. 


§  15.  Von  eym  unchristlichen  neu  Jar  armen  ieutten  gegeben. 

Es  war  ein  gemeine  rede,  das  1525  auf  Fabiani  der  Deutsche 
Orden  mit  iren  underthan  mit  dem  homeister  selten  ein  tag&rt  haben, 
^n  er  wolt  sich  nit  demuttigen  dem  konige.  So  woltens  die  Polen 
^io  ende  wissen,  wolt*  er  nit,  so  wolten  sy  yn  Preussen.  So  wüste  *fol.  132a. 
Juncker  Gerart  Qeys  der  nam  bischofT  von  Bisenborgk  wol,  das  ym  das 
Wsthumb  nit  bliebe,  drumb^  vorsammelte  er  ym  gelt  mitt  wunder- 
Ucher  behendigkeit,  dan  alle  kirchen  geschmeide,  danimb  die  Lutterey 
^'^genommen  war,  war  alles  dahyn,  und  dach*^  nichst  vorschlug,  was 
ff  ergreiff,  nam  er  unnd  machte  sich  aus  Preussen'),  und  so  er  aber 
^  xüt  Widder  queme,  gab  er  yn  zcum  neuen  jare  artickel,  welche,  wie 
^^  ^agte,  von  der  Deutschen  nacion  bestat  waren,  sie  selten  sich  nach 

a)  A  am  Rande,    b)  dr.  daramb  D.  c)  fehlt  D. 


1)  Bereits   am   16,  Dec,   1324    verNes    der    Bischof  von    Pomesamen    mit    den 
^^**9idten  der  Stände  Preussen^  um  sich  nach  Presshurg  zu  be^ben,  Freihurg  S,  1S9, 


336 

dissem  riehten.  Hu  mercke,  mein  leser,  dy  synne  eins  mannes,  der  ym 
ya  Preussdn  vom  Deutzschen  orden  ein  bisthnmb  kanfile,  wie  er  seine 
scheflein  vorsorgte  :0 

Bys  hiebet  habt  ir  gehalten  7  sacrament,  es  solt  nn  vertan  keins 
mee  sein  ag  der  glaube. 

£!s  solt  nu  vertan  kein  ban  sein. 

Es  solt  nu  vertan  keine  beichte  dem  prister  gescheen. 

Es  solt  nu  fortan  kein  wandern  2cu  heiligen  stellen  sein. 

Es  sollen  nu  fortan  keine  processiones  sein. 

Es  solt  nu  fortan  kein  leutten  nach  singen  den  gestorbenen  nach 
gesebeen  von  ymande. 

Es  solt  vertan  kein  wasser,  saltz,  aschen^  palmen,  lichte  ge- 
weihet nach  gebraucht  werden. 

Es  solt  kein  begengnis  30  aber  7  für  die  toden  gehalten  werden, 
auch  nit  für  sie  bitten  sali. 

Es  sollen  auch  nymme  monche,  nennen,  Anthoniter,  heilige 
geistbr&der  sein,  sunder  streitbrüder,  wie  der  Deutsche  orden  ist, 
sollen  sein. 

Es  sollen  bischoffe  sein,  sunder  keinen  prister,  kirchen,  cresem, 
cell  sollen  sie  weyen. 

Es  sal  nu  fortan  kein  freytag,  sonabent,  quattemper  noch  faste 
seyn,  sunder  man  sal  alle  tage  fleisch  essen. 

Es  sal  fortan  kein  osterfeyer,  pfingstfeyer,  weynachtfeyer  sein 
sunder  ag  allein  der  sontagk. 

Es  sal  nu  vertan  yn  den  kirchen  nicht  gesungen  werden  noch 
psalmen,  nach  salve  regina,  nach  regina  celi. 

Es  solt  fortan  von  iderman  Deutzsch  getaufit  werden  an  alle 
cresem  und  ole. 

Es  solt  auch*  fortan  kein  opfer  aber  tetzem  aber  zcehende  ge- 
geben werden. 

Es  solt  vertan  yn  keiner  kirchen  brot  gehalten  werden,  von  dem 
man  so  lange  hat  gesagt,  es  solt  yn  sich  haben  gottes  leichnam. 

Es  sollen  fortan  keine  bilde  sein  nach  yn  heuser,  nach  yn  kirchen 
allenthalben. 

Dy  gebot  und  vorbot  der  gefatterschaft  sollen  nichst  meh  sein. 

Es  sollen  fort  mehe  keine  brüderschaften  abir  gilden  sein. 

a)  fehlt  D. 


1)  i}tese  Satzungen    trafen    den   Stempel    der   Uehertreibung    an    sich.      Erst 
JJecember   Iö2ö  crKess   Erhard  gimeinschaJUich   mit   dem   Bischof   Georg  vom  Samlam^^ 
eine  KircMenordnung,  Gehser  und  Hagen,  der  Dom  zu  Königsberg  I  8,  29Ö»  ff. 
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Es  soUen  vortmehe  keine  messen  gehalten  werden,  wil  sich 
immt  berifhten,  der  gebenedey  ym  selber  das  hvdt  nnd  wein  und 
oene  es. 

*Wo  ymant  sich  nber  den  glauben  etwas  zon  thuen  understehet^fol  132  a. 
zcur  gnugkthuunge  seiner  sunde,  sal  vormaledeyet  sein. 

Die  erschregkliche  abgOttereye  am  heiligen  leichnams  tage  sal 
abgethan  sein. 

Alle  pfaflfen,  monche,  nonnen*  sollen  weiber  und  menner  nemen. 

Die  dre)r.'«MeA  des  gelaxdifiii^/tor  inan -iiymme  halten,  ag  yn 
einen  got  galÄei^  und  sioh  mit  niotart  anders  bekommenk' 


§  16.  Wie  er  ein  aynodam  mit  seinen  prfatern  lillt  und  seiner 

ordinacion. 

Im  jare   1525   auff  Johannis  het  disser  Gerardus  beruffen  alle 

pristerschaft  disses  bisthumes,  und  sy  quomen,  die  under  dem  forsten 

^00  Preussen  sitzen,  die  prister  aber  unter  dem  konige  musten  nit 

kommen,  sunder  4  ausgenonimen,  die  mit  Urlaube  hinzcogen,  dan  man 

wüste,  wie  er  die^  obgenante  artickel  weit  durch  sein  bisthumb  gantz 

gemein  setzen.    Und  geschag,  als  er  nu  gehet  und  wil  die  ketzerey 

»bhmdigen,  kompt  ym  ein  königlich  mandat  yn  die  haut,  daraus  er 

^ders  synnes  wart,  und  sprach:  lieben  hem,  wir  vormanen  euch  in 

Christo,  das  ir  dem   volcke  mit  warheit  vorstehet   predigen  yn   das 

^utor  ewangelium,    domit  wist,  das  ir  die  ceremonien   der   kirchen 

Werdet  halten,    wie   sie  so   lange    seint  gehalten  worden.     Wiewol 

^  für  eym  jare  etzliche  artickel  in  unsem  Schriften  lissen  yn  sunder- 

keit  ausgehen,  disse  widderruffen  wir  und  tödten  umb  etzlicher  hem 

^Uen,  die  nach  nicht  erlaucht  sein,  und  so  ril  war  sein  synodum.^) 

Sunder  es  traten  etzliche  von  den  pristem  zcu,   der  eine  fragte  dys, 

der  ander  das,  und  er  gab  yn  ein  solch  antwort,  sie  selten  sich  nach 

<lem  ewangelia  halten,  die  penen  synodalia  selten  nichst  sein.  Er  wart 

Sefi^^rt  Yon  weib  nemen,  wem  es  von  noten  ist,  der  thue,  wie  er  mag. 

*^er  quam  es,   das  sy  alle  weiber  namen,   den  mit  der  sachen  wol 

^*f.    Die  paur  geben  nicht  tetzem,  nit  opfer,  die  eheprister  predigten 

^^^  hüten  nicht  messen  tauften,  die  krancken  ym  letzten  nicht  vor- 

'^''Kken,  und  wart  so  ein  wilder  glaube,  dan  die  paur  sprachen,  die 

a)  und  B.  D.    b)  fehlt  D. 


1)  Dieäer  halbe  Widerruf  scheint  von  Grünau  nur  erfunden  zu  aem» 

22 
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pfafifen  haben  ir  hüben,  sy  erbeiten  als  wir.  Die  pfaffen  weiten  i 
iren  Idrchendinit  thnn,  8ie  mosten  ?on  iren  bubea  sdiarweroki 
czynsen  wie  ander  paur,  war  imant,  der  mit  den  sacramentan  m 
Yorsorget  sein,  er  muste  den  pfaffen  snnderlich  gelt""  geben. 


§  17.  Wie  disMT  blseboir  äy  ebtyMie  von  Trebiiyti^  yn  der 
ScMeele  leiim  weibe  Ram  nach  eeinem  ewMiello. 

Von  aller  werlt  wart  dis  vors  beste  angesehn,  sint  dem  mal  c 
kreutzhem  aber  dy  b.  Deutsches  hausses  so  ein  unfletüges  huren  leb 
fureten,  das  sy  eigene  weiber  betten.  Hiraus  Gerardus  der  nambisch« 
*fol  133a.  wart  zcu  andacht  bewegt  '^ein  weib  zcu  nemen  und  gab  ?or,  wie 
ag  accolitus  were  und  zcu  keinem  pfaffen  nach  bischofe  geschmen 
dem  Deutzschen  orden  geschworen,  aber  aus  unversuchten  saotien,  m 
sint  dem  mol  ym  got  die  keuscheit  nit  geben  hett,  er  muste  e 
freulin^  haben  und  nach  gotis  gebot  die  werlt  meren.  So  sagk 
sich  umb  und  fant  zcu  Trebnytz  yn  Schlesierlant  hertz(>g  Yictorinen 
von  Troppen  tochter,  und  dy  war  do  itzunt  38  iar  ein  nonne  in  Sai 
Bemharts  orden  gewesen  und  abbatissa.^)  Disse  wart  ym  dori 
hertzog  Fridrich  von  Legnitz  und  seine  furstynne  gefreyet,')  und  t 
bestal  das  closter  mechtigk,  alle  hantfesten  und   vorschreibunge  d 

a)  am  lUade  A.    b)  Kra^s  D.    c)  firaniAliDC  D.    d)  onA  doriime  st.  Victoriaai  D. 


1)  Auch  Mer  tmiMet  Grünau  in  g^wohnier  Weise  Wahre»  mit  fhltekm 
1Ö2Ö  md  löse  war  AebUseim  von  Trebniim  Hedwig  vtm  Geider  {13 10—1626):  «^ 
Vorgängerin  Anna  {1469  — 1516)  war  eine  Herzogin  von  Troppau,  die  Tockit 
Herzogs  Wilheba  von  Troppau  [gestorben  1462)  s,  Bach,  Geschichte  von  Trebnitt  vi 
Archiv  fSr  die  Geschichte  des  Bisthums  Brisiau  II  S.  63—66.  Herzog  Victorin  «« 
Droppau  (gest.  IJOO),  der  älteste  Sohn  Georg  Podiebrads,  hatte  nur  eine  Toe^ 
Johanna,  die  den  Herzog  Kasimir  von  Tes<^en  heiratkele  und  schon  1496  t)tarh,  * 
Krzizek,  Djefine  narodu  Slmoantkych,  Tafel  VIII, 

8)  Dass  die  AebHssin  von  IVebnitz  und  Henogin  von  Troppau  nicht  Erkaf^^ 
GemahUn  gewesen  sein  kann,  ist  mich  der  vorigen  Note  sicher.  Wir  kennen  mar  i^ 
Vornamen  Apoüonia  aus  einer  Festsetzung  ihres  Leibgedinges,  s.  Mcoiaaut,  ^ 
bischöfliche  Wurde  in  Preussens  evangelischer  Kirche  S.  109,  Beilage  V.  Dom»  *^ 
wie  ebendas,  S,  41.  behauptet  wird,  eine  Herzogin  von  Troppau  gewesen,  beriehtä  ^ 
Chunau.  —  Zacharias  Hortung  nennt  in  seinen  handschrißlichen  Genealogien  preMtA^ 
Adelsgeschlechter,  die  auf  der  von  Wallenrodt* sehen  Bibliothek  in  Königsberg  auflegt 
werden,  S.  428  die  Gemahlin  Erhards  von  Queis  N.  Fürstin  VOlse,  d,  i.  F{iri») 
v{on)  Olse,  womit  jedenfaüs  die  Grunau^scAe  Nachricht  gemeint  ist. 
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gatter  brachte  sie  wegk,  und  man  bet  zcu  Strelen  hochzceit,  und  lebten 
ym  sausen.  Und  man  wüste  nu  yn  Preussen  nit  anders,  dan  disser 
Oerardus  und  sein  fürst  Albertus  wurden  die  Luttersche  ketzereye 
abirgeben;  er  beweysete*  sich  yn  dissem,  das  er  von  einer  alten  nennen, 
als  52  iar,  alt  eyn  junges  freulein  machte*)  und  fürte  sie  auf  Risen- 
burgk  und  lernte  ir  Oreckisch  und  Hebreysch  in  yrera  frauenzcymmer ; 
alles  war  von  Jumiol^ii,  tamaa^bkeut  aaauoait  und  guldeu.  stück  ge- 
zdret,')  und  war  alles  von  chorkappen  gemacht,  kaseln  und  anderm 
kirchengerette,  zcur  ere  gottis  gestifft.  Do  aber  dy  vorretterey  aus- 
brach der  apostaten  Deutzscbes  ordens,  den  Albertus  het  weiber  und 
Schlosser  geben,  wy  sie  dy  dem  orden  weiten  widder  einreumen,  er 
sie  mnbbrochte  und  keinen  apoatiatßn  vortrauete,  darumb  hette  er 
auch  soiue  bisohoff.  vordeohtigk.  Dissem  Oerardo  nam  er  Riseiiborg, 
Qartzen^  libenmOle,  Morung  und  Bosenbeigk,  die  stete  Pruschemargt 
imd  Salefelt  und  hielt  yn  sscu  Eongsbeigk  zcum  heiligen  kreutze^Jl 
vie  einen  au^setugen  mit  seiner  ebtjrnne,  hetten  sy  was  von  irer 
^berey,  ^ovon  prasten  sye  mit  betrübtem  hertzen.  Idach  gab  er 
ym  aas  gnade  Marienwerder  vor  al  sein  geligen  gelt.  Den  bischoff 
m  Samlant  satzte  er  yn  die  infirmaria  Sanct  Marie  Magdalene,  nam 
yA  alles  und  speyaete  yn  do,  wie  ein  krancken^  und  er  mochte  nit 
goode  erlangen,  umb  was  Ursache,  ist  got  heym  zcu  stellen,  der  es 
TWhyBgk, 

lO  er  iMiMte  D. 


1)  Jn  §ewem  Tt^tmml  spnchi  JSrAard  mtr  wm  emer  Toektet,  Nioohvius  /,  c. 
5. 110.  Beüafft   VIJ. 

2)  Jn  mnem  Testament  verßgt  er  über  einen  grüne  goldene  rook,  dj  swartze 
sanuneten  schaube  mit  zcobeln,  dj  wejse  tamasthen,  dj  swarzce  sammt  achauben 
nüt  henneln,  das  kleine  zcobeln  scbeablein. 

8)  Diese  Notiz  ist  eicher  faisch.  Das  Schioss  Schönherg  war  Leibgedinge  der 
ÖiwaiWwi  Erhard' s  (Nieolovitis  109.  F.),  er  selbst  hatte  seinen  Sitz  in  Riesenburg y 
**w«  m  Marienwerder  md  in  LiebmüM  (eb.  29),  Im  Testament  bedenkt  er  die  Stadt 
^^ftsberg  vnd  das  Spital  van  Marienioerder ;  er  starb  1329  im  September  zu  Preussisch- 
^^lOasd,  eb.  110,  111. 


♦foi.  133b.  *Von  dem  dritten  bischthumb  yn  Preussen*). 


Capitel  I. 

§1. 
Das  dritte  bisthnmb  yn  Preussen  wirt  zcu  Latein  Warmia  ge- 
nant,   anff  Deutzsch  Ermelant,  ader  nach  gemeiner  [rede]*  das  bis- 
thumb   von  Heilsbergk,  wen  das  ist  stat  und  schloss,   dorauff  der 
bischoff  Warmiensis  wonet.     Dys  bystliumb  wart  fundirt  und  dotirt 
wie  die  andern  vom  legato  durch  den  hobst  Innocencium  lY  und  hot 
sich  allweg  gehalten  seines  rechten,   darumb  ist  es  auch  bey  dem 
seinen  gebliben,  wiewol  es  seer  verfolget  ist  wurden,  wen  sie  weiten 
sich  nye  under  den  Deutschen  orden  geben,  sunder  sie  hielten  sich, 
wie   sye  fundirt  waren^).    Die  thumkirch   disses  bisthumbs  ist  genant 
Frauenborgk,  wen  ein  edle^  frau  noch  von  den  alten  kongos,  das  ist 
von  königlichem  geschlechte,  ire  wonung  zcu  einer  kirchen  gab^,  und 
so  ist  disses  bisthumbes  tittel:  in  der  ereu  der  allwegen  jungkfraaen 
und  gottes  gebereryn  und  des  heiligen  apostels  Andree^),  und  dys  seint 
heutte    seine    gutter  Frauenburgk,   Braunsbergk,    Melsagk,    Wormdit, 
Ontstat,  Seeburgk,  Heilsbergk,  Bisschoffsteyn,  Besell  und  Tolkemit'*) 
die  stete,  mit  iren  dorffern  und  zcubehorungen. 


a)  fehlt  AD.  b)  A  am  Rande,  ansgestr.  alte,   c)  Von  anderer  Hand  AUeniteiB,  Wartinborfk  am 
Rande  in  A. 


1)  FSr  den  Abschnitt  über  Ermktnd  war  Grünaues  (iueüe  havpUächHch  du  Chr^mk 
des  Johannes  Plastunff,   de  vitis  episcopornm  Warmiensium,  Ss,  rer.  Warm.  141- ff- 

2)  Ermktnd   war    bekanntUch    das   einzige  preussische    Bisthum,    dessen   Cajpii^ 
nicht  aus  Deutschen  Ordensbrüdern  bestand. 

3)  Plastwig  l  c.  53. 

'  4)  Die   Kathedralkirche  von   Braunsberg    wurde    12G0    ad    titalom  S.  Andre« 
apoatoli  errichtet.     Cod.    Warm.  I  n.  48. 

5)  ToOeemit  lag  nicht  im  Gebiet,  sondern  nur  im  Sprengel  von  ErmUnuL 
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§  2.  Von  Miner  geistligkeK  md  clerisia  mercke. 

FranoiscQs  Kuschmalcz  bisohoff  disses  bisthumbs  im  jare  Christi 
des  hern  1449  hilt  ein  synodom,  dan  dy  ketzerey  Johannis  Huss  wolt 
ym  einreyssen,  daramb  rorsamelte  er  sein  gantz  bisthnmb  von  pristem 
and  gab  yn  ein  gnt  anzceigen  zon  Heilsbergk  mit  schrift,  das  Joannes 
Hns  ein  ketzer  were,  und  er  fant  yn  der  vorscbreibunge,  das  nnder 
ym  pfarkirchen  waren  625,  prister  in  der  summa  von  vicarien, 
altavifrten,  caplanen,  1211,0  d^°  die  grentzen  gehen  bis  zcu  Eongsbergk 
an  den  Pregell,  und  grentzet  mit  dem  bisthnmb  von  der  Wilna  und 
Plotzka.  So  hot  es  ane  die  grossen  prebenden  zour  Frauenburgk 
kleyne  prebenden  von  thumhem  zcu  der  Outstatt'),  und  über  disse  ist 
der  bischoff  collator,  sunder  über  die  grossen  prebenden  ist  es  per 
abnsnm  geworden  Bomisch,  und  der  hobst  vorgibt  sy.  So  mus  gleich- 
wol  der  thnmprobst  dem  konige  von  Polen  schweren  mit  dem  voyte. 


§  3.  Von  den  Thonges  hern. 

Bischoff  Lucas  Watzilrode  wolt  ym  ein  testament  stifften,  durch 
seinen  suiBraganeum  Johannem  Symboliensem^)  lys  dem  preceptor  ym 
Thoniges  hoffe  bey  der  Wismar  antragen,  weiten  sy  yn  Preussen 
stacioniren,  er  wolte  yn  geben  ein  gebaut  hospitall  bey  seiner  kirchen 
mit  seinen  zeugengen.  Und  sy  nomen  es  an  und  quomen  ir  wol*  6,  und 
Uschoff  Lucas  gab  yn,  was  er  yn  zcngestgt  hette,  und  sie  czogen  aus 
^d  qnestuirten,  dan  es  war  neu  und  von  den  Preussen  gantz  an- 
genem,  und  sy  erlangten  warlich  viel,  wiewol  man  die  testament  den 
h'rchen  und  clostern  übel  hielt,  wart  aber  dissen  was  bescheiden,  es 
QiQste  gefallen,  dan  sy  geleubten,  Sant  Anthonius  wer^  '^eyn  herre  *fol.  134a. 
^bers  feuer  yn  genner  werlt.    Sie  legten  aus  der  massen  vil  schweine 

•)  wol  fehlt  D.    b)  f«hlt  D. 


1)  Von  einer  Synode  unter  Bischof  Franz  weiss  Plastwig  nichts. 

2)  Das  CoOegiatsti/t  von    Ghttau  siedelte   1357    nach    GiOstadi    über,    Ss.   rer. 

3)  Ueber  skn  s,  Eichhorn   in   der  Emdändischen   ZeiUchrift   III  S.    140—142, 
^    die  Berufung    der  Antoniter    nach  Prauenhurg    ist    Grünau    die    einzige  QuelU,  die 

^^dtu,  S.  142  angejahrten  Stellen   aus  Treier  sind  auf  ihn   zurückzuführen,     Encähnt 
^^^*en  die  Antoniter  in  der  oben  S.  309.  angeführten  Besehujerde  der  Damiger  über  die 
^^*^igengeislbrüder  von  L513,   Hirsch,  Marienkirche  I  Beilage  IX  {26);  man  fSrchUU, 
^oürdm  auch  nach  Danzig  kommen. 
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zcu,  wen  sdl^irpifedig^t  IraiV'^id  vf  &  iatthonim  harten  wem  und  nit 
][>rüder,  und  wer  S.  Anthonio  em  scbwein  gebe  mit  ejaiopHir,  der 
bett  gedig*  mit  seinem  vieoh,  und  wer  allen  ablas  der  kirdien  und 
oloater  bette,  were  wie  ein  hantvol  waaserwidder  ein.  wasser  ym  bome, 
und  wer  yrem  schweine,  dem  man  ein  glOcklein  yng  ör  bant(,  ein  kxNrn 
umb  gots  willen  essen  gab,  von  eym  igliohen  5  jar  aplaa  hatte,  und 
solcher  stücke  meh.  Weiter  war  yn  nit  genugk,  das  sie  nemliah  im 
werder  ire  stacio  hilten,  vonn  welcher  sie  nit  ein  klein  gelt  mmneii, 
der  gleichen  auch  schweyne  entpfingen,  sunder  sy  foren  anefa  im 
Winter  von  haus  zcu  haus  umbe  und  nit  boten,  sunder  walten  haben 
Vs  scheffel  gerste,  wo  aber  ir  mittebrud^r  wonte^,  der  moste  sich 
zcum  wenigsten  mit  eym  scheffel  lösen.  Dys  und  ander  stocke  mehe 
bewegten  b.  Albertum  homeister,  das  er  yn  sein  laut  vorbet,  wiewel 
sy  ym  vorhin  jerlich  betten  geben  40  mr.  vor  die  admissio.  Idaoh 
sag  ers  nymme  an  und  vorbot  es  yn.  So  woren  sie  auch  trunckene 
leutt,  darumb  nanten  die  pauer  den  einen  swynebawest,  soybischoff 
und  dergleich.  Entlich  ir  preceptor  wolt  ire  trunckenheit  straffen,  so 
ist  eyner  do  und  schlit  yn,  das  er  den  tot  davon  bette,  und  entlieff. 
Hirumb  wolt  sy  der  bisehoff  FalManus  yisjjtiren,  und  sie  weiten  nit, 
darumb  so  nam  er  yn,  was  bischof  Lucas  geben  bette,  und  dy  Lutterey 
quam  och  under  sy,  und  sy  renunciirten  dem  capitel  locum  und 
czogen  so  wegk. 


§  4.  MiNiehe  cloeter.^ 

So  seint  auch  betelmonohe  closter  yn  dissem  bisthumb  Pre- 
dicatontm  2,  eins  czum  Eibinge*)  und  eins  zcu  Ghrdauen,  und  dys  *^ 
wart  wüste  yn  der  Lutterey;^)  Heremitarum  S.  Augustini  3,  eins  zca 
Besel,  eyns  zcu  PatoUän,  do  etwan  der  Preussen  abgotter  wönten,  imd 
dis  wart  wüste  yn  der  Luttrey,  eins  zcum  Heiligenbefl,  dis  wart  snch 
wüste   von  der  Lutterey;^)    Minorum  4,  eins  zcum  Braunsberge  und 

a)  gnedif  D.    b)  mit  wonten  D.    c)  eins  D. 


1)  üeber  die  KlöaUr  w  Ermhnd  s.  Toppen,  Oeo^aphie  S.  241. 

2)  S,  oben  S.  201,  Anm.  3. 

8)  Das  Kloater  su  Gerdaum  ist  nw  aus  einer  frommen  Stiftung  von  1477 
bekannt,  Geogr,  241. 

4)  In  einer  Verfligung  der  märkieehen  und  preuaaiecken  AugueiinercomeHk  «on 
1415,  Cod.  Warm.  III  n.  602,  werden  in  Preueeen  nur  Hassel,  HeiligenbeU  und  Cmü 
genannt.  Doch  Jüthrt  Toeppen  l.  e.  241  nach  v.  Mülverstedt,  N.  preues.  BrovinM.  hl.  185S* 
Bd,  2.  S,  7,  eine  Schenkung  von  c,  1483  ßir  das  Kloeter  PauOen  am. 
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eins  zcQ  Wartonborg,  and  diese  bliben  mit  nott  So  seint  in  Welau 
der  stat  2,  eyns  Bemdiner,  nnd  dis  igt  gebrachen  nmb  kriges  willen, 
wen  es  kig  vor  der  stat,  das  ander  war  Martinianer  nnd  wart  wnste 
in  der  Lntterej,  und  dis  Äreib  alles  bisohof  Jörg  Ton  Samlant.^) 

Zenm  Eibinge  ist  ein  Brigitten  doster,  in  welchem  orden  die 
mater  regirt  den  pater,  nnd  eine  begine  stroft  einen  geweyten  prister.') 
An  der  stat  Elbingk  ist  nach  ein  räum  Tom  schlösse  so  gros,  wie  ein 
gut  sdilos,  mit  4  staroken  thormen,  mit  ausgefütterten  graben,  und 
ist  etwan  gewesen  das  komehaus  Tom  schlösse  zcum  Eibinge.  In 
weleher  stelle  die  heilige  frau  Sant  Brigitta  ist  gewesen  gast  weisse 
und  der  brQder  Deutschs  ordens  leben  angesehen,  und  sie  hat  mit  der 
emt  Christum  den  herren  gebeten,  was  sie  Ton  jn  halten  solle,  und 
do  es  ir  wart  offenbart,  das  sie  selten  rortriben  werden,  und  do  dis 
geschag,  stiffton  die  Elbinger  do  auf  die***  stelle  irer  herberge  ein  *fol.  134  b. 
doeter  und  satzten  nennen  und  monche  dohyn  irer  geistligkeit  und 
proYidirten  sie  wol,  sunder  es  wolde  mit  yn  nicht  wachsen  und  nam 
abe,  das  nont  eine  nonne  mit  einem  monche  bleib,  und  ist  heutto 
wüste  1521,  prima  Julii.  Sint  dem  mal  ist  zeu  Dantzka  ein  closter 
ires  Ordens,  und  nichst  dorften  bauen,  sy  gelobten  iren  tag  zcu  feyren 
und  halten  yn  heutte  *. 


Capitel  n. 

§  1.  Von  den  namen  der  herren  bischolTen,  dy  man  bey 
yrem  rscbten  lies. 

Anshelmus,  wart  geweyet   zcu  Thome,    wie  gesagt  ist  vom 

legato  nbir  Warmia  und  dotirt,  sunder  es  war  gemeinlich  von  krigen 

Torterbet  und  war  ym  viel  nit^  eingereumpt')    Disser  war  ein  gro** 

moach,  Bruno  der  bischoff  Ton  Olomuntz  bauete  ym  und    seynem 

cipitel  eine  feste  und  stat  und  nante  sie  Brunosbergk,  itzunt  heist  sie 

a)  heutte  1521  D.    b)  nit  fehlt  D. 


1)  Das  Minoritenkhster  tu  Bramtberff  wird  1296  begribtdei,  Ss.  rer,  I\vta,  IV 
^iSf  das  SU  Wartenburp  1364^  nach  Wigand  von  Marburg  Ss,  II  34ö,  das  äüere 
«  Wehhu  1360,  eh,  513,  das  jüngtrt  c  1500,  Geogr.  S,  242. 

SD  Dieselbe  Pkraste  oben  S,  125,  —  Ueber  das  Elbinger  Brigittenkloster  sind 
^^'^hnden  in  Elbing  und  Königsberg  vorhanden,  s,  Toeppen,  Gtogr.  242,  n.  156  und  die 
"^f^ßkräeke  Darstellung  in  desselben  Elbinger  Antiquitäten,  S.  139^147. 

3)  HaüH^  S.  49. 
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Branngbergk.^)  Er  het  3  jar  langk  von  seym  bissthumb  alle  jar  eine 
silberne  mrg.  von  Grusemole,  von  welcher  er  mit  seinen  thambhem 
zcu  Bmnosborgk  yn  der  oapellen  Sanct  Andree  ire  horas  hildea,  und 
.woren  7  mit  dem  bischoffe.')  Disser  bisehoff  zcübrach  die  heilige 
stat,')  wan  die  Preussen  betten  einen  abgot  Gorko  genant,  diessem 
Yorbranten  sy  jor  jerlich  die  ersten  garben  zcu  lobe  und  disse  etelle 
nanten  sie  yn  irer  spräche  swentemest,  das  ist  heilige  stat  Anshel- 
mus  beful,  das  man  die  eiche  solt  umbhauen,  so  war  einer  do  und 
heuet  im^  grymme  yn  die  heilige  eiche,  yn  dem  haue  gleit  daa  beyl 
und  heuet  ym  selber  yn  das  beyn  mortlich/)  und  man  horte  da  anffl 
Der  bischoff  aber  quam  und  zcum  ersten  hib,  die  andern  die  eiche 
gantz  vorbranten.  Die  Preussen  erlangten  mit  behendigkeit  das  bell 
und  wirdigeten  es  lange  zceit  auff  disser  stelle,  do  und  itzunt  von  yn 
Heiligenbefl  genant.^)  Anshelmus  sich  mit  den  seynen  befles  und 
erlangeten  irer  kirchen  gutter.  Anshelmus  wart  von  den  Preussen 
auff  Brunosbergk  belegt,  sunder  sy  gewonnen  es  do  nit. .  Als  die 
Preussen  abczcogen,  Ansheknus  mit  den  seinen  nomen,  was  sy  betten, 
und  brauten  Braunsberg  yn  die  grünt  und  quomen  gem  Elbynge. 
Idach  waren  es  unwilkomne  geste.*)  Von  grosser  muhe  yn  seym 
alter  Anshelmus  zcum  Eibinge  starb  und  wart  yn  Sant  Annen  capellen 
auf  dem  schlosise  begraben.^)  Zcu  wissen,  wie  gemeiniglich  alle 
cronicken  sagen,  das  disser  sey  ein  gromonch  gewesen,  aber  das  re- 
gister  der  kirchen  von  Warmia  das  gar  nicht  gedencket/) 

a)  Im  fehlt  D. 


1)  £.  oben  S,  229.  Quelle  igt  PUuiwig  S.  30.  öl. 

2)  Plastwig  S.  49.  50.  DU  Zahl  der  Domherren  {16  in  der  Urhrnde^  Cod. 
Warm,  I  n.  48)  hat  Grünau   zugesetzt. 

3)  Die  Quelle  der  folgenden  Erzählung  ist  in  des  Aeneas  Sgfvius  Capitel  de 
Littuama,  aus  seiner  Schrift  de  Europa,  abgedruckt  Ss,  rer.  Pruss.  IV.  238 — 39,  zu 
suchen,  woselbst  der  Bekehrer  der  Litthauer  Hieronymus  einen  heiligen  Benam  in 
Liuhauen  ßSk,  Grünau  überträgt  diese  Handlung  auf  Bischof  Anaebn,  den  PUtstwig 
S.  49.  in  allgemeinen  Ausdrücken  als  Beförderer  des  Glaubens  feiert.  Die  Verehrung 
des  Gottes  Curcho  kannte  er  aus  der   Urkunde  vom  7.  Febr.  1249,  s,  oben  S,  2Ö2, 

4)  Aen.  Syh.  Ss.  IV  239, 

5)  Die  Verbindmg  van  Heiligenbeil  mit  (Jurcho  ist  unbegründet. 

6)  Ä.  oben  S,  239,  240. 

7)  Bei  Plastwig  S,  30  heisst  et  nur:  sepultos  in  £lbiDgo. 

8)  Ich  glaube  nicht,  das  num  berechtigt  ist,  aus  dieser  Stelle  auf  die  Benutzung 
einer  anderen  Chronik  Ermlands,  als  der  Pkutwig*s,  durch  Grünau  zu  zchliezeen,  denn 
gerade  hier  erwähnt  Plastwig  S.  60:  prout  in  registris  antiqois  (er  meint  tiamii  den 
Über  priTÜegiorom  antiquas  C  1.  des  Frauenburger  Archivs)  reporitqr. 
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Heynricus  I.,  diseer  war  teohent  zcu  Brunosbeigk^)  und  wart 
elegiii  ond  er  besatzte  gar  wol  die  dorffer')  und  er  legte  auf  disse 
stete  Braunsbergk,  do  sy  nu  leyt')^  und  lies  sy  Ltxbisob  recht  erkyseo^^) 
Wormdit»  Gutstadt  ag  hoffe  bey  ym  woren.  Zcu  seiner  zceit  wonte 
ein  firau,*  die  witwe  war,  geuant  Zoupna,  auf  den  Sonnenberge,  der*^^^-^^^** 
Nartzen  vom  geschlecht  der  alden  Preussen  guttos  adels,  und  hilt  das 
lant  inne  aoff  3  meyle  breyt  ombher.  Und  sy  kein  erben  hette, 
dromb  reometo  sy  dissem  bisschof  und  seym  ccq)ittel  eyn  ire  gütter, 
dovon  bauete  er  %  meyle  ?on  irem  hoffe  kirche  und  wonunge 
Yor  seine  capitulares  und  nanten  es  Frauenborgk  und  machten  die 
kirohen  zcu  einer  muttor  aller  kirchen  seines  bisthumbs*)  und  lies 
sy  intituliren  yn  Lateyn  Warmia  und  starb  alt  und  leit  yn  Warmia 
b^[raben.*) 

Eberhard  US,  disser  war  thumher  zcu  Warmia  und  wart 
el^irt  und  confirmirt,  er  bauete  und  gab  statrecht  Wormdit,  Gutstat 
und  Heilsbergk  und  gab  yn  das  Golmische  recht  zcum  brauch  yn 
yrrni  hadersaehen.')  Zcu  seiner  zceit  hette  der  Deutzsche  orden 
Bartenstoyn  eyn,  Schippenpiell  und  sust  mehe  gütter  seyner  gfltter 
der  kirohen,  und  er  bat  Siffiidum  von  Fucbtwangen  den  homeistor, 
das  er  ym  seiner  kirchen  gutter  wolde  einreumen.  Er  gab  ym  aber 
ein  unbescheiden  antwort,  dorumb  schickte  Eberhardus  auff  und  er- 
langte vom  babst  rescriptum,  wolden  die  Deutechen  brüder  ym  sein 
zcugetoiltes  landt  nit  einreumen,  so  selten  sye  wissen,  er  wolt  sie 
priviren  irer  privilegia,  und  der  homeister  ging  es  an,  und  man  gab 
ym  seine  gütter.  Idach  er  muste  einen  bruder  seines  ordens  aufne- 
naen  zcu  eym  vogte,  und  bot  ge wert  bis  sie  Preussen  verloren,  das 
ist,  bys  die  zceit  Franciscus  Euschmalcz  bischoff  wart.^)  Disser 
kaufile  yn  es  abe.    Eberhardus  starb  alt  und  leyt  zcu  Warmia.^) 


1)  Heinrich  Fleming  {1279 — 130C)  war  vor  seiner  Wahl  Domprobst,  Cod. 
Warm,  II  n.  538, 

2)  Plaatwig  S,  50, 

.      3)  Nach  Dusb.  111  c.  140  Ss.  1  119. 

4)  Plastwig  S.  50  sagt  nur  civitati  Brunsberg  .  .  .  privilegiam  concesait.) 
iMas  die  Stadt  mit  Wnschem  Recht  bewidmet  war,  kann  Gnmau  aus  eigener  KemUnisä 
hinzugesetzt  haben. 

5)  Plastwig  S,  51,  Die  Namen  Zaupna,  Sonnenberg,  Nartz  sind  wohl  nur  Zu- 
sätze GrunatiSf  bei  PI,  ßnden  sie  sich  nicht. 

6)  Plastwig  S.  53. 

7)  Plastwig  S.  53,  54,  exposait  etfundavit. 

8)  Dieses  ganze  Gerede  beruht  nur  auf  der  Erwähnung  Siegfrieds  von  Feuchi" 
•pangen  bei  Plastwig  S,  54. 

9)  Plastwig  S,  55. 
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Jordanis,  disser  war  zcu  Waimia  thumh^  und  dy  seiiieii  yn 
el^trten,  snnder  er  war  stetes  krangk  nnd  war  ag  ^Vi  jv  bissolioff 
Qitd  starb  aaf  HeQsberg  und  leit  zcu  Warmia  begraben  ym  chore.*) 

Heynricas  II,  Wogenap  genant,  der  gebart  von  Kongsberg 
ein  Prensse.')  Dieser  war  tbamber  zcn  Wannia  nnd  wart  Tom 
capitel  erweit.  "Er  fant  ein  wnste  lant,  wen  es  war  fiut  vorbrant  von 
den  nndentzschen  Preussen.  Doramb  gab  er  iglichem  paar  frey  5  jar 
lang,  der  do  baaen  wolde,  nnd  besatzte  also  widder  sein  bisohthomb, 
wywol  man  yn  doramb  nydte.  Er  gab  den  groen  mOndien  widder 
ein  arlaob  ein  eloster  zcam  Braonsbergk  zon  banen,  wen  ire  vorige 
wonuDge  betten  die  bnrger  vom  Brannsbergk  vorbnuit,  danimb  das 
ein  abeltheter  dorcb  der  mtocbe  wonange  wegk  qaam  vom  glet^  nnd 
brante  aoff  die  stat.')  Der  bischoff  starb  and  leit  aaff  Wannia 
begraben.^) 

Jacobns,  Michael,  Henemannns.  Zcu  wissen  von  dissen 
dreyen,  das  Jacobas  war  des  Deatzscben  ordens  ein  gelarter  magister. 
So  bat  der  homeister  brnder  Werneras  von  Orsolen  vil  bey  hoffe 
erzcogen,  welche  thomhem  woren  gemacht  von  irem  bisckoffe  durch 
seine  vorbete  anff  Warmia,  und  diese  auf  begeren  des  homdsters 
*fol.  Idöb.cnrwelten  didsen  Jacobum,  wen  der  Deutsche  orden'*'  het  gerne  das 
bisthumb  gehat  \  Das  ander  halbe  teil  der  thumhern  wüste  wol,  wy 
schlym  die  andern  kirchen  vom  orden  gehalten  wurden,  und  wie  man 
ite  gutter  nam,  elegirten  Michaelem  ein  doctorem.  Disse  beide  quomen 
gen  Rom  und  czogen  darnach  mit  dem  hobst  gen  Avinion,  und  do 
lies  Jacobns  Michaeli  vorgeben,  und  starb.  Dis  erfur  der  babst  und 
priviret  Jacobum  aller  seiner  gerechtigkeit.  So  weis  ich  nit,  woTon 
wart  er  auch  yn  kurtz  tot  gefunden.*)  So  halt  dis  vor  den  homeister 
quam,  ehe  die  capitulares  zcu  der  electk)  quemen,  gab  er  das  biseh- 

a)  ff«lt  D.    b)  fehn  D. 


1)  Phstwip  S,  J.5.  Die  2^\^  Jährt  berechnete  Ortmau  aus  den  hier  angegebenen 
Todestagen  Jerdans  und  seines  Vorgängers,  26.  Nw.  1328  und  26.  Mai  132$.  Dass 
er  stetes  krangk  war  und  zu  Heilsberg  starb,  sagt  Phsiwig  nicht, 

2)  Seinen  Geburtsort  kennt  Ptastwig  S,  55  nicht, 

3)  AUe  düese  Einzelheiten  ßnden  sich  nicht  bei  Ptastwig  S.  55. 

4)  Fi,  S.  55. 

5)  Piastwig  S,  55  spricht  hier  mir  in  Andeutungen:  eoeperunt  igitor  dao  in 
discordia  contra  iostitiae  praeceptnm  praeesse  .  .  .  snper  eoclesiae  titnlo  in  caria 
papae,  qnae  tnne  erat  Arinione,  litigare,  qaae  lis  duravit  annis  quatnor.  Tandem 
onius  decessu  et  alteri  non  itiris  praetextu  silentio  imposito  cansa  finem  soitita 
.  .  .  est.     Grünau  weiss  naiSrUch  die  Namen  der  beiden. 
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tlmmb  wie  ein  patron  seym  kentzler  mit  nanien  HenemannnB  genftnt 
mid  sohiokte  jn  zottm  bobsfte,  stmder  es  iTkit  von  dem  oi^^tttel  erwert, 
wen  sy  pitMrten  dae,  wie  der  homeister  ond  der  Deatsehe  orden  nit 
ein  patron  were,  und  Heneman  mäste  heym  zeihen.  Do  vorsidnniren 
meh  die  Deutzschen  bräder  keinen  andern  bischoff  yns  lant  aeu 
lochen <),  nnd  dis  gezcencke  werte  8  jar.*)  In  welcher  zoeit  die  eh* 
pitnlares  aussalzten,  und  die  stat  Besel  gebaut  wart,  Melsagk  und 
ABensteyn,  dy  stete,  mit  Colmisehem  recht.') 

Hermann  US  eyn  her  von  Erbensteyn  aus  Merhern  &8  koniges 
Johannis  I  Ton  Bemen  orator  und  einiger  rot  yn  noten.^)  Disseul 
der  hobst  Benediotus  XU  durch  heymlioh  underweysung  etlicher 
prelaten  wart  gemffen  und  ym  do  das  bisohthum  yn  Preussen  auilT 
Heilsbergk  aber  Warmia  gegeben,  dan  man  vorhoffte  sich,  der  koning 
von  Behmen  sein  herre  wurde  ym  wol  einhelSen,  und  es  gescUlg 
andi,  wie  er  begert  hett.  Der  koning  von  Bemen  Johannes  schickte 
seinen  marschalck  mit  Hermanne,  yn  yn  sein  bisthumb  sateten,  und 
der  homeist^  mit  den  seinen  böse  geduU  betten.*) 

Bis  wn  seiner  zceit  der  voyt  des  capitels  nam  ein  alte  zcynser 
und  teylte  sie  aus,  halb  dem  bisschoff,  halb  dem  capitell.  So  quomen 
sie  dorauff,  das  man  yn  zcu  kortz  thett,  und  der  Deutsches  ordens 
was,  vorgas  sieh*  nit  mit  etlich  tausent  gülden,  wen  das  capitel  het 
anfzcuheben  mit  dem  bisschoff  62  tausent  mr.  Darumb  erlangten  sie 
oommissionem  und  teilten  die  gütter,  der  bisschoff  behilt  Braunsbergk« 
Wormdit,  Gutstat,  Heilsbergk  und  Besel,  Bartensteyn  und  Schippen- 
pill,  die  thumhem  Passenheym,  Allensteyn  und  Melsagk.*) 

Item  er  bauete  Seborgk  und  Bisschoffsteyn  und  dy  neustat  vom 
Braunsbei^  und  starb  auf  Heilsberg  und  leit  zcu  Warmia  begraben;') 

Johannnes  I,  disser  war  techent  zcu  Warmia®),  und  der  ho- 

a)  sie  D. 


1)  Henemann  und  diese  Einmiachung  des  Ordens  beruhen  nicht  auf  Flastwig, 

2)  Vier  Jahre  Plaslwig  S,  33, 

3)  Ptastwig  S,  56  nennt  nur  Rössel, 

4)  Hermannas  de  Praga  decretorum  doctor  eximius,  in  curia  papae  auditor 
Botae  Flastwig  S,  36, 

5)  Davcn    ist    nichts    begründet,     als    dass    Benedict   XU,    Hermann     einsetzte, 
ffastwig  S,  36. 

6)  Von  einer  T^eihmg  der  Güter  zwischen  Bischof  und  Capitel  spricht  Flastwig 
S,  37 — 39.  —  Füssenheim  gehörte  nicht  xum  Bisthum  Ermland, 

7)  Flastwig  S,  36,  37.     Bischof  stein   und  den   Todesort  Heilsberg   hat   Grünau 
hintugesettt, 

8)  Flastwig  S.  60, 
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meiBter  mocht  es  yn  nit  Torsagen,  das  er  nit  einneme  sein  bistkamb. 
Disaer  erlangte,  das  seine  Hkirche  nymand  solt  ond^rttiaii  aein,  ag 
fol.  136a.aUeiiie  dem  bobsie,  wen  der  *bobst  ir  fandator  und  dotator  were*  Da- 
mit der  ertzbisschoff  von  Biga  auch  betrogen  wart,  und  der  honiieister 
Dodt  seym  orden.  Disser  bot  geweybet  das  doster  zcu  der  heilige 
dreyfaldigkeit,  Patollen  genannt,  wen  nit  ferro  doTon  war  Biokoyot 
der  thum  der  Freussen  yn  irem  irtbumb  und  die  unglaablicfae  grosse 
eicbe  mit  den  3  Preusschen  gOtten  Patollen,  Potrimpo,  Perkono,  do- 
von  ist  gesagt  wurden.  Der  bomeister  Wynricus  Enyprode  erfnr,  wie 
nach  heimlich  die  Preussen  besuchten,  er  gebot  b.  Henningo  Scbinde- 
kop,  das  er  die  eiche  mit  den  gOtten  umbhibe,  und  Juncker  Peter 
Nagel  vom  Sehe  von  seym  gutte  das  closter  bautet)  Johannes  der 
bisschoff  fiii^dirte  den  stodc  zcu  Hei]sberg  yn  maur  und  lies  yn  aas- 
fftUen  und  czogk  yn  auf  mannes  hogk,  der  gleichen  Besel,  domoch 
Seborgk  und  die  kirch  zcu  der  Frauenborgk.')  Umb  dys  banens 
willen  der  bomeister  mit  seinen  brüder  ym  gerne  zcu  weiten,  sonder 
nit  torsten,  wen  sie  betten  itzunt  den  namen  in  Deutschen  landen, 
wie  sie  dnrchechter  weren  der  priester.  Johannes  starb  und  leit  zcu 
Warmia  b^^raben«^) 

Jobannes  II  Streyffrock  genant,  eins  burgers  son  von  Leiptzka 
und  war  thumher  zcu  Warmia.^)  Der  bomeister  langete  das  capitel 
an,  das  sy  weiten  einen  von  seinen  gutten  freund»  erwelen,  des 
geschlechte .  es  umb  seinen  orden  vordinet  bette.  Im  wart  geantwort, 
es  möchte  nit  seyn,  *wen  sy  hotten  sich  nu  vorsoiget.  Disser  Jobannes 
bauete  die  stat  Wartenborgk,')  und  sein  bisthumb  war  allenihalben 
wol  besatzt,  wen  sich*  ein  knecht  ym  gantzen  lande  sassen  wolde, 
zcogk  er  yns  bisümmb,  und  man  halff  ym  do,  sust  war  im  gantzen 
lande  grosse  beschwerunge  armer  leutte.  Dem  bisschofi  erwuchsen 
feynde,  die  ym  mechtigen  schaden  theten  mit  bomen,  und  nymant 
von  den  seynen  sicher  war.*)  So  fing^  an  der  compthor  von  der  Balga 
bruder  Siffridus  von  Hatzenbach  und  grentzte  mit  ym  und  czogk 
ym  abe  600  hüben   und  Bartensteyn,  wiewol  der  bisschoff  100  alte 

a)  si«  D.    b)  findt  D. 


1)  Von  aüem  bisher  von  Johann  Erxähüen  iveiss  Ftnstwip  nichts, 

2)  PUistwig  S,  60.  61, 

3)  HasUüig  S.  61, 

4)  Die  Herkunjl  gieU  Plaslwig  nicht  äff,  nach  S.  61.   war  er   CUStOS  ecclesiae. 

5)  Piastwig  S.  62. 

6)  Piastwig  S,  62. 
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meniier  hette,  dy  es  an  eydes  stat  sagten,  das  die  grentznng  wer  des 
tnasohofb.  Der  pfleger  von  Bastenbnrgk  nam  eyn  yn  steten  als  * 
Sehippenpil  und  fest  mit  38  dorSern,  mit  grossen  seen  umb  600  hüben, 
umI  nuui  pflückte  es  von  allen  seiten,  auch  nam  do  Passenfaeym  die 
stat  mit  yrem  gebitte.^) 


§2.  Von  eym  Handel  umb  gerechtigkeit  willen. 

Johannes  der  bisschof  erclagte  «ich  der  gewalt  dnreh  brifie  toi 
dem  babste  nnd  keyser,  nnd  sie  schriben  dem  homeister  Wynrioo,  ei 
solt  derkirohen  von  Wannia  gerecht  werden,  Dis  ging  dem  ho- 
meiij^er  nahe  und  seym  oiden,  das  man  yn  fremde  lande  über  sie 
hette  gesohriben  von  den,  die  yn  iren  landen  wonten,  und  man  satiste 
dam  bisohoff  und  seym  oapittel  ein  tagk  auf  Johannis*  bapti^te  mit  «foi.  i36b. 
ohristliGhem  gehorsam  yn  ein  dorf  Neukirch  genant  ym  Tolkemiti^oheii 
gebitte.')  Der  bischoff  und  der  homeister  quomen,  der: bi^schof  wart 
beschuldiget  wie  ein  vorreter  der  feschriebenen  brieffe  halben  über 
den  homeister,  der  sein  patron  were,  und  solcher  werte  viL  Des 
biaschof  sprach:  ich  hab  geschriben  mioh^  der  geweit  beclagende  und 
Ungerechtigkeit,  die  meiner  kirchen  geschiet,  wie  ich  es  kan  beweren. 
Der  homeister  fiel  ym  mit  zcom  yn  die  worte  und  sprach:  ach  pfatfe, 
mit  hose  vortreibt  mau  böses,  ir  p&ffen  fort  ein  ubermuttiges''  leben 
mit  vorlosaenheit  yn  den  guttern,  die  euch  mein  orden  umb  gotis 
dinst  Torligen  bot,  welche  sie  mit  dem  blutte  gekaufft  haben,  und 
kurtzlich,  die  abgegrentzten  hüben  werden  euch  nit  Widder,  und  selten 
aUe  p&ffen  unsinnigk  werden.  Schwerlich  gunt  man  dem  bischoffe 
zcu  reden:  er  antwortet:  das  wir  böse  sein,  weis  got,  wer  under  uns 
nnd  euch  der  frommeste  ist  und  seinen  orden  recht  helt.  So  ist  dach 
dis  nit  recht,  das  man  uns  das  unser  nimpt,  unvorhorten  Sachen,  das 
wir  sie  vorlisen  müssen.  Auf  das  ander,  so  viele  briffe  bezceugen^ 
so  vil  ich  finde,  das  Preussen  euer  ist,  das  euer  orden  mit  seym 
blutte  nicht  eins  pfennigs  wert  uns    geben  hat.     So   fiel  aber  der 

a)  in  steten  als  in  A  am  Rande,  in  D  fehlt  als.    b)  mit  D.    c)  nbermuttiglicti  D. 

1)  Plattwig  S.  62.  »agt  nur  multasque  villas,  nemora  dt  lacas  sttCcessiTO 
eoelesiae  sbttalerunt  (magister  et  ordinis  soi  fratres).  DU  $ümwaHchen  genannten 
Orte  habe»  nie  man  ermländitchen  Gebiet  gehört,  vgl.  St,  rer.  Warm,  I  67.  Anm.  34; 
den  COinmendator  Balgensis  {Uhich  Fricke)  ah  Beechädiger  Bmdanda  imwiI 
Pta^wig  S.  67, 

2)  Plasiung  8,  63. 
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homeiflter  darejn  und  sinrach:  und  wen  ür  plaffen  ag  wk  pfenaigk 
hettet,  80  wert  ir  dach  nit  eiag  pfenmDges  wert  Doraut  spracAi  der 
hiaefaoff:  mein  wienigster  derious  ist  wirdiger  dan  gants  Preoasoi, 
wen  Preusaen  eoob  umb  unsem  willen  ist  gegeben  worden*.  Da 
sprach  der  homeister  zcu  den  seinen:  solche  worjte  betten  die  hiuidaa* 
buben  von  Biga  auf  dy  unsem  auch,  und  brachten  die  unsern  yn  not, 
so  wil  ich  dissem  yn  Preussen  vorkommen  *)i  und  zceut  aus  eyn  silbern 
degen  und  sticht  nach  dem  bischoffe,^)  sunder  der  bischoff  wart  vom 
comptor  vom  'Elbinge^)"wegk'geczogenv  iihd  lögtöü  sich  hem  da- 
aoirisohen,  uid  cssogen  so  von  «inander.  In  der*  selbigen  niidlit  der 
bisohof '  Johaonee  und  Johannes  cantor  und  tiramher  ecn  Wanttia 
nomen  ire  Register  und  ozogen  ken  Avinion^  und  eitongeten  3  sen- 
tentz,*)  Widder  diese  appellitte  der  homeister  ^om  bobeste  gen  Bern, 
wen  es  war  seismar  in  eoolesia.  ünder  der  zceit  starb  Johannes  %m 
Avinion*),  und  der  cantor  treib  die  eache,  snd  wart  nichst  doraoss,  and 
disser  Joannes  broohte  es  so  weit,  das  der  keyser  Carolus  IV  sein 
bkthumb '  dem  reiche  inooiporirte,  1305.  ^) 

Heynricus  III  Zorbom  giHiant,  eins  gewappenten  bnrgers  son 
vom  Mbinge,  disser  war  des  keisers  Oareli  lY  proourator  zco  Avinion 
durch  Johannem  von  Essen  cantorem  und  thumhern  von  Warmia. 
Der  hobst  weyhete  dissen  Heynrienm  zcu  eym  bischoflfe  ubir  Warmia*) 
*fol.  137a.  und  beAü  '^'yn  dem  keiser,  das  er  yn  vorschaffte  yn  sein  bisthumb. 
Sint  dem  mal  der  orden  mit  den  Polen  vil  handel  hette  vor  dissem 
keyser,^  sie  liessen  diesen  bischoff  ein  nach  begeren  des  keisers,  wie- 
wol  sie  alle  ein  eidt  betten  ges<diWoren,  die  ym  orden  woien,  keinen 
werltliidien^  bisschoff  mehe  zcu  haben,  der  nit  des  ordens  were.  Das 
abewesen   Johannis  Streyfrogk  des  bisschofe    und  sein   elende  werte 

a)  fehlt  D.    b)  AD  wertltchen. 


1)  Alle  diese  Reden  nnd  nttr  AusflLhrung  von  Plastwig*$   Worten  S.  63. 

2)  Ptastwiff  S,  63.  extracto  .  «  CDltello,  quo  praecinctos  erat.  .  .  episcopam 
tnterfieere  toIoH. 

3)  Per  circumstantes  e6.  S.  63. 

4)  PUutwig  S.  64, 

5)  PUutwig  S.  75. 

6)  Flatlwig  S.  76, 

7)  Qnmau  mMtU  dU  Orkmde  KarPt  IV  im  20.  Aug.  1357,  dm-ck  die 
er  dem  Bieehof  Jokum  vom  Ermland  alle  Freiheitm  seiner  Kirche  bestätigt,  gekannt  m 
haben.    Cod.   Warm.  U  n.  266. 

8)  Plastwig  S.  76. 

9)  Offenbar  eine  Verwechslung  mit  Sigismund^  dem  Sohne  KarVs  /F« 
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^Vt  i^i^)  u^  disser  leit  der  homeiBter  alle  scinse  und  rente  namv  wd 
der  luMineister  Conradus  Zohr  salzte  einen  pfarlier  ?on  der  Preusobem«- 
eylaw  zca  ejm  tbumliem  anff  Warmia.  Diesem  der  bisschoff  waä 
sein  capittel  naeb  laut  der  kirchen  privilegia  nicht  wolten  poesegQio* 
naiii  geben.  So  war  disser  prister  lange  zceit  des  bissohoffis  auf 
Heilsbergk  sohreiber  gewesen  und  wüste  wol  umb  die  register  mai, 
nOeicht  eins  wegkgebroöfai  Durch  disses  pristers  angeben  der  hor 
meister  aber  mit  dem  bissdioff  grentaete  umb  Wartenborgk,  nmb.f^ 
AUensteyn,  umb  Melsag^  und  nam  ym  450  huben^  den  besten  genißfls 
der  selbigen  lande,  und  woUe  yn  nach  weither  molertiren^  das  ec  ym 
seit  ¥ridder  geben  allen  auts,  den  er  von  digsen^und  :andem  f^b^ 
gegrentaten  landen  genommen  bette,  und  wiewolder  bissohof  w$ 
htffien  tmd  lebendigen  gezcetagen  das  seine  wol  bewerte,  mocht  ym 
dach  nseht  helfen.  So  legte  sich  der  keysw  dareyn  und  sdiiokte  dea 
biseboff  von  Breslaw  hyneyn,  und  wart  do  gemaebt  ad  redimendiua 
rixam,  das  der  bisschoff  renuncoirte  die  3  sentents,  die  Johaimes 
Streifrogk  mit  so  vil  tausent  gülden  erlanget.  Also  tbet  sich  xeahm 
der  prister  Johannes  Posilger  genant,  pfarber  sou  der  Preusseneylair«?) 


§  3.  Von  der  sunde  und  busse  der  von  Braunsbergk. 

Disser  bisschoff  gewan  zcu  finde  zcum  ersten  sein  capitel^ 
^lanunb  das  er  die  3  sententz  auff  den  homeister  und  seinen  or4en 
erlangt  von  seym  Tor£ar  renunccirt  het  ane  iren  willen,  so  fürt  er 
Mich  ein  grossen  hoff  und  hielt  vil  Behmen,  und  war  ein  wilt  wesen 
aji  seym  hoffe,  hieiyn  volgte  yn  der  bischoff  und  gab  dem  obrigen 
Sesinde  urlob.^)  Von  den  sententz  aber  sprach  er,  er  het  es  gethaa 
daurnmb,  das  sy  ein  stücke  brot  mochten  behalten. 

Den  vom  Braunsberge  vorsohmeet  es,  das  sie  selten  pfaffeur 
knechte  sein,  sie  trugen  es  dem  homeister  an,  ab  er  sie  wolde  auf- 
xiemen ,  sie  weiten  nymme  unter  dem  bischoffe  sein.  Der  homeister 
toit  seinem  rat  wegerten  das,  besorgten  sich,  die  yren  mochten  es  mit 


1)  Am  26.  Jan.  1372  war  Johann  noch  im  Ermland,  St.    Warm.  I.  64.  n.  25, 
<tm  1.  Sept.  1373  tlarb  er  m  Avisman,  eb.  S.  76. 

2)  Ptaeiwi^  S.  77  ertähit,  Johannes  de  PnsUia,  plebanus  in  Ylaw,  «et  einer 
<ier  Schiedsrichter  peweten,  weiche  den  Bischof  übervortheüt  hätten. 

3}  Piaetwig  S.   78. 
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ctor  zoeit  auch  thnen,  so  man  die  Brannsberger  also  wähle  äufnemeii.O 
Im  knrtsen  quam  es  vom  faomeister  ror  den  bissohoff,  was  die  BmimB- 
beigiscben  bürger  ym  sinne  betten,  der  bissoboff  quam  mit  90  pfeiden 
gem  Braonsberge  und  rnffte  den  rot  Vor  sidk  nnd  vorscalte  in  alle  ir 
bosheyt,  und  sie  fieUen  yn  finge.  Der  bissdboff  satzte  yn  aolf  eine 
"^foL  187b/getinge  bnsse,>  der  'hrot  quam  anf  das  rotiiaas  und  mAchtM  d»r  ge^ 
meineJt  so  grossen  grauen,  wie  unekrisUicb  daa  man  sie  bandcOen 
wotde,  90  ist  die  gemeine  auff  und  weiden  den  bissoboff  ersohion, 
eunder  er  quam  binden  auss  und  entvan.  zcu  füsse.^)  Der  hoemaistcar 
ffonm  exempel  der  seinen  den  bisschoff  anhielt,  er  solt  e»  mit  krige 
strafifen.  So  nam  der  bissoboff  sein  lant  und  qnam  vor  den  Brauna« 
bergk  yn  kriges  weisse.  Ir  botschaft  vom  bomeister  qnain  heym  und 
sagten  seine  worte,  er  wolte  Yorreter  helffen  töten  und  mit  nichts 
beschfamen.  Do  baut  erst  der  rat  ein  iglicher  einen  strack  aii 
aeinctti  hals  und  ging  auff  blosen  knyen  Tor  den  bisschoff  und  erlangten 
gnade.  Sie  musten  geben  2  tausent  gülden  Ungarisch  adder  tausent 
mr.,  wen  ein  Ungarisch  guido  galt  V2  mr.  Preusoh,  und  musten  allen 
sohafden  widderkeren,  den' sie  gethan  betten  ym  aufflauff,  und  musten 
eine  hocbe  maur  bauen  an  das  schlos  vor  dy  stat,  die  sie*  gebrachen 
betten.')  So  wart  zcu  seiner  zceit  bomeister  yn  Preussen  bruder 
Conradus  tou  Wallynrot,  der  sich  öffentlich  nante  gotes  frunt  und 
aller  geistlichen  feint.  ^)  Dissem  musten  alle  geistliche  ym  lande  zcum 
tische  dotieren  gelt  geben  to  gülden  Seinisch  meh  weüiger,  darnach 
er  ym  gonstig  war.  Vom  tisch  der  eren  wirt  gedacht  werden,  so  man 
schreibt  von  dissem  bomeister.^)  Der  bomeister  wolt  Bangnit  fertig 
habmi  und  Memel  die  Schlosser^  darumb  so  musten  alle  paurn  nmb- 
ozech,  die  den  geistlichen  anhörten,  dohyn  und  helffen  bauen,  und  der 
das  nit  thet,  dem  nam  man  leib  und  gut.*)  Dys  vorbot  der  bis- 
sohof  Heynricus  den  seinen,  dogegen  schickte  der  bomeister  reuter 
und  lis  allen  paum  im  bisthumb,  die  auff  den  eckem  woren  und 
arbeiten  und  nicht  des  homeisters   gebot  thuen  weiten,   hende  und 

a)  fehlt  D. 


1)  Von  diesem  Anerbieten  weits  Plastwig  nichts. 

2)  Etwas  ausgeschmüclct  nach  Plastivig  S,  79. 

3)  Plastwig  S,  79,  80. 

4)  Plastwig  S,    81.  nennt   Conrad  wm    Waüenrod  tyrannus    msiimus   et  dcM.« 
riflsimus  ecclesiaram  persecutor,  omnis  virtatls  hostis  sceleratns. 

5)  Den  Ehrentisch  entnahm  Grünau  ans  der  älteren  Hochmeisterchranik,  St. 
Pruss.  III  619  u.  620. 

6)  Plastwig  S.  81. 


353 

fiiase  abhaueo.^)  Drumb  die  paurn  ausrichten  500  man  ken  der 
Mymel,  ÖOO  ken  Ragnyt  in  dy  arbeit,  und  die  zcu  der  Mymel  worden 
alle  ersehlageu  am  tage  des  heiligen  leiohnams  von  den  Samayteu.') 
Disser  bisschof  starb,  als  er  hett  gebaut  Bi8choffst.ein';,  und  leyt  zcu 
Warmia.*) 

Heynricus  lY^*  war  genant  Heilisberg  vom  Vogelsange  doctor 

und  thumher  zcu  Warmia,  er  quam   mit  frid  yn  sein  bisthumb  und 

wart  zcu  Heilsberg  yn  der  pfarre  geweyt.'')    Zcu  seiner  zceit  verlor 

der  Orden  den  streit  auf  dem  Thanneuberge,  noch  welchem  der  konig 

von   Polen  Wladislaus    Jaglo  mit   seinem .  hauffen    vor  Marienborgk 

zcogk.    Wittoult  des  konigs  vater  bruder  son  wolt  mit  seym  hauffen 

naeh  Eongsbergk.    Im  czogk  entkegeu  der  bischoff  Heynrich  und  yn 

uberkaufte,  das  er  sein  laut  nit  brente,  und  es^  bleb  auch  unvorsert.') 

In  solchem  vil  der  konig  von  Ungern  Sigismundus  yn  Polen,  und  die 

Polen  musten  sich""  mit  den  Littauen   wereu.    Als  die  Polen    wegk 

woren,  wart  hoemeister  bruder  Heinrich  Bens  von  Plan  komptor  auff^^fol  138a 

der  Mewa.^)    Disser  nam  ein  das  gantze  bisthumb  von  Heilsberg  und 

suchte  den  bisschof  zcu  töten  und  schalt  yn  vor  ein  vorreter,  wen  die 

Utten  betten  gantz  Preussen  vorterbt,  sein  bisthumb  ausgenommen.*) 

ßer  bischof  quam  zcum  keiser  Sigismundo  und  legte  ym   seine  sache 

^or,  und  geschag,   das  die  Polen  und  der  Deutsche   orden  ire   sachen 

Vor  dem   keiser  handelten,   und   er  entschiedt  sie,    wie  gesagt   wirt 

werden.     So  wolt  der  keiser,  das  der  orden  den  bisschoff  solt  ein- 

Iftasen,  wen  der  hoemeister  mochte  nit  probiren,  das  der  bisschof  vor- 

f^tterlich  gethan  bette,  darumb  solte  der  homeister  der  kirchen  von 

Warmia  geben  50  tauseut  Ungarische  gülden,  aber  25  tausent  margk, 

wen  der  gulde  galt  Vt  »"•.  Preusch.    Der  orden  bette  4  jar  lang  .dis 

bisthumb   inne,^)   so   wart  do   ein   lantvogt  gesatzt,  bruder  Lux  Ton 

a)  ni  D.    b)  fehlt  D.    c)  sie  D. 


319 


1)  EbendaäelbMt, 

2y  Dat  Tayesdalum  ist  Zusatz,  sonst  nach  Plastwig  S.  81. 

3)  Flasluny  S,  79, 

4)  Plastwig  S.  82, 

5)  PUistwiy  S.  82, 

6y  Hastwig  S.  82.  83.     Doch  i%t  hitr  auch  Johann  v.  PosUgti's  Bmicht,  Ss  IJI 
**i*  hin£im>eru>ebt. 

7)  Soll  heissen:  von  Schwell. 

8)  Nach  Plastwig  S.  83.  84, 
S)  Plastwig  S.  84, 
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Helffengteyn.*)  Disser  faett  yu  seinen  beutel  von  baase  der  billige 
und  paaer  ag  58  tausent  mr.  Preusch  gelegt.^)  Der  bisschof  quan 
heym  und  nam  sein  bisthumb  widder  ein  und  starb  im  selbigen  jasn 
und  leyt  auf  Wannia  begraben.^) 

Johannes  III  Abetzier  genant,  eins  burgers  son  von  Thorn,  doctoi 
und  thumbher  zour  Frauenburgk,  aber  zcu  der  zceit  des  bobestes  Mar- 
tini V  kemerer/)  Disser  wart  el^irt  und  ym  concilio  zcu  Costnitz  ge- 
weyhet.^)  In  dissem  concilio  solt  es  erkant  werden,  welch  teil  kegei 
einander  ungerecht  were,  die  Polen,  aber  der  homeister  in  Preossen  k 
iren  Sachen.  Die  Polen  quomen  vor  und  trugen  yill  artackel^  an  auf  die 
brüder.*)  So  war  do  Johannes  von  Wallenrot,  ertzbischoff  von  Biga'] 
aus  LeifQsuit,  Deutzsches  ordens  procurator  des  homeisters.  Disaei 
wart  vocirt,  das  er  antwort  gebe  den  Polen  auff  die  anclage  ubei 
seinen  orden,  und  er  alle  dingk  vorjahete  und  hub  an  und  vorzceltc 
auch  die  Ungerechtigkeit,  die  der  orden  hette  yn  LeifBant  getium,  und 
beschlos,  wie  sie  alle  ubeltheter  und  Verfolger  der  geistligkeit  weren 
Über  dis  protestirten  es  die  Polen,  und  man  bedochte  sich  in  4  wockec 
einen  sententz  zcu  geben.  ^)  Zcu  der  zceit  der  neue  bisschoff  voi 
Heilsbergk  dissen  handel  dem  homeister  durch  postpferde  schreib.^ 
Der  homeister  schickte  balde  botschaften  auff  und  sunderlioh  dure: 
postpferde  dissen  batt,  das  er  dissen  dingen  wolt  gutten  rot  jSndeE 
er  wolt  es  mit  seynem  orden  umb  yn  und  seine  kirohe  verdienen,  uol 
der  bisschof  bracht  es  auch  so  weit,  das  der  hobst  und  das  con<»liux 
die  Sache  auffschuben  und  wolten  legaten  senden;  domit  het  da 
concilium  ein  ende.  Johannes  quam  in  sein  bisthumb,  die  capitnlarc 
sogen,  wie  der  homeister  und  der  bisschof  gutte  freunde  waren,  s; 
langeten   yn  an,   das   er   den    homeister  manete  umb  die  öO  lausen 

a)  ir  a.  D. 


1)  Lucas  Lichlenatein  nach   Plastwig  S,  85, 

2)  Dieie  Angabe  hat  Grünau  hinzuyeßigt;  bei  Ptaalwig  S.  85,  86  findet  MiO 
nur  eine  Notiz  über  die  Erpressungen  des  Hochneisters, 

3)  Plastwig  S.  85. 

4)  Johannes  Abeczyer ,  oriundus  de  Thorun ,  eiusdem  ecclesue  prae 
positus  et  canonicus  decretorum  doctor,  auditor  rotae  in  concilio  ConstentienA 
Plastwig  S,  86. 

5)  Ptastung  S.  86. 

6)  Plastwig  S,  86. 

7)  Ihn  nennt  Johann  von  Posilge  Ss.  III  357, 

8)  Davon  wissen  die  Quellen  nichts. 

9)  Von  hier  an  folgt  Ch-vnau  wieder  Plastwig  S.  87. 
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gHldeK  Ungarisch,  er  sprach:  sehet>  welche  zowetraeht  unter  den 
brMem  ist,  das  sie  nymande  obediren,  ich  wil  ir  nach  ein  weile  ent- 
peren  uwb  frides  willen.  Dach  quam  er  in  grossen  has  der  bru('*')der  *fol.  ld8b. 
und  wolte  aus  dem  lande,  sunder  zcu  Thom  durch  bete  auff  hilt,  do- 
nnt  sein  orden  nit  weither  in  Torachtung  der  Christenheit  queme 
Minenthalben;  und  er  kart  umb  yn  sein  bisthumb  und  starb  auff 
Heilsbergk  und  leyt  zcu  Warmia  begraben.^) 

Fraacisous  Enschmalcz'),  der  gehurt  vonBesel,  eines  schmides 
son^X  doetor  und  probst  zcu  Warmia.  Disser  wart  erweit  vom  capitel 
md  eoBfiimirt  vom  bobste  und  wart  zcu  Heilsberg  geweyhet  yn  der 
piukBDoli.^)  Disser  lies  aus  Schweden  600,  aus  der  Masau  900  pferde 
bnogen  und  kü  mit  anderm  viech,  wen  2  iar  lang  war  den  seinen 
di8  ?iech  gantz  abgegangen,  und  teilete  es  widder  aus.^)  Disser  war 
grosf  freont  mit  dem  homeister  zcu  seym  schaden,  und  der  ho- 
ineister  brudw  Gonrat  von  Erlichausen  legk  ym  abe  3Vt  tausent 
golden  Ungarisch,  mit  welchem  gelde  der  homeister  erlangete,  das  er 
■lochte  yn  das  ci^[)itel  Warmia  setzen  2  bruder  seins  ordens.  Do- 
vidder  was  das  capittel  und  appellirte,  und  wart  darunder  von  beiden 
teUen  vorzcert  12  tausent  gülden  B.,  und  der  homeister  verlor  die 
SÄche.  Und  sint  dem  mol  der  bischoff  mit  dem  homeister  gut  freunt 
var,  betten  yn  die  capitulares  vordechtig  und  vocirten  yn  yu  ir 
^^ttel  nnd  sagten  es  ym  do,  wie  die  freuntschafl,  die  er  mit  dem 
iK^BMister  hett,  wurde  ym  ein  vorterbnis  sein.*)  Yn  kortzen  tagen  dy 
Piuier  umb  Braunsbergk  und  umb  Melsagk  wurden  angehalden  von 
^der  Oumprecht  von  Losensteyn,  voyt  im  bisthumb,')  das  sy  solten 
dem  C!q)]tel  ag  halbe  zcinse  geben,  wen  so  hielten  es  die  alden  register. 
Dys  gingen  die  pauer  an,  Sonnewalt,  Gabelen  und  Lichtenwalt  aus* 
geaonunen.^  Der  bischof  clagte  dis  dem  homeister  über  seinen 
krader,  und  der  homeister  gab  widder  das  Privilegium,  das  fortmehe 

a)  w.  g.  Smal  D. 


1)  Ptastwii^  S.  87. 

2)  Eaamalcz  nmmt  ihn  zuerst  Jas  PelpUner  Necrologium,  Ss.  rer.  Warm.  III 293. 

3)  Davon  wissen  die  echten  Q^ellen  nichts, 

4)  PUutwig  S.  88. 

5)  Plastwig  S,  88,   die  Zahlen  sind  jedoch  von  Grünau  hinzugesetzt,    ebenso  die 

6)  Näek  PioMtwig  S.  89. 

7)  Von  ihm  weiss  Plastwig  nichts. 
9)  Plastwig  S.  89. 
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kein  ordens  herre  solt  yn  seym  bisthamb  royt  sein.*)  Nach  d 
ruflle  der  bisschof  ken  Heilsbergk  alle  eldeste  panrn,  gleidi  w* 
ir  Sachen  vorendeu,  und  sy  quomen  alle  auf  das  schloss,  und  w< 
yn  dy  xegister,  sy  woren  aber  ires  synnes  und  wolten  seinen  reg 
keine  stat  geben,  drumb  vorgas  sich  der  bischoff  und  satzk 
paurn  eyn  und  lies  sy  fasten,  wolten  sy  auskommen,  sy  m 
thun,  was  er  wolde'.) 

Noch  disser  steeit  umb  homuts  willen  und  grausammigkei 
neydes  der  ordenshem  yn  Preussen  wolt  das  laut  von  Prenssen  n; 
leiden,  und  entsagten  dem  homeister  bruder  Ludewioh  von  Erlich 
und  nomen  den  koning  von  Polen  auff  zcu  eym  beschutzb 
Cazimirum.  Franoiscus  auf  mit  bruder  Heinrich  Bens  von  Plau 
mit  seym  gelde,  nnd  quomen  scum  keiser  Fridrich  und  nichsl 
sunders  ausrichten ,  den  das  der  bisschof  vor  den  orden  aui 
8  tausent  gülden  Ungarisch,  nnd  er  quam  in  Preussen  und 
'i'fol.  139a.  auf  Marienborg  mit  dem  homeister  18  wochen  *belegt.*)  Do 
schreib*  er  seinen  steten,  sy  selten  yn  heym  holen  sunder  sy  s 
ym  auff  alle  trau  und  gulte  zcu  vorsieht,  so  czogk  er  mit  gr< 
gelde  gen  Breslau  und  kaufbe  ym  do  zcinse  und  starb  auch  de 
leyt  in  Sant  Johannis  kirche.^) 

Eneas  Silvius.  Disser  Eneas  Silvius  war  der  geburtt 
Senis  und  war  zcu  der  zceit  cardinal  Saucte  Sabine  und  wart 
elegirt.*)  Die  kirche  Warmia,  das  ist  Frauenborgk,  betten  die  Be 
ynne,  und  ire  pferde  stunden  yn  der  schonen  kirchen.*)  So  y 
die  thumhern  vorstroet,  wen  es  war  mechtiger  kriegk  yn  Prei 
4  woren  zcu  Kongsbergk,  die  man  von  AUensieyu  dohin  gefurt 
und  disse  elegirten  Arnoldum  cautorem  uud  thumhern  der  ki 
Warmia.^)  So  woren  4  zcu  Grosse  Qlogau  yn  der  Schlesie  und 
elegirten  Johannem  Kutkonem  des  koniges  Gazimiri  oratorem 
Bom  und  techent  zcu  Gnysen.    So  woren  4  zcu  Dantzka  yu  Prei 

«;  fehlt  D. 


1)  Zusut»  Grtmau*M, 

2)  Plastwiff  S.  90, 

3)  AacÄ   PiaMtung  S.  90— 92 ,  jedoch  vm-hürtt, 

4)  HaMtwiif  S.  94. 

5)  Hattwig  S,  96. 

6)  Darüber   beklagt  sich  u.  A.  das    ettnländuche   Domcapitel  in  €itmm  Sekt 
an  die  Cardinäle,  angejühl  zu  IHaetwig  S.  96.  n.  93, 

Vj  Plaeiwig  S.  97, 
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und  disse  eleji^irten  dissen  Eneam  Silvium*),  und  ein  iglich  part 
schreib  motivum  suum,  warumb  sie  disse  envelt  hetten.  So  tbet 
Calixtns  III  der  babst  eins,  angesehen,  wie  der  cardinal  Eneas  Silvius 
den  Deatzsohen  angenem  war,  ggb  er  ym  dis  bisthumb^),  und  Gazi« 
nuTUS  der  koningk  vorwillete  es  auch  und  gab  ym  durch  procuratores 
possessiönem.')  Snnder  ym  selbigen  jare  starb  der  hobest,  und 
Eneas  Silvias  wart  babst  und  lies  sich  nennen  Pins  II  in  seiner 
obedienoia.') 

Paulus  war  ein  Preusse,  edel  der  gehurt,  der  Ton  Legendorif, 
dissen  weyhete  ubir  dis  histhumb  der  babst  Pius  II  von  alter  he- 
k^tniss  wegen  und  umb  seiner  frommigkeit  willen  und  gab  ym  mitte 
proeessus^),  und  der  konig  und  der  homeister  solten  ym  eingeben 
seiner  kirohen  gutter,  und  er  bey  vorlust  der  selbigen  solte  keinem 
MI  zen  helffen  hey&llen,  und  es  wart  ym  eingereumet,  und  er  hilt  es 
Mch  oiit  nymande,  sunder  er  czogk  umben,  und  het  gerne  fride  ge- 
macht, sonder  es  war  gantz  verlorn.  Jdach  mit  der  zceit,  als  er  war 
2ca  Thorne,  do  man  fride  machte,  wart  ym  vorgeben  von  eyra  tro- 
outter  des  homeisters,  wie  er  sich  denne  öffentlich  rümete,  und  er 
quam  gern  Braunsberg  und  starb  do  und  wart  do  yn  die  pfarre  he- 
rben, wen  es  war  seer  heys  und  staingk  seer  übel.') 

Albertus',  Yincencius,  Nicolaus.  Disser  Albertus  hies 
Opporoffsky*),  und  der  konigk  von  Polen  Cazimirus  sagte  ym  czu  yn 
die  haat  das  bisihum,  sunder  er  fant  yn  mit  der  czeitt  auf  eym 
»tack  der  vorretereye,  darnmb  als  Albertus  nach  zou  Crockau  war, 
inveatirte  Cazimirus  Vincencium  Eyelbaza  den  bischof  von  Culmen- 
sehe  und  bischof  von  Kisenburgk.  Er  quam  ubir  dis  dritte  bisthum 
'*«*d  wolt  es  einnehmen,  so  weiten  sie  nicht,  wen  Albertus  war  auch 
vorhanden  und  beweysete  königliche  vorschreibunge,  sy  solten  sich 
^teioander   vortragen.^)      Indem  [so    quam   Nicolaus    von   Thungen 

a)  !■  AD  am  Randf :  aliqai  libri  habent  Andrra«  nomino. 


1)  Piatlwig  S,  06 — .97,  aber  nmgtikehrt  zu  Glognu  wird  Aeneas  Syhnus^  in 
^■»«ly  Johxmn  Luiconis  {nicht  Kutko)  erwählt. 

2)  PlaUwig  S,  98,  aber  ohne  Angabe  des  Grundes, 

3)  PhMtwig  S,  ,98. 

4)  Phaiwig  S.  98.  99. 

5)  Das  Gerücht  der  Vergiftung  erwähnt  die  dritte  Fortsetzung  der  älteren  Hoch" 
^^^^rehronik^  Ss»  III  706.  Das  Begrähniss  in  Braunsberg  nach  einer  dortigen  In- 
**^  9.  Eiehhom  in  der  etnUänd,  Zeitschrift  I  148. 

6)  Er  hiäss  Andreas  Oporowski,  erml,  Zeitschrift  I  S.  160.  (vgl.  Codd.) 

7)  Dis  Reihenfolge  der  beiden  Bischöfe  war  umgekehrt. 
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genant  nnd  war  heynilich  vom  capitel  erweit,  und  der  bebst  b( 
anoh  geweyhet.  Dissen  nam  das  lant  anff,  aber  er  künde 
Schlosser  nit  bekommen,  es  were  den  sache,  das  er  konigliohe  I 
beweysete.  In  solchem  quomen  briaffe  yn  gantz  Preussen,  man 
*rol.  139b.  bey  vorlust  leibs  und  guttes  keinen  bischof  aufi(*)nem6n,  er 
denne  vor  königlicher  majestat  vor  geschworen,  und  dis  wolt  Ni< 
nit  thuen  und  gab  sich  zcum  homeister  bruder  Herten  Tmdisse 
Wetzhaussen,  und  er^  schickte  yn  ein  weile  gen  Leiflant,  und  di< 
mit  dem  bischtum  practicirten ,  das  sy  Nicoiao  sohriben,  u) 
quam  und  nam  Braunsbergk  ein,  Wormdit  und  Heilsberg  ecum 
und  nit  lang  darnach  all  sein  luit.  Der  konig  schreib  dem  gl 
lande  von  Preussen,  sy  selten  den  bischoif  vormanen,  das  er 
krönen  schwüre,  dis  teten  sy,  sunder  er  wolt  nit  doran,  und  n 
ein  bunt  mit  dem  homeister,  der  auch  nit  schweren  wolte,  ai 
Polen.  Also  schickte  der  konig  8  tansent  man  yn  sein  Usthü 
kriges  weyse.  Nicolaus  meynte,  der  homeister  wurde  sich 
annemen ,  sunder  wart  nichst  darauss,  und  Nicolaus  ergab  sid 
czogk  zcum  konige  und  schwur  ym,  do  ym  sein  lant  war  von 
und  czu  gründe  vorheret.  In  der  czeit  seyns  Widderwillens  s 
er:  got  von  himel,  es  ist  ein  ungleiches,  ich  bin  gantz  ein  klein 
und  mus  so  gros  ungluck  hau;  und  er  starb  und  leyt  zcu  W 
begraben.^*) 

Lucas  war  eins  burgers  son  von  Thom,  doctor  und  th 
zcu  Warmia.')  Disser  wart  erweit  vom  capitel  und  zcu  Born  gew< 
er  quam  yn  Preussen  und  erlangte  seine  gutter.  Dissem  war 
Gazimims  nit  gutt  umb  etlicher  handlung  willen,  und  wiewol  die 
von  Polen  dis  Privilegium  bot,  das  nymandt  under  ir  sal  bi 
sein  an  bewust  des  koniges,  und  sunderlich  gunte  er  es  dissem 
Idach  wölt  man  was  darumb  thuen,  als  er  possessionem  hette,  e 

a)  fehlt  O.    b)  in  D  fol^  hier:   von  dieMm  getzang  enttftwid  der  pfaffeiikrieck,  roa 
flnden  wirst  im  IH.  tractat;  in  A  steht  dies  am  Rande. 


1)  Dieger  Abtchniu  ist  nur  ein  Aiutxug  aus  dem  im  18,  Traetat,  Cap, 
ausßihrlich  nach  der  Damiger  Chronik  vom  Pfaffenkriege  (Ss.  IV  ß79,ß.)  Darge 

2)  Ueber  Lucas   Watzehode    (1489—1312)    konnte  Grünau    bereits    aus 
Ketmtniss  rejeriren.      Vgl,  über  ihn  Eichhorn    in  der  Kmdänd.  Zeitschrift  I  170  J 
ebenda»,  Thiel,  das  Verh&ltniss  des  Bischofs  Lucas  von   Watxelrode  zum  detOsehen 
8,  244  ff.  409  ff. 

3)  Zur  Zeit  seiner  Wahl  uxir  er  als  Agent  des  Capiiels  in  Romf  Ei 
S.  170.  Wenn  sich  derselbe,  S.  173,  freilich  auf  Th,  Treler  ßbr  seine  Wnks  it 
beruft,  so  beruht  diese  Nachricht  nur  auf  Grünau,  denn  in  Treter* s  Chronik  fanden 
CreUschmer^s   Vermittelung  dessen  Mittheilungen  Eingang, 
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die  Preassen  legten  sich  dareyn,   und  Cazimirus  der  koningk  war  alt 
und  kranck  nnd  lies  es  gescheen,*)   mit  der  unterscheit,  das  vortmehe 
der  konigk  solt  3  thumhern  von  Warmia  expouiren,   unter  welchen 
das  capitel  yn   mochten   einen   elegiren.^)     Dissem  Luca   woren   die 
brOder  des  Deutsches  hauses  nit  gut,  und  wen  Fridericus  der  homeister 
nit  80  firom  were  gewesen,  seine  brüder  hetten  yn  seer  gepfloget,  wen 
Lucas  was  aus  der  masen  seer  böse  ordenisch,    und  er  verhindert  es, 
das  der  orden  nicht  Preussen  erlangete,  wy  zcu  regiren  yns  koninges 
namen  und  do  von  ym  50  tausent  gülden  zcu  geben  vor  ein  tribut.^) 
Sy  weiten  sich  hirumb  rechen  und  legten   es  mit  dem  ertzbisehoffe 
an  von  Biga,  das  er  yn  solt  citiren  ad  synodum,    und  es  geschag, 
«iBder  Lucas  schreib  ym,  wie  er  hette  majoritatem  durch  ein  Privi- 
legium, so  hette  er  exempcionem  per  indultum,  er  wurt  nit  kommen.^) 
Lucas  war  seiner  kirchen  nutze  und  brecht  es  so  weit,  das  er  zcyns 
kette  16  tausent  margk,  von  welchem  gelde,  loste  er  Dirsaw,  Schar- 
p»w,  Tolkenoitta.*)    Er  war  auf  der  grossen  tagfart  zcu  Poznaw,*)  yn 
'welcher  alle  weit  gemeint  hette,  das  man  wurde  dem  orden  Preussen 
zeasprechein,  wen  dy  brttder  sich  berümeten,  sy  weiten  dy  Polen  mit 
vornunfft  erdrttckon,  sunder  es  wart  nichst  daraus.    Lucas  czogk  gen**fol  140a. 
(''roekaw   cku    der   wirtschaift    koniges   Sigismundi    und   des    graflfen 
^Mliter  von  Zoilien  und  ym  heym  zeihen   wart  er  krangk  und  starb 
'<Hi  Thonie')  und  leyt  zcu  Warmia. 

Fabianus  doctor  und  thumher  zcu  Warmia,  edel    der  geburt, 
•in  Preusse  des  geschlechtes  von  Lusyayn.*)    Diser  wart  erweit  von 


1)  Üe6er  den    Widerstand  Kasimir*  s  s,  Eiekhom  l  c  172,  174. 

2)  Damit  meint  Grünau  den  Fietrikauer  Vertrag  vom  7.  Decemher  1612,  durch 
°^^  die  ermländische  Bischo/sivahl  in  der  angegebenen  Weise  geregelt  irttrde^  ihn  schloss 
^**«ocA  erst   Watzelrode's  Nach/olger,  Fabian  von  Lossainen,  ab.  Eichhorn  l,  c,  276. 

3)  Ueber  diese  Streitigheiten  handelt  sehr  ausßthrlich  Thiel  /.  c.  Grünau  wiijl 
"'^^^ier  Verschiedenes  durcheinander,  JUer  Orden  ivar  unter  Johann  von  liefen  au/gebracht 
9^S^^n  Lucas  wegen  seines  ProjecteSf  ihn  zum  Kampf  gegen  die  Heiden  nach  Podufien 
'^^  ^^trp/lanzen,  dagegen  tcar  gerade  Lucas  der  Unterhändler  ßir  den  Plan,  dem  Orden 
9^^^  Preueeen  als  polnisches  Lehen  einzuräumen.  Thiel  l,  c.  256,  427.  (Nach  Frauen- 
**^;y«r  Arehioalien.) 

4)  eb.  3.  446.  447. 

5)  AOe  3  Orte  gehörten  nicht  zum  Bisthum  Frmtand;  Scharpau  erhielt  Lucas  tÖOö 
^^*  KiSmg  Alexander,  Totkemit  {früher  im  Besitz  des  Elbinger  Brigittenklosters,  Toeppen, 
"*^.  Antiq,.  146)  1508  von  Sigismund.  Eichhorn  l,  c.  175  nach  Prauenburger 
^'^^^ivalien. 

6)  i«  JuH  1510.  Voigt  IX  383  ff- 

7)  IHeae  Angaben  sind  richtig,  vgl.  Eichhorn  L  c,  180,  181. 

8)  Vgl  sh.  182  ff. 
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seym  capitel  und  er  czogk  zcii  Sigismundo  dem  Könige  von 
nnd  schwur  ym  wy  seym  patron.  Disser  war  ag  sabdyaoonut 
frater  Johannes  Symboliensis ,  sein  suffraganeus,  yn  zcu  Heil 
weyete,0  ^^^^  ^^  sangk  auch  da  sein  erste  messe  und  nye 
mehe  sub  infula,')  nnd  man  schreib  yms  zcu,  das  al  sein  bet 
darumb  were,  das  er  nymmer  messe  laes^  ader  sangk.  Zcu  i 
Unglücke  gab  er  seine  leibliche  Schwester  mit  kost  und  mühe  g 
edelleutten  under  dem  erden  gesessen,  welche  yn  mit  der  zceit 
lande  und  leutte  vorriten.  Nymant  gelaubt,  wie  gros  frennt 
Fabianus  mit  dem  homeister  war,  als  aber  Albertus  der  hoi 
seyn  und  seiner  thumhem  hertz  und  eigenschaift  wüste,  er  vo 
es  und  vorhielt  reuter,  domit  sy  ym  und  seiner  kirchen  weg  l 
die  besten  gutter  und  der  viele.  Sy  fingen  ym  seine  priesfa 
peynigten  sy  unchristlich,  domit  sie  gelt  geben,  und  des  viel< 
weiten  alle  reich  sein  von  iren  guttem.')  So  wart  ym  ein  ur 
rot  geben,  er  solt  zcum  homeister  zeihen  und  sich  mit  ym  voi 
und  dys  tl\et  er,  von  welchem  die  Polen  yn  vor  einen  v 
schulten.^)  Und  er  wart  freunt  mit  dem  homeister,  in  welcher 
Schaft  es  kriegk  wart  yn  Preussen.  So  schickte  der  konig  von 
Sigismundus  gut  volck  yns  bisthum,  und  sie  weiten  den  hoi 
angreiifen,  dis  wolt  der  bischoff  nit  gestaten,  so  forcbt  sich  I 
stein,  Schippenpil  und  Fridlant  vor  den  Polen,  darumb  das  \ 
homeister  nit  künde  beschützen.  Er  wüste  wol,  das  der  bisch< 
guttem  rote  eine  mayt  war,  dan  seine  leibliche  mutter  all 
regirte.*)  Man  schickte  von  Bartensteyn  eine  fraue,  die  Rom 
genant,  des  bischofs  mutter  übe  gefatter,')  disse  machte  es  n 
mutter,  das  die  mutter  mit  dem  bischoffe,  das  die  Polen  nit  solt 

a)  fehlt  D. 


1)  F\lr  diese  Nachrichten  tveiss  Eichhorn    S.   190  nur  Treter^   d.  i.   Grt 
zuführen, 

2)  Auch  dies  ist  nur  durch   Treter  [Gnmau)  «i  belegen^  eK  285. 

3)  Veher    das    Räuberunwesen    in    Preussen    berichtet     Grünau    avsflihrh 
20.   Tractat. 

4)  In   Balga  wwde  ein  Vertrag  xtvischen  dem  Bischof  ftnd  dem  Hochmeisi 
geschlossen,  Eichhorn  S,  283. 

5)  Auch  dies  ist  nur  aus  Grünau  bekannt^  eb    S,  285  Anm.  4. 

6)  W^gstens  der  Name  ist  beglaubigt;   eine  Frau  Romel  oder  Romelau 
Anfang  des  76*.  Jahrhunderts  zu  Bartenstein    mehr/ach  auf;    auch  hiess    eine  Cc 
der  Stadtkirche  die  Romelausche,  s.   Behnisch^  Geschichte   der  Stadt  Bartenstein 
der  aber   im    fiebrigen  /ur   die   oben  erzählten    Facta   nur    Leo^    d.  A.  also    Gna 
Quelle  anfuhren  kann. 


m  finde  zeihen.    So  halt  die  wegk  qnomen ,    der  homeister,  der  ym 

zeaiagte  siohemnge  seiner  gatter,   dy  brante  er  yin  wegk  bis  anff 

21  dOrffer.    Er  legte  sich  vor  Heilsbergk  6  wochen  langk*)  und  thet 

alle  tage  600  schflsse  yn  die  stat,  feuerkanlen,  eyne  vor  20  mr.  dis 

mwte  war.     Am  letzten  tag   er  300  fenr  yn  die  stat  warflF,  und  sy 

lesebeten  stetes  das  fener  mit  nassen  kuheutten.     Er  schos  dy  statt- 

mancr  nydder  30  elen  lang,  1 1  hoch,  mit  2  thormen,  und  wolte  stttr- 

niea.    Sander  sein  volck  wolt  nit,  wen  vor  der  zcusebosne  raanr  war 

W  grabe  21  elen  tieff  und  gemaurt.    So  weiten  sie  auch  gelt  haben, 

das  vordint  war,  und  auch  stormgelt. 

Zcu  wissen  vom  sturmgelde,  wie  es  ein  recht  ist:  der  do  die 
^<H5hen  1  gülden  hot,  eher  wan  er  zcu  storme  gehet,  mus  man*  btlt*fol.  140b. 
geben,  2,  die  do  mehe  nemen,  als  hauptleutte,  fenricher  und  wie  sie 
heissen,  disse  müssen  vor  an;  und  als  der  homeister  nit  gelt  hotte, 
^en  er  sie  bat  umb  stürmen,  so  schrihen  sie  gelt,  gots  kraffib,  gots 
macht,  gots  tauif,  gots  luft,  gots  sacrament,  gots  dement,  sehende, 
dich  alles  krentz,  monchs,  gib  gelt,  und  er*  muste  mit  schänden  von 
Ifeilsberg,  do  der  bischof  sas,  und  quam  vor  Gutstat,  die  auch  dem 
bischoif  horte.  In  dieser  hette  er  irntte  ktin tschaft,  sunder  es  feite 
yofi,  und  er  muste  es  stürmen  und  vorlor  dovor  seinen  besten  haupt- 
ntan^  und  gewan  die  stat  und  erstach  500  paur  und  nam  weg  300  mr. 
lottig  sflber,  die  hyn  geflochent  von  den  paurn  und  kirchen,  und 
satzte  dorein  Nidderlendische  knechte,  und  disse,  als  man  yn  keinen 
solt  gab,  hiben  sie  auf  die  kästen  der  paur  und  nomen  nur,  was  do 
Sattes  war,  das  nichst  do  bleib.  Wen  dis  war  ein  wunder,  im  anfange 
d^a  kriges  riten  es  die  vorreter,  die  dem  homeister  die  stat  wolten 
^uftommen,  den  pauern,  nempt  aus  allen  steten,  was  ir  habet  ge- 
flochent, und  fnrt  es  gen  der  Gutstatt,  do  ist  es  euch  sicher,  wen  wir 
l^^l)en  einen  gnedigen  fnrsten  am  homeister,  und  geschag,  das  die 
P^nm  dissem  volgten  und  verlorn  leib  und  gut.  Nach  diesem  czogk 
d^^  homeister  vor  Wcrmdith  und  thet  eyn  schos  mit  eyner  carthaunen 
7^  ein  fenster  10  elen  hoch  von  der  erden  und  nam  weg  2%  zcigel, 
°^d  Hans  Garsaw  der  burgermeister  sich  ergab,  nach  dem  das  er  es 
d^tn  fursten  durch  schrift  het  vorsichert,  idach  alle  yn  der  stat  sein 
genossen,  und  man  nam  nichst  und  auch  nymant  erschlug«     Domoch 

a)  feklt  D. 


1)  Heihberff    wwrde  im    Au^tt  1,520   belapert,    Voipl  IX  613.      AusßlMieher 
**»^»«r  handtii  Grünau  im  21.  Tractaf. 

3)  Sipmwid  wm  Sichau  fid  am  14.  Nov.  1620  vor  Gvttlndt  St,   V  33S, 
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vorsachte  er  Alleösteyn,  Wartenbergk,  Resel  nnd  Sebui^k  alles  d< 
bisschofii  ^ttei^  sunder  niemant  war  inden  steten,  der  sy  wdt  eii 
lassen,  und  er  czogk  weg.*)  Und  säst  vil  anschlege  der  homeisb 
auf  dissen  Fabianum  machte,  domitte  seine  hertsliche  fteuntscha 
beweysete,  das  er  sein  lant  mochte  eben  machen  nnd  eigen  and  df 
bisschoff  mit  dem  regiment  seiner  mutter  zcu  betler  machte,  und  iim 
handlunge  wart  genant  die  Oeldrische  freuntschaft. 

Zcu  wissen  weither  von  seym  regiment,  wie  die  Lutterisol 
ketserey  durch  seine  vorseumlichkeit  und  durch  bosheit  vieler  pfalEe 
yn  seym  bisthumb  mit  gewalt  bluete  und  fruchte  brachte,  das  eüiol 
sich  auch  weiber  zcur  ehe  lissen  treuen,  und  solcher  dinge  vil,  wie  d 
findest  tractat  XXII.  ümb  welchs  willen  er  ersucht  wart  zcu  stdrai 
er  seit  ein  mandat  lassen  gehen  und  seynen  pristern  vorbitten  d 
ketzerey,  wen  auch  viele  monche  mit  den  leyen  in  diaser  sie 
ergerten.  Er  sprach:  Lutter  der  monch  ist  gelart  und  hat  sei 
.opinio  yn  der  Schrift,  ist  ymant  so  küne,  er  mache  sich  widder  71 
♦fol.  141  a.  und  so  man  schrifte  widder  *Lutherum  einbrochte,  sprach  er,  dis» 
schreib  auch  nach  seiner  opinio  und  ym  ist  auch  zcu*  glöben,  un 
solcher  werte  viel,  und  wart  eyn  spruch  ym  lande,  der  biachoff  m; 
den  vier  lippen  und  sein  thumhern  tzur  Frauenburgk  seint  voi 
retterische  ketzer,  sunder  sein  oapittel  ist  ehrenwert.')  Und  got  voi 
hing  es  über  dissen  bischoff,  das  er  yn  pflegte  mit  den  FrantzoscBf 
welche  er  ym  an  sante,  so  halt  er  die  ketzereye  libekosete,  und  j 
mehr  ertzeney  er  gebrauchte,  yo  krencker  er  wart,  und  sy  wart  ji 
yns  beyn  gebracht,  und  er  lies  es  ym  aufschneiden  und  erlangt  di 
fewer  doreyn  und  het  den  tot  dovon.  Dissem  Fabiane  woreu  weni 
menschen  gönstig,  der  koningk  Sigismundus  so  hyn,  wen  Fabiane 
hette  gesagt,  wen  ym  der  homeister  halb  sein  lant  eynneme  nach  6 
weit  er  es  widder  haben  an  alle  hülff  der  Polen.  Das  lant  war  yi 
nit  gutt,  wen  das  er  den  Braunsbergk  so  vorretterlich  vorwarlost* 
quam  ym  zcu  grossem  schaden,  und  in  solchem  vorsewmen  um 
nachlessigkeit,  Ungunst  und  spotte  starb  er  an  der  plage  gottis  &r 
achten  tag  Agnetis  1523^)  und  leit  zcu  der  Frauenborgk  begraben.*) 

a)  fehlt  D. 


1)  Von  allen  dieten   Vorgängen  isl  Traet.  21  ausführlich  du  Rede, 

2)  Uelter    des   Bischofs    religiöses    Verhalten    weiss    Eichhorn    ans    archivaliscJ 
Quellen  nichts  beizubringen,  er  citirt  S.  286  Anm,  6.  nur  Treter,  d.  t.   Grünau, 

3)  Ebenfalls  nur  aus  dieser  Stelle  bekannt,  s.  Eichhorn  S.  285  Anm.  7. 

4)  Der  achte  Tag  Agnetis    ist  der  28.  Januar  \  nach  Königsbergtr  tarchmaKecÄt 
Quellen  starb  er  am  30.  Januar  1023,   Voigt  IX  667  Anm,  4. 

5)  Ekhham  286. 
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Mauficitis  Ferber  genant,  eins  buifi^rs  son  von  Dantzka, 
sein  brnder  war  Ebert  Ferber'),  von  dem  gesagt  wirt  werden  tra- 
Gtmtü  XXII,  eyn  man  umb  dy  60  iar,  und  dissen  bett  der  herre  konig 
ForwiUat  sca  erwelen,  noch  dem  laut  des  Privilegiums  der  kircheii 
zcu  Warmia.')  Disser  Mauricius  war  anbegyn  ein  kaufi&uan  und 
eraagk  ym  eine  jungkfrau  auss  mit  grossem  gutte,  Pilmans  tachter,') 
welche  6r  meynte  zcu  der  die  zcu  haben,  sunder  sy  mocht  ym  nit 
wejrden,  so  £uit  er  ein  mittel  und  sprach,  sy  het  es  ym  gelobt,  sy 
w^olt  yn  nemen  und  dy  eheschaft  zeugesagt,  und  geschag  viel  hierumb« 
Sander  er  wart  gen  Born  geweist,  und  ym  gebrach  yo  was  in  allen 
reobten,  das  ym  die  jungkfrau  nit  wart  zcugespraohen.  In  deme 
nimpt  sy  einen  andern,  do  fiel  man  ym  erst  bey  und  er  erlangte  in« 
terdict  ober  Dantzka  auf  sein  widderpart  und  quam  von  dissem 
baimen,  das  mit  der  zceit  die  stat  Dantzka  gut  Lutterisch  wart,  wen 
das  bannen  ja  zcu  gemein  war,  von  welchem  oben  genugsam  gesagt 
ist  tract  XIX  et  XXII.  Als  nu  Mauricius  merckte,  das  nu  dia 
braut  eym  andern  zcu  teyl  war  worden,  er  wart  prister  und 
erlangte  oanoniam  tzur  Frauenburgk,  zcu  Lubecka,  zcu  Refel  und 
Daj-bt  und  die  pfarre  zu  Dantzka  und  Melebantz^)  und  wart  elegirt 
1Ö23  Aprilis  14^)  und  er  schwur  und  wart  infulirt  zcu  Fetter- 
knir  1523.*)  Und  disser  durch  ein  ernstlich  mandat  seiner  prister- 
scbaft  geistlich  und  werltlich  vorbot  des  Lntters  lere  zeugebrauchen,') 
sunder  weil  sie  überbaut  hat  genommen,  bedeut  es  wenigk,  und  er 
bat  auch  den  bischoff  von  Samlant  Georium  durch  schrifte,  er  sol 
irol  Uiuen,  das  die  apostaten  seine  underthan  nicht  vorgiften  lies  mit 
der  ketaerey,  er  wolt  es  mit  ym  fruntlich  und  nogwerlich  halten,  es 
▼ai  aber  nichst  bewant  gen  ym  yn  dissen  sachen. 


1)  Di€$e  Anffobß  ist  ricitip,  $.  Boytr'«  Danwigtr  Chnmik  Ss.   V  466. 
3)  EiMoru  S.  288. 

3)  J[He/oif§nd€  DaraUUmg  wird  beatätist  durch  Be^er,  Sa,   V  477. 

4)  ABe  diue  Pfründen  Moritz  Ferber'*»  aind  au$  Frauenhwrger  ArchivaHen  naek- 
^*'«^«n  wm  Eichhorn  S.  287. 

5)  n-  dieaee  Datum  führt  Eichhorn  286  Änm.  5  zwar  nwr  Treter  ala  QueUe 
""»  iedocA  er/oigte  achon  am  16.  April  1523  ein  Capitelabeachluaa  über  das  Wahl- 
^^•i,  eb.  288  Anm,  2  aUa  den  Capiitlaaeten. 

e)  e6.  288.  Anm.  8. 

7)  J>aa  Mandat  iat  vom  20.  Jan.  1324,  eb.  296. 
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g  4.  Wie  der  gardian  vtNi  der  Ntuborg  icum  Dbinge  Mn 

welb  nam. 

*fol  141b.  '^'Tin    jar    1524   als   der   bisschoff  Mauricins   me;neto,    das   d 

Lntterey  mit  seinem  freuntlichem  Tormanen  gestiHete,  richte  d« 
tenffel  dys  dem  bischoffe  zcn  trotze  an,  das  es  yn  det  stat  Elbin( 
wart  vorhangen.  Es  wonte  ym  Eibinge  ein  goltsehmit  Herten  Tidel 
genant,  der  gebart  von  Tolkemitte.  *)  Disser*  zcnm  ersten  so  reic 
war,  wan  seine  fraue  wolt  fische  kanffen,  so  must  sie  etwas  von  irei 
hansgerete  vorkaaifiBn.  Er  het  zonflucht  zcu  seinem  bruder  in  seinei 
armnt,  der  da  gardian  war  zcu  Nawborgt'),  Bonaventura  Tidel 
genant.  Disser  machte  yn  seer  reich;  als  nu  die  Lntterey  erwach 
Merten  Tideke  wolt  tausent  rar.  an  seinen  Uben^  bnide^  setaen,  ds 
er  yn  aus  der  kappe  brechte.  Man  merckte  wol,  das  er  is  in  kort» 
zceit  von  seinem  hantwerck  nit  het  erobert,  und  geschag,  das  sei 
bruder  der  gardian  von  der  Nauborg  kern  Eibinge  quam  gefkren  an 
brochte  zcerunge  mit  ym,  und  mit  freuden  und  jubiliren  viel 
Lutteristen  yn  aller  gegenwertigkeit  die  kappe  abewarf  und  mit  fassf 
trat,  und  sein  bruder  meister  Merten  czogk  ym  an  kostliche  kleid< 
und  nante  yn  Juncker  Hans  Tydeke,  und  ym  mit  der  zceit  viel  nart 
volgten  und  solche  lugen  und  schenderey  sagten,  das  sie  auch  selb« 
sprechen  ken  etliche,  das  die  Elbinger  narren  weren,  das  sy  ein  solcl 
gelaubten.  Als  er  nu  vom  monche  einen  luncker  gemacht  hette,  ? 
wol  der  gardian  Juncker  ein  weib  haben  und  berumete  sich  3  tausei 
mr.  reich  zcu  sein.  So  freyete  her  noch  frauen,  die  sich  mit  fromme 
pristern  vorsehen  hetten,  sy  weiten  sein  nicht.  So  war  do  eine,  d' 
war  ein  kromeryn,  disse  uberkaufte  her  und  machte  mit  ir  vorlobung 
welcher  gab  bald  400  mr.  So  begert*  er  nach  dissem  burgerrecht,  un 
dys  wart  ym  vorsaget  mit  eym  solchen  bcscheyde,  es  were  laa 
kundigk,  das  er  were  ein  monch  und  gardian  gewesen.  So  solte  • 
zcum  ersten  beweys  brengen,  das  er  die  kappe  mochte  ablegenn,  sy^ 
dem  mal  es  nach  nicht  erkant  were,  und  Luttor  die  kappe  selber  trüg*« 
auch  solt  er  beweys  brengen,  wie  er  sich  mit  der  rechenschaft  seil 
ampte  gehalten  hett.  Damach  weiten  sy  k.  m.  begrüssen,  was  zc 
thun  were,  und  ym  darnach  ein  gut  antwort  si^n.  Hieraus  entfii 
ym  der  mutt,  und  ag^  sein  groste  bekommemiss  war,  das  er  die  brau 

a)  AD  D.  war.    b)  1.  in  A  am  Rande,  fehlt  D.    c)  ag  fehlt  D. 


1)  Darum  intere$sirt  tich  Grünau  wohl  heaandtrs  ßhr  ihn. 

2)  In  Neuenbürg  an  der  Weichsel  war  seit  1282  oder  1284  ein  MinoriteMotier, 
Se.  III  469,  V  648. 


f 


866 

iiioht  besdiloffen  hett.     So  horte  er  auch,  wie   es  der  bissohof  he} 

grosser  geltbusse  vorbottea  hette,  drumb  vormocht  er  yn  eine  collacio 

p£Bifen  und  apostateu  und  sust  der  ketzer  mehe,  uud  machten   es  der 

braut  frutt,  es  künde  nit  sein,  das  man  sie  treuete,  es  were  nyndert 

yiu  ewangelio  geboten,  sunder  der   papisteu  funt  [umbs  opfers  willen 

and  der    suchetruncke^   willen,   und   der  werte  vil,   und   also   braut 

and  breutgam,   nach   deme   man  yn  es  nit  gOnnen  wolde,    wie  eym 

andern,  so  wolten  sie  zcum  ewangelio  tretten  und  weiten  ehelich  sein 

and  ^^fp«  .dem  apdf r  seiu  gebur  .tl^^,  )Uk4  gmgpn  so  weg,,  Und  wie 

sich  es  der  breutgam  berümetß  unA.  4'^  braut  lachete   und  dy  magt 

beaceugte,  das  sy  eine  nacht  bey  einander  weren  gewesen  und  sich*  *io\.  142a. 

vorsuchten,  und  beweysete  sich,  ab  er  auch  wer  ausgeschnitten.    Und 

Vax  grosse   ifreude  mit  den  Luttern,  und    sy  betten   zcu   trotze  dem 

bischoffe  eine  ewangelische^  ehe  zcu  wege  gebracht,  sy  worden  yn  der 

kirchen  getreut,  umb  volcks  willen  aber  nicht.    Der  bisschoff  schreib 

Aem  rote>  sie   selten    eine   solche   unchristliche   ehe   nicht   zculossen 

gellen,   der  rat   nam  den  gardian  vor  %  und   sy  es  ym   ansagten,   er 

spiach:  ich  habe  mit  dem   bischoffe  nichts   zcu  thuende,   ich   beruff 

mich  auff  ein  christlich  ewangelium,  das  zcugibt  eine  eheliche  fraue 

zou  nemen  und  vorbeutt  huren   zcu  halten,  wy  seine  pfaffen  halten. 

I^r  tag  der  wirtschaflft  quam,  und  aus  der  stat  ordenunge  man  auff 

^    schusseln  sal  geste  bitten,  und  er  bat  auff  26,  und  ist  eine  solche 

t^Unde  hochzceit  bey  menschen  gedencken  nye  so  gros  'gewesen.    Der 

^-^^  quam,  das  man  sie  solte  treuen,  es  wart  yn  angesagt,  wy  es  dem 

^^^fUn  Vorboten  were,  sy  gingen  zcur  treue  mit  laugen  messern,  und 

^oq  der  einen  seitten  stunt  der  Lutterische  prediger  und  sagte   zcum 

^^^f lan,  treue  sy,  aber  keine  mehe,   die  ander  dreueten  ym  den  tot. 

^^r  caplan  sprach:  ich  treue  euch,  aber  nit  nach  uieinem  willen,  und 

S^h  sy  zcu  hauffe.    Dys  war  alles  ein  spigelfechten,  wen  der  caplan 

^v^U"  uberkauft  uud  er  hett  es  yn  zeugesagt  sie  zcu  treuen,  idach  lies 

)^^  der  pfarher  zcu  lone  gen  Heilsberg  fQren.     Beym  gardyan  ging 

^^in  brader   und  der  prior  vom  Heiligenbeyl,  *)   dy  stunde  war  ge- 

^Omen,  das  er  dem  breutgam  zcu  eren  apostatirt  hette,  welchen  viel 

^^  brflder  ires  ordens  nachvolgte,  und  war  do  die  stat  Elbing  mt 

Solchen  schelcken  wol  gepreisset,  das  einer   zcum  andern  yn  andern 

steten  sprach:  du  bist  ein  schalgk,  der  antwort,  ich  halt  das  ich  hy 

^^n  schalck  bin,  dennoch  biu  ich  gleichwol  gut  genugk  zcum  kromer 

»)  such«  umb  trunckenn  D.    b)  am  Räude,  eheliche  ausgestr.  A,    c)  am  Rande  A. 


i;   Ü€ber  das  JEnÜaufm  <Ur  Mönch*  von  HeiUgcnbeU   Voigt  IX  116. 


kein  Elbingie.  tJnd  das  gifuge  doraaff,  der  eheliche  garditii  nam  eine 
ki-omerynne  und  wart  auch  ein  kromer  zcutn  Eibinge,  und  nk  gar 
lange  nach  der  Wirtschaft  wart  alle  seine  sache  schlecht,  uad^  er  bat, 
dy  ym  hniffen  *,  und  er  erlangte  bnigerrecht. 


§  5.  Wy  dy  Meinen'  atete  nrit  behendigkelt  Luttera  wonton 

gemacht. 

Nach  pfingsten  yn  disseni  jare,  als  nu  der  bisschof  von  Sanüant 
Jörg  mit  b.  Fridrich  von  Heydeck  und  andern  b.  mehe  Deutsches 
Ordens  betten  yn  ire  statte  umbgeschigkt  briffe  und  vorloffne  gromonche, 
das  man  Lutteraniscb  wurde*),  und  sy  eintrechtiglich  sagten,  sy  weiten 
solcher  prediger  nit,  sunder  sie  weiten  sich  ires  bischoffs  halten  von 
Heylsbergk^),  wy  sie  sein  proces  het  gelernt,  bis  und  also  lange,  das 
es  vom'  gantzen  concilio  wurde  anders  vorordent.  So  thet  der  bis- 
seboff  Jorge  eins,  und  alle  die  prister,  die  dem  bisthumb  von  Heilsbergk 
angehorten,  die  yn  seins  ordens  lande  woren,  und  punirte  sie  viel  yn 
grossem  gelde.  So  wart  es  yn  seinem  regunent  beschlossen,  man  solt 
die  monche  schlecht  weg  treiben,  es  kunt  nicht  ehe  ewangelisch 
werden,  die  weil  man  die  hette  ym  lande,  kUnt  das  ewangelium  nit 
recht  gehalten  werden.  Auff  dys  wort  fillen  alle  Lutteristen  und  stunden 
*fol.  142b.  ym  gantzen  lande  dorf^^noch,  das  man  die  monche  vortribe  aus  allen 
clostern,  das  sie  weiber  nemen,  und  nymme  mit  predigen,  mess  lesen, 
singen  und  betten  die  lentte  geheyeten.  Darumb  wolt  man  yns  6rden& 
lande  plat  abe  keinen  meh  leiden,  ins  koniges  teil  suchte  man  viel  * 
mittel,  und  sie  entlieffen  selber,  und  wolt  nit  werden.  So  hat  maa 
sie  mit  vorteil  angangen,  wolt  auch  nit  werden,  wen  sie  scheuetea 
sich  eins,  worden  sie  die  monche  vorlagen,  so  musten  sie  ita  clost^ 
Polen  haben, '  und  wurde  die  stete  also  m*  feine  herligkeit  vorliseo 
und  sieh  so  entsogen.  Die  bruder  aber  Deutsches  ordens,  dy  erstem 
yn  Preussen  quomen,  und  yn  das  laut  befolen  wart,  sie  hilten  bey  jr 
aöff  allen  schlössen,  hoffen,  stetten  prediger  monche,  imd  sy  lernte 
dem  ungläubigen  voicke  den  glauben  Christi,  also  theten  zcu  dissM 
zceit  das  widderspil  die  b.,  wo  sie  auff  schlossern,  hoffen  und  stet^e 

a— a)  fehlt  D.    b)  In  D  nur  c.    c)  das  st.  vom  D.    d)  fehlt *D.    e)  A  ttberfMchr. 


1)  V</1.   Voifft  IX  718  nach  KOnipsber^er  ArchivaÜen. 

2)  Vüifft  IX  718.  719. 
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woien,  hieltea  sie  voiiftdhe  groe  monoha^  «tnt  d^m  mal  man  sie  nit 
wolte  jü  den  kirchen  zculasseu  die  Luttrey  kgu  predigen,  man  solt  zcu 
yo  kommen  und  hören  das  ewangelium  nach  Lutters  meynung,  uad 
mit  dem  dy^  stetlein  Welau,  Allenborg,  Girdauen,  Fridelant,  Schippen- 
pil,  Creutaborg,  Cyntben,  Dorapuau,  Lunenborch,  Bartsteyn,  Neyden- 
borg,  Wormdith,  Gutstatt  und  Braunsberg*)  auff  ir  luttern  brachten. 


§  6.  Wa8  ubela  aua  dem  geytz^  der  thumhern  quam  von 
der  Frauenborgk. 

In  dissem  jare  1524  beflissen  sich  die  thumbhern  von  der  Frauen- 
borgk iren  gemeynden  zcu  willen  zcu  sein,  wen  man  wolt  nymme 
opfern,  messe  lesen,  singen,  die  toten  mit  begengnys  zcu  begraben,  be- 
staten,  wen  davon  würden  sie  seer  reich.  So  woren  do  etlich  von 
yi^n  thumhern,  dy  betten  pfarren  in  den  stetten,  einer  her  Tydeman 
Öieze  genant,  disser  het  die  pfar  zcu  Dantzk  zcu  S.  Peter  und  Paul.') 
öissen  gingen  die  Lutteristen  an,  sie  weiten  gehabt  haben,  wolt  er 
^te  pfarre  haben,  er  solt  yn  auff  Lutters  lassen  die  schrift  predigen, 
'v^olt  er  nicht,  so  solt  ers  sy  reumen.  So  war  er  ein  pfennigsack  uod 
*a^[te  es  yn  zcu,  sie  selten  ym  sein  opfer  geben,  votiven  gönnen  und 
s^elbegengnis  lossen  volgen,  so  wolt  ers  thun,  und  sy  es  ym  zcu- 
^a^n,  sunder  nichst  hilten.  Sunder  er  steigk  auf  den  predigstuell  ym 
ostertage  und  sagte  selber,  wie  Lutter  teokt^  were  yn  seynen  sachen. 
E^r  wolt  yn  ein  mitp&rher  lossen  her  N.  Hytfelt  <*,  ym  selten  sy  volgen, 
luid  er  opnvenirte  dem  Hytfelt  die  pfarre,')  sunder  der  cufentur  ym 
^ein  tag  kein  pfennig  gab,  und  selten  30  mr.  sein  gewest,  und  also 
WHti  disse  pfarre  Lutterisch  von  ym. 


a)  A  ttbergeschr.    b)  gefst  D.    c)  fehlt  D.    d)  Hlltfelt  D. 


1)  V^i.  Voigt  IX  718. 

2)  Am  31,  Jan.    1516   wurde  Tidematm    Gute  der   Nachfolger  Moriiz  Ferbtre 
"•  ^^  Peier  und  Päulehirche  zu  Danzig      Beger'e  Chsonik  Ss.   V  468. 

8)  Bemt  Stegemanr^e  CTwonik  vom   Aufruhr  1Ö25,  Ss,   V  558,  nttmi  ni  1524 
^^otiuM  HUftid  als  huherischen  Prediger  an  der  JPeter  und  Paulskirche  in  Vansig, 
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§  7.  Van  dam  pfarrar  auf  Marianburgk. 

Ein  ander  war  pfarher  zou  Marienborgk  Johannes  Kri^iitz  ge- 
nant') und  diHser  residirte  selber  umb  seines  oppers  willen,  vaÜTecz 
auf  dem  thore,  der  prediger  yn  Luttersch,  den  ubelthun  eine  frolo— 
ohung  war,  und  disser  brochte  ir  viel  umb  vom  wege  der  warheiW 
*fol.  lida.  wiewol  es  der  pfar  nit  auff "*"  ein  pfennig  frommen  nam,  sonder  itm 
iar  wol  60  mr.  einbussete,  wie  er  es  sich  erclagte,  und  war  ieim 
wunder,  wen  er  hilt  ein  weib  öffentlich  mit  kindern  aus,  an  der  siel 
alle  weit  ergerte.  So  war  do  ein  ander  prediger  gestift  von  gutte  . 
leutten  auf  dem  sermou  noch  essens,  und  disser  ?n  keinem  weg  Lu^ 
ters  war,  dem  vil  der  erbareste  und  meiste  hauffe  bey,  sust  were  M^ 
rienborg  auch'  Lutterisch  geworden,  dan  disser  werte  aufs  beste 
künde. 


§  8.  Der  dritte  thumharr. 

So  war  ein  ander  thumher  auch  pfar  zcu  Dautzka  in  S.  Joh^m 
kircb,  genant  Johannes  Ferber,  Ebert  Ferbers  son,')  disser  convenirte  ^ym 
seine  kirche,  und  er  auch  gut  ding  lutterte,   den  andern  2cu  willeo, 
und  machte   die  gemein  auch  so  ketzer,  das  er  ag^  sein  opfer  und 
ander  ding  hette  und  er  seynen  czyns  dem  herren  gebe. 


§  9.  Van  dar  pfar  zcum  Elbbiga. 

So  war  disser  Johanneä  Ferber  auch  pfarher  zcum  Elbinge'j 
Widder  des  rattis  willen  und  gemein  derselbigen  stat,  snnder  von  ge- 
bung k.  m.,  und  disser  fant  ein  prediger  yn  der  kirchen,  dör  wol 
3ö  iar  geprediget  hette.*)    Disser  erclagte  es  ym  zcum  tfaeil,  erkande 

a)  fehlt  D.     l)  auch  D. 


1}  Johann  Orapitz  wird  161  *J  hei  der  Wahl  Fabian* s  ah  ermländischer  £hmh^ 
gtnanntf  Eichhorn  in  der  Zeitschrift  I  18'Jt  274  An/n.  2. 

2;  Er  war  vott  JÖ22—1530  Domdechanty  Eichhorn  Zeitschrift  III  S.'iS,  $ 

3)  An  der  St.  Nicotaiktrche,  eh.  33 S  Anm,  J. 

4)  Vther  den  Einyany  der  He/ormation  tu  Eibitty  fehlt  es  an  zuverlässiyen  So»' 
richten,  IMe  Neuereu,  so  Fuchs  und  Eichhorn  (Uosius  1  S,  64—ü(>)  wiederholen  «* 
aus  Grünau  stamtnenden  Anyaben  l^s.  Nur  in  Htnrnnhet ger' s  Erklärwg  ^ 
preussischen  Landlafet  findet  sich  aus  Christoph  Falconius  Elbinger  CAromk  («r  kkU 
seit  1646  in  Elbiny)  S.  120—126  ein  kurzer  Abschnitt  über  die  reformatarisckm 
Unruhen  1323—1626. 
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ds  nyimne  thun  und  predigen,  er  möchte  nymine  predigen,  vorauss 
muste  er  nu*  eyn  neu  noianir  auff  predigen  haben,  er  Tormochte  es 
nymme,  und  sie  wurden  es  yn^  fruntschaft  eynst  mit  eynander,  mit  der 
zceit  einen  andern  zcu  vorschaffen.  In  deme  diveil  er  mit  Unwillen 
pfivher  war,  etliche  Lutteristen  und  bürger  vom  Eibinge  den  pfarher 
ainbwendeten,  dem  pfarer  zcu  schmoch,  und  er  fiel  auf  die  ketzerey 
Lntteri  und  mit  allem  hertzen  ausschütte  und  die  stat  mechtig  vor- 
gifte.    Der  bisschof  Mauricius,  der  schreib  ym,  es  war  alles  umbsust 


§  10.  Wie  man  meynete  8ich  zcuvorbeseern. 

So  wart  der  pfar  einst  mit  Allexandro  eym  Berndiner  mönche, 
den  man  zcu  Kongsberg  hette  von  den  Lutteristen  vortriben,  und  er 
weite  noch  essens  predigen  in  seiner  pfarre  zcum  Eibinge  und  das  zcu 
straffen,  was  sein  prediger  des  morgens  hette  geret.    Der  monch  war- 
Uch  ungelart  zcum  ersten  vormas  er  yn  zcu  straffen  und  fiel  selber 
doiein  und  gröber,  den  der  alte  prediger  het  gethon.    In  dem  got  weis, 
wu  von  der  alte  prediger  sich  erkante  und  hört  auff  mit  seinem  Lüt- 
tem und  gab  sich  yn  vielen  werten  seiner  predigten  zcu  vorstehen, 
wie  er  mit  Lutter  geirret  hette,  und  so  der  alte  prediger  des  morgens 
predigte   und    wart  genant  der  gemein  prediger,   der^    monch  nach 
essens^  von  11  bis  auff  12  predigte  und  wart  des  pfarhers  prediger  ge- 
nant, und  von  12  bis  auff  eins  wart  ym  closter  gepredigt,  und  wart  der 
heuchler  prediger  genant.    Und  als  nu  die  Lutteristen  merckten,  wie  der 
*lte  prediger  nymme  wolte  ir  ewangelium  der  schenderey  ausbreyten, 
^ormochten  sie  ein  pfaffen,  und  der  war  pfarrer  yn  der  neustat  zcum 
Elbinge,  und  disser  machte  es  auf  gantz  gut  Lutterisch,  das  sympel 
leutt  vollen  yns  yrthumb  geritten,  dem  bischoff  und  pfarher  zcu  krige 
^^i  schmocheyt,   und  wie   den  die   sache  war,   so  war  er  dach  ein 
^niBckener  unge(*)ter  man.    Er  predigte  sein  ding  auf  dem  predigt- *fol.  14db. 
Btule  aus  den  buchem  und  sagte  zcu  zceiten  so  grosse  lügen  yn  die 
^^^hrift,  das  sich  die  Lutterischen   sich  sein  schemeten.    So  wolte  er 
^  bessern  und  widderrufte  solche  lugene  yn  die  schrift  und  schalt 
•  «ich  selber,  das  er  so  vordamlich  geret  hette.    Die  gelertsten  Lutte- 
^i^ten  wol  vorstunden,  das  er  die  lugene  meynete,  die  er  so  öffentlich 
^  die  schrift  geret  hett,  sunder  die  andern  alle,  das  er  Lutterisch  ge- 
P^iget  hette,  und  vorachten  yn  so. 


k)  tta  MiK  D.    b)  f^lt  D.    e-c)  fehlt  D. 
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§  11.  Von  Bernhardiner  monchen. 

So  wurden  dy  Lutteristen  dys  einst  und  wolten  fieis  an  keren^ 
das  sie  Allexandrum  den  Bernhardiner  monch  des  pfarhers  predigen 
anff  ire  seytte  breohten;  und  merckten,  das  er  ungelart  war^  sie  confe^ 
rirten  mit  jm  ein  etlich  mal,  und  er  vormas  sich  ir  adduota  zcu  re— 
felliren,  und  brachten  yn  ad  redargutiones  und  überlesen  yn  so  vil . 
das  er  irem  teill  assentiret,  und  erfreuete  sie,  wen  er  öffentlich  ync: 
schein  des  missbrauchs  den  kern  der  warheit  vomichte  und  so  denn^ 
viele  grobe  feil  thete  und  machte,  das  er  sich  selber  nicht  vorstund 
beschlos  er  und  sprach:  thu  was  du  wilt,  Christus  und  die  Übe  mi^ 
dich  seligen.  Die  Lutteristen  merckten,  wie  es  wolt  gut  werden,  Icr- 
beten  sy  yn  und  sprochen,  wirt  uns  ymant  eyn  dampf  thun,  so  wij^- 
disser  monch  thuen,  wen  alle  weit  yn  für  den  warhaffstigsten  hilt,  u^^ 
er  predigte  auch  ag  aus  Deutschen  buchern. 


§  12.  Von  den  artickeln. 

Dys  seint  die  artickel,  die  man  von  ym  merckte,  die  do  gros 
bekommernis  ym  volcke  machten,  und  man  schalt  yn  darumb  von 
vielen  für  ein  ketzer,  wen  dy  Lutteristen  betten  ym  ubirlesen,  und 
sehlechst  abe  dorfft  man  nichst,  den  den  glauben,  und  sprach:  die  taoff 
ist  nit  von  noten,  sunder  der  glaube,  licht  bornen  yn  der  kirchen  ist 
abgottisch,  den  glauben  sucht  got,  die  messe  ane  glauben  ist  ein 
maleficium  und  nit  sacrificium,  Marien  dinst  vorthumet  mehe,  ^eß 
seiiget,  wen  man  zccut  got  seine  ere  abe,  und  solcher  artickel  viel, 
dy  er  denne  dem  glauben  vorgleichete,  und  wolte  sagen,  dem  glauben 
vorgleichen,  so  seint  sie  nichst  ane  yn  und  sprach,  sy  weren  nichst, 
sunder  alle  ding  wer  der  glaube,  und  stunt  so  ym  irthumb. 


§  13.  Wie  die  Elbingisclien  Lutteristen  ir  cloeter  wolten 
stürmen  und  parteyen. 

So  halt  die  Elbingischen  Lutteristen  horten,  das  die  Dantzker 
Lutteristen  die  manheit  betten  begangen,  das  sie  dy  clöster  berobet 
betten,  sie  machten  eyn  voreynung  und  wolten  yrem  closter  auch  ^ 
thuen.    Dis  wart  den  monchen  vorspehet  und  sie  ir  kleynot  yn  einen 
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kästen  und  befulen  es  dem  rote,^)  und  dys  war  yn  ein  vorgift  und 
machten  ein  lerm  und  zcum  rote  und  weiten  wissen,  warumb  sy  an 
ir  wüst  und  willen  den  monchen  ire  clenodia  genomen  betten.    Sy 
sagten,  die  monche  haben  uns  dorumb''  gebeten,  wir  solten  es  yn  zcu 
getrauer  haut  vorwaren.*)    Hirumb  liflfen  sie  wie  besessene  lentte  mit 
grossem   hauffen  yns^   closter    und  mit  gantzer  gewalt  eyn  weiten,  '«'fol.  144a. 
»ander  man  hilt  sye  dovor,  und  sprocheten  mit  yn.     Dy  Luttranen 
sprechen:  ir  vorreterischen  mOnche  kt  uns  ein.    Do  woren  die  monche 
Widder  und  sprechen  neyn,  ir  kompt  mit  hauffen  zcu  nemen  (wen  dys 
war  der  anschlag,  das  die  bürger  die  gemeyne  genant,  der  zcall  war 
35,  weiten  mit  den  monchen  sprechen,  und  dy  ander  solten  einlauffen 
und  beute  holen).    Sagt,  was  begert  ir  und  euer  ungestümigkeit  ist 
Sy  weiten  es  nicht  sagen  und  schryen   pulver  her,  pulver  her.     Dy 
monche,  so  lauf  einer  und  schlo  zcu  stürme,  von  dissem  erschrocken 
sye  und  boten,  man  solt  sy  einlossen;  es  sey  denne  sache,  das  ein 
ersamer  rat  komme,  so  mögt  ir  nit  eyn,  und  so  euer  200  were,  und 
sie  lieffen  zcum  rote,  und  es  quomen  zcwene  hem  mit  12  Luttranen 
und  sagten  den  monchen  an,    wie  vorretterlich  und  diblich  sie  ge- 
handelt betten,  das  sie  ane  bewust  und  willen  ire  clenodia  aufs  rothaus 
betten  gefiOchent,  an  wüst  und  willen  der  gemeyn,  do  is  doch  wordö 
timber  yorloren  sein.     Wir  dancken  euch,  das   ir  sprechet,   das  die 
clenodia  unser  sein  gewest,   und  wir  sie  geflöchent  haben  aufs  rata 
haus,  so  hats  die  meynung,    wir  haben  ein  befehl  von  k.  m.  und  ein 
rescript,  das  wir  yn  nöten  einen  ersamen  rot  sollen  anruffen  widder 
die  Lutterey.     Sint   dem  wir  wüsten,   das  man  uns  das  unser  wolt 
nemen,  haben   wir  es  eym  ersamen   rate  gethan,   sint  dem  mal  die 
Sautze  Stadt  so  lange  zceit  yn  vortraut  hetteu  Privilegien  und  gelt,  und 
weren  stets  yn  treu  gefunden,  haben  wir  yn  auch  das  unser  vortraut. 
Aüff  dys  der  eine  dys,  der  ander  das  sagte,  die  monche  flucheten,  über 
^Ues  weiten  sie  wissen,  was  ym  closter  were,  und  beschriben  es  und 
^ch  theten  es.    Dornoch  gingen  sy  heym.^)    Am  12.  tage  des  mones 
^ptembris  beruffte  man  eyne  gantze  gemein,  und  ein  rot  beschwerte 

a)  fehlt  D. 


1)  Dass    die    Elbinger  Dovnnicaner    ihr  Kirchemtilber  1523   auf  da»    Ralhhaus 
^^forn  mussten^    berichtet  Hennenbergerf    Erklärung  der  preussischen  Landtafel  S,  120 

^       *«cA  ^^  Elbinger  Chronik  des  Falconius, 

2)  Nach  FnleotMu  /.  c,  geschah  diese  Uebergabe  durchaus  nicht  freiwillig, 

3)  Nach  Falconius  hei  ffennenberger  «9.  120  hatte  ein  MOnch  in  EWing  das 
v«fg^  am§gesprengtf  die  Lutheraner  wollten  das  Kloster  sHhrmen,  sei  aber,  da  er  «tcA 
^  9tf  zwei  Weiber  habe  berufen  können,  vom  Roths  g^lbigKeh  eingewogen. 
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sich  disser  Sachen  des  anloffes  und  fragten  sy,  ab  sy  es  auch  voi 
leton,  und  nymant  wüste,  dan  die  Lutteraner,  und  da  sich  warlicb 
rumor  irhub,  sunder  es  wart  gestillet.     So  begerten  sie  alle,  das 
yn  wolt  weisen,  was  die  mOnche  betten  geflöchent,^)  und  man  y 
sete  es  yn,  und  sie  woren  aller  content,  und  man  firagte  alles,  waf 
monche  lissen  antragen,  ab  man  sie  weiter  wolt  haben,  aber  nit. 
Luttraner  sprachen:  urlob,  seumet  sie  nicht,  so  sie  weg  wollen, 
ander  sprochen:  neyn,  wir  haben  sie  nit  eingesatzt,  so  wollen  wir 
auch  nit  ausiagen,')  und  wart  so  gestillet,  quomen  sie  zcu  bitten 
ein  ahnos,  wer  yn  wolt  geben,  mocht  es  thun,  der  nit  wolde,  hiei 
weg  gehen,  und  niemant   bey  Yorlust  des  halses  sie  vortmehe  u 
lauffen  sol. 

Beute.  Die  Lntteristen  worden  beschuldiget,  wen  man  wi 
wie  ir  anhang  das  gut  ym  closter  wolt  gepartheyet  haben,  und 
sprochen  neyn,  und  man  wüste  dach  mit  warheit,  wie  einer  undei 
*fol.li4b.eym  burger  schuldig  war  130  mr."*",  und  disser  quam  und  bat  i 
bruderliche  libe,  so  er  im  yn  8  tagen  wurde  100  mr.  legen  an  g 
ader  silber,  er  wolt  ym  die  30  erlossen;  er  sprach:  ja,  aber  ir  n 
werlioh  ein  gutten  jfreunt  haben,  der  euch  itzunt  100  mr.  vorlc 
Er  sprach:  ich  weis  es  durch  ein  gutte  beute  zcu  erlangen  yn  kurta 
und  meinte  das  closter,  und  als  er  nu  horte,  das  die  denodia 
dem  rothausse  waren,  sprach  er:  ach  got,  nu  bin  ich  ein  armer  stom 
und  er  sagte  auch  iren  anschlagk  der  beute. 


§  14.  Von  voick  auffhemen  der  pfalTen  und  knechtiacher 
bezcalunge. 

Am  tage  als  den  Elbingischen  Lutteranen  der  hase  entliff,  i 
sy  nicht  dabey  künden  kommen,  das  sie  fr  closter  hetten  mo 
stürmen  und  beuten  ir  gut,  das  almoss  frommer  leutte,  sie  wan 
sich  zcu  den  pfaffen,  auff,  schrihen  sy,  und  die  Frauenborgk  im 
do  magk  man  eine  ausbeute  finden.  So  waren  do  bürger  und  Lul 
ranen,  die  do  meyneten,   sie  hetten  sache  auf  die  thumpfaffen,  c 

»}  tlch  D. 


1)  Ar  Nwmber  1623  erhob  nch  in  Elbing  ein  Streit    um  die  Stadt-M^ 
swüchen  Rath  und  Gemeine,  Falconiut  bei  Hennenberger  S,  120  ff, 

2)  Nach  FaleoniuM   bei  Hennenb.  S,  120  hatU    der  Rath  gerademt   den  Maßt 
da§  Verlassen  der  Stadt  verboten. 
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wollen  yn  vor  entsagen,  und  wolten  wissen,  wie  stargk  sie  ausmOchten, 
sonder  es  wart  nichst  doraas,  denne  dy  saoben  zcu  innen  betten,  künden 
es  nicht  eynst  werden,  wie  man  yn  entsagen  solte,  und  wy  hoch  eym 
iglichen  dy  beute  solte  laufen.    In  dem  worden  dy  thumpfaffen  ge- 
vraznet  und  bemanneten  den  thum  vor  eym  anlauff  der  Elbinger.     So 
^ar  do  Peter  von  Donen,  der  den  Braunsbergk  hielt  im  namen  des 
iiomeisters^),  und  disser  sprach  zcu  etlichen:  ich  bette  besser  Ursache 
aiKff  die  thumpMen  zcur  Frauenburgk,  wen  die  Elbinger,  wie  dunoket 
euch,  das  ich  yn  entsagte  und  mocht  den  thum  erhmgen.    Man  ant- 
vrorte  ym,  dorflfte  er  was  anheben,  er  funde  gutte  gesellen  zcur  hülffe, 
Udd  wart  so  niohst  beschlossen.    Dy  thumpfaffen  wüsten  dys,  sy  er- 
l>oten  20  rosigen  Polen  von  Marienborg  die  wochen  3  mr.,  sy  namen 
2LXMS  fttsskrigesknechte ,    dy  lantzknechte  gesehen  betten ,     dy  woche 
&    fird.,   sy  nomen  auff  Caspar  Munckebeck   ein   vortorbenen   prasser 
Ton  Dantzk  für  ein  heuptman,  unde  disser  het  befehl  yn  bosknechte 
aufzcunemen,  dy  woche  3  fird.,  und  er  nam  auff  30  zcu  marcken,  und 
luomen  gen  der  Frauenborgk,  und  es  feilet  ein  wenigk  doran,  disse  70 
mit  werten  betten  schir  das  gantze  laut  gewonnen  und  umbgebrocht 
aUer  pfafien   finde.      So    theten    die    thumhem   iren    seidener   und 
Bchanckten  yn  zcu  einer  reverentz  3  tonnen  bier,  und  wart  vorsehen^ 
das  die  eine  tonne  war*  Dantzker  bier  und  der  hauptman  sie  den  re- 
sigen'  Polen  aus  Unwissenheit  zcuteylte,  und  nomen  sie  wegk.     In 
dem  quam  es  aus,  das  es  Dantzker  bier  were,  und  die  knechte  wolten 
Bie  haben,  die^  Polen  weiten^  sie  nit  gebeU;  und  hub  sich  ein  gots 
niartem  und  feybannen,  das  sie  einander  gutte  schlege  geben,  und  das 
Qian  sie  mit  gewalt  muste  scheiden,  und  man  gab  also  den  20  knech- 
ten 8olt  und  urlob,  und    sie  musten  weg.     Dys  thet  den  30  bos- 
biechten^  zcom,  und*  wolten  auch  wegk,  und  man  lies  es  gescheen^foLUöa. 
^d  gab  yn  3  fird.,  und  sy  sprechen,  ir  hauptman  het  yn  1  mr.  zcu- 
S^sagt,  die   yn    die  thumpfaffen  geben  wurden.    Da  widder  war  der 
brieif  und    credentz    vom   capitell    dem   hauptman   geben,    darumb 
^den  die  bosknecht  nicht  dowidder,  sunder  sie  nomen  iren  haupt- 
^'^J^  Caspar  Muckenbeck  und  refften  ym  die  bore  aus  und  dy  haut 
vollschlugen  und  czogen  so  weg.    Von  der  entsagung  der  thumpfaffen 
^^vt  auf  dis  mol  nichst,  ag  ein  spruch,  das  man  sagte:  got  geb  dir 
^in  knechtischen  abschidt  mit  bOser  gedult. 


a— a)  fehlt  D.    b)  ond  d.  D.    c)  fehlt  D.    d)  knechten,  bos-fehlt  D. 


1)   Voigt,  1X698. 
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§  15.  Von  ungewisser  freuntschaft  eyns  predigers  mit 
seinem  woltheter. 

Es  ist  obene  berart,  das  ein  gromonch  mit  namen  Allexand< 
genant  caum  Eibinge  des  pfarrers  prediger  war.  In  dissem  jare,  w( 
denne  do  vom  koninge  ein  p&rrer  gesatzt  war  Johannes  Ferber  thmi 
her  zcar  Frauenburgk,  dissem  nnd  dem  gantzen  capittel  der  rat  zoa 
Eibinge  nit  gOnstig  war  umb  beruiten  ethwan  sachen,  nnd  a 
der  rat  nu  sag,  wie  yn  der  pfarrer  ein  nene  prediget  anrichte,  m 
der  monch  yn  begunde  das  Lateyn  zcu  lesen,  sie  machten  yn  d( 
mOnch  zcn  firunde  und  luden  yn  umbzcech  zcu  tische  und  weysefa 
yn  auf  den  pfarrer.  Die  sache  und  not,  darumb  der  rat  dissen  mon« 
feyerten  und  musten  aus  gehorsam  yn  seine  prediget  gehen,  war,  di 
ein  teil  vom  rate  handelten  seer  übel  mit  dem,  dovon  der  gemein  nu 
solte  sein  narunge  haben.  Sie  machten  mechtige  theurung  yn  d 
statt,  heymlich  stolen  sie  ir  eigen  und  fürten  es  gen  Konsbergk  » 
Iren  finden  und  ire  mittburger  seer  mit  wucher,  mit  übersetzen  b 
stempelten.  Auff  der  fischbrücken  sie  genugk  umbsust  betten,  e 
ander  must  es  duppelt  bezcalen,  und  also  mit  vielen  andern  sache 
welche*  alle  eym  gemeynen  manne  hertzlichen  wee  theten*,  und  i 
ire  prediger  etwan  betten  vormant,  sie  selten  öffentlich  schelten  e 
solchen  missbrauch  des  rates.  Dis  weiten  sy  aber  nit  thun,  nae 
dem  sy  es  im  ewangelio  nit  funden.  Sie  spinnen  mit  dissem  mono 
zcn  hauffe  und  erweckten  yn,  das  er  ein  sermon  thete,  in  welchem 
babst,  mönche  und  solche  ding  nach  lust  und  beger  der  Lutterac 
lesterte.  Im  ander  er  den  bisschoff,  thumhem  und  pfarrer  vornich 
im  dritten  er  den  rot  aus  fegete  mit  irem  regiment  und  sich  n 
seinem  orden  von  der  volkomliohsten  liebe  gottis  und  des  nehesti 
preysete,  und  macht  es  von  allem  teil  kostlich  gutt,  das  man  gen 
hette  gesehen,  das  er  zcu  allen  teuffein  wer  gewesen.  Es  begab  sie 
yn  dissem,  das  do  2  Bemdiner  monch  quemen  und  disse  besuehto 
yn,  welche  er  auch  angab  für  gutten  leuten  vor  gar  fromme  nnd  toI 
komene  menner,  xmd  der  dinge  viel.  Im  dritten  tage  nach  dissen 
warf  einer  die  kappen  abe  und  hub  an  zcu  sagen,  was  er  wüste  toi 
seinem  orden,  Allexandro  honete  dys,  und  er  zcum  rothe  unde  sprtch. 
weysen  hern,  ich  bitte^  ir  wolt  den  ubeltheter  meins  heiligen  oideo. 
*foL  145b.czur  stat  ausweissen  in  disser  stunden,  adder"*"  ich  wil  nicht  ein 
stunde  euer  prediger  sein.  Er  wolt  zcuvorstehen  geben,  weiten  si 
ym  nit  zcu  willen  sein,  so  wolt  er  weg  zciehen,  und  denne  ö 
Lutteranischen  bürger  einen  sunderlichen  predigern  wurden  auffwerffeo 
und  disser  wurde  für  die  gemeine  reden  und  so  einen  aufiloff  widde 
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den  rot  wurden  conoitiren.  Der  rot  gab  ym  aber  ein  antwoxt,  das 
ym  nit  gefiel,  dnimb  es  nachbleib,  und  vil  stichworte  auf  den  rot 
forte  von  irem  regiment  und  wie  sy  ein  geschworen  eydt  hilten,  und 
machte  es  der  heller  wert,  das  es  wu  yn  andern  stellen  eine  froUdie 
coUacion  rede  wart,  und  werete  so  eyne  weyle,  wen  es  machte  gar 
bittere  hertzen  von  beyden  teylen  im  Eibinge. 


§  16.  Wie  man  sache  suchte  zcu  den  schwartzen  monchen  zcum 
Eibinge,  das  man  sie  vortribe. 

Die   Elbingischen  Lutteranen  v^oren  als  die  aflen,  disse  weiten 
alles,  was  sie  vou  den  Dantzker  Lutheranen  horten,  nach  thuen.    Sie 
horten  sagen,  wie  die  Luttranen  von  Dantzk  mit   behendigkeit  (alias 
vorretereye)  ire  schwartze  monche  weiten  gelosen,  weü  sye  weiten  inen 
in  irer  ketzerey  nicht  zcu  willen  sein.    Die  Elbinger  weiten  ire  mönche 
auch  von  desselben  wegen  berücken  und  schmelzten  ein  solchen  rat 
Es  wonte  eine  burgerinne  zcum  Eibinge  mit  4  tochter,   die  menner 
hetten,  und  3  sone,  die  weiber  betten,  alle  gutte  Lutteranen  und  der 
ff^onche  finde,  von  dem  pfarrer  aus  der  neustat  zcum  Eibinge  vorkart, 
der  der  frauen  gefrundet  war.    Dan  disser  pfarher  yn  seiner  kirchen 
öffentlich  auss  Lutters  bücher  die  ketzereye  Lutteri  lernte,  und  noch 
^^sens  es  ein  pfaff  in  der  Juncker  schisgarten  bestate,  do  predigende, 
luui  all  ir  ding  auf  die  monche  wanten.    Die  frau  durch  angeben  der 
Lutteranen  den  monchen  diberey   zceigk,   das  ire  mutter  were  eine 
^roffene  reiche  fraue  gewesen,  sunder  sie  hetten  nit  das  10.  teil  ge- 
'^Uiden  der,  der  sie  sich  vorhoffet  hetten,  und  sint  dem  sie  die  ge- 
^onheit  alleine  bette,  das  sie  den  monchen  gunstig  war,  die  monche 
^Usten  es  genommen   haben  durch   ir  geben,   und   das   were   durch 
*^trigereye    der    mönche    gescheen,    wie    denne    wol    einem   alden 
'^tenschen  geschiet.     Man  begert  ein  solchs    widder  zcu  keren.     Die 
Monche  begerten   zcu  wissen   die   summa  und   das  gezceugniss   der 
ffebong,  und  wolte  sich   nyndert  finden,   wie   wol   man  viele   meyde 
fr'^gte,  die  ir  gedint  betten,  und  stunt  so  eine  weile  an,  und  geschag 
®^   Yü  lestem  auf  dy  monche.     Der  eine  schrey,  man  polt  sie  aus- 
^^'öiben  und  nehmen,  was  sie  funden,  an  die  schult,  der  ander  schrey, 
'^^n  solte  dy  eltesten  nemen,  der  henger  wurde  es  yn  wol  abfragen, 
^ie  vil  es  wer  gewesen.    So'  brach  die  summa  aus  von  der  tochter 
*^8  selbigen  weibes,  es  weren  700  mr.  in  golde  gewesen  *.    Dis  quam 
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vor  ein  alt  weib,  die  itzunt  ym  tot  bette  lag  und  horte  es  und** 
sprach*:  das  sie  so  ligen  mögen,  Yorgeb^  es  yn  gotS  den  al  ir  gelt» 
ist  nit  nber  300  mr.  gewesen,  und  waren  ag  grossohen,  wen  ich  habe 
es  io  ausgeteilt  wol  in  6  stellen,  do  sie  nach  lebete.    Und  dis  qnaia 
balt  aus,  und  man  schickte  zcun  ir  czeugwirdige  menner,  und  lissen. 
sie  gruütlichen  fragen  umb  disse  werte,  und  sy  hub  an  und  sagte^ 
*fol  146a.  wy  sich  dy  und  dy*  besorgt,  das  sy  sterben  wurde,  sint  dem  sie  nock^ 
ein  stucke  geldes  hette,  und  sie  ire  tochter  in  irem  hausse  nit  hett^ 
wolt  leyden,  so  wolte  sie  auch  ir  das  gelt  nit  gönnen,  und  schickten 
mir  boten  und  sprach:  gutte  Compensche  %  ich  sehe  wy  unser  hemo^ 
der  stat  die  testament  der  burger  nit  halten,  und  die  meynen  nich^ 
mich  sunder  gelt  meynen,  darumb  vortrau  ich  euch  dys  gelt,  teylt  a^ 
aus  yn  gottis  ere  vor  meine  sele,  und  so  nam  ich  das  gelt  und  luTIb 
es  gegeben  noch  irem  willen  alle  mit  einander,  den  monchen  gab  i&^ 
1  Va  mr.  ^  und  sie  nante  dy  stellen,  als  die  monch  zcum  Braunsbeig^^ 
Salefelt,  Lobe,  Antoniter  und  Heiligengeistbrüder  zcu  Bisenborgk  uri.d 
der  gleichen.    Und  die  gingen  so  weg,  und  es  muste  dobey  bleib&xi, 
die  monche  wurden  von  dissem  frey. 


§  17.  Eyn  andera. 

So  war  ein  ander  Lutt«ran  und  disser  meynte  dy  mönche  xco 
feilen,  und  man  hette  redliche  Ursache""  zcu  yn.  Disser  war  gewesen 
auswendig  der  stat  Elbingk  und  quam  heym  und  ging  zcum  prior  und 
sprach :  wirdiger  vater  prior,  mir  armen  man  im  heym  £Bu:en  und  meiner 
trunckenheit  ist  ein  lade,  in  welcher  36  und  200  mr.  gewesen  ist,  von 
wagen  entfallen;  wie  ichs  bezceugen  kan,  euer  bruder  einer  ist  deia 
wagen  mit  eym  drescher  nachgevolgt,  und  yn^  seint  nachgeritten^ 
leger  von  Marienborgk  und  die  sagen,  wy  der  bruder  die  lade  gefundei^ 
habe.  So  bit  ich  euch,  ich  will  euch  3  tonnen  hier  geben,  das  n^ 
mir  Widder  würde,  dan  es  ist  gewis,  das  er  sie  gefunden  hett  D^ 
prior  antworte  ym,  wirt  dem  also  sein,  es  geschee,  was  do  recht  isfc« 
und  es  stunt  so  an,  und  die  lade  nit  weiter  manete.  So  war  toT 
bürger  viele  schuldigk,  wen  man  yn  manete,  sprach  er:  die  möndi^ 
vorhielten  ym  sein  verloren  gelt,  würde  es  ym  widder,  er  wolte  gen^^ 
bezcalen.  Wiewol  vil  an  dissem  ein  zcweiffel  betten ,  idach  ndi^ 
quomen,  die  den  mönchen  flucheten,  das  sie  machten,  das  man  sieai^ 
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)6zcalte.  In  dem  gesohag  es,  das  eyne  fraae  als  ein  reiche  kTomeryn 
nch  gen  gutte  leutte  beolagte,  das  sy  dem  und  dem  (und  war  der,  der 
lie  monche  anfertigte  umb  die  lade)  ir  lade  mit  36  mr.  bette  gethan, 
and  er  spreche  nu,  das  sie  were  yorloren.  In  dissem  rumor  gingen 
lie  mönche  für  den  rot,  die  sache  zou  yorhoren,  und  dem  manne  und 
frauen  boten  schickten,  die  dy  lade  vorloren  betten,  und  boten  eine 
bewerunge  des  findens  halben.  Sye  fragten  zcum  ersten  im  abwesen 
1er  frauen  den  burger,  wie  yil  laden  auf  dem  wagen  weren  gewesen, 
and  wem  sie  gebort  betten,  und  was  yn  yn  gewest  war,  und  ab  er 
dleine  dorauff  bette  gesessen.  Er  anthworte,  es  were  nunt  eine  lade 
gewesen  und  bette  gebort  der  und  der  kromeryn,  und  wie  sie  ym 
gesagt  bette,  es  weren  dorinne  gewest  36  mr.,  und  bette  mit  der- 
selbigen  frauen  dorau£f  gesessen,  und  sy  vorloren  sy  auf  freyem  felde. 
[He  fraue  quam  und  sagte  aucb  so,  so  wart  ym  gesagt-,  wo  weren 
lennocb  200  mr.,  dovon  er  den  möncben  und  andern  bürgern  gesagt 
lette.  Die  frau  spracb:  es  ist  all  ir  tage  nye  200  mr.  darein  ge* 
conunen.  Er  spracb:  weissen  bem,  es  ist  mir  so  ein  wort  von 
200  mr.  und"*"  der  findung  ent£Bu:en,  icb  tzeyge  itzunt  den  monoben«foi.U6b. 
liebst.  Dowidder  sprocben  die  möncbe,  warumb  bet  ers  den  vor 
nelen  gesagt  und  ausgescbriben,  und  er  Yorstommete.  Den  moncben 
irart  gesagt,  sy  selten  iren  vorstender  nemen  und  selten  xou  ym  ein 
recbt  begeren,  sunder  die  möncbe  lissen  es  durcb  vorbete  &ren.  Sie 
froren  beyde  im  gerOcbte,  und  der  bürger  ein  ebebrecber  war  und  die 
cromeryn  ein  ebebrecberyn,  und  sie  machten  ire  lade  under  sieb 
ledig.  Hirvon  erlangte  der  burger  den  namen,  das  man  yn  sein  leben 
Angk  den  laden  iuncker  nante. 


§  18.  Von  aym  awangaüschen  atudio  in  iar  1524  zeuin 

Elbynge. 

Am  ende  disses  jares  die  Luttranen  zcum  Eibinge  dis  stillten, 
las  sie  im  Juncker  scbisgarten  auffricbten  lectiones  yn  tbeologia,  und 
^ar  ein  pfaff,  der  las  epistolam  ad  Bbonuinos,  und  alle  Spruche,  die 
3.  Psul  do  furto  widder  die  eigenwilligen  yn  den  glauben  Jbesu,  die 
irante  er  auf  den  babst  und  seyne  cardinal,  und  quam  so  weyt,  das 
iie  weiber,  die  ir  Deutzschen  betbuchlein  betten  und  ynderts  ein  g^t 
lorynne  funden,  das  der  bebst  gemacht  ader  bestetigt  bette,  sy  weiten 
»  nit  beten.  Der  ander  war  ein  bachant  Lampos  genannt,  disser  las 
epistolam  S.  Petri  und  alle  Spruche  von  den  ketzern  wante  er  auf  die 
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mönche  und  do  mitte  machte,  das  alle  werlt  nur  jomerte,  das  man  di 
monohe  eimorte,  daa  ir  armut  you  silber  in  der  kirchen  war  yn  g( 
nommen,  und  man  gab  yn  anch''  nichst  mehe.  Dissen  lessem  hulffc 
dy  Prediger  yn  der  nenstat  und  altenstat,  idooh  der  grohe  monoh,  d< 
von  obene  gesagt  ist,  war  ymmer  an  und  an,  so  er  einen  sermon  tb 
nach  christlicher  art,  thet  er  3  nach  dem,  wie  ym  die  Lntterisb 
sagten.  Im  lesen  sprach  der  bachant  zcn  den  firauen  und  megdei 
Üben  Schwestern,  ir  seyt  dy,  durch  welche  erfüllet  mag  werden  di 
himmelf  lat  euch  erbarmen,  das  itzunt  über  700  jar  unzceligd  selc 
verloren  seint,  sint  deme  die  tyranney  des  babstes  monchen,  nenne 
und  pfaffen  die  ehe  gelegt  hat,  und  sie  dem  unseligen  leben  gevolgi 
haben  und  sich  so  vorthumet,  wen  sie  gote  seine  ere  genommc 
haben  seien  zcuschaffen,  sint  dem  das  ir  geschigkt  seyt,  befleist  eoe 
das  die  werlt  voll  diner  des  ewangelii  wirt,  und  der  wort«  vill,  ui 
brochte  es  so  weit  mit  dieser  süssen  vormanunge,  das  gar  viell  mey^ 
schwanger  wurden,  und  mit  der  zoeit  die  kinder  vorschmachten,  di 
die  armen  huren  hetten  nichst,  und  man  gab  auch  nichst  umb  gotl 
willen,  und  musten  umb  ein  stucke  brot  den  tag  umb  eselen  und  d< 
kinder  in  dem  nit  künden  gewarten,  und  so  zcum  tode  quomen.  Idac 
war  es  löblich,  wen  eins  kaum  tot  war,  lebete  schon  das  ander  y 
mutterlichem  leibe.  Aber  es  ia  werlich  nit  arten  weit,  wen  es  warai 
vfl,  die  do  begerten,  wenig  aber  die  do  künden.  Der  huren  trost  war 
wie  das  ewangelium  sagt,  das  sy  wurden  ym  reich  gottis  besser  sein, 
den  alle  xomanisten  und  papisten. 


§  10. 

So  man  yn  der  lectio  sas,  so  woren  da  vil,  die  Über  auf  deru 
*fol.  U7a. spile  weren  gewesen,  dan  do:  idach  geben  sie  andern  umb*  Lutter« 
willen  ein  exempell,  uöd  die  es  vormnohten,  hetten  Lutters  bücher  fu« 
yn,  und  so  der  lector  ein  punct  las,  der  den  hobst  und  dy  seinci 
wgingt  sprach  er:  schauet  yn  euern  büchem,  ob  es  nicht  so  ist,  u^^ 
sie  sohaueten  alle  und  hüben  an  zcu  reden,  gleich  wie  die  gense,  wet 
sie  gagem,  gagagack,  gagagak,  gagagak,  von  welchem  die  nrnb- 
stehenden  waren  bewegt  und  meinten,  es  wer  war,  und  sprachen  all^ 
schauet  unser  pMen  und  monche  haben  uns  die  warheit  gestoleo 
und  iren  tant  dovor  gesagt,  gott  sehende  sy,  und  der  werte  vilL 


•)  ftklt  D. 


379 

§  20.  Vom  kake  und  crautze. 

Von  dissem  lesen  worden  die  scbuler  so  andecbtig,  das  sie 
nymmer  nüchtern  waren.  In  Iren  trunckenen  collacion  sangen  sie 
Deutsche  messen  und  solcher  Sachen  mechtig  viel.  So  quomen  irer 
ein  teil  einsmols  vor  das  beinhaus  der  toden  an  der  pfarkirch,  do 
hiügk  ein  creutz  mit  eym  bilde  des  hern,  welchs  zcuvor*  nicht 
angerurt  war  yn  60  iaren.  Disse  schüler  der  Lntteranischen  ketzerey  ^ 
yn  der  nacht  stigen  sy  über  die  todenbeyne  und  nomen  das  creutz 
und  satzten  es  auf  den  kagk  und  gingen  so  schlaffen.  Diss  wart  wol 
von  den  Lutters  belacht,  von  den  christenen  wol  bejommert.  Is  gingk 
so  loblich  zcu  zcu  trotze  dem  rote,  das  er  ein  wort  Widder  dis  bette 
gesagt. 


§  21.  Was  eygennutz  macht 

Dan  vil  ym  rote   waren  die  do  luttirten  und  fillen  dissem  bey 
und  sy  musten  es  auch  thuen,  dan  sie  furchten  die  gemeyn  yn  einem 
äuSloff,  wen  die  Luttraniscben  rothem  handelten  in  etlichen  sachen 
seer  übel  und  eine  mechtige  theurung  yn  der  stat  machten,  in  dem 
das  sie  kom,  weisse;  gerste  und  solch  ding  heimlich  aus  den  henden 
der  burger  kauften  und  fürten  es  vorstolen  yns  Ordens  lant,  widder 
königlich  mandat  und  eigen  Verbindung,  und  musten  anderswo  daran 
vorlisen.    Von  dissen  und  andern  sachen  mehe  man  yn  den  tot  ge- 
schworen hette.    Dys  zcu  vorhindem  woren  sy  bey  den  Christen,  so 
^oren  sie  widder  die  Lutteristen,   woren  sie  bey  den  Lutteranen,  so 
^oren  sy  besser  dan  sye,  sint  dem  mal  die  Lutteranen  die  prantzmacher 
^ÄTen,   und    sogen,    das  yn  etliche  weise    hern   beyfiellen    yn  yrer 
^tzerey,  machten  sy  es  mit  päiffen  und  monchen  nach  wolgefallen. 
bissen  fillen  bey  etzliche  monche,  die  nomen  weiber  und  die  pfaffen 
fU^Y  bis  auff  5  alten,  so  ir  dach  31  war  in  summa.    Damit  wart  das 
^    geendet. 


§  ^2.  Von  einer  sunderlichen  christmessen  zcu  Tolkeroitten  1525. 

Der  menschen  kreutziger  (also  nant  man  die  creutzhem  yn 
^f^xissen  czu  dissen  tagen)  ein  iglicher  jo  het  ein  sunderlichs  in  der 
^^tterischen  ketzerey  gestifft,  so  war  b.  Caspar  Schwalmbach  pfleger 
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von  Tolkemitta*),  noch  der  seinen  orden  nit  beweist  bette.    Domit  e^ 
ym  gnugk  thete,  so  nam  er  ein  yorlauffhen  möncb  Yon  BnuinsbergK 
der  weyhe  dyaconus,  und  lernte  ym  die  Deutzscbe  messe  singen  nn^ 
yn  der  cbristnacht  im  jar  1525*  bey  ym  stunt  und  lies  yn  singen  di*^ 
47  b.  Deutzscbe  '^'messe  auff  gutt  ketzerisch  und  gab  dem  vorlaufnen  m(^n,^ 
obe   und  dyacono   die  pfar  zcur  Neuenkircb  bey  Tolkemitt,   und  e^ 
weydete  do  seine  scbefBein,  das  sy  voller  ketzerey  worden.    Naoh  de^ 
ersten  messen  yn  der  cbristnacht  bies  man  sy  kindesfus  essen, 
die  fiscber  knechte  sich  vorsammelten,    truncken  und   spileten 
schlugen  sich.    B.  Caspar  war  güttig  allen  den,   die  bey  der  Deuta^ 
sehen  christmessen  und    ersten  messen  des  dyacons  und  vorlauffo^b 
monchs  waren  gewest,   und  die   es  künden  beweissen,   dorfften  kei^s* 
busse  geben,  die  ander  musten  geben.     JSo  wart  der  leibliche  vnt—^ 
disses  neuen  pristers  seer  gebusset,  dan  er  war  ein  bürger  zcu  Tolt:^ 
mitta,  wen  her  het  gegrynnen,  das  sein  son  ein  solch  firefflich  u~=:^ 
unchristlich    dingk  thete   und   geb    sich   zeum  altar  und   nicht  p  -zmi 
ster  wer  und  hilte  die  messe  Deutzsch,  aus  welchem  alle  mehe  ^s/q 
spot  wen  ein  andacht  war.    Und  man  sagt  von  b.  Ospar,  wie  yn  c^er 
geist  durchgangen  bett,  dan  es  war  der  glaube  bey  yn,  dy  yn  lobet^o, 
und  man  künde  gote  nit  ein  grossem  dinst  thuen,  dan  das  man  eio 
möncb  aus   der  kappen    brochte  und  gebe  ym  ein  weih    und    d/e 
Deutzschen  messen  hielte  und  so  die  ander  dor  zcu  brechte,  aber  m/t 
nichte  nicht  ym  opferte  aber  etwas  gebe  vor  seine  arbeit,  sunder  er 
solt  Opfer  nemen  von  seiner  eigenen  arbeit  und  schweis  des  angesichte 
for  sich  und  die  seynen,  wie  got  eingesatzt  bette. 


§  23.  Vorblendung. 

Disser  seuprister*  quam  kem  Eibinge  und  fant  do  seins  gleichen 
bürger,  und  sy  bnlffen  -ym,  das  er  Deutzscbe  messe  sangk,  und  war 
grosse  solemnitet  mitte,  und  er  muste  gleichwol  weg,  und  man  frag^ 
yn  darnach,  was  er  zcum  Eibinge  gethan  bette:  ich  habe  cluge  leutf 
zcu  äffen  gemacht,  und  sie  haben  brot  vor  got  angebet,  und  solcb 
honrede   viel.     So   wolt  yn   got  sehenden,    und    er    quam   zcu'  ^ 
Frawenborg  yn  die  p&rkirchen  yn  einem  sontage,  und  der  pferrer  I 

ft)  15M  D.    b)  selbig  pr.  im  Text  autgestr.:  t>ew  am  Rande  A.    c)  fehlt  AD. 


l)  In  ToOcemit  lagen  während  dex  WaffenstU! stände*  1621— 152Ö  Ordefitini 
Eichhorn,  erml.  ZtiUchr,  I  289, 
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geprediget  und  wil  die  homesse  singen,  so  kompt  disser  selbig  prister 

Tom  brauten  wein,  und  vol,  gelaufen  und  wil  zcum  altar  und  wil  die 

Deatzscbe  messe  singen  und  stost  den  pfarher  vom  altar.    So  ist  der 

pfiurher  nit  so  faul  und  stost  yn  mit  kraut  vom  altar,  so  zceuht  der 

sewprister*  von  scheiden  und  wil  yn  den  pfarher  hauen,    sunder  dy 

bCLrger  Sprüngen  zcu  und  vorhinderten  mit  den  kertzen  den  haw  und 

nomen  yn  und  überantworten  dem  officiali.    Er  lies  yn  einsetzen,  so 

quam  sein  vater  mit  namen  Marx  Bomler  burgermeister  zcu  Tolkemitt 

und  wolt  yn  ausbürgen,  sunder  der  sewprister^  wart  gen  Heilsbeigk 

^efurt,  und  man  satzte  yn  yn  die  kanmier  der  vorgessenheyt. 


§  24.  Wy  yn  keinem  wege  den  Luttranischen  ketzern 
2CU  vortrawen  etunt,  yo  mehe  gut  ey  erlangten,  yo  boehafftiger 

sie  wurden. 

i  Mauricius   der  bisschoff  von   Heilsberg  im  jare    1526  schickte 

1  eüiebe  botschaft  zoum  Alberto  fursten  in  Preussen  und"*"  lies  maneD*fol.l48*. 
\  seiner  kirchen  gutter,  dan  er  hilt  ym  etliche  dörffer  vor,  die  an  seine 
J  kirehe  quomen  von  wegen  des  verstorbnen  bisschofs  hem  Fabian  von 
Lusyeyn,  und  der  fürst  reumete  sy  ym  und  vorzceig  sich  der  in  allen 
Sachen.  Weither  so  lies  er  yn  vormanen  yn  kraffb  des  gemachten 
^  frides  mit  dem  hem  konige  von  Polen  Sigismundo  von  wegen  der 
üivesturen  über  die  pfamern  und  pfarren,  wen  sein  bisthumb  am 
Qieisten  teiP  war  unter. dem  fursten  Alberto,  wilchs  denn  aus  seinem 
^orfaengnis  meh  wen  ketzerisch  war,  und  war  yn  ein  brauch  kommen, 
^e  ein  itzlich  pawr  es  zcum  synne  brochte,  den  pfamer  zcu  entsetzen 
Qud  aufi  zcu  nemen,  dan  ein  iglicher  wolt,  so  und  so  solt  man  aus- 
legen das  ewangelium,  und  quomen  doraus  grausame  lerme,  das  man 
^ch  vorschmeete  die  heilige  tauffe,  und  vil  hundert  kinder  erstorben 
^d  erwuchsen  ane  dy  tauffe.  Dissem  vorthumbnis  wolt  Mauricius 
herkommen,  er  begerte  vom  fursten,  er  wolt  ym  menner  erkysen  der 
Komischen  kirchen  gehorsam  und  den  befeien  sein  lehen  zcu  iren 
lebefatgen  und  so  presentiren,  vertan  was  eym  ordinario  antrit,  solche 
Pi^ntati  zcu  examiniren  yn  der  wissenheyt,  und  ab  sie  auch  geweyhet 
^^len,  wolt  er  Vorsorgen,  dan  yn  keinem  wege  künde  er  es  leiden, 
^^  seine  kirchen  von  so  gotlosen  apostaten  worden  zcubrochen  und 
^Ue  gottis  recht  und  christliche  pflicht  so  wurde  vormaledeyet,  wie 
^ie  4  jar  lang  mit  seym  vorhengniss  wer  zeugegangen  und  nach  zcu- 

9)  sflblf  pr.  A,  s.  fehlt  D.    b)  sdblg  pr.  A.    c)  am  Rande  A. 


ginge  und  wurde  jo  lenger  jo  schlymmer,  das  auch  die  heilige  tauiE 
vomichtet  wurde,  und  solcher  werte  vil.  Albertus  der  furste  fragte,  a~ 
sie  auch  ein  befelh  hatten  zcu  manen  die  clenodien,  die  er  an 
kirohen  genommen  hette  und  clostem  seins  bisthumbs,  sie  sprochei 
neyn,  nnd  man  sagt  yn  an  ein  antwort  zcu  geben  am  dritten  tage 
Der  tag  quam,  in  welchem  aus  dem  rate  bisschofs  Jörgen  von  Sam 
laut,  Oerardi  bisschof  von  Bisenborg,  Pauli  Desperati,  Spoliandri,^ 
Johannis  Brissman  und  der  ander  seyner^  wegesten  capita  sein« 
Lnttrey  und  ketzerey  durch  (}erardum  bisschoff  von  Bisenborgk  gs 
man  yn  ein  gefedyrtzl"^  anthwort,  lachende  über  ein  hundes  zcan,  d& 
sich  unser  gutter  nogwer  Mauricius  der  menschen  bisschoflf  von  Heiü 
berg  bewegt  zcum  unleiden  unser  underthan  halben,  das  sie  na 
seinem  wan  unchristlichen  handeln,  wer  von  ym  und  seinem  beyn 
noch  Davids  wort  geret:  omnis  homo  mendax,  er  dorfte  sich  (3 
Sachen  nicht  bewegen,  den  fürstliche  irlauchtigkeit  werde  seine  sch^ 
lein  audi  vor  gote  wol  vortretten,  und  der  werte  viel  und  ^el.  Em 
lieh  er  solte  wissen,  das  aller  seiner  underthan  wille  und  stimme  w 
nach  dem  ewangelio:  nolumus  hunc  regnare  super  nos,  und  nciA 
wolte  causiren  auf  den  artickel,  das  es  ym  fride  machen  berürt  were 
das  die  pfemer  selten  von  dem  bisschoff  Manricio  investirt  werden, 
ist  war,  sunder  es  ist  domit  cavirt,  das  bisschoff  Mauricius  seit  ans 
heiliger  schrifft  anzceigen,  das  die  pfarner  noch  Lutterischer  erclerunge 
von  f.  g.  zcugelossen,  übel  handelten,  sed  novem  ubi  sunt,  drumi) 
itzunt  pfarner  sein  ane  seinen  sogen,  ist  sein  schult,  dan  er  gibt  nit 
racionem  sue  spei  poscenti. 
♦fol  1481).  Quag.    *Da8   man    handelt   yn    unserm    furstenthumb   widder 

gottis  ere  und  christlicher  einsetzung,  geschiet  nicht,  das  man  got  nni 
seine  heiligen  voracht  in  ubermut  <^,  seine  sacrament  und  betthewser, 
sunder  man  wil  den  abgot  fettes  bauches  geitziger  pfaffen,  der  hei- 
ligen geschrifft  äffen,  nymme  erneren,  dan  sie  von  allen  obgenant^ 
stucken  ein  kauffhaws  yres  gewinnes  gemacht  haben,  ut  protat 
communis  experiencia  romanistarum.  Idoch''  domit  vil  schreibeoflt 
sohreyens  zcu  k.  m.  hinderstellig  bleibe,  requiriren  wir  Maurictum  dea 
menschen  bisschoff  von  Heilsbergk,  das  er  umb  zeihe,  aber  die  t^ 
lertsten  seiner  kirche  schicke,  secundum  disposicionem  juris  vesbi 
und  visitiren  die  kirchen  und  erigiren  deiecta  verbo  et  exempi<>f 
und  wne  yn  schrift  gebreche,   das  man  yn  es  zcu   fülen  gebe,  ^ 

a)  t.  fehlt  D.    b)  fe[nii;i«tcD  D.    c)  fediit  D.     d)  in  seinem  und  D.    e)  fehlt  D. 


1)  I\iul  Speraius  und  PoUander  sind  gemeinL 
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woliien  pro  arroganda  patientes,  und  solcher  worte  meh.  Aaff  disse 
antwort  der  nuiiotius  Mauricii  des  bisschofs  von  Heilsbergk:  frustia 
iacitnr  rethe  ante  oculos  pennatorum,  improbe  agit,  qui  margaritas 
antA  porcos  mittit,  und  so  het  sich  herzcog  Albertus  gebessert, 
domoch  das  er  k.  m.  schwur  seine  ketzereye  abezcustellen,  er  solt  yn 
nit  mit  seiner  fürstinne  vortreiben  lassen. 


§  25.  Nusquam  fldes  tuta. 

Eyn  anders  dissem  bisschoffe  auch  geschag,  das  er  thet  grossen 
fleys,  das  die  apostaten  widder  gnade  erlangeten  vom  hern  konige, 
woren  es  monche,  er  half  yn  yn  die  closter,  und  betrübte  manch 
christlich  hertze,  dan  die  mOnche  protestirten  es,  me  sie  die  apostateu 
mit  gezcwang  musten  auffnemen,  wen  sie  weren  es  sicher,  das*  die 
apostaten  kein  guts  teten ;  woren  sie  werltliche  prister  underm  fursten, 
ij  do  weiber  genommen  betten  und  do  ketzer  woren  und  der  sachen 
do  müde  woren,  sy  entliflFen  und  vor  Mauricio  dy  ketzereye  ver- 
schwuren, er  gab  yn  pfarren  yn  seym  patronat,  und  sy  wonten  do. 
So  balt  sie  merkten,  wie  perfors  hertzogk  Albrecht  die  ketzerey  widder 
des  koniges  wille  und  mandat  vortrete,  entliffen  sie  widder,  woren  es 
QiOnche,  so  nomen  sy  ander  mitte,  und  was  sy  begriffen,  so  auch  die 
pfeifen,  die  nomen  ander  weiber,  wie  wol  die  vorigen  nach  lebeten, 
^nd  tzogen  aller  gen  Konsbergk  und  yn  ander  stete  des  forstens  und 
hatten  die  werlt  mehren  und  disse  woren  die  unvorschambsten  yn 
*Uen  Sachen.  In  gantz  Preussen  gab  der  fürst  Albertus  ein  solch 
ßxempel  von  ym  in  der  ketzerey,  das  überall  under  dem  konige  das 
volck  so  gotlos  wart,  das  es  in  keinen  wog  nach  vom  glauben  wie  ym 
a^ifeng,  nach  von  gote  hilten,  und  worden  ir  viele  also  vorstockt,  das 
^  eischreglich  war  anzcusehen,  vil  frome  hertzen  sprechen,  warlich 
Sotwirt  uns  aller  pflogen  umb  des  freffels  willen,  den  man  handelt, 
^io  Luttran  schrigen,  solt  got  dys  und  das  bestehen,  er  mus  es 
^öönoch  machen,  das  wir  es  mögen  erleiden,  es  wird  dennoch  nach 
^^em  willen  nicht  alles  gescheeu,  wie  er  gedencket,  und  der  lesterung 
^*iU.  Dy  von  Dantzka  ausgenommen,  sie  woren  mit  aller  macht 
Widder  die  ketzerey  umb  gottis  willen,  sust  yn  den  andern  steten 
*^^t*  der  rot  am  meisten  den  Babilonischen  trunck  aus  der  Lutteri-  •fol.  I49a. 


384 

sehen  flasschen  getnincken,  das  keyne  ehre  und  gottis  forcht  yi 
wart  gefunden.  Dis  sogen  die  ander  burger,  und  wie  sie  auch 
konige  ungestrafln;  bliben,  so  hüten  sie  iren  don  und  nomen  gar 
mitte.  Sie  wurden  aller  von  dissem  truncke  himesuchtig,  das  sie  1 
Schrift  und  predigt  mehe  achten,  und  so  wart  yolendet  dis  152C 
ich  sorge,  das  neue  wirt  noch  anders  sein. 


*Von  dem  vierden  bisthumb  yn  Preussen.  ♦foi  i49a. 


Capitulum  I. 

§  1. 
Das   vierde   bisthumb   yn  Preussen   ist   auff  Samelant  und  ist 
iirt  und  dotirtt  wy  dy  andern  3  vom  bobste  durch  seinen  legaten, 
9nne  genugk  gesagt  ist  wurden,    in  der  ere  der  mutter  Marie 

und  des  heiligen  Adalberti  des  bisschoifs,  ^)  der  im  selbigen 
getöt  ist  worden,  umb  des  willen,  das  er  yn  geprediget  den 
L  Jhesu,  und  heist  zcu  Lat^yn  Sambiensis,  und  ym  wart  auch 
dgent  das  dritte  teil  seines  sprengeis,  sunder  als  die  bruder 
Sudawr  laut  vorstörten,  do  bleib  im   gar  wenig  von  Samlant. 

bisschoflF  hot  ein  schlos  Fischaussen  genant,  do  er  gemeiniglich 
,  sein  thumbkirchen  war  zcum  ersten  auffm  schlösse,  sunder  es 
antz  unbequeme,  zcum  andern  mal  wart  sie  gelegt  yn  die  kirche 
ritus,')  sunder  wolt  auch  umb  des  spitals  willen  keine  gestalt 
So  quam  es,  das  der  bisschoff  und  die  thumhern  an  sich 
en  den  Deutzschen  orden*),  und  dornoch  gab  yn  der  homeister 
derus  von  Brunswigk  eine  stelle  auff  Pregilmunde,  das  waren 
t  heusser  beflossen  mit  dem  Pregel,  itzunt  ist  es  ein  stat  und 
Kneiphoff.*)    Den  thumb  hub  der  homeister  Luderus  an  mannes- 


1)  Dem     heiligen   Adalbert  war  die    Damkirche   zu   Königsberg  zugeeignet,  Cod. 
I  n.  122. 

2)  Die  älteste  Domkirche  lag  an  der  Stelle  des  heil,  Geistspitals  in  der  Altstadt, 
terg,  Faber^  K&nigsberg,  S,  43, 

3)  Das  samländische  Domcapitel  gehörte  seit  seiner  Gründung  128.5  dem  deutschen 
in,  Gebser,  Der  Dom  zu  Königsberg,  I  46. 

4)  In  der  Dranslocationsurkwide  des  Doms  von  1333  wird  der  KneiphoJ  in  der 
regonnunde  genant,  Gebser  I  S9, 

«5 
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hogk  von  dem  gelde,  das  dy  capitulares  mit  gnadreiehen  jaren  v( 
samleten,  wen  sy  waren  yn  darumb  geben,  und  wart  mit  der  ze< 
Yolbracht,  wy  sie  itzunt  ist. 


§  2.  Von  der  geistligkelt  yn  diesem  bischthumb  ^ 

In  dissem  bissthumb  seint  itzunt  nicht  36  pfarkirchen,  wen  4 
furätenthumb  Sudaw  ist  gantz  dohyn;  so  ist  auf  der  stelle,  do  dc 
bot  getöt  den  heiligen  Adalbertum  eine  kirche,  yn  welcher  se 
6  vicarien  prister  und  6  chorales  gestifft,  und  disse  singen  alle  tu 
ag  die  gezceiten  von  unser  liben  frauen.*) 

So  ist  ein  pfluggewende  von  disser  kirchen  eine  capelle  auf  d 
stelle,  do  do  wart  erschlagen  der  heilige  Gaudencius,  der  war  e 
mönch  und  ein  mitbruder  des  heiligen  Adalberti,  sunder  als  er  st 
stechen  yn  den  heiligen  bisschoff,  liff  er  für  forchte  und  sich  ai 
disser  stelle  ym  Strauche  vorkroch  der  wachandelberen,  sunder  d 
alaster  über  ym  flogen  und  betten  ein  gresslich  geschrey,  von  welcbei 
die  Sudawer  auflf  und  funden  yn  und  yn  auch  erschlugen.  Do  wa 
er  begraben,  aber  für  keinen  merterer  gehalten,  wen  er  lif  vor  dei 
tode.  Und  quam,  das  der  hoemeister  bruder  Albertus  marggraf  to 
Ansbach  ein  andacht  gewan  zcu  den  groen  monchen  von  der  obsei 
♦fol.  I49b.vancia  und  noch  seiner  natur*^*  vil  mit  yn  heimlich  handelte 
hertz  auszcuforschen.  Zcu  der  zceit  die  monche  nach  irer  art  sie 
vor  ym  hören  lissen,  wie  eym  frommen  bruder  under  yn  der  heilig 
Gaudencius  ym  gebet  entschynen  were  und  ym  befolen  hette  do  JC 
graben  und  seinen  leichnam  in  yr  newes  closter  gen  Konspergk*)  K 
geben.  Der  hoemeister  vorgunte  dys  auf  ein  vorsuchen,  wiewol  ei 
nit  glaubete,  und  der  monche  6  quomen  bey  der  nacht  und  hette 
mit  yn  einen  schonen  sarch   mit  wolrichenden   ungenten  bestricliei 

a)  die  Uebenchrifl  am  Rande  nachgetragen  in  A.  b)  Hier  folgt  in  A  am  anteren  Rande,  ii 
im  Text:  Ton  sant  Oibrecht  wirstu  finden  die  gantze  legenda  mit  körtze  im  IUI.  tractat,  capitolo  111.  bi 
Yon  teym  ende,  wen  er  mit  patrtm  dlMes  bisthumbes. 


1)  4  Vteare  wid  2  SchiÜer  nennt  Voigt,  Qesch.  Pr.  I  663  nach  dam  EhIku 
der  SHfhmff  zvrUchen  1422  und  1424. 

2)  Im  Jahre  1517  räumte  Atbreeht  den  Mincriten  von  der  Obeervamz  die  Ordä 
ßrmarie  und  Kirche  Maria  Magdalena  wu  Königsberg  (av/  dem  Munapiai*)  em,  FreSk 
S.  4.  Ö,  Faber  S.  .9.9. 
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f  beteten,  4  gruben  die  gantze  kirche  nmb  und  umb,  und  got  fugte 
s,  das  sie  nichst  funden,  wen  betten  sy  aus  zcufall  einen  ungläubigen 
ludawen  gefunden,  betten  die  Preussen  ir  tage  durcb  solch  affenspill 
od  narrengetrib  einen  vordampten  für  ein  seligen  gewirdigt.  *) 

Zcu  Konigsbergk  yn  der  stat  Lebeniobt  leit  ein  jungkfrau- 
lofiter  vom  Deutzscben  orden  gestifft  und  dotirt  yn  die  ere  des  hei- 
igen Benedicti.  Dis  closter  quam  also  auff.  Bruder  Heinrich 
'huzemer  homeister  in  Preussen  solt  am  tage  zcu  lichtmessen  ein 
chlacht  halten  mit  3  koningen  am  fiisse  Strobena'  yn  Nidder-Littaw, 
0  thet  er  ein  gelöbnis,  würde  ym  Maria  helflfen,  dis  Jungfrau  closter 
;cu  bauen  zcu^  irer  ere.  Doselbst  auch  viele  Mariam  gesehen  haben 
fn  der  luft  schwebende,  und  der  homeister  gewan,  idach  achte  er  es 
ait  gros.  Aber  mit  der  zceit  bruder  Wynricus  Knyprode  hoemeister 
bauete  es  und  dotirte  Marien  zcu  eren  und  dem  heiligen  Benedicto.  ^) 

Do  ist  auch  ein  gro  monche  closter  der  buUaten  brüder.  Von 
dissen  ist  zcu  wissen,  wie  sie  des  herkommens  sein  Berndyner, 
sunder  in  vielen  landen  woren  closter,  die  do  nit  weiten  aufluemen 
ministrum  geueralem,  der  do  w^art  elegirt,  do  hobst  Leo  X  mit  yn 
unionem  machte,  und  auch  nit  seine  ordinationes.  Drumb  erlangeten 
sie  eine  bulla  vom  babste  Leoni  X,  domit  sy  ir  regiment  under  yn 
betten  und  dorften  nichst  halten  von  den  Statuten  ires  Ordens,  ag 
f%olam,  und  selten  dach  ministrum  generalem  halten  vor  ir  haupt. 
Daramb  heist  man  sie  buUaten.  Als  nu  Albertus  der  hoemeister 
krigen  wolde,  so  gedachte  er  das  eine  closter  vor  der  stat  zcu  Welaw 
abezcubrechen,  und  dys  woren  Berndyner  etwan  vom  homeister  bruder 
Merten  Truchsses  gestiflftt.^)  So  vorlis  sich  der  homeister  darauff,  das 
<Öe  monche,  wie  es  denne  vom  concilio  gemacht  war  worden,  sich 
wlten  wol  betragen,  und*^  hys  also  dy  bullaten  auszeihen,  das  sie  sich 
«ölten  mit  den  reformaten  yn  der  stat  betragen  ^.  Die  reformaten 
iiomen  die  bullaten  auff,  sunder  yn  kortzen  tagen  bewuschen  die 
geste  ire  wirte  kem  homeister,  dorumb  hies  er  die  alten  groe**  monche 
wegkzcihen,  und  dy  bullaten  selten  das  closter  yn  der  stat  behalten. 

a)  Strokfrche  D.    b)  in  D.    c-c)  fehlt  D.    d)  am  Rande  A,  fehlt  D. 


1)  V^on  einem  derartigen  Versuch  den  heil.  Gaudentius  zu  erheben,  ist  nichts  über- 
t/ert,  wohl  aber  hat  Albrecht  versucht,  die  Stißunff  der  Ad'tlbertscapelle  wieder  zu  er- 
uem,    Voigt  I  666,  6ÜG.     Darauf  beruht  wahrscJteinlich  Grünaues  Angabe, 

2)  An  dieser  Stelle  scheint  Wigand's  von  Marburg  Chronik  c,  38  u,  127,  Ss,  11 
fß,  u.  616  Grxtnaus  Quelle  zu  sein.     Die  Angaben  sind  richtig, 

3)  Erwähnt  wird  es  erst  unter  Friedrich  von  Sttchsmi,  Voigt,  IX  301, 

«6* 
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Sint  dem  aber  die  boUaten,  ehe  dan  sie  zcu  Welaw  wn 
abgetriben,  wüsten  erlangeten  sie  eine  stelle  zcu  Eonigspergk 
dissem  vorteil.  Die  thumhem  zcu  Eongspergk  seint  Deutsches  or 
und  arm,  wen  ire  lande  haben  ander  und  thoren  dach  nichst  saf 
*fol.  150a.nmb  armut  willen.  Man  gab  yn"*"  für  100  jaren  ein  priyilegiam, 
kein  betlercloster  ynwendigk  3  meylen  solde  seyn.*)  So  het 
homeister  Albertus  einen  man  an  seynem  hoffe  und  eine  burgei 
yn  der  stat,  was  die  begerten,  das  geschag,  der  man  hies  jnn 
Hans  von  Schonberg,')  die  bürgerin  fraw  Clara  doctorin,  her  Bof 
war  ir  man,  und  wie  gesagt  wart  von  yrem  gesinde,  Hans  und  ( 
betten  sich  lieb,  wie  man  und  weih.  Bruder  Simon  der  Bullt 
gardian  und  custos  wart  mit  fraw  Clara  bekant  und  er  rette  si 
yn  vorgebung  irer  sunde,  sie  solte  mit  Hansen  reden,  das  sy  d; 
Eongsberg  mochten  ein  closter  haben.  Juncker  Hans  brochte  es 
Ciaren  willen  an  den  homeister,  und  der  homeister  sagte  es  ym 
In  dem  hot  sich  Juncker  Hans  an  der  Ciaren  vorterbt,  das  er  s1 
und  er  bat  ym  todtbette  seinen  bruder  Ditterich  von  Schonberg, 
der  homeister  das  endete,  das  er  ym  hett  zeugesagt,  und  Dittc 
brachte  es  so  weit,  das  der  homeister  den  mönchen  zcusag  tl 
So  war  zcu  der  zceit  ein  kirch  yn  der  eren  der  seligen  busserin  it 
Magdalene  hert  underm  schlösse,^)  und  do  wonten  bey  12  man 
narien  prister  und  disse  fürten  ein  teil  ein  hurenleben,  drumb 
sie'  der  homeister  auszeihen  und  gab  den  mönchen  die  kirche.  i 
Clara  berumete  sich  do  ersten,  das  sie  der  mönche  mutter  were, 
dis  geschag  1517.*)  Ein  jar  darnach  wolt  der  homeister  nach  \ 
gewonheit  yn  fraw  Ciaren  hausse  baden,  sunder  dem  fürsten  ^ 
gesagt  von  irem  feynde,  dem  sy  eins  nit  wolt  zcu  willen  sein,  und 
Sachen  viel,  sie  würd  entlich  dem  homeister  vorgeben,  wie 
Juncker*'  Hans  von  Schomberg  gethan  het.  Darumb  der  hoeme 
und^  Ditterich^  von  Schombergk  vorschaften  ^,  als  fraw  Clara  dys 
sorge  hette  und  quam  aus  der  monche  kirche  irer  kinder  und  hei 
sunde  erclagt,  wen  ir  hertz  war  ir  seer  schwer,  und  als  sie  wil 
dem  schlösse  für  über  gehen,  so  fant  sie  da  einen  behangenen  w 

a)  gesagt  D.    b)  fehlt  D.    c— c)  fehlt  D.    d)  statt  vorsch.  in  D  gethan  hette. 


1)  Auch  F\rtih€rg    S.  4  berichtet,    daa  Kloster    der    Cfratmiänche    wäre   en 
Widder  alle  die  priyilegia  der  thumlierm  und  der  pristerschafit. 

2)  Die  Brüder  von  SchOnherg,  Wolf,  Dietrich,  Hans  und  Anton  bezeichnet  ( 
Spiess  Ss,   V  351,  als  die  Anstifter  alles  Unheils  in  Preussen. 

8)   Vgl,  Freiberg  S.  4.  Ö. 

4}  Die  Zahl  ist  richtig,  JFVeiberg  S,  4. 
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auff  welchen  schwangk  man  sie  und  fürt  sie  auff  Locksteten  und  do 
peinigte  sie  der  henger  alle  4  wochen  eine  nacht.  Von  irem  be- 
kentnis  woreu  yü  rede,  idach  war  nichst  war.  Wie  es  mit  ir  bleib, 
weis  man  nach  heutte  nicht.  ^) 

Der  bisschoff  von  Samelant  Gunterus  war  w^,  so  appellirten 
7  thumhem,  sunder  nymant  mocht  yn  apostolos  geben  über  das,  das 
man  yn  yre  privilegia  hett  gebrochen  und  bette  mönche  eingenommen, 
sunder  der  homeister  berumete  sich  %  er  wer  bisschoflf  und  hobest, 
keyser  und  koningk  yn  seym  lande,  der  widder  yn  thete,  er  solt  es 
mit  leib  und  gut  bezcalen.  Nicht  lange  hernach  brach  er  den  thum- 
liem  ein  sache  vom  eyse  und  satzte  einen  doctorem  gefencklich, 
2  magistros  und  einen  baccalarium,  thumhem  zcu  Kongsbergk,  und 
sy  quomen  mit  grosser  not  auss.') 

Als  nu  die  mOnche  betten  3  jar  in  der  ehegenannten  stellen 
gewont,  boten  sie  den  homeister  umb  eine  andere,  dan  die  brüder 
worden  vorstöret  yn  irer  beschewligkeit  von  den  buchsenschissen , 
trometten,  pfeiffen  zcu  hoffe,  vonn  dem  geschrei  der  hunde,  und 
solcher  sachen  viel,  und  der  homeister  gab  yn*  umb  2  tausent  mr.*fol-  150b. 
(wiewol  sie  dach  kein  gelt  nemen,  aber  dach  ander  vor  sie  zcelten, 
und  waren,  wie  ir  prediger  selber  sagte,  die  weile  sie  vor  den  ho- 
meister gelt  pracherten,  wirdige  veter,  und  do  das  volck  nit  mehe 
knnde  geben,  schalt  man  sie  vor  heuchler  und  sie  voriagten) 
die  stelle  des  grossen  Speichers  ym  Lebenicht,^)  do  sie  heutte  ynne 
nistelen,  dach^  letzlich  auch  daraus  von  anfang  des  gepredigten 
ewangelii  doraus  vorläget'' .  Und  die  appellatio  ist  renoviret  und  alle 
dingk  hanget  am  fursten,  die  weil  er  lebet,  und  wurden  vortriben 
im  jar  1524  pasche.^)  Die  Berndiner  haben  auch  zcnr  Tilse  ein 
closter  gebauet  im  jar  1519,  und  dis  ist  verstört  wurden  1524.*) 

Zcu  Kongsbergk  wont  seer  ein*^  wolthettig  volck  umb  gottis 
willen.    Darumb  hilten  von  erlaubnis  der  3  stete  zcu  Konigsbergk  die 

a)  sie  D.    l»-b)  A  ausfrcstr.,  fehlt  D.    c)  e.  s.  D. 


1)  Darüber  fehlt  es  begreiflicherweUe  an  Nachrichten, 

2)  Vgl,  über  die  Streitigkeiten  Albrecht's  mit  dem  iamländischen  Domcapitel  Frei- 
herg  S.  13—15  und  Gebser  I  238. 

3)  Die  Uebersiedehmg  des  Bullatenklosters  in  den  „MUnchenhof*'  am  Pregel 
erfofyU  1322,  Freiberg  S.  J.  6,  Faber  S.  96.  und  .9.9.  Sie  haben  also  nicht  J,  son- 
dern 3  Jahre  ihren  ersten  Platz  inne  gehabt, 

4)  FVeiberg  S.  6;  s.  auch  Faber,  Preuss.  Archiv  I  205,  {Bericht  des  Bischofs 
van   Snmland  über  die   Vertreibung  der  Manche.) 

5)  Die  Gründungsurkunde  von  1519  bei  von  Müloerstedt,  N.  Preuss.  Provinzial- 
hiatt€r  1856,  Bd.  2,  S.  2. 
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mönche  vom  Eibinge,  die  vom  Heiligenbeile,  die  von  G 
die  von  Patollen,  die  beiden  closter  von  Welaw,  die  Anthoi 
Spiriter  alle  do  ire  stationes  und  erlangeten  gutte  almoss.  So 
Bullaten  eynquomen,  erlangeten  sie  vom  homeister,  das  m; 
mönchen  das  almos  vorbot.  An  dem  ergerten  sich  viel  büi 
weiten  yn  auch  nichst  gebenn. 


Capitel   n. 

Von  den  namen  der  hern  bisschoffe,  dy  yrer  mechtigk  wi 

Heinricus  I  war  der  geburt  von  Brun  und  thumher 
Peters  monster  zcu  Brun.')  Disser  war  seer  ein  beretter  i 
die  konige  von  Böhmen  yn  yn  vielen  Sachen  gebrauchten, 
wart  er  mit  vielen  beneficien  belehnet.  Disser  Heinricus 
leiplichen  frunt  zcu  Praga  ym*  thumb  techent,  und  disser  ] 
viel  beneficia.  Disser  zcu  Praga*  war  ein  gut  from  man,  s( 
leute  erkanten,  und  er  starb  und  dissem  Heinrico,  als  er  me 
zur  mitternacht,  yn  sein  kamer  quam  und**  sprach  ** :  o  ^ 
ymmer  wee,  o^  zceter  über  mein  leben  S  o  zceter  über  mei 
ficia  und  dinstlewt.  Heinrich  ss^k  sich  umb  und  erkante  di 
spricht:  Maria  gots  mutter,  was  höre  ich  nu,  warumb  s( 
zcetir?  Zcum  ersten,  der  tode  sprach,  das  ich  umber  vorda 
zcum  andern,  das  ich  mit  sunden  mein  leben  geendet  hat 
dritten,  das  ich  viele  und  grosse"^  beneficia  gehabt  und  h 
wenigsten  nye  genugk  gethan,  sunder  dorauflF  conventores 
habe.  Ich  habe  ir  schamlich  leben  wol  gewust,  aber  umb  ii 
contributio  willen  hab  ich  es  lassen  gescheen.  Do  sprach  H 
sint  dem  mal  du  host  gehat  dispensationem,  gereicht  dirs  a 
pein  wegen  vieler  beneficia.  Der  tode  sprach:  o  ya,  mir  we 
gewesen  an  einem  beneficio,  das  ich  den  mehe  gehalten  habe 
geitz  gescheen,   und  vorschwant  also.    Heinricus  resignirte 

ft— •)  fehlt  D.    b— b)  felüt  D.    o— c)  fehlt  D.    d)  gr.  u.  t.  D. 


1)  Auch  von   dm  Bischöfen  von   Scanhnd  hat    Gmnau  fntt  mar  die 
kannt,  ihre  Geschichte  ergänzt  er  durch  die  abenteuerlichsten  Erßndungen, 

2)  Heinrich    von  Strittberg,   aus  Franken,   V2Ö4—V270J1275,      Bex 
Böhmen  sind  nicht  nachweisbar.     Siehe  über  ihn  Altpr.  Monatsschr.  IX  S,  6 
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moigen  alle  seine  beneticia  und  zcogk  mit  Octakaro  gen  Freussen^) 
and  wart  zcu  Thorn  mit  den  andern  zcu  bisschoffe  geweihet  und  er 
lebete  lange  und  bauete  ym  eine  feste  an  das  baeb  und  nante  es 
Fischausen  und  starb  auch  do  und  wart  zcu  Eongsbergk  yn  sant 
Nidaskirche  begraben,  wen  aufin  schlösse  im  thumb  war  kein  be- 
grebniss.*) 

♦Cristannus  war   ein  Slesier  der  geburt  und  thumbherr  zcu  *fol.  151a. 

Eongsbergk,  und  seine  mittebrüder  erweiten  yu,   und  war  zcu  Biga 

geweyhet  vom  ertzbischoffe')  und  wart  seer  ein  alt  man.    Zcu  seiner 

zceit  fillen  die  Samlender  abe  vom  Deutzschen  orden  und  quomen  für 

die  feste  Fischausen*)    ym  mittage,   yn  welcher  stunde  der  bissehof 

mit  al  seinem   hofgesinde  schliff,   die  pforte  aber  war  nur  mit  der 

clincken  geschlossen,  und   das  rymelein  gingk  durch  die  pforte.    So 

kamen  die  Samen  und  künden  sie  nit  öffnen,  und  dauchte  yn,  wie  das 

thor  und  pforte  alle  eyseren  weren.    In  deme  erwacht  der  wechter 

und  schreyet  finde,  finde,  finde.     Davon  erschrocken  die  Samen,  und 

dauchte  yn,  das  viel  volckes  nach  eylete,  und  liffen  mit  gewalt.    Die 

pforte  nam  man  mit  der  zceit  abe,  und  wirt  nach  heutte  zcu  einem 

Sedechtnis  behalden.    Cristannus   starb  zcu  Fischausen  und   leyt  bey 

8eym  vorfar  Heynrico.*) 


Capitel  m. 

§  1.  Von  den  hern,  die  des  DeutESchen  ordens  woren. 

Siffridus  war  von  guttem  adel  ein  angebomer  freunt  deslant- 
meisters  bruder  Conrat  von  Thirenbergk   des  jungen.  •)    Disser  quam 


1)  Diese  Angabe  ist  richtig.     Heinrich  erscheint  am  10,  Febr.  1255t  htrx  nach 
Ottokar' s  Anwesenheit,  zum  ersten  Mal  in  Preussen  xu  Thorn,  AUpr,  Man,  IX  S.  644. 

2)  Das  Grab  Heinrich' s,  der  zuletzt  1270  sich  nach  Erfurt  begebend  erscheint, 
ist  nickt  bekannt,  AUpr.  Mon.  XII  S.  113, 

3)  KrisUm  von  MUhlhausen,  aus  diesetn  Ort  gebürtig,  wurde  vom  Bischof  Friedrich 
von  Merseburg  geweiht,  vgl,  über  ihn  die  Monographie  Herguei's,  Kristan  von  MOhl- 
Jkausen,  Bischof  von  Samkind,  Halle  1874. 

4)  Das  Folgende  hat  Grünau  bereits  Tractat  VIII  c.  14.  §  2.,  ob.  S.  258.  (out 
Dusbva-g)  erzählt. 

5)  Kristan  starb  und  liegt  begraben  zu  Mil^lhausen :  man  sieht,  wie  schenuttisch 
Grünau  bei  der  Angabe  der  Grabstätten  zu    Werke  ging. 

6)  Davon  ist  nichts  bekannt.  Siegfried  war  ein  Graf  von  Regenstein,  üeber  ihn 
handelt  von  Mülverstedt  in  der  Zeitschrift  des  Harzvereins,  Bd.  II,  S.  97.  ff. 
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yn  Freussen  umb  Marien  willen  mit  vielen  herren  und  forsten, 
gab  man  ym  eine  ihumereye  zcu  Eongsbergk,  in  welcher  er  ancliB 
wart  zcu  eym  bisschofif  erweit.  Domitte  aber  ire  gütter  möchten  yi^ 
fride  bleiben,  so  man  ein  czogk  auff  Samayten  thun  wolde  aber  anflK 
Littaw,  nam  man  auff  der  thumhem  gutter  speise  und  futtemnge. 
Als  Siffridus  zcu  Biga  geweiet  war  und  sag,  wie  ire  gutter ,  die  toom 
capitel  woren,  nicht  yn  fride  mochten  bleiben,  er  berit  sich  mit  yneia 
und  sagte  yn,  wie  er  etwan  gelobet  hette  geistlich  zcu  werden,  unfl 
dünckte  yn  geraten  seyn,  das  sie  alle  den  Dentzschen  orden  an  8icl=a 
nemen,  sie  hofften,  die  brüder  wurden  yn  vorwant  werden  umb  irs 
Ordens  willen,  und  trugen  die  sach  an  den  homeister  und  erlangetev: 
den  orden,  ^)  und  man  vorschreib  sich  mechtig  kegon  yn  ire  gütter  :i 
zcu  bessern,  ire  personen  zcu  vorhalten^  ire  privilegia  zcu  bessere x 
und  der  dinge  viel;  wy  man  es  yn  gehalten  hat,  wirt  aus  nachyoA^. 
gendem  öffentlich  werden.  Siffridus  war  21  jar*  bisschoff  und  leit  jwtß 
spital  zcu  Kongsbergk.*) 

Johannes  I,  disser  wart  von   seinen   mitbrüdem  erweit  nt&d 
geweihet  zcu  Biga   und   er  bauete   mit   hülff  des  almoss   der  fdrst- 
genossen,  die  do  woren  yn  Preussen  kommen  und  künden  dach  umb 
ungewitter  auf  Samayten  nit  zeihen  zcu  irem  glQcke,  die  mansionam 
mit  6   pristern   und  6  Chorälen   auf   die  stelle,   do   S.   Albrecht  er- 
schlagen ist  worden,  und  providirte  sie  ehrlich.'*)    Er  vorgingk  in  einer 
omechtigkeit  zcu  Fischausen  und  leit  ym  heiligen  geiste   zcu  Eons- 
bergk  begraben  neben  seym  vorfar  Sifitido.*) 

Jacobus  der  geburt  ein  Freusse  vom  Culme.  Er  war  ein  seer 
gelart  man,  und  man  gebrauchte  yn  yn  viel  sachen,  die  den  orden 
anstissen,  zcu  lone  erweit  man  yn  zcu  eym  bisschoffe  und  gab  ym 

at)  j.  fehtt  AD. 


1)  Bekatmdich  gehörte  das  aandändische  Domeapitei  teit  semer  SHfhmp  12S3 
dem  deutschen  Orden  an, 

2)  Die  Zeitangabe  kann  richtig  sein.  Siegfried  erscheint  am  lt.  April  1296 
zum  ersten  Male  {Voigts  Cod.  Pruss.  II  n.  33),  er  starb  nach  einem  tmgedmAf^ 
Necrolog  Msc.  1083  der  Königsberger  Bibliothek  am  12,  Nav,,  wahrscheinKdk  131' f 
da  es  nach  Gebser  I  65  in  einer  Urkunde  van  1318  Bede  vacante  episc.  8«nMen*- 
h^st.  lieber  des  Bischofs  Grab  ist  nichts  bekataU^  doch  scheint  er  in  der  Ukrf  *" 
Königsberg  begraben  zu  sein,  da  sein  Name  der  des  ältesten  samländischen  Bisck^*  ^ 
dem  erwähnten  Necrolog  ist, 

3)  Die  St,  AdalbertskapeUe  |R  oben  S.  386,)  ist  erst  zwischen  1422  md  1424 
errichtet. 

4)  Johannes  Cläre  (f  3.  Mai  1344,  Ss,  rer.  Warm.  1^294)  liegt  m  der  D^ 
kirche  im  Kneiphof  begraben,  Gebser  I  101, 
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das  creatze  mit  löbligkeit.    Er  wart  zcu  Kon8(*)bergk  ym  ihume»  yn*fol  151b. 
dem  newen  chore  der  angehabenen  thnmkirchen  geweihet,  starb  zcu 
Powunden  und  leit  zcu  Eongsbergk  im  thume.^) 

Bartholomeus  thumprobst  zcn  Eonsbergk  war,  er  celebrirte 
dy  jubileen,  die  der  babst  zcum  bau  der  thnmkirchen  geben  hett.  So 
war  ym  zcu  der  haut  der  homeisterr  bnider  Lnderus  fdrst  zcn  Bnins- 
wigk  nnde  ein  ander  getreulich  holffen.')  Nadi  dissem  czogk  er  ken 
Rom  und  wolt  erstreckung  der  jubileen  erlangen,  sunder  er  starb  ym 
warmen  bade  vor  Mont  Flaskon  und  wart  zcn  Viterbio  begraben.') 

Theodor icns  I,  disser  war  zcu  Margborgk  ym  monster  techant 
und  war  zcu  der  zceit  von  trefBichem  handel  gekommen  von  Born, 
und  synt  er  des  ordens  best  ausgericht^  hett,  man  langete  das  capitel 
an,  sie  selten  iren  bruder  erwelen  umb  gelimps  willen.  Der  ander, 
dem  es  vom  capittel,  Magnus  mit  namen,  bedacht  war,  riet  es,^)  und 
By  elegirten  Theodoricum,  und  er  starb  zcu  Konsbergk  und  leyt  im 
thume  ^*) 

Heynricus  II,  dissen  satzte  der  homeister  Wynricus  von 
Kniprode*)  aus  der  Ursache,  wen  die  capitulares  woren  alle  sub  inter- 
dicto  des  bobsts,  darumb  das  sie  nit  weiten  auff  iren  hem  den  ho- 
meister dy  sententz  exequiren,  die  der  bisschof  von  Heilsberg  widder 
7^  erlanget  hett.  Der  Heinricus  wart  Bome  geweyet  und  quam  heym, 
^nd  es  ging  ym  vor  und  vor  übel  mit  den  seinen,  drumb  bedacht  er 
sich  recht  und  resignirte  dem  capittel  officium  und  wart  des  ertz- 
bissehofs  von  Riga  sufi&aganeus  und  starb  do.') 

a)  im  th.,  der  R«st  des  Abachnittea  fehH  In  D.  b)  besUndt  ferleht  D.  c)  Hier  folft  am 
'^^de  in  A  Ynn  anderer  Hand :  Dieser  iat  zu  Rhom  gewesen  procurator  generalis  ordlnis,  da  er  elifirt  war, 
'^retb  er  Ton  Rhom  eine  briff  an  alle  prister  und  feistUchen  seines  bisthnmbs  gezeichnet  numero  1414, 
'*^B>  8.  Odobris  1870.  Die  Notiz  beruht  auf  einer  Verwechselung  Dietrichs  I  mit  Dietrich  n,  der  am 
^  Oct  1470  ein  Rundschreiben  an  seinen  Klerus  erliess,  rgl.  Oebser,  Domkirche  Ton  Königsberg  I  293  n.*). 


1)   Von  edlen  diesen  Angaben    ist   nw    die    Grabstätte  zu  Königsberg    beglaubigt f 
^^hser  I  139. 

S)  Bartholomäus    war   Bischof  von  Samland  von  1358^1 378,   s,  r.  Pr.  III 
™>    Luther  von  Braunschweig  133  t — 33  Hochmeister, 

3)  Diese  Nachricht    ist  unverbürgt:   in   Königsberg  ist  der  Chrabstiem  des  Bar' 
'**'^Äi«  nicht  vorhanden,  Gebser  I  155. 

4)  Nichts  davon  ist  beglaubigt, 

5)  Sein  Grabstein  ist  daselbst  nicht  vorhanden,  Gebser  I  160. 

6)  Heinrich  IL  Kubal  war  Bischof  von  1386 — 95,    Wintich  von  Kmprode  starb 
^•^y  darau»  kritisirt  sich  das  folgende  von  selbst, 

7)  L>ass  Bischof  Heinrich  Kubal  sein   Amt  miederlegte,  entnahm  Grünau  wohl  der 
^'•*   Johann   von  Posilge*s,  Ss.  III  199;   da  sein  Grabstein   sich  im  Dom  zu  Königs- 

^    h^findet,   so  tweifelt    Gebser  I  161  mit   Recht   an  der  Uebemahme  der  S^ffragan' 
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Heynricns  III,  Sefelt  genant,  die  capitulares  erweltenyn  aus 
yrem  mittel,  und  der  homeister  bruder  Conradus  von  Jungingen  vor- 
willete  es  mit  sampt  dem,  der  sein  officium  het  resignirt,  und  het 
auch  wenig  glück.  Zcu  seiner  zeit  verlor  der  orden  den  streit  zum 
Tannenberge,  0  und  so  must  er  auch  seiner  kirchen  clenodia  räumen, 
domit  wolt  man  den  spruch  des  keisers  halten  und  dem  konige  vcm 
Polen  gelt  geben.  Der  homeister  bruder  Heinrich  Bens  her  von  Plaw 
wart  ym  feint  umb  einer  brüderlichen  straSung  willen,  und  starb,  leyt 
zu  Konsbergk  begraben.') 

Heynricus  Johannes,  ein  wunderlichen  namen,  vil  wunder- 
liches leben  het,  der  homeister  bruder  Michael  Kochmeister  yn  zcum 
bischoffe  satzte,  wen  er  war  guttes  adels  der  von  Schawenbordi,')  und 
er  nam  an  sich  das  creutz  mit  dem   orden  und  wart  sein  tage  nye 
prister,^)  wen  er  war  sein  tage  in  vielen  krigen  bannerfürer  gewesen, 
und  fürte  ein  vorlossen  leben  mit  den  seinen  yn  faulheit  und  uider 
unfür  viel.*)    Es  war  mit  den  brüdern  zcu  der  zceit,  das  ein  iglicher 
thet,  was  ym  gefiel.    Disser  Heinrkms  Johannes  wart  nach  gememer 
spräche  Hyntze  Hempel  genant  und  brochte  sein  bisthumb  yn  meeh- 
tige  schult,*)  Widder  yn  wart  geagirt,  sunder  man  fieint  yn  mitler  zoeit 
tot  zcu  Fischausen,  leit  zcu  Eonsberg  ym  thum  begraben, 
♦fol.  152a.  *Heynricu8  IV  Salefelt,   ein   Preuss,  eins   bürgere   son  von 

Salefelt')  war  thumher  zu  Konsbergk,  und  dy  capittulares  elegirteayB 
durch  bete  des  homeisters,  und  er  fant  schult  43  tausent  mr.,  die 
meiste  summa  von  disser  war  vor  wein  und  würtze,  und  er  muste  es 
bezcalen  und  thet  es  auch  mit  abebruch  leibes  notturft  der  seynen.*) 


1)  Da  Heinrich  Sejeld  von  1395—1414  Bischof  war,  so  ist  diese  A^ga^ 
rickiip, 

2)  Sein  Grab  ist  nickt  mehr  erhalten,   Gebser  I  167, 

3)  Der  vom  Papst  ernannte  Nachfolger  Heinrieh  Seefelds  hiees  Heinrick  vte 
Schauenbwff,  PosUge  Ss.  III  357  nennt  ihn  Johannes  von  Schowenburg,  daher  stammt 
wohl  der  Doppelname  bei  Gr, 

4)  Johann  von  PosUgt  Ss,  III  383» 

5)  Das  ist  wieder  Gntnau*sche  Ausschmückung,  die  aber  bei  Gebeer  I  173  Ein- 
gang gefunden  hat. 

6)  Posüge  III  363. 

1)  Das  scheint  Conjectur  aus  dem  Namen;  der  Bischof  hieee  aber  Jeham  vee 
Saljeld  und  war  in  der  That  Domkirr  der  samlandischen  Kirche,  vgl,  dae  Sehreäm  bei 
Gebaer  I  175,  Atan. 

8)  Das  Motiv  eu  dieser  Ausschmitckung  geben  Posilge^s  Worte  III  S,  363: 
der  liomeiBter  tat  ym  dy  koste  dorch  des  armatis  willin  der  kirchin  und  Übe. 


395 

Er  stiffte  die  fruniesse  von  unser  frawen  ym  thume  zcu  EongsbergO 
und  kauffte  dorczu  eine  möle  für  1700  mr.*)  Er  starb,  und  man  fant 
alles  seines  Silbers,  goldes  24  mr.  wert,  und  zcu  Kongsberg  in  der 
thumkirch  begraben  vor  dem  frumessen  altar.^) 

Michael  Junge  ein  Freus  von  Eonsberg, ^)  dissen  ditte  der 
homeister  bruder  Paulus  von  Busdorff  und  schickte  yn  gen  Bom,  das 
er  do  Widder  die  Polen  certirte,  die  do  ein  anspmch  begerten  aber 
dy  hem  von  Preussen.  In  der  tzeit  erwelete  yn  das  capittel,  und 
wart  zcu  Borne  geweihet  und  quam  heym^)  und  kurtze  zeit  lebete*) 
und  starb  zcu  Labtaw  und  leit  ym  thum  zcu  Eonsberg  begraben.  0 

Nicolaus  I  Schlotterkop  genant,  wen  er  hett  ein  krangkeit 
gehat,  yn  welcher  ym  sein  haupt  vorterbt  wart  mit  aderlassen,  das  er 
es  sein  tage  nye  künde  stille  halten.^)  Disser  war  thumprobst  zcu 
Eonsbergk,')  und  dy  seinen  yn  erweiten,  und  wart  zcu  Bome  geweiet, 
er  erlangte  interdictum  über  gantz  Preussen,  dan  sy  woren  von  seym 
Orden  abgefallen  und  fürten  ein  kiig  12  jar  langk,  sunder  widder  dis 
interdict  wart  appellirt  Dissem  bisschoffe  satzte  der  homeister 
300  reisige  auf  sein  schlos  Fischausen,  und  sy  triben  grosse  gewalt 
und  unfur  und  weiten  nymmer  aus.  Drumb  fürte  er  sy*  auf  eine  jagt 
und  reit  heimlich  wegk  auff  sein  schlos,  als  sie  quomen,  lies  er  keinen 
aoff,  und  sy  fluchten  ym  unchristlich  seer.  Nicolaus  sprach:  heia, 
heia,  got  von  hymel,  ir  seyt  lange  genugk  bischoff  gewesen  aaff 
dissem  schlösse  und  ich  caplan,  zeihet  an  einen  andern  hoff  und  seyt 

a)  e.  8.  fehlt  D. 


1)  LHe  Stißungsurktmde  vom  21,  Marx  1421  acheint  Grünau  gtkamU  zu  haben, 
Gebser  I  177-179. 

2)  Wohl  eine  Verwechselung  mit  15  Mark,  die  er  ßtr  die  Metse  von  dem  Lehn" 
fftU  Molleynen  bestimmte,  Gebser  I  178, 

8)   Ueber  seinen  Tod  und  Begräbniss  konnte  Gebser  I  S.  180  JtiehtM  ermittebi, 

4)  Michael  Junge  war  mmländischer  Probst,  vgl.  die  Ernennung  seiner  Proewrch 
toren  vom  2.  Sept,  1423,  Altpr,  MonaUschr.  X  301,  302. 

5)  Da  Michael  gleich  nach  seiner  Wahl  den  ermländisehen  Domprobet  Arnold 
DaUebi  und  den  samländischen  Domherrn  Nicolaue  Posseseeie  %u  Proewratoren  beeteUt, 
v&n  denen  der  erste  auch  Ordensprocurator  in  Rom  war  {Gebeer  I  181  n.),  eo  iet  der 
Bischof  schwerlich  selbst  in  Rom  gewesen, 

6)  £r  war  von  Sept,  1425  bis  Ende  1441  Bischof,  Gebser  I  186. 

7)  Todesort  und  Grabstätte  sind  nicht  bekannt, 

8)  Daßir  iet  nur  Grünau  Quelle,  Gebser  I  187,  den  Beinamen  SchiotterkopJ 
führt  er  auch  bei  Paul  PoU,  vgl.  Ss.    V  190, 

9)  Das  giebt  auch  Gebser  I  187,  Anm.  nach  einer  Urhmde  an. 
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caplan,   und  spotte  sy  so   weg.^)     Er  starb  ym  alder  und  leit  zca 
Eonsberg  im  thume  begraben.^) 

Di  et  her  US   von  Cuba,  ein  edler  Meichsener,  in  Glitte  der  ho- 
meister  bruder  Ludowich  von  Erlichhaussen,  als  er  sein  kentzler  war, 
und  Yorschuff  yn  zcu  elegiren,*)  und  er  tzog  gen  Riga  und  lis  sich 
do  prister  und  bisschoff  weihen.     Disser   bisschoff   wart   yn   sejm 
thume  gefangen   und  auff  Tapiaw  gefurt  und  do  verhungert  aber  ?il 
mehe   erwürget   aus    vorhengnis    vom   eym    Eawer,    disser   Ursachen 
halben.     Der  homeister  bruder  Heinrich  von  Bichtenberg  wüste,  wie 
man  gros  gelt  erlangete  durch  Bomischen  ablas,   er  beriet  sich  mit 
seinem  capittel  und  schickten  dissen  Dieterum  auff  idoch  mit  seiner 
kirchen  gelde,   domit  er  erlangete   3  jubileen   mit  vorgebung  aller 
Sunden,  und  mit  dem  gelde,  das  so  gefiel,   wollt  er  seine  vorsatzten 
dörffer   wider  lösen.     Dy  Polen  sprachen  aber,    sy  weiten   domitte 
krigen,   so  wolt  Sixtus  lY  der  hobst  die   supplicatio  nit  annemen, 
♦fol.  162b  idach  erlangte  es  der  bisschoflf  3  jar  langk*  zcu  nutz  seiner  kirchen.*) 
Dis  thet  dem  homeister  zcom,  und  schweig  doch.     Der  homeister  be- 
gerte,  das  man  das  jabileum  auff  dem  schlösse  beginge,   der  bisschoff 
sprach  neyn,  dan  yn  gnaden  sachen  must   man  sich  halten  nach  bot 
des  briffes.    Der  homeister  het  böse  gedult,  und  als  Dieterus  am  son- 
tage  zu  Palmen   das  letzte  jubileum    celebrirte    hett.    und  das  gelt 
sein  hauskomptor  bruder  Wernerus  Kalb  auf  dy  Balga  gefart  hatte 
zcu  bruder  Wilhelm  von  Lichtenhayn,  wen  sie  sich  alle  3  besprachea 
betten  aus  dem  lande  zcu  zeihen  und  umb  freyheyt  willen  widder  dei^ 
homeister  zcu»  agitiren.*)    Der  homeister  lies  das  gelt  nemen  auf  deir^ 
wege  und   ging  in  eigener  person  yn  den  thum,   am   dinstage  nociP 
Palmen*),   und  fant  den  bisschoff  über  dem  essen  und  sprach,  pfa^ 

a)  A  un  Rande. 


1)  Sehr  (tusgesckmüclu  und  erweitert  findet  sich  diese  Geschichte  auch  bei  PoT^ 
Ss.  V  WO,  191,  nur  dass  die  Dorniger  geprellt  werden:  Hennenberger,  JErkl,  d.preiu=^^^ 
Landta/el  S.  131  comhinirt  beides.  Nach  Gebser  I  198,  Anm.  findet  sieh  auch  l^^^ 
Freiberg  S,  200.  (Man.  d.  Königsberger  Stadlbibl)  diese  Erzählung, 

2)  Seine  Grabstätte  ist  nicht  mehr  vorhanden,  er  starb  Ende  1469. 

3)  Dietrich  Cuba  war  Ordensprocurator  in  Born,  ist  aber,  da  er  1470  Btse^'^J 
von  Samland  wurde,  nicht  von  Ludwig  von  [Erlichshausen ,  der  1467  starb,  d^^^ 
befördert 

4)  Eine   ausjührliche  Darstellung    von  Dietriches  Tod  findet  sich    bei  Pttul  FV/^ 
Ss.   V  194 — 201,  die  mit  der  Grunat^sehen  viel   Verwandtes  hat. 

5)  Pole  Ss,    V  196   (und  ähnlich   die  Historia   brwis   magistrorum  Ss.  IV  271) 
berichtet  nur  von  Dietriches  Emverständniss  mit  einigen  Ordensgebietigem. 

6)  Montags  .nach  Judica,  PoU  Ss.  V  197. 
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schoff  gib  dich  gefangen,  und  rOclrte  yn  vom  tische  und  lies  3m 
en  auff  Tapiaw,  do  must  er  sterben.  Im  aufsitzen  des  wagens 
ach  der  bisschoff:  her  homeister,  ich  lade  euch  in  der  stunde  mei- 
.  todes  vor  das  ernste  gerichte  gottes,  do  mir  und  meiner  kirchen 
.wort  zcu  geben  von  aller  gewalt.  Dis  lachete  der  homeister,  dem 
Lscomptor  nam  er  das  creutz  und  hingk  yn  an  den  galgen,  den 
Qptor  von  der  Balga  nam  er  gefangen,  idach  als  her  ym  uberant- 
iet  hett,  was  des  bisschoflfs  war,  lies  er  yn  zcu  Eonsberg  ein  con- 
tzbruder  sein,  mit  dem  gelde  Schafte  er  seinen  frommen  und  dach 
ht  lange  lebete.  Dieterus  wart  gen  Eonsberg  gefurt  und  ym  thum 
graben.*) 

Johannes  II  Bewinckel  ein  Preus  von  Stargardt,  magister^) 
1  ihumher  zcu  Eonsbergk.  Dissem  gab  der  homeister  das  bisthum 
1  schickt  yn  auff  gen  Bom,^)  ab  ymandes  do  were,  der  sich  des 
(torbenen  bisschofs  wolt  annemen,  und  wart  ym  yn  seiner  examinatio 
-gehalden,  sunder  er  antwortet  also  aus  befeil  des  homeisters:  der 
schoff  Dieterus  wer  ein  bruder  seines  ordens  gewesen,  und  seer 
ßhtfertig  were  er  oSte  den  burgern  mit  der  lautte  yn  ire  heusser 
Qgen  und  do  aus  leichtfertigkeit  off  mittentag  coUationes  gemacht, 
were  ym  sinne  gewesen  mit  dem  gelde  und  clenodia  seiner  kirchen 
a  entlauffen.  Dissem  yorzcukommen  hett  yn  der  homeister  gefeng- 
'h  eingenommen.  Indem  wer  er  gestorben.  So  dan  nymant  auf  dis 
plicirte,  wart  Johannes  geweyet  und  starb  auff  Fischausen  und  leit 
a  Eonsberg  ym  thumb  begraben.*) 


§  2.  Was  das  gebet  deus  iaudem  thun  kan. 

Zcu  dissem  bisschoff  quam  ein  prister  und  clagt  ym  über  die 
^alt  und  Ungerechtigkeit  eines  voygtes,  der  do  was  Deutsches 
ises,  dy  er  ym  thett.  Der  bisschoff  sprach :  liber  herre,  er  ist  mein 
stlich  bruder,  er  gehört  eym  andern  zcu  zcu  straffen,  wolt  ir  euch 
i^hen,  bett  ym  nach  deus  Iaudem  4  wochen  langk,  ir  wert  fride 
ym  haben.  Dis  rette  der  bisschof  nicht  aus  eym  befelh  sunder 
>   eym  unbedacht.     Der  prister  gingk  von  ym  heym   und  bettete 


1)  Schreiben  bei  Gebeer  I  218. 

2)  So  auch  die  Hietoria  brevis  magietror,  Ss.  IV  271. 

3)  Daes  Johann  Rehwinkel  in  Rom  war,  etehi  wrkmtUich  feet,  Qebeer  I  222. 

4)  Oebser  1  224. 
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dens  lindem  4  wachen,  und  geschag,  das  der  Toygt  starb.    So  qoaKX 
"^fol  153a  ein  ander  und  thet  diessem'*'  prister  auch  unrecht,  und  der  priater  brtb^ 
der  Yoigt  starb.     Es  quam  der  dritte    und  dieser  durch  ansagnn^p 
der  diner  dem  prister  auch  unrecht  thet.     So  war  der  prister  beweis 
und  spricht  zcum  voygte:  herre,  es  ist  mir  umb  eine  kleine  muhe  »^a 
thun,  so  must  ir  auch  dohyn,  wo  euer  vorfar.    Ans  dissem  erschras-^ 
der  Yogt  und  gedacht,  wie  der  prister  seinen  vorfam  möcht  voiigeb^^ 
haben,  und  fingk  yn  und  fürt  yn   zcum   homeister  bmder  JohaiL^^ 
von  Tiffen  und  bat,  man  solt  yn  vorsuchen,  das  man  wüste,  wie  3i^ 
vogte   zcum   tode  weren   kommen.     Der  homeister  sprach:  got  roc 
himel,  Maria  won  uns  bey,   dominus   vobiscum   gehört  yns  gericfate 
zcum  pax  vobiscum,  ein  deus  laudem  kan  viel  ausrichten,  fhnt  man 
Widder  sye,  fner  wegk,  und  man  brocht  yn  zcum  bisschoffe  und  m^n 
begerte,  er  solde  sagen,  wie  die  andern  vogte  zcum  tode  weren  kom- 
men.   Der  bisschoflf  fragte  yn,  der  priester*  sprach:  gnediger  vater« 
wie  ir  mich  gelernt  habt,  ich  habe  ym  noch  gebet  deus  laudem  und 
sy  sein,  got  sey  gelobet,  gestorben.    Der  bisschoff  sprach:  ich  hato' 
dich  es  nicht  geheissen,  sunder  ich  hab  es  aus  zcufall  geret.     Ja,  gne- 
diger vater,  ich  merckte  es  wol,  das  es  euch  nit  von  hertzen,  giD^t 
idoch  hab  ich  gebet,  und  meine  finde  sein  todt.    Do  sprach  der  toyt: 
mein  pfaff,  bett  nit  über  mich,  ich  thu  mein  tag,  was  dir  lieb  ist* 
Das  der  vogt  dissem  deus  laudem  stat  gab,    dorzcu   tzogen  yn  die 
werte  des  hem  homeisters. 

Nicolaus  II,  disser  war  thumher  zcu  Konsberg  nnd  zu  der 
zceit  des  ordens  procurator  zcu  Rom,*)  wart  erwelt  zcu  Kongsberg 
vom  capittel,  und  es  dem  homeister  auch  wol  gefiel,  und  er  wart 
Rome  geweyet*)  und  quam  heym  und  wart  ein  grosser  trincker')  und 
starb  auflF  Fischaussen  unnd  leit  zcu  Konsbergk  im  thum  begraben.^) 

Paulus  Waeth  genant,  doctor  yn  den  rechten  und  gantz  wert- 
lich. Er  war  des  homeisters  Friderici  Kentzler  der  geburt  ein 
Meichsener.*)  Dissem  trug  der  homeister  das  bisthumb  an,  wolt  er 
den  Orden  an  sich  nemen,  er  sprach :  erlauchter  fürst,  nit  umb  ein 
bisthumb,  sunder  imib  gottis  willen  sal  man  geistlich  werden,  wil 
einer  im  selber  und  andern  raten,  irlange  ich  beneficium,  so  bin  icb 

a)  bischof  AD. 


1)  DieM  Angaben  sind  richtig,  vgl.   Gehaer  I  226. 

2)  Eb,  S.  225. 

3)  Daa  weiss  natärHch  nur  Grünau, 

4)  Gebser  I  229;  er  starb  am  2.  Juli  1603. 

5)  Päd  wm   Wath,  Kander  Friedrich' s  von  Sachsen,  Gebser  1  229, 
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pflichtigk  zou  halten  officium.  Mit  dissen  worten  wart  es  beschlossen, 
man  solt  ym  die  confinnatio  von  Rom  bestellen,  idoch  erlebete  ers 
nicht,  do  sie  quam,  und  leit  zcu  Eongsberg  im  thum  begraben,  aber 
nit  ym  begrebnis  der  bisschoffe.^ 

Ountherus,  ein  Meichsener,  edel  der  von  Bennaw,  doctor  imd 
techant  zcu  Merseborgk.^)  Der  homeister  Fridericus  rufte  yn  und 
gab  ym  den  erden  mit  dem  bischtumb,  als  aber  marggraff  Albrecht 
homeister  war  wurden,  und  dy  Meisner  alle  vor  ym  aus  betten,  und 
an  den  Francken  alles  parlament  lag,  so  schlugk  er  sein  gelt  und  golt 
zcu  hauffe  und  schicket  es  durch  Dantzka  yn  Meichsen,  sunder  es 
wart  dem  homeister  yorroten,  und  er  nam  es  alles.  Gunthems  nam 
Urlaub  und  tzogk  aus  Preussen.^)  Auff  Hollaut  lagk  er  tagk  und 
nacht,  und  man  fragt  yn,  ab  er  auch  wolt  widder'*'  kommen  yns  lant*fol.  153b. 
Er  sprach:  dis  sey  ferre  von  mir,  das  ich  yn  dem  lande  sein  wil,  do 
ein  fürst  ynne  regirt,  der  des'  morgens  das  thut,  das  ym  yn  der 
nacht  getreumet  hott.  Und  er  quam  gen  Merseborg  und  lebete  ein 
jar,  und  der  schlagk  schlugk  yn,  und  leit  zcu  Merseborgk  begraben.^) 

Georgius,  edel  einer  von  Folentz,  disser  wart  mit  Alberto  dem 
homeister  geclit,  licenciatus  yn  den  rechten')  und  war  wol  5  jar  zcu 
Eonspergk  hauskomptor  gewest,*)  das  ist  einer,  der  die  gerichte 
sitzet  Dissem  gab  der  hoemeister  das  bisthumb  und  erwarb  im 
<K>nfirmationem  vom  bobste.  Disser  wart  geweyet  zcu  Eongsberg 
zcu  eym  prister,  als  man  aber  yn^  solde  coroniren  und  zcu  bisschof 
weyhen  von  Job  bisschoff  zcu  Bisenborgk  und  Johanni  suffrageno  von 
Heilsbergk,  so  quam  der  homeister  Albertus  mit  den  boten  des 
Mosquoiters  darzcu,  und  dy  bisschoffe  stunden  stille  und  weiten  nichst 
procediren,  umb  des  abgeschnitten  Mosquoiters  willen,  quia  scis- 
maticus.  Als  dis  der  homeister  horte,  sprach  er:  los  sy  vollen  ir 
brot  vordinen,   aber  gots  marter  sal  sy  sehenden,     und  mit  solcher 

a)  das  AD.    b)  fehlt  D. 


1)  Paul   starb  im   Sommer  1505 ^   der   Hochmeister   schmückte  sein  Grabmal  mit 
einem  schifnen  Epithaphiumy   Voigt  IX  321y  *322  nach   Urkunden, 

2)  Günther  von  Bwnau  aus  Meissen,    Domprobst   von  Merseburg^    Voigt  IX  322, 
Gebser  I  232. 

3)  Nur    das  ist  historisch,    dass    GOnther    1516   und   1517   Preussen    Verliese, 
Gebser  I  237.  239, 

4)  Gebser  I  239,  240, 

b)  Als  solcher  erscheint  er  mehr/ach  urkundlich,  Gebser  I  246  Anm, 
6)  Sek  1515.  Gebser  I  251. 
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solennitet  quam  Oeorgius  under  die  infola  aber  bischofs  hatt.^)  II 
dissem  dispensirte  der  bebst  Leo  X  super  iudioio  sanguinis,  wen  sy: 
dem  mol  er  ein  ordensman  were  gewest  und  sein  ammacht  aus  g 
horsam  gebraucht  bette,  nachdem  geh()i:^8am  gutt  ist,  so  solt  ym  nicfa 
schaden,  was  er  geurteilt  bette  yn  vordinter  sache  der  ubeltheter,  ui 
abilitirte  yn  so  ad  pontificium. 

Disser  beweisete  auch  seine  geistligkeit  yn  der  ketzerey  Lutta 
Synt  dem  mol  Luterum  für  ein  ketzer  schölten  der  keyser  Carolus 
Emanuel  der  koning  yon  Portugal,  Heinricus  koning  zcu  Engelai 
Franciscus  konig  zcu  Franckreich,  Sigismundus  konig  zcu  Polen,  i 
und  gemeine  von  Yenedige  mit  andern  fursten  im  namen  chiigtlick] 
kirchen,  und  Leo  X  und  Adrianus  VI  mit  iren  consistorien  oi 
uniTersiteten  es  bestat  hetten,  sprach  er  am  tage  natintatis  Chru 
in  seiner  eigenen  prediget:^)  üben  getrawen,  es  kommen  viel  nei 
büchlein  mit  newen  funden  und  bedeuttung  der  schrifift  yn  zcwackung 
des  geistliches  Schwertes  und  der  sacrament  christlicher  kirchen 
Wiewol  disser  bücher  und  irer  meynung  die  wegesten  und  klügestei 
heupter  der  Christenheit  widerig  sein  und  Lutterum  irer  ertichter  m 
seinem  Christo  vor  ein  vorfürer  schelten  und  ketzeren  yn,  dys  seh 
wir  nit  an,  sunder  das  die  eldesten  fursten  unsers  ordens  freunda  jd) 
reiche  nichst  sagen  yn  solcher  meynung.  Das  neu  weiten  wir  lesen 
und  bei  dem  alten  bleiben,  bis  auf  besser  erfarung  der  sachen.  Was 
aus  eym  solchen  quam,  magk  ein  iglicher  wol  abnehmen.  Dissei 
bisschof  mit  seym  capitel  und  vielen  andern  pristern  und  mit  dem 
meisten  hauffen  seiner  b.  und  bürger  so  lange  losen,  bis  sy  uber- 
quomen  das  buch  Lutheri,  in  welchem  er  schreibt,  wie  wir  soltei 
*fol.  154a.  leben  und  gedencken'*',  wy  des  menschens  und  des  viechs  ein  ende 
und  vorgengnis  sey.  Von  dissem  besserte  sich  der  bisschoff,  er  ver- 
bot alle  feyertage  zcu  halten,  das  sie  aber  einen  tag  hetten  sieb  rol 
zcu  sauffen^  gonte  er  yn  den  sontag,  und  welcher  aus  andacht  feyerte, 
den  straffte  er  umb  das  beste  pfert.  Er  legte  alles  fasten  abe,  er 
treib  die  nennen  aus,  sie  selten  menner  nemen,  wer  de  weite  beichten 
und  sich  berichten,  der  mecht  es  thun.  Zcum  letzten  gebet  er  noch 
Lutterischer   art  messe   und  beichten  und  die  faste   gantz   abe  xu' 

a)  am  Rande  A. 


1)  Ein  historischer  Kern  liegt  dieser  Schmähung  zu  Grunde:  russische  Gesas^ 
befanden  sich  damals  in  Königsberg^  auch  trafen  die  Bischöfe  von  Pomesanien  und  £^ 
htndf  also  nicht  der  Suffragan  Johann  Symbaliensis  episcopus ,  zur  Weihe  Gwfi* 
daselbst  ein,  Gebser  l  256,  Anm, 

2)  Am  WeiknachUtage  1323  hielt  Georg  wm  Potenz  seine  erste  eoangdisch 
Predigt,  s.  unten. 
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ihnen  nnd  vorschuff,   das   anff  igklic^ien ,  sontag   yn   der   fasten   ein 
prister  wirtschafft  hette  und  beylag.  '  Zcu  dem  ass  man  fleisch  nnd 
war  tMJiliQSbAeiv  aiialt^p^»ta:*maa<-fis6b«:iiiit  imd  vm  pbtter  ge- 
sotten, und  es  mocht  ^  i^idber  dssdü,  doirtiac^teistarck  und  schwach 
im  Luttonschen*  glauben  war,   und  gingk   so  y n  gantz  Eongsbergk 
zeq.:  :Py  fljQisfdibencken  woran  offen,  wie  durchs  gantee  jar,  dan  aU^ 
faxten,  beichten,    weywasser,    olung  im  letzst^n,   lichtweyei^,  aseh-. 
weyhen,  pahuweyhen  und  SQloher  alder  gebrauch  wart  schlecht  ab^ 
vor  eine  keteer^ye  und  abgdtterey  gescholten,. alle  messen  gingen  abei 
ag;  dy  h^messe  alleyne  mit  körtze  ane  sunderlioh  orgeln^  au3gerioht 
wart.     Der  bis^chof  gebot,   man    solde   Deutzsch    teu&n   und  solt^ 
liiitters  ewangeUon  predigen  bey  pea  10  gutter  o^r.    Und  gesohag,  ahs 
die  ungelerten .  die   wort   zcu   Deutzsch  borten,    sprachen   sy:   ti^oI 
geschissen,  ist  mt  ein  ander  maynung  mit  der  tauffe,  wen  wir  itzuftdlt 
horeo,  so  betbeet  ich  mich  umh  die  tauffe,  ich  mag  sie  mit  andem 
wol  entp^reu;  und  uns  der  glauben  seligen  mag.     0  yn  stucken  g^«- 
hawen  motucb  und  pMien,  dy  uns  mit  dissem  sewbade  so  lange  bdr 
thOret  haben,   das  wir  irer  ornaden  haben  must  leben..    Solohe^mp^ 
aodai^  ,«nfur  trieb  man,  und  die  kreutzhem  billigten  eei  aim  meistea 
t^Uyri^r  bomeister  war  vorborgen  und  s^g  es  allea  an.  l 

Hiedurch  die  b.  yn  Preussen  Deutzecbes  Jumsses  un^er  frauia 
diu«*  ubirquomen  einen  schentlichen  namen,  das  man  sie  in  gaivtz 
Isafen  nante  umb  irer  Lutterey  willen  unser  frauen  sehender,  w^ 
nun  bet  es  T<m.  eüichen  gebort^  das  sy  betten,  gesagt,  Maria  wer  ein 
veib  gewesen  wier  ein  ander  weib,  wen  das  ewangelion  sagte«  das 
J^Msas  bette  j^der,  und  solcher  lestenuig  yieU  und  flueheten  dem 
(^Qtzei  das  es  Torbinderte,  das  sie  nit  mochten  weiber  nemen.  Der 
bisschof  und  sein  capittel  woren  yn  dissem  die  vornemsten,  und  ir  viel 
hetten  gerne  creutz  und  weyunge  abgelegt,  sunder  sie  scheueten  sich 
^  ^or  dem  homeister,  den  man  sagte  yn,  er  wer  nit  Lutters,  und  sint 
^em  mal  er  itzunt  vil  vorzcert  hette,  und  man  ym  nit  wolte  zceysen 
Wid  gelt  geben,  er  were  verborgen,  und  so*  eh:  sich*  wurde  beweisen, 
^^  Wurde  yn  greiffen  zcu  leibe  und  zcu  gUtte.  Und  dis' Mit  den 
'leisten  haufien  des  ordens  volck  auff,  dajS  sy  nicht  lutterten.*) 


i)  L.  fehlt  D.    b)  argela  D.    c)  fehlt  D.    d)  sie  D. 


1)  Diese  Schüdenmg   der   Reformation   unter   Georg  von  Polen»  ist  stark  über- 
^^vpl,  GebserI284—28e. 
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Capitel  IV. 

§  1.  Vm  ey«  seriMii,  von  dem  nan  saote,  S.  AutoitiMii 
hetto  yn  niclit  so  gut  gemocht 

Im  jare  1624  im  christage  ^)  b.  Oeofgfns  Yon  Polente  tom 
tmaen  orden  Deutzsches  bausses  ein  ketzerischer  bilächoff  von  Etemeknt 
*fol.  i54b.TorgIeichete  sich  dem  hanffen  der  Ltitte('*')niner  mid  tiiek  dn  senm 
und  lys  yn  aus  eym  rmne  drucken,  und.  alle  ketaer  sprochea,  er  w«re 
gelarter  und  christgleubiger,  den  Sant  Augustinus  aber  Ambrosfau, 
den  sye  betten  die  warheit  nit  weit  sagen,  und  bisschoflF  Jorge  tiäoA 
sich  disses  rumes  und  wart  so  vermessen,  das  er  Mauricio  ton 
Heilsberg,  Johaüni  Eanypacio  Culmensi,  Qerardo  intruso  Pomexaaimi 
schreib  und  lesterte  sie,  das  sie  yn  iren  bisthumben  vorbotten  bettet 
Lntterisch  zou  sein,  und  weiten  sie  weiber  nemen,  er  wdte  yn  die  flvode 
machen,  und  solcher  narrenwort  mehr,  sunder  sie  nomen  es  nickt  m 
hertzen.  Der  sermon  war  ubers  ewangelium  Luce  11^:  eriiiedichun 
a  Cesare  Augusto,  und  bette  diesen  grünt:  ewangelizo  Tobis  gandhon 
magnum,  und  vorklerte  do  Greckisch,  was  ewangelium  zc«  Lateyn  und 
zcü  Deutzsch  hisse.  Nach  diesem  ging  er  yns  Lutterische  ewangelvWi 
das  er  macht  yn  sein^  sermonen  per  adyentum,  und  hub  an  iia  to- 
tem und  zcu  sehenden  nach  Lutterischer  weise:  hilif  got,*}  wie 
lautter  ist  das  ewangelium,^)  das  wir  nichts  fhuen  sollen,  ag*  allMie 
glauben,  so  sey  wir  gefreyet  yon  todt,  •  helle  und  pein*),  und  dack 
itzunt  gantz  yn  den^  wint  geschlagen  und  mit  men^emgeiflhr  be- 
schmiret,  was  liat  man  uns  über  das  ewangelium*)  anders  gopied^ 
und  yn  hohen  schulen  und  clOstem  gelemet,  dan  Thomam  von  ÄqvB, 
Scotum,  Bonaventuram,  Albertum  magnum,  Occam  und  dergleidieB, 
item  summen,   decret,   decretall,    man   kan   es  ia  nit   lauck^,  die 

a)  aach  D.    b)  d.  fehlt  D. 
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1)  />.  I.   W^ihnaehm  1Ö23, 

2)  DU  WeümtieKtsprtdigt  Georg' t  von  Potenz:  Eyn  seimou  des  winUgeo  JOD 
Gott  vatters  hern  Georgen  von  Polentz  biscboff  za  Samland,  am  christag  in  ^ 
thomkirch  zcu  Königsberg  in  Freussen.  Im  anfang  des  24.  jares '  er9(M»  " 
Druck,  Grünau  paraphrtuirt  sie  sehr  ausführlich ,  aber  w  semer  Weiss  sA  ^^ 
lassungen  und  EnUteOungen,  Wieder  abgsdrueki  ist  die  Predigt,  tmek  einsm  Est^ 
der  Königsberger  StadlbibUothek,  von  Gebser  im  K&nigsberger  ümvertiHtsprsf^ 
Weihnachten  1840  und  von  G,  v.  Potenz,  Georg  von  Potenz  der  ersU  mnfidifC^ 
Bischof.    Hatte  1858,  S.  109. 

3)  Gebser  l.  c.  11,  Potenz  112. 

4)  Von  ewangeUnm  bis  pein  ist  Zusatz  Grünaues. 

5)  ans  n.  d.  ew.  Zusatz  Gr. 


ckar  aeint  vorhanden,  ja  und  nadi  itzimt  seint  solche  precligei;  4j 
i  gemein  volok  vorfüren;  o  der  ferlichen  9ceit!  Die  weile  ich  deiMie 
9r  seien  hirte  bin,  so  bin  ioh  bey  nieinem  bln(teO  enoh  3chul4^fc 
1  warnen,  so  sage  ich  es  euch  an,  nemet  solche,  prediget  fort^i^eha 
;.aii,  den  was  sol  das  spreu  unter  dem  weisen.')  Ir  seit  ocb  nicht 
meben  scheuen  babst,  bisschoff,  keyser,  koningk  aber  fi\r0lto&i  wan 
M  mus  got  mehr  gehorsam  sein,  dim  den  mensßben,  die')  in 
clMm  durch  neydt,'  Unwissenheit,  gelt,  fruntscbaft,  und  ifie  ,4au 
che  Torwandlunge  geschiet,  leib  und  leben,  und  was  man  bot« 
Ider  sy  setzen  und  bleyben  bey  dem  ewangelio.*)  Und  so  ioh 
ine  euch  wol  stetes  solde  predigen  und  dach  nicht  kan  wegen  der 
ichefite  meiner  zceitlichen  gütter,  so  vorordene  ich  yn  meine  stat 
^torem  Johannem  Briesman,  welcher  als  ein  erfamer  göUicher 
trifft  euch  sagen  wirt  das  reyne  ewangelium  ane  menschen  tandt, 
1  ergert^)  euch  nit  an  ym,  das  er  ein  vorloffen  gromonqb  ist,  weu 
hat  die  warheit  erkant  und  die  kappen  ubiigeben.^)  Sunderlioh 
;tet  euch  für  den  mönchen,  die  ag  kochen  pnidiger  sein,  welfihi^ 
ib  ein  hantTol  gersten  und  stiicke  brottes  sagen,  was  ir  ge]?(ie  hOrt, 
1*)  sie  meinen  iren  bauch  und  nit  das  ewangelium,  die  weil  sie 
nt  von  gntten  wercken  sagen,  die  wir  nit  dOiffen  allein  den  glfiu- 
1.^)  In  welcher  meynung  der  gutten  wercken  mancherlei  orden 
funden  sein  und  gelubde  der  Gartheuser ,  Berndiner*)  und  aolcba 
Icks  mehr,  gleich  ab  got  einen  menschen  wirdiger  het  aU  den  an- 
m*  Dissen  volgen  nach  unser  pfaffedi  die  mastschwein,  mit  yren'Toi.  lööa. 
LBckehnessen  umb  der  votivechen  willen,  und  so  nmb  gelt  und  geldes 
Sri  ire  gutte  werck  verkaufen  dem  simpeln  volck,  welchs  doch  alles 
»itkümblich  erlogen  ist  gutte  werck  zu  sein,  dan  der  glaube 
%ne.')  Domit  ir  aber  miöget  kommen  auf  dqn  rechten  plan  des 
iaabens,  so  werft  wegk  allen  schein  gutter  wercke,  allen  trauen  und 
'UYorsicht  zcu  den  heiligen,^)  sunder  alleine  befleiset  euch  ^w  haben 

a)  die  durch  solchen  n.  D. 


1)  bey  m.  bl.  Zusatz  Gr. 

2)  Frei  nach  Gebser  11,  Poierut  113. 

3)  die  bis  ewangelio  von  Gr.  zugesetzt, 

4)  and  ergert  6m  nbirgeben  Zusatz  Gr.'s, 

5)  den  bis  glaaben  von  Gr,  zugesetzt. 

6)  Cartheaser    und   Frauciacer   tim    Original^    dof-  Grünau   AiVr  J^«t    benutzt, 
»**w  12,  Polenz  113, 

7)  Gebser  12,  Polenz  115, 

6)  alle  zurersicht   and .  vertrawen  aafi  nnsere  gatt^n  wercke,    Gehser  13, 
^  117. 
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den  lebendigen  glauben,  und  hoffet  und  getrawet  in  Christi  barmknrt- 
zigkeit,  sunder  dys  ist  nicht  vor  pbffen  und  mönch,  die  ag  von  gutten 
wercken  mit  dem  glauben  predigen  umbs  fetten  bauchs  willen,  nnd 
ist  ia  Widder  sie  war,  das  der  glaub  alleyne  seligk  und  from  maohl 
und  nit  gutte  wergk.     So  wir  dan  yn  irthumb  so  gar  ein  thenraa 
schätz  geringe  geacht  haben  und  wenigk  erkant,  was  tauff  und  gelanlM 
gewesen,^)  weil  man  uns  die  tauff  yn  verborgener  sprach  geben  kafc 
so  dach  eym  yedem  etwan  wart  gesagt,  was  er  glaube  solde,  luid  iar 
auch  eym  iglichen  befolen  zcu  tauffen,  so  wollen  wir,  das  man  fortnti 
soll  tauflen  yn  eins  iglichen  spräche^),  die  im  von  natur  ist,  wen  wij 
finden,  das  dy  ewangelia  nit  sein  Lateynisch  geschriben,^)  und  es  anJ 
getauft  werden  yn  anhör*  seiner  mutter  von  dem,   den^   sie   dorsca 
vormögen  wirt,  das  sie  möge  wissen,  wie  ir  Unt  vorsorget  ist,  und  wir 
hoffen,  es  wirt  was  kreftigk  doraus  entstehen.    Das  aber  arme  lestt 
die  mastschweyn,  die  pfaffen,  nit  dorften  feyern,   sal  es  yn  alle  ge« 
meyn  sein,  wie  es  im  anfang  ist  gewesen.    Und  so  wir  denne  hören, 
wie  und  was  wir  geloben  yn  der  tauffe,    so  werden  wir  denne  tob 
unsem  nerrischen  gelobnissen  zcu  heiligen  und  andachten  pfiiff,  mOncb 
und  nennen  zcu  werden  auffhoren  und  denne  dy  rosenkrentze,  Coronen 
und  lichtbomen  lossen  faren  und  sich  geben  werden""  auf  die  ailxut 
irer  honde  und  nicht  auff  solch  unnutz  geschwetz.^)    In  welcher  ente^ 
christischer  andacht  hot  man  do  gefunden  die  ledige  und  vorthnm- 
liehe   faste ,    itzunt   unser  liben    frawen ,    Sant   Barbaren   und  der 
gleichen,  die  wallfart  gen  Bom,  Sant  Jacob,  Ach,   Trier*)   und  der 
gleichen,   ablasbrieff  lösen  und  von  einer  kirchen  zcur  andern  un 
lauffen,  do  dis  umb  gots  willen,  do  gens  zcu  geben.    Disse  blinde  an- 
dacht und  unwissende  tauffgelobnis   haben  es  gemacht,  das  maayi 
dem  tage  nit  eyer,   potter,   mitwoch,   fireitag,   sonabent  fleisch  tx» 
essen,*)  gleich  wie  es  mächtige''  grosse  sunde  und  schände  were,  ^ 
dach  dem  menschen  keine  speise  schadet,    die   er  ym  glanben  mit 
dangsagunge  zcu  ym  nimpt,  wy  Paulus  lernt.    So  ist  ein  erschreck- 
lichers  doraus  kommen,  in  welchem  ich  auch  mechtigk  geirret  batet 
aber  vorschwere  es  itzunt,  das  man  sagt  und  gelernt  hat,  das  man  jn 

a)  D  nur  an.    b)  dwi  D.    c)  wledder  D.    d)  fehlt  D. 


1)  OeUer  S.  14,  Polenz  118. 

2)  Etwas  frei  nach  O^tter  14,  PoUm»  118. 
8)  EbendoM, 

4)  GeUer  14,  15,  PoUnz  119. 

5)  Aoh  wnd  Trier  Zumtz  GruHa%es,  m  ührufen  Ui  Gebter  8.  15,  Btk»*  ^^' 

6)  Gebter  S.  16,  iV&ais  120. 
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er  messen  solt  bandeln  fleisch  und  blnt  Jhesu,  gieiolisam  ein  leben- 
iges opfer  gote  for  die  lebendigen  und  die  toden,  und  ist  sidber 
iohst  unwarer  und  vorfbriseher,  wen  das  czu  sagen  und  zcu  glauben, 
en  es  ist  Widder  alle  schrift  und  ewangelia,  und  ist  niobst  meb  aus 
sm  theuren  testament  Christi,  dan  ein  votiffohen  plan  und  kaufman- 
ihatz  gemacht^)  0  we,  we,  weh*,  so  ist  das  zcum  letzten  ein  oleg-  *fol.  155b. 
ehe  blinüieit^  das  die  toden  fresser  babst,  bisschoff^  oardinal,  monoh 
nd  p£Eiffen')  aus  irem  geitz  haben  erdacht  und.  gesatzt,  messen, 
igilien,  psalteria,  leuten,  singen,  kertzen  solten  den  vorstorbenen 
romlich  und  nützlich  sein  aus  der  pejrn  des  fegefeuers  zcu  erlösen. 
¥jk  zcum  teuffei  haben  sy  es  im  ewangelio,  das  ein  fegfeuer  ist, 
aiaus  sie  also  mögen  erlost  werden.  Sunder  messe,  yigilien  und 
>lch  ding  alle  ist  ir  küchengam,  seligk  ist  der,  der  nit  doreip 
ompt.  Wir  betten  noch  woU  mehe  zcu  sagen,  die  czeit  ist  zcu 
urtz,  wir  wollen  auff  ein  ander  zceit  do  von  sagen  ^  Christus  wolt 
ms  das  gönnen,  amen.  Und  gingk  so  wegk.  Ein  christlicher  loser 
Dag  abnehmen,  was  aus  solchem  predigen  gestifit  wart  yn  den 
lertzen  der  kinder  Belial,  und  die  Eongsberger  volgten  irem  pastor 
Biit  kraflR;  yn  die  Lutterey. 


§  2.  Von  eynem  andern  sermon  von  diesem  diachoffe 
pasche  1524.') 

Am  osterti^e  hub  der  bisschoff  von  Samelant  Georgius  mit  seinen 
pontificalien  die  neue  Lutterische  messe  an,  von  welchem  findestn  im 
tnotat  XXII  ca.  23,  und  thet  eyne  predigt  widder  die  lere  seines  ente- 
dnristes,  der  do  spricht,  wie  alle  misteria  und  allegorien  menschen  tant 
Kyn  und  nur*  lauter  tröme  und  heuchlereye,  wen  Lutter  lestert  das 
iBoditig,  und  man  vordunckelt  nunt  das  ewangelion  mit  misteria  und 
g^ymniss^  und  ketzerlichen  felschei  Idach  machte  er  aus  seiner 
Snaden  disse  misteria.  Nu^)  wollen  wir  ansehn,  was  das  steinen  grab 
Meatt    Dys  bedeut  uns  die  heilige  sehrift,  in  welcher  dy  worheit  vor- 

a)  fehlt  D.    b)  Yorhemnis  D. 


1)  Gebser  16,  Poienz  121.  122. 

2)  Im  Or.  steht  nur  pfaffen  und  münchen  Otbter  16,  PoUn*  122. 

3)  Auch  diese  Predigt  ist  erhalten  und  nach  einem  Weinreich* sehen  Druck  der 
^^^sberger  Stadtbibliothek  mitpetheiU  von  Gebser  im  Känigsberyer  Osierproffranm  1843, 
'•  9-18. 

4)  Gebser  l.  c.  12. 
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borgen  ist,  wie  der  corper  Ohrifpki  im  grabe.    Der  eiein^)  iw  dem 
gittbe  ist  menschliche   Weisheit  und  Tornnnft,   die   aUesceit  die*  waiv 
heit  vorhindert,   das  man  nit  tarn  die  wariieit  Christi  erkennen. -mid 
wil  alle  ding  dur^h  eigene  kraft  anzoeigen,    die  dach  yn  getis   wort 
Torborgen  sein,  wie  wir  detine  sehen,  wie  nienschen  lere  ud' eigme 
werck   siöh   vor   gottis   wort  haben  erhaben.     Derhalbto   geBclikt  es 
auch;  das   die  grossen  hanse,    geistlich  mid   wteltlioli,   wie  nlaa  tsie 
heist  forsten,  hem,  prehten,  dootores,  hochgelerte  monche  ndpfiiiEBn 
sich   an  dem  steyne  der  nnwanckenden   warheit  stoesen  rnnssen,  wie 
Jsaias  sagt  28;  nnd  meinen  die  bmnnen  Isaacs  zearoistoppen,  Qteät^  26, 
snnder  is  Jacob,  est  Christos  \  der  ulle  werlt  betroigt  ümb  seiner  Bachel 
willen,  weltzet  er  den  stein  vom  bmnnen  nnd  seine  schefflein  triaAeD, 
Gene.  29.    und  wiewol  die  Juden  den  leichnam  Christi  1>ewa]:et  ÜMm 
mit  gantzem  fleiesei  dennoch  wart  er  offenbar,  also  auch  sein  ewan- 
gelion,  wie  vil  sie  do  Widder  toben  und   blerren.     Die    sigel^  der 
Phariseer  am  grabe  Christi  seint  nicht  anders  d^  menechen  tant  der 
bobste  und  bisschoffe  und  ander  gesetze  mehe^  mit  welchen  m  mOnch 
nnd  pfaflBeln  zcuerst  bet(M  haben;  und  disse   domach  einen  gemAm 
man,  und  ist  so  weit  kommen,    das  monchs  tr^me  mid  pfaflte  gane 
vors  ewangelion  sein  gehalten.    Sunder  Christus  erstunt  vom  tode  nnd 
*fol.  156a.  tzurbrach  die   siegeP;  also   heut  zcubricht   das    ewangelium   alle  so- 
phistrey  und  alle  stricke  des  gewissen  und  statoten  der  menschen,  das 
wir  ag  g6te  hÖi-öh  und  volgefa  M!«i.    Wiewol  der  fiftiischen  Satzung 
viele  sein,  so  wil  ich  dach  yn  der  ktü^  eine  antzeigeU;  die  widder 
got,  redit  nnd  vornunfft  ist.    Die  ewangelisten  schreiben,  Christas  hat 
gefast  40  tagC;  wir  sollen  auch  fasten  40  tage,  sich  welch  ein  taotist 
das.    Wir  wissen  ja,  das  er  leiden  hot  gehat,  und  wir  sollen  fiolicii 
sein,  sich  weither,  selten  wir  nichst  essen  wie  er,  es  wmrdra  vide  w 
krancke  ostern  haben,  und  so  wir  meinten  jm  ein  dinst  zcu  thnn,  ward 
es  ym  ein  undang  werden.    So  wüsten  die  heyllosen  sopfaisteD  baM 
cardinat,  bisschoff,  monch,  pfafiGen  und  hohe  schulen  nit,  wie  €9niitos 
unser  heylant  hot  gefast  yn  der  kraft,  als  er  die  blinden,  kraiifltaii 
besessene   und  toden   gesunt  machte  und  seine  wundertzächea  M   |^ 
sie  thun  ym  nach  seine  wundertzeichen ,  so  glaub  ich,  das  ir  fasten 
christlich  ist,  das  sy  armen  lernen  und  selber  nicht  thuen.')  \^ 

Gebunden  tzeit.    So  ist   auch  eyns,   das  das   obgenante  ge- 

a)  Mut  D.    b>  Jaoob  pus  D. 


1)  Gehser  13. 

2)  Geh»er  14. 

3)  Drei  nach  Gebser  l  c.  14. 
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sehwttren  und  teaffels  drabauten  babdt  und  bisscliof  0  wt  ^«iAeiio: 
anhang,  das  man  io  erkeate,  das  sy  grobe  eaeltfkopfe  weren  und  weltn 
weysea,  und  die  zeeit  und  speise  and  sein  lob  selbst  fiey  gemacht  hot^* 
und  nennen  eine  zceit  die  gebundene,  in  welcher  zceit  die  ohristen 
zcmn  saciament  der  allerheiligstea  ehe  nicht  .mögen  greiffisQ.  Siobi; 
welch  ein  si^k  tragen  disse  eselS;  die  speise  haben  sie  anch  gesatzt^, 
in  dem  ^e  lassen  sy  fleisch  zcu,  in  deme  milchspeise  ane  fleisch,  jq 
dem  ag  fische  ane  sülchspeise.  Sich,  wie  der  tenffel  durch  sie  piit  uns 
ym  scbach  acenht,  so  dach  viel  erfanden  werden,  den  pfOtmals  die 
speise  widerigk  ist  nnd  Tordrislich,  an  welchem  got  kein  gefEdlen 
hot,  und  gleichwol  machen  sich  viel  zcu  narren,  sich,  wie  m  gottis  er^ 
onterdrfieken.  Anch  haben  sie  gesat&t  am  sontage  Septugesima'),  daf 
man  das  AUeluia  solte  legen  und  singen  laus  tibi  domine,  rex  etenuf 
glnrie.  Vorstehen  die  unsinnigen  esel  nicht,  Halleluia  heist  lobt  den 
heixen,  wen  das  wirt  uns  geboten  ym  psalm  116,  mit  welcher  Weisheit 
sie  es  Torbitt^n,  meroke  es  eben  abe,  also  auch  ander  ding  mehe,  und 
ÜxesL  abo  den  heiligen  geist  zcur  schulen  und  lernen  yn. 

Tom  berichten.')     Was  sal  ich  von  den  vordanq^ten  bebstea 

sageOi  das  sie  mit  irem  anhang  aus  eigner  torst^  das  testament  und 

letxten   willen  unsers  heilants   sidi  unterstanden   haben,   das  ist   das 

sacrament  Jhesu  in  beider  gestalt  uns  gelassen,  dem  gemeinen  ma|i 

Vorboten  haben  und  ag  den  leichnam  haben  geben  und  sprachen,  es  sey 

do  fleisch  nnd  bhit.    Ja  reyme  dich  buntschuch,  so  dach  der  ewangelist 

öffentlich  sagt,  trinckt  alle  dorauss,  und  man  sal  es  ag  einmal  zoum 

wenigsten  ym  jar  nemeU;  so  es  dach  alle  tage  von  noten  were  viel 

n»aL    Ist  es  nicht  crimen  lese  maiestatis,  und  Christus  hat  sich  sdber 

TOT  uns  geopfert,  und  die  papisten  sagen,  wen  wir  den  leichnam  Jhesu 

handeln,  sey  es  ein  sacrifidum;  höret,  ir  Üben  lafien,  Christus  hat  nit 

gesprochen  sacrificate,    Offerte,^)  sunder    sprach   manducate   Qt  bibitß, 

thnt  es  yn  meym  gedechtnis,  dis   sein  klare  werte,  noch  wellen  sie  es 

nit  vorstehen  und  thun    gleich   wie  Baleam  mit  seiner    eselyn.     So 

Ottchen  sie    über  dem   sacrificio  so  vil    schirmschlege  und   krewtshaw 

nb«  Am  btfot  uad  wdn,  das  einer,  der  es  vor  sie  gesehen  bette,  muste 

^  abenemen,  das  er  es  vom  leehttaeister  -gcdeniet  hette,  vormeinen  mit 

''^  fechten*  und  gespey   den  teuffei  ans  dem   iHrot  und   wein   zcu  ^oL  156  b. 

a)trott  D. 


1)  DU  SchimpJtDorte  nnd  von  Grünau  zugesetzt. 

2)  G€h9€r  l  c.  16. 

S)  Vgl.  G€bs«r  l.  c.  lö.  16, 
4)  (7e6«6r  16. 
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breRgeB  imd  got  hiiieiti  zeu  sdaien,  dm  dsoh  naiok  biminU  oMV'  Mte 
voimlig  fen  b^greilfoi,  itnd  kompt  hieiand,  das  ir  sacrifldüm  ioin  ttitf  s— 
ficiüiDj  ofTertorhrni  oift  tru&ktorinm  billich  von  nns  tnHd  allen  libhab^rn 
des  ewailgelioiis  sol  geacbt  werden.  Behüt  nns  got  ror  disdee 
teofteliscben  scbirmschlegen  und  crentzbawen.  lob  bette  aifeh  ttocb  w<^^ 
mebe  zcu  sagen,  sunder  der  tag  ist  zon  löblicb,  icb  wO  es  auff  ein 
ander  %ceit  balten.  Eyns  wil  icb  itzunt  in  snnderbeit  reden  ?om  mert^ 
m^t  leibs  und  blnts  Gbristi;  icb  Torsebe  micb  under  meinen  schefle^. 
seint  viel,  die  keinen  wang  doran  baben,  das  sy  mit  got  rangen  b^g 
derley  gestalt  nemen,  so  ymant  wer,  der  an  dissem  ein  zoweiflfel  het%3^ 
ab  er  es  mit  gnttem  gewissen  m($ge  tbuen,  er  sal  wissen  ja  und  ü'efi^ 
also  2CU  ym  glauben,  die  baben  die  bocbste  absolntion  und  Yorg^bnti^ 
irer  sunden,  wie  Cbristus  gesagt  bat.^) 

Mo  nebe.')  Femer  wollen  wir  mercken,  was  das  misterium  der 
hutterey  bey  dem  grabe  bedeute,  das  umb  sicberbeit  willen  die  boben 
prister,  Pbariseer  und  eldesten  Juden  es  bestalt  betten,  das  Cbristus  nit 
solte  ersteben,  disse  bütter  seint  itzunt  die  betelmonobe,  im  disse  mit 
allem  fleisse  jo  warten,  das  die  warbeit  nicbt  komme  under  die 
menseben.  Darumb  sein  ir  obersten  gwardiani  genant,  das  ist  ein  be- 
warer,  das  io  mit  nicbte  die  warbeit  an  tagk  komme,  und  seint  gante 
fleisig,  domit  ir  geferbte  und  geticbte  beiligkeit  mit  iren  scbein^ndeo 
gutten  wercken,  ir  gldsnerey,  trigerey,  afTenspil  und  gauckelwergk  nit 
offenbar  wefde,  sunder  yn  gescbiet,  wie  den  Juden,  wen  gleicb  gmtt 
Judiscb  iHnt  gewacbet  hett,  Cbristus  wer  gleicbwol  erstanden.  Abo 
bilfft  itzunt  nit  aller  papisten,  bebsten,  bisscboffen,  möncbe  ond 
pfaffbn,  bocben  scbulen  korreu  und  morren,  wen  sie  sieb  gleich  len- 
rissen  und  beschissen,  wirt  dennoch  gleicbwol  gottis  wort  bleiben,  das 
man  erkennet,  ivie  sie  vorfilrer  sein.  Der  fride  des  berren  sey  alle  «eü 
mitb  euch,  amen,  amen,  amen.') 


§  3.  Was  der  bisschof  von  Samlant  guts  handelte  mit  4m 
seynen  zcu  pflngeeten/) 

In  dissem  jare   auff  pfingesten   spitzte  sieb  alle  werlt  aoff  ^ 
prediget  ires  Lutteriscben  bisschofis,  und  es  geschagk  ym  achten  tage 

1)  AOet  mach  Gtbter  16. 

2)  Qthter  S.  17. 

3)  Gebter  /.  c.  17. 

4)  Die  Pfingtt'Prtdigt  von  1624  st^t   bei  Gebter    im  natidiekm  (kkrprognmm 
S,  18-24. 
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^  hmmelfart  Christi,  wie  durok  gezceug&iss  seiner  nogwen  betcengek 

wart,  dtä  ein  iMü' eins  gutten  sitsamen  lebens  aea  E<xDg8bergk  wonte 

^^  dem  Steintatn;   disser  starb  und  weit  sieb  init  nicbte  berichten 

fassen  to«  einem  Lutterischen  piaffen,  wetefae  dan  ersten,  wen  sie  zomn 

l^nncken  quamen,  es  war  zon  w^eloher  zeit  es  wolle,  den  leichnain  nnd 

bltit  Christi  eirmeti^  aber- g^^genen  yn   anhören  des  kranckens.     Uni 

^sser  ^tarb  am  mitwocb  der  himmelf'art  Christi  nmb  12  h&r^   nnd  ?iel 

^^licher  leutte  vormanten  yn,   er  solt  den  leichnam  nnd  bbit  ChriMi 

^^  dem  neuen  glauben  annehmen,  und -bleib  so  sieen  den  halben  tag 

^&d  piakfSß  na<$ht  bis  an  den  morgen  zeosibene.    Und  man  wolt  ynbe^ 

graben,  das  vorbotten  die  Lutterischen  prediger,  man  solt  yn  bey  defa 

^atgen  begraben,   als   ein  ufnchristen'^;    den  andern  zoam  erscbreckeni^ollöTa 

1^  toden  lireunde  theten  yiell  und  uberkanSten  Amandiim  den  prediger 

yn  der  Altenstadt ^),  und  er  ditq)6nsirto  mit  ym,  wen  er  war  seer  gelfr^ 

siditiglt.    Der  ytn  thnrae  war  dowidder  yn  der  andern  stat  EneiphoC') 

Die  Sache  wart  geschobeti  auf  iren  gnedigsten  herren  den  bisschoff;  und 

er  quam  ym  freitags  darnach  umb  5^  bor  und  erlöbte,  man^solt  ytt 

begraben  auf  den  kirchoff,  und  die  nogkwer  quomen  und  weiten  fa 

begraben.   In  deme  so  wir t  er  lebende  und  schreiet  uberiaut:  o  got,  wie 

lange,'  wie  lange  ist  deine  barmhertzigkeit  den  menschen  ein  trost  yn 

den  smiden,  und  snst  Till  wort  meh.    So  woren  do  yil  menschen,  die 

von  di^s^n  nnd  von  deme  frogten,  nnd  er  antworte  eym  iglichen  nach 

TomonflfL     Am  sonabende  quamen   mechtigk    viele    aus  allen   dreien 

stetten  nnd  fragte  von  dem  neuen  glauben,  und  er  antwort  yn:  es  ist 

ein  got,  ein  glaub,  der  alt  und  new,  ir  ewangelischen  leut,  merokt, 

unser  libe  fraw  und  Sant  Olbrecht  haben  ewer  andacht  rtwan  getium 

und  itzt  ewer  irthumb  gewogen,  und  der  vil,  sunder  der  irthnmb  hat 

gewonnen  und  ir  habt  ein  kleine  zceit  euch  zcu  bessern.    Selig  ist  der^ 

der  dys  zcu  hertzen  nimpt,  und  wolt  nichts  mehr  si^en«    Am  pfingstag 

Amandus  der   prediger  mechtigk   auf   dis    mergklich  predigte  in  der 

Altenstat  nnd  bewerte,  es  were  ein  angelegtes  dingk,  und  ret  es  iren 

vielen  ans  dem  synne; 

Nota.  In  dissem  pfingstag,  dieweil  Amandus  yn  der  Altenstat 
also  Widder  dis  redete,  predigte  der  bisschoff  auch  ym  Eueiph<^  ym 
thnme  und  sagte  von  den  gnaden  des  heiligen  geistes,  welche  so  eye 
ein  mensch  nit  hekte,  der  künde  kein  christlich  leben  fären,  nnd  vil  auf 

a)  oder  Urmen  (?)  Ä.    b)  VI  D. 


1)  Ueber  ihn  s.  weker  unten, 

2)  Im  Dam  predigte  Johann  Brieemann, 
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disse  rndnimg  sagte:  aber,  ir  EoDBberger,  a^^t  db  aii|  wiHi  aridea 
heiligen  geirt  habt  gehat  und  wie  die  aewe  ane  Tonnwflk  haht.fleiidi 
gefreeaen  im  freitage  und  darch  die  fasten  und  aast  ander  Mxi^ßoA$^ 
nnd  du  wüt  sagen,  ich  hab  dichs  geheyasen,  ich  sag,  es  ist  «iehk:  nr, 
80  wolt  iidi  itzunt  ewer  liebe  gebeten  und  geboten  habeia,  das  ir  edk 
disae  drey  tage  loblichen  feyern  nnd  bitten  den  heiligen  geist,  daa  er 
ans  Welt  erienchten,  ab  wir  irren,  wie  es  fromme  und  gelarte  katte  ji 
acfarifRen  anzceigen. 

0  grosse  demntt  Bomische  messe \  Und  ir.w^dt  aneh 
gedencken  anff  ein  gelt  2cn  geben  nnserm  erlanchaten  hem  howaiater, 
der  itsnnt  zcn  onaerm  allergnedigsten  herren  konige  ist  geicogen  oad 
wil  sidi  mit  ym  vortragen  ench^  zcum  besten,  Ir  wolt  eodi  fiey  nach 
dem  ewangelio  halten  und  menschen  gebot  nicht  leiden,  daa  menach« 
trost  und  dinst  ist  gar  in  bom  geiallen,  es  wirt  im  kortian  andeia 
werden.  Und  ging  vor  den  altar,  wy  ein  bisschof^  hnb  an  nnd  q^van- 
gete  das  weywasser  und  sangk  die  messe  mit  seinen  thnmhcm  nach 
Bomischer  weise,  wie  vor,  und  was  do  gelart  war,  aangk  zeit  ohiN:. 
Hiraus  sich  alle  vorwanderten,  und  man  sangk  den  tagk  vesper  nnd 
weyrochte  die  altar,  die  nach  do  waren.  Den  Lntterischen  predigen 
wolt  das  hertze  reissen  vor  neyde,  und  künden  jo  dowidder  niehL^) 

Von  dreyen  sonnend  Am  montag  icn  pfingsten  geaohag  es, 
das  man  von  7  hör  bis  auff  10  hör  gesehen  hot  yn  eineai  grosMo 
*foi.  157b.zcirokel,  welcher  war  wie  ein  runder  gantzer  regensboge  mit  alkn* 
fiirben,  drey  lichte  leuchtende  stemen,  zcwu  gleich  gen  änander  aber 
und  der  dritte  undene  ym  mittel  ken  disse.  Die  obersten  2  hatten 
seheyne  von  yn  abgehend^  wie  man  ym  comet  sihet,  die  atrakn  von 
der  einen  gingen  auf  die  Altestadt,  von  der  ander  auf  den  Kneiphof^ 
wen  dieser  chrckel  stunt  über  dem  wasser  Pregel  zcwisschen  den  bqrden 
atetten»  der  dritte  atunt  für  sich  wegk  ane  sixalen.  Und  war  ein  tagk 
mit  wolcken,  wan  die  aonue  von  den  wolcken  quam  und  diaae  anaeheeo, 
so  daucht  eym  iglichen,  man  sage  3  sonnen,  und  es  ersohrookM  vil 
hertzen.  Dis  gaben  die  Lutterische  prediger  itzunt  den  dobeiya,  ituat 
dem  tenfifel  schult  und  sprechen,  Christus  bette  gesagt,  es  adde  sich 
niemant  für  den  tzeichen  dea  himmela  forchten,  nnd  retten  es  ab(v 
vielen  aus,  das  ay  ea  yn  den  wint  schlugen.  Am  aelbigen  tage  qnaiii 
yn  botschaft  von  yren  schiffen,   die  do  westwerts  woren  geaigelt,  sy 

a)  R.  m.  in  A  am  Rande,    b)  aach  D.    c)  V.  d.  i.  am  Rande  A. 


1)  Den  Inhalt  dieser  Predni  hat  Grünau  ganz  entsteilt  wUderpegeben,  m  ^ 
handelte  die  Auegieewng  des  heiHgen  Geistes  und  den  Gegensatz  des  oAm  w^  "'*"' 
TestamenU,  vgl.  JPolem  l.  c.  S.  33. 
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sotten  ^ol  zeusehen,  wie  m  latterten,  den  man  wolt  sie  Bindert  ker- 
betgen  und  man  wolt  yn  wie  öffentliche  ketzer  nichst  vorkanffen  «b4 
anoh  nickst  yon  yn  kanffen,  und  besorgten  sich  schiff  and .  gut  aon 
TOiÜBen.  Sie  hotten  itannt  ein  etlich  mal  mnssen  das  Luttorische.* 
cvraagelinm  vorsebwereD,  nnd  sy  selten  wissen,  die  voilaafienen  monche 
^weren  von  yn  entlauffep  and  hetten  die  kappen  widdor  angetzogen  oad 
^disse  ädiendetm  sie  am  meisten;  nnd  soldier  ssceitunge  mehe.  Von 
^dbsen  stocken  alle  die  clngen  yn  dissen  pfingsten  warden  entsatxt  und 
^^nisten  nit,  woran  sie  woren,  sunder  populos  Belial  hilt  seinen  den  a«d 
^iiAen  sich  initt  dem  teilffel  schien  umb  Latters  willen. 


§  4.  Von  loblicher  andacht  der  creubhern  yn  der  Lutterey 
mit  den  yren.  ,    . 

In  diesem  jare  1524  merckten  die  b.^  anff  Xoniiberg,  wie  k 
lasteh  eynkgen  geoffenbart  war,  nnd  sie  mästen  jo  gelt  haben  nnd 
losen  den  homeister  ans  der  schult,  fingen  sie  ein  anders  an.  Ddr 
bisscbioff  von  Sunlant  ordenirte  yn  den  pfingsten  jo  zcwene  und  tswene, 
die  selten  yn  die  kleine  stete  zeihen  ander  dem  orden  gelegen,  das  ^ 
solten  Latterisch  predigen  und  die  messen  abelegen  mit  allem  kitcheor 
dmst,  nnd  was  von  golde  und  Silber  war,  solt  man  es  yn  den  kästen 
legen.*)  Darumb  die  Braunsberger,  als  sie  nicht  wolten  einen  voi^- 
laoffiien  mOnch  hören,  schickte  er  yn  einen  vorlaofiien  pfafien^  und 
quam  und  lies  es  ansagen,  er  wolte  Latterisch  predigen.  Dy  gemeine 
mff  und  lagen  dissen  mit  steinen  aus""  der  kirchen  und  darnach  not 
drecke^  aas  der  statt  Jancker  Peter  von  Denen*)  schrey,  er  bette 
gdeit,  man  solte  schonen,  und  sy  nomen  es  zoa  hertzen  und  Mssen  es 
faren,  und  er  quam  also  wegk;  und  also  in  allen  stetlein  wtfrden  sy 
mit  gutter  vornunft  abgeweist,  dan  sie  sprechen,  Christas  het  nionant 
zcmn  glauben  genötiget,  tnd  sie  wüsten  auch  wol,  das  man  nicht  den 
glauben,  sunder  ir  kirchengeret^e  meinete^  Darumb  b.  Fridricb  herre 
von  Heydeck,')  ein"^  thumher  ethwan  zcu  Babenberg,  tzogk  aas  yn  alle  *fol.  I58a. 

a)  Im  Text  heilige  aasgestr.,  L.  am  Rande  A.    b)  bey  D.    c— c)  fehlt  D. 


1)  üeber  Masgregebi   des  Büchojs  zur    Verbrtkmg    des  EvangtHum*   auf    dem 
Lande  und  in  den  kleinen  Städten  s,  Gebser  I  283—286, 

2)  Peter  von  DohnOf  der  Be/eAlshaber  der  Ordensbewatxung  m  Brauneherg, 

3)  Nach   Vaiges  Namen-Cbdea  S,  88.  war  et  Ha  mam  23,  Dec.  1624  Pfhger 
(Hm  Johüntttslwrg, 


412 

stetletn  mit  10  pferden  und  sagt  yn  mit  ernst  an,  sie  selten  äj  Lottcrey 
-anffhemen,  und  sj  antworten  ym,  man  bot  yn  gelobet  sy  bey  allen 
yren  priTÜegien  scn  bebalten,  nnder  welchem  were,  das  man  sy  beym 
glanben  liesse.  Dammb  wolt  man  sy  bey  irem  gehorsam  nnd  glauben 
lassen.  Sie  wolten  gerne  gntwillige  diner  sein,  wo  aber  nicfat,  mosten 
'Sie  den  hem  homeister  besnoben.  R  Heydeck  sprach:  so  sehende  euch 
got,  wer  tzwingt  ench  vom  glanben  zcn  tretten,  snnd^  ir  sollet  ab- 
-fltelleB  die  gotzerey  yn  der  kirchen  mit  dem  messhalten  nnd  dem  ge- 
schmnek  der  pfaffeh  yn  der  kirchen  yn  irer  heuchl^rey,  dardnrch  sie 
ewer  gelt  meynen  nnd  nit  die  sele,  welchs  aUes  nmb  Sicherheit  wiltoi 
geschiet,  sint  dem  mal  die  pfaffen  nmb  ires  bisschofs  willen  von  Heils- 
bergk  entlanfifen,  möchten  sie  was  mitnemen,  nnd  ir  mnst  es  so  ent- 
bereu. Drumb  schiist  alles  silberwergk  yn  den  kästen,  nnd  man  sal  yn 
bewaren  armen  leutten  mit  zcu  helffen  und  nymme  hoffart  niitte  treiben 
yn  dem  gotzendinst  in  der  kirchen.  Sie  sprechen:  uns  vdrtrawt  der 
herre  homeister  die  stat,  die  inehe,  wen  was  in  der  kirchen  ist,  nnd  die 
offen  ist.  Was  in  der  kirchen  ist,  das  sal  bleiben  wie  vor  in  gottis 
ere.  Were  es  kästen  wirt,  der  brenge  den  seblossel  mitte.  Armen 
leütten  domitte  zcn  helffen,  die  von  ewrem  krigen  gemacht  sein,  ist 
▼iel  zcu  wenigk.  Und  diese  wort  hielten  alle  stete  eintreehtigk,  nnd 
b/  Heydeck  sag  nn,  das  es  ym  nit  wolt  geraten,  gingk  er  die  doster 
an/ als  Girdawen,  Welaw,  Tilzen,  Heiligenbeil,  PatoUen  und  nam  alles, 
was  da  war,  und  schlössen  es  yn  kästen^)  und  vorschuff  nach  gelegen- 
heit  der  zceit  ag  3  monche,  die  eltesten,  zcn  halten,  die  ander  hiea  er 
auszeihen  yn  dy  weit  sie  zcu  meren,  und  die  drey  mochten  sich  ein 
kelch  yon  zcyn  lossen  machen  und  so  ire  heuchlereye  volbringen*)  nnd 
selten  niemands  meh  aufnemen  yn  den  orden  nnd  sich  tou  dem  Tiden 
amblanffen  enthalten.  Sy  solten  ir  hofihung  yn  got  setzen,  &c  würde  sie 
wol  wlösen,  so  sie  nicht  heuchler  weren,  nnd  erlangte  so  nit  ein  Uem 
gutt  Wo  Lutterische  pfaffen  waren  auf  den  dorfem,  waren  sie  oit^ 
wenig  irer  kirchen  Torreter  und  geben,  was  sie  betten,  nnd  die  messen 
blieben  anstehen,  und  das  vokk  also  mechtigk  vorwüste,  wen  die  pfaien 
betten  keinen  dinst  nicht  und  auch  kein  tetzem  nicht,  und  die  lorchen 
im  lande  stunden  wie  scheunen.  Also  wart  das  gemeine  lantvolck  in 
die  ketzerey  gefurt,  und  man  hilt  nichst  von  den  sacramenten,  von 
Marien,  von  den  heiligen,  vom  fegefewer,  vom  fasten,  vom  beichten  nnd 

&)  bei  D.    b)  A  a 


1)  VffL  dU  Urkunden  bei  Faber,  Preuse.  Archiv,  2.  Sammiwiff  S.  96-97. 

2)  Eb.  und  Gebeer  I  284. 
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▼o&  solchem  dinge  mehr.  Maria  ivart  geacht  wie  ire  weiber  eine, 
mfiDche  und  p&ffen  wie  landtvorreter,  niemande  umb  gottia  wMm^ 
geben  wolden,  sonder  nmb  brSderlicber  libe,  dan  sie  meyneten,  dia  M 
got  geboten,  nnd  ging  so  löblich  acu,  das  einer  nicht  glenbete  wie  dei; 
aactor. 


§  5.  Von  eym  basundern  aufrur  yn  Konabergk  IJS24. 

In  disaem  Lntterischem  jare  anff  Michaelis  geschag  ein  meohtig 
anffrnr  zcn  Eongsb^k  nnd  war  gleich  yn  allen  dreyen  steten  und 
erstnndt  vom  gesindemitten.  Es  war  Preussen  voraus  Eongspergk 
anderswu  yn  Deotzschen  landen  ein  coUacienrede,  sunderlich  von  den 
Latraaen,  das  sie  sich  schemeten,  das  ire  mit('*')bräder  dea  glaubens  Wk*tol.  158b. 
imerbailich  handelten  widder  den  willen  Lutten.  So  dan  nu  brieff  umol 
tractat  widder  sie  gemachet  waren,  worden  die  drey  pred^^r  zcQ 
Eongsbergk  der  Sachen  uneinst  mit  irem  predigen,  den  einer  vil  dem 
bey,  das  die  Eongsberger  ubeltheten,  das  sie  aus  der  lemung  Lutten 
zcn  milde  handelten.  Der  ander  im  teil  so  si^,  der  dritte  predigte 
und  sprach,  es  wer  christlich,  und  halt  so  Lutter  do  widder  wehre,  er 
wehr  ein  ketzer  und  yn  Jhesus  banne,  und  geschag,  das  die  predige  r  yn 
iren  sermon  aus  den  Deutzschen  buchem  mit  aller  not  kawm  ein 
wenig'  Vom  ewangelio  sagten.  Vordan  weret  es  fi^  stünde' aus,  das  ' 
einer  den  andern  ochsete,  eselte,  bufete  und  kiä^tkeft^,  sunder  ir  heupt- 
inan  war  der  vorlauffen  Antoniter  Magnus  yn  der  Altenstat.*)  Das 
▼olck .  ergerte  sich  mechtigk  an  ym  und  vil  hundert  Lutteri  seine 
predigt  vorsachten  und  vorschwuren.  Die  prediger  gingen  vor  den 
hanacomptor  nnd  begerten  recht  ^ner  über  den  andern  seines  predigejop 
halben.  Er  aber  weisete  sie  an  die  rete  der  steie^  und  disse  qaomea 
zca  haoffis  und  fragten  die  prediger,  ab  sy  sie  vor  richter  beikenten^aie 
s^<M^en  ueyn^  wie  sollen  wir  denne  ewer  ketzerey  predigen. stroffeUf 
sint-dem  ir  nicht  wolt,  das  sy  sy  richten  sollen,  und  der  ^ort  jonebef 
Von  disaen  gingen  die  prediger  wegk  nnnd  voreynten  sich  und  tj^ 
gnnden  yn  ir^  predigten^  sq  gantz  lästerlich  die  rethe,  auszcuwasebeo, 
daa  es  erbärmlich  war,  sie  weiten  ire  ^mpte  aaSsagen,  snnder  .dar 
haii8C<Hiiptor  und  die  eldesten  bürger,  die  itzupt  von  der  Lutfae];ey 
waren  abgefallen,  weiten  es  nicht  zcnlassen. 


1)  Johotm  Amandus  ist  gemeint^  der  1524  bis  zum  December  an  der  aitHädtisdken 
Kireke  m  Königaherg  predigte,  aber  das  Volk  mekrjach  gegen  Bischof  und  Ralh  auf- 
sviegeite.    Vgl.  über  ihn  Bkesa  im  Känigsbarger  OtUsrprogramm  182$  u.f)reikergi  S.  164. 


414 

y^n  nppingem  gelinde.    So  wi^  dili  ander  hunor^  irie  keai 
^inde  ym  hause  wolt  dhieft,  do  man  ynae  fastete  wäd  hilt  sich  nadi 
Bomi^her  ördenang,  und  äk  chrlst^  also  grossen  abbrach  irer  haa- 
delang  liden,  und  quam,  so  ein  Christen  ein  gesinde  adder   gesellen 
setzte,  der  am  freitage   fisch  ass,  muste  seym   gesinde  fleisch  g^ea. 
Und  so  war  alle  ding  mechtig  tbewer,   darans    der   gemein  man  yn 
not  quam;  den  das  gesinde  wolt  am  freitage  feyren,  wolt  keine  fische 
nicht  essen,  und  geschag,  das  die  stat*  willekorr  gebrachen  worden,  dan 
der  ein  Butter '#alr;värspehieeyiih'anäerii-'9eftt'  ^ibidii^*  &ber  gesellen. 
Da  gingk  kein  recht  ober,   fairans  die  meister  dar  faäntwercker  tneinst 
worden  und  nach  vielem  ergem  machten  sie  sich  vor  den  ratti,  foi 
weldiem  worden  sie  Tor  den  hansoonq^tur  geweisi    Disser  weiaeete  bj 
an  den  bisschoff,  und  er  scbob  die  sache  auf  den  hometster,  und  worden 
also  von  gantzem  hertzen  erbittert    Idach  geachag  es,  das  der  rai  und 
eldesten  der  gemein  yn  der.  Altenstat  irem  prediger  und  pfanrer  die 
kirche  und  stat  vorbotten,  und  er  richte  dem  v^lcke  ein  pi^digt  an  yo 
eines  l)urger8*  hausse  ym  I^eq)hofie. 


*foi.  159a.      *S  6.  Wie  dy  Kensberger  Iren  prediger  vorjagteiii  der  yn  die 
Lutterey  geprediget  hette  1  Jar  langlc. 

Ein  erfoar  rot  und  gutte  gemeine  der  dtat  Kongdbiergk  dis  gantae 
jar  1524  mit  Iren  creutzhem  und  andern  regenten  (Bartenatoyn  ans- 
genommen,  wen  do  war  b.  Heinrich  Bewss  heir  von  Pläw  berre  und 
disser  hilt  mit  gewalt  den  gebrauch  Romfscher  kircheU;  und  niaii  muste 
des  Lutterd  nicht  gedencken;^)  idach  muste  er  kein  oteutze  tragea, 
sust  het  man  yn  tor  ein  moncb  vorepeyet)  und  irem  anhai^  noch 
gemeinem  lauff  ir  leben  regirten  auff  gut  ketzerisch  und  mit  ilistai, 
Urchen  geheü  dem  habet  zcu  Bom,  was  sie  künden,  zcu  trotM  flietsi 
umb  seinen  wiHen.  Wolt  ein  monch  durch  sie  reisen  und  ^  kappe 
nicht  ablegte  und  wolt  eih  Weib  neiben,  man  warif  yn  mit  dredte  and 
theten  Lutteitsefae  gebor  in  solcher  andacht  dutch  adstyftimge  iiee 
ptedigers  Amandi,  von  dem  oben  gesagt  ist.    Und  begab  sidi  am  isge 

a)  A  Utk  Rande. 


1)  Vp?.  Behmtch,  OtMchiehf  der  Stadt  BarUnsteSn  209  ff. 
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;BailMire  yn  clisseni  jafe  im  spitall  zen  Sant  Anthonien^),  do  starb  tixA 
alte  wittre,  und  disse  lys  von  silbern  gesehmeide  und  glitten  golden  m 
dy  2*  tausent  gülden  wert.  So  bette  disse  witwe  dissen  Attandom 
«thwan  zcnm  geisüichen  sone  auffgenommen,  do  er  nach  war  ym  boffe 
4er  Antboniter  zcar  Frawenburgk  ein  stacioDarins,  und  bette  ym  vor- 
schriben  alle  ir  babe  und  ^tt,  drmnb  als  jn  du  die  Latteriscbe  gemein 
liette  zcüm  pfärr^t^gesidtzt  nber  gantz  Kongspergk,"g!ngl^  er  zcu 
seiner  sterbenden  gelstlicben  mtktter  tmd  protestitte  do  ire  donatio  anff 
jn,  nnd  sy  also  Mariam  die  matter  Jbesn  aas  erinnerange  irs  lieben 
SdstKcben  sones  lesterte  sprecbende^  wie  sie  in  allen  sacben  eym 
andern  weibe  geleich  were,  and  die  heiligen  gantz  vorlauckent,  den 
iMibst  mit  all  seiner  geistligkeit  rorfiachte  tmd  mit  anrorschampten 
irorten  die  messe,  die  iyrmnnge,  die  oelunge,  die  pristersdiaft  befealete^ 
Sie  starb  onseligk  nnd  wart  also  begraben.  Er  forderte  Bern  gott^  nnd 
der  rot  dorffte  yms  nicht  geben,  wen  es  war  vom  baoscomptor  besatzt, 
l)is8choffe  nnd  rechten  erben.  So  verlies  sich  disser  Amandas  auff  die 
Xotranische  gemeyn  and  seyne  sermon  wänte  er  aaf  die  crewtshenif 
bisschoff  and  rott  and  machte  es  so  gantz  grob,  das  anch,  die  nit 
Latranisch  waren,  sprachen,  man  kande  gotte  nicht  ein  aogencimer  dinst 
thaen,  dan  das  maa  sie  alle  yn  stfioken  hybe,  angesehefn  das  man 
solche  dächen  bey  yn  fdnde,  wie  ir  Latter  gesagt  bette,  and  man 
waste  nicht  anders,  dan  man  sy  alle  standen  nberfkllen^solte.  Der  bi»- 
schoff  tzogk  aas  dem  thame  wegk,  and  der  haaskomptur^  vorsorgte  das 
schloss,  der  rät  bleib  alleine.  Disser  versammelte  die  gemein  and 
legete  yn  vor  alle  seine  predigten,  die  er  gethan  bette  aaff  pfaffen  and 
mondien  umb  irs  geitzes  willen,  darumb  solt  man  sie  vortreiben.  Er 
wolt  yn  amb  wasser  und  brot  und  einen  groen  rock  predigen,  »es  be- 
fände sich  itzunt  anders,  das  niemandt  geitziger,  hoffertiger  were,  dan 
ehr,  und  solche  wörte  viell.  *Darumb  waren  se  in  allen  dreyen  steten  *fol.  Iö9b. 
ym  hämisch  auff  und  suchten  yn  zcu  tödten,  auob^"  die  ym  beyfallen 
wurden.  So  war  ym  und'  seym  weibe,  wie  sie  gingen  und  stunden, 
wegk  geholffen  und  quomen  mit  grossem  armut  und  ungedult  gen 
Dantzka,  wen  man  wolt  yn  sddechts  ab  -nyndert  vor  ein  prediger 
haben.')  Idach  machte  er*  es,  das  die  gro^  monche  cefonaat^  zcum 
Brauniberge  nk^t  selten  hr   doster  schlissen^  das  man  firawte  otid 

a)  S  D.    b)  homeister  D.    c)  a&ff  D.    d)  and  fehlt  D.    e)  fehlt  D.  • 


1)  In  der  vorderen   Vorstadt  m  KOnigeherg, 

2)  De»  Amandue  Vertrmbtmg  ifaeA  DansAg  beriektet  auckFlaier  in  aemem 
»wiknten  Memorial,  vgl,  Kheea,  mia  Amaitdi  S,  S.  IL 
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njbejde  8^1t  losseo  aus  und  eyn  gehen,  wer  nur  weilte^  im4  4^^  nKfache 
aock  tboD  mochten,  was  sie  .wolten,  und  dem  tenffel  also  ein  fashiacht- 
jagi  oaadite, 


§  7,  Wy  Kongabergk  und  das  ganbe  laut  underm  ordeii  yn  der, 
ketzerey  Lutteri  bestat  wvt- 

Ea  waren  gar  vil  barger  yn  der  stat.Konspcprgk  und  ym  gaotzeo 
hinde  nmbher,  den  die  ketzerey  mephtigk  zcuwidder  war,  und  tsantea 
nidist  darwidder  urob  anfrurs  willen.  EJym  gemeinen  hauffeiji.geöel  es 
wol,  das  sie  nicht i  mehr  dorfften  thnn  den  glauben,  und  das  yn  alle 
dingk  irey  wehr..  Dye  hem  vorhingen  ea  und  lobten  ea,  das  sie  irem 
hoemeister  nunt  golt  und  silber  aus  den  kirchen  Torschaflten.  fir  er- 
langet^ es,  sund^  «a  gedegk  ym  nach  den  seinen  nicht.  Denen  di9 
aber  widerigk  .yrar,  trösten  sich,  wen  ir  herre  wurde  kommen,  wurde 
er  die  ketzereye  abelegen,  und  er  quam  und  hett  das  creutze  wegl^ 
geworffen  und  ging  yn  die  Iiuttensohe  prediget.  Und  wie  deane  jto- 
selbigen  predig^r  art  war,  das  sie  die  biblia  losen,  die .  4enne  goi;  yor- 
reterlioh  liutter  gedolmetzscht  hebte,  eine  solche  biblia,  hett  i^uch, der 
iurst  für  sich  und  .^rach:  w^rlich  ich  finde  es  hie  geschjriben,  {^cb 
wie  es  die.prediger  sagen,  und  der  Worte  mehr,  und  machte  dep 
predigem  so  ein  glauben  und  vorschuff,  das  man  eym  iedern  von  den 
Predigern,  der  -8  waren,  ein  jar  langk  hundert  mr.  geben  solte,  und  ge- 
bot yn,  das  sie  monch  und  pMen  faren  lissen  und  all  ir  dingk  dahin 
wenden,  das  man  der:  obrigkeii;  gehorsam  were  und  inen  hülffe^  oßd 
solcher  werte  yiell,  und  man  mergkt  es,  und  wart  nicht  gleich  soiT- 
g^opamen,  dtf  eine  gedachte  dys,  d^  {^nder  das. 


§  8.  :Bi$8cliof  oam  ein  weib. 

So  woidea  sie  weither  ¥on. irem  bisschoff  Oeorgio  bertatt    Diss^ 

uberantwort  dem  fursten  die  gutter  seiner  ku'cheti^)  und.gob  es  ym  an* 

heym,  ab  er  ym  weite  ein  stucke  brot  lassen,  und  der  bisschoff  i^ 

eine  jungkfraw  zcur  ehe,  und  der  fhrst  gab  ym  einen  kostlichen  hof 

a)  Terleaget  D. 


1)  Die   Ueberpahe  des  BUthtm$  Samland  an  dm  Herzog  erfblgU  tkn  '3t.  ^^ 
1625  auf  dem  Landtag  zu  Königeherg,  Oebeer-I  292. 
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)n  20  hüben/)  do  er  anff.  ironeiL  toUfl  zchi  seinen  tagen.  Die  jungk- 
tw  war  Conrat  Truchses  tochter.')  Dys  war  der  einige  bisachoff,  der 
i  700  jarea  ein  weib  nam.  .      .  :■, 

.  So  trattdn  die  laiKltl^utt  Tom  adel  zca,  wie  siewar^fi,  und  botpn 
n  fürsten,  da9  ers  mit  den  pristem  ordQ^irte,  das  sie  in  form  und 
9se  predigten^  wie  die  prediger  in  Eong8bergk,..nach^e^l  seine  g^äde 
3  ewangeUum  lobete.  Der  forst  satzte  uaeti  irer  aller  neynung  de;i 
istem  und  dein  leyen. einen  tagk,  darinnen  sie  es  anhöcen  sollen,  und 
räch  zcu  den  .pristem: .  ir  solt  euch  Lutters  biblia  schafieu,  .aus 
ilcher  BoU  ir  des  sontagS;  dingstags  und  donnerstags  predigen  % 
ithalt*  e&  .mü-  andern  dingen,  wie  ir  wist.  So  tratten  die  prister.zcu*fol.l60a. 
d  klagten,  wie  yn  ir  pfarleutte  nichst  geben,  tietten  ir  etliche  nicht 
eugßche  d^r&r,  so  hetten  sy  nicht  das  brot,  wen  die  ]?reudschen 
rffier  geben  dem  pforher  von  anbegyn  1  9^  roth  gelt  alle  quat.temper 
d  zeu  oßtern  14  d.  und  von  toden  Vi^.  firdung,  w^il  sie  dan  nicht 

die  Lutterey  wolten,  gaben  sie  dem  pfarrer  ire  gebür.  So  sprach 
r  forst:  sint  dem  mal  ir  dan  die  prister  wolt  h&ben,  was  wolt  ir  den 

geben?  Sie  sprechen:  wir  finden  nichst  yn  der  schriSt,  das  ^ir  yn 
luddigk  sein,  dan  gratis  accepistis,  gratis  date.    Sie  haben  irß  imbeji, 

sdien  und  austen,  wie  andere.  Neyn,  sprach  der  fürste,  sehen  und 
Bten  ist  nicht  mit  der  *arbeit  eynat,  das  man  prediget.  Die  aposteln 
edigten  und  sehqten  nicht,  drumb  solt  ir  sy  beym  predigen  lassen 
d  Bolt  yn  ire  hüben  eckern,  seen  und  austen,  und  der  meittch  gebe 

ein  grosschen  dorzcu*  DaraufT  sprachen  die  )^yen,  sie  wdtep  es  nit 
ben,  dan  sy  funken  es  nit  yn  der  sehrift  bestimmet.  Darauff  sprach 
rfSrst:  so  findet  ir  in  der  sehrift,  das  got  den  pristem  den  zcehen- 
1  gebeut  zcu  geben,  und  dissen  solt  ir  yn  auch  geben,  und  sy 
•Cohen:  ehe  wir  den  tzehenden  wollen  geben,  wollen  wir  ehe  pflFaflFen 
1  fürst  vorjagen,  und  schitten  so  in  zcorn  von  eynander,  und  thet 

iglicher,  was  ym  gelibte,  dan  man  achte  auf  keine  kirche  nicht, 
i  ir  Silber  war  nu  wegk,  darumb  hett  man  das  ewangelium  lassen 
iigen,  sust  wer  es  sein  tage  nicht  auffkommen.') 


a)  solt  aas^estr.  A.    b)  1  D. 


1)  Georff  erhielt  anfänglich  dan  Schlot»  Neuhausen,  später  daßhr  Balffa,  auch  den 
^nr  Labtau  und  Schafsput,  die  letzteren  meint  Gr,  wahr  scheinlich ,  ib.  293. 

2)  Diese  Angabe  ist  richtig.   Gebser  I  245  u.  294.     Die  Hochzeit  war  zu  Bar- 
-in,  vor  dem  27.  Juni  132S. 

3)  Im  Jahre  1326  erliess   der  neue  Herzog   von  Preussen   eine  Ordnung,   in  der 
die  geistlichen  Einkünfte  geregelt  wurden,  Gebser  1  299. 

%1 
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§  9.  Narraverunt. 

üod  bisschoff  Jörg  von  Samlant  het  sein  weib  Vit  i^x,  und  n 
starb  ym.*)  Nach  irem  tode  trawerte  er  funff  wochen  lang^,  und  reU 
einen  edelman  an  nmb  sein  tocbter.  Der  edelman  spradi:  Giiedig« 
herr,  so  dan  Sanctns  Panlos  spricht,  das  ein  bisschoff  sol  sein  einf 
firawen  einiger  man,  wie  wolt  ir  na  die  ander  nennen.  Er  antwort:  di 
ewangelion  l6st  Sanctos  Ptnüas  gebot  aoff.  Ein  bissdioff  aal  nit 
zca*  gleich  getrewete  frawen  bey  ym  haben,  nnd  so  man  jo  sopbistise 
wolt  argniren,  so  magk  man  wissen,  wie  S.  Panlns  zou  der  zceit  l^rnt( 
darnach  £e  menschen  die  gnade  betten.  Itzünt  aber  ist  die  gnad 
gottis  gantz  verloren,  iglicher  suchet  seinen  nutz.  So  bin  ich  ano 
kein  papisüsch  bisschoff,  sunder  ein  rechter  ewangelischer  hirte.  Ic 
lere  und  weyhe  nicht,  dammb  ist  mirs  wol  zcimlich.  Einer  sprach  to 
den  umbstehern:  so  dan  umb  sunderlicher  heiligkeit  willen  Sauet  Faul 
den  bisschoffen  vorbewt  2  eelichen  frawen^  tzu^"  gleich''  zon  haboi,  s* 
mochten  wir,  die  wir  unvolkomene  leyen  sein,  wegen  unser  ontrai 
gesinde  und  ander^  armut  vill  eheliche  weiber  zcugleich  haben  uw 
also  durch  ire  trewe  unser  not  stillen.  Der  Msschoff  sprach:  ist  « 
Abraham,  Jacob,  David  und  andern  mehe  nicht  voifhümlich  gewesen 
80  ist  es  itzunt  den  auch  nicht  vortumlich,  die  viele  eheweiber  haba 
wollen.  Der  kern  aber  ewangelischer  ehe  ist,  das  man  den  fraw^ 
genugk  thue,  das  sie  nit  dorffen  die  ehe  brechen ;  dis  ist  vorthnmiich 
und  solcher  werte  vil  mehe.  Aber  einer  sprach:  Oots  krafft,  wir  habs 
*rol.  160b.  ein  milden  bisschoff, -^liurerey  zcu  treiben,  wen  ^r  uns*  auch  A 
starcken  semper  vorlihe,  wir  weiten  yn  seer  preysen,  und  solcher  red 
vil  da  geschogen.  Dem  bisschof  quomen  zceitung  yn  kortzen  tag» 
das  er  sein  ander  hochzceit  lies  anstehen  bis  auff  ein  ander  zeeii') 

a)  A  am  Rande,    b)  weiber  D.    c — c)  fehlt  D.    d)  A  ander  aiugestr. 


1)  Katharina  von  Polentz  ttarh  gchon  im  Jahre  1326.   Gebser  I  294. 

2)  1527  heiratheie  Georg  von  Polentz  seine  zweite  Gemahlin   Anna  wm  IhÜedj 
Gebser  I  246. 


Von  dem  fünften  bisthumb  yn  Prenssen. 


Capitel   L 

§1- 
Es  ist  zcu  wissen,  das  ein  lant  an  Prenssen  stost  Pomerellen  ga- 
lt. Dis  ist  das  lant,  do  nn  Dantzka  ynne  leit,  die  mechtige  stat. 
3  lant  ist  alweg  gewest  under  dem  Polnischen  bisthumb  von  der 
yvL  Deutzscher  spräche  anff  Sexisch,  nnd  hat  auch  Sexisch  recht  ge- 
k.^)  Dis  lant  erlangeten  zcum  ersten  die  Deutzschen  brüder,  wen 
tintopolt  war  ir  feindt,  und  sie  vorterbten  es  ym,  zcum  andern  mal, 
wart  es  yn  gegeben  von  Zamborio  und  Wratuslao,  disser  wart  ein 
ider  Deutzsches  ordens,  zcum  dritten  umb  Sicherheit  willen,  wen 
Lstowynus  Zamborien  und  Wratuslaen  bruder  Swantopolcs  kinder  dy 
oatio  widderrufit  hett  und  alle  seine  lande  zcügeeigent  PrimislaO;  der 
ciingk  zcu  Polen  war,  wen  disser  war  sein  nechster  erbnam.  Als  aber 
iuuslaus  ym  streit  erstechen  wart,  Waldemirus  der  marg*graff  von 
andenburgk  rechente  sich  vor  einen  rechten  erben  auff  gantz  Po- 
Ten.  Dissem  fiel  zcu  Siffridus  von  Fachtwangen  homeister  yn 
eussen  und  kaufite  ym  dis  lant  abe  vor  seinen  orden,  so  viel  es 
imislaus  der  konig  von  Polen  ynne  gehat  hette,  und  wart  wol  bezcalt 
d  eingenommen.    Von  dissem  habe  ich  obene  volkomlich  gesagt  ym 

ctatu .^  disser  cronicka.^)    Darumb  must  man  nach  heutte 

ben  in  dissem  lande  nach  Polnischer  weise  den  peterspfenningk,  und 
t  gehat  14  Schlosser  und  Dantzka,  Dirsaw,  Pautzka^')  Heia,  Mewa, 

a)  m.  A  am  Raade.    b)  Lücke  in  A.    Oemeint  tat  der  10.  Tract.  c.  8. 


1)  Damit  meitU   Qr.  uHikrscheinlich    die  Btwidmung  pcmmerelUacher   Siädu   mit 
Sehern  Recht  durch  SwantopoOc. 

2)  Vgl,  dam  daeelbsi  die  Noten, 

3)  Piamg. 

27* 
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Nawborgk,   Swetza,   Hamersteyn,    Conitz,    Fridelant,    Tauchel,  Nackil, 
Stargart,  Schoneck  und  Lawenborgk,  die  stete,  die  nach  seyn. 


§  2.  Von  der  geistligkeit  yn  dissem  lande. 

In  dissem  lande  das  erste  jar  im  grossen  krige,  der  do  12jar 
lang  stunt,  waren  161  pfardorffer,  frumesser,  prister,  mansionarien,  ?i- 
carien,  caplanen,  pfarrer  297.^.)  .  -        . 

Die  mönche  predicatorum  haben  ein  closter  zcu  Dantzka  yn  to 
kirchen  Sancti  Nicolai,  gestift  von  Swantopolco  dem  lürsten  von  Pomoren 
durch  vorbete  des  bischofs  von  der  Coya.*) 

Sie  haben  auch  eins  zcu  Dirsaw,  gestift  von  Masthowyno  Swanto- 
polcs*  son*  yn  der  stellen,  do  sein  schlos  ist  gestanden.') 

Die  gromonche  haben  eins  zcu  Dantzka,  gestifit  von   eym  ertz- 

*fol.  161a.bisschoflf  von  Collen/)  der  mit  guttem  volck  yn  Preussen  quam  den*" 

brudem   Deutzsches    ordens   tzu  hulffe,   sunder  quomen  nye  auf  di^ 

heyden^  umb  ungewitters  willen,  das  nit  winter  war  \    Auch  haben  sie 

eins  zcu  der  Nawborgk.') 

Dy  bruder  des  heiligen  Augustini  haben  ein  closter  zcu  der 
Conitz,  gestift  aus  zculossung  des  homeisters  von  einem  edelmanne  aas 
seinen  guttern.*) 

So  ist  auch  ein  closter  zcu  Dantzka  des  ordens  Carmelitaruni;  die 
weyse  monche  genant.  "7* 

a)  in  A  am  Rand«,  fehlt  D.  b)  Das  Folgetde  bis  cap.  S.  „umb  gros  gel"  Ist  in  A  twii^ 
vorhanden,  anf  zwei  Blättern  von  Hand  2  (fbl.  161  u.  162)  und  anf  3  Blüttern  von  Hand  1  (fol  163,  ».  k)* 
Wir  folgen  der  besseren  Hand  2  (A),  fügen  aber  die  wesentlichen  Varianten  von  1  (A')  hinzu.  Von  öf>*«'" 
Hand  sind  diese  8  Blätter  darchstrichen  und  fol.  163  oben  bemerkt :  integra  haec  dno  Mbk  jam  caatiat»^ 
foliis  duobus  proxime  praecedentibns.     c)  sUnder  nie  auff  die  beiden  komen  A'.    d)  d.  w.  .n.  winter  i^ 


1)  Diese  Zahlen  sind  offenbar  von  Gr.  erjundenf  s.  oben. 

2)  Am  22.  Jan.  1227  schenkt  Swantopolk  auf  Bitten  des  Bischqfs  Mickad  v(ß 
Cujavien  dem  Predigerorden  die  Nicolaikirche  in  Danzig,  Preuss,  Samml,  J  32o» 
Codex  diplom.  Pomeranie  ed.  Hasselbach  et  Kosegarten  n.  IffO, 

8)  Die  GrUndtmgswkunde  des  Dirschauer  Dominikanerklosters  vom  8.  Mai  uo9 
ist  nur  aus  Dlugoss  hist.  Polon.  I  862  bekämt^  i>gl,  Ss.  r.  iV.  /  804, 

4)  Davon  ist  nichts  bekannt, 

5)  Das  Minoritenkloster  zu  Neuenburg  ist  1282  oder  1284  gegründet,  C^^ 
terr.  Pruss.  Ss.  r.  Pr.  III  489,  Ann.  minor,  eb.   V  648.. 

6)  Das  Augustinerkloster  zu  Conitt  wurde  1366  von  Winrich  wm  &iprode  }*• 
stißet.      Voigt,  Gesch.  /V.    V  381  n.  4. 

7)  Es  stand  in  der  1380  angelegten  Jungstadt,  blieb  bei  deren  Zerstärvßf  i^ 
verschont,  wurde  jedoch  1463  verlegt,     Toeppen,  Geographie  243.  n,  166, 
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So  ist  auch  ein  closter  zcu  der  Lawenborch,  der  dy  sich  die 
aten  nennen*,*)  von  den  ebene  gesagt  ist  worden.*) 

So  ist  anoh  zca  Dantzka  ein  closter  Sanct  Brigitte;^)  in  welchem 
I;  nonnen  und  monohe  zca  haaffe,  aber  underschossen,  und  do  regirt 
mater  den  pater,  und  die  geschlewerten^  beginen  den  geweyten 
ter,  gestifit  von  d^n  almosen  der  kanffleutt  und  der  Schweden,  und 
I;  wol  mit  güttem  dotirt  worden  %  dennoch  gleichwol  hoit  ^,  welche 
[kfiraw  hinein«  wii,  mus  gelt  geben.  So  ist  auch  do  ein  haus  vor 
gemeinen  frawen,  die  do  ir  leben  wollen  bessern,  sunder  es  ist 
ikart^  und  die  frommen'  frawen  sich  hinein  baufien,  die  huren  wellen 
di^  hören  gedencken. 

So  ist  auch  yn  dissem  lande  äin  nonnen  closter  des  ordens  Pre- 
istratensium,  gestifft  von  der  seligen  furstin  hertzog  Swantopolcs 
ter,  und  heist  Semowitz. 

So  ist  auch  eins  do  mit  nonnen  des  ordens  des  heiligen  Bern- 
li,  gestift  von  der  loblichen  furstin  Swontopolts  hausfraw,  und  heist 
kaw.^) 


§  3.  Von  dem  closter  Oliva  fleiiant 

Oliva  das  closter  ist  gebawet  wurden  und  begebet  vom  fursten 
oslao  des  Swantopolts  grosvater,  und  ein  iglich  furst^  hat  dis  mit 
zeit  io  me*  begebet,  und  ir  vil  ligen  do  begraben  \^)  und  ist  ein 
ter  des  ordens  Sancti  Bernhardi  und  haben  abbaten,  zcu  zceiten  ist 
nfulirt,  zcu  zceiten  auch  nit,  domoch  der  mönch  hoffertigk  ist  und 
^elt  bot,  wen  es  kost  ym  io  2  tausent  gülden  üngerisch^    Itzunt 

a)  d.  s.  n.  die  ball.  A'.  b)  ^esloyrte  A'.  c)  d.  w.  m.  g.  Af.  d)  fehlt  AD.  e)  dorein  A'. 
I  hier  an  siad  6  ZäWm  hl'  A*  iam  'r««htoA  RtaidJe  Aaich  eftM  Bhindschadett  verstümmelt,  g)  n.  is 
I  A'.    h)  in  A  am  Rande,    l)  io  mit  d.  z.  A,  me  fehlt  AD.    k)  d.  1.  A'.    1)  wen— Ungerisch  fehlt  \f. 


1)  Ändere  Nachrichten  darüber  Jehfen,  Toeppen,  Geogr,  243. 

2)  AbmihdU  IV  e.  1. 

3)  Üaa  Brigiuenklotter  in  Danzig  ist  zwischen  1396  und  1402  von  Conrad  von 
ingen  gegründel.     Geogr.  243  n,  169. 

4)  Gr,  verwechselt  die  beiden  Nonnenkiöeter  2^fukau  und  SamowUz  mit  einander, 
ou,  dem  Prämonstratenserorden  angehörig,  und  dem  Vincenzeti/t  in  Breslau  unter- 
i,  erhielt  von  Mestunn,   SwantopoWs   Vater^  ein   (undatirtes)   Pirivilegium,   in  welchem 

seine  Gemahlin  (Sunnislawa)  dem  Kloster  Güter  schenkt.  Cod.  Pom.  n.  90; 
owitz  Jbxgegen,  dem  Cietercienserorden  angehOrig,  erscheint  zuerst  1257  (Cod,  dip. 
nae  eddr  Rzczyszewsln  et  Muczkowski  II  n.  447)  und  könnte  daher  von  Swan" 
^s  Gemahlin  gestiftet  sein. 

5)  S,  altere  Chronik  von  OHva  Ss.  r.  iV.  I  669  ff.,  Grünaues  Quelle. 
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ist  es   ein  ann  closter,   wen  es  hat   böse  regirer   gehat  und  gi 
zcabrenger. 

In  dissem  closter  ist  ein  stein,  der  brot  gewesen  ist  und  ist 
erkomroen  \    Es  war  nff  ein  tzeit  mechtig  thewer,  und  vil  armes  vol 
erhungerte.     In   dissem   closter  gab   man^    ein  brott  und  ein   si 
trincken,  wer  do  quam.    So  kompt  ein  man,  der  geburt  Ton  Qirda 
yn  Preussen,  und  bat  umb  gottis  willen  umb  ein  ahnos,  er  quem 
ferren  wegk  von  Sanct  Jacob,  und  man  gab  ym  ein  brot  und  dn  8 
trincken,  und  er  gingk  nach  Dantzka  zcu.    So  begegnete  ym  eine  i 
und"^  trugk  ein  kint  auf  dem  arme  und^  eins  bey  der  haut  fürte, 
eins  ir  nach  gingk  und  rufte  weinende,  brot,  übe  mutter,  brot  gebt*  i 
So  bat  die  fraw  dissen  umb  Sant  Jacobs  ere,  er  solt  dach  dem  ki 
ein  klein  bislein  brot  geben,  das  es  sobwige  bis  scum  doster. 
man  sprach:  got  weis,  das  ich  nit  eine  crume  habe.    Die  frawe  spn 
seit  ir  ym  closter  gewesen,  ir  habt  io  ein  brot  erlanget    Der  pilg 
sprach:  und  ich  is  gössen  habe^    Die  frawe  sprach:  0  ir  habet  I 
ym  bösem,  sunder  ir  wolt  nit  so  vil  thun  umb  Sant  Jacobs  ere  willi 
Der  man  sprach:  von   eym  steyne  ist  mir    der  bösem  so  gros, 
♦ibl.  161b.  gingk   so   wegk.    So''  quam^  ym  ein  plötz*licher  hunger  an,   und 
greif  yn  den  bösem  und  wil  vom  brote  essen,  so  ist  es  zcum^  st 
geworden,   und  er  erkalte  sich'  und  laufit   eeurücke  und   sagts  e 
iderman,  wie  es  gescheen  wer%  und  entpfingk  do  eine  bosse,  und 
brot  beuget  heutte  nach""  do  ym   closter   zcu  eym  gezceugniss  du 
dinge. 


§  4  Von  dem  closter  Pelplyn  genant 

Dys  closter  stiflte  Samborius  ein  son  Swantopolci,')  und  ist 
erlich  dotirt,  wen  do  war  ein  fürstlicher  hoff,  auf  welchem  ym  vorg 
Pelpplyna  seine  libhaberyn  mit  eym  kinde,')  dorumbe  fnndirte  er 

a)  her  kommen  A.  b)  m.  f.  A' ;  hier  beginnt  fol.  163'  in  1.  c)  fehlt  A'.  d)  e.  k.  a.  d.  i 
A'.  e)  giebt  gebt  A'.  f)  AD  and  fehlt,  I.  h.  es  g.  g)  n.  S.  J.  e.  thnen  A',  am  Rande  in  A.  In  D.  In 
thnea  wiederholt  h)  do  A'.  i)  6  ZeUea  be«ehädigt  in  A'  wie  oben,  k)  und  findet  wie  es  it  »  A'.  I) 
her  sich  irkante  A'.    m)  w.  g.  A'.    n)  n.  h.  A'. 


1)  Da»  Kloster  PelpUn,  eine  Tochter  des  CUierdenserlUoetere  Dobenm,  iä  td 
von  Herzog  Scaubor,  dem  Bruder  SwaMopoWe,  geetifiet,  Fimdatio  manaelerü  iH 
nensis  S$,  r.  fV.  I  809  ff' 

2)  Grumn^M  Eifindung  noch  dem  Namen  Fe^tin, 
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€loBter  vor  seyne  und  ire  sande  in  die  ere  des  heiligen  Bernhardi  * 
und  dotirte  es^  ym  lande  Zamboria^)  von  seinen  guttern.  Ein  teill 
gab  er  von  dissem  lande  seinem  bissohoff,  das  ander  alles  trug  er 
dem  Deutzschen  orden  auffs^)  Sunder  widder  dys  appellirte  Masto- 
wynos  sein  bruder.  Es  ist  zou  wissen:  Swantopolc  het  4  sone, 
Ifostugium,  Masthowinom,  Zamborium'^  und  Wratuslaum.  Mastugius 
starb  noch  dem  vater  inwendig  8  tagen,  so  bleib  do  Mastowinus, 
Zamborios  und  Wratuslau».  Mastowynus  hilt  das  lant  von  der  Odir 
bis  an  die  Lawe,  Zamborius  het  das  lant  vor  der  Lawe  bis  an  dy 
Bro,  und  wart  Zamboria  genant,  Wratuslaus  hilt  von  Crono  dem 
wasser,  itzunt  das  hab  genant,  bis  an  die  grentzen  Zambori],^)  und 
disse  fingen  vorretterlich  Mastowinum.^)  Darumb  wart  es  vor  hem 
and  fursten  erkant  %  und  musten^  ire  tage  keine  eheliche  weiber  nemen 
und  mochten  irer  laude  gebrauchen  ane  Maetowynen  ires  brudern 
gerechtigkeit  ane  schaden.*)  Doruber  Zamborius  gleichwol  dis  closter 
stiffte  und  begobete  es  seer  wol,  idach  vorwiUete  es  mit  der  tzeit 
Mastowinus  ^;  das  aber  dem  bisdioffe  war  geben,  wart  auch  langksam 
vorwillet*",  sunder  das  dem  Deutzschen  orden  war  gegeben,  do  wart 
nichst  anss.  Wratuslaus  sein  ding  alles  dem  orden'  gab,  und  dis 
wart  auch  alles  widdenuffen.  Von  diesen  dingen  ist  oben  vi}l  gesaget.  ^ 


§  5.  Von  der  Carthaus  Marlenparadeto  |Mant  in  Piunerellen 

nu  Preusaen. 

Im  jähre  unsere  herren  1381  bot  gewont  ein  edelman  auff  Po- 
merellen  Johan  von  Busschitzin^  genant.    Disser  het  keyne  erben,  ag 

a)  d.  f.  s.  n.  1.  s.  i.  d.  e.  d.  h.  B.  e.  d.  d.  f.  A'.  b)  fehlt  A'.  c)  er  dorn  B.  o.  auAnifk  A'. 
d)  ftiU  leSb.  tat  1.  e)  V.  h.  a.  f.  is  wnt  irkaftt  A'.  0  fehlt  k\  statt  doHea  sie.  g)  Mait.  Torw.  A'.  h)  L 
w.  o.  A'.    i)  d.  o.  alles  A'. 


1)  Dom  KlosUr  hiess  anßngUch  selbst  Samburia. 

2)  Die  Schenhmg  von  Mewe, 

3)  Disse  faitchen  Angaben  über  Stsaniopoik^s  vier  Söhne  (er  htUU  mir  zwei  Mestwm 
und  Wratislam)  bemhen  au/Dusb,  III  c.  213 ^  der  dm  vUrten  Nrnnm  nicht  kemU:  ihn  er» 
g^nzU  daher  Gnmau  durch  den  der  pohischen  üeherUefmnmg  (meoglas  Miechoo,  191) 
emlUhnUn  Mastugius  (Mestu/in),     Die  Landtheüung  ist  seine  Erfindung. 

4)  Nach  der  Chronik  von  Oliva  Ss,  r.  Pr,  I  689  nahm  Wraiishus  seinen 
Bruder  Mestuin  gefangen, 

5)  Von  einem  derartigen  Schiedspruch  ist  nichts  iAeHieferU 

6)  Ä  oben  Tract,   VIII,  S.  268  ff- 

7)  Vgl,  Strehüce  Ss,  r.  Pruss,  III  116,  Anm.  2,  Name  md  Jahr  sind  richtig 
angegeben. 
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eine  Schwester,  die  war  eynes  wilden  lebens,  idach  dobey  eine*  Jungk- 
fraw  Weib  nnd  wolt  yn  dissem  njmande  zcn  willen  sein ,  ^ßt  yn 
tantzen,  yn  anderer  leichtfertigkeit,  wie  einer  wolde.  Sy  wart  Yon 
eym  iderman  Törschmehe?^  zcu  der  ehe;  wen  man  kund«  es  nieht  be- 
greiffen,  das  sie  eine  jnngkfraw  were.  Man  straffte  mit  Worten,  wie 
man  wolde,  so  bleib  sie  dach  der  törichten  jnngkfraw  e^e.  Indisier 
zceit  war  ein  sterben,  in  welchem  die  jnngkfraw  starb.  Nicht  pr 
lan]ge  begab  es  sich  S  das^  ein  Carthewser  mOnch  von  Stettyn  mit 
andern  känflflentten  rittel  ken  Dantzka,  nnd  ans  gottis  vorbengnis  ritten 
*fol.  162a.  v^n  der  Stolpe  an  iire  '^,  und  die  finster  nacht  anff  aie  qiBaffl  ^  in 
welcher  ritten  sie«^,  tind  nicmant  wüste  wohin.  In  solchem^  be* 
konimernis  sogen  sie*  ein  fewer.  Do  sprechen  sie,  nnd^  do  müssen 
die'  pferdehirten  sein  yom  dorffe,  und  sie  ritten  mit  freuden  Bcmn 
fewer«".  Als  sie  dohin  quamen,  do«»  fünden  sie  eyne  jnngkfeaw  ym 
fewer  ligen.  Himff  vorstnnt  sich  halt  der  Carthewsermöndi^  und 
sprach:  jungkfitiw,  im  namen  Jhesu  beger  ich^  zcn  wissen,  was  das 
i^t,  das  ich  sehe.  Sie  sprach:  es  seint  die  gerichte  gottis  nber  eine 
anne  snnderinne,  die  ein  wildes  leben  gefnrt,  yn  welcher  sich  fiele 
geergert  haben,  nnd  dach  gleichwol  nmb  Marien  willen  jungkfirawliche 
reinigkeit  behalten  hot^.  So  lig  ich  hie  in  meinem  fegfewer  und 
busse  meine  missethat.  So  hat  mir  got  genade  behalten  und  alle  den 
meinen  freude  zeugesagt,  wurd  es  sache  sein,  das'  mein  bruder  Johan 
von  ßusschitzin  auflF  disse  stelle  wurde  ein  closter  bawen  %  nach  dem 
wie  «i^-^s  yiM'hät  Voi^äcD^nüen,  tiiid  aiin  dem  tage,-  wan  anff  disser 
stelle  die  erste  messe  wirdt  gehälderi  S'-  werd  ich"  erlost  werden.  Dis 
meinem  bnider  anzcusagen  seyt  ir  boten  von  gote  erkoren  ^,  und  vor- 
schwant  mit  allem  fewen  Der  monch  mit  seiner  geael^cbaft  blibea 
do  halten,  und  wardt  morgen,  so  sehen  sie  einen  hoff  von  schönem 
gebewde  über  einen  gutten  wegk  von  in,  zcu  welchem  ritten  sie*  und 
dem  hern  ansagten  alles,  was  sie  gesehen  und  gebort  hatten,  dorbey 
möchte  er*  thun,  was  er  wulde.  Dis  alles  nam  Johan  zcn  hertwn 
und  synne^  und  merckte  dy  worheit,  drumb  satzte  ers  ym  für  zcn 
end^  zcu  brengen,  und  auff^  Marienburg  umb^  urlob  zcu  nehmen  fnr 
sich  und  die  seynen  aus^  seinen  gntteni  ein  Carthewser  doater  icu 
bawen.    Dis  erlangte  er*  vom  homeister  durch  ein  groskomptor  ge- 

a)  fehlt  A.  b)  fehlt  A'.  c)  es  «Ich  begab  A'.  d)  wie  A'.  e)  ▼.  d.  St.  a.  sie  r.  I.  A*.  f)  »•  »^ 
B.  q.  d.  f.  n.  A'.  g)  «.  r.  A'.  h)  fol.  lOSa'  in  1.  i)  sie  sogen  A'.  k;  fehlt  A.  1)  der  1i  A'  m  fc«*^ 
n)  u.  s.  m.  freud.  r.  z.  f.  A'.  n)  fehlt  A.  o)  auff  dis  a.  b.  d.  0.  rornam  A'.  p)  ich  begtr«  A'.  4)  ^  ^ 
Tor  umb  M.  w.  A'.  r)  und  A'.  s)  b.  e.  cl.  A'.  t)  w.  d,  e.  in.  g.  A'.  n)  i.  w.  A'.  v)  i.  s.  b,  irtu  ▼.  f-  *'• 
w)  B.  r.  A'.  X)  0.  11.  A'.  j)  d.  a.  J.  n.  i.  seinen  syn  A'.  «)  d.  e.  s.  ym  vor  es  i.  e.  x.  b.  A'.  »)  "^ 
A'.    b)  fehlt  A.    c)  in  A'i    d)  er  irlangte  A'. 
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tut  Johan  von  Tiigart.^)  Disser  gtosoomptor' bbwete  mit  nrlob 
ines  hom^Bters  von  seinen  veterliohen  gutteni*.  etzliche  toellieti  und 
»hann  Bosschitzyn  die  kirche  nnd  czo^  gen.Btettin  uüd  erlangte*, 
i6^  der  Karthensemiönch  dohin  quam,  4Sm  die  offen(*)bäning6  ge- 
been  war  nnd'Bolt  in  der  neweti  Garthaus  pater  sein^  Und  is*  ge-^ 
togk,  als  man  die  erste  messe  geson^n  hette  yn  der  newen  kircbe, 
igk  man^"  die  jnilgkfraw  sichtiglichen  in  weisse  kleidem,  nnd  lie^ 
mokte  iren  bruder  nnd  allen  den,  die  zcn  dem  'baw  geholffen  betten. 
)  qnam  Benandtor(?)«^  suffiraganeus  von  Dantska,  wen  son  der  tmt 
it  bisdioff  von  der  Ooya  mnst  zou  Dantzka  stetes  einen  iraffina^ 
uienm  halten  ^,  und  disser  i^eyete  die  kirobe  yn  der  eren  Mafien,  nnd 
18  eloster  wart  und  nacb  beutte  Marienparadeys  gdnant.  Idoch 
)tten  sie  mit  der  tzeit^  vil  nberlauff,  d«rbalben  worden^  ies  die  veter 
^n  rote  nnd  sie'  brocben  disse  Cartbaus  abe  und  baweten  zcwissdien 
e  Wasser  der  iseen,  imd  do  sie""  itzunt  ist  yn  wirden  gebaldto. 


§  6.  Vm  der  volkommenen  setzuni  der  irwitBeii  der: 
bisschthumbe  yn  Preussen. 

Noch  der  teilung  und  aussetzung  der  bisthninb  yn  Preussen 
mden  die  b.  Deutzsches  ordens  mit  yn""  nit  ubereinst  kommen*,  und*fol.  162b 
3rte  2  jar  langk,  dan  die  brader  weiten  rewmen,  was  sie  weiten,  und 
eisten  die  bisschoffe  auf  wüste  gütter,  wen  es  thet  den  b.  zcom,  das 
3  nicht  nach  irem  willen,  dy  mit  dem  legaten  gewesen  waren  **,  geteilet 
itten.  Darumb  quomen  sie  von  beiden  toylen^^  ken  Anagnjre,  do 
;r  hobst  Innocencius  lY  war  und  sein  penjtehciarus  Wühelmus  legat 
m  Preussen  1243,  und  die  sache  wart^  do  verhört.  Sp  wart  dje 
die  dem  homeister  und  dem  lantmeister  befolen,  sie  solteu  das  laut 
m  Preussen  nach^  erkentnis  gntter  leutte  teylen ,  das'  ein  igli/oher 
sschof  yn  Preussen  solte  das  dritte  teyl  seines  sprengels  haben  yn 

a).  m.  a.  :  h,  v.  u  t.  g.  b.  A'.  b).  Hier  beginnt  in  A  (8)  «in  Brandsoluden  am  rechten  Bande, 
rcb  den  9  Zeilen  verstümmelt  »iiid.  c)  Hier  beginnt  i«  1  fol.  168b.  d)  soH  pater  sein  A'.  •)  m.  s.  A'. 
fehlt  A.  g)  In  A  Lücke  Renovator  D.  h)  e.  s.  z.  D.  h.  A.  I)  f.  m.' d.  z.  t.  h.  A^  k)  It  w.  A'. 
fehlt  A.  m)  fehlt  A.  n)  d.  b.  D.  o.  k.  mit  in  A'.  o)  ff.  g.  A'.  p)  t:  b.  t.  4:  \k.  k\  q)  Ühlft  A^ 
mit  A'.     s)  domit  A.  . 


1)  1381  war  Rüdiger  von  EImt  Qrotscomthwr,   Voi^t^  NmneH'Ctdw  S^ß.     Ein 
rogaccmthw  Johann  von  Tirgart  ist  nicht  nachweisbar. 


426 

f  olkomnw  herligkeit^  das  ander  tsolten  die  brnder  haben,  d^y  aolt 
der  biesehof  von  Cnlmensehe  haben  %  was  ym^  von  anbegin  zoogeteüt 
betten  die  fiirsten  von  der  Masaw,  nnd<^  die  gingen  die  temder  an  nnd 
teilten  nnd  goben  yn  briff^nnd  sigell*  nber  die  geteilten  giitter.*)  Mit 
solcher  weisse  kommen  die  brnder  Dentzsches  ordens  bey  den  berom, 
und*  By  die  bissthnme  yn  Preussen  fondirt  nnd  dotirt  haben  nnd 
patroni  sein.  Do  worden  auch  die  grentzsteyne  gelegt  tzwissohen  ig- 
Uefaem  bisthumb  noch  der  geistligkeit  und  sprengeis.  Das  bissthumb 
von  Cnlmensehe  ist  zwissdien  den  flissern  Weysla,  Drada'),  das'  ist 
DiewantE,  Nansa^')  und  Ossa,  das  ander  bischthum  von  Biäenburgk 
solt  sein  tswissohen  den  flissern  Ossa,  Weysla  ^  Drawsin  des  sehes, 
das  flys  anff  Pasolv»,  das  ist  Passerie,^)  und  Quidayn  und  Zeantir 
do  eii^s^lossen  \  Das  dritte  bisthumb  von  Srmoiant  aal  sein 
tewissohen  dem  sehe^  Drawsen  nnd  der  flisser  Passolva  nnd  Weseia 
ym  niddergang,  im  mittentag  das  frische  hab,  ym  au^gang  das  flys 
Pregora,  die  vierde  seyte  das  flys  Lipsa')  scheiden  sal  bis  an  die 
lande  der  Littawen.  Das  vierde  bisthumb  sal  sein  zcwisschen  dem. 
gesaltzenen^  mere*  bis  an  das  flys  Mymel  und  Pregora  nnd  bi^ 
an  die  lande  der  Litten,  und  die  genanten  flysse  sollen  gleich  hören  ^ 
den,  die  do  an  grentzen,  nnd  disse  grentzea  nach  heute  ist  Wie 
aber  das  grecm  wwder  und  dy  Neringe  bis  an  Dntcka  tzu  dem 

a)  d.  b.  V.  C.  t.  h.  A'.  b)  sie  ym  A.  c)  fol.  l$Sb'  in  1.  4)  u.  j.  b.  d.  s.  f.  A'.  e)  4m 
AD.  f— f)  fehlt  D.  1^  Smisu  A'.  h)  «.  e.  0.  h.  Z.  A'.  i)  in  A  am  Bande.  Im  Text  lUee  auffeitr. 
10  re  in  A  ttbergeeehr.  1)  Hier  beginnt  die  BctcUdl^nf  von  9  Zeilen  in  A,  s.  oben,  m)  s.  h.  d.  A.  A', 
i«  A  die  Lftoke  falate»  gMoh. 


.  1)  lHes0  ganz  verkehrU  DaraieUmg  beruht  aUein  a^  der  T^eümgtwhmi» 
WiihMe  von  Medma  wm  1243  (am  besten  gedruckt  im  Cod.  Warm.  I  n.  ,5,),  m  wefeker  itr 
Legat  xu  Anagni  f^eueeen  auf  Befehl  Innocenz  IV  in  4  Dißceeen  tJuiUf  von  den«  dw 
ßiaehöfe  1,  der  Orden  je  2  Driuel  erkalten  toU.  Die  zwei  Jahre  Wtderetrdmt  iu 
Ordens  ergiAen  sich  aus  der  angehliehen  Synode  von  1241  (TV,  IX  A  e,  1.)  fi*" 
sieMiok  des  Bistimms  CUbi  bestisHmte  Wilhelm^  dass  dm  Bisehof  die  dtm&Bit  hm 
Einsmg  des  Ordens  vereinbarten  Getreideliefehmgen  und  600  Hufen  behakm  ssBs:  « 
deren  Stelle  setzt  Grünau  in  der  unverkennbaren  Absicht  den  Orden  anzugreffm  die 
Schenkung  der  Herzöge  von  Masovien.  —  Die  Theihng  in  den  einzelnen  Diöeesen  J^ 
bekanntlich  erst  später  statt^  1250  in  Pömesdnien  (Cod,  /Vum.  /  n.  84.),  1251  u 
£rmkmd  (Cod.   Warm.  I  n.  26.),  1258  in  Samland  (Cod.  Pruss.  I  n.  116). 

2)  Dieser  Name  ßtr  die  Drewenz  wird  nirgends  erwähnt. 

3)  Diesen  Neunen  vermag  ich  nicht  zu  deuten, 

4)  Nicht  die  Bissarge,  sondern  die   Weeske  bei  Pr.  HoUand, 

5)  Pregora   sive   Lipsa   m    der   ürk.,   Lipm    ist   nur  ein   anderer  Nme  fir 
den  Pregel, 
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ittiaiob  von  Bisenburgk  kommet,  so  is  doch  im  Goysohen  leit,  migk 
L  iteunt  nicht  vorwar  wissen  *. 


Capitel  n. 

}  1.  Wie  8feh  [deri^  bisschoir  von  der  Coya  über  ttantzkn'  hiett 
mit  seiner  pritterechaft  in  der  iceit  der  Luftereye. 

lu  den  unseligen  jaren  der  Lutterey  war  bisschoff  zcu  Wladisla, 
.s  ist  Coya,  yn  Polen  gelegen  einer  mit  namen  Matthias  Dfrifitzcliy  * 
nant,*)  des  sprengel  aber  geistliche  gewalt''  reichte  bis  über  Dantzka 
d  bis  ken  Lawenborch  und  das  Stobelawsche  werden  Disser  hielt 
)h  erbarlich^  widder  4ie  ketieiiBje,  er  9liUite.  einen  doctorem  dohin 
u  eym  officialP),  und  disser  thet  seinen  fleys  ^,  ztu  letzt  torst  er 
mme^  schlechts  abe  etwas  sagen  * ,  die  prister  nomen  ym  zcu  trotzQ 
dber^,  die  ander,  die  denne  keine  anläge  betten  und  mit  huieh 
ibgingen,  strafte^  er  umb  gros"^  gelt.'*'  Die  aber  nüt  den  Lutheristeh  *foL  168c. 
ndelten,  muste  ehr  zu  friede  lossen.  Dem  Uschoff  is  wardt  ge-  , 
hrieben,  er  quam  in  eigener  person*)  und  vorsamlete  seine  priestei;- 
baflft  und  in  veterlich  und  mit  schriefft  vorlegete  die  kötzzerey  Lu- 
eri  und  mit  schrieff  die  nyderte,  und  sy  alle  do  verschwuren  mit 
rgestimpten  eiden  die  Luttherey  und  sich  vorwilligten  des  kriges, 

sie  wurden  me  luttriren.  Sundir  sie  hüten  is  so  lange,  bis  das 
r  bischoff  wegk  quam..  Einer,  untter  in  in  fir^gte,  ab  es  were 
ders  ewangeliön,  und  ein  priester  umb  nott  seines  leibes  nit  mochte 
1  eelich  weih  haben.  Er  sprach,  ya,  wen  du  salt  hatten  dein  ge- 
bnis,  du  bist  nit  ein  kindt  gewesen,  do  man  dich  ge^eyhet  hott, 

ist  globlioh,  und  du  me  huren  bettest  vorsucht,  den  Septem  psalmoe 
•bett  Do  du  dich  fundeet,  und  du  nicht  kündest  keusch  lebea, 
ar  zwangk  dich,   und  du  pfaffe  wurdest.    So  da  is  abir  bist«   so 

a)  w.  ▼.  A'.  b)  fehX  A  A'D.  c)  a.  D.  t.  d.  C.  A'.  d)  einer  —  DtMI  ta  A'  fehlt:  hiAtor 
niar  keisst  es :  So  wer  einer  m.  n.  M.  D.  g.    «}  Af  and  efi  sp.  i.  §.  (elttl.  f.    0  «nd  •»  e.  h.    ^1.4; 

A'.  h)  A  am  Rande,  t)  schL  abe  zn  1.  e.  t.  n.  e.  s.  A':  hier  beginnt  fol.  16Sc.  in  A'  (1).  k)  i.  i.  tr. 
pr.  n.  w.  A'.    1)  e.  s.  a.  gr.  g.  8tr.  A'.     m)  Hier  enden  A  Hand  S  nnd  Codex  D.    Es  folgen  innlchst 

16S— 16Sb'  die  eben  mitgetheilten  M  (s.  oben  S.  4S0}  Ton  Hand  1,  die  auch  den  Schhiss  des  9.  Tractats 

16Sc— 169  überUefert. 


1)  Matthias  Drzewidsii  lölS—löSi,   S^^Mik  m  Ctdmer  SekmaHmM$  1867 
18. 

2)  Der  Ojficial  hiess  Jacob  Lomgu»^  Hinth  St,  Marien  l  241. 

3)  £nde  August  1523  kam  Biechof  Matthfat  naek  Ddoim»,  Hked^  l  26$.. 
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fliolta  tlrotL,  "im  manch  iibar  man  tlratt,  der  in  seinen  redlieben 
Sachen  ein  jar  3  me  weniger  von  seinem  weihe  ist  nnd  er  doch  not 
hatt,  sonder  auss  christlicher  trew  er  helt  sein  gelobnis  seiner  firanen 
gethon,  nnd  so  saltu  auch  gedencken,  abir  huren  werdin  für  dich  ins 
himelreich  gehen,  und  solcher  werte  me.  und  gedencke  doran,  sprach 
der  bischoff,  die  junger  Jhesu,  do  sie  auffnomen,  und  sie  prister 
selten  sein,  itzunt  hat  er  in  -  gesagt,  n^er  nit  wird  ubergebin  seinen 
vat^f,:Sem^l^tttt0r,^.jpeJA.  weibi^uf^^^  lfä>,.^sal  m^  nicht 

wirdig  sejfl^.p^jging jo^^egk^j^^^^  WQj^ep.    . .;         .., 


§  2.  Vom  Carmelltonn  möliche. 

Domoqh  hüben  pji  zu  Danzka  zu    weissen  möncheo  predigen 

Luttors,^)  und  war  ein  unmesslicher  zulauff,  und  was  yor  nit  voi^iffi 

.  ^    ,     war,  dem  holfTyn  siq  follQU  in  die  ketzerey,  und  gleichwol  yon  den 

mönclien  is  nimandt  genos,  ,und  sie  den  Lutteristen  zu  willen  predigten, 

*fol.  16dc'.  sunder  sie  worden  me  vorfolget  und*,  hindenoch  gantz  yoracht  Tonn 

ideiimw  nnd  belacht 


'    "      §  3.  yönn  eim  ernst  umb  der  Lufterei  willen. 

Dem  biBÖhof  Mathia  dis  wart  geoffenbart,  wie  seine  pri68t6^ 
schafft  handilten,  er  vormoohte  Johannem  Laszky  den  ettzbisohi^  von 
Gnysena,  und  mit  im  ken  Dantzka  zogen,  und  sie  qwemoi,')  nnd 
Mattiiiaa  der  bisdioff  fing  ein  Lnttersohen  pfafEin  und  ein  grorin 
piediger  der.Lutterey  in  S.  Jacobs  kirohe,')  als  er  mochte  bi  30  mei- 
len  sein  und  ungelarter  bachant  nit  war  auch  so  weit  wie  er,  dan  er 
predigte  das  euangelion  Mattfaei,  do  Jhesus  seinen  junger  befol  nnd 


1)  Daatelbe  berichtet  Bemt  Sugmann*a  Chronik  vom  (Danziger)  Aufruhr  1323, 
S».  rer,  Prues,   V  636,  vgl  auch  Hirech,  St.  Marien  I  278, 

^  Im  Mäm  1324  kamen  der  M^bieehöf  wm  Gneeen  Joham  Laeki  wtd  Mattkva 
von  Lealau  nach  D€mziff,  Stegmann,  Sa.   V  334,  Hirsch  I  274, 

3)  JVacA  Beriibach  waf  es  der  CapeUan  Paul  QrwnwoU  v<m  St.  Joham^  Ss.  rer. 
Pruee..V3S3.  Jmk.  md  aireeh  I  273. 
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adteii  im  die  eseliii  holen,  solvitefbezall  k  in  ndt- igntteb  graadrfs^ 
dis  ich  magk  doraff  reiten^  und  solohir  stucke  tausendt  ^d.  ^iUnd  :Qr 
in  lis  in  ein  kamer  auff  dem  pfarhoff^  setzin,  domityiiso-^ttp  von  der 
messe  qweme,  mit  im  wolt  redin  von  wegen  seiner  wissenheit,  und 
ging  so  in  die  kirchen  und  horte  messen.  In  dem  der  pfaff  rette  mit 
etlichen  bosknechtin  durchs  fenster  und  sagte,  wie  er  schwerlich  ge-  * 
fangen  lege,  und  man  wurde  in  auff  die  nacht  in  Polen  führen.  Von 
dissem  M..fl|j^  Bi^n)i^ne^,^,))!(>pi|:qd^fi^A  QfKQ^^t.d^^jl^si^Qffs  war 
zwischen  dem  pfarhoff  und  kiro}^iu,.iU|id.|ifl,  mit  greulichin  flachen  an- 
fingen zu  lestem.  Sundir  er  gingk  vor  sich  wegk,  und  als  er  in  die 
thur  quam,  sie  im*  iioch  <iem  leibe  wurffen  wurffbeile  2,  degen  3,*) 
domit  und  auch  sie  litecken  bKeben;  und  wölten  ia'äeln  p&rhdff  titld 
morden,  was  dö  war,  sundir  do  woren  2  burgemeistfer  und  die  ölteh 
darein  legten  und  is  machten,  domit  der  geweiete  bachähdt  lös  4#kM. 
Im  selbigen  tage  die  bischoffe  zogin  ungesegnet' wegk.  Is  qW^M^'Vot 
den  koningk,  und, er  den  Dairtzker  durch  schriefite  Widersinnes  ddtidkfe^ 
sie  selten  es  genissenn,  got  es  denn  Torliinderte.  Und  eä  qwam,  wie 
viel  kauffleut  von  Dantzk  durch  Polen  ken  Poznatl,  ken  Bresstaw 
itzundt  einer,  so  2,  so  3  zogin  tmd  sie  wutdeti  in  Polen'*'  irslligeii,  «^ot;  l^a. 
wen  man  sie  vor  ketzer  schaltt.  Dis  ging  den  andei^  nohendä,  tind 
torsten  nindert  auss  und  sie  gingen  zu  rotte  und  boten,'  ikiat  solte 
die  Sache  vorrichfen,  aber  es  würde  ein  unlust  in  der  statt  Verden 
auff  ir  regiren.  Und  werlich  rechte  henlein  der  Lutterey  die  Polen 
irwuscht  betten  und  umbgebracht,  und  der  rott  schickte  umb  ein  vor- 
tragk  zum  bischoff;  is  sal  vergessen  und  vergessen^  sein,  sprach  der 
bischoff,  gebt  mir  in  die  straffe,  aber  nicht  zum  tode,  dfi^sse  pfaffen 
und  monche  Jacob  Finckenblock,*)  Jacob  Molner,  prediget  ausz  unseir 
Grauen  kirche,^)  Jacob  Libental  prediger  von  S.  Jacob*)  und  äian  Antsäch 
von  den  Garm'elitten  genant  den  schulmeidter,*)  und  die  i)kiitizt:eir 
schlugen  dis  abe  und  nit  doran  wulten.  Do  sprach  der  biächoff:  äo 
zihet  heim  in  ewir  ketzzirschule  und  di^n  spot  gedenckt  lÄit  bwiftil 
vorigem  hon.  Und  sie  qwomen  heim,  und  wart  beslosben,  nian'sölte 
is  dem  ofiScial  ansagen,  und  er  sich  aus  der  statt  maäite  bej^  sühiien^ 

h)  Af  ttbergeschr.    b)  Tielleicht  vorgeben?  .     ,  .         . 


1)  Auf  den  pferrehoff  unser  lieben  vrawen  in  eynen  keller  Sttffmam  V  555. 

2)  mit  steynen  auch  mit  messeren  Su^fmann  V  555. 

3)  Jacob  Htgyef  der  zu  St.  Katharina  predipte,  Hirsch  I  264, 

4)  Nach'  Hirsch  I  278  (ebenso  Stepmam   V  558)  predfyik  et"  tu  St.  ^rbara. 

5)  Ar  ttird  wcdtr  vtm  Hirsch,  noch' von  fkegnumn  iBrmShnt. 

6)  Nach  Hirsch  1  278  Matthias  Bimwald,  s,  amck  ^Mk  %  3.  ß,  '428. 
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acteni)  und  «r  is  anck  that.  Dornoob  nam  die  ketzseroy  meoUig  m, 
und  man  bot  ttadite  alle  kirchen  %n  sMren  und  zu  beiobia^  und  stiut 
so  eine  weile  an. 


§  4.  VMe  MaiM  die  Kartimai  berobethe  und  die  rnSnehe 
domit  peinigte.  0 

In  diesem  monchejor  1524,  als  die  Luttranen  von  Dantzka  iien 
mnt  mit  den  mOnchin  gehabt  hetten,  man  anff  die  feltUoster  gedachte, 
ond  man  sie  aucli  beruckte,  forderlich  die  Garthausse,  welche  den 
namen  hette  und  sie  reich,  und  qwam  aus  diesem.  Als  im  jare  lö20 
PomereUen  verderbt  war  yon  des  ordins  foloke,  und  is  friede  wart,  sy 
dem  adil  vorlegten,  dovon  zcu  Zinsen,  und  also  auch  dem  annut,  und 
mit  solchem  auszleihen  is  ging  auff  ein  mechtige '  summa,  und  die 
5000  marck.  Im  andirn  teile  den  armen  bürgern  zu  Dantzka  in  ihren 
*fol.  I64h.nöthen  sie  lig^n  gelt  auff  ihr  silber  geschmeide,  und  wie  es*  be- 
rechent  war,  is  sich  traff  in  die  3000  marck.  Yon  diesem  sie*  ir- 
langten  den  namen,  und  sie  musten  gros  guttir  haben  inn  dosier, 
was  sie  im  gelde  und  silber  vorsatzungk  betten;  und  als  na  die 
Luttranen  in  Dantzka  sich  beritten  die  kloster  zu  pochiu,  sich  eüich 
von  in  ausz  der  Stadt  gobin,  wen  ir  eltim  betten  ir  silberwerck  in  die 
Earthauss  vorsatz,  welchs  und  der  dinge  10  sie  meynten  zu  irlangen, 
und  vorsamleten  von  Pommerellischen  adil,  von  Casschubischen,  tod 
Pomerischen  die  200  pferde,  domit  man  die  kloster  Carthaus,  Polblin, 
Suckaw,  Oliva,  Zemowicz  auff  einen  tagk  und  nacht  solte  mit  sampt 
yn  den  klostem  zu  Dantzke  stürmen  und  berennen.  Sundir  der  adO 
sich  3  tage  vorseumete,  und  die  Stadt  Dantzka  war  ee  bereth  und 
nomen,  was  nicht  ir  war.  Balt  Pelblin  ir  gut  floehenten  ken  Staiprt 
bei  DirsaWf  Oliva  und  die  jungjferkloster  Suckaw  und  Zemowies 
nomen  iren  gebauem,  und  die  Carthaus  sich  vorsicherten  gutter  nog- 
werschafit  von  wegen  ihrer  hulffe^  die  sie  tetin  dem  adil  bey  in,  und 
sich  nicht  vorsorgten.    So  qwam  is  auff  eine  nacht  umb  morgen  nmb 

•)  d.  t.  ir  A'  am  Rüde. 


1)  Ueber  die  Bündenrng  da  KankäuserhloMUrs  lianea-Baradies  Imrichii  (^ 
die  miulere  Chnmüc  wm  OUoa  wm  Jahre  1624,  Se.  r,  Phus.  V  642,  ebeMo  DaMff 
Ammhti  eb.  Anm,  1,     SU  erfidgte  am  7.  Sepi,  durch  pommereüiecke  AdUehe. 
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lOta,  and  ia  filleai  in  die  Carthais  in  die  100  pferdeOi  ud 
ste  in  anif  thun  alle  yorslossene  thnr^  und  sie  sachteD^  riel  gelt 
1  Silber  nnd  nicht  me  dan  7  leloh  und  71  mai^k  geldis  fdadinf 
ches  sie  nomen  nnd  satzten  den  pater  nnnd  den  seheiRr  an  die 
n  und  sie  nncristlich  bnmdten  und  mit  honelen  afair  stricken  bey 
a  gesdieffte  fidelten,  sie  selten  bekennen ,  wn  sie  ihren  schats 
ten  begraben,')  und  sie  sagten,  und  sy  nix  me  doheime  hetttn,  den 
sie  genommen  betten,  und  noeh  vielem  und  manehfeldigem  pei- 
en  alUr  mOnch,  sie  nehmen  yon  hausgerethe,  was  sie  begrieffen 
I  füren  künden,  und  ritten  wegk.  Den  gebfandten  pater  und 
aflher  man  fürte*  ken  Dantzka,  domit  man  sie  heilte,  snndir  der*fol.  166a. 
er  starb,  und  dis  muste  also  bleiben. 


§  5.  Vonn  einer  varretterlicben  neidtstHRuni  der  LirtteriatM 

zu  Dantzka. 

Es  ist  oben  gesagt,  wie  ein  doctor  des  groen  ordins  Alexandeir 
lant  der  Luteristen  zum  irsten  zu  willen  war  und  predigte  ihrs 
irifft,')  dammb  sie  im  diese  ehre  tetyn  und  in  satzten  zum  piediger 
unser  lieben  frauen  kirchen,  und  do  als  er  war,  gott  ym  ein  andern 

gab,  und  er  mit  bestendiger  schrieflt  anzeigte,  und  die  dem  Lutitor 
gten,  weren  Yordampte  ketzer,  und  dis  lange  treb,^)    Sy  thetin  wol 

dammb,  und  man  ihn  hett  geurlobet  \  man  in  antwort,  sie  betten 
gesatzt  ane  alle  vorwilligung  zum  prediger,  und  hett  in  so  lange 
[gefallen,  sie  selten  in  mitt  schriefft  straffen,  wy  ehr  sie  thet, 
noch  soltin  sie  ein  anttwort  hören.  Es  geschogin  yil  bewegnng  eine 
ge  zeit  und  nix  endeten,  und  die  Lutteristen  dis  irdoditen  zn  eim 
igen  Torterbnis  der  mOnchin.  Die  Luttranen  vormoohten  man  [nnd 
Ib],«  und  weren  ketzzir  des  glaubins,  gut  monohis  der  gestalt,  welche 
'an  den  gröen  mönchin  Til  guttes  gethon  betten,  vor  welchim  sie 
li  auch  nichtt  hutteten,  und  diese  qwomen  zu  einem  mönohe,  der 
t)eider  beichtvatir  war,  eines  gütthenn  mannes  nnd  chrisbens  son^ 

a)  rachf«  A'.    b)  Torher  irlobet  untentrichen  A'.    c)  a.  w.  fehlt  A',  ConJ.  t|1.  8.  4M. 


1}  35  pf erde  stark  nmud  dU  Emdringlkffe  em  Sehreiben  de«  DaMaiger  BmÜM 
iU  HerMßge  von  Pommem,  Sm.  V  642,  n. 

2)  Ganz  ähnlich  berichtet  der  erwähnte  Brief. 

S)  Vgl  über  ihn  SUgmann,  Ss.  r.  Pr.   V  537,  Hirsch  I  281. 

4)  So  Mchiidert  sein   Verhalten  auch  Stegmajm  l,  e. 
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MA(ni>Qk  lebeta.  f  iDiM^nitfie  .rfxveiir^iweibi  und  nsfi/isagtbftr  wlMge^ 
tBÜr,  ge  Iftugle  wir  eudbi  habUt  Yoorfcrawt  unser  seelAn,  'Iso  lang«  wie 
itatot  kommi  atiff  die  letzten  tage,  >  und  wir  findeü,  wiä>  wir  .860  gott*- 
gtüdeB  Bfiiniseh  haben  ^welohß  wir  mit  anreobt  beaiteen^  dem  wir 
wiäsonv'  wem  siei  angehöret!,  and'  wir  können  sie  nicht  wider  geUn  4ßa 
erbili,  wen  wir  mocfaten  weittet  ^ngefertigett  werden;  So  Wolt  wir:;ne 
euch  (Aünii  ab  ir  sie  kündet  widderkeren,  kundt  ihr  nicht,  so  behalt 

*fol  165b.  sia  umb  gottes  willen  und  vorbeth  sie.  Der  mönch  vorstandt*  ihr 
aataigen.  und  sprach:  ich  getraw  es  inn  keinen  wegk  wei  aussEBU- 
tichten,   suaderlieh   zuverbtecheiiL ,    sint   dem    die.  erbin    nach  leUi, 

..i>i  .  sohdir  ich  wil  auch  andii  holenv  ab.dise  is  kundten  zu  nnne  bringen, 
und  wart  alles  wie  in  der  beichte  gehandelt,  und  die  mönche*  iquomeo, 
und  der  irste  nit,  und  sie  do  handelten.  Nach  vielen  werten  sie  is  do  « 
beslossen,  is  wer  ferlich,  so  man  is  den  erbenn  offenbarte,  wen  sie^ 
wurden  nicht  content  sein,  sundir  sie  es  wolten  annemen  und  is  vor — 
beten.  Auff  ein  solchs  die  vorreter,  man  und  weib,  gingen  wegk  in»^ 
naiMiirstöt#«ltöti^  das  galt  holeii^  tmdsie  is  den^  I>rthmiieh  unsogteo^ 
wie  sie  begirlich  die  mönche  gtittxn&fA  betten,  und  sie  wurden  fro  undK 
di6.<ktie]M)efl,;;erben  woren  alle  fro  und  woren  Luttranisch.  Die  dei=:= 
mOüchen  eo  wulten  bey  kommen,  und  qwemen  zum  irsten  mOnche  ^ 
dei«.  es  die  voorrettir  betten  angetragln,  und  ehr  bekandte,.  wie  sy  yn — : 
ein:  splob  g^lt  betten  angetragen  zu  gebin,  und  wy  im  woU  dauchte^ 
wie  :8)d  es  oach  do  betten  bey  in  gehabt,  wie  er  es  nicht  gesehecza 
bette, ,  siiiidiF  er  hett  sich  und  sie  nicht  kundt  domit  bewsren  nnnf: 
hett  in  geholet  iifarner  mönche,  was  sie  mit  in  gehandelt  betten,  er  i^ 
nicht  wüste.  Vonn  dieaemt  iSie  fragten,  welche  die  m;(^nche  weren  ge— 
werfen,  und  er  in  nantte  den  gatdian  und  sust  andere  zwene.  Di^ 
Luttriaten  ginigen  zum  gturdian  und  in  frogten  %  ab  eine  solche  saoh^ 
iFor  in  komen.  wer  und  in  alles  vonseiten.  Er  sprach:  nein,  der-— 
gleichin  auieh  die  andir.  So  vonuOchten  sie  den  iraten  mönch  un^3 
dieser  sagte  allen  handeh  Von  diesem .  loignen  die  Luttristen  nbiiiev^ 
eineft.gmndt,  und  is  trottet):  su  die  irtichten  erben  unnd  nuahten  ih^ 
ümb  300  gülden,:  sie  bernfiteii  sich  anff  ein  recht  und  irbotten  si^li 
4er  voB8adiungk,:inan8<dt  die:  auch  versuchen,  die  do  sagteü,  niid  sie 

*fol.  166a.es  in  geton*  bettln.    Und  die  Luttranen  kundin  nit  weitter,  so  retten 
sie  diesen  mönch  an,  der  in  hett  gesagt  vom  antrogen  des  geldis,  er 
solte  die  kappe  abelegin,  wen  der  hengir  wurde  in  sollen  reckin  und 
fragen  umb  dis  gelft.    Dis  er  in  gelaübt^  und  mft  m&chte,  wie  ehr 
auff  die  nacht  zu  im  weit  kommen,  und  auch  qwam,    und  isie  in 
von  stunden  an  kleideten  und  mit  eim  schiffe  wegk  schicketeo  len 

a)  frogte  A'. 


433 

HoUandt  und  die  Luttranen  gingen  zu  seim  vater  unnd  im  fratt 
machtin,  dy  monche  seinen  son  umbbrocht  betten,  daramlK  und  er 
die  worheitt  von  im  gesagtt  bette,  von  welcbim  der  man  und  die 
seinen,  gantz  gutte  cbxisten,  sehr  unwilligk  weren  unnd  fordertten  ihren 
son.  Die  mönchen  sagten,  und  is  ir  hals  kostete,  sie  wüsten  nioht, 
im  er  wer  Iiin  komen.  Darumb  die  Luttranen  diesem  rieten,  er  solte 
bejm  alten  rott  recht  suchen,  und  is  im  do  felete,  sie  selten  komen 
zum  newen  Luttranischen  rothe,^)  sie  is  wolten  orthelen,  und  man 
soltte  die  mönche  mit  kloster  alle  vorbumen.  Und  stundt  in  diesem 
luindil,  domith  der  rechte  roth  is  nicht  wolt  lossen  kommen  an  den 
Xattranischen  rot,  in  welchir  zeit  gesessene  burger  von  Dantzka 
qnomen  aus  Hollandt  und  schrieffte  von  diesem  vorlo£fenen  mOnohe 
brochten  und  schwuren,  wie  sie  mit  im  viel  mol  betten  gerett,  und  is 
bleb  dobey.    Die  monche  gotte  danckten  vor  seine  genade. 


§  6.  Wy  man  noch  diesenn  die  swartzenn  mönche  suchte 

zif  jagenn. 

Die  schwarczen  mönche  zu  Danczk  in  Sanct  Niclis  kii'che  in 
keinem  wegk  den  Luttristen  zu  willen  wolten  sein,  darumb  sie  inn 
^^Sten  predigen  und  *betlen  und  sy  sogin,  wie  sie  noch  nicht  wulten,*fol.  166b. 
^y  fingen  an,  und  man  sie  gantz  vortirbe,  als  in  dauchte  mit  rechte 
^l^o.  Es  war^  in  Dantzka  ein  man  Czygam  genant,  dieser  hett 
^^tx  son  im  schwarzen  kloster  zum  mOnche.  Dieser  monch  wardt 
^it  Ungunst  vorschicktt  in  die  Slesie,  den  er  war  nicht  von  der 
^^^8ten  wollen.  So  woren  auch  vater  und  mutter  und  all  seine 
^imde  im  so  gutt,  domit  sie  in  nicht  mochtin  sehen,  drumb  so 
^<>gk  er  wegk  uiid  seiner  freunde  keinem  dovon  sagte.  So  wüste  man 
^ol,  wie  er  viel  mol  pflogk  im  kerker  zu  liegen,  und  er  nu  wegk  war 
^Hd  nimandt  wüste  wu.  Die  Luttristen  den  vatir  und  froinde  dieses 
^onchis  frat  machten,  wie  in  die  monche  getOdet  betten  und  weisetenn 
^Heffe  etlicher  mOnche,  die  dis  bezeugten.  Yonn  welcbim  is  wartt  ein 
^mor  in  der  stat  m  ungedult  auff  die  mOnche.  Die  mOnche  lissen  is 
^ieb  kosten  und  schickten  brive  auss  und  irlangten  brieffe,  wn  er  wer, 
^i^d  sie  weiseten  auff  dis.     Man  wardtt  noch  unsinniger  auff  sie  und 

a)  was  vorher  unterstrichen  A'. 


1)  DtttHÜ  meint    Grünau   wohl  die   12  Rentmeister ,   die   seit  Auffust  1324  nebeti 
**««•  Roth  fimsirtm,     Hirsch  I  279. 
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hroditin  is  die  froinde  so  nahe,  domit  man  d^i  mOiu^a  satsto  eine 
zeit,  in  wekhir  sy  in  soltten  gestellen  ken  Dantzka,  abir  maa  aoli  ihi 
thaen  als   mordern   gehOrtt,    und   is  geschogin   grose :  wettang,   die 
monche  hetten  in  umbgebrooht,  wen  er  hett  weit  trett^i  ins  leben 
des  heiligen  evangeUL    Und    die  mi^nohe    anss  und;  in  fiindan  mü 
grosir  arbeit  und  in  gestelleten  ihren  firoinden.    Von  diesem  geschogin 
yil  rede  anff  die  finde  der  mönche,  wen  sie  knndten  nix  me  aitf- 
biongin,  dan  vorretterey  stiftende.    Unnd  man  lis  den  monoh  gehflo 
*fol.  167a.  zu  den  seinen,   do  auch  ein  haufbn  Luttraaen  waren,  und  er  spneli* 
zu  den  seineu:  der  donner  mus  euch  yrslon,  wen  ir  habfc  mich  aoss 
christlichem   lande   getaist  unddir   euch    ketszer,   unnd   ich  bin  er- 
froren, .  domit  ich  den  todt  haben  muss,  und  der  werte  viel,  und  sie 
betten  jo  gerne  yil  darumb  getan,  is  was  io  der  freunt;   und  qwam 
auch,   wie  ehr  starb  in  der   fun£ftin  wochin   seines   heimkomens  is 
kegenwertigkeit  seiner  froinde.    So  halff  gott  den  seinen. 


§  7.  Vonn  dem  Dantzkeraohin  Fiockenbiogk  unnd  seyner 
prediget  1524.') 

In  ende  dieses  jares  und  die  Luttranen  zu  Dantzka  sogin,  vie 
{dl  ir  auslege  auff  die  monche  in  zu  rucke  gyn  und  wurden  begrieffea 
mit  lugne,  sie  ein  andirs  irdochten  und  endeten.  Vor  eim  jare  ei0 
pfaff  zu  Dantzka  war  der  erste  Lutersche  prediger  zu  Dantzka,  uo^ 
den  andern  zu  eim  exempel  er  nam  ein  vorritenen  sack  zu  einem  ee- 
weihe,  der  name  war  SchitteschOttel  \  Ein  solchis  nam  der  rott  x^ 
hertzen,  angesehen,  wie  es  k.  m.  vorbotten  hett,  und  sie  is  nicU 
sulden  leiden,  und  er  nun  mit  seiner  lieben  braut  zu  bete  war  g^ 
brecht,  ein  rott  im  ein  sag  schickte  und  lis  im  sagen,  wurde  eitf 
morgen  umb  die  zeit  in  Dantzka  gefunden,  aber  wurde  sein  ti^ 
widerkomen,  der  sag  solte  sein  todtkittel  sein  in  dem  grabe  i^ 
MotÜaw,  in  welchem  wasser  schieffe  von  400  losten  nicht  tu^ 
grundt  ruren.  ümb  dieser  bottschafft  er  im  morgen  beri^  seine  be- 
kartten,  der  noch  w^ig  woren,  und  hfilfie  batt,  und  sie  im  anttwoiteo, 
und  sie  im  nicht  künden  itzundt  helJDfen,  dan  es  wer  jo  widders  ewafl- 
gelion,  und  ein  prister  solte  ein  solche  gemeine  hure  zum  weii^ 
haben,   und  sie  im  ein   gelt  gobin,  und  Hessen  in   ken  Wittenbeigl^ 

a)  A'  SchitUchöttel,  aber  unten  SchitteschOttel,  Leo  SchiteschOttel. 


1)  V^l.  Leo  404  ff. 
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I,  domit  ehr  von  Luther  recht  ontterweiset  wurde,  üad  er  zogk 
and  studirte  von  einem  birhause  ins  ander,  von  einer  peccata  aoff 
Inder,  dan  Schitteschöttill  hieb  zu  Dantzka.  Dieser  eeprieeter  irar 
nt  doctor  Pfinckenblogk,^}  und  war  ein  sprach  ton  im  gemaohtt 

lobe  sein  im  brauthan,  den   ich  zwar    umb  zuohtt  vrillen  losz 
3hen.    Und  man  in  Finokenblock*  nannte,  war  die  ursaoh.    Als^fol.  I67b. 
n  bachant  war  von  20  joren,  er  war  auff  der  schulen  zum  Eibinge. 

eine  zeit  er,  ein  truncken  burgii  in  der  kirchin,  als  er  sas  und 
eff,  eine  tasche  mit  silber  beschlagen  und  dorinne  an  ringen, 
an  und  sust  gelt  52  marck  wertt  vona  kortel  brochte,  und  die 
le  in  mit  der  zeit  vorrith,  viel  me  die  ringe,  und  man  greiff  in 
inde  in  satzte.    So  hett  er  11  marck  vom  gelde  zugebrocht,  sust 

es  dem  burger  alles  wider,  und  wie  denne  dos  recht  zum  El* 
e,  man  sagt  im  an,  er  solt  sich  zum  galgen  schicken.  In  diesen 
m  er  is  gothe  gelobte,  er  wulte  priester  werden,  und  nian  sich 
ete  umb  seinen  willen,  und  die  herren  sagten  ims  leben  zu,  abir 
it  sie  ihrem  rechte  genugk  thetin,  so  Hessen  sie  eine  bancke  vor 
bome  setzin,  und  ist  die  bancke,  do  man  allewege  auff  stoiptt,  dy 
rordienen,  und  wirdt  genandt  finckenblock.  Auff  ir  man  yn  aoeh 
pte,  und  gobin  im  ein  scotir  und  lissen  yn  gehen  zu  den  seinen, 
er  nu  zu  Wittenbergk  war,  und  do  viele  woren,  dy  die  mönze 
iheten,  er  einer  war,  und  man  in  suchte,  sundir  er  qwam  wegk. 
lem  is  qwam,  wie  in  Dantzka  die  Lutoristen  so  mechügk  woren, 
it  sie  ein  eigen  roth  koren  und  sust  andir  24  mennir,^)  die  do 
m  auffmerckin,  nu  wos  von  mönchin  und  phaf&n  gehandelt  wurde 
)r  den  laut  des  Lutranischen  evangelii.  So  nomen  sie  alle  zu 
zen  die  smoheit  doctor  Alexandris  des  groen  mönchs,  den  sie 
en  yn  die  pfar  zu  unsir  lieben  frauen  gesatzt,  und  domite  er  auff 
Seite  predigte,  und  er  is  auch  eine  weile  thette  mit  fleisse,  sundir 
alt  der  zeit  andirs  sinnes  wartt  und  widder  sie  predigte.^)  Als  sy 
horten  %  wie  ir  apostel  her  Pinckelblock  im  elende  war,  sie  vor- 
m  sich  auff  ire  gewalt  und  schrieben  im,   er  solt  sich  vorfflgen 

der  Stolpe,  do  wulten  sie  in  holen.  Und  domitte  sie  ein  un- 
st  stifiten,  sie  auff  die  mönche  ein  solches  irdachten.     Ton  den 

a)  A'  horte. 


1)  Dass  Jacob  Hegge  (ihn  meint  Gr,  unter  dem  Namen  Finkenblock)   verheirathet 
sen,   scheint  eine    Verläwndung   unseres  Autors  zu  sein.     Hirseh  I  270  erwähnt  nur, 

er  einen  Schulsänger  von  St.  Marien  mit  einer  Beguine  der  Dominicaner  getraut  habe. 

2)  Die  12  Rentmeister  vom  August  1524.  s,  oben. 

3)  S.  oben  S.  431. 
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*foL  168a.  Luttranen*  woren  gefroindet   galten  ohristen,  die  den  mOnchin  grose 
hülffe  thettin.    Diese  gutte  leute  an  alle  falsch  und  wüst  von  diesem 
einer   ging   ins   schwartze   Uoster   nnd   leg   wie    in    sein   geecheSte 
den   wagen*,    ein   andir   zu    weissen    manchen   ging   und    leg  die 
pferde,  ein  andir  zun  groen  mönchin  ging  und  leg  ein  knecht  nnd 
spannen  so  ann  und  foren  und  brochtin  her  Finckenblock  wider  ken 
Dantzka.    Der  rott  des  königes  nomen  etliche  vor  unnd  fragten,  wie 
sie   so   kune  weren   und  ein   vorweisten  man    widder  in  die  stadt 
holeten.    Sie  sprochin,  wir  haben  sein  nit  geholet,  sundir  ewir  abgott 
die  mönche,  die  noch  gott  noch  der  menschin  gebott  halten  ^  haben 
zu  hauffie  geschost    und  in  haben  lossin  holen,   und  der  werte  me. 
Der  roth  die   mönche  beschickte,  und   sie  hörten,   wie   sie  betrogio 
worden,  unnd  geboten,  doctor  Finckenblock  solte  auflF  den  tagk  mit 
Schitteschöttel  beim  sacke  die  stadt  roimen.     Auff  weichin  tagk  der 
Luttranische  rott  und   sust  wol  500  man  Hessen   leuten  die  groee 
klocke  und  fürten  mit  einer  solempnitet  doctor  Finckenblogk  in  die 
kirche  unsir  lieben  frauen,  und  is  12  slugk,  sy  in  auff  den  predigstol 
satzten  und  hefulen  im  das  evangelium  zu  predigen,  wie  ys  im  Luther 
überlesen  hette,  und  er  isz  auch  gelobte  unnd  hub   so  an  auf  das 
moll  zu  predigen:  Judas  der  vorretir  Christi  nam  90  Silberpfennige 
und  in  teilte  in  die  hende   der  Juden  und  beiden,  unsir  p&ffen  oad 
mönche  slymmer  sein,  wen  sie  og  18  kopperpfennige  nemen  nnd  mit 
irem  messen  teilen  auss  Christum  den  herren.    und  also  auff  dieee 
meinungk  er  den  gantzen  sermon  tet  und  beweret  also  sein  doctoiai 
mit  dem  geiste. 


§  8.  Wy  Amandus  der  Konigsperger  apostoii  Preussen 
roimete.^) 

"^fol.  168b.  Balt  noch  dissem  qwam  Amandus  der*  Eongsperger  apostel,  d&^ 

ist  der  sie  in  die  Luttranschen  ketzereien  gefurt  hett,^)  und  er  is  mi-^ 
der  gemein  gemacht  hett,  domit  sie  ym  beystandt  tetin,  er  wolt  ^  ^ 
zum  sinne  bringen,  sie  selten  nimme  dem  rote  gehorsam  sein,  snnd^^ 
der  rot  solt  in  gehorsam  sein,  und  machte  gros  auffrur  in  Eonigspei]^- 
Und  Amandus  nu  meinete,  die  gemein  solt  in  nu  handthaben,  so  ti^*^ 
der  rott  uberhandt  und  zogk  vil  der  gemein  zu  sich,  und  diseo  voT' 

a)  d.  w.  Sinai  in  A'.    b)  handelen  aas^estr.  A'. 


1)  Leo  p.  405. 

2)  S.  oben  8.  413,  414. 
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gten,  und  ans  genode  er  das  leben  behiltt.  Und  qwam,  die  in 
irtzen  tagen  ir  leben  yor  yn  wulltenn  setzin,  itzundt  sie  yn  suchten 
i  todten.  Und  er  qwam  ken  Dantska  und  war  vielen  wilkom,  die 
)n  ungedig  des  rottis  begerten.  Diese  woren  stetes  bey  im  und  er 
it  in  handelte,  wie  er  durch  seine  predigten  dem  rote  und  mOnchin 
ol  komen  weide,  so  man  im  wulde  eine  kirche  vortrauen,  und  wardt 
»  eine  grose  oonspiratio  und  fan]findung  *.  Der  rott  dis  wol  wüste, 
>ch  sie  künden  nix  dowider.  [Ama]ndus  horte  mit  fleisse  alle 
atranisohen  prediger  und  [sie]  vor  ketzer  schnitt,  den  sie  be- 
entelten  Luthers  lemungen  und  heichelteu  und  umb  gunst  willen 
e  swigen  den  kernn  des  evangelii,  und  machte  die  prediger  gantz 
nmer,  und  man  sie  io  so  sehr  vorretterte  als  die  mOnche,  wen  sie 
elen  in  die  worheit.  Der  Luttranische  rott  nam  ein  solches  zu 
)rtzen  und  wulten  diesem  Amando  dem  prediger  aller  worheit  Sanct 
)banni8  kirohen  befeien,  als  mit  der  zeit,  wen  das  volck  sein  wurde 
3wonet  sein,  im  die  gantze  stadt  befehlen.  Diessem  weiten  vor- 
)men  erbare  mennir  und  Christen^  in  der  pfar  S.  Johannis  und  sich 
)r8amleten  in  die  zweihundert  und  gingen  vor  den  rott  der  stadt, 
alte  man  sie  vor  burger  haben  in  Dantzka,  so  soltt  man  ir  pfar 
>88enn  bleiben  Christen.  Die  ketzzerey  wer  genug  eingerissen  vonn 
ochlossung,  sie  wulden  in  ihrer  kirchen  keinen  ketzzir  prediger  haben, 
id  wurdt  man  gewalt  ubin  mit  dissenq,  sy  gedechten  gewalt  zu 
9ren,  is  qweme  dorauss,.was  do  wulte,  und  der  worte  me.  Der  rott 
un  is  gerne  an  und  schickten  von  stunden  an  zum  Amando  in  die 
xthschaft  eines  Gartheusers  und  gebothen  im  beym  halse  die  stadt 

reimen  und  mit  nimande  zu  redin.    So  war  baldt  vorhanden  ein 
hrman  und  der  fuhrt  in  noch  Pomem.    Im  vorbogeten^  Gasschubin 

Pomem  und  im  nomen,  was  er  hett,  und  lissen  ynn  zu  fnsse  gehen, 
*ch  laut  des  evangelii  mit  seiner  fraw  priesterin.*) 


§  9.  Vonn*  Lutheriacher  Jungfrautchaffi')  «foi.  lesa, 

So   war   ein    ander   anfirur  zu   Dantzka.     Matthias    ein   Gar- 
elitischer  möncfae^  der  irster  Lutterischer  prediger  in  Dantzka  hett 

a)  Hier  bafiiint  «Ine   8  Zellen  mnfktMnde  BeeehldSfoiiK  das  Unken  Rande« :  wir  eetsen  ini 
a«ite  In  Klunkern,    b)  rvlher  priester  nnterstr.  A'.    c)  praerenerant  T^eo  406. 

1)  VJsiL  Rhesa  vUa  Amandi  S.  .9.,  die  dort  ange/Uhrte  Steile  des  Plater  tmd  den 
^J  des  Amandue  über  seine   Vertreibung  aus  Dangig  eb.  S,  13.  ff, 
^  Leo  p.  406. 
3)  Matthias  Bienwald,  nach  Hirsek  I  278,  Prediger  stu  St.  BartkohmÜ, 
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ein  jöngfraw  zu  der  ee  genomen  und  war  prediger  zu  S.  Esthaifii« 
Die  jongfraw  war  die  nehiste  fromden  Peter  Koniges  0  ^^  wegitfte 
Lnthers  in  Dantzka.  und  sie  nn  wirtschafR;  betten  gehabt,  es  qwai 
ein  Uneinigkeit  unter  sie,  den  Mathias  sagtt,  sie  wer  nicht  jungfit' 
gewesen,  und  sie  es  lugen  strofFte,  den  yiel  gutter  loit  sie  es  wustei 
wie  sie  im  krenzlein  stets  gangen  wer,  und  der  werte  vil,  mid  d 
Sache  qwam  für  den  Lutherischen  rott,  den  Mathias  klagte,  sie  w( 
nicht  jungfraw,  gewesen  und  darumb  so  wer  is  keine  ee,  dan  ei 
priester  solt  ag  ein  einger  man  seit  der  frauen.  Mathias  wardt  gl 
fragt,  wie  er  is  mochte  wissen;  er  sprach:  und  ich  itzundt  dis  jor  m 
yiele[n]*  jungfrawenn  vorsucht  habe,  domit  ich  woU  wes  die  unde 
soheid[t]  zwischen  einer  frauen  und  juugfrauen,  und  der  werte  m* 
[PeterP  und  sprach:  bey  meinen  christlichen  trewen,  dumustm[eitt( 
firoinden  für  ein  weih  halten,  adir  ich  wil  dich  bannen  lossenn  am 
allen  thüren;  und  man  machte  sie  froinde,  idoch  Matthias  wolt  ü 
hure  nicht  habin,  und  sie  quam  von  im,  abir  Matthias  war  ein  voi 
achter  man  von  den  Lutthem. 


§  10.  Wie  Danntzka  wlderumb  qwam  In  RÖmlschln  gehorsam 
unnd  richte  auflT  alle  geetortzte  geistligkeli 

Stttamarie  als  nu  alle  ältaria  in  S.  Kathrinen  kirche,  S.  Gei 
trudt,  S.  Jacob,  S.  Rirtholome,  S.  Fetter  und  Paul,  zun  weisse 
mönohin  und  zu  S.  Barbaren  gesturtzet  woren,  bilde  und  tafifeli 
sacramentheuser  und  tauff  weg  gebrochtt  und  zurissen  woren  ua 
Yorbrandt,  als  die  kloster  aller  wüste  woren,  wen  sie  die  mOnche  oo 
nonnen  vortrieben  betten,  und  nu  wol  in  die  76  pfaffen,  mOnch 
nennen  weiber  und  mennir  genomen  betten  und  nu  mit  gewalt  in  di 
ketzzerey  Lutheri  alle  schendung,  lesterung  und  smoheit  ken  gott 
,  .  seine  wirdige  mittter  und  lieben  h.  ohfistlichen  ^kirchen  und  ih: 
glidmas  geubett  betten,  so  erbarmete  sich  der  gotsfarchtige  Mathi^ 
Drzewissky  bischoff  von  der  Coya  und  über  Dantzka  und  er  1h 
*fol.  169b.  wegte'*'  den  koning  Sigismundum,  domit  er  in  Preussen  qwam   ur 

V 
a)  Lücke  am  rechten  Rand  von  4  Zellen«    b)  cognatae  Toro  anae  defenalonem  satdplenf  Petr 
Leo40e. 


1)  Peter    KSnigf   Grohsckmtdt  auf  der  Altstadt,    uxtr  einer  der  Fahrer  det  Ali/' 
etandee  von  1Ö2Ö^     BienwaliPe  VerheiratMinp  erwähu  nur  Crrunaut 
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zag  in  Dantzka^)  und  do  mit  grossem  fleisse  widder  erigirte  das  vor- 
stOrtte  und  die  mönche  und  nonnen  widder  ihr  kloster  irlangten,  die 
beleibte  monche  und  nonnen  vortreb  auss  Danzka,  die  prediger  ge- 
fangen in  Polen  schickte,   die  altaria  wider  bauen  lis,  die  taffein  und 
bilde  widder  setzin,  was  noch  vorhanden  war,  den  kirchm,  clostem, 
kajpellen  wider  vorschuff  ihre  cleinodia,  den  priestem  wider  wurden 
ihre  beneficia  und  altaria.    Dem  alten  rott,   die  den  die  Lutterey  wol 
betten  kundt  widdem  und  nicht  wulten  umb  neidt  zu  den  geistlichin, 
ia     abesatzte   und   ein    teil   lis  abehauen,   dem  neuen   und  von   ihm 
irkoren  rote  das  gebott  gab,  domit  sie  mit  machtt  wider  die  ketzzerey 
weien,  und  sie  is  andi  thetin,  und  auch  ein  gestrenger^Pol  öffioiins 
in  Dahtito  war.    ^iner  dem  andern  halff,  und  die  qwometi  in  kurttdit 
tagin  wider  zu  sich  seibist,  dan  in  allen  kirohen  Wocen  mönche  zu 
predigem.     und  der  herre  könig^c    zog  heim   und  sich  versag,   so 
Dantzka  reformirett  were,   die  andirn  stette  wurden  sich  auch  bessern, 
sundim  er  wardt  betrogin,  dan  der  Luttransche  rott  bleib  in  seiner 
wirden,  und  diese  machtin  andere  ketzzir,  und  er  sog  is  eine  weile  an  *. 

a)  Hier  endet  Hand  1.  Mit  dem  folgenden  Blatt  beginnt  eine  neue  Paginirung :  es  folgt  zu- 
B^^st  foL  l*-tMb:hdtt  nemtetnctd'S  A^h.  Um  t^»  hl-H»^  der  %%'lh**getmaU  lUst  «flr'^andschrlft 
A  (foL  l-«67b)  ist  Ton  einer  Hand  (S)  geschrieben. 

1)  Am   17»   AprÜ  15^8  fand   der  Einzug   Siegesmunds    iti   Damig    statt,    dem 
»mächst  eine  völKge  hathoKsche  Reactian  foigte,  Hirsch  I  303  f. 


«foi.  54a.  *Der  zehennt  tractat  sagt  von  dem  Imegea  der  biuder  mit 
den  Scalawoner,  mit  welchen  sie  quamen  in  ewige  feind- 
sohafft  mit  den  Samaiten  und  Littawen,  von  irem 
glüok,  Unglück  \ 


Capitel   I. 

Von  fromm  bnidorn,  dfo  da  sein  geweson  in  Preirasen 
Im  anbeginnes 

Es  qaemen  den  brudem  in  Preussen  rittermessige  göste  annd^ 
die  wnrden  gelegt  aof  das  schlos  Engelsbarg '';  da  frogten  die  selbigen 
geste  am  anderen  tage,  wie  das  schloss  hiesse,  man  sagt  ihnen,  es 
hiesse  Engelspurg  ^  und  sie  sprachen  ^,  billich  es  so  heiszt  \  wan ' 
die  bruder  hie  faren^  ein  engeis  leben  \  und  wa  man  geet,  do* 
sichet  man  in  allen  winckenn  sie*"  betten  unnd  loben  got"".^) 

Auff  dem  schlösse  Beden  war  ein  bruder  genannt  Gunebrecht 
von  Decken  und^  diser  het  die"*  beknmemus,  ob  seine  bruder  auch  zu 
gotte  quomen,  dar  sint'  sie  so  gemne  mentschen  Mut  vergiessen,  nd 
disz  zu  wissen  viel  in  andacht  tet '.  So  sach  er  ein  solch  gesiebt« 
wie  er  were  im  himel^  und  allerley  geistligkeit  da  sach "",  aber  seiB^ 
bruder  nit,  und  er  weinte.    So""  quam  ein  engel  und  diser  in  fragte ''i 


a)  Hier  beginnt  aaf  fol.  76a.  wieder  G.  b)  dardnrcli  s.  m.  d.  Sam.  a.  Litt  i.  e.  f.  I 
desgleichen  ron  ihrem  gl.  und  ongl.  C  c)  so  ihm  anfang  i.  Fr.  g.  C.  d)  fehlt  C.  e>  a.  w.  a.  d.  scb-  ^^ 
gel.  C.  f)  da  frogten  —  Engeltpnrg  fehlt  A.  g)  do  spr.  s.  wider  C.  h)  e.  h.  b.  also  C.  i)  dan  C  k>  ^ 
alhie  G.  1)  e.  recht  engcUech  1.  G.  m)  do  fehlt  G.  n)  m.  sie  in  G.  o)  gott  toben  0.  p)  fehH  C.  «)  fli^^ 
r)  dieweil  C.  •)  n.  t.  dnrch  a.  th.  d.  a.  w.  G.  t)  w.  er  im.  h.  were  C.  n^V  aehe  aMa  all.  g.  C  ▼)  ^^  ^ 
w)  n.  fragte  In  C. 


1)  Das  Motiv  aus    Lhuhwrg   111  c,  22.   6V  r.  Pr,  1  63,      Statt  rittermiÄ«^< 
ffinU  tafft  Dutbwrg  religiosl  Tiri. 
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iramb  er  weinte,  er  es  ime  sagte  *,  da  fort  in  der  engel  vor  Maria, 
ie  ein  weisz  grosz^  yelom  an  bette,  und  sie  im  weisete^  ander  iiem 
tantel  die  brader  seines  ordens.    Das  gesiebt  er  den  andern  sagte  K^) 

Bruder  Gunebaldt  yon  Orumpen«  wardt  angeredt,'*'  wieV  es  *fol  54b. 
imer  scbade  wer,  und<  ein  solcber  stolczer*^  soboner  jnngling  im 
"den  were,  von  welcben  wortten  er  wart  bewegt^  und  gedaoht  den 
"den  überzugeben^.  So^  sacb  er  ein  solcb  gesiebt,  wie  der  herre 
»US  mit  eim  kreitz  wart  gefurt  wie  zu  der  martter"";  so*^  stund  ein 
Igel  und  spracb,  wer  da  wil  selig  werdenn,  der  belff  tragen  das 
"eutz  Jbesa,  und  ir  viel  lieffen  zu  und  diser  mitte,  in  welchem  er 
waebte  und  merckt,  was  es  bedeutte,  unnd  entpfieng  busae  über  sein 
)memen.') 

Drey  edelmenner^  sassen  auf  Wasserburg  gefanngen  zu  un- 
cbte  i".  Disen  man  sagte  \  wie  grosse^  gnad  were  geben  den  %  die 
it  den  benedixn  z(^en  in  PreassenS  so  spreoben  *>:  o  lobesame^ 
nekfraw  Maria,  und""  wir  mocbten  von  unserm  unsobuldigen  ge« 
ngknns'  frey  sein,  wie  gar  mit  grossen  freuden  umb  deinen  willen 
ir  da^  streitten  wollen.  In  solchem  sie  entschliefen  \  und  es*  stund 
Q  jungling  bey  in  und^  der  sprach:  steet  aufif  und  ziehet  gen 
reussen  umb  Marien  willen.  In  solchem  sie<^  erwachten  und  fynden  ^ 
ob  in  mittel  des  folckes,  die*"  in  Preussen  zogen  ^  und  sie  tetten 
em  gelubnus  gnug.^) 

Anff  Cristborg  war  kompter^  bruder  Heinrich  Stange,  unnd  zu 
sem  qaomen  gestrenge  geste  and  da  in  mit  nemen^  auff*  Samlant  *fol.  &5a. 
i  den  streit.  Im^  morgen,  als  er  wolt  wegreitten  \  nach  seiner  ge- 
onheit  er  kniette  vor  dem  leiden  Jhesu^  unnd  es  bedachte '°.  So 
eren  die  geste,  und  ir  gebet  auch  tetten  ^  in  der  kirchen  und  sehen, 
ie  dieser  bey  zwe  ein  schwebette  in  der  lufR;^,  unnd  eine  stimme 
prach:  gee  umb  meinet  willen,  unnd  ich  wil  zu  dir  komen  in  deinem 

}dt^*) 

a)  er  s.  es  i.  C.  b)  gr.  w.  C.  c)  w.  1.  C.  d)  sifet  er  d.  a.  C.  e)  OnmelMldt  ron  Oryvpen  C 
<«M  C.  c)  daz  C.  h)  fehlt  C.  l)  b.  w.  C.  k)  x.  n.  0.  1)  Da  C.  m)  xur  m.  r.  C.  n)  Do  C. 
^elleath  C.  p)  z.  u.  gef.  C.  q)  s.  m.  C.  r)  wie  also  gr.  C.  s)  danen  f.  w.  C.  t)  f.  Pr.  %.  C  a)  sie 
'achen  C.  t)  gelobte  0.  w)  wan  C.  x)  t.  ans.  ansch.  f.  m.  C.  y)  w.  d.  a.  d.  w.  0.  x)  e.  s.  C. 
'«hlt  G.  b)  fehlt  0.  c)  fehlt  &  d)  empAmden  C.  e)  nltteB  onther  dem  t.  so.  C.  0  soch  C.  g)  w.  ein 
npth.  C.  h)  n.  die  namen  ihn  mit  0.  i)  Am  C.  k)  hinwe^r  r.  C.  I)  kn.  e.  für  d.  1.  Jh.  n.  s.  f.  G. 
•»•  e.  C.    n)  U.  d.  g.  th.  i.  g.  a.  C.    o)  i.  d.  1.  schw.  C.    p)  i.  t  k.  0. 


1)  Nach  Dusb,  1/1  e.  H,  S.  38,  dtr  jedoch  komm  Namm  ongitbL 

2)  DUs€  Jj4iffende  hat  Gr,  hmMtiffefSgt, 

3)  Auch  diese  Erxähbmg  ist  vim  Grünau  ohne  srsichiUdiss   VorkUd  mtpetheilt, 

4)  Queile  ist  Dusburg  III  c.  69,  Ss.  I  90. 


Ütadr  trart*  im  orden  in  Prenssen  nnd*»  der  alle  tag  bedadite 
das  leiden  Cristi^  trud  sich  mit  ketten  sebme8^  das  im  das  blut  fles. 
Bo""  i^art  diesem  gebotten,  und'  erholte  ziehen  tot  Jurgobo^  des  sctaloss, 
und  solte  es*^  stnrmen.  So'  weren  im  die  Prenssen  zu  starek.  In 
dem  andern  tagen^  alss^  das  leiden  Jbesn  von  im  wart  bedadit"^,  die 
Preussen  weiten  in*"  uberfUlen ,  sonnder  die  engel  mit  feurigeii 
schwellten  sie  zuruckschlngenP  und  alss«  sein  andacht  ansz  war«  te 
fenr  rom  himel  fiel'  nnd  das  schlos  mit  allem  Tolok  Torhzaate  der 
Prenssen  •.*) 

£s  war  ein  karwensher  ^  das  ist  einer,  der  die  farweik  regiert, 
bmder  Michel  Grimpers"^  genannt,  nnd^  diser  nemende  was  vorsagte' 
umb  Marien  willen.')  Diss""  wolt  im  Gristus  so  danncken ''.  Aiss 
ein  fart  anf  dem  velde*  gi^^i  6r  fimt''  seer  ein  greilichen^  mentscheo 
von  aussetzigheit  nnnd  geacbwer,  nnd  das  war  Jesus  der  herr,  und 
bat«  in  umb  Marien  willen,  und"^  er  mochte  sieh  wermen«  in  seiner 
kamer,  und  er  es  vergonte^  ihme  nnd^  auf  den  abendt  umb  Marien 
*fol.  5öb.  willen,  er  legte*^  in  sein  bette.  *In  der  nacht  der  kranneke  vwl  mal 
den  bmder  aufweckte >,  itzundt  er  wdlt^  disz  haben,  so  wolt  et  du 
haben',  und"*  der  bmder  war  gedultig  unnd  es  im  gab*  und  im* 
morgen  der  bmder  steet  auff^  unnd  findet  dass  bilde  Jhesu  ligen 
gldösende"!  wie  eine  sonne  auf  eim'  kreitze,  das  noch  heut  ^u  Eonns- 
berg  ist  bey  dem  schlösse  und  tutt  mechtige  wunderzeichen  seinen 
wirdiger.») 

In  Prenssen  mit  der  creitz&rt  quam  ein  ritter  Oilbertus  Ton 
Eylen*)  genannt «.    Diser  schwerlich  von  den  Prenssen  gewunt  wir  * 

ft)  Et  war  eyaer  G.  b)  fehlt  C.  c)  d.  L  J«#a  b.  0.  d)  q.  sciuneit  s.  u.  k.  C.  «)  1^  ^ 
f>  fehlt  G.  g)  So  C  Jufob  A.  h)  u.  e.  fehlt  A.  i)  Da  a  k)  am  and.  tafe  C.  1)  ala  C.  m)  h.  w.  C 
n)  w.  I.  d.  Pr.  C.  0)  aber  C.  p)  achl.  s.  m.  f.  schw.  ».  C.  q)  aUo  A.  r)  f.  d.  f.  t.  h.  C.  »)«.•»»  ^' 
T.  <;.  t)  karbesherr  C.  a)  RimpHz  C.  t)  fehlt  C.  fr)  r.  nIemandU  etwas  0.  z)  Solchee  0.  7)  «•  ^' 
alM>  betoknea  C.  s)  A.  er  e.  mal  a.  da«  f.  0.  a)  f.  e.  a  b)  e.  s.  fr.  0.  c)  d«r  b.  a  A)  4»^ 
e)  das  e.  ».  m.  w.  C,  wenden  A.  0  ▼•  «•  C.  g)  I.  u.  fehlt  A,  h)  1.  e.  I.  u.  M.  w.  C.  l)  D.  kr.  w.  *• 
br.  T.  m.  1.  d.  n.  a.  C.  k)  w.  e.  C.  1)  baldt  was  anders  C  st.  so  —  haben,  m)  fehlt  C.  n)  f.  «•  <•  ^ 
o)  Am  m.,  a.  fehlt  C.  p)  st.  d.  br.  a.  C.  q)  gleichsame  A.  r)  dem  C.  s)  Es  kam  e.  mechtiger  r.  0.  ▼•  ^ 
g.  m.  d.  CT.  I.  Pr.  C.    t)  w.  schw.  v.  d.^Pr.  gewundet  C. 


1)  Sckemi  ebenfaU»  Zuaatx  Grünau a,  wie  die  folgende  OeschichU, 

2)  Diesen  Zug  berichtet  Dusburg  III  c.  79^  S.  94  vom  Brvder  Herwa» 
Sarracen, 

3)  Dieselbe  Tuende  (sie  erinnert  an  die  des  hl.  Martin  von  Tours)  hat  Grv^ 
bereiU  Tractat  V  Cap.  VI  §  3,  oben  S,  139—140,  von  einem  Bruder  m  Jät»»^ 
erzähä. 

4)  Dieser  Erxählmg  K^  Dusburg  III  e,  54,  Ss,  I  80  zu  Grunde,  deeh  »0^ 
er  nur  einen  quldam  de  Misna  und  giebt  weder  Ort  hoch  Didcese  an  (ad  quodtfi 
vUlam  —  tenit).  Dergb^en  pets(fnHehe  und  örtRehe  Beziehungen  hinxuzußfe^  ^9 
ganz  im  Geschmack  Grünaus, 
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im  wardi  erschlagen  seine  dienert    So  kiandc  er  wolt^  heim 
en  und  stirbt  im  dorfife  bey  Froncfort  des  bischthumes  von  Lebas. 
eu  son""  vertengte  sehr  ^^  wie  es*"  umb  seinen  vater  stunde,  mid^  er  ' 
n  nnd  weit  in  Preussen  reiten  umb  erfurung «.    Im^  sonabende 

er  plib^  nacht^  in  disem  dorffe,  im^  sontag  ein  bisehoff  hatF»  die 
lie  geweicht,  in  weyen"  Gilberten  son  auch  war.  In  kiFdiweyen 
s  der  bischoff  zu  drey  mal  umb  den  kirchhoff"  geen.    Alsz  er  nu 

ersten^  gienge  und  sprengte  weywasser  und  abs  er  kompt  aAff 
grab  disses  ritters,  so  springt  der  tode  leichnam  ausz  dem  grabe 

laufiR^  an  die  kirchmaur  styhende.  Von  diesem"»  erschrecken  sie 
,  Zum  and^3  mal  thet  er  der  gleichen,  zum  dritten  mal  auch 
,  und  in  fragte  der  bischoff  %  wer  er  were  unnd  was  sein*  lauffen  *fol.  56a. 
mtte.  Da  sprach  der  tode:  ich  bin  Gilbertus  ritter  von  Eyten, 
d  der  ist  mein  son,  und  sint^  dem  ich  die  unnd  die  guetter  mit 
dcht  habe  besessenn  ^  got  mich  weit"  verdampt  haben,  aber  umb 
Heß  streittens  willen  in  Preussen  got  mich  erhalten  hat  %  und  ich 
t  erseheine''  in  der  meinong,  und'  man  son  wiert   wider  keien 

graute  guetter,  so  mag  ich  zu  gotte  koiüen,  sonst  nit  Alsz 
;  sein  son  hortte,  er  meinte*  den  ratter  mit  trewen  uhd  sprach: 
en  es  die  gietter  verbieten,  nimb*  war,  lieber  vatter,  und  itzuidt 
h  verzeih^  aller  gietter,  damit''  du  ag^  zu  gott  magst  komen*^ 
ih  disem  er  dannckte^  ym  unnd  sich  nyder  legtet  unnd  der 
ihoff  in  in  die  kirche  grub  \  Der  son  hielt  sem  wort  alsz  ein 
omer  und  zog  auch  in  den  orden.^) 

Auff  Brandenburg  ist  gestorben  bruder  Dietterich  von  Gebingen. 
er  dieweil  er  im  orden^  war  gewesen,  er  nie  entpier  ein  bannczer 

seiner  haut^  und  so  wol  drey  vertragen  het  K  Im  wart  geiraten 
einer  grossen  kranokheit  und  er  solte  dem  kraneken  leichnam 
m  und  solte  das  bannczer  auszziehen"^,  er  sprach^  :  ich  bin  nit  so 
Qnck,   so""  mich  gott  nit  sunderlichen«  behiette,   ich  wol  nun  ein 

a)  8.  d.  e.  C.    b)  und  w.  s.  kr.  C.     c)  aelne  sone  A.    d)  s.   fehlt  A.    e)  es  fehlt  A.    f)  a. 

C.    g)  statt  n.  e.  hat  C:  nach   ihm  so  forschen,     h)  Am  C.    i)  o.  fehlt,  blieb  e.  C.    k)  sa  nacht  C. 

C.    m)  h.  der  b.  C.    n)  st.  i.  w.  hat  C  dabey.    o)  die  klrchen  C.    p}  ersten  mahl  G.    q)  Hienron  0. 

d.  b.  fir.  ihnen  C.  s)  nach  C.  t)  h.  b.  m.  u.  C.  u)  w.  m.  g.  0.  v)  h.  m.  g.  e.  C.  w)  e.  h.  0. 
B  M>  C.  y)  abtretten  ron  C.  z)  m.  e.  C.  a)  sein  A.  b)  i.  t.  m.  nnn  C.  e)  das  C.  d)  auch  A. 
t  nir  af ,  das  der  Abschreiber  n|Cht  mehr  verstand),  G  und,  ag  Coi\)ectur.    e)  t.  g.  m.  k.  C.    0  d.  e.  C. 

«•  n.  C.  h)  begrub  i.  i.  d.  k.  C.  i)  w.  i.  o.  C.  k)  thet  e.  n.  d.  p.  r.  dem  leybe  C.  1)  n.  h.  der 
^  w.  dr.  T.  C.  m)  dax  e.  dem  lejb  fugen  a.  den  p.  a.  s.  C.  n)  do  spr.  e.  C.  o)  da  0. 
*ltC. 


1)  Der  letzte  Zug  steht  nicht  bei  Dusburg  l,  e. 
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suncfe  thun  konth«  und  daromb  so  werde  ich  es  nit  «isszielieii  vob 
meinem  leibe*».*) 

*fol56b.  Anff  der  Balge  ist  gestorben  ein  getauffter  '^'Freoss  Bussno'^ 

genant  nnd  nit  gar^  lannge  nach  der  tanffe  totlich*  krannck  wirt 
In'  der  kranckheit  er  stets  lag«  nnnd  schry:  0  Jeso,  dn  son  gottes 
nnnd  Marie  kindt,  bisz  mir  gnedig,  nnnd  solcher  wort  viL  So^  firtgte 
in  ein  priester,  wie  er  wer  bey  die  gnade  kernen.  Er  sprach  ^:  alsz 
ich  zog  mit  Stomando^  nnd  die^  cristen  verderbten,  so""  quemen  wir 
in  eine  kirche  und"  da  war  ein  Prenss  nnd  wolt^  ein  jangkfrtw<a 
bilde,  das  anf  irem  arm  ein  kindlein  hette,  in  stucken  hawen.  So' 
erbarmte  ich  mich^i  und  rette  das  bilde.  In  der  nacht  quam  vor  miok 
dasbelbige  bildt  und  sprach :  zeuch  nicht  mehr*"  mitte,  und*  leh  wfl 
dich  besuchen  mit  meiner  gnaden  \  So*"  quam  sie  wider  in  fer- 
gangen  tagen""  und  mich  lemete'',  wie  ich  im  so'  thun  solte.  In 
solchem'  er  starb. 

Auff  dem  Eibinge  ist  ein  komptor  gewesen  b.  Weigandt  tm 
Hispen  und'  dieser  im  vomam*  in  den  Teutschen  orden  zu  ziehean^ 
So^  bedachte  er  erstUchen«^  die  stucke  der  geistlichkdt,  so  fitnt  er 
im*  das  schwerste  were,  und  er  keusch  solt  leben  ',  darumb  er  wdt^ 
sidi**  versuchen  und  miette  im  ein  seer  seuberliche  jungkfran  ^ ,  die 
der  guter  arm  were  und  ir  gelobte  das  eheliche  leben  ^,  wurd  äe 
mögen  in  zu  ziehen  in  der  sache  des  fleisches  K  Die  maigt  nam  es" 
an  und  ein  ganntz  jar  nackent  und  nackent  bey  einander  lagen"  und 
in  mit  vil   tausent  weyssen  reytzete  ^,   er  wolt   es  aber  nit  thun  ^ 

*fol  57a.  Noch  eim  '^jare'*  er  name''  seine  jungkfraw  und  bracht  sie*  gen  Engel- 
tal und  bat,  man  solt  sie  da^  vor  ein  nonne  aufnemen,  und  er*  gsb 
ir  mitte  all  sein  gut  und  sprach,  wie^  sie  noch  jungkfraw  were.  Auf 
diese''  wort  die'  meydt  war  beschaut  durch  frawen''  und  wart  jongi^- 

a)  das  f.  nit  noch  e.  t.  th.  k.  C.  b)  t.  m.  1.  fehlt  C.  c)  Rasans  A.  d)  dar  b.  L,  g.  UkA 
C  «)  t.  faUt  0.  f)  Uid  i.  G.  f)  L  a.  tt.  a  h)  Do  G.  1)  E.  sp.  fehlt  ▲.  k)  Kamnardo  A.  1)  M»  i 
m)  do  C.  n)  n.  fehlt  C.  o)  der  w.  G.  p)  do  G.  q)  es  m.  C.  r)  Terzeich  and  nim  mich  A.  s)  fiUt  C 
t)  m.  m.  g.  b.  a  n)  Do  C.  v)  i.  v.  t.  w.  G.  w)  1.  m.  C.  z)  fehlt  G.  j)  in  dam  a  s)  fakK  C- 
«)  nam  i.  for  G.  b)  tretten  C.  c)  Do  C.  d)  fehlt  A.  e)  und  empfand  das  ihm  C.  0  mia  wvda  t  n 
1.  C.  g)  w.  e.  G.  h)  s.  fehlt  A.  i)  n.  nam  e.  s.  s.  j.  aar  dienstmag d  an.  G.  k)  der  c.  e.  die  eha  C 
1)  da  sie  ihn  dazu  vermögen  kandt  fleischlich  mit  Ihr  zu  sundigen  G.  m)  solches  C.  n)  sie  b.  im  aac^t  «• 
ma«dt  lag  A.  o)  u.  r.  i.  m.  t.  t.  w.  G.  refeta  statt  rejtcete  o.  w.  fehlt  A.  p)  e.  a.  w.  nie  «iflifea  C. 
q)  n.  auagang  des  Jahres  C.  r)  n.  e.  G.  s)  fehlt  A.  t)  fehlt  A.  u)  fehlt  G.  t)  gatobantto  in  C 
w)  dieselbigan  G.    x)  dieselbige  C.    y)  d.  f.  besehen  C. 


1)  Dutb.  III  c.  146,  S.  122  erxähä  von  Br.  EnffeOco  wm  Chriatbwrg,  tfa»  r 
vier  Patuer  cmf  «etnem  Ltiht  ahgetragm  kabe,  vgl.  oben  Tr,  IX  Absekn,  2  Cof*  /' 
S.  312  n.  4. 

2)  Nach  Dueb.  III  c  207,  S,  141.     Der  Name  lauUi  aber  Busaigeme. 
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aw  des  compters^  befunden,  und  man  nam  sie  auf  vor  ein  nonne  ^, 
«  wart  aber*  in  Preussen  gekleydet  •.*) 


Capitel   n. 

§  1.  Wie  Scalawonla'  von  den  brudew  verstört  wart*". 

Nach  dem  tode  b.  Menekonis  wart  landtmeister  bruder  Ludwig 
n  Schimppen^)  und^  dieser  im  gutten^  wintter  machte  ein  heifart 
ff  die  Scalawoner\  wan""  es  seer  gutter  wintter  wer".  Die  Scala- 
mer  wusteUf  wie*^  man  sie  meintte,  sie  machteni"  ein  bundt  mit  den 
maiten  iren  nachpem  und  stunden  yor  einen  mann.  In  Scalawonia 
iren  siben  tausent  man,  der  landtmeister  mit  dreytausent  man, 
3«  traffen  mit  einander  und  schlugen  sich  ein  ganntzen  tag.  Im 
dhen''  bliben  der  Scalawonier  furssten  Stomoy,  Stutoy*  Frowano  und 
Bjngolo  mit  allem  volc^e.  Der  lanndtmeister  het  auch^  von  diesem 
reit  den  todt,  bruder  Carolus  von  Salmen  mit  den  besten  bruder 
.d  volck  da  bliben  todt  \  die  andern  versturten  gantz  Scalawonien, 
id  wie  sie  weiten,  und  man  es  wider  bawen  solte "".  Auf  das  vliesz 
lernen'',  das  ist"  ^Mymmel,  und  auf  die  Bonga  ein  flusz  so  ge-  *fol.  57b. 
jmt^,  sie  bauweten'  eine  feste  Landtskron  genant,  zu  diser*  ent- 
Itung  sie  liessen^  umbher  deine  dorffer  bauen,  sonder  ausz  Preussen 
i  die  paum  namen  ^  Bruder  Ludwig  der  landtmeister  war  bey 
n  jar  krannck"^  und  starb  auf°  Eonsberg  und  ligt  im  hospital  ver- 
aben  ^*) 

a)  a.  noch  eyne  reyne  junkfraw  Ihres  lerbes  C.  b)  da  n.  m.  s.  far  e.  n.  a.  C.  c)  es  A. 
fehlt  A.  e)  fedacht  A.  f)  ScIaTonia  C.  g)  v.  d.  br.  fehlt  A.  h)  zarstort  worden  C.  1)  fehlt  C. 
rehlt  C.  I)  Schlayonier  C,  Berlawoner  A.  m)  dan  C.  n)  es  war  ein  s.  hartter  w.  C.  o)  daz  C.  p)  da 
8.  C.  q)  sie  C.  r)  schUhen  C.  s)  so  C  and  Leo  111,  A  Stonlda  und  Slutoy.  t)  fehlt  C.  n)  bl.  d.  aach 
1  ▼)  and  Hessen  es  nicht  w.  b.  C.  w)  Jayenn  A.  x)  I.  fehlt  A.  y)  a.  a.  das  11.  Ranga  C.  z)  b. 
C.  a)  d«rselben  C.  b)  L  s.  C.  c)  and  setzten  dahin  p.  a.  Fr.  C.  d)  lag  darnach  wol  ein  i.  kr.  C. 
it  letzUch  za  C.    f)  da  L  er  i.  h.  begr.  C. 

1)  Die  bekannte  EntäAhmff  Du$hwrg'$  III  e.  236  S,  151  wm  dkm  keuschen  Bert- 
Id  Brükitven,  später  Comthur  von  KlSnigsherg,  legt  Grünau  mit  einigen  Erweiterungen 
SM  Emtria  ins  Kloster)  einem  erjundenen  EUbinger  Comthur   Weigand  von  ßispen  bei. 

2)  Ludwig  von  Schippen  Landmeislsr  129*9 — 1300;  nicht  er  war  der  mmtitteibare 
lekfolffer  Memhard^s,  sondern  Conrad  von  Babenberg,  Ss.  r.  iV.  /  103  n,  1. 

3)  Nichts  davon  ist  nachweisbar,  weder  der  Kieg  gegen  die  Samakm  noch  deren 
Ihrer,  noch  der  Bau  von  Ragnit^  das  nicht  Landskron,  sondern  Landeshute  (Dusb.  III 
233    8.   131)   hiess,  noch    die  Grabstätte  mt  Königsherg;  nach   Dusb.  III  c,  272, 

163  wurde  Ludwig  von  Schippen  in  Cuhnsee  begraben^ 
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Na^  seim  todt  wart  erweit  und  bestetf  in  eiol^,  lanndtmeister 
in  Preussen^  bruder  Helwii^as  von  Gtoltbach  nnd^  dieser  fieAg  den 
jamer  mit  den  Samaiten  an,^)  zu  zelten  gewan  er^  zu  zeiten  die 
Samaiten  gewonnen,  und*"  zum  letzsten  er  wart^  abgesatzt  von  dem 
homeister^  Hoenloch  und  leit  zum  Golmesee  begraben.')  Diser  wart 
umb  seiner  gerechtigkeit  willen  seer  beclaget,  wann''  er  wart  armer 
leut  vater,  sonderlieh  der  mdEnobed  im  lande.  ^) 

Idi^  jare  1292  auf  Aadree  aposloli  auf  M^t^gboirg  ist  geworden 
ein  capitel^,  zu  welchem  quemen,  die  da  selten  sein^  Nadi' 
vielem  handel  sie  haben^  erweit  zum  andern  mal,  alsz  er  nun' 
seer  alt  war  und  wunderlich ,  zu  einem  hoineister  dei"  bruder 
Teutsches  hauses  des  ordens  Sancte  Marie  des  spitals  von  Jlierudalem 
bruder  Heinricus  2  ader  Gotfridus  von  Hoenloch.  Disen 
•fol.  58a.  seine  brive  nennen^  Heinricum  ader  die  cronicken  Gotfiidmn  l* 
Gotfridus  hiesz  er  von  der  tauffe  und  Heinricus  vom  namen,  den 
man  m  geben  hat  im  annemen  des  ordens.^)  Diser  war  seer  geist- 
lich, darumb  er  hielt«  ein  capitel  zum  Elbiug  in  Preussen  1302**) 
und  äätzte  da  gar  schwere  ordinationes,  wider  dise  appellierte  der 
gantze  orden.  So"  wart  er  unmuttig  und  sprach:  sinttemal  ich  musz 
vor  eur  seele^  antwurt  geben,  ich  euch""  dise  habe  gemacht.  So  ich 
euch  aber'  nit  genugig^  bin  zu  gebietten,  so  seit  ir  mir  nit  gut 
gnug,  und'  ich  eur  hohmeister  sein  soll.  Darumb  a.  b.  c,  eur  ho- 
meister  bin  ich  nymme,""  und  stunt  auf  und  ritt  ausz  Preussen. 

a)  bestetUgt  C,  b)  Prassem  A.  c)  felUt  C.  d)  zu— er  fehlt  A,  in  C:  bisweilen  g.  e,  bifw.i  S. 
e)  g.  n.  fehlt  C.  f)  w.  e.  C.  g)  landtmeiiiter  A.  h)  dan  C.  I)  C  hat  hier  als  Ueberschrift:  Gottfridii  roa 
Hoenlock  «Aer  Heinriena  II.  der  hoeSMister  In  Prensaen.  k)  L  a.  lUrienborf  e.  c  gehaUtn  w.  C.  h  ge- 
kommen sein,  die  dazu  gehören  C.  m)  und  n.  C.  n)  h.  s.  C.  o)  nit  A.  p)  n.  s.  br.  C.  q)  OL  v^ 
Hoenloch  C.  r)  fehlt  A.  s)  h.  e.  C.  t)  1295  A,  1292  in  C  au:igestrichenf  1302  verbessert  a)  Da  C- 
r)  für  e.  s.  m.  C.  w)  auch  A,  hab  i.  e.  d.  ordenung  gem.  C.  x)  a.  e.  C.  y)  gut  genug  C.  s)  das  C 
a)  nimmer  mehr  C. 


1)  Der  Krieg  mit  den  Samaiten  (Litthauem)  begann  fiel  früher,  tchon  moI^ 
Conrad  von  Thierberg  1283,  Dusb.  III  c.  221,  5.  146. 

2)  Gr.  vermengt  hier  die  Abdankung  [nicht  Abtetzung)  Hetung's  von  Goldbacht 
DuMb,  III  c.  21 A,  S.  165  ti.  dau  Begräbniss  »eines  Vorgängerg  in  CtUmsee^  vgL  S.  443. 
Anm,  3. 

3)  Ein  ähnliches  Lob  ertheUt  Dusb.  III  c.  279,  S.  166.  seinem  Naekfoh^ 
Conrad  Sack,  Chr.  scheint  es  von  ihm  auf  Helwig  übertragen  zu  haben. 

4)  VgL  oben  Tractat  V  Cap.  XI.  §  2.  S.  14,9.  150.  Grünau  camhimH  *••*■ 
aus  der  Elbinger  HandfesU  von  1246  bebannten  Hockmeister  Heinrich  von  Hoktnh^ 
mit  GoifrUd  von  Hol^nluhe,  den  er  bei  Dusb.  III  e.  283.  (Ss.  I  167.  168)  fatid. 

5)  Nach  Dusb.  III  c  283.  B.  168.  Die  Vorgänge  auf  dem  Capitd  het  Gr. 
wieder  in  seiner   Weise  dramatisch  xugespiut 
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8o^  kamen  die  bruder  wieder  zusammen^  und  enrelten  ia^  seine 
le  den  landtkompter  von  Oeterreioh«^  broder  Seifridnm  von  Fichten^ 
Lgen,^)  diser  aber  wolt  es  nmb  eTgemtls  willen  nit  annemeii  niid 
idt  die  bmder,  wnid  ir*  bemeister  sieh  erkennen  nnd  wnrd  es 
BiToffen,  sie  weiten'  in  wieder«  voriren  hern  halten,  und  dis^sie 
»betend  So*  schreib  im  nach  bmder  Seifiridus.nnnd  im  heimlich 
^,  wie  er  im^  thun  solte  und  bmder  Heiniicfa  der  homeister  im 
ete»  nnd  durch  ein  nmbgeenden  brief  er  widerruffte ",  wie  er  9KM 
egung  nnnd  von  unbedachtem  mutte  es  gethann^  hette,  wan^  ansa 
rmiettigen  Worten  dess  landtmeister  von  Preiissen  brad^  Helwioi 
<i  Goltbaeh  er  entsatst  were  %*  nnd  darumb  er  in  auch  von  Beim  *fol.  58b. 
>t  absatzte,  ünnd  b.'  Heinrich  der  homeister  blieb  in  Preussen  ein»  ^ 
[e  und  besuchte  die  Schlosser,  darnach  er  zug*"  wider  in  Tentseh- 
It  und  da  starb''  unnd  er**  leit  zu  Margbuig  begraben  im  monster.') 


§  2.  Von  eim  landtmeister  In  Preussen  und  seinem  ende^ . 

Bruder  Heinrich  vonn  Hohenlöch  der  homeister*  satzte  den 
ttssen  zu  eim  knndtmeister  bnider  GoonuL  ton  Sakka^.nnd.  ^iser 
grosser  anfechtnng  regiertte^  vier  jar^)  und  starb  auf  Labifk^  von 
i  erfrisen«"  auf  den  Kurischen  habe,  alsz  er  wolt  auf^  die  Samaitei^ 
len,  und  wart  gefuert  auff  Eonsberg  und  leit  im  hospital.^)  Alsz 
ir  solt  nemen  die  sacrament  im  letzten"* ,  er  &lzette^  seine  hende 
I  sprach:   ich  armer  sünder^ ,  ich  danck  dir  guettiger  herr  Jhesu 

a)  Da  C.  b)  wareo  it.  k.,  w.  x.  fehh  A.  c)  an  0.  d>  Odtenroia  C.  e)  d«r  0.  f)  so  wo.  «. 
)  fehlt  A.  h)  c  s.  ihme  C.  i)  Da  C.  k)  r.  i.  h.  C.  1)  fehlt  C.  ■)  TolfeUw  1.  C.  n)  u.  v.  «.  4. 
br.  C.  o)  w.  e.  es  a.  b.  u.  unbed.  gemutbe  g.  h.  C.  p)  daa  C.  q)  fehlt  C.  r)  w.  e.  ents.  C. 
at  b.  A.  t)  keine  A,  ein  zey[t]  lang  C.  u)  z.  e.  C.  r)  wiedernmb  0.  w)  ft  aMa  0.  t)  v.  e.  fehR 
)  Diese  UebersGhrift  fehlt  C.  z)  Dieser  hoemeinster  br.  C.  a)  u.  fehlt,  d.  r.  mit  gr.  anf.  C.  b)  U- 
^.    c)  Tou  frost  C.     d)  nieder  C.      e)  am  1.  s.  daz  sacr.   n.  a     f)  f.  e.  C,    faste  A.     g)  fehlt  C. 


1)  Nach  Voigt  Ge$ck.  IV  115  war  er  Jrüher  Ctmihur  von  Wim,  1298  aUr 
9ckmdster. 

2)  Gr.  enuteüi  hier  Dugh.  III  c.  283.  S,  168,  der  gerade  dae  GegentheU  6e< 
*t,     Ueber  Godjried's  GrabsiäiU  ist  nichts  bekamU, 

3)  VI  annis  Dtub,  III  c.  279  S.  166. 

4)  Qd  tandem  fatigatos  laboribns  et  dabilitatiis  infinaitatibiis  offidam 
1  resignarit,  habitansqae  in  oastro  Goluba,  qiiod  ips«  eomparavit,  mortaas 
^  sepultas  foit  in  eedesia  cathedrali  Golmense,  Dueh.  I.  e. .  Dm  nach  Dueb. 
^ö,  S,  169  Conrad  einen  Zug  «6er  dae  hirische  Haß"  tmfemakm,  eo  inlerpretirt 
die  labores  dtirch  diesen. 
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Yor  deine  straffe,  da  hast  disz  gesagt  mit  deinem  munde  der  waiheit, 
wem  es  hie  übel  geet  umb  deinet  willen,  dem  sol  es  wol  geen  iu 
jehnem*    leben.     0   gutt^er   Jhesu,   und^    ich  bezeuge  es  mit  dir, 
sint«  der  zeit  und^  ich  das  kreitz  hab  getragen  umb  deinen  wilkn, 
es  mir  nie  wol  het  geganngen  \    Eiuef  waisz  ich,  unnd*  ich  ader  die 
meine  es  ja  umb  dich  miessen  haben  verdienet*",  es  sey'  wie  im  wil, 
dein   name   sey   gebenedeit,    und   so   starb  K    Diser  landtmeister  in 
'*^ol.  59a.  legte  nider^  mit  b.  Ludwich"*"  Libenzeller  unnd  mitm  zwetansent  min 
Bonislaum  den  furssten  von  Maslinia  und"  siben  tausent    man,  wan* 
sie  im  vorbrantenc  mit  allem  folcke  das  schlosz  Weyszna  und  er  ^ 
allein  entquam")  in  Littaw.*)    Diser  lanndtmeister  schlug  Tranyato  den 
konig   der   Samayten   auf  Samlandt   mercUichen    seer,    wie  wol  er 
deinen  frommen  davon  hette,  wan'  im  pliben  die  besten  bruder  unnd 
die  besten  Preussen,  umb  der  willen  die  seinen  gar  undoltig  waren 
auff  in  *.0 


Capitel  m. 

Von  de«  erachreckliehen  und  langen  kriegen  der  SanMiiten^ 

Im  jare  1293  ein  grauer  munch  in  Preussen  war"  mit  nainen 
Friedericus  Syner  %  ein  mechtiger^  prediger,  und  er  dem  volcke  seer 
tröstlich  war'  in  vermanung,  und  durch  seine  vermanungk  er  das 
volck  auf  die  Samaiten  gantz^  gutwillig  machte,  wen*  Samaiten  ge- 
hört nit  gen  Pkieussen  und  in  auch  nie*  geben  ist  zu  bestreitten, 
sonder  was  sie  gethann  haben,  das  haben  sie  gethan  umbe  l'echang^ 
wan  sie  da  Sudawer  und  Scolawoner  stercken  auf  sie ''.  In  Samaiten 
sint  acht  mechtige  furstenthumb  und  ein"^  iglichs  sem  boyor,  das  eifl 

a)  deinem  A.  b)  fehlt  C.  c)  nach  C  d)  da  C.  e)  ists  m.  n.  w.  g.  C.  f)  und  iL  e.  ^ 
S)  daz.  C.  h)  u.  d.  m.  Tord.  C.  i)  ihm  s.  nn  C.  k)  st.  also  C.  1)  erlegte,  in  fehlt  C.  m)  f«Ut  C> 
n)  mit  C.  o)  m.  fehlt,  dan  C.  p)  t.  i.  C.  q)  u.  e.  entk.  unde  (auch  A)  all.  C.  r)  dan  C.  s)  s.  i-  <* 
unged.  w.  C.  t)  Von  grossen  langwierigen  Kriegen  mit  den  Samaytten  C.  u)  A  wiederholt  in  weldt«  i^ 
und  hat  st  gr.  m.  gnade,  w.  e.  gr.  m.  i.  Pr.  0.  v)  Sehner  C.  w)  sehr  gutter  C.  z)  der  w.  d.  ▼•  >•  ^' 
C.  y)  er  g.  C.  x)  dan  C.  a)  nicht  C.  b)  h.  s.  umb  (unde  A)  räch  willen  g.  C.  c)  dan  di«  S.  o.  S^ 
St.  sie  a.  die  C.    d)  und  —  furstenthumb  feliU  C. 


1)  IHe  ZerMOnuig  der  nuuoinseken  Burg  Wismi  erfoigU  1294  tmUr  U«ti^ 
von  QfurJyrU  Dost  Ludwig  wm  Ltebrniteile  dabei  mitgewirkt  habe^  heriekUt  JM-  '*^ 
c.  2Ö8,  262,  Ss.  I  158,  160^  Grünaues  QueiU,  nichL     DU  Zahlen  eind  erfimdm. 

2)  Von  einem  EinfaU  der  Samaiten  in  Samhnd  zur  Zeit  Conrad  Sadct  ^^ 
Dueb,  nichts. 
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rsst,  het,  aber  sie  alle  ein  konig  war,  Tranyato  genant    Da  waren 

sz   furstenthumb^  Iragola^ ,    sein  bayor  Raysuo^  mit  sechs  tausent 

in,  Myodnyky^  *  unud  sein  bayor  Trusdo^  mit  zeben  tausent  man,  *foi.  &9b. 

irosse'  mit  seim^   bayor  mit  sibenn  tausennt  man,   Bossena  und 

in  boyor  mit  siben  tausent  man,  Yiducki  und  sein  boyor  mit  sechs 

isont  man,  Yyeluna''  und  sein  bayor  mit  fünftausent  man,  Ghel- 

ly*   und  sein  bayor  Mitlo  mit  acht  tausent  man,  Ctzetra^  und  sein 

yor  mit  sechs  tausent  man,  Tranyato   der  ander  het*  ,    und   were 

B  heidenn,  wan""  sie  das  feur  gott  nanten.^) 

Tranyato,  der  da"  erschlug  Myndova  seinen  hern  und  wart 
nig  nach  im,  den  erschlug  Trymota  und  liesz  sich  zu  eim  kOnig 
onen  über  Samayten  und  Littau  nach  der  weysse,  wie  ich  ebene 
sagt  hab,')  und  disen  wart  verspehet,  wie  in  die  Preussen  wolten 
erziehen,  danunb  er  nam^  ein  volck  und  quam  aufif  Samlanndt  und 
yerbranntep  und  trib  weck  fünf  tausent  man  und  weib.')  Disz 
nden  die  brueder  nit   weren,    wen^i    Bonislaus  ein  fürst   von   der  * 

asaw   gab  in  zu  schaffen  auf  Galyuder'  landt,  und  sie  da  musten* 
^ren.^)     Auch    so    musten   die    bruder   mercken  auf  Landiskron*  , 
in""  da  wolten   einbrechen   die   Littauer' ,  dan  Samayten  und  Lit- 
uen  stunden  vor  einen  man  auf^  die  Preussen. 


§  2.  Ven  einer  ordinacio'  in  lannde  zu  Icriegen. 

^Bruder  Conrat  der  landtmeister  hett  ein  versamlung  der  seineu,  *foL  60a, 
nd  es  da  wart^  gemacht,  ein'  iglich  compter  mit  seinem  volcke  soll 
a^  ein  ritt  thun  des  jars^  zu  zeitteu  auff  Samayten,  zu  zeitten  auff 

^ittaw,  unnd  so  einer  zu  schwach  were,  der  ander  im  helffen  sollte  % 

• 

a)  und  —  iuntcathamb  tehlt  Ü.  b)  Trafolo  A.  c)  Raysaea  A.  d)  Wyodnyky  A.  MidnicU  C. 
)  Cni«do  C.  f)  Crosse  C.  Chnosse  A.  g)  und  «ein  C.  h)  Vydana  |A.  i)  Choldiny  A.  k)  Cteltr»  A. 
Tr-  «tlbtt  h.  dac  a.  Tolck  C.  m)  dan  C.  n)  d.  d  fehlt  C.  o)  n.  e.  C.  p)  v.  e.  C.  q)  daa  C.  r)  Oalyder 
'  •)  m.  alda  C.  t)  a.  L.  m.  C.  u)  dan  C.  v)  d.  L.  e.  C.  w)  wieder  C.  z)  ordenonc  C.  y)  w.  d.  C. 
'  ^  c  C.    a)  fehlt  C,  dafür  zum  weniffcten.    b)  im  iahre  0.    c)  s.  i.  d.  a.  h.  C. 

1)  Von  dem  Namen  der  liuhauUcKen  Landaehaßen  fand  Or.  die  vier  ersten  bei 
^^y,  ha^oio  ist  Eropel,  erw.  Dusb.  W  e.  2Ö5  S.  158,  Myodnyky  Medeniken 
^^0  S.  180,  Ckrosse  Krasima  c.  209  S.  142,  Rossena  Russigene  e.  340  S.  186; 
^  f^Hderen  Widucken,  Wiehm  vnd  Koltiniany  erwähtU  geiegenüieh  Johann  von  Posilge, 
*'  W  74.  1Ö7.  276;  Cxetra  vermag  ich  nicht  zu  deuten, 

2)  IVaetat  VIII  Cap.  XVIII  §  3  S.  278.  279. 

3)  Gr.  meint  wohl  die    Verheerwig  Samhnds  von  1289,   Dusb.  W  c.  237  S.  löl. 

4)  5.  oben  S.  448. 
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und  die  bruder  giengen*  es  an  und  so  umbzech  einzogen^  and  Sa- 
mayten   und  Littawen  verterbten  %  und  diesz  einziehen  und  verderbei 
werte  hundert  und  ein  und  sechzig  jar,  wie  wol  das  eine  jar  me  waim 
das  ander,  wan"^  ausz  Preussen  in  krieges  weisse  mag  man  nit  kem^^ 
in    Samayten    und    in   Littaw  ^    ag^   so^   es    kalt^    wintter   ist   2Am 
heisser*"   sommer  ist,    wan*   es   sein   feuchte   lannde.     Zum^  ersteo. 
den    schaden    auff  Samlanndt    wolt    rechen    bruder   Gumbreeht   ro 
Tiffental   marschalck    und   er   mit  dem   voyte    auf  Samlandt^^  zog^ 
auf  das  fursstenthumb  Czetra'*  und  es  mechtig  brauten  ^^  dieweil  <lje 
Samayten    auff   eim   see   dasz   eisz    umbhiben^   und   sich  gehn  den 
bruderu  satzten'  und  stunden  in  ein  schlaeen.    In  solchem  die  bnider 
namen'  die   flucht  und  quamen  auf  den  gebauten^    see  und  da  ?e^ 
giengen  alle ",  ^)  und  disz  die  bruder  gar  seer  schwechete  in  Preussen ' 
unnd  sie  auch  schauwe  macheten "",  wan  sie""  sprachen,  der  geitz  imd 
der   neid    wirt  uns   betriegen,    so>   wir  wollen   nemen  %    was  uds  nit 
•fÄ.  60b.  angehört,  wir  verliessen*  das  unser,  das*  wir  itzunt  besitzen,  und  in 
warheit  es  ist  gesehen  mit  in  ^. 


§  3.  Von  getrosten  mentschen  in  sonderiichem  schlaen '. 

Bonislaus  der  ungetrawe  fürst  von  Maslinia  hielt  bey  im  ver- 
lauffeue  Preussen  nach  irem  herkomen  edel**,  und  der«  zwentzig 
quamen  in  Preussen  und  hulten  einen  kostlichen  rob  von  harnisch 
den^  bruder  genomen  auf  Marienwerder,  wan  die  waren  von  in  er- 
mordt,  alsz  sie  wolten  aufF  Kristborg  ziehen  ^  Disz  wart  gesagt^ 
bnider   Severin   Colmer   komptor    auf    Thom,    diser*»   schrib   brnder 

a)  gienge  A,  fingen  C.  b)  u.  i.  •.  u.  e.  C.  c)  u.  v.  S.  u.  L.  C.  d)  dan  C.  e)  dw  C 
f)  man  a.  Fr.  In  8.  u.  U  nicht  mag  k.  i.  kr.  C.  g)  auch  A,  norn  C.  ag  Conj.  h)  wan  C.  i)  eis  ka^bef 
C.  k)  bOser  A.  1)  dan  C.  m)  fehlt,  den  scliaden  so  Trimotta  gethan  a.  S.  C.  n)  rechnen  hinter  Siaba^ 
mit  sampt  dem  y.  v.  S.  C.  o)  Czelra  A.  p)  a.  br.  sehr  daselbst  C.  q)  indes  h.  d.  S.  im  «.  d.  t.  »  ^ 
r)  u.  B.  eich  darnach  gegen  d.  br.  C.  s)  Als  aber  d.  br.  nbermannet,  gaben  sie  C.  t)  gehewbenen  C  >)  ** 
ersolTen  da  alle  C.  v)  Solches  schw.  d.  br.  g.  s.  I.  Pr-  C.  w)  u.  m.  s.  sehr  scheu  C.  x)  das  d«  "•** 
letzUch  C.  y)  dan  in  dem  C.  x)  n.  w.  C.  a)  v.  w.  auch  das,  so  C.  b)  Wie  es  den  auch  i.  w.  Msliefc«> 
m.  i.  also  ergangen  C.  c)  Von  ejnem  getrosten  schlahen  der  brnder  mit  etzlichen  Terlauffenea  PreaifO  ^' 
d)  die  Ihres  herkommens  edel  C.  e)  u.  fehlt,  derselbigen  C.  f)  welchen  sie  d.  br.,  so  auff  M.  wmt  ^ 
die  sie  ihn  xnge  n.  Ohrittburg  (Kirchberg  A)  e.,  genom.  betten  C.    g)  Solches  w.  angezeyget  C.    h)  itf  ^' 


1)  Dtub.  III  c.  266  S.  158  erzählt,  im  Jahre  1294  habe  em  Ordmskeer  i^ 
zugefi'orenen  See  pastirt,  ohne  durch  das  Eis  zu  brechen.  Gr.  verkehrt  hier  dit^ 
Wunder  ins  (lei/entheiL  frwnbrecht  von  Tiffental,  der  Marschall,  ist  von  ihm  afi^ 
Die  yaiize  Kizählnny  verräth  durch  den  Schluss  die  tendenziöse  Erdichtung. 
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Irich  von  Gzimenstein*  komptor  auf  dem*'  Beden  und  bruder 
Iten  von  Gebin,  sie  selten  ein  äuge  auf  die  rober  haben  *'.^)  Dise 
ne  bruder  mit  achzehen')  knechten  sich  legten'^  in  ein  stelle,   da 

rober  mnsten  durchziehen.  Die  bruder  satzten""  auf  eine  hohe 
)n  knecht,  und  er'  solte  umb  schawen,  wan  sie  quemen,  sie 
en'  sich  ein  wenig  fort  in  ein  weg  und  harreten'' ;  in  solchem  der 
er'  knecht  einer  sich  auszzeucht  und^  sich  badet  und  sucht 
h^  krebische.^)  In  dem  quamen  die  Preussen  und  finden  den 
hter  schlaffen,  in  sie  mit  schlegen  aufwachten"" ,  und  m  da  bun- 
""   an    einen   bäum,    und    wie  die  beryn  lieffen  auf  die  bruder  *", 

sich  da  hubi"  ein  gransam  schloen.  Der  gebunden  knecht  wart« 
♦  unnd  entquam'  wie   ein  lewe   und  schlug  mit  freuden  darein,  *foI.61a 

Backte  knecht  im  wasser  das  horte  %  er  auf  unnd  so  nacket 
t  under  sie*;  alsz  sie  nu  miede  waren,  sie  rueten*"  sich  von 
3n  teilen  unnd  wider  an*  und^  sich  wider  rueten  und  wider 
ügen "",  bisz  und  also'  lang  sie  alle  todt  pliben  bisz  auff  bruder 
tten,   welchen   man  im   andern  tag'  ÜEindt  und  auf  einer  tragen 

todt  auf  den  Beden  trug,^)  er  Mibe  lam  sein  tag  von  disen 
egen  *.*)    Nach  disem  die  bruder  ordenten  *,  etliche  von  ip  sollen 

Samaitten,  etlich  auff  Littawen,  etlich  auf  Bonislaus  seen,  und 
bruder  betten^  gnug  zu  thun. 


Capitel  IV. 

§  1.  Von  disem  vilgedachten  flirsaten  Bonislaus '. 

Man  sol  wissen  \    wie""   von   dem  iungsten   sone   des   seligen  ' 
sten    Cunradi   in    der   Mafiaw    sein   gebom^    drey   sone    Casimir, 

a)  Chuaenstein  C.  b)  d.  fehlt  C.  c)  daz  sie  doch  woltea  achte  h.  a.  d.  r.  C.  d)  L  t.  C. 
neten  C.  f)  u.  fehlt,  der  C.  g)  der  knecht  left  s.  C  h)  wartet  C.  i)  fehlt  A.  k)  fehlt  C.  1)  fehlt 
i)  •.  wecken  i.  a.  m.  s.  C.  n)  u.  b.  i.,  da  fehlt  C.  o)  darnach  L  s.  a.  d.  br.  w.  d.  b.  0.  p)  h.  s., 
It  C.  q)  war  A.  r)  kam  C.  e)  h.  d.  i.  w.  C.  t)  u.  a.  h.  C.  n)  r.  a.  C.  ▼)  u.  w.  achlafen  C 
I  fehlt  C.  z)  bia  so  C.  y)  am  tafe  C  z)  diaem  schlaffen  C.  a)  ordinirtten  d.  br.  C.  b;  also  h.  d.  br. 
I  C.  c)  Von  Bonislao  und  sejnen  brudem  C.  d)  Alhier  ist  xu  w.  C.  e)  das  C.  f)  seligen  fehlt  C. 
seint  C. 


1)  Hier  verwerthet  Qnmau  eine  Ertähhmg  Duslmrg^s  {III  c.  1Ö7  S.  123)  aus 
gössen  Aufstände,  aber  natürlich  ausgeschmückt  und  entstellt.  Die  Namen  der  beiden 
hyre  sind  erfunden,  Martin  GoKn  {nicht  Gehin)  war  nicht  Ordensbruder, 

2)  XVII  Dusb,  l  e, 

8)  ad  oapiendom  cancros  transnatavit  i.  o. 

4)  semiviyom  ....  duxit  in  Bedinum  1.  c. 

5)  Dieser  Satz  ist  nicht  nach  Dushurg, 
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Lestiko  unnd  Bonislaus.^)     Diser  mit  aller  schalckheit  umbgieiuig^ 
und  er  wolte  totten  seinen  bruder^,  darumb  das  sie  in  ubeiqaemaQ 
und  umb  gnade  willen  sie  in  vertribenn^" .     So"^  kom  er  zu   Witteno 
dem  konige  in<>  Littaw  und  Sameyten,   so^  war  Witteno   ein  streit- 
barer mann,  und  diser  sein  veldtheuptman'),  und  gewonnen  treSliohe 
*fol.  61b.  streitte  auff  die  Beyssen  und  in"*"  namen«   viele  stette   alsz  Maysan 
unnd  Maslinia  und  dise  statt*"  Maslinia  Witteno  dem  Bonislaw  gab  '. 
Bonislaw  die  groben  unverstendigen  Littauen  streitten  lernt  \  und  sie 
wurden   seer   begerende   zu    vergiessen    das   blut  der  mentschen  K^ 
Ausz  eim  solchen  Bonislaw  wolte  sich  rechen""  an  seinen  bruder  und 
gedacht  auf  ein  volck,  darumb  schrib  er  ein  brie£f  zu  bruder  Heinrico 
von  Hohenloch  dem  homeister,  sint°  dem  die  donaoio  lautte,  unnd" 
die  bruder  selten  helffen  den  erbnameni*  Conradi,   so  bett  er  sie,  sie 
weiten  im  beistandt  thun  wider  seine  bruder,  wan  sie  in  zu  unieoht 
vertriben  betten  "i,    ader   so  sie  es  nit  thun  weiten,   sie'  selten  still 
sitzen  und  seinen  brudern  nit  helffen.     Darauf  schrib  der  hoinaigter, 
sie  wüsten  einem'  öffentlichen  übeltetter  nit  zu  helfen.    Die  furssten 
in  der  Masaw  Casimirus  und  Lestiko  betten  umb  hilff,  und  b.  Conrtt 
der  landtmeister  quam  mit  viertausent  man,  die  furssten  hetten  aber 
sechtzehentausent  man^)    unnd    quamen   wider  Bonislaum  zu  velde. 
Lestico  alsz  er  die  Littaw   saeh,   er  nam*"  mit   disem'  besten  fold^ 
die  flucht.*)    Casimirus  aber  traff  mit  Bonislao",  und  Bonislaw  volck 
uam  die  flucht,  unnd  die''  hern  nach.    Von  disem  schlagen''  b.  Conzat 

a)  D.  Bonlskos  ging  m.  a.  seh.  umb  C.  b)  w.  seyae  eigene  brader  toden  C.  c)  eic  aber  ibar- 
kamen  ihn,  erxeygten  ihme  gnade  und  vortrieben  ihn  C.  d)  Da  C.  e)  xu,  darttber  ihn  C.  1)  da  C.  f )  ■• 
i.  C.  h)  statt  fehlt  A.  i)  g.  W.  d.  B.  C.  k)  B.  lornUe  d.  gr.  u.  L.  str.  C.  l)  begierig  menechen  Uat  »• 
vergieasen  C.  m)  w.  s.  B.  r.  C.  n)  nach  C.  o)  das  C.  p)  erben  A.  4)  den  •.  h.  i.  z.  n.  Tertr.  C.  r)  ^ 
sie  es  aber  nicht  thun  wolten,  solten  sie  doch  C.  s)  n.  er  C  t)  dam  C.  u)  m.  dem  B.  C.  ▼)  It«  A. 
w)  V.  d.  »Chi.  her  C. 


1)  Der  dritte  Sohn  des  jüngsten  Sohnes  Conrads  von  Masouien^  Semcvü  (sr  vor 
der  jüngste  derer,  die  den  Vater  überlebten)  hiess  nicht  Lestiko  sondern  Wladislais  (l^ 
kietek).  Lestiko  ist  wahrscheinlich  aus  Lochoto  bei  Dusb,  III  e.  24S  S.  155 
entstanden.  Grünaues  QjueUe  ßtr  das  Folgende,  wieder  ganz  Verwirrte  und  EntslsOttf  M' 
Miechov,  S,  189  u.  190  und  haupuächlieh  Üusb.  III.  e.  250  S.  156;  c  258  S.  159> 

2)  Bei  Dusb.  lU  c  250  wird  nur  ein  verrätheriseher  WaffensdUaUmd  SKtte^ 
Viten  und  Bonislaus  erwähnt, 

3)  Das  hat  sieh  Grünau  aus  dem  Zusammenhange  der  Ereigmese  ergäul,  tkt^ 
sächlich  ist  nichts  davon,  ebenso  wenig,  wie  die  ganze  jolgende  DarsUUung, 

4)  Vgl.  Dusb.  m  c  248  S.  155;  Aleinhard  von  Quer/uri  aiehi  Ouim  ^ 
Lokietek  zu  Hilje  gegen  die  Liuhauer. 

b)  Bei  Dusb.  /.  c.  /Kehen  beide  Hemöge, 
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der  landtmeister  und  der   fürst  Casimirus  dea  todt  erlangeten*)  mit 

der  zeit,  wan*  die  Littawen  mit  irem*  drimmelen^  hetten  sie  gerart.     *fol.  62a. 

Bonislaus,  damit  er  seinem  fromen  hertzen  gnug  thaet,  er 
widemifte^  die  donacio  seines  groszvattem  über  die  brueder,  als  von 
den  midanckbam  ^^  and  Preussen  zueigente  der'  cron  von  Littaw,  unnd 
sie  es  anfnomen.^ 


§  2.  Wie  die  bruder  ein  land^  in  Samaiten  verderbten. 

Bruder    Gristernus    von    Mocken^    marschalck    nara    mit    sich 
50  bruder  unnd  zwe  tausent  man  und  zogen  in  Samaiten  und  schlugen 
sich  mit  Thrimoto  dem  konige,  in  welchem  die  besten  menner  und 
bayoren   der  Samayten  pliben.     Die  bruder   kuuten  aber^'  nit   weiter 
ziehen,    sie^    waren   mechtig''   verwunt,   sonndem   sie    versterten'    das 
ganntz   fursstenthumb   von  Czetra  und  das  folck  mit  allem  rob  gen 
Preussen  fürten™,  und»  sie  doch  wenig  erfrewet  wurden,    wan'*    auf 
dem  Eurischen  habe  erfros  es  am  meisten  teil,  und   ir  eigen  volck 
darzu  mit  in  ^.     In  disem   quam  Lutsemynno<i   ein  boiar  ausz  Littau 
und  versterttf   die  feste  Landiskron  und  wolt  weiter  in  Preussen.    Im 
quam  entgegen  b.  Wolfgang  von  Treppenaw  und'  sie  schlugen  in  zu- 
nicke.    B.  Wolfgang'  war  landtvoigt  zu  Bartten,  er  versamlete  drey- 
tausent  Preussen   und   eylte  in  nach.     So^   must   er  ligen  in  einem 
Walde  *,  in  welchem*  die  Preussen  einer  dem  andern  sein  leid  clagto,  *fol.  62b. 
wie  sie  wurden  gehalten  daheime,  sie  musten  geben  was  sie  woltenn "", 
und  die  bruder  sie  nottigten'^  zu  den  Samaiten  und  doch"^  wenig  gluck 
hetten  mit  in.    So*  war  Baydowo  ein  edel  Preuss,  der  sprach:  nichts 
besser  dan  erschlagen  alle  bruder  y.     Disz  quam  vor  den  landtvoigt, 
and  er  machte  sich  auf  und  zog  wider  heim  und  nit  gar  lang  darnach 

a)  dan  C.  b)  h.  s.  m.  I.  prüglen  Kcruhret  C.  c)  w.  e.  C.  d)  unuiKeborn  A.  e)  zu  der  C* 
0  ••  ittek  UadM  C.  c)  Christiennu  von  Mogken  G.  h)  aber  kandten  C.  i)  den  t.  C.  k)  seer  C.  1)  zer- 
■**•*•»  C.  m)  u.  foreten  d.  t.  m.  a.  r.  f.  Pr.  C.  n)  dessen  s.  d.  C.  o)  wan  es  A,  dan  es  erfr.  a.  m.  t. 
*•  '•  K.  h.  C.  p)  m.  I.  d.  C.  q)  Luthsymynno  A,  Lnthsemine  I^eo  112.  r)  und  —  Woifganf  fehlt  C.  s)  Do 
^*  t)  in  w.  C.  n)  d.  s.  m.  s.  f.  w.  s.  hetten  C.  ▼)  n.  s.  C.  w)  n.  hetten  doch  noch  C.  x)  Do  C. 
y)  «.  br.  schL  C. 


1)  Kagimir   wurde  tu  Jüngsten   1294  von  den   Liähauem   erschlagen,  Dutb.    ttJ 
^'  2öO  S.  151  y  Conrad  Snck  etarb  viel  gpOtm-f  s,  oben  5.  447, 

2)  Davon  wiesen  echte  Quellen  niehts. 
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er  fieng  Baydowo  uud''  elff  luenner  und  iiesz  sie  an  eichen  hangen 
alle^*) 

Der  froynde  auf  und  erschlugen  al  ire  priester  auf  den  dorffem, 
etliche  sie  die  zene  ausschlugen"" ,  etlichen  das  heupt  zwischen  die 
bretter  questen  ^^)  darumb  wan  ein  priester  hett"  ir  vil  lassen  setzen  ^ 
umb  seins  tetzems  wille,  und  nu  mit  disem  sie  meinten  sich  zue- 
rechen^.  Die  aber  von  Bobeten**  namen  iren  priester,  damit  er  nit 
von  andern  getott  wurd  * ,  und  fürten  in  auf  Konszberg :  sehe  uniid 
bewar  deinen  got  basz,  wir  kennen  in  nit^  beschützen.  Von  disem 
die  bruder  auf  S  und  vertribeu  solche  alle,  und  sie  quemen  in"  Sa- 
mayten  und  Littaw. 

Doch  da  wart  gesatzt ",  und  die  da  nit  erschlagen  ire  priester  ^ 
solten  iren  pfarren  agi"  12  d.  geben  ein  jari  unnd  nicht  me,  unnd  es 
heutte  wiert  gehalten  von  in*^  wie  ein  recht. 


«foi.  63a.  §  3.  Von^  eim  schlagen  der  bruder  unnd  der  Samalten. 

Die  Samaiten  krönten  nach  irer  weisz  zu  eim  könig  über  siech 
den  mechtigen  bayor  Witteno.  Diser  unverwintlichen  schaden  den 
brudem  thet^  seine  tage,  idoch  sie  im  ganntz  Samayten  wider  ver- 
derbten "",  damit""  er  in  Littaw  muste  wonen.  Die  bruder  betten  aa(F 
das  fliss^  Mymmel  gebaut  ein  schlos  Tilse')  genannt  *,  disz  wolt  vcr- 
storen  Witteno  y,  so*  ordennte  der  kranncke  lanndtmeister  Conradus, 
und^  fortme  die  bruder  solten  rotmeister  sein,  und  alwegen  ein  rot- 
meister  solt^  haben  150  man  zu  rosz  aber^  zu  fuss.  Witteno  vor  die 
Tilsse  quam,  da"^  auch  bruder  Heneman  der  marschalck  mit  42  brudem 

a)  mit  0.  b)  u.  1.  s.  alle  C.  c)  sohl.  s.  d.  z.  tnn  C.  d)  e.  serknlnchttea  •.  d.  h.  fv. 
brettera  C.  e)  hett  in  A  2  mul  f)  i.  t.  h.  s.  1.  C.  g)  u.  m.  sie  n.  m.  d.  s.  r.  C.  h)  Fobeten  C.  l)  to 
er  n.  t.  den  andern  g.  w.  C.  k)  noth  A.  1)  waren  d.  br.  a.  C.  m)  fehlt  A.  n)  Idoch  w.  d.  geordaact  C 
o)  das  die  so  n.  i.  pr.  e.  betten  C.  p)  A  aacli,  C  nar  q)  c.  i.  g.  C.  r)  u.  w.  noch  henttign  tafM  v.  1- 
geh.  C.  s)  mit  den  C.  t)  d.  th.  den  br.  C.  a)  i.  verd.  s.  i.  w.  g.  S.  C.  v)  daz  C.  w)  achlost !  A.  z)  c 
sohl.  T.  g.  geb.  C.  y)  W.  zerst  C.  z)  do  C.  a)  das  C.  b)  o.  e.  r.  a.  alw.  h.  C.  c)  adflr  A.  0  V. 
kam  für  die  Tilsen  C.    d)  dahin  C. 


1)  Die  Personennamen  dieses  Paragraphen  sind  säimnüich  unbeplaubipt :  ein  Land- 
vofft  von  Barten  ist  eine  unhistorische  Persönlichkeit,  nur  P/leger  von  Barten  «surf  be- 
kannt,   Voigt,  Namen-Codex  S.  82, 

2)  Diese  Todesart  erwäknt  JJusk,  Hl  c.  90  S,  100  zwr  Zmt  Hm  grv9$m  Ä^- 
Standes,  Grünau  bringt  sie  hier  an, 

3)  *.  oben  S,  37.  Arm,  3.  4. 
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und  ireoi  folck  qiiemen  imd  sich  schlugen"*  und  die  bruder  gewonnen. 
Sie  zogen  ins  lannd  Keltini  in  Sameitten  und  sich  haben  gegeben  die 
bayorn*'  Churdeycol  S  Zyboi  ^,  Tulwido,  Czayska  und  Maysio*  bmder 
mit  irem  schlos  Czanzo  mit  allem  volckc,  die  sie  in  Preussen  gefurt 
haben^  und  das  gantze  landt  Keltini  verstert  haben  ^.^) 


Capitel  V. 

§  1.  Von  dem  Jamer,  der  da  war  in  LifTlannt  ".'^) 

Im  jare  1296'  wart  ein  ertzbischoflf  zu  Riga  in  LifiFland'*  mit 
namen  Pridericus  genannt,^)  ein  gromonch.  Die  stat  ist  der  kirche 
gewesen  Sant  Petri,  ehe  dan*  die  bruder  sein  ins  landt  kommen.*  *^ol-  ^b. 
Dise  statt  betten  die  bruder  von  Lififland  unther  sich  gebracht»", 
iamif*  der  bischoff  nyemandt  darinne  kunth  zu®  recht  helfifen,  sie  p 
weren  kauflfleut  und  es  dem  volck  abdrutzten  \  und  die  burger 
fnusten  nochseen.  Selten  sie'  irem  gesinde  Ionen,  sie  geben"  im 
lavor  ein  burgerinne'  zu  Ion,  ander  stuck  und  gewalt  Übungen  ich 
jchweige"  von  in  umb  zucht  wille.  Mit  gewalt  sie  baweten  ein 
inechtig  schloss^  an  die  stat.  Die  burger  giengen  zu  irem  erbhern 
äem  bischof  unnd  es  im  clagten'^,  er  sprach:  ich  stets  und  lanng  die 
bruder  habe  gebetten*,  unnd>  sie  weiten  es  abstellen,  ich  bin  nie' 
erhört  worden,  so  taug'*  mir  nicht  zu  fechten,  sonnder  ich  wil  betten. 
Die  burger  sich  mit  kurtzen  beratten*'  und  erlieffen  das  schlos  und 
erschlugen  alles,  was  dar  war,  und  zu  irem  unglicke,  damit  ire  stat 

»)  schl.  s.  C.  b)  n.  diese  b.  h.  s.  ergeben  C.  c)  Churdercayl  C.  d)  Zoboy  C.  e)  Mey^ne  C. 
f)  diese  h.  s.  1.  Pr.  get  C.  g)  zerstöret,  haben  fehlt  C.  h)  Von  eynem  iamer,  so  In  I<eiffland  goscheen  C. 
i)  iar  wiederholt  A.  k)  i.  L.  fehlt  A.  1)  dan  fehlt  A.  m)  underbrochen  A.  n)  das  C.  o)  xu  fehlt  A. 
P)  sie  die  brnder  C.  q)  u.  trotzten  alles  d.  v.  a.  C.  r)  die  bruder  C.  s)  so  g.  s.  i.  C.  t)  burger  Jnne  A, 
bargerin  C.  u)  schw.  i.  C.  v)  s.  b.  e.  m.  seh.  mit  gew.  C.  w)  u.  cl.  e.  i.  C.  x)  i.  h.  st.  n.  1.  0. 
f)  fehlt  C.    z)  aber  nicht  C.     a)  gebart  C.     b)  d.  b.  berejtten  sich  C. 


1)  §  ^  und  3  des  vierten  Capiteh  sind  von  Gnmau  nach  dm  vieljach  ton  Üushurg 
^^cAUdertan  Kämpfen  des  Ordens  mit  den  Liuhauem  frei  erfunden,  Züge  echter  üeher- 
^y^rmg  lassen  sich  in  denselben  nicht  nachweisen. 

2)  Grunav^s  Quelle  ist  Dusb.  III  c.  26.9  S.  163,  doch  ist  der  erste  Theil  seiner 
^^^hhmg,  die  Motivirung  des  Streites,  seine  Erfindung, 

3)  Erzbischöf  Friedrich  von  Riga  gelangt  erst  1304  zur  Regierung,  1296  war 
»A««M  ///  ErzbischoJ;  den  ersteren  erwähnt  Dusb.  III  c.  356  S.  191  und  bezeichnet 
*•    <nich  als  Minoriten. 
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schon  lege;  sie  wolten  das  schlos  nit  brechen  \  sonnder  sie  es^  be- 
manneten.    Von  stunden^  die  von"^  Liffland  schriben  den  in  Preussen 
nmb  hilff,  und  zur  selben*'  zeit  quam  bruder  Albrecht  von  Bmnheim  ' 
mit   zwentzig  brudern  und  irem  volcke.^)     Die   von  Riga   schriben 
Witteno    dem   Samaytischen    konig  ,    er    solte   kommen   auf  ir   gelt 
und   solt  vor    sy    streiten.     Dis  het  er  gemne«  lengst  gesehen  und 
*tol  64a.  quam    und   gewan    das   schlosz    Earthaus')    unnd*   erschlug   vierzig 
bruder  und  hundert  man.^)    Er  weitter  zog^  und  versterte  das  beste 
land  unnd  quam  mit  grossem  robe  an  ein  flies  Threydora*    genant 
und  sich  da  niste  und  ruete ''.    In  solchem  ruhen  &ndt*    sie  b.  Bruno 
der  landtmeister  in  LiiFIand  unnd  sich  schlugen"*,  xxni''  die  Samayten 
verloren,    wan®  ir   konig   der   erste   war,    der   da  rante  ^.*)     Indem 
quamen  die  ausz  Preussen"!  und  eylten  den  Samaytenn  nach,  sonnder 
sich  wante  des  konigs  marschalck^  Naylobe  mit  funftausent  man  und 
sich  schlugen ".     Die  Preussen  wurden  geschlagen  und  quemen  in  die 
flucht,   so^   überfielen   die  Samayten  das  schloss    Neuemule    und  da 
zwe  tausent  personen  totten ''.')    Die   bruder   sich   wider   ermanten'' 
und    erschlugen    die   Samayten    wenig    auszgenomen.      Die    brader 
hotten  ein  Preussen  mit  in""  Geyduse  genant,*)  diser  hew  umb  «cht 
wie  ein  borg  von  den  totten  leichnam  heitte "",  er  war  ein  rise  und 
het  ein  schwort  von  zwe  steine  schwer,    damit  er  totte  y,   wen  er 
rurtte.    Nach  dem^  schlahen  kimdt  er  das  schwort  nit  ausz  der  handt 
thun,  wan^  es  war  im  so  verstorben,^)  unnd  er  bat  umb  ein  tmock, 
sobald  aber  als  man  im  den  gab,  er  sturtzte^  und  starb  von^  stund  an. 


a)  w.  t.  d.  schh  n.  br..  du  i.  st.  deiter  fchoner  daheer  lace  C.  b)  fehlt  C.  c)  r.  it  ■>. 
lam  rorlgen  Satx  fnopen  C*  d)  dl«  bnider  t.  L.  C.  e)  zn  seiner  A.  f)  Brahelm  C.  c)  !•  C*  C.  k)**' 
t.  w.  C.  I)  Theydor«  A.  k)  a.  r.  alda,  raste  fehlt  G.  I)  fehlt  A.  in)  schl.  s.  C.  n)  aber  C.  o)  i» 
C.  p)  d.  die  ilndit  gab.  C.  q)  d.  bruder  auas  Prenssen  C.  r)  aber  d.  k.  m.  w.  s.  0.  s)  sehL  ••  ^• 
t)  do  C.  n)  n.  t  d.  SOOO  p.  C.  v)  erm.  s.  w.  C.  w)  sie  G.  x)  d.  hette  nmb  sich  ron  totten  IdehaM  «• 
e.  b.  0.  Die  Stelle  scheint  verderbt,  lieUeicht  ist  zu  lesen :  diser  hew  nmb  sich,  dax  er  «nb  sich  w.  t.  ^ 
T.  t  1.  hette.  j)  d,  erschlngk  er  0.  %)  diesem  G.  a)  dan  G.  b)  s.  b.  m.  i.  a.  d.  c-,  «t  e.  G.  t)  t^ 
mal  In  A, 


1)  Berthold  Brühave  mit  vieien  Bnidem  tmd  Knechten,  tagt  Dusb,  III  c  269- 

2)  Carthasen  hat  auch  Dusb,,  Karkhun  b.  Riga  int  getneint  Ss.  I  163  n.  5. 

3)  Vier  Brüder  mit  ihrem  Geeinde  Ihub.  /.  c. 

4)  In  der  Schlacht  an   der  Tregdera   eiegten    im  Gtgentheil  die  Ltuhamr,  De^- 
lU  c.  269. 

5)  Gerade  umgekehrt:  bei  Neuermühlen  negte   der  Orden  Dueb,  l,  e.      Ven  N^ 
lobe  weise  Dusburg  nichts, 

6)  qaidam  Pmthenns  de  Sambia,  Dusb.  L  c. 

7)  et  obrigesceret  gladins  in  manibns  ejas,  Dusb,  L  c,  das  Folgende  ist  * 
Zusatz  Grünaus, 
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§  2.  Wie  die  each  verriebt  wart  in  böse  ft^untecbafft. 

Bruder  Richartt  Donner»  comptor  aulBf*  Parnaw  und  die  *fol.  64b 
schoffe  von  Beffel  und  Terbt*»  sich  legten^  in  die  sache  und*  quamen 
8  capittel  gen  Eibinge,  und  b.  Clemens  von  Heldmngen  ausz 
tfelch  des  hoemeisters  verhorfcte  die  dache  *,  da«  der  ertzbischoff 
riderich  mit  der  Riger  wortte  sich  erklagt^n'  der«  gewalt  und  unge- 
chtigkeyt  der  bruder  in  allen  .stucken.  Nach  vielen  worten  der 
iderrede*»  b.  Clements  sprach'  ein  solch  urteil:  sint  dan*'  die  bruder 
LiflFlandt  das  schlos  zu  Riga  gebaut  betten,  sie  selten^  es  ag®  vor  " 
ne  herberge  besitzen  nnd  selten  kein  kaufschlagen  thun,  nnnd  die 
att  solte  der  kirchen  und  dem*"  bischoffe  gehorsam  sein,  und  er 
Ite  der  gantzen  LifFlender  überherre  sein,  und  das  wart  so  gelobet 
id  vorbrievet,  und  sie  quamen®  heim.*)  Friderich  der  ertzbischof 
tzte  siben  bischtumbe  in  Leiflflandt  mit  namen  Corouien  ^,  Fuyonen  'i, 
uthensis,  Wayonen  %  Semigallen,  Ozilnensis  %  Tarbaten  *  ^)  und  hau- 
sten da  kirchen  guug  zu  und  in  gab"*  ein  gutten  auszkomen.  Disz 
et  dem  landtmeister  zorn,  und  verbrante,  was  da  baut  wart,  und 
räch ' :  lieber  ist  mir  ein  laud  vol  wiltbret,  und  es""  mein  ist,  wan 
le  pfaifen,  die  ein  ander  angehom.  Alsz  umb  disz  redte  der  ertz- 
schoff^  Fridericus,  mau  sagt  im  ^  er  solte  seiner  kappe  wamemen, 
e  Franciscus  sein  vatter,  und  hern  und  fursten*  nit  regiern,  und  er 
aszt  weichen  ausz  dem*  lande  *.  Von  disem  verstÖren  sich  mit  der  *^ol.  65a. 
it  Clemens  V  der  babst  beclagte*»  im  concilio  zu  Wien  in  Franck- 
ich  %  als  er  vertilgete  die  Tempelsherm  *,  in  welchem  diser  auch 
dacht  wart,  und  wenig  feit«,    man  es  auch  gedacht  .zu    thun^') 

»)  Rcichnrtt  Donintcl  C.  b)  Tcrinpt  A.  c)  1.  »  C.  d)  und  —  sache  foMt  A.  e)  da 
1t  C.  f)  bekl.  lieh  aldü  C.  g)  fehlt  A.  h)  aber  d.  w.  C.  i)  tpr.  b.  Cl.  G.  k)  nach  dem  G. 
lolt.  B.  C.  m)  auch  A  nurn  C.  n)  fehlt  A.  o)  sogen  C.  p)  Coromon  A,  GoromentU  C.  q)  Fuya- 
isie  C.  r)  WayoneDBis  C.  b)  Seraigallenaes,  OzilienBes  (eb.  A)  C.  t)  Trabaten  A,  Trabatenaia 
u)  g.  I.  G.  y)  n.  Bpr.  fehlt  A.  w)  daa  do  G.  x)  alt  umb  die  brete  I  A,  a.  d.  o.  F.  nmb  dae 
Idete  G.  j)  b.  m.  i.  G.  z)  aolte  f.  u.  h.  C.  a)  aber  er  wflrde  a.  d.  1.  w.  miueen  G.  b)  bekl.  a.  m. 
z.  d.  b.  Gl.  V.  G.  c)  Oaterreich  G.  d)  d.  T.  v.  G.  e)  n.  f.  ein  w.,  das  man  es  ihnen  s.  th. 
ß.   C. 


1)  Alle  diese  Nachrichten  entbehren  jeder  Begr(ind%a»gy  ebenso  tcenig  lassen  sich 
t   Personen  {ausser  Friedrich  von  Riga)  nachweisen. 

2)  Das  Erxbislhum  Riga  erhielt  bekanntlich  schon  1255  ausser  dm  vier  preussi- 
hen  BisthUmem  xu  Sußraganbisthümem  Oese!,  Dorpat,  Kttrkmd  (Coronlen  Or.),  Wier- 
»d  (Fnyonen  ör.),  Buthenim  und  Wersovien  (Wayonen  Or.),  vgl.  die  Urkunde  im 
ni.  dipL  Wartn,  I  n,  35,  Vielleicht  kannte  Chunau  diese;  SemgaUen  {mii  Kurland  als 
istkwn  identisch)  hat  er  hintugesetxt. 

3)  Die  Aujhebung  des  Templerordens  fand  Grünau  bei  Dusb.  IV  c.  109  (Ss.  I 
liy  Im  üehrigen  ist  hier  die  Ckronik  wm  OKva  Qu^e,  Ss.  I  712.  713:  Ordo  .  .  illo 
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Friderioh  der  ertzbischoff  quam  in  Preussen  and  es  anclagte*, 
sonnder  man  in  nicht  wolt  horen^  und  er  zog^  umbe,  bisz  er  starb. 
Nach  seinem  abscheiden"^  die  bruder  mit  den, Biger  wunderlich  han- 
delten %  und  die  Biger  ir  nit  schonnten  ^  etlich  quemen  ins  lanndt 
BoxoUnia  nu  Moszko  genannt  und  namen  voick  an^  und  den  brudem 
ir  landt  verderben  \  dergleichen  auch  etlich  in  Samayten  und  maohten 
Lifflandt  so  Mos,  damit'  man  in  dreyen  tagraisen  keinen  mentsehen 
fanth.  Damoch  gleichwol  wolte^  der  rechte  häuf  von  Riga  nit,  wann  ^ 
sie  besorgten  sich,  wurden  sie  sich  von  Biga  abgeben  «"^  die  stat 
wurd"  das  schlos  brechen,  und""  litten  grosse  not.  Nichts  deste 
mynder  in^  gantz  Liffland  der  bruder  gutter  waren  im  interdict^  ins 
f unffte  jar,  und  sie  es  nit  achten  ^ ,  sonder  sie*"  gaben  den  knechten 
von  Derpten  S  Befel,  Ossel,  was  sie  weiten,  und  waren  ir  eigen.*) 


§  3.  Von  einer  starcken  rasen  auf  Samayten  von  den  b."" 

Nach  dem  tode  Conradi  des  lantmeisters  wart  erweit  und  be- 
♦fol  65b.  steet''  zu  einem  landt(*)meister  bruder  Heinricus  von  Plotzaw  unnd 
er  wart  der  letzte  landtmeister  in  Preussen,  wan"^  in  seinen  gezeitten 
qnam  der  homeister  bruder  Siffridus  in  Preussen  unnd  es  selber  re- 
giertte '.  Diser  wart  gemacht  zum  groszkompter'  und  acht  jar  hug 
grossen  schaden  den  Samayten  thetten  %  idoch  zum  letzten  sie  in 
mit  vil  tausent  mannen  erschlugen  '\  unnd  got  weiszt  sein  begrebnusz.-) 

In^  Samayten  im  fursstenthumb  Bosena  wonte  ein  bayor  und 
diser  meinte,  er  weite  den  brudem  ein  schaden  thun.  Diser  hiesz 
Zayrecke.^)     So""    war   ein   sehr  streitlicher^  man  auf  Mimelborg  b. 

a)  klaget  e.  a.  C.  b)  m.  w.  i.  aber  n.  h.  C.  c)  trog  A.  d)  tode  C.  e)  h.  d.  br.  v- 
m.  d.  R.  C.  f)  ach.  i.  n.  C.  g)  an  fehlt  A.  h)  n.  v.  d.  br.  i.  l.  C.  i)  daa  C.  k)  w.  g.  C.  1)  *« 
C.  m)  sich  n.  abgeben  fehlt  A.  n)  so  w.  d.  st.  C.  o)  da  sie  C.  p)  in  fehlt  A.  q)  nnderdiet  A. 
r)  n.  •.  a.  e.  n.  C.  s)  sie  fehlt  C.  t)  Dernipten  A.  n)  r.  d.  br.  in  Sam.  C.  v)  geeetaet  C.  w)  du 
C.  z)  n.  r.  daa  anipt  a.  C.  y)  d.  w.  ein  gr.  k.  genandt  C.  x)  ü.  thet  d.  S.  14  laag  gr.  fck.  C. 
a)  aber  lu  letzt  erach.  s.  i.  m.  y.  M  man.  C.     b)  ygl.  Leo  122.    c)  do  C.    d)  streitbarer  C. 


tempore  moltam  infamatas  fuit  per  archiepiscopam  Rigenseui  .  .  .  it«  quod  ^^ 
minas  praedictus  (Johann  XXII)  et  tota  Bomana  curia  ordinem  exeroeba&t  üi 
tantum,  quod  de  ordinis  deletioae  moltam  timebatur. 

1)  Dies  ist  tnieder  alles  leeres  Gerede, 

2)  Nach  Dusb.  lil  c.  296,  304  u.  338,  S.  173,  115  «.  185. 
3}  Qudtfe  ist  Dusb.  lU  c.  186  S.  134. 
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Lorentz  graflf  von  Deck,*)  disem  schrib  er,  er  so  wol  thette*  und 
qneme  und  hilff  im  zu  der  tauflfe  **,  sonnder*^  umb  Sicherheit  willen 
er  solte**  gut  volck  mitbringen.  Dis  gelobte  im  der«  b.  Lorentz 
kompter  und  nimpt  auserwelte  bruder  funffzehen  mit  sich  sampt  ^ 
irem  volcke.')  So«  waren  vüe  Samayten  in  einem  walde,  da  man 
moszte  über  einen  lanngen  tham  ziehen,  auf  welchen  es  war  bestalt  \ 
und  man  da'  die  bruder  solte  derschlagen^  haben.  Vor  dem  walde 
begegnete  dem  compter  ein  vorlauffen  Sudaw  ausz  Preussen')  und 
sprach:  wiltu  mir  widergeben  meine  kynder'  und  wiltu  mich  halten 
vor^  ein  Teutschen  paur,  ich"  wil  dir  heut  dein  unnd  der*  deinen  *  fol.  66a. 
leben  fristen.^)  Disz  schwur  im  der  compter  unnd  alle  die  bruder, 
und  er  sagte  im,  was  die  Samayten  versamelt  betten  auff  sie  ^.  Da 
sprach  der  compter:  waistu  nit  ein  weg  durch  den  waldt^  damit  ich 
komen  mochte  zu  Zayrecke  p.  Ja,  sprach  der  Sudaw,  und  er  in 
fiertte  \  In  der  zeit  sasz  Zayrecke'  und  gedachte,  wie  die  seinen 
den  compter  im  walde  wurden  die  tauffe  ansprengen.  So'  quamen 
die  bruder  geranth  und  erschlugen  alles  volck  umb  Zayrecko  und  in 
namen  sie  gefanngen  S  und  so  wart  es  nacht "",  und  die  bruder  mit 
irem  volcke  lagen^  und  schluffen  von  grosser^  müdichheit,  und  Zayrecko 
mit  einer  ketten  an  einem  bäum  war'  gebunden.  Im  schlaffe,  so 
weisz  ich  nit,  und  Zayrecko  wiert  los^  und  ergreift  ein  schwort  und 
meinte,  wie»  der  comter  bey  im  lege,  und  ersticht  b.  Jeroldum  von 
Heynen*)  und  ander  me.  So*  erwacht  der  compter  und  er**  hub  Zay- 
recke sein  heupt  mitten  von  einnnder,  und  starb  also  °,  und^  die  b 
anff  und  verbranten  gantz  Rossaner  landt*)  und  das  volck  mit  dem 
yiech  sie  triben*"  in  Preussen  unnd  sie  musten  da  ziegell  streichen 
und  stette  begraben. 


a)  das  er  s.  w.  thun  wolte  C.  b)  u.  i.  z.  t.  h.  C.  c)  aber  C.  d)  aolt  er  C.  e)  der 
fehlt  C.  f)  e.  e.  fehlt  A.  g)  de  G.  h)  b.  w.  C.  i)  das  m.  alda  C.  k)  enchlagen  A.  1)  id.  k.  w.  C. 
in)  wie  C.  n)  ao  w.  i.  C.  o)  a.  s.  v.  h.  C.  p)  dax  ich  m.  i.  Z.  k.  C.  q)  n.  e.  f.  i.  C.  r)  in  de«  Z. 
s.  C.  e)  Da  C.  t)  n.  n.  i.  g.  C.  n)  do  w.  e.  n.  C.  t)  n.  d.  br.  1.  C.  w)  fehlt  A.  x)  n.  Z.  w.  m. 
e.  k.  C.  j)  i.  aolchem  achl.  i.  w.  n.,  wie  Z.  1.  wart  C.  s)  das  C.  a)  Da  C.  h)  fehlt  G.  c)  to  ttarb 
A.    d)  fehlt  C.    e)  triben  sie  C. 


1)  Duab.    nennt    den    Namen     de*    Comthurg    nicht;     der     Vorfaü    gehört     ine 
^ahr  1276, 

2)  assomptis  .  .  .  fratribas  qaibusdam  et  armigeris  Dueh.  L  c, 

3)  quidam  vir  Duab,  l.  c. 

4)  Von  einer  derartigen  Bedingung  weise  Dueb,  nichts, 

5)  Dusb,  L  c:  anam  fratrem  et  tres  armigeros  interfeoit 

6)  Nach  Dusb,  war  Saretka  ein  Schaiausr, 
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Capitel   VI. 

§  1.  Wie  des"  Witteno  ir  konig  thet  rechen. 

Witteno  ir  kuuig  disz  so  thet  rechen  zu  seiner  zeit*".  Ausz 
♦fol.  66b.  Littaw  er  schiotette**  *  aoht  tausent  man  in  die  Masau  imnd  ein  rob 
holte"*.  Der  fursst  Lestico  wolt  wissen,  wanimb  er  ein  solchs  hat 
gethan**.  Witteno  sprach:  ist  euch  schaden  gescheen,  ersncht^  es  an 
den  brudern  in  Freusseu,  wan<^  sie  auch  mein  landt  Samayten  so^  be- 
schedigt  haben.  Der  fursst  Lestico  das  dem  homeister  liesz  vorlegen  ' 
und  liesz  im  so  sagen,  wilt  ir  es  rechen,  er  solt  es^  balde  machen,  er 
wolt  ime  helffen.  Darumb^  der  lautmeister  auf  mit  sechtzig  b.  und 
irem  Tolcke,  dergleichen  auch  der  fursst  Lestico  und  quamen  in 
Littau.  So*^  machte  bruder  Heinrich  der  lantmeister  funff  häufen, 
einen  er  beful"  b.  Sandaw  vom  Imbaw,  und  er^  solt  ziehen  auf  £y- 
kogel,  den  andern  bruder  Otto  von  Thobenegk  auf  Pasteme  <*,  den 
dritten  b.  Conrat  vonn  Eschetzaw  auf  Geyzen,  den  viertten  b.  Jntter « 
von  Bleybach  auf  Sindoy  und  diso  wurden  alle  erschlagen.  Der 
landtmeister  aber  mit  dem  furssten  suchten  den  konig  und  dreissig 
meilen  in  Littaw  sie  nit  ein  stuck  und  mentschen  Hessen'^  und  que- 
men  heim.  Alsz  disz  hertte  der  konig^  Witteno  S  vom  erschrecken 
er  fiel^  in  die  schwere  kranckheit  und  künde  nie  gesundt  werden  und 
doch  so  eine  lange  weyle  lag  in  netten "".  *) 

Den  brudern  geraw,  und""  sie  den  konig  nit  betten.  So^  quam 
'^ol.  67a.  zu  in  ein  verretter*  mit^  angebung  des  konigos  und  er  stalte  sich  vor 
den  brudern,  wie  im  Wytteno  schaden  unnd  unrecht  gethan',  er 
batt*  umb  zwehundert  pferde,  er  in  gelobtte*»  Octokaym')  und  den 
konig  zu  gewheren.  So  verschwuren  sich  drey  compters  b.  Mattern 
von  Einbogen  compter  auf  der  Balga,  b.  Caspar  von  Grympen  compier 
aujBf  Brandenburg,  b.  Dietterich  von  Schawenhorg^  compter  mIF 
Labiau,*)  sie  namen«*  ir  krieges  gereth  und  folgeten  disem.  Alsz  sie 
quemen  vor  Octokaym,    man    wuste^   ein   zceichen;    und  die   bruder 

a)  aolohes  C.  b)  d.  s.  b.  s.  also  th.  r.  C.  c)  c.  soh.  a.  L.  C.  d)  n.  h.  e.  r.  C.  e)  g.  ^ 
C.  f)  ancht  A.  g)  dan  C.  h)  also  C.  i)  1.  d.  d.  h.  also  fnrlegen  C.  k)  so  s.  er  ea  C.  1)  D.  wtr 
d.  1.  C.  m)  Da  C.  n)  c.  b.  fehlt  C.  o)  nnd  fehlt,  der  C.  p)  Pasteoye  C.  q)  Onnther  C.  r)  L  i. 
n.  e.  it.  noch  m.  C.  s)  d.  k.  fehlt  A.  t)  d.  k.  W.  h.  C.  ii)  f.  o,  v.  solchem  e,  C.  ▼)  i.  a.  L  C 
w)  daa  C.  x)  Da  C.  j)  in  C.  %)  g.  hett  C  a)  o.  b.  sie  C.  b)  g.  i.  C.  o)  Scbraenborg  A.  ')  >• 
s.  0.    e)  w.  m.  C. 


1)  Auch  für  dieaen  Zny  läsat  sich  die   Vorlage  hei  Ünthurg  nicki  naehweite». 

2)  Bei  üuab.  Oukaym. 

3)  Die    Namen    der   preuesiacken    Comthvre    dieses    Paragraphen    sind   simmtlif^ 
erfimden. 
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wurden  ambgeben,  wie  wol  sie  sich  Worten;  sie  pliben  alle  da*  annd 
wurden  erschlagen,  sie  wurden  da^  lebendig  gebratten,  drey  bruder'' 
mit  iren  pferden  und  gewer  zu  lobe  irem  gotte.  Girdilo  ein  Preusch 
herr  gross  Jammer  machte  mit  den  seinen  auf^  den  landtmeister,  das 
man  ire  freunde  so*  verwartest  het,  und  es  war  not'  zu  stillen. 


§  2.  Von  einer  wiertschafi  unnd  ires  nutzes. 

Witteno  der  könig  starb  und  Puttywero*)  sein  son  nach  irer 
weisse  wart^  über  Littaw  und  Samayten  konig.  Diser  zum  ersten  ^ 
war  ernst  vor  den  seinen',  mit  welchem  er  erzornte  eim  bayor  im 
lannde  Peluso  genant  ^,  und  diser  quam  auf  Eonsberg  und  bath  umb 
hilflfe.')  So'  wüsten  die  bruder  wol,  wie*  es  vor  gefaren*"  were,  sie  ♦fol.  67a. 
im  nit  weiten  glauben  °,  sonnder<^  zwen  starcke  bruder  hJ"  Jacob 
Stobemel  und  b.  Conrat  TenffidP)  namen  urlaub  annd  mit  zweintzig 
getrosten  menner^  und  mit  Peluse  sie  quamen  in  Littau  ^  des 
nachtes  sie  giengen*  unnd  des  tages  sie  im  Sträuchen  lagen  \  So  ** 
quomen  sie  in  ein  dorff,  in  welchem  des  Peluso^  freunde  wonnten, 
und  die  in  sagten  '^,  wie  auf  morgen  der  konig  wurde  im  dorffe  sein  ' 
zu  einer  wiertschafft  mit  allen  seinen  herrn,  und  sy  bliben  da  stille 
mit  freuden.  Dem  konig  hette  es^  gedremet,  unnd  er  blib  daheim, 
sonnder'  all  sein  hoffgesinde  zoch  dahin*  zur  fireude.  In^  der  nacht 
alsz  alle  paum  sicher  schlielBen,  Peluse^  auff  mit  den  brudem  und 
darchstochen"^  von  allem  geschlecht  der  mentschen  zwehundert  per- 
sonen,  allen  iren  geschmuck  sie  nomen'  und  in  ein  schiff  legten'  und 

A)  bliben  sie  doch  a.  d.  C.  b)  da  w.  alda  C.  o)  m  br.  L  gebr.  C.  d)  mechte  m.  d.  t. 
^.  i.  wider  C.  e)  also  C.  f)  von  noten  C.  g)  w.  n.  i.  w.  C.  h)  emiten  A.  i)  d.  w.  s.  e.  d.  ■.  etwu 
«mat  C.  k)  e.  b.  i.  1.  P.  g.  e.  C.  1)  Da  C  m)  gangen  C  n)  n.  w.  i.  n.  helffen  C  o)  aber  C. 
p)  b.  fehlt  C.  q)  m.  sa  g.  n.  n.  u.  C  r)  u.  zogen  m.  P.  i.  L.  C  •)  g.  e.  C  t)  1.  •.  C  n)  Da 
C.  V)  dea  fehlt,  Pelnaal  A.  w)  »ahen  A.  x)  i.  d.  a.  w.  C  j)  fehlt  A.  i)  aber  C  a)  fehlt  A. 
b)  niid  i.  d.  n.  C    o)  wartt  P.  0.    d)  erstachen  da  C.    e)  nnd  namen  a.  C    f)  n.  J.  Ü. 


4)  I\ieummiu  beteicknei  Dusb,  III  c.  S48  ah   Vater   WUme*. 

2)  (M?e  üi  Duäh,  m  c.  228.  S.  149. 

3)  Ck>nradum  dictum  dyabolum  et  qaendam  dictum  Sto^emeie  nennt  thub. 
L  c.  neben  Martin  GoHn, 
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füren  auf  den  flusi  Boygki  und  qaemen  in  die  Weiohselt  von  dsnnen 
sie  mit  freaden  gen  Thorn  quemen.  ^*) 

Naoh^  disem  Heinrich  der  landtmeister  mit  grossem''  yolck,  das 
im  ausz  Teutsohlannden  war  komen  "*,  er  zooh«  mit  zwelf  brader  und 
irem  volcke  in  das  furstenthumb  Jragola'  in  Samaiten.  So<  quemen 
sie  in  einer  nacht  auf  eine  schone  wise  und  da  pliben  \  Puttiwero 
aber  der  konig  liesz  etliche  schleussen  aufTzziehen ' ,  und  das  wasser 
"iTol.  68a.  quam  mit  grau[8amer]''  gewalt*  gedrungen  und  den  bruder  dasz  futter 
verderbte  ^ ,  und  bald  alle  ire  pferd  da  pliben  <°,  ir°  hämisch  und  das 
meiste  volck "",  die  ander  mit  jamer^*  heim  quamen.  B.  Heydenreich 
Eylinger^  und  b.  Wilhelm  von  Koburg'  die  wurden  gefangen  %  und 
die  sie  zu  lobe  iren  gettem  verbranten^  nach  irer  weisse  und  schalckes 
gewonheit.  Disz  Verliesen  die  bruder  jemerigk  machte ",  die  Preussen 
bitter,  die  Teutschen  verdrossen  im  helffen.') 


§  S.  Von  ein  briefTe  bebstiicher  heiiigkeit 

Eonig  Puttiwero  mit  den  seinen  wol  wüste  "^^  wie""  es  die  bruder 
nit  Hessen  uugerochen>.  Von  anbegynnen''  eines  verlaufenen  Polen 
sie  schickten  zu  dem  babst  und  betten "",  man  solt  den  brudem  in 
Preussen  fride  gebietten  drey  jar  lanng  ^,  wan''  der  konig  von  Littaw 
und  Samayten  wolt  die  seinen  underweisen  zu  der  entpfienung^  der 
taufif,  und  der  babst  es  thet  %  sonnder^  b.  Heinrich  der  lanndtmeister 
sich  beriet'  und  erkante,  wie^  ein  solch  fride  die  beiden  sterckeu 
wurde,  und  ein  ewigen  schaden  davon  haben  wurden,  darumb  sie 
appellierten*   wider  die  brieve.') 

a)  und  T.  d.  schiffetcn  s.  m.  fr.  g.  Th.  C  b)  L«o  p.  123.  c)  gnttom  C  d)  d.  i.  w.  i* 
Deutaohl.  koncn  C.  e)  sog  vor  Heinr.  C  f)  Trogala  A.  g)  Da  C  h)  bl.  alda  C.  i)  flössen  aiitf- 
sieben  A.  k)  feblt  0.  grau  (Ende  von  fol.  67b.)  A.  1)  n.  y.  d.  br.  C  m)  n.  bl.  schier  a.  i.  pf-  C- 
0)  fehlt  C.  o)  V.  alda  C.  p)  nit  mer  A,  d.  a.  aber  zogen  m.  j.  wieder  h.  C  q)  Heinrich  Kibinftf 
A,  in  0  Heydenreich  aas  Heinrich  verhessert»  Heidenricnm  Eylingernra  Leo  p.  193*  r)  Koberg  A« 
s)  w.  da  gef.  0.  t)  u.  d.  t.  s.  ihrem  gott  s.  1.  C  n)  m.  d.  br.  j.  C.  v)  von  b.  h.  C»  w)  wnit« 
wol  m.  d.  8.  C.  X)  das  C.  y)  n.  u.  1.  C-  s)  Darumb  schickten  sie  ans  eingebung  e.  v.  P-  C 
a)  hatten  ihnen  C.  b)  dr.  j.  1.  fr.  g.  C.  c)  und  C  d)  empfahung  C  e)  th.  e.  C  f)  aber  C 
g)  b.  s.  C.    h)  das  C    i)  a.  s.  C 

1)  Z>t6  Rückfahrt  mtj  <km  Bug  und  die  Ankunft  in  Thorn  stamaU  aus  einem  von 
Ihtsb,  111  c.  229  erzählten  Abenteuer  Martin  Galin's.  —  Beide  Unternehmungen  gehäroi 
ins  Jahr  1286. 

2)  FSr  diesen  Abachniit  ist  keine  QueUe  nachweisbar. 

3)  Nach  Dusb.  III  c.  3Ö6  S.  190,  191.    (ÜU  falschen  Briefe  Gedimin's,  W^- 
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Domit*  man  aber  eine  feste  auf  die  Littauen  und  Samayten^ 
«,  die  bruder  auf  das  fliesz  Mymmel  und  das""  fliesz  Ranga  und 
das  fliesz  Nitte  sie  bawetten*  ein  schlos  und  naritten^  es  Memell*,  *fol.  68b. 
ignit,  itzunt  aber  es  Rangnita  heiszt  ^ ')  In  disei«  zeit  Pnttiwero 
m^  aufif  Samlandt  und  es  verderbte  ',  mit  grossem  rob')  er  zog  in 
layten^  Die  bruder  verschulfen  *,  und""  b.  Seiffridus  von  Meyben 
Itvogt  auf  Samlandt  und  er*"  mit  eim  here  in  Samayten  zöge, 
i<^  es  were  sehr  gutt  wintter,  und  er  es  auch  thet  ^.  Er^  quam  in 
layten  und  verderbte  die  lande  Iragola  %  Crossen"*  und  mit  mech- 
m  robe  glickselig  heim  quam  K^) 

Dem  landtmeister  wart  gesagt,  wie  Pntthiwero  auf  GoUaina 
1  schlosz  were,  welches  da  lag  auf  der  grentze  Sameyten  und 
Law  ",    darumb  versamelte  er  im""  nu  alle  Preussen  und  quam  da- 

und  es  im  hartten  wintter  stürmte""  on  underlasz  diey  tag "".  In 
\m  stormen  mentschen  blut  wie  dein  regen  sich  sprenget  ^,  und  die 
icken  am  schlösse  mit  rottem  blut  befroren''.'  Zu  langen  stürmen 

Preussen  werden  ungedultig*  und  eintrechtiglich  abe  traten  ^ 
ßhen   nachrentte  b.  Weigel  Baschdorf  marschalck  und  sie  wider 

brachte^.  In  der  zeit  aber«  Puttywero  der  kon^  und  Surmino  ' 
i  marschalck  vom  schlösse  quemen  wegk «,  die  bruder  quamen  und 
^onnen  das  schloss  und  es  mit  vielen**  gewunten  verbranten*  und 

zogen  in    Samayten,    verbranten^  das    gantze   landt  Vyducky ™*  *fol.  69a. 
id  Vieluna  und  quamen"  mit  groszem  raube  heim.^) 


a)  das  C.  b)  die  Sam.  C.  c)  das  fehlt  C  d)  d.  br.  baw.  a.  d.  f.  C  e)  banwetent  A. 
e.  R.  C  g)  zur  selben  Ü.  h)  kam  P.  C  i)  v.  e.  C  k)  und  sog  m.  gr.  r.  i.  S.  C.  1)  ver- 
iffen  A.  ni)  daz  C.  n;  n.  e  fehlt  C  o)  dan  0.  p)  th.  e.  a.  C  q)  nnd  kam  C.  r)  Tragala  A. 
leesseA.  t)  q.  kam  m.  m.  r.  gl.  h.  C.  q)  d.  S.  u.  L.  gr.  0.  v)  fehlt  A.  w)  n.  st.  e.  i.  h.  w.C. 
tage  0.  n.  C.  y)  spr.  s.  m.  bl.  C.  z)  befr.  m.  r.  bl.  C.  a)  Die  Preuss.  w.  n.  im  1.  st  C. 
e.  haben  tragen  A.  n.  zogen  e.  ab.  C.  c)  aber  b.  W.  R.  m.  r.  i.  n.  C.  Czasohdorf  A.  d)  n. 
.  w.  dafür  C.  e)  indes,  aber  fehlt  C.  1)  Oyrminno  A.  g)  w.  kamen  Ü.  h)  allen  C.  i)  n.  v. 
k)  fehlt  C.    1)  und  v.  C.    m)  und  Y.  A.    n;  zogen  C. 


1)  Den  Bau  von  RagnU  {Landeshute,   1289)  ergählt  Dusb.  HI  c,  235.  S,  151, 

2)  üu»h,  IJI  c.  237,  S.  151,  aber  vom  Herbst  12S9. 

3)  Dusb.  l.  c,  fügt  hur  nur  die  Abwehr  des  Br.  Heinrich  von  Dubin  an, 

4)  3/t/  einigen  Zusätzen  nach  Dusb.  III  c.  238.  S.  192. 
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Capitel   Vn. 

§  1.  Von  eim  homeister,  der  zwier  erwSlt  war. 

Im  jar  1308  wart  ein  capitel  auf  Marpurg^,  und  da  waren^  die 
eltisten  bruder  des  ordens.  Zu  disen  sprach  b.  Seiffridus  von  Fucht- 
Wangen:  eurm  liebden"^  ist  wissentlich,  wie  es  is  ge&ren^  im  capitel 
zum  Elblng  in  Preussen ,  in  welchem  mich^  erweite  der  orden  *, 
sunder*'  umb  ergemusz  willen  ich  nie  habe  es  wolt  gebrauchen'. 
Sint  dann*"  aber  nu  in  got  verscheiden  ist  unnser  alter  herre^  ich 
mich  entledige*  aller  gerechtigheit  zu  dem  amacht  der  homeistereye* 
\md  bit  euch'',  und  wolten°  got  vor  äugen  haben  xmd  eachi*  ein 
andern  hem  erwellen,  und  sie  es  auch  tetten^^.  So  auch'  auaz  eim 
gantzen"*  ratte  sie  erwelten^  zu  eim  homeister  der  bruder  Teutsches 
hauses  des  ordens  Sancte  Marie  des  spitals  von  Jherusalem  den  vor- 
genanten hern  unnd  tugenthafftigen  bruder  Seyfridum  von  Fnch- 
ten  Wangen,  und  er  quam  gen*"  Preussen  unnd  auf  Marienburg  re- 
gierte'' im  iar  1310  und  mit  stetter  kranckheit  und  betriebnus-O 
Er  starb  und  leit  zu  Marienwerder  im  thum  begraben,')  wen*"  auf 
*fol. 69b.  Marienburg  der  erste  stock'''*'  ag^  war,  auf  welchem  Sanct  Lorentz 
kirche  steet,  der  ander  war  angehaben,  aber  nit  gar'  volbraoht  oben 
der  erden. 


§  2.  Von  einer  behende  echaickheitt  der  Littaw.^) 

Bruder  Bendolt  von  Wehawsen  compter  auff  Rangnet  und  bruder 
KudolfT  von  Samlanndt^)  namen  vier  bruder  mit  irem  volck  und 
sasseu  in  ein  schiff  unnd  füren  das  wasser  die  Mymmel  auf^  in 
Littaw  unnd*»  suchten  den  könig  Puttywero,  idoch  sie  mochten^  nichts 

a)  sweimahl  C.  b)  Margenbnrg  A.  Marpnrgi  Leo  187.  c)  weiten  A.  d)  lebeo  A. 
e)  Zugängen  Ut  C.  f)  aneh  A.  g)  d.  o.  e.  C.  b)  aber  C.  i)  anoh  wie  habe  woit  gebr.  A,  kab  ich* 
nicht  w.  gebr.  C.  k)  nach  dem  C.  I)  e.  i.  m.  C.  m)  diesem  ampt  dee  honieistera  C.  a)  aneh  A 
o)  ihr  woUet  C.  p)  auch  A.  q)  th.  e.  a.  C.  r)  ydooh  C.  a)  gemeynem  C.  t)  e.  a.  C.  a)  ia  ^' 
V)  n.  r.  a.  M.  C.  w)  dan  C.  z)  ttein  A.  Leo  130  atook.  y)  aneh  A.  d.  a.  M.  nur  d.  e.  tt  wtr  C. 
s)  fehlt  A.    a)  u.  f.  auff  der  Minimel  C.    b)  fehlt  C.    c)  m.  a.  C. 

1)  iJie  Wahb^de  Siegfried*»  und  den  Wahlort  kannte  Dual,  nicht:  QuelU  i^ 
für  Grünau  nur  Dueh.  kwze  Notiz  JII  c.  304,  S.  176, 

2)  Jn  Cubneee  tagt  Du»b,  UI  c.  309,  S.  17 ü. 

3)  DuMb,  III  c.  23.9.  S.  162 

4)  Erneko  commendator  de  Ragauita  .  .  et  .  .  fr.  Joannes  de  Wieimt 
Du$b,  l  c. 
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schaffen,  sie  quemen  wider  an  heimfaren  *.•  i  Sarmino  deriiarscMlck  '''» 
het  'beetalt  62  starcke  menner,  die  legen  hinder  einem  beige.  So> 
hetien  sie  einen 'Masar^)!  wie  eiü  weib  angeaogen,  nnd  wie  ein  be^ 
triebte  fraa  weynete""  und  bat,  man  soll  sie  umb  Marien  willen  zhoI' 
cbtisten^  lande  foeren,  wan  sie  wer  ausz  Breussen  Ton  Hisenbtiigi*) 
Ein  schiff  gteng  for  ^  und  die  weiten  nit  erheren,  das  ander  quam, 
nnd  sich  bnid^  Bentolt  erbarmte'  nnd  Heiz  anlegen,  in  dtm>  so 
springt  der  verretter  zu  und  erwuscht  die  kette  Tomen  am  schiff  und 
wurfft  sie  nmb  ein  baum^  und  schreit,  so  komen^  die  Littawer  herfut 
und  sich  mit  den  bruder  schlugen  \  idocb  mit  meroUichem  schaden** '«'fol  70a. 
die  bruder  gewonnen  und  die  Littau  erschlugen^.  Yen  den  im  schiffe 
wenig  quemen  lebendig  hinweg  * ,  niemandt  ist  bliben  über  vier 
Wochen",  wen"  die  Littaw  betten  feur  under  sie  geworffen  von 
stinckender  matteri,  welchs  sie  totte.^) 

In  Samayten  auff  Mednyeki  wonte  ein  bayor  Jerzybuto  genant*), 
diser  nie®  v^lte^  wider  die  brude^  thun^  »und  das  w.usten  die  bruder 
wol.  Jerzybuto  wolt  ein  rit  auf  die  Masaw  thun  und  bat  den  landt- 
meister  nmb  Urlaub,  und^i  er  mochte  von  Bangnit  nit  weck  ziehen ", 
sie  solten  ansehen  seine  ireuntschafft  zu  in,  Wan  er  nie  in  het  wallen» 
schaden  thun  mit  seinem  folcke.  Der  lantmeister  und  die  semen 
wolten  thun  umb  gott>es  willen^  alsz  die  frommen  und  im"^  solchen 
zog  auff  die  Masaw  weren,  und  es  im  absaigtea%  sprechende:  die 
freundtschafb  dmnes  hem  auf  eins  andern  schaden  beger  wir  nit^;  in  ^ 
zu  vergönnen  schaden  zu  thun  auf  die  Masaw  thun'  wir  mit  nichte 
nit.  Alsz  dis  Jerzebutto  horete,  und  sprach*:  mir  helff  mein  got 
Perkuno,  ich  wil  sie  vertreiben  ausz  irem  lande  y,*)  und  gebot  ein 
herfart  auf  und  wolt  in  die  Masaw  ziehen  mit  zehen  tausent  man  und 
zeucht   zwischen    Littaw   und    Preussen   und    sich   rutte*    am    flies2 

a)  und  zogen  also  w.  h.  C.  b)  Da  C.  c)  n.  weynet«  w.  e.  b.  fr.  C.  d)  ersten!  A.  e) 
lehr  A.  f)  e.  s.  C.  g)  den  kan !  A.  h)  da  springen  C.  i)  n.  sohL  s.  m.  A.  br.  C.  k)  u.  e.  d.  L. 
C.  1}  kameo  w.  1.  h.  C,  w.  q.  leben,  hinweg  fehlt  A.  m)  keyner  i.  u.  4  w.  bliben  C.  n)  dan  C. 
0)  wie  A.  p)  w.  n.  C.  q)  da«  C.  r)  vor  R.  n.  w.  z.  A,  für  R.  w.  z.  C.  s)  den  er  h.  i.  n.  w.  C. 
t)  w.  es  th.  n.  g.  A,  w.  n.  g.  w.  th.  C.  n)  ni  A,  fehlt  C.  y)  n.  s.  c.  i.  ab  C.  w)  mit  niohte  nieht 
C.  X)  spr.  er  C,   y)  a.  dem  1.  vertr.  C.    z)  r.  s.  C. 


1}  Bei  Dutb,  heUtt  es:    nnus    ex   eis    {den  Litthauem),   qui    lingnam    sciret 
Polonicam. 

2)  Diese  specieäe  Angabe  ist  Grünaues  Ztühat, 

3)  Bei  Dttsb.  werden   die  Ordensbrüder  im  Sch\ff'  von  den  Litthauem  erschlaffen, 
Grünau  war  dieser  Ausgang  zu  einfach, 

4)  Jesbulo  Dusb,   Ul  c.  241  S.  153 

5)  Gr^  verändert  den  Sinn  der    Worte  JJusburg*s  sehr  wesentlichf    bei  kteterem  ist 
Jeshuto  ein  geheimer  Fireund  des  Ordens,  der  vor  Jedem  Anstug  denselben  benaekriehUgi, 
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*fol.  70b.  Idcka.^)  Im  morgen  er  liesz^*  nach  seiner  weisz  erfitren  den  wille 
sdnes  gottes  ^«  Sie  namen  einen  Christen  man  gefangen  und  in  ben- 
den""  an  eynen  bäum  und  im  ein  pfeil  ins  hertze  schiessen  S  sprang 
das  blut  genoht*  auss  und  lieff,  so  were  es  ein  zeichen,  das  er  sott 
gelaok  haben,  liofif  es  aber  so  nyder,  disz  war^  unglQck.*)  Jerzybatto 
sein  ungück  sach^  und  sich  bedachtet.  Im  b^enokw  so^  quam 
geranth  b.  Heinrich  Zucksohwerdt  der  yoigt  ron  Barten')  mit  wenig 
aber  guUem  folck  und  sich  da  schlugen  ^  Im  langen^  schlaen 
Jerzybutto  dem  b.  Heinrich  den  lincken  arm  abhibe/)  so""  wart  er 
erzürnt  und  nimpt  ein  sper  und  mit  macht  den  Jersybutto*'  durch- 
rantte,  und  die  Samayten  nach  disem  namen"*  die  flucht 


§  3.  Wie  das  letzte  lannd  in  Samayten  verderbt  war. 

Bruder  Pantolus  Ton  Benspen  comptor  auf  Bangnit  nam  volck 
und  quam  in  Samayten  in  das  landt  Myednyckyi»  und  es  in  gnindt 
yerderbte«  und  alles  yolck  und  viech  sie  in  Preussen  triben"  nnd 
liessen  die  weide  in  Preussen  auszroden  und  dorffer  bawen'  and 
satzten  darein  paurleuttS  etlich  auch  musten""  ziegel  streichen  zum 
*fol.7la.  schlösse  Marlenburg  und  das  umbgraben,  und""  also  betten'*'  sie  fer- 
wüstet  ganntz  Samaytterlanndt^  wiewol  die  paur,  die  entloffen  wareiit 
mit  der  zeit  ia""  wider  quamen  und  bauweten,  aber  nyrgendt  so  gut 
alsz  vor'.  Die  brueder  meintten,  sie  weren  nun'  sicher  vor  den 
Samaytten  und  nymmen  äugen  auff  sie  bettend  So^  yersamelt 
Puttywero  der  konig^  ein  volck  und  im  kalten  wyntej:  quenien^  über 
das  Eurisch  hab  und  verderbten  das  compter  ammacht  von  Bangnita 
und""  Labiaw  umb  Cremitten,   Caymen  und  mit  mechtigem  rob  sie 

a^  1.  e.  C.  b)  ■.  g.  «rf.  C.  o)  b.  i.  C.  d)  n.  tch.  i.  C.  e)  grad  C.  f)  so  w.  et  C 
g)  Mhe  ■.  u.  C.  h)  u.  b.  s.  C.  i)  fehlt  C.  k)  n.  schL  a.  da  C.  1)  aolchom  C.  m)  do  C.  n)  u.  i. 
J.  m.  m.  d.  r.  C.  o)  q.  nach  d.  d.  S.  C.  p)  Nyednycky  A.  q)  u.  zeratort  ea  i.  gr.  C.  r)  tr.  i.  >• 
Pr.  C.  8)  n.  baweten  dahin  d.  C.  t)  n.  a.  banerlentt  d.  C.  n)  in.  a.  C.  v)  nnd  fehlt  C.  w)  (• 
Samaitten  C.  z)  ia  fehlt  C.  y)  scnvorhien  C.  s)  nur  A,  d.  br.  m,  nnn  C.  a)  n.  h.  keia  tcktMBf 
a.  a.  C.    b)  Da  0.    c)  d.  k.  fehlt  A.    d)  n.  kam  i.  k.  w.  C    e)  von  C. 


1)  inter  .  .  .  Liduun  et  Naram  Dusb. 

2)  Dusb.  l.  c.  Bogt  nur  missa  sorte. 

3)  Bei  Dfub.  hat  er  keinen  Titel,  er  war  Voigt  von  Natangem, 

4)  digitHm  ampntayit  Duab,  Jfl  c  246  S.  155,  aber    diewer  Ometanä  gekSrt 
in  eine  spätere  üntenmkmmg,  ebeueo  wie  der  Sekhtß»  dee  Paragraphen, 
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quamen  heim  \  cleiDen  schaden  sie  eptpfiengen  '',  ag  und«'  ir  heupt- 
man  Belsko  erfroren  war^  mit  etlichen  menner.  Die  bruder  theten 
nielitB  darsu,  iind  die  Bama^ten  sfeBeten  wider  an  unä  ^§  wider 
baawetea''  stette  xmA  Schlosser  und  sie  ümbgniben^  naeh  dar  weise, 
wie  sie  in  Preussen  gesehen  hotten,  die  dorfier  nit  bauweten  iwie« 
vor  K,  sonder  sy  mit  rasen  die  heoser  dackten  \  unnd  halten  äuszrentter ; 
damit  sie  ivosten,  wen  die  bruder  quemen.  Sie  die  grabeti  und 
fliesser  fertig  machten'  auff  befestigung. 

Disz  bauen  wolte  versteren  der  compter  von  der  Mymmel  b. 
Qerart  von  Deupen^  und  ^r  thut  auszerwellen  volck,  qnam^  ins  land 
Croske  in  Samayten,  unnd  in  die  Samayten  in  eim  wasser  danider 
legten  mit  seim  volcke"",  den  compter  sie  lebendig  zu  lobe  iren.götten 
brantten«^*,  damit  sie  in  in  iren  feindt*»  beschert  betten J)  *fol.  71b. 

Von  disem  compter  ist  zuwissen,^)  als  er  noch  ein  weltlich 
ritter  war,  so^  wart  er  ein  mal'i  mechti^  seer  krannck,  in  welcher 
kranckheit  er  nam  auf  die  heilige  sacrament  ^  In  derselbigen  stunde 
er  rette'  eine  iungfraw  an,  die  im  diennte,  sie  wolte  im^  zu  wiUe 
sein,  difiz  mit  nidkte  die  jüngkiraw  thun  wolte""  und  sagte  im  Tom 
heiligen  saorament,  so^  springt  er  aus  dem  bette  imd  wirfft  die  jui^k- 
fiaw  under  sich  Und  thut  im"",  was  im  lieb  was.  Nach  disem  namen 
ia  die  teuffei  und  firten  in  in  die^  lufft  umbe  und  sprachen,  er  ist 
unser,  wan  er  hat  geunehret  die  heiligen  sacrament  >.  In  solchem  er 
ruHle*  Marien  an,  er  wolt  in  iren  orden  ziehen,  wurd  sie  im  helffen  \ 
So^  quam  ein  ander  teuffei  und  sprach,  ach  immer  lat  in  fallen  s 
wan*^  er  hat  ein  guten  willen,  und  sie  Hessen  in  funff  meylen  von 
aeim  lande  in  ein  gekvebe^  fallen,  ausz  welchem  er  mit  not  quam 
und  liesz  sich  heim  fueren,  der  maigt  gab  er  genug  und  quam^  in 
Preussen. 


a)  Q.  kamen  m.  m.  r.  h.  C.  b)  keynen  schaden  e.  b.  C  c)  anch  und  A,  nnr  ir  C. 
d)  w.  erfr.  0.  erstochen  wart  A.  e)  u.  b.  C.  f)  n*  sich  C.  g)  b.  sie  nit  w.  v.  C.  h)  s.  s.  d.  d.  h. 
m.  r.  C.  i)  s.  m.  d.  gr.  C.  k)  Berart  von  Derpen  A.,  d.  b.  w.  d.  c.  v.  d.  M.  b.  G.  v.  D.  weren  C. 
1)  n.  kam  mit  ansserweltem  v.  C.  m)  n.  d.  S.  erleben  i.  m.  allem  Yolcke  i.  e.  w.  d.  C.  n)  d.  c. 
aber  verbr.  s.  1.  z.  lobe  i.  g,  C,  zn  totei.  g.  A.  o)  fürt!  A,  daz  er  ihnen  ihren  C.  p)  fehlt  C. 
q)  e.  m.  a.  fehlt  A.  r)  e.  das  h.  s.  empfing.  C.  s)  Zur  s.  st.  r.  e.  C  t)  daz  a.  i.  w.  0.  u)  daz  w.  d. 
j.  m.  n.  th.  C.  V)  Da  C.  w)  nu  C  x)  i.  der  1.  C  y)  dan  er  h.  das  b.  s.  g.  C.  z)  r.  e.  C.  a)  ao 
t.  i.  w.  h.  C.  b)  da  C.  c)  a.  last  i.  nmmer  f.  C.  in  fehlt  A.  d)  dan  C.  e)  geknobe  A,  gehecke  C. 
in  palndem  Dnsb.    f)  zogk  C. 


1)  Diese  beidan  Abschnitie  haben  keinen  historischen  Hintergrund. 

2)  Hier    verwerthet    Grünau    die    Geschichte    eines  Künigsberger   Convenlsbruders, 
der  1324  starb,  Johann  twn  Gilberstedt,  die   Dusb.  III  c.  350  S,  189  ersäklt. 

30» 
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Capitel  Vm. 

,  §  ,1.  Wie  Primislaus  der  kwig  von  Pomerellen  erschlagen  wart. 

Ich  habe  obenen  erzelt,^  vvie  Mestowinus  der  forrt  von  Pom- 
'«'fol.  72a.  mern  mit  willen  seines  landes  satzte  zu  eim  erbnameu*  Primislaam 
den  farsten  von  der  Gaya  \  und  hindennaoh  wart  konig  in  Polen  \ 
Diser  Primislaw  hette  des  marggraffen  Woldemiri  von  Brandenborg 
leibliche  Schwester  mit  namen  Lencardis  genant,  nnd  war  eine  böse 
ehe  mit  in "".  Idoch  znm  letzten  Primislaus  die  furstinnä  Leycardis 
cirwurgete.^)  Disz  thet  Woldemiro  we,  und  faet  mit  Primislao  ein  t»g, 
in  welchem  er  von  im**  forderte  christliche  genugthunng  tot  das  er- 
morden seiner  Schwester,  umbsonst  und  nicht  ^  Zum  andern  er  solt 
im^  gerecht  werden  umb  Pommerellen^  das  an  Preussen  stost,  wan« 
er  so  nach  darzn  gefreundet  were,  alsz  er,  und^  im  testament  Mesto- 
winus' und  sein  landt  im  und  seiner  gerechtigheit  nit  betten  kunth 
das  seine  nemen.  Von''  kurtzem  bedenncken  Primislaus  batt  im  ein 
sohlaen  an*  und  sie  quemen  zu  felde  im  iar*"  1307.  Woldemiras 
bracht  die  Polen  in  die  flucht  und  der  konig  Primislaus  entrannte' 
in  ein  dorff  Bogosana  genant.  So  sagen  etliche  bucher,  unnd^  Wol- 
demiras im  nach  xantte  i",  etlich  sagen,  und""  die  Polen  sein  eigen 
Yolek  in  da  erstochen  haben.') 

In  seine  stat  erweiten  die  Polen  Wenceslaus^  II  den  konig  Ton 
Böhmen,  und  alsz  sich  der'  schickt  und  wil  einnemen  sein  koDig- 
reich  %  so  wirt  er  erstochen  in  Mehren*  von  seim  diener,  wan  es*  var 
♦fol.  72b.  gar  ein  junger  und  böser  mentsch  in  vilen  Sachen.*)*  Woldemiras 
wart  verloren  und  plib  etliche  jar  auss,*)  in  der  zeit  ein  fursst  von 
Printzlaw  war^  Sogoslaus  genant,  und*"  diser  nam  ein*  desz  Wolde- 
miren  landt  wie  ein  erbe.*)    So^  schicket  er  an  den  landtmeister  b. 

a)  Pr.  d.  f.  V.  d.  C  z.  e.  MUte  0.  b)  der  darnach  k.  w.  i.  P.  C  c)  im  A.  d)  v.  i- 
fehlt  A.  c)  n.  umb.  n.  C.  f)  ••  e.  i.  C  g)  dan  C.  h)  u.  fehlt  A.  i)  der  M,  C  k)  mit  C  1)  bott 
i.  Pr.  0.  echl.  a.  C.  m)  i.  iar  lehlt  A.  n)  rennete  C.  o)  das.  C  p)  nachgerant  0.  q)  WenisUiu 
A.  r)  er  aich  6.  i)  n.  wolt  i.  k.  e.  C.  t)  da  wartt  er  i.  M.  erst.  C.  n)  dan  er  C.  t)  w.  e.  f.  ▼• 
Pr.  C.    w)  n.  fehlt  ü.    x)  d.  n.  d.  W.  L  ein  C.    y)  Da  C. 


1)  Tr,  VIII  Cap.  XVII  §  J  Ä  273. 

2)  Nach    der  Ckromk   wm  OKva,    Ss.  I  695.     Dosm   LucardU   eme  Sekweäer 
Waldemar's  loar  {thaUäehlich  am  MeckUnburgerin\  $agt  die  QueUe  mehL 

8)  Älit  änigen  Zuthaten  und  der  ganz  /alechen  Jahreszahl  1307  nach  Mkeko». 
S.  191.  192. 

4)  Gr,   tptrß   Wenzel  II  mit    Wenzel  III  zueammen;   Quelle  tat   die  Chrmk  m 
OKxxi  I  S,  700. 

5)  Das  umeete  Gr.  aut  der  Chronik  von  OHva,  Se,  I  725. 

6)  Eigene  Erfindung  Grünaues, 
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{einricnm  Ton  Plotzaw  und  üesz  in  bitten,  er  wolte  im  reuinen*  sein 
irbthom  Pomerellen.  Er  liesz  im  sagen,  Pomerellen  wer  seins  ordens, 
las  wolte  er  beweren  vor  der  Christenheit,  wie  recht  were  auf  in^ 
md  gedacht  im  nichts  za  reomen ''.  Die  bmder  in  dem  schlösse  zu 
)anntzke<'  triben  grossen  gewalt,  sie  kauffschlagten,  sie*  schanckten 
der  und  der  matterie  vil,  und  darumb  die  Dantzker  den  bmdern  ^ 
lit  gut  waren.  In  solchem  so«  quam  mit  viertausent  man  Sogoslaus 
ler  fürste  und  nimpt  die  stat  Dantzke  ein '',  so^  quam  widerumb  b. 
leinrich  der  lantmeister  mit  dem  besten  Tolok,  so^  drangen  die 
'ommerengke  ausz  und  sich  mit  den  brudern  sdilngen^,  und  die 
»rüder  gewonnen.  In  dem  etlich  burger  der  bruder  freunde  die 
hör  aufftetten  und  Hessen  sie  ein,  die  bmder  aber  gaben^  in  das  Ion 
md  erstachen  die  redlichste"^  burger.  So  war  da""  ein  abbt  ausz^  der 
)liya  Budiger  genant  unnd  diser  von  eim  zum  andern  lieff"  und  sie 
»eichte  horte".*) 

Nach  disem  die  bruder  gebotten  %  man*  solt  vortme  kein  hausz  *fol.  78a 
»awen  ader  bessern  in"  Danntzke,  sonder  man  solt  bauen  nnder  das 
chlosz  ^  und  sie  bautten  mit  Unwillen  in  das  gesumppe  ein  pflüg- 
;ewende  vom  schlos,  und  heiszt  hentte"^  die  altestat.  Doch  mit  der 
eit  umb  fridens  wille,  alsz  sich  Woldemirus  wider  het  fünden,  die 
iruder  kaufften  im  das  landt  von  Dantzke  Pommerellen  ab^,  und  es 
Qit  gereitem  gelt  bezalten''.0  Von  welchem  auch  wiert  gesagt 
rerden  im  nechsten  tractat'. 


§  2.  Von  elm  capitel  unnd  seiner  Satzung  vor  des  landes  nutz  ^ 

Zu  diser'  zeit  war  ein  generalcapitel  auf  Engelsburg,  in  wel- 
liem  waren  einunfunflFzig  comptores  *,  und  die^  mit  willen  des  ho- 
leisters  unnd  der  lantmeister  xu  eim  nutz  des  lanndes  zu  Preussen 

a)  er.  w.  i.  s.  erbth.  P.  «inr.  0.  b)  a.  i.  fehlt  C,  dafür  w.  e.  Im  bew.  e)  a.  g.  es  i.  nicht  0. 
d.  br.  aaff  d.  achl.  far  D.  C.  e)  und  »eh.  b  C.  f)  MS  4le  br.  C.  g)  in  demme  kam  C.  h)  ein  m. 
J)0  m.  C.  i)  do  C.  k)  n.  tchl.  t.  n.  d.  br.  C.  1)  aber  d.  br.  f.  0.  m)  r.  2mal  in  C.  n)  doselbst  w. 
o)  in  G.  p)  1.  ▼.  e.  z.  a.  C.  q)  a.  h.  t.  b.  C*  r)  geb.  d.  br.  G.  s)  tu  G.  t)  u.  d.  achl.  b.  C. 
noch  heuttlgfs  tages  C  t)  Ydoch  au  d.  a.  als  s.  W.  w.  h.  f  k.  i.  d.  br.  d.  1.  ▼.  D.  P.  ab  C.  w)  tt.  b. 
in.  bahrem  g.  C,  gezalten  A.  x)  g.  wird  ward.  0.  j)  tu  oatx  d«m  1.  0.  t)  der  C.  a)  U  w.  61.  e. 
reo  C.    b)  die  aatzten,  and  fehlt  C. 


1)  Nur  dieser  letzte  Satx  itt  zu  beUgm:  Ckromk  von  OHva  St,  I  707, 

2)  Chronik  von  Olim  l  707,  708. 
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sie  sacEten  die  masz  unnd  wichte''  aller  kanffmansgatter  von  den 
guttern,  die  im  lande  in  gebrauch  haben  ^,  wen  man  sie^  im  lande 
machet,  und  sich  arm  und  reich  davon  emehret  ^. ') 

Zum  ersten  100  %  sol  sein  ein  oentner  ^. 

32  lot  ein  pfundt. 

50  qnintlein  ein  lot. 

16  lot  ein  mark. 

2  lot  ein  untze. 

8  nutzen  ein  marck. 

82  ein  sol  haben  ein  tuch  gewanndt. 
*foL73b.  42  *eln  ein  barcham'  tuch  von  mittel  garnne. 

22  ein  barchen  vom  posten  ^. 

24  schien^  eysen  ist  ein  schifi  pfundt. 

12  cimer  ader  eimer  ader  thonne  ist  ein  fuder  wein,  last  na 
genant ' . 

64  Stoffe  ist  ein  thonne  wein  ader  hier. 

86  Stoffe^  ist  ein  thonne  mette. 

132^  Stoff  sol"^  haben  ein  Beinisch  fas. 

Vom  acker. 

Item  3  hacken  machen  2  hüben. 
Item"  eine  meile  hat  200  bette  \ 
Item*'  ein  bette  die  lenge  10  messrutten. 
Item**  ein  meszrute  7  Vi  ele. 
Item*'  60  rutten  ein  gewende. 
It«m°  30  gewende  eine  meyle. 
Item  30  morgen  eine  hübe. 

AnnoP  1370  wart  gesalzt 
'  Ein  stein  soll  haben  ä4  ^. 
'    Funff  stein  ein  oentner. 

Drey  centner  ein  schiff  pfundt  p. 

»)  gewichte  C.  b)  eing^cbncht  h.  A,  gebniachlich  sein  C.  c)  die  man.  C.  d)  u.  a.  n.  r.  »•  '• 
eraeren  C.  e)  In  C  beginnt  dieser  Abschnitt:  Zun  ersten  im  iahr  1370  wardt  gesatzt:  ein  stein  seit  luh«i 
84  pfnndt,  5  steyne  eynen  centner,  3  centner  ein  schiff  pftindt,  100  pfnndt  solt  sein  ein  ceotoer:  !■  ^ 
folgen  diese  Bestimmnagen  hinter  den  KUchenmaassen,  ebenso  bei  lieo  126.  f)  parchcm  C.  g)  too  foim 
(d.  i.  bösesten,  geringsten)  A,  Tilioris  ninas  22  Leo  126,  Yom  besten  C.  h)  schon  A.  i)  wirt  i.  !•  K  C* 
k)  St.  in  A  am  Rande  nachgetr.  1)  192  A,  132  C.  und  l/co.  m)  so  A.  n)  fehlt  C.  o)  200  A,  3  C,  AM» 
solcoa  Leo.    Alle  drei  Zahlen  sind  Mach,    p— p)  s.  oben.  n.  e. 


1)  Meht§  von  diesem  ist  nachweisbar:    Gr,  erßndst  nur  einen   bestimmten  Anf(»9 
der  zu  seiner  Zeit  gebräuchlichen  Maasse. 
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Ein  last  sol  liaben  60  scheffel  \  so  es  getraid  wer,  so  i^s  were 
thoüDen  gut^  60  tbonnen  ^ 

Der  scheffel  sol  haben  vier  virtel  *. 

Ein  virtl  vier  motzen  gantz  ^ 

Ein  motze  und^  ein  man  mochte  mit  zwe  henden  begreiflen  zu  > 
10  mal. 

Dise  und  ander  vil  mer  Satzung  seint  im  lande  gewandelt*  umb 
viler  Ursachen^  und  nicht  mer  ist'',  dan  der  nam^  wan""  in  einer 
stat  ist  das  masz  deiner  grosser  nach*  kaufmans  gewyn^  ausz  dem  es  *foL  74a. 
itzundt  kompt,  und  vil"  in  Preussen  habmi  ein  scheffel  %  damit  sie 
messen,  wann  sy  vom  paum  kauffen,  unnd  ein  deinem,  so^  sie  eim 
armen  burger  etwas  verkeufen. 


§  3.  Von  eim  unseligen  romor  auff  Natliangen.*) 

Zu^i  der  zeit  Seiffridi  des  bomeisters  waren<^  erbäte  geste  in 
Preussen,  sonder  verlemet*  im  streitte  von  den  Samayten.  Diese 
rumetten  sich  ihrer  tadt^  und  weiten  grosz  verhalten  «ein  von  den 
bruedern.  Den  bruedern  sie  aber  weren  ein  beschwernus  °,  wann""  sie 
logen  auff  Nathangen  und  namen,  was  in  gefeit.  Auf  Bartten  dem 
schlösse  war  pfleger  bruder  Herman  von  Mortangen''  und  diser  den 
Preussen  ein  hertz  machte  "",  wan^  sie  quemen  unnd  clagten  über  die 
geste  und  ire  gewalt.  Zum  letzten  sie  nomen  von  im'  ein  bescheidt, 
sie  selten  gewalt  mit  gewalt  vertreiben.  Disz  quam  vor  die  verlembte 
;este  unnd  es  sie  jamerte  ^.  Idoch  sie  erdachten^  ein  rat  sich  an  in 
SU  rechen,  sie  wüsten  wol,  und""  die  Preussen  den  brudern  nit  gut 
¥aren. 

In"*  mitler  zeit  es  sich  ergab,  unnd^"  der  pfleger  ausschickte  seinen 

»)  70  seh.  C.  60  A  und  Leo.  b)  so  es  th.  g.  ist  C.  c)  scheffel  C.  d)  virl  A.  e)  g.  fehlt  C. 
mU  C.  g)  m.  zw.  h.  m.  begr.  mit  10  m.  C.  h)  gewandert  A,  geordenet  0.  i)  n.  willen  G.  k)  n.  i.  nichts 
lehr,  xweimal  in  C.  1)  nun !  A.  m)  dan  C.  n)  das  Ihr  ▼.  C.  o)  e.  seh.  h.  G.  p)  wan  C.  q)  sonnder 
r)  kamen  br.  S.  d.  h.  C.  s)  aber  sie  waren  r.  C.  t)  sich  ttbemomen  irer  iar  A,  ganz  abweichend  Leo 
10 :  volontarii  Uli  plurimam  exprobrabant  ordini,  qaod  cam  pro  eins  defenslone  nitro  venissent,  non  parem 
jnen  gratiam  ab  iUorum  subdltis  reciperent  u)  s.  w.  a.  d.  br.  beschwerlich  G.  v)  dan  C.  w)  A.  d,  schl. 
.  war  b.  H.  ▼.  Marttangen  pfl.  C,  Montangen  A,  Mortangns  Leo  130.  x)  d.  m.  d.  Fr.  e.  h.  C.  j)  daz  G. 
I  n.  8.  ▼.  i.  fehlt  C.    a)  i.  s.  C.    b)  e.  s.  C.    c)  daz  C.    d)  fehlt  0.    e)  begab  e.  s.  daz  ü. 


1)  Der  Inhalt  dieses  AbschnitUs  ist  auf  keine  alte  Queile  zurückxußhren. 
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pacfcomor*  im  dorfFö  paum  zu  pfennden,  die  nit  pflugkom  betten 
geben,  wan^  es  war  in  vielen  enden  versessen.  Der  pockomor  hielt 
•fol.  74b.  gich  unbarmhertzig  mit  den  paum  und  sie  schlug "",  dawider*  waren 
die  paum  und  erschlugen  den  packomer.  Disz  wart  dem  pfleger  an- 
gesagt, und  er  nimpt  50  gutter  menner  und  quam  ins  dorff  und  er- 
schlug alle,  die  den  packomor  angerurt  betten,  ünder  disem"^  reit 
ein  verlempter  gast  in  etliche  dorfTer  und  sagt  es  den  Prenssen  an, 
wie«  man  sie  rile  wurde  ertotten.  Die  Prenssen  auf  und  satzten 
Wympino  den*  edelman  zu  irem  bern  und  überquemen  den  pfleger, 
sie  im  all  sein  volck  erschlugen*»  und  in  brieten  sie*  zwischen  zween 
kolhanfen.  Die  verlempten  geste,  die  disz  bestalt  betten,  quemen  ge- 
ranth  und  weiten  .sehen,  wie  es  die  Prenssen  betten  anszgericht, 
sobald  die  Prenssen  auf"  und  hiengen  sie  alle  an  die  beume.  Nach 
welchem*  Wimpino  den  brudern  mechtigen"»  schaden  thet  und  het  die 
bruder  ferrer"  geengstiget,  so  er  zu  Angerborg  nit  ertruncken  wer. 
Disz  zu  stillen  der  homeister  Sei&idus  schickt""  den  landtvoigt  vom 
Altenhaus  b.  GebenhartP  von  Eilenburg,  und  diser  sich  verschribe« 
gehn  die  Prenssen  es  nymer""  zu  gedencken,  sie  sölten  nur  stille 
Bitzen,  unnd  schanckte  in  rocke  und  geschmucke,  und  es  die  Prenssen 
thetten  %  wan  sie  auch  kein  heuptman  betten  S  und  so  trafif  ungetrew 
»einen  hem".*) 

«)  8.  p.  «.  C.  b)  dan  C.  c)  schl.  s.  C.  d)  Inde«  C.  e)  das  C.  0  da  wareB  d.  Pr.  a.  G. 
ff)  ein  a  h)  u.  trschl.  1.  a.  s,  v.  C.  i)  u.  br.  l.,  sie  fehlt  C.  k)  Da  namen  ai«  d.  Pr.  aUbalde  oad  G 
1)  diesem  C.  m)  gössen  C.  n)  sehr  C.  o)  »eh.  d.  h.  S.  C.  p)  Seblnhart  A  Gcrardus  Ij«o.  q)  u.  r.  »., 
dieser  f^hK  C.  r)  solcher  olmmermehr  C.  s)  n.  d.  Fr.  th.  es  C.  t)  dan  s.  h .  a.  k.  h  C.  n)  Abo  tnff 
islrew  uAmva  ttfeBen  hem  0. 


*Der  elffte  tractat  sagt  vom*  stannde  des  lanndes,  als**  es  •foi.  75a. 

die  herrn  homeister  haben  regiert  in  eigner  person  mit  iren 

amptleut,  alsz  groszkompter,  marschalck,  spitaler,  trappier, 

tieseler,  pfleger,  voigte,  und  ^ie  dian  all  ix  nanien 

im  Orden  sein '. 


Capitel   I. 

§  1.  Wie  die  homeister  Preussen  selber  regiert  liaben. 

Im  jare  unnsers  heilandts"^  1310  qaam  mit  wonung  in  Preussen 
bruder.Seiffridns  der  homeister  %  wan  alle  hoflnung'  wider  zu  haben 
das  hausz  zu  Yenedie^  war  dabin,  darumb  bald  auf  pfiugsten  er  hielt 
ein  capitel  auf  Marienburg^  und  satzte'  es  fortme*'  vor  das  oberste 
liausz  seiD es  Ordens,  er  satzte  da  die  comptereyen  im  lande  zu 
Preussen,  nemlich  die  oberste  bruder  solten  sein  bruder  Heinrich  von 
Tlotzaw ,  welchen  er  absatzte  von  der  landtmeisterey  und  machte  in 
groszkompter  \  ^)  das  ist  die  nechste  persone  nach  im,  welcher  alle 
Sachen  solte  verrichten,  was  er  aber  nit  thun  künde,  das  sol  man  vor 
den  homeister  bringenn.  Damach  satzte  er  ein  marschalck,  der°^  die 
I^riege  solte  ordiniren,  und  diser  solte  wonen  auif  Eonsperg,  und  disz 
was  bruder  Helias  Grompaw.  Darnach  satzte  er  ein  spitler,  und  der 
solt  ordinieren  alle  spitalia""  mit  iren  dienner,  und  wie  man  sie  halten 
solte,  unnd®  diser  wontte  aufT  dem  Elbing  und^  war   bruder*  Conrad  •fol.  75b. 

a)  Ton  iem,  Mgt  fehlt  C.     b)  wie  0,    c)  a.  w.  sie  d.  Mrin  fthtt  A.  n.  w.  i.  a.  i.  o.  ».  seindt 

^-       d)  heiles  A.    e)  Um  b.  S.  h.  i.  Fr.  alda  zu  wonen  C.    f)  holong  A.    g)  d.  h.  z.  V.  w.  «.  h.  C.  h)  d. 

^r    ^r-  b.  e.  c.  z.  pf.  •.  M.  C.     l)  ordente  C.    k)  fort  one !  A.    1)  zn  eTnem  gr.  C.    m)  der  da  d.  C.  n)  a. 
**'^.  •!».  0  C.    o)  fehÄ  C.    p)  fehlt  A. 


1)  Quelle  ist  Dusb.  Hl  c.  304,  S.  175.     Die  Namen  der  Hbriyen  GroeegetUtiger, 
**'^2cJ|£  Grünau  im  folgenden  emgiebt,  sind  erßmden. 


von  Manselen  *.  Darnach  satzte  er  ein  trappier,  unnd  diser**  die 
muntze  zu  nemen  und  zu  geben  den  soldener  und  arbeitsleutten 
macht  habend  und  was  gelt  antrat"^,  regieren  solte,')  und  diser  aoff 
Gristborg  wonen  solte  %  und  war  bruder  Gonrat  von  Oledorf  K  Dar- 
nach er  satzte  einen  dreseler  ^,  nnd  diser  seltne  Schatzmeister  sein,  und 
er*»  bey  dem  homeister  solt  das  gelt  verwaren^  und  es  geben,  wen  es 
der  trappier  befulhe,  und  dise  fünf'  seit  man  yhe*  mit  namen  nennen 
in  den  briefTen"",  die  der°  orden  auszgebe  auff  ewige  zeit,  in  welchem 
sie  nit  weren,  der  solt  falsch  sein  und  untüchtig  ^ 


§  2.  Von  einer  gemeinen  wiilcor  der  bruder,  des  adele  imd  der 
burger  ki  den  etetten  aile  ^ 

In  welchem  capitel  wurden  dise  artickel'J  erkoren  und  gesatzt  ^^ 
vor  ein  recht  ewig  zu  halten  bey  pusz  unnd  pen,  die  sie  wurdeczM. 
brechen,  unnd  damit  man  ia  ein  äugen*  darauff  hette,  man  ein^sr 
iglichen  stat  alsz  dem  ratte  den  dritten  pfennig  zuteilte  S  und  lauttemm 
also  in  Iren  artickeln:') 

1.  Oot*"  zu  lobe  und""  Marien  zu  ehere,   der  dienner  wir  seiiift^ 
wir  setzen"^  und  wollen,  damit"  kein  Jude,  kein  zoberer,  keLn 
schwartzkunstiger,  kein  weideler,  und  wie  sie  danne  genao^t 
*fol.  76a.  sein,  die  mit  hulflfe  des  teuffels  im  irnusz*  des  glaubens  seixs., 

sollen  in  unserm  lande  zu  Preussen  nit^  verhalten  werdex^i 
und  so""  sie  iemandt  wurde  verhalten,  er  sol*  das  leiden,  i^^ 
die  unseligen  verdient  haben.') 

»)  MftQseUw  C.  b)  a.  d.  solte  a  c)  m.  h.  fehlt  A.  d)  antraf  C.  e)  o.  d.  s.  a.  a  v.  ^^ 
f)  GIcdorf  C.  %)  8.  e.  e.  tressler  C.  h)  fehlt  C.  l)  bewaren  A,  u.  b.  d.  h.  d.  g.  r.  C.  k)  f.  fsUt  ^^ 
1)  fehlt  A.  m)  brodem !  A.  n)  da  A.  o)  f.  u.  u.  s.  C.  p)  in  allen  st  C.  q)  a.  in  A  x*«üuL  r)  c^*' 
fe«atzt  tt.  geordenet  w.  C.  s)  achtun«  C.  t)  teilte  naa  e.  i.  st.  0.  n)  vgl.  Uo  190.  ISL  t)  feUt  <- 
w)  s.  w.  C.     x)  daz  C.     y)  in  C  am  Rande  nachgetragen,     z)  so  fehlt  A,  n.  so  yn.  s.  C.     a)  s.  e.  C 

1)  Der  Trappier    war    vielmekr   der  Aufseher    des    Hauswesens    im    HampAssm'^ 
Vtngt  IV  2ö8. 

2)  Die    im  Folgenden    mügetkeUie    Landesordnung    entUhUe  Grünau   aller  \Sa^' 
scheinHchkeit  nach  der  Landesordnung  Herzog  Friedrich*s  von  Sachsen  und  des  Bit^^' 
Lucas  von  Ermhnd  von  1303,   welche  Voigt  IX  312,   313  erwähnt:  sie  lag  mir  i 
einer  gleichseitigen  Abschri/i  im  Kifnigsberger  städtischen  Archive  vor, 

3)  Z.  0.  Friedrich' s  §  33:  das  zaabere  und  zcaaberlnne,  leateier  und  les- 
teriano  gotis  unnd  des  geloabens  werdenn  ubir  alh  a^ehalden  aniMl  gebost  dm^ 
rechte. 
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2.  Item  sint  dan  und*  wir  itzunt  nit  eigene  muntse  haben, 
Colmidohe  vierchen*"  auszgenomen^  und  Bemieohe  muntz  in 
nnserm  lande  ganghafftig  ist,  so  wollen  wir,  nnd""  30  Bemische 
groschen  sollen  ein  gute  marck  in  Freussen  sein,  wan^ 
gottes  son  amb  80  pfening  yerkaafft  ist^  worden.^) 

3.  Item  wer  Fteusch  gesinde  hat  ader  nnderthan,  soF  verpfiicht 
sein  sie  zu  halten^  damit«^  sie  zu  der  kirche  g^en,  alle  sontag 
ir  beuoht  thun  und  Preusch  njme  reden  K^ 

4.  Item  wir  setzen,  wie  in  stetten,  ?orstetten,  Deutsehen  dorffem, 
hoven,  kriegen  und  keutelsehiffen  kein  Preusz  sol  gesatzt 
werden  ander  zu  regieren  ader  zn  haben  amacht  der  obrig- 
heit^  sowol  die  frawen^  alsz  die  menner,  nnnd  sonderlich 
hier  zueschencken ,  sonder  sie  sollen  reymen*  wüste  erbe 
und  da  wonen,  die  ubertretter  sollen  bussea  drey  gute  marck 
der  henschaflft*) 

5.  Item  so  man  mieth  ein  knecht"',  den  soll  man  mietten  auf 
ein  jar/)  Ein  knecht  der  sein  gesohier  wol  kan  machen  und 
den  pflüg  weis  m  gebrauchen,  sein  Ion  sol  sein  3Vx  gute 
marck,  eim  ferttigen*"  wagentreiber  2Vf  gute  marck,  eim 
pflugtreiber    IVs    gute    marck,    einer    gewachsenen    maigt 

2  marck*,  einer  kinder  meigt  %  m.,  einer  kranckenwerterin  *foL  76b. 
die  woche  15  ferchen,  eim  tagloner  6  ferchen^  welche  her- 
sehaffb  me  ader  weniger  geben  wurde,  er^  sol  legen  ins 
gericht  peen^  hundert  marck.  So  sol  man  auch  bey  der 
selbigen  busse  nyemandt  mietten  es  sey  dann  mit  wiUe  des 
nechsten  freundes. 

6.  Item  und*i  ein  dienstbotte  entlieffe  seim  herrn  ',  er  im  nach 
mag  folgen  %  und  wo^  er  in  begreifEt,  in  mit  einem  obre  magk 
annegelen '',  er  sey""  ein  dienner  eins  henm,  wie  mechtig  unnd 

i)  nach  dem,  and  fehlt  C.    b)  comische  forchen  A.    c)  das  C.    d)  dan  C.     e)  fehlt  G.    f)  der 

•    g)  daz  C.    h)  a.  nicht  mehr  Fr.  r.'  C.    i)  oder  da«  ampt  d.  o.  z.  h.  C.    k)  d.  fr.  iowol  C.  l)  rejue 

e.  reiimen  C,  Ipd  Tero  deeertoe  fundos  colant  Leo  13L     m)  •.  m.  e.  kn.  mledett  0.     ■)  f.  fehlt  ▲. 

f  C     p)  8.  i.  das  g.  legen,    peen  fehlt  C.    4)  so  C.     r)  e.  h.  e.  0.     s)  er  fehtt  A,  m.   e.  i.  n.  f.  & 

^n  C.    u)  m.  e.  i.  mit  e^  0.  ana.  G.    t)  e.  d.  8.,  er  fehlt  A. 


1)  Dieser  Para^aph  igt  ZusaU;  über  eeme  gänzliche  Werihioeifkeit  handelt  Vosa- 
»  Preuseieeke  Mwutgeeekichu  S.  80. 

2)  />.  0.  Friedrich*8  §  34:  d&s  die  PreuBzen  unnd  Littaun  moher  änder- 
et nnd  geczoogenn  werdenn  zcu  dem  gelouben  von  irer  hertchafit  unnd 
enn,  den  sie  dienenli. 

3)  Dieser  Paragraph  findet  skh  nicki  i»  fHedrieh-e  Landeeatdmsi^, 

4}  %  22  beeapt,  äuss  das  auf  ein  Jahr  gemiethete  Gesinde  diese  Zeit  über  im 
\st  bleihem  aolL    Die  Lohnbestimmtmgm  sind  Gr,  ZmhtM, 


geistlich  er  will.  Und  es  gesohee  %  wie^  ein  dienstbott  Ton 
seinem  hern  wurde  yerstossen^  on  nrsacb,  er  sol*  im  geben 
sein  ganntz  Ion  bey  Yoriger  bnsse^  Kein  mnessiggenger  sol 
man  leiden.*) 

7.  Item  so  dienstbotten  mit  einander  weiten''  in  die  ehe  trotten, 
es  sol^  in  vergont  sein,  sonnder  geschieht  es«  im  angste 
ader^^  heyschlag  ader  im  Weinlesen,,  die  dienstbotten  sollen  iier 
hern  arbeit  anszwarten^  noch  welcher*^  sie  mögen*  zu  haaffe 
ziehen,  die  hier"^  wider  thun,  cUe»  bnssen  mit  der  Terinrst 
ires  Ions  und  der  herschafft  S*"  gutto  marck.^) 

8.  Item  die  meltzenbreuer  in  den  stetton  sollen   ir  hier  schenn- 
cken  durch  sich  ader  kretzmeri"   auf  den  dorSern  und   mit^ 
nichten  nit  durch  hier  bocker^  bey  der  peen  6  gutte  marck.^^ 

*fol  77  a.  ö.  Item*  alles  was  man  wil  verkauffeuS   man  sol  es  in  die^ 

stette  fueren  und  wirt  iemant  ein  vorkauff  thun,  die  war  s<v^ 
er*  Verliesen  unnd  30  m.  bussen.^) 

10.  Item  alle  handtwercker  auff  Ire  arbeit  sollen  machen  ei:Kzi 
Zeichens  damit  man  mag  erkennen**,  wer  es  gemacht  ha'C^ 
pen""  3  gute  m.*) 

1 1 .  Item  in  wiertschafften  ader  kostungen  ader  kindelbier  die  d.  a 
gemein  fireyen  unnd  scholczen  sein,  sollen  haben  auff  sedl^^i 
schissel  geste,  die  burger  und  vorstetter  4  schissel,  die  paajrn 
2  schissel  und  ag""  den  montag  alleine>  pen  10  gute  m.^) 

i)  unA  ao  m  sich  iMgebo  C.  b)  das  C.  c)  t.  w.  <C.  d)  s.  «^  C.  e)  w.  m.  «.CDs.  e.  O. 
C)  KcschtchU  aber  C.  h)  fehlt  C.  i)  s.  d.  d.  i.  arb.  aasxricliten  C.  k)  doch  w.  A,  noch  solcher  C.  1)  vi. 
8.  C.  m)  und  d.  h.  C,  d.  bey  A.  n)  die  fehlt,  »ollen  pusten  C.  o)  »we  A,  8  C,  tres  Leo  181.  p)  »*«■' 
durch  kr.  C.  q)  hagken !  A,  hocker  C,  höcker  Leo  131.  r)  ▼.  w.  C.  s)  s.  er  d.  w.  a  t)  •.  a.  i.  a.  e.  «- 
a.  C.    uj  d.  m.  es  e.  q,  G.    ▼)  den !  A.    w)  auch  A,  aam  0. 


1)  §  41:  wellicher  pauer  adir  dlnstboihe  .  .seinem  herrenn  entlouft  axlir 
entgehet,  der  zalh  in  keiner  stadt,  schlos  adir  houfenn  gehalten  werdenn,  sonder 
man   zalh  bestellen   uf  allenn  ferenn,  das   dy  nymant  obirfnre;   wo   dann  sein 
herre,  adir  der  ien  nochfolligt,  uberkompt,   ime  zalh   frey  gelaeaszenn  werdeno 
nnnd  strofeh  noch  irkenntnisz  der  herscbaft. 

2)  §  24:  zo  knechte  adir  meyde  ime  aast  adir  hoyschlago  xcnm  sacnmeoi 
der  heiligen  ehe  greifen  wallen n,  eh  wenn  ire  mitte  aaszgehet,  das  zahl  ien 
nicht  geweret  werden,  sander  der  knecht  adir  mayth  sollen  irer  herschaft  den 
gomelten  dienst  dnrch  sich  adir  eynen  andern,  doran  die  heraohaft  genugsam  tf> 
bestellen  und  aiiszrichten  bey  vorlast  seines  lones. 

3)  §  88  reffdi  den   Bwrverkmtf. 

4)  §  52  cerhUtet  den  VorhauJ  auf  dem  Lande.  '^ 

5)  FUtdBi  $iek  m  dieeer  Landeeordmmg  nkkt. 

6)  $  6:  gemeine  freyenn  unnd  soholtzen  ...  6  sohasslen  nnd  die  baom 
aber  4  nicht  setzen.     In  den' Stadien  soü  te  nadk  der  alden  wilkarh  feMm  Mni». 


I 
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12.  Rem  in  dem  kirohgange*  der  frawen  und  vörlobang  zu  der 
«he  ein  malzeit  und  nit  über  4  schissein,  pen  :3  gatte  m.*) 

13.  Item  zu  dem  fyrmen*»  der  Preussen  man  ag^  ein  flionne  hier 
sol  trinöken,  pen  3  gute  m.*) 

14.  Item  nobh  die  freyen,  noch  ein'  handtwereker  in  dta  stetten 
noch  die  paurn»  sollen  fortme  brache'  setzen  auf.  Uer  zu 
kanffen,  sonder  wer  da  gebricht,  der  gebe  gelt,  und  man  ein 
solchs  auleger  anff  hämisch  nnnd  gewer,  pen  10  gute  m.*) 

15.  Item  kein  marckt^  sol  an  heiligen  tagen  gesoheen,  ehe  dan  die 
homesz  ansz  ist  bey  verlnrst  der  gueter.^) 

16.  Item  kein  gemacht  cleid  sol  man  fleren  aber  lanndt*"  zu?er- 
keuffen  und  auch  kein  gewandt  ferben  anff  schwartz;  sonder*  *fol.  77b. 
es  lassen,  wie  es  ist,  bey  vorlurst  der  goter^') 

17.  Item  kein  gebaur  ader  freyer  ader  scholtz  sol  farwercken 
ader  kaufschlagen,  sonder  er  sol  seiner  ecker  wamemen^, 
idoch  die  krieger,  die  das  Privilegium  haben,  mögen  hier, 
bering,  oel,  honig,  saltz  und*  weiszbrot  bOokem'»,  bo""  sie  es 
ausz  den  stetten  gekauft  haben,  pen  10  gQtt.e  m.^) 

18.  Item  niemand t  sol  sein*"  erbe,  und  so  es  im  auch  were  an- 
gestorben aderdenp  seinen,  verkenffien  one  wüst  dnd  befragung 
seines  erbhem  bey  verlost  der  erben. 

19.  Item  niemandt  8c4  gebrauchen  wüste  guetter  one  erleubnus  *> 
des'  hem,  des  die  gneter  sein,  pen  10  m.**) 

20.  Item  niemant  sol  fordern  ader  aufhemen  verlauffone'  paur 
ader  dienstbotten  bey  peen  30  m.») 

21.  Item  nmb  keinerley  schult  man  sol  lassen  pfienden  viech  \  das 
eim  man  teglich  zu  nutze  steet,  peen  10  gute  m. 

22.  Item  kein  gertner  sol  über  zwe  pferdt  halten  one  urlob  bey 
vorlast  des  uberigen  pferdes. 

a)  xum  C.  I.  den  k.  A.  b)  sjtman!  A.  c)  auch  A,  nurn  C.  d)  in  A.  die  C.  e)  e.  sollen  d. 
He  h.  i.  d.  8t.  a.  d.  p.  «oUen  G.  I)  nicht  br.  s.  C.  g)  nurek  A.  h)  u.  1.  1  a  i):rab  poena  amissto- 
ei  et  10  b.  marc.  setzt  Leo  p.  131  hinzn.  §  17—30  fehlen  bei  ihm.  k)  wacher  (?)  C.  1)  and  fehlt  0. 
^»cken  A.  n)  wen  C.  o)  kein  A.  p)  die  C.  q)  erlebnns  A.  r)  9«inw  C.  s)  Terkaoffene  A.  t)  sol 
^  ▼.  pf.  1.  C.  • 


1)  ftir  diese  drei  Paragraphen  findet  eich  in  der  Landeeordmmp  von  1503  kein 
ologon. 

3)  %  3e  verhütet  Um   Verkauf  alter  Kleider. 

4)  Der  erste  Theü  (hia  wamemen)  in  §  21,  das  übrige  scheint  Zusatz  Grünaues, 

5)  §  32  regelt  die  Benutzung  wüster  Hufen. 

6)  §  42.     Ute  Busse  beträgt  jedoch  nur  10  Mark, 
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23.  Item  niemandt  aol*  ruttenhokz  aqff  dem  Beinen  hanen  ader 
vericeoffen,  es  were  dan^  sach,  eft"  wolt^  ^ker  machen,  pen 
3  m. 

24.  Item  eim  itzlichen**  ist  frey  ohn  dem  geriohtß^  seinen  scha- 
'ffol.  78a.               den  im  lassen  anszricliten*  nach  erkentims  gntter  lemtt 

26.  Item  alle  jar  die  scholtsen  mit  Iren  ratlentten  sollen'  Ire 
grentzen  bereiten,  und  wa*  sie  sehen,  nnd^  sy  ijuerkentlich 
sein,  so^  sollen  sie  die^  vornewen  bey  der  pen  der  bezalnng 
des  soliadens,  der  da  mocht  auszkomen. 

26.  Item  niemandt  sol  toppelspil^  thun  ader  verhengen,  es  sey  wie 
gering  es  wil"",  pen  10  gnte  m.^) 

27.  Item  im  gerichte  wer  iemandes  wirt  aneltgon ",  und  er  sich 
berufit  auf  ein  eidt  %  der  sol  tum  ersten  schweren  und  dar- 
nach, wer  da  wiert  angeclagt,  pen  ist  20  gnte  m.  Tom  lichter. 

28.  Item  voimunder  sollen  alles  gut  lassen  beschreiben  der,  die 
sie  Vormünder  sein^  und  sollen  es  dan  überantworten  wider' 
nach  erkentnns  gntter  menner,  pen  Terlust  seiner  ehren. 

29.  Item  ein  iglioh  acholts  nach  Martini  in  ?ier  wochen  seinem 
pfiurrec  sol  einmanen  seinen  detaem «,  die  ungehorsamen  er 
straffen  mag  mit  ernste"^  ader  sie  pfenden.') 

30.  Item  alle  scholtzen  sollen  haben  vier  freye  haben  und"  dam 
sollen  sie  ein  hengst  \ind  ein  harnisch  sne  einem  manne 
halten  und  sollen  auf  ire  zerung  zn  irem  berrn  raisen,  pen 
Verlust  Aief-  freiheit  und  des  amachten. 

*fol.  78b.  31.  Item  den  santherren ",  dy^  die  hern  bisohove*  in  drey  jarn 
ein  mal  auszschioken,  soll  man""  beystandt  thun  wider  alle' 
boszhafftige,  wan^  es  nott  thot,  pen  3  gutte  m  K 
32.  Item  in  allen  stetten,  dorffem^  unnd  gemeinen  boL  man  dise 
satzunge  drey  mal  im  jar  öffentlich  allen  lesen  \  su  cathedra 
Petri,  zu  pfingsten  unnd  auf  Michaelis,  bey  der  busz  der 
anflBrichtung  des  schadenns,  der  da  mocht  anszkomen. 


»)  80  A.  b)  dan  fehlt  A.  c)  dai  e.  w.  0.  d;  eyocm  jdem  C.  e)  mit  d.  f.  A.  «rf  mtA 
in  C,  in  C  ottn  QberftMhr.  f)  t.  A,  %ch.  m.  i.  r.  C.  r)  wo  0.  h)  das  0.  I)  fekM  C  k)  dk  fcUi  1 
1)  doppel  tpil  C.  m)  »ay  C.  n)  wer  d.  i.  w.  a.  l.  f.  C.  o)  r«nt !  A.  p)  w.  u.  C.  q)  ».  I.  4  w. ».  J*.  «• 
pf.  t.  d.  e.  C,  dtxQ  die  Bemerkonf  ror  (Martini)  setzt  Kosten  Chronik :,  eiomaoren !  A.  r)  m.  c.  ifr«  ■•  ^ 
s)  0.  fehlt  C.  t)  der  C.  n)  gesandten  C.  t)  ej  A.  w)  fehlt  C.  x)  fehlt^  y)  wo  C.  i)  f  31  sMk  kei 
I^  181 ;  saatherren  Übersetzt  er  duKh  rlsitatores.    a)  d.  «t  A.    b)  a.  o.  ali^n  C 


1)8^. 
2)  8  31. 
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Capitel  IL 

§  1.  Von  sonderlicher  gnade  gottes  ein  sondern  beweis. 

Zu  dem  homeister  SeifEiido  in  Preussen  quam  ein  edel  Dhorin*' 
ei^  mit  namen  Williger  von  Eomebuig  genant.  Diser  ein  ser  ver- 
issener  mentsch  war^  und  gotz  vergessen,  ib  doch  got  so  bekorte  ^ 
ur  busse.  Diser  Williger  war  ein  Strassen  oeuber«  auf  dem  Dborin- 
er  wald,  im  spurten  nach  die  von  Jena^  und  in  erlangten  ins  ge* 
iobt^  zwischen  bergen  und  sie  im  fiast  nach  eilten  \  Williger  sach, 
rie'  es  unmentschlich  was,  und^  er  in  entqueme,  idoch  zu  Marien  er 
ich  wante^  und  fiel  auf  seine  knye  und  ir  gelobete"",  wurde  sie  im 
avon  helffen,  er  wil  bald  in  Preussen  ziehen  und  iren  orden  annemeOp 
nnd  es  gesdiach,  wie^  seine  feindt  umb  in  reitten  und  doch  nie- 
landt  sahen.  Williger  quam  heim  und  es  ansagte"^  seiner  ehelidien 
rauen*t  die  er  vor  zwelff  wochen  genomen  hett,  was  er  gelobet  het  *fol.  79a. 
1  notten  Mari^p.*)  Sie  sprach:  da  ir  wolt  ein  monch  werden,  ir 
dlifi  mich  nit  genomen  haben,  ich  het  wol  m^s  gleichen  bekomen, 
nnd  solcher  woitte  vil.  Williger  alle  tag  die  frawe  umb  uriaub 
ath  %  sie  in  mit  stolczen  werten  abweisete  ^  Im  Maria  in  diesem 
0  halff^:  nach  dem  versagen  es*^  quam  alle""  mittemaoht  eingeist  vor 
ein  bette  und  sprach:  woUauf,  Williger,  wol  auf,  deine  bruder  gehn 
ur  motte,  unnd  disz  werte  lannge,  von  welchem  die  fraw  verdrösse 
card'*' ,  und  es  iren  freunden  clagte  %  und  man  ir  es  rieth  y,  sie  solte 
-en  hern  lassen'  sein  gelubtnus  volbringen ',  ader  es  were  zu  besorgen« 
iud^  sie  es  wurde  mit  dem  leben  bezalenn  ^  Darnach  sie  im  Urlaub 
:ab  ^,  und  er  quam"*  in  Preussen  und  entpfing  den  orden  und  wart  im 
in  sehr  nutzer  man. 


§  2.  Von  eim  andern  Strassen  rober  im  Tlioringeniand. 

Ein  ander  war  Heintze  von  Contzenaw  genant  ein  edler  Dhorin- 
fer  unnd  ein  grosser  strassendieb,  er  es  vor  ein  gewonheit  het  und 

a)  T.  ejner  s.  C.  b)  edelman  ans  Dorincen  C.  o)  w.  e.  s.  t.  m.  C.  d)  d.  bekeret  i.  f.  also 
.  e)  rQmer  C.  f)  Leben  (?)  A,  d.  t.  J.  sp.  I.  n.  C.  f)  u.  ersahen  Ihn  einsmals  C.  h)  u.  s.  e.  I.  sehr  n. 
.  I)  das  C.  k)  das  C.  1)  i.  w.  er  s.  s.  M.  C.  m)  u.  f.  i.  C.  n)  das  C.  o)  u.  sagte  es  a  p)  w.  e. 
er  M.  i.  n.  f .  h.  C.  q)  lottet  Ir  C.  r)  batt  alle  t.  d.  fr.  n.  n.  C.  s)  s.  w.  i.  m.  st.  w.  a.  C.  t)  aber 
.  h.  ihm  i.  d.  C.  n)  es  fehlt  C.  t)  in  m.  C.  w)  daron  w.  d.  fr.  r.  C.  x)  n.  d.  es  i.  fr.  C.  y)  r.  e.  i. 
.    z)  fehlt  A.    a)  Terbrin«ea  tk    b)  das  C.    c)  s.  e.  m.  d.  1.  b.  w.  C.    d)  gab  s.  i.  u.  C    e)  zog   G. 


1)  Der    Schluss    dieses    Paragraphen    und   der  folgende  beruhen  auf  Duah.   III 
284.  S.  168. 
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keinen  tag  liesz  hingehn,  er  nan^  etiwas  auf  der  Strasse.    Es  quam  in 
einem  tage,  und  er  nichts   genomen''  kunte.    Disz  im  hertzlich  laid 

nol.  79b.  war^•  t[üa'''standt  ÖA 'feonnön  undergeen  vor*  seiiüem  "isclilosse  und 
harrete  '■  £tof  seinen  yorkuntscfaaffter  ^  In  solchem  harren  quam  ein 
bosser  geist  in  der  gestalt  seiner  dienner  eins  und  spricht:  Cuntze,^) 
woUauf,  es  ist  etwas  vorhanden.  Der  edelman  mit  freuden  schnei  auff 
sein  T08Z'  und  eilte  im  nach  und,  wie"^  im  dauchte,  er  ritt  zum  Dho- 
ringer  wald  zu,  und  in  kurte  es  wart  gantz  finster  %  in  welchem 
finstem  Contzen  beguhde  zu  grawen^,  und  mffet  dem  zu^  der  Tor  im 
rith,  sonder  niemandt  wolte  antwurt  geben  K  In  dem  stnrtzte  das 
roszi  darauf  Cuntze  sasz,  und  seer  wilde  thet  \.  Da  sprach  der  Contse, 
daz  es  Mariai  walde,  wie  ist  es  umb  mich,  und'  hieb  sein  'pferdt 
mit  sporn  mit'  allen  krefften,  und  es^  wolt  nit  fort  Sa*  stig  Contz 
TOM  Sattel"^  und  sach  sich  umb,  in  dem,  der  YCit  im  rith,  war  ei« 
'  brinnende  feur"  und  mit  eim  erschrecklichen  geschrey  er  spracht  wol 
dir  unnd  duP  hart  die  genant,  die  unns  zwinget,  sonst  wolt  ich  dich 
itzt  gefart  haben,  da  du  solt  ewig  verhindert  sein  worden,  armen 
leutten  das  ire  zu  nemen,  und  so  vorschwand  <>.  Nach  dieeein  er  von 
angrti' entschlief',  im  morgen  er  sach"  vorsieh  inn  eim  schritte^  m 

*fol.  80a.  solchen  tieften  tall,  damit  ^  so  er  wer""  im  finstern*  darein  gefatlea,  in 
aleine  stucker  wer^  gerissen.     Da  erst  er  nider  knyete'-tnnnd  Maria 
danncktc  und  gelobte  in  iren-  orden  zu   ziehen    in  Preussen*  nnnd 
sach  sich  umb  und  von  ferris  sach  er  ein  man  nach  gemsen*  steigeo, 
zu  disem  er  quam^  unnd  in  fragte  %  wo**  er  were.    Im  wart  ges^  er 
wer  über  Lucernen  am  Pilatussee   im   Schweitzer   lanndt  82  meilefl 
von  seim  schlösse,  und  mit  hilffe  dises  mannes  er  quam""  auf  eben 
lanndt  und  gienng'  auf  sein  schlosz  und  war  so  graw,  alt  unnd  nn- 
gestalt  geworden,  damif^  in  nyemandt  kante,  idoch  er  seiner  frauen 
ein  warzeichen*»  sagte',  und  sie  muste  glauben ^  wie  es  irherr  were'. 

t).ftls  9,^  i»Qtfii:k.  C.  b)  D.  w.  i.  h.:i  C.  c)  Q..  wMrfcte  MlftOT  ««kwidtKhdRer  C.  '^ 
fehlt  C.  e)  u.  w.  I.  k.  g.  f.  C.  f)  l.  deme  b.  C.  z.  fr.  C.  f)  im  antwortten  C.  h)  u.  th.  s.  w.  C.  0  »«» 
0^  k)  M  fehlt  (l  1)  Da  fehlt  £,  m)  ron  aelflem  k)8X  C.  a)  aad  der  rnr  \m,  dar  w.  wie  e.  br-  '•  ^- 
•)  tt..  er  spr.  m.  .e.  e.  f.  C.  p)  w.  d.  dan  d«  C«  wol  dir  da  fehlt  A.  q)  u.  t»  v.  also  C  r)  e«  er  for  «•  ^ 
s)  des  morgens  sach  er  C.  t)  streitte !  A.  u)  daz  C.  t)  fehlt  C.  w)  fehlt  C.  x)  d.  kn.  e.  erst  n.  C> 
y)  u.  dancket  Marien  C.  z)  i.  Fr.  z.  z.  C  a)  gennsen  A.  b)  z.  dem  ging  c.  C.  c)  fr.  U  C.  i)  *^  ^ 
e)  kam  er  C.  f)  zog  C.  g)  daz  0.  h)  Wortzeichen  A.  1}  i.  s.  e.  t.  fr.  k)  daz  s.  gU  m.  C.  1)  dai  er « 
w.  C. 


1)  Henricas  de  Cunce  natiis  de  Thuringia  I^hish,  /.  c. 

2)  Duab.  l.  c.  nennt  keine  bestimmte  Gegend, 
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Von  ir  er  nam^  nrlanb  und  quam^  in  Preussen  tnid  nam  an  sich  den 
Orden  Marie  unnd  auf  Bangnete<^  endete  sein  leben.  0 


§  3.  Von  elm  ritterlichen  und  menliclien  scliiaen  der  bruder.^ 

Auf  Samlandt  war  voigt  bruder  Philip  von  BoUandt,  diser  wolte 
zn  des  homeisters^  zeit  manheit  beweisen,  er  nam  elff  brader  und 
400  man*)  gutwilliger  Preussen  und  zoch  in  Littawen.  Nach  merck- 
lichem  bomnen  sie  haben  versamelt  mentschen  ein  merckliche  schar « 
und  viech  mechtig  vile  '.  Disz*  alles  weiten  sie  gen  Preussen  treiben.  *fol.  80b. 
So«  quam  Puthywerus  der  konig  von  Littaw*)  und  tri£Et  mit  den 
bmdem  und  sich  mechtig  schlaen  \  aber  gar  mechtig  ungleich  * .  Die 
bruder  betten  200  man  mit  dem  robe  nach  Preussen  sandt  \  und  der 
Voigt  wult  noch  mit  200  man  me^  rohen,  in  welchem  in  uberfelt"*  der 
konig.  Im^  ersten  anrennen  der  konig  rante®  auf  bruder  Lenhart 
BoIlandtP*)  und  in  durch  rante^.  Disz  sach  sein  leiblich  bruder  der 
Voigt  und  wolt  in  rechen  und  rannte  under  die  Littawer  und  ir  vfl 
ennordte  ^  Disem  auch  der  konig  ein  spies  in  leib  rante'  under  dem 
rechten  arm  eyn  und  in  also  tötte  \  und  entlich  die  200  Preussen  alle 
do  pliben  ''.  Disz  schlaen  wart  den""  bey  dem  robe  angesagt,  und  sie 
quamen  wie  die  bereu  gerant,  bruder  Bernhard  von  Hawenstein, 
bruder  Johan  von  ßeifenfeldt,  b.  Steffan  von  Eglofstein*)  und  ir 
folck'',  und  dise^  waren  seer  müde,  dannoch  gleichwol  sie  die  Littawen 
in  die  flucht  schlugen  y,  sonder  sie  sich  wanten'  und  erschlugen  die 
Preussen*  alle.  Von  disem  geschach^  dem  homeister  seer  we,  wann  ^ 
seine  beste  kriegsbruder  waren  da  plibenn  ^. 


n)  n.  e.  C  b)  tog  C.  o)  langnete  A,  u.  e.  storb  «.  R.  C.  d)  bey  diesM  h.  i.  C. 
e)  b.  ■.  wider  e.  grosse  seh.  in.  y.  C  f)  u.  lebr  v.  viehes  C  fc)  Da  C.  b)  u.  scbl.  ■.  tebr  C. 
i)  a.  tebr  nngleicb  C,  a.  g.  in.  nnglOck  A.  k)  nacb  Pr.  gesandt  0*  1)  n.  m.  rawen  C-  m)  i-  dem 
n.  i.  C.  n)  und  i.  C.  o)  r.  d.  k.  C  p)  br.  L.  von  B.  C.  q)  n.  d.  r.  i.  0.  r)  n.  c  i.  v.  C.  s)  d. 
r.  d.  k.  a.  e.  sp.  i.  1.  C.  t)  n.  tödten  i.  a.  C.  n)  ontUcben  a.  d.  bUben  C.  y)  feblt  A.  w)  mit  1. 
Tolcke  C.  x)  sie  C  y)  d.  sohl.  s.  gU  C.  z)  aber  s.  w.  s.  C.  a)  d.  bmder  C.  b)  dis  tbet  C. 
e)  ämn  C.    d)  aldo  bl.  C 


1)  Auch  diess  JMl  bei  Du$b, 

8)  Jf^ek  Dutb.  111  e.  2$L  8.  171, 

3)  C  C  Tiris  Dusb.  l.  c 

4)  Bei  Dusb,  l.  c.  wird  der  Name  des  Königt  {Wittn  ist  gemeint)  niekt  genanni, 
6)  fiuter  BolandiiB  junior  Dueb,  L  c 

6)  Der  erüe  Name  lautet  bei  Dusb.  Bemardns  de  Hoenaten,  die  beiden  andern 


.J     9'^.^«« 
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*foi.  81a.  §  4.  *Voii  eim  erschrocidicheii  ungewitter  im  iaimdiO 

In  der  zeit  dises  homeisters  im  Augstmonden  waif  ein  solch 
erschrecklich  stürmen  und  ungewitter,  damit  man  auch  meinte,  das 
landt  solt  vergehn  ^.  In  disem  stürmen  sich  erf&llete^  das  schone 
tieff  beim  schlesz  Loohstetten  %  und  ein  anders  auszrisz^  gern'  scblosz 
Balga  über  unnd  Braunsperg^.  Da  auch  das  tieff"  zwischen  Fog- 
lem'  und  der^  Schmergrub  erfullete,  und  nur  ein  tieff  plib  ins""  habe 
ausz  dem  mere.  So  quam  noch  ein  greulicher  stürmen^  am  tage 
Donati,*)  damit®  vil  dorffer  vergiengen  vom  eim  mechtigen  reynenP 
.an  den  strömen  Weichsla,  Drewantz,  Lawe,  Bro,  Noyt',  Syrge, 
Fasserie,  Pregel,  und  vil  ackers  yerderbten'  mit  irem  ausbrechen.  So 
quam  zum  dritten  mal  am  tag  Michaelis  ''^)  ein  stürm  und  unge- 
stymmigkeit  viel  erschrecklicher  dann  vor^  in  disem"^  vergienngen 
alle  mulen  im  gantzen  lande  bisz  auf  funff,  nach  welchem  quam  ein 
sterben,^)  in  der  pliben^  namhaStig  personen  17  tausent'*'  im,  gantzen 
lande,  dienstbotten  und  kynder  nit  gerechent,  die  Preussische  paorn 
wurden  nie''  gezelt  Dem  homeister  stürben  abe^  112  bruder  und 
*foL  81b.  2000  gesinde  im  gantzen  lande.  B.  SeifFridus  aber  der  homeister* 
hielt  hausz  in  diser  phlagen'  zu  Margenthum^  im  Franckenlande,  und 
werte  disz  sterben  von  Omnium  Sanctorum  in  iahre^  130S  bisz  auf' 
Ascensionis  Domini  im  iahre^  1310,  in  welchem  jare  auch  verfiEiulete 
in  Preussen  alles  getraid,  wan""  es  niemandt  achte,  und  war  aacb 
nit<^  gesinde  und  auch  vor  unnd  vor^  regen  ^  und  die  Polen'  thetten 

i)  wart  i.  A.  m.  a  b)  nntergvlui  C.  e)  e.  a.  0.  d)  Loatettea  A,  LoobatettBo  C,  Lodk- 
atete  Leo  131.  e)  r.  a.  C.  f)  gc«en  dem  C.  g)  Branaberg  A.  h)  flia  C,  bei  Leo  fehlt  d.  Sats- 
i)  Feglern  A.  k)  fehlt  C.  I)  flis  C.  m)  n.  hl.  n.  e.  fliaa  Ina  h.  0,  in  h.  A.  n)  ao  qn.  avel  a. 
grealicher,  atormen  fehlt  U.  Sed  maior  orta  fait  tempeataa  Leo  131.  o)  das  C.  p)  y.  «u  ao  gtm» 
regen  C,  y.  e.  m.  rejnte  A  ex  qua  plnyia  Leo  131.  q)  Broneit  A.  r)  n.  yerd.  y.  a.  C  •)  i^ 
kam  a.  t.  M.  x.  dr.  m.  C.  t)  und  er.  d.  znyor  0.  n)  u.  yon  d.  C.  y)  und  b1.  C.  w)  17  t  b.  p-  C, 
oetodecim  milia  Leo  132.  x)  nicht  C,  me  A.  mricolia  non  nnmeratia  Leo  132.  j)  abe  feUt  C- 
b)  i.  d.  sterben  C  a)  so  A,  Marienthnrab  C,  Marieti  in  Galliis  Leo  132.,  gemeint  iat  MergeDthtfB* 
b)  i.  i.  and  anff  fehlt  A.  o)  aUea  getr.  im  lande  an  Pr.  y.,  dan  C.  d)  n.  w.  kein  g.  C.  e)  war  A- 
f)  regnette  C.    g)  D.  P.  aber  C. 


1)  DuMb.  111  c.  287,  S.  170  berichtet  von  einem  Erdbeben  am  8.  AwffMtt  iM 
Die  auaßlhrfiehen  Nachrichten  Grunau't  über  die  Tiefe  auf  der  Nehrung  kabm  ^ 
Wahrscheinlichkeit  nach  nur  diese  Stelle  xur  Grundlage, 

2)  Der  Tag  DonaH  ist  der  7.  Auguet  (Weidenbaeky  Cahndarimn  S,  iM 
Dueb.  l  c.  hat  den  8.  (VI  Id.  Aog.) 

3)  tribnB  vioibiis  Duth,  l.  c 

4)  Aus  Dusb,  Warten:  quid  antem  iste  terre  motos  innatiumliB  signifieaTerit» 
in  Beqaentibos  apparebit  macht  Or.  die  Schilderung  einer  Peet  und  Hungermotk^  vtß 
der  »onst  Niemand  etwae  weise. 
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wie  getrewe  nachher,  wau  drey  jir  lanng  sie  getraide  genug  zu 
fürten*  unnd  gahen  die  last  kom  umh  drey  gatte  marck,  sonst  auch  ^ 
alles  genng  und^  umb  seer  gering  gelt. 


-■^ 


1 


*-' 


Gapitel  IH. 

§  1.  Von  einer  neuen  reformacion  im  orden  Teutsclies  liauses. 

Anff  exaltaciouis  Crucis  quam^"  bruder  SeifFridus  der  homeister 
mit  seinen  hrudem  ins  capitel  anff  Ghristburg  im  iahr^  1312  und  hat 
da  61  menner  in  den  orden  gecleit%  er  nit  ansach'  den  adel,  sonnder 
so  sie  agc  von  Tentscher  nacion  weren  und  unbeflecht  geruchtes, 
welche  er  sairte^  auf  die  sehloBser  mid  sprach:  lieben'  -hem,  seit 
eingedaehtsam^  der  straffung  gottes  in^  vergangnen  tagen  über  unns 
eischinen,  gedennckt,  warumb  wir"^  geistlich  sein  worden,  wisset  ^^  und 
der  nam®  und  auch  nit  das  geistliche  cleid  unns  wiert  seligen', 
8ondei*  die  geistlichen  wercke.  Was  hilfft  dem^i  andern  zu  gebieten  *fol.  82a. 
und  sie  zu  regiem,  so  einer  nit  selber'  gehorsam  pfleget  und  sich  nit 
weiszt  zu  regierenn.  Gedennckt,  werden  wir  got  vor  äugen  haben, 
unns  wiert  nichts  gebrechen,  werden  wir  aber  got  vergessen  unnd 
wir*  werden  gedenncken  hem  zu  sein,  bald'  ausz  der  gerechtigheit 
.  gottes  umb  unnser  synde  willen  aller  weit  zu  spot,  wir  werden 
1  knechte  sein^  unnd  den  dynen,  die  wir  itzundt  nit  geruchen  anzu- 
t\  gehen,  zu  welcher  zeit  es^  uns  wirt  widerfaren'',  was*  itzunt  wir  be- 
^  sorgen,  unnd  solcher  wortt^  viel,  von  welchen  wortten»  die  bruder 
^\  worden  enzunth*  und  gelobten  ire  regel  zu  halten,  sonder  es  quam, 
^e  von  stetem  kriegen  die**  bruder  gantz  verwillerten  unnd  vergassen 
^el  unnd  alles,  was  iren  orden  angehorte  in  der  geistlicheit  <) 


t)  dan  1.  dr.  i.  1.  g.  g.  «.  f.  C,  gotr.  gen.  fehlt  A.  b)  a.  und  n.  fehlen  A.  c)  wog 
^  4)  i.  I.  fehlt  A.  e)  n.  h.  alda  61  n.  gekl.  i.  d  o.  C.  f)  §.  n.  a.  C.  g)  anoh  A  nnrn  0. 
^)  Weldier  e.  sie  r.  A.  i)  licbeA.  k)  eingedenok  C.  1)  so  in  C.  m)  war  w.  sindt  C.  n)  wa 
^  A.  o)  man!  A.  p)  wia.  d.  n.  n.  d.  cl.  w.  v.  n.  aelig  maehen  C.  q)  dai  0.  -  r)  §.  n.  C.  €)  w. 
'«hlt  c.  t)  ao  werden  wir  b.  C.  n)  werden  C.  v)  fehlt  C.  w)  wid.  w.  C.  x)  wa  es  A.  y)  din«re 
^'    s)  w.  fehlt  C.    a)  e.  w.  C.    b)  aber  e.  kam  dnrch  itettigei  kr.,  daa  die  C. 


1)  DoB  Orrjntei  und  die  Rede  sind  van  Qr.  erjunden, 

81# 
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§  2.  Ordbiacion. 

In  disem  capitel  wart  gesatzt,  unnd^  die  priesterbrnder  gölten 
alle  nacht  noctumum^  halten  simplex^  duplex  und  totum  duplex,  aus- 
genomen  wer  es  trium  lectionum,  gleich wol  sie  selten*^  noetnmum' 
halten  und  lectiones  von  heiligen  ausz  diser  ursach,  wan^  die  ritter- 
bruder  kunten  under  der  mettin  ir  patter  noster  nit  beten, 
♦fol  82b  Item*  do  wart  auch  gesatzt,  unnd  alle'  priester  bruder«  selten 

noch  ein  iglichen  horam^  splBchen,  fidelinm  pater  noster,  ave  Maiia, 
Salve  regina,  in  omni  tribulacione  protege.^ 


§  3.  Wie  der  orden  bey  Pomerelleii  quam  und  von  czeisen. 

Es  stost'  ein  land  an  Preussen  und  ist  15  meil  lanng  in  et- 
lichen ortten  und  8  meyP  breitte,  darnach  es  die  wasser  nit  Tor- 
j  hindern,  und  heist  Pomerellen,  das  ist  dein  Pomem,  und  es  der 
orden^  zu  der  zeit  in  besitz  bette,  sunder  mit  anspruch,  nnd"^  wie  sie 
dabey  quemen ,  ist  ebenen  gesagt  worden.  Alsz  Primislaus  der 
konig  von  Polen  von  Wolderairo  marggraf  zu  Brandenburg  in  offenn 
streit  erstochen  wer  worden,  welcher  konig  auch  herr  in"  Pomer- 
ellen war,  Woldemyrus  sich  anzoch*»  vor  ein  rechten  erben  über 
Pommerellen.  So  dorffte  er  gelt,  unnd  sinttemal  Pomerellen  dem 
Teutschen  orden^  so  nahent  gelegen  war  in  Preussen  4,  und  auch  wol 
wüste,  wie'  sie  bald  künden  gelt  vorsamlen,  er  es  dem  homeister 
Seyfrido  anbott"  zu  kaufen.  Der  homeister  es  mit  den  seinen  weger- 
ten  S  wie  wo^  der  orden  vermal  es  het  ausz  auflftragung  unnd  auch 
*fol.  83a.  durch  krieg*  erlannget.  Idoch  es  dauchte'  in  geratten,  unnd''  man  es 
auch  kaufile,  unnd  sie  wurden  es  mit  Woldemiro^  eins  und  gaben  im 
dreymal  hundert  tausent  gülden  üngerisch,  und  wa^  gelt  gebrach,  sie 
legten'  Bemische  groschen  zwelf  vor  einen  gülden  üngerisch,  welch 

a)  w.  geordenet,  du  d.  C.  b)  nootivuin  A.  c)  lolt  i.  C  d)  noctivom  A.  e)  4»  ^ 
f)  das  dieM  C  g)  br.  fehlt  A.  h)  hartil  A  stimde  a  i)  atota  A.  k)  faUt  A.  1)  v.  d.  a  e.  & 
m)  fehlt  U.  n)  über  C.  o)  s.  a.  a.  C.  p)  o.  fehlt  A.  q)  d.  D.  o.  i.  Pr.  a.  n.  g.  w.  C,  1. 1*  ^ 
A.  r)  daa  C  a)  b.  er  e.  0.  t)  d.  h.  aber  sieht  d.  a.  aolches  w.  C.  n)  w.  w.  e.  C.  ▼)  gedvU* 
ea  i.  C.    w)  daa  C.    z)  n.  dem  W.  C.    y)  wo  C    a)  1.  i.  C 


1)  Nur  der  zweite  Ahwtz  dieses  Parcufraphm  aue  D%uh,  III  c«  303,  S,  /7i. 
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[t  zu  Calisoh^  in  Polen  wart  uberantwurt  von*'  her  Siibor  von  Sti- 
pritz.O    In  disem  lannde  ist  Danntzka  die  heuptetat. 


§  4.  Die  erste  czlsa. 

Der  homeister  unnd  die  seinen  das  gelt  also  erlanngten  ^.  Sie 
ben  ein  bette  an  gantz  Prenssen,  unnd  man  wolt  in  geben''  den 
lenden  pfennig  irer  guter,  und  sagten  dem  volcke  vor,  was  fromen 
1  was«  nutz  daraus  komen  mechte,  so  man  Pommerellen  kaufiEte 
ir  nit  kaufite,  und  sie  gaben  es  zum  ersten  willig,  und  es  war 
-gennt  gnug  ^  Sie  satzten  es  zum  anndem  mal,  unnd  man  es  auch 
>K  mit  Unwillen,  und  es  war  noch  nit  genug.  Zum  dritten  mal  man 
It^  es  haben,  sie^  musten  es  auch  geben,  da  man  vile^  gestocken 
i  geplockt  het  darumb.  ünnd>  disem  gelt  versamlen  das  landt- 
ck  vile  namen  gab*^,  idoch  der  meiste  hauffe  es  nante  zeisse  %  und 
noch  heutt  alle  ungelt  man  zeisse  heisst  in  Preussen  ^') 


§  5.  Wie  Samatten  und  Littauen  verbrannt  Ist  wordenn. 

'^'Bitterlichen  streit  zu  fieren  umb  Marien  willen  quemen  in  *fol.  83  b. 
mssen  herm  und  furssten  p,  alsz<»  Wernerus  graff  von  Hohenloch, 
Ihelm  graff  von  Hohenborg,^)  Johannes  freyher  von  Mellenburg, 
ttolphus  von  Wyntmolen',*)  Dittrich  von  Ellern,  Friderich  sein 
i,*)  Albrecht  von  Meldingen,  Wigman  von  Beppin,  alle  gebornne 
n,  mit  75  reuttern"  und  elff  tausent  knechten.  Dise  der  homeister 
iffridus  teilte*,  ein  teil  mit  b.  Eberhart  von  Vimenborg  marschalck*) 

a)  CaUs  C.  b)  durch  C  c)  a.  d.  g.  o.  0.  d)  das  m.  i.  w.  g.  C.  e)  w.  fehlt  C.  0  e. 
»ber  W63rt  n.  g.  C.  g)  und  m.  g.  e.  a.  aber  C.  h)  w.  m.  C  i)  und  i.  C.  k)  ir  vile  darvinb 
1)  U.  fehlt  C.  m)  g.  d.  1.  y.  n.  C.  n)  doeh  n.  e.  d.  m.  k.  e.  C.  o)  q.  alao  h.  m.  n.  heut  a. 
•  Pr.  cseiai.  C.  p)  £■  kamen  i.  Pr.  etsliohe  f.  n.  h.  ritt,  daaelbat  in  itreytt«n  nmb  M.  w.  C. 
I.  nemUoh  C.  r)  Emolphni  v.  WyntiTolen  A.,  Anioldna  von  WindtmOlen  C.  §)  tittern  C 
>.  t.  d.  h.  S.  a 


1)  Queile  ist  hier  Miechow  S.  204,  der  aber  die  Summe  auj  10,000  Mark  hökmi- 
ir  Groschen  angiebt  und  als  Gesandte  Piaczko  von  Lessow  und  Luthko  von  Voei  nennt, 

2)  Davon  lässt  sich  nichts  nachweisen. 

3)  Wernerus  comes  de  Hoinbergk  Ousb,  IIFc  288.  S.  170, 

4)  Adolphns  de  Winthimel  Dusb,  l.  c, 

5)  Theodoriciis  de  Einer  cam  fratro  sno  Arnoldo  Dusb,  L  c.     Die  anderen 
nen  und  die  Zahlen  hat  Grünau  hinzugesetzt, 

6)  Eberhard  von  Vimenburg  war  Comihur  von  Königsberg  Dusb,  Jllc,  289,  8, 170* 
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in  Samaiten  schioktenn  %  der^  ander  teil  mit  b.  Heinrioh  von  Plotuw 
groszcompter  in  Littauen  quam.  Niemandt  mag^  genug  aagann, 
welch  ein  bömnen  und  versteren  sie  übten,  wan^  gantz  Samayten  ward 
yerstert,  und«'  brachte  21  tausent  personen  gefangen.  Sonder'  die 
in  Littaw  wurden  underricht «,  wie  der  konig  Puttewero  wer  auf  Po- 
graudo^)  ader  auff  LemigfaoS  sie  stürmten  Pograudo  und  es  gantz 
verbrantenS  der  konig  aber  war  auf  Lemigho,  und  aiequamen,  da  der 
konig  war\  aber  er  war  wegk^  und  sie  funden  auf  dem  schlösse 
Lemigho  20^  bayoron,  dise  sie  nomen""  und  verhranten  Lemigho  in 
die  grundi^  und  wollen  mit  unzelichem  rob  in  Preussen-P.^)  80^ 
*fol.  84a.  wonte  ein  bayor*  zu  Littaw  Swytilloy')  genannt  ein  grosz  freunt  der 
bruder  und  diser  bath  die  hem  zu  gaste^  auf  sein  sehlos  und  in 
guetlich  tett  ^  So  quam  Friederich  von  Ellem  zu  eim  bayor,  der  toü 
in^  gefanngen  war,  und  diser  erwiste  Friderich  sein  schwert  und  er- 
sticht in  auf  der  stund  an  ^  Bald""  die  bruder  auf  und  zünten  das 
schlosz  ires  wierttes  an  und  in  mit  all  den  seinen  und  die  gefangen 
bayoren  verbranten''' und  quemen""  ken  Preussen.^)  Die  aber  in  Sa- 
mayten waren  gewesen,  wurden  auch  angesprenget  in  eim  gesompe 
und  holen  wegenn.  In^  einem  anrennen  blib  tot  b.  Hermann  ?on 
Thases.  Disz  weiten  die  ander  rechen.  Im*  eylen  durch  die  gmndt 
da*  stortzte  mit  dem  rosse  b.  Wolffgang  von  Mistelbach  ^*)  und  das 
gantze  hOr  rante  über  in^  und  brachten  die  Samayten  in  die  flacht 
Alsz  nun^  das  hör  wegk  war^  so"*  stunt  b.  Wolfgang  auf  und  fant^ 
sich  noch  gesunt,  sonnder"^  sein  rosz  war  wegk,  so^  sach  er  sich  umb 
und  finth^  ein  knecht  halten  auf  einem  schwartzen  pferdt,  zu  disem 
gieng  er  und  bat  in  umb  das  pferdt,  sonder  er  es  im  versagte  \  so  ^ 
Wirt  er  zoming  und  reist  den  knecht  vom  rosse  und  springt  darauf 

•)  seh.  «.  i.  S.  0.  b)  dM  C.  c)  knndt  C.  d)  dao  C.  e)  n.  fdüt  C  f)  «kr  & 
g)  berioht  C.  b)  a.  P.  a.  a.  Lemingo  w.  C.  i)  yerbranten  A,  n.  v.  e.  g.  C.  k)  u.  b.  zogen  diliii 
C.  I)  Bobon  w.  C.  m)  und  20  A.  n)  d.  namen  s.  gef.  C.  o)  n.  v.  da«  ioUm  L  gr.  C  p)  '■ 
wiedarumb  n.  Pr.  tieben  C  q)  da  C.  r)  n.  nnd  z.  g.  feblt  C.  b)  vu  U  i.  g.  C.  i)  da  giag;  ▼  *• 
feblt  C.  u)  voll  Bt.  a.  C.  v)  B.  waren  C.  w)  u.  ▼.  i.  C.  i)  n.  »ogwi  in  C.  y)  und  L  C  *)^ 
i.  C.  a)  da  feblt  C.  b)  b.  W.  v.  M.  m.  d.  r.  C.  o)  n.  i.  bin  C.  d)  nnz  A.  e)  da  C.  f)  hib»^ 
C.    g)  aber  C.    b)  da  C.    i)  aiebet  0.    k)  aber  e.  y.  es  i.  0.   1)  da  C. 


1)  Temtonom  Lethowie  dictom  Pograndam  verheert  bei  Dtub,  /.  c  Eberkard 
vm  Vimmiburg* 

2)  Bei  Dneh.  /.  c.  lagert  das  Heer  vor  dem  caBtrum  Jedemine   (Lamigho  ^ 
Gr.  darauB  gemacht)  und  auf  dem  Rückwege  werden  20  Litthauer  erechlagem, 

3)  Swertü  Dueh,  111  e.  290.  S.  111, 

4)  Dueh,  l,  c  berichtet  mar^  daee  die  Burg  Oukagm  xeretßrt  wurde, 

5)  Heinrich    vm   Wo^heretarph  heiest  bei  Dueb,  111  c  290,  S.  171  der  US 
des/ofgenden  Abenteuers, 
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1  wie  ein  schneller*  wiudt^  dem  hOre  nach,  und  als  er  abe  sitzt,  so  '*'foL  84b. 
"sohwandt  das  pferdt,  unnd  da  erst  das  hör  erkante  ^,  wer  in  gefurt 
•^  und  sie  qnamen  mit^  freudenn,  heim  zu  den  iren  ^. 


§  6.  Wie  aber  herrn  und  furssten  quamen  In  Preussen. 

Im  andern  jar  nach  diesem  quam  hertzog  Hanns  von  Lutzen- 
rg  konig  Johans  yon  Behmen  son')  mit  wille  und  hilf  seins  yattern, 
i  quam*  Wilhelm  graflf  von  EyloflF,')  Heinricus  fursst  von  Baym, 
dwig  marggraff  zu  Brandenburg  mit  13  tausent^  man'),  und  sie 
en  lang  zu  Eonsperg,  und  war  den  brudem  ein  grosz  beschwemus, 
1  war  doch  ein  wech  wjnnter,  damit  man  nit  auff  Littaw  konte 
men  schaffen  ^,^)  Und  die  furssten  hielten  processiones  und  mach- 
gestiffte  in  ewigen  messen,  und  gott  sie  erhörte  \  wan*  alsz  sie 
ichickt  waren  heim  zu  ziehen  im  tag  Yalentini,  so^  quam  ein 
tzlich  gefrost*  und  fros  vier  wochen  lang,  damit*  das  volck  in 
rtaw  zoch,*)  unnd  verstereten  Tropeyno  und  Pileno  die  mechtige 
tte*)  und  brachten  viel  volck  und  gros  gut.  Die  pliben  in  Preus- 
[  und  ein  iglich  baut  im  ein  schloss,  Johannes  bautte  auff*  Nothan-  *^ol  85a. 
1  und  nantten  es""  Lucenburg  itzunt  Lunberch,^)  der  fursst  von 
ym  baute  ein  schlos  unnd  nente  es  Baym,')  graf  Wilhelm  quam 
it  in**  Preussen  und  leit  zu  Konsberg.  ^) 

a)  11.  w.  w.  e.  achn.  w.  C.  u.  w.  e.  achn.  er  wax  A.  b)  a.  d.  erk.  ei  erst  C.  c)  in  C. 
Q  ehren  C  e)  fehlt  C.  f)  8000  C.  g)  daz  m.  in  L.  nicht«  k.  seh.  C.  h)  e.  s.  C.  i)  und  C. 
la  C.    1)  bl.  frost  A,  plötzlich  gefr.  C.    m)  daz  C.    n)  n.  n.  e.  fehlt  A.   o)  gen  C. 


1)  Joannes  de  Luccelburgh  rex  Bohemie  Dtub,  Supplem.  c.  9  S.  215,    Der 
r  gehört  iiCs  Jahr  1329.     Für  das  Folgende  bemUxt  Grünau  die  Thomer  Annalen  zu 

Jahren  1336 — 1338,  combinirt  also  wieder  zeitlich  petrennte   VorpHnpe, 

2)  comes  Wilhelmus  de  HoUandia.  Ann.  Thorm.  Ss.  III  72. 
3>  ISfOOO  nemu  Dusb.  l,  c. 

4)  JEine  Randbemerhwng  der  {einzigen)  Danziger  Handschrift  der  Thomer  AnmUen 
ahnt  die  milde  WiUerung.  Ss.  III  72.  n,  a. 

5)  Das  ist  wieder  Gnmau*s  Zusatz, 

6)  Terram  Troppin  et  castxom  Pileno  verheert  nach  den  Ann.  Thomn.  Ludwig 
Brandenburg. 

7)  Lvnenburg^  im   Bartherlande,  erbaute  1326  der  Comthur  von  Bdj^  Dietrich 
Akenburg.  Dusb.  Ul  c.  362  S.  194. 

8)  Ann.  Thorwi.  Ss.  III  72  zu  1337. 

9)  ühbeglaubigte  Notiz  Grünaues, 
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Auch  starb  in  diseiu  iar  b.  Seifridus  der  homeister/)  der  auch 
landtmeister  war  in  Teutschen  lannden  gewest^  seer  ein^  guter 
kriegsman,  von  eim  unachten*^  des  febris,  und  der  groszcompter  re- 
gierte das  lanndt,  der  groszcompter  war  b.  Heinrich  von  Plotzaw* 
und  er  ruffte  alle  amachtsleut  ins  capitel. 


Capitel  IV. 

§  1.  Von  eim  grossen  morden  unnd  biutvergiessen. 

Es  vielen  die  Littaw  in  Preussen  unnd  tetten  ein  mercklichen 
schaden,  so  war  auf  b.  Heinrich  von  Plotzaw''  unnd  quam^  tot 
Garta'),  und*  das  zuemal  wol  gebaut  war  sich  davon  zu  wOren.  Vor 
dem  schlösse  war  ein  stat,  in  welche  die  bruder  quamen  des  morgens 
mit  dem  auffthun  ^,  wan  es  ein  mechtiger  nebel  war  ^ '),  und  sie  brauten 
die  stat  auss,  nach  welchem  der  nebel  vergienng  ^.  Alsz  aber  die 
vom  schlösse  sahen,  wie^  man  ken  man  war,  sie'^  vom  schlösse  und 
sich  mit  den  brudem  und  Preussen  schlugen  bis""  auf  den  mittentag, 
darnach  von  beden  parteien  sich  rueten^  ein  stundt  und  sich  schlugen 
bisz  auf  dieP  vesperzeit  und  sich  aber  rueten"!  und  darnach  sich  aber 
•fol.  8öb.  schlugen'  bisz  in  die  nacht,*)  in  welcher  die  Littaw*  ag«  hundert  in 
das  schlos  quamen  S  die  andern  wurden  alle  ermordet  \  Der  bruder 
beste  volck  auch  plib  ^,  und  die  davon  quamen,  ir  tage  wurden  wie 
ritter  verhalten''.  Von  disen  noch  heut  am  tage'  in  Preussen  ir  ge- 
schlecht heissen  die  Preuschin  freyen.  B.  Heinrich  von  Plotzaw  der 
groscompter^  schickte  die  verwunten  bruder  in  Preussen   heim  mit 

A)  «nok  It.  d.  L  w.  i.  T.  1.  g,  A,  am  Rande  nackgetra^n  b.  Sevfliridna,  i.  d.  i.  tt  a.  elc< 
bii  war  gew.  C.  b)  e.  §.  C  o)  omachten  0.  d)  d.  br.  H.  ▼.  PI.  w.  gr.  0.  e)  da  w.  b.  H.  f. 
PI.  a.  C.  f)  sog  C.  g)  u.  feblt  C.  h)  d.  in.  fehlt  A,  d.  in.  m.  d.  anffuhUeaaen  kamen  C.  i)  diB 
e.  w.  e.  groaaer  n.  C.  k)  n.  diesem  y.  d.  n.  C.  1)  daz  C.  m)  da  kamen  §.  C  n)  n.  schl.  8.  C, 
bis  fehlt  A.  o)  d.  r.  i.  anff  b.  p.  C.  p)  u.  ichl.  8^  die  fehlt  C.  q)  n.  r.  wider  0.  r)  n.  eck  s.  d' 
0.  •)  aneh  A  nnm  C.  t)  n.  kamen  0.  n)  erteklagen  C.  v)  d.  b.  y.  d.  br.  bUeb  auch  da  C. 
w)  w.  i.  t.  fnr  r.  gehalten  C.    x)  henttigea  tagee  C,  k.  yom  t.  A.    y)  d.  gr.  fehlt  C 


1)  Nach  Dtuh,  UI  e.  309  S,  116.  Der  Rest  de$  AbMchmiUs   ist  ei^mts  Zidkai, 

2)  a^/s  um  Gartken  {Cfrodno)  berichtet  Dushurp  UI  c,  292,  293,  Ss.  I  172. 

3)  Der  Nebel    stammt   aus  Dusbwrg   HI  c.  292  5.  172   bei 
Conrad  Sadds  auf  Qmrthen. 

4)  Dusb.  lU  c.  293  S.  172  173, 
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delem*  yolcke  unnd  mit  Spudoy/)  Zkomo,  die  da  forsten  waren  und 
les  konigs  Puthywero  Schwester  menner,  und  sie  musten  if*  tage  in 
Preussen  kalckstein  und  leim  graben  und  Schlosser  bawen.  B.  Hein- 
rich der  groszkompter  zog«  unnd  verhörte  Petnykaym,  Cartzone,  Ju- 
tayn  und  Berinykaym*)  und  quam  mit  freuden  heim  \ 


§  2.  Wie  Samiand  verterbt  war  under  diser  zeit 

Mauste  unnd  Sudargo  zwene  fürsten  und  bruder  des  volckes 
Samayten  wüsten,  wie®  der  homeister  todt  ward  und  der  regennt  des 
laodts  mit  den  besten  kriegszmennern  in  Littawen  war  ^  sie  machten 
»ch  auf  mit  aller  macht  und  quomen  auff  Samlandt^  und  verderbten 
mit  brande^  alle  dorfer  bis'  an  Caymen  und  Wargen,  das  volck  sie 
;rieben^  über  das  Kurische  hab*  unnd  sie  zogen  umb  Bossitten^  zue  *fol  86a. 
annde.^)  So  war  zu  der  zeit"^  ein  compter  zu""  Konsperg  b.  Friderich 
ron  Wildenstein,*)  diser  mit  seer  gutem  volck  volgete®  nach  unnd 
bey  dem  berge  Peleipo  sich  die  Sameiten  teilten  p,  unnd  als  der 
M)mpter  one  ordenung  zoch,  die  Samayten  in  im  snee  überfielen"!  und 
n  ermorten'  mit  allem  volck  und  brachten''  weg,  was  sie  genomen 
letten.  In  disem^  b.  Heinrich  der  groszcompter  quam  kranck  heim 
md  er**  das  volck  alsz  siben  tausent  man  mit  bruder  Wolo  von  Diro- 
)zin  und  12  brader  mit""  schickte  in  Samayten,  unnd  in  entgegen 
Bfansto  und  Sudargo""  und  sich  so  mortlich  mit  einander  schlugen, 
lamit^  die  Preussen,  die^  bruder  unnd  auch""  die  Samayten  todt 
pliben,  bruder  HeliTart  von  Bomschertzin,  b.  Juntter  von  Niderstein, 

a)  ihrem  C.  b)  12 1  A.  c)  z.  ferner  C.  d)  n.  eo^^  damaoh  C.  e)  da«  C.  f)  fehlt  0. 
;)  Do  m.  sie  sieh  a.  n.  zogen  m.  gr.  m.  in  S.  0  h)  n.  zerstörten  mit  brennen  C.  i)  bin  A. 
c)  nnd  d.  ▼.  tr.  s.  C.  1)  nnd  raisseten  A.  m)  Do  war  tut  t.  C.  n)  anff  C.  o)  d.  v.  i.  m.  i.  g.  v. 
;.  p)  aber  d.  8.  th.  s.  b.  d.  b.  F.  C.  q)  n.  i.  d.  8.  i.  an.  C|  d.  8.  in  in  seer  «bei  fiel  A.  r)  n.  er. 
ichlogen  in  C.  s)  brache  aUs  hinweg  C.  t)  In  dem  kam  C.  n)  n.  e.  ichiokte  d.  y.  C.  t)  mit 
ehlt  C.  w)  dem  M.  n.  S.  entg.  C.  x)  n.  schl.  ■.  so  m.  m.  e.,  das  C.  y)  und  br.  C.  z)  n.  fehlt 
^y  anff  ansgestr.,  dar.  auch  C. 


1)  Spudo,  ein  Freund  des  Ordens,  wird  Dueb,  ilJ  c.  301  S.  174  genannt. 

2)  IHe  Verheenmg  von  Fuienicka,  Scron^te  und  Biwenoale  ertäklt  Dusb.  IJI 
:.  30t.  302  S.  174. 

3)  Dush.  UI  c.  303,  S.  174,  175:  Mansto  und  Sudargus  brechen  i&er  die 
curiscAe  Nehrung  bei  Neuhaus  in  Samiand  ein  und  verheeren  die  Gebiete  Powunden  und 
Hudau  (1308,  23,  April). 

4)  FHedrich  von  WUdenberg,  Comthur  von  Ktfnigsberf^  genannt  von  IMmh.  IJI 
:.  307  S.  175.  Die  folgende  Darstellung  bis  zum  Schluss  des  Paragraphen  entbehrt 
Us  hietorischen  Hintergrundes, 
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b.  Sififiid   ?(m  Rampenstein  mit  64  Preussen  totlioh  gewunt   aa8z- 
genomen*  nnd  Sadargo  der  Samayt  aueh  weg  quam  \ 

So  yfl  in  Preussen  Orayso  des  konigs  Puthywero  marschalck  im 
gebiette  Rastenbuig^  und  meobtig  schaden  thet''.  Disen  niderlegte 
mit  funftausent  man  der  pfleger  von  Barten  b.  Jemnndt  von  Bnoloch 
und  b.  Nicles  von  Dietrichstein,  voigt  auf  Ermlandt  ^.  Oroysen  sie 
*föL  86b.  hienngen^  an  ein  eiche,  und  also**"  wart  zugleich  froyde  und  jamer  im 
Preussener  lanndt  ^. 


§  3.  Von  einer  zumal''  behenden  verrettereien. 

Puttywero  der  konig  von  Littaw  het  an  seinem  hoff  einen 
gelerten  Masur  mit  uamen  Zandora,  und  er  war  sein  cantzelarius  '.*) 
Diser  on  alle  anlangung,  er  sich  vor  seim  hem  vermasz  \  er  wolte 
von  den  besten  mennem  von  den  brudern  und  Preussen  im^  uberant- 
wurten.  Das"*  gefiel  dem  konig  wol  unnd  im  satzte  ein  ehrnnge, 
wurd  er  is  thun  ".  Zu  diser^  zeit  quemen  die  bruder  in  Littau  unnd 
weiten  das  schlosP  Garta  verstoren,  das  nun'i  wider  gebaut  wart,  anf 
welchem  Zandora  war  und  er  sich  gab^  gefangen,  und  man  fdrt  in 
mit  andern  gen  Preussen  auf  die  Balge.  Und  die  brueder  sahen,  wie 
es*  ein  beretter  man  wer  im  Lattein  und  seer  menlich  in  seim  thun, 
darumb  geselleten  sich  zu  im  etliche  conventsbruder  \  und  in  umb 
seinen  konig  fragten  ""^  und""  wa  er  doch  gemeinlich  were,  er  sprach  auf 
dem  schlösse  Lisikeim  in  der  wiltnis,')  welches  gleich  ungewonlich 
war*  und  ag^  durch  ein  verborgen  weg  man  darzu  queme.  Von 
disem  weg  die  bruder  vor^  auch  gehört  betten,  über  etliche  tage 
♦foL  87a.  d®^  compter  von  der  Balge*  langete  Zodoren  an  %  ob  er  in  auf 
disen  weg  mochte*  bringen,  er  es  zum  ersten  lesterte^  em  solchs 
wider  seinen  hem  zu  thun  ^,  idoch  mit  der  zeit  er  liesz  sicV  über- 

a)  bUben,  «ns^n.  etc.  C.  b)  kam  a.  w.  C.  c)  Do  fiel  dex  0.  d.  k.  P.  m.  in  Pr.  «■ 
ins  g.  R.  C.  d)  th.  grosse  seh.  C.  e)  d.  l.  d.  pf.  v.  B.  b.  J.  B.  (von  fehlt)  u.  b.  N.  ▼.  D.  t.  i.  K. 
m.  5000  m.  darnider  C.  f)  Und  0.  h.  s.  C.  g)  u.  w.  a.  z.  j.  n.  fr.  i.  Preussen  C.  h)  nbcrsw  C 
i)  oantsler  C.  k)  d.  verm.  s.  v.  s.  h.  o.  a.  a.  C.  1)  e.  w.  im  d.  b.  m.  v.  0.  m)  dis  C.  n)  n.  rtt- 
hebt  i.  e.  yerehmng,  so  e.  das  enden  w.  C.  o)  der  C.  p)  d.  sohL  fehlt  A.  q)  nvr  A.  r)  gib  ■• 
G.  s)  das  er  C.  t)  d.  er  g.  s.  etzUohe  s.  i.  etL  oonv.  br.  A.  n)  n.  fr.  L  C.  ▼)  fehlt  C.  w)  wi« 
n.  ist  A.  X)  aueh  A,  n.  m.  kerne  nnrn  darxn  C.  y)  vorhin  C.  «)  1.  d.  e.  v.  d.  B.  dea  Z.  ta  C 
a)  o.  e.  i.  m.  C.  b)  er  schlng.es  ».  e.  ab  C.  c)  das  er  e.  s.  w.  s.  h.  th,  solte  C.  d)  idoch  1.  e. ». 
m.  d.  1.  C. 

1)  Qaidam  LethAwinua    qui  camerarius  faerat  regia  Lethowio  Diub.  W 
c.  312  s.  m. 

2)  Bei  Z>im6.  /.  c  hauMi  es  sieh  um  Garthm, 
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bitten,  er*  forte  sie  ein  meil  von  Lisikeym  in  einen  heslichea  wald. 
Daselbigist^  wiert  einer  begriffen  von  Liszkaym*)  unnd  diser  es  den 
hrudem  sagte  %  was  Zandora  sich  vermessen  hett.  In  solohem  sie 
griffen  in  an,  und  er  es  bekante«^,  wie""  er  sie  verfnrt  het.  Sie  in 
fragtenn  ',')  was  sie  ime  zu  leide  gethan  betten,  er  sprach,  ich  sag, 
und'  ir  eum  trost  von  got  hat  gewant  unnd  in  gesatzt  in^  verretter, 
durch  welche  ir  euch  ein  namen  macht.  So  wolt  ich  mir  auch^  ein 
namen  machen  und  wolt  euch  es  lassen  abenemen  \  sonder^  ich  musz 
es  nit  erleben,  ünnd  sie  bunden*^  in  an  einen  bäum  unnd  ein 
itzlicher  hnb  im  ein  stuck  von  seynem  leibe  und  in  so  in  stucken 
Hessen  ligen ''.  Nach  disem  bald  quam^  Puthywero  auf  sie  in  der- 
selbigen  stel^  und  erschlug  b.  Anshelm  von  Transen  den  compter  von 
der  Balge,  bruder  Steffan  von  Weybem  compter  auf  Brandenburg,  den 
Voigt  von  Barten  b.  Israhel  von  Duxen  mit  22^  bruder  und  250 
knechten,  die  ander  eutranten. 


Capitel   V. 

§  1.  Von  Caroio  dem  homeiater  und  seiner  electio. 

♦Auff  Marienburg  quam  b.  Heinrich  von  Plotzaw  der  grosz-  ♦fol  87b. 
compter  ins  capiteV  mit  seinen  mitbrudem^  am  tag  S.  Johanns 
Baptista  im  jar  unser  erlOszung'  1312'),  und  da  waren  die  electores "" 
partheisch,  ein  teil  het  erweit  b.  David  von  Camerstein  compter  auf 
Danntzke,*)  das  ander  erweite  den  ernvehsten  bruder  Carolum 
Bosphoron   von    Trier')    unnd    war   der   16/    homeister   seines 

a)  nnd  f.  s.  C  b)  daselbst  C.  c)  sagt  o.  d.  br.  C.  d)  anff  s.  gr.  s.  i.  a.  u.  e.  b.  es  C. 
e)  daz  C.  0  ^^  fr»  >•  i-  C-  &)  ^^z  C.  h)  u.  an  seyne  statt  g.  v.  C.  i)  euch  nur  A.  k)  u.  w. 
euch  denselben  a.  C.  1)  aber  C.  m)  n.  da  b.  s.  C.  n)  n.  Uessen  i.  alao  i.  st.  1.  C.  o)  kam  b.  C. 
p)  auff  ders.  st.  wider  s.  C.  q)  12  C.  r)  6.  H.  etc.  kam  a.  M.  i.  c.  C.  s)  m.  s.  brndem  0. 
t)  nnsers  erlösers  C.    n)  d.  aller  thorisoh!  A.    v)  13  (XIII)  C. 


1)  Do  exploratoribus  regia  virum  onom  senem  Ihub,^  l,  c. 
2;  AlUs  FolgentU  ist  wiedm"  Zusatz, 

3)  Das  Jahr  1312  stammt  aus  Dusb.  III  c.  314  S,  178. 

4)  Den  Comthur  von   Dandg  David  kantUe   Grünau  aus  der  Chromk  wm  OUva. 
Ss.  I  712  713.      Vm  einer  zunegpäUigen   Wahl  1311  wiswen  die  echten  QueiUn  nichu. 

5)  Den   Beinamen   B^art   JOhrt   Karl    von   Trier    sehen    in    dem  Hoehmeister- 
verzeickmss  Johannas  wm  PosUge,  Ss,  lU  393. 
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Ordens.  Diser  bette  ag*  eine  stymme  nber  das  halbe  teil  der  erweler, 
und  wider  dises  redete^  der  obegenante  b.  David  und^  wolt  einen 
under  in  untüchtig  machen,  sonder^  der  homeister  bruder  Carolas  in 
vertrat®  und  disem  gab^  zu  erkennen,  wer  er  und  sein  geschlecht 
were '.  Von  welchem  es  quam,  unnd*"  b.  David  des  homeisters  ver- 
fcdger  war,  unnd  mit  der  zeit  auch  der  homeister  dem  orden  das 
amaoht  resignirte^  und  zoch  ins  ordens  geschefte  gen  Bom,^  wie 
denne  gesagt  wyrt  werden.  Dises  homeisters  groszoompter  zam 
ersten  war*  b.  Heinrich  von  Plotzaw,  darnach  b.  Pantalion  von  Ey- 
dingen,')  sein  marschalck  b.  Werner  von  Orselen,^)  sein  spitler  b. 
Friderich  von  Tolnaw,*)  sein  trappier  b.  Luderus  hertzog  von  Braun- 
*fol.  88a.  schweig,'^)  sein  Schatzmeister  b.  Johannes  Schrappe  S'^)  *8ein  lanndt- 
compter  b.  Bemhart  von  Winten.^) 


§  2.  Petrispfening. 
Zu  der^  zeit  dises  homeisters  durch  den  ertzbischofif  von  Onisen 
und  durch  den  ertzbischoff  von  Biga  der  orden  war  vor  den  babst 
geladen",*)  antwurt  zu  geben  über  vorhaldung  kirchengutter  »,  unnd 
wie  daune  berurt  ist,  umb  b.  Davidts  willen.  Er  sagt"  in  auf  das 
amacht  unnd  quam^  zum  babste  und  verantwurt  die  seinen,  so*^  best 
er  künde.  Damach  zog  er  gen  Trier  und  besuchte  seine'  freunde, 
wan"  sy  waren  vertriebene  Bomaner  von  Anthonio  Carcalla^  dem 
kayser;  unnd  starb  zu  Trier  und  leit  im  prediger  closter  begraben.') 


a)  weh  A.  narn  C.  b)  da«  dritte!  A.  o)  n.  fehlt  A.  d)  aber  C.  e)  v.  i.  C  f)l 
d.  C.  g)  w.  e.  were  n.  ■.  g.  C.  h)  Hieraus  kam  daa  C.  i)  w.  z.  o.  C.  k)  Schroye  A  1)  xu  C 
m)  wartt  d.  o.  C.  n)  der  k.  g.  C.  o)  e.  der  hom.  0,  satxt  A.  p)  zog  C.  q)  auffs  C.  r)  die  ••  (r. 
C.    8)  dan  C    t)  CarceUa  C.  CaraoaUa  Leo  18S. 


1)  Chronik  wm  OKva  /.  c. 

2)  stetit  .  .  in  ooria  Bomana  Dusb.  lU  c.  314  S.  178. 

3)  Eine  erjmdme  ParsihilichUit, 

4)  W.  war   meht  Margehall,    anndem    wm    1315—1324    GroMsctmtkwr,    Voi^ 
NatHen-Codex  S,  6, 

5)  DitM€  Angabe  ist  richtig,  Namen-Codex  S,  11  u.  13. 

6)  Chronik  van  OHva,  Ss,  1  S.  712,  vgl  auch  oben  S,  457, 

7)  KarPe  Aufenthalt  xu  Trier  und  Begräbnies  (apud  fratres  snos,  d,  h.  in  der 
Deutsch'OrdenMrehe,   ebenso  die  Chronik   von   OUoa,  Ss.  V  609)  berichtet    Dth.  lU 
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§  3.  Weissagung. 

Disem  homeister  wart  geschriben,  wie  die  selige  konigin  von 
Schweden  Brigitta  genant*  het  ein  offenbarnng  gehapt  von  seinem 
diden,  darumb  vom  Elbing  über  Wasser  er  schickte^, b.  Yaltin^  von 
ßolewanhtz  compter  vom  Elbing  unnd  Uesz  sie  im  auszschreiben, 
sonnder^  alsz  er  sie  bette  gelesen  %  er  sie  keinem  mentscben  vortme 
ivolt'  mitteilen  und  sie  behielt^  in  seinem  schätze.  Wie  diese*'  lantt, 
friert  auch  gesagt  werden. 


§  4.  Corpus  Christi. 

♦Diser  homeister  zwanng  die  gromönche  in  Preussen,  und*  sie  *fol. 
nusten  halten  festum  corporis^  Christi,  unnd  disz  er  thet  ausz  bevel 
ler  bebsten  Johannes  des  22.  Ausz  neyde  sie  nichts  woltenn  davon 
Lalten^^)  wan  der  heilige  Bonaventura  ixes  ordena  ein  doctor  hett 
emacht  ein  officium,  sonnder*^  disz  wolte  die  Bomische  kirch  nit 
eweren  und  bewerte  da"  eins,  das  .da  gemacht  het  Sanct  Thomas  von 
iquino,  der  da  ein  monnch  war  predicatorum.  In  disem  neide  die 
roen  monche  wurden**  seer  verfolget,  unnd  der  homeister  thet  in  viel 
erdriesz,  bisz  sie  sich  verschriben. 


§  5.  Wis  diristmimei  gebaut  wart  das  scliios  p. 

Bruder  Carolus  der  homeister^  zu  einer  befestung  des  lanndes 
u  Preussen  auf  den  überzog  ^  da  die  Littaw  über  die  Memel,  ein 
ins'  so  genant,  phlogen  in  Preussen  zu  fallen,  er  bauwete  ein  schlos 
md  es  nante  Christmemel  und'  leit  ober  Bangnita  das  fliesz  auf.^)    Er 

a)  ff.  fehlt  A,  dafflr  die.  b)  d.  ach.  e.  C.  o)  Vitam  C.  d)  aber  C.  e)  hortte  lesen  A. 
I  w.  e.  8.  f.  m.  C.  g)  b.  s.  C.  h)  w.  sie  aber  C.  i)  das  C.  k)  Jesus  corpns!  A.  1)  a.  n.  w.  8.C. 
I)  aber  C.  n)  d.  fehlt  0.  o)  w.  d.  gt.  m.  0.  p)  d.  sehl.  g.  w.  0.  q)  h.  bawette  i.  C.  r)  mgk 
!.    8)  am  schlosi  A. 


.  314.     Seme  rdmueKe  AhHemfi  hat  er  wohl  mar  Grünau,  ebenso  wie  der  JtJigende  Pa- 
iffrapk  Meine  Entatehtmg,  tu  verdanken, 

1)  In  dem  Streit   der  Minoriten  mit  Johann  XXII  atehi  Grünau  ah  Dominicaner 
nf  Seiten  des  Paptiee, 

2)  Dueh.  in  c.  13Ö  S,  178,  179. 
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das  schlos  bauwete^  in  hottswfflrck  iE  vier  wochen,*)  wann  da^  waren 
fiinfftausent  personen,  die  da  aibeitten,^)  und  alsz  es  nun  gered""  war, 
man  sanng^  eine  schonne  lobliche  mesz  von  der  geburt  Jhesu,^)  und 
'^fol.  89a.  man  satzte"*"  zu  eim  pfleger  b.  Gangolflf  von  Andelau^)  unnd  liesz  im 
40  gutter  schützen  mit  andern  knechten  und  der  homeister  zog 
heim.^)  Bald  es''  quam  die  botschafit,  und^  Puthywero')  woltdie' 
Ghristmemel  stürmen,  so  wolt  im  vorkomen  der  homeister^  und 
schickte  12  schiff  vom  Elbing  mit  volck  und'  hämisch,  mit^  arm- 
brosten,  mit^  spiessen,  auch  speyse"»  auf  ein  halb  jar,  und  alsz  die 
schiff  quamen  vor  Labiau"  ins  Eorische  hab,  von  eim  starcken  stürme 
sy  wurden  getriben**  an  den  Steinorth  und  aldo  vergiengen^*)  Idoch 
^e  sich  auf  Gristememel  entwerten"!  der  Littau,  wen'  b.  Gouno  von 
Steinnach  hauscompter"  kq  Baognita  mit  sechtzig  gutten  menner 
quam  in  der  nacht  vor  dem  vorziehen^ ,  unnd  der  konig  muste^  da '' 
abeziehen.*) 


§  6.  Wie  der  teufTei  einen  in  den  ares  Mse''.^ 

Zu  diser'  zeit  auf  Bangnita  war  ein  diennst  knecht  zum  krige 
ein  schütz  und  seer  gewisz  ^.  Diser  wan  er  schlafen  gienng,  so  macht 
er  ein  creutz  über  sich,  eines  vor  sich  und*  eins  under  sich  unnd 
danne  sich  so  legte  ^.  So  war  diser  beladen  mit  der  sunden  molli- 
ties^  genannt  und  mechtig  seer^  Auf  ein^  abent,  als  er  lag  und 
'*'fol.  89b.  trib'*'  seine  alte  gewonheit,  so''  quam  ein  teufel  und  beist  in  hindeoe 
in  die  arszkerbe^  so  mortlich,  damit^  er  auffsprang  wie  ein  unsynniger 

a)  c.  b.  d.  Bchl.  C.  b)  dan  aldo  C.  c)  ferttig  C.  d)  s.  m.  C.  e)  es  fehlt  C.  0  •1*'  ^• 
g)  d.  fehlt  C.  h)  da  w.  i.  d.  h.  v.  C.  i)  y.  mit  h.  C.  k)  m.  fehlt  G.  \)  und  m.  G.  m)  «.  >P- 
fehlt  A.  n)  t.  L.  kamea  C.  o)  w.  f.  ▼.  e.  at.  «1  g.  a  p)  tt.  aUe  r.  A, «.  T.  aldo  0.  q)  i.  erwert 
8.  d.  a.  Chr.  C.  r)  wan  C.  s)  Stein  räch  hanna  c  !  A.  t)  kam  i.  d.  n.  ni.  CO  g.  m.  ehe  dtf  konig 
darfst  feog  C.  u)  m.  d.  k«  0.  v)  d»  widernmb  0.  w)  aber  setxt  A  hinsu.  ic)  der  C.  y)  s  ^^^ 
ein  a.  g.  aclu  0.  s)  n.  fehlt  C.  a)  vod  legte  sich  dan  alao  C  b)  sondern  molecies  A.  c)  vulcr 
w.  meoht  a.  b.  nu  d.  a.  M.  g.  0.    d)  den  0.    e)  so  fehlt  C.    f)  arachballe  C.    g)  heftig,  das  C. 


1)  i^  ^  Wochm  wurde  nach  den  Ann.  norm.  Se.  Ul  72. 1331  dk  Bakrhtr$ 
erbaut;  ee  darf  nicht  Wunder  nehmen,  dose  Gr.  diese  Notiz  hier  bei  einer  andern  0*- 
hgenhtk  anbringt 

2)  Dueh,  L  c.  spricht  nur  von  der  Menge  der  Schiffe, 

3)  Dusb.  l,  c. 

4)  Zusatz  Grünaues. 

6)   Witen,  Dusb.  III  c.  324.  S.  181. 

6)  Der  Sturm  stammt  aus  c  3tÖ  und  gehört  in  die  Zeit  der  GrSndzsp  ^ 
Burg  Christmemei. 

7)  EbenfaUs  Zusatz  Grunat^s. 

8)  Mit  einigen  Erweiterungen  im  Geschmacke  Grünaues  nach  Dusb,  Ul  <•  ^^^ 
S.  179. 
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onnd  macl^  ein  solch  lesterlich  geschrey,  damit*  daz  gantze  hoff- 
gesinde  eiweckt  wart  \  und  sprach  <^ :  welcher  teuffel  hat  mich  so*^  ge- 
bissen. In  solchem  sich  im  beweisete  der  bosse  geist«  und  sprach: 
ich  bin  es,  der  dich  gebissen  hat,  wan'  fome,  ebene  und  undene 
hattestu  ein  creitz,  sonder*  hindene  war  keins,  und^  da  mooht  ich  zn 
dir.  Lasz  ab  von  der  snnden  molliciei ',  und  es  ist^  das  beste  creitz, 
wen^  got  es  nit  findet™-  in  seiner  gerechtigkeit,  und^  er  helffen  mag  zu 
Sunden  in  seiner  barmhertzigheit.  Von  diser^  stunden  an  der  schütz 
gar  ein  from  mentsch  wart  ^,  idoch  der  bisz  im  sein  tage  nit  wolte 
heilen. 


§  7.  Wie  die  bruder  seer^  gut  voicic  verloren  in  Littauen '.^) 

Nach  gewonheit  der  bruder  b.  Garolus*  der  homeister  schickte 
auff  Littawen^  b.  Heinrich  von  Plotzaw  den  groszcompter  mit  40  bru- 
dem  und  viertausent  mannen  gutter  Preussen.  So  wüste  der  konig 
Puthywero  wol*  ,*)  wie  man  nur  seine  person  am*  meiste'  suchte,  •fol.  90». 
darumb  er  wolt^  mit  den  b.  das  glickrad  ziehen,  ei*  liesz  sich  sehen, 
als  er  in  die  stat  Bissena  zog.  Bald  disz  der  groszcompter  wuste^ 
annd  eilte  zum  konige,  wan  im  war  gesagt,  wie*  der  konig  vil  volck 
hette,  sonder*  wenig  zu  der  where  tugennde^  und  danmib  gab  im 
der  groszcompter  selber  gewonnen.  Der  konig  mit  seim  volck  eins 
tett^  und  sidi  vergrub  ^,  wan«'  Bissena  die  stat  lag  mit  dreyen  seitten 
an  einem  gesumpe,  da^  es  auch  eim  hunde  unmuglich  wer  zu  gehn, 
von*  der  vierte  seitte  betten^  sie  ein  harten  sandt  mit  grase  be- 
wachsen. Und  disz>  veM  liesz  der  konig  machen  in  seer  kurtzen 
tagen^  mit  graben^  dreissig  ein  brait  und  dreissig  tieflP"  und  den  sand 
alfiz"  in  die  stat  fieren  hinder  die  blancken  und  liesz  lange  und 
sclunale^  stengelen  auff  die  gruben  legen  und  sie  mit  rasen  belegen  ^ 

a)  das  C.  b)  erwadbete  0.  o)  n.  der  achntse  apr.  0.  d)  lo  fehlt  C.  e)  in  d.  bew.  a. 
^  !>•  g.  C.  f)  den  C.  g)  aber  C.  h)  n.  fehH  C.  i)  moUiari  A.  k)  daa  L  a  1)  den  0.  m)  t  e. 
^  C  n)  das  C.  o)  d.  lehlt  C.  p)  w.  d.  seh.  g.  e.  fr.  m.  C.  q)  ein  a.  g.  ▼.  C.  r)  i.  L.  y.  C. 
■>  *»•  C.  fehlt  A.  t)  a.  b.  C.  d.  h.  in  L.  C.  u)  wol  fehlt  a  v)  n.  fehlt  A.  w)  w.  e.  C.  x)  und  C. 
^)  ^-  w.  ea  d.  gr.  C.  s)  das  C.  a)  aber  C.  b)  dienentte  0.  o)  th.  e.  C.  d)  ▼.  a.  C.  e)  den  C. 
^  ^^*  A.  g)  anff  C.  h)  aber  h.  s.  C.  i)  in  daaselbige  0.  k)  i.  s.  k.  seit  A.  1)  einen  gr.  machen 
m}  SO  ein  t.  C.    n)  lies  er  allen  C.      o)  n.  1.  fehlt,  aehmale  l.  0.    p)  und  liea  s.  m.  r.  be- 


1)  Üusb.  m  e.  Sie,  S.  17.9. 

2}  Dm  KOm^  mwähMt  Dwh,  hier  nMt. 
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dunit  man  ag*  blosz  veldt  wie  vor  sehe.  Und  die  broder  quomen, 
und  sint  dea^  sie  misten,  wie^  ir  feindt  da  war,  sie  ^nngen  mit 
fireuden  an  die  stat  zu  stürmen*^.  Im  anlauffen«  die  b.  mit  Iran 
"«fbl.  90b.  Tolck  fielen  in  die  gruben'  und  ertruncken  alle  ^  bis  auflf  b.  Heinrieb 
von  Plotsaw  den  groszcompter,  der  mit  aller  nott  ward  anszgezogen  \ 
und  er  quam  ag'  mit  sechsundneunntzig  mannen  gen  Preussen,  unnd 
war  grosz  iamer.^ 


§  8.  SchifTe'.') 

Disz  weit  rechen  b.  Werner  von  Orselen  des  ordens  marschalck^ 
und  von  Bagnita  er  liesz  abgehn   drey  schiffe  ^  die  waren  gemacht 
wie  die  schiffe  Pilgrim  und  Fridelant,  davon  oben  gesagt  ist  worden/) 
ui^d  dise  betten  marsen"",  das  ist  obene  auf  der  mast  ein  runde  where 
von  holtcze   vor  12  man  vo^  mit  steinen.    Und  er  für  das   iSiesz 
Memmel  auf  und  quam  ins  fliesz  Wangra,  auff  welchem  man  kompt 
zwischen  Littaw  unnd  Samayten  %  da  seer  ein  gutP  stuck  landes  war 
und  unverderbt  umb  der  wasser  willen  <i.     und  da  an  eim  grossen 
See  und  tiffen'  leit"  die  mechtige  stat  Bisohonada/)  und  man  sagte, 
wie  der  konig  Puthywero   da  were.    Als  nu  die  schiffe  quamen  wol 
sechs  pfluggewand  an  die  stat  S  so  erhept  sich  ein  mechtiger  sturm- 
♦fol.  91a.  wynt»^  und  treibt  ein^  schiff  mit  gewalt  an  das  lanndt*  nit  femne  von 
der  stat,  und  die  Littau  ausz  der  stat  und  schlugen  sich  mechtige 
mit  den  b.,  idoch  die  b.  brachten'  das  schiff  mit  grosser  muhe  und ' 
arbeyt  vom  lande  in  die  tieffe  und  warffen  ancker  und  harreten  nach 
gutten  wynde.*)    Disz  harren  sich  verzog,  under  dem*  Puthywero  der 

a)  d.  m.  anok  A,  das  m.  nnrn  C.  b)  naöh  dem  C.  o)  das  C.  d)  g.  s.  w.  fr.  vb  it 
dieaelbige  e.  tt.  C.  e)  Aber  i.  a.  C.  f)  i-  d.  gr.  UC.  g)  a.  e.  in  A  2mal,  da  allcar  0.  h)  hteu 
gezogen  C.  l)  ancb  A,  n.  e.  zog  nnr  46  m.  g.  Pr.  C.  k)  fehlt  in  C.  1)  n.  1.  ▼.  R.  S  ich.  «.  C. 
m)  aanehen  C.  Lue.  Day.  V  183  manohea*  n)  und  m.  8t.  A.  o)  a.  w.  m.  zw.  L.  a.  S.  k.  C. 
p)  e.  I.  g.  C.  q)  n.  von  d.  w.  nnvonehret  C.  r)  gr.  n.  t.  s.  C.  s)  u.  da  ligt  C  t)  A.  b.  d.  a  w. 
•  pf.  a.  d.  at.  kamen  0.  n)  da  erhnb  a.  ao  e.  m.  at.  C.  v)  das  eine  C.  w)  hefftig  C.  z)  i-  b»^ 
ten  d.  br.  C'  7)  m.  n.  fehlt  A.    z)  t.  b.,  nnd  n.  des  C. 


1)  Alle  diue  Details  kennt  nur  Qrunau. 

2)  Dwtb.  in  c.  317,  S.  179. 

3)  Comthur  von  Ragnit  nennt  ihn  ricfitiper  Dtub,  l,  r. 

4)  iS.  oben  S.  248:  der  Vergleich  fehlt  bei  Dusb. 

5)  Junigede  Dusb,  l.  c. 

6)  Bei  Dusb.  111  c.  317,  S,  179  keisst  es  nur  fratrea  evaftemnt. 
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koifig  Foa  Cauuo/)  schickte  100  cleine  schiff  abe  %  in  eym  iglicheu  ^ 
sechs  menner  2uiu  streitte,^)  die  da  arbeitten  auszgenomen  %  und  sy 
quao^ea,  da  sie  der  b,  schiff  fanden,  wie^  sie  Bischonada  stormpten,  wan 
sie  von  dei^  marsen  ebene''  viel  volck  erwurffen,  damit  sie  nymme  ^ 
steine  hetten«  So  war  do«  Staldo  der  bayor')  nnnd  er  warff*"  in  ein 
schiff  ein  bundt  hanf  mit  hartz  und  pech  durchganngen^  und  het  es 
angezündet.  Ausz  disem  einwerffen  er  entzünte^  das  eine  schiff!,  und 
es  wart  hörnende^  Yon  starckem  wynde  und  auch^  yerbrantte  mit 
allem  Yolck  und  gewher,  so  aber  iemandt  ausfiel"",  der  ertrannck. 
Surmyna''  war  heuptman  über  die  deine  schifft)  und  er  sich  mit  den 
b.  schlugt  vier  umbgende  tagt",  im"*  vierten  tag  heuth  einer  das 
eordel  entzwee,  doran  das  schiff  vor  angker  lag,  und  der  wint  es 
jagte'.  So  war  b.'*'  Wemero  nit  me  zu  thun,  sonder  er  zog  auff  die  *fol.  9 ib. 
segell'  und  lieff  vor^  wynde  zu  dem*"  ende  des  sees,  onnd  sie  sahen, 
wie  in  von  fernnes  die  veinde  nachquemen.  Als  sie  aber  nymme 
speisz  hetten  und  auch  vile  nymme  geschos ""»  sie  wurden  es  zu 
rathe'',  und  tn^tten  auf  das  lannd  und  mit  grosser  ferligheit  und  an- 
atos sie  quamen  auf  Cristmemel  betriebt  gar  seer  \  Sunuyna""  qui^m 
zu  den  schiffen  und  sie  auch  verbrante^.*)  Wiewol  vil  tausent 
liittaw  pliben,  idooh  es  war*  ein  triomph,  und  man  het  die  schiff  ver^ 
brant  mit  dem  gewhere. 


§  9.  Wie  vil  edle  und  geborne  herrn  todt  bliben  in  Samalten. 

IJnnd  von  nattur  und  die  b.  musten  es  nit  lassen* ,  und  zu  irem 
yerderbtnis  sie  weiten  es  rechen.  So^  weren  feine  hern  in  Preussen 
komen,  diso  nam  b.  Heinrich  von  Plotzau  groszcompter  mit  im  mit  ^ 

a)  100  ü.  «eh.  tehicket«,  abe  fehlt  0.  b)  i.  e.  glioke!  A.  c)  a.  d.  da  arb.  C.  d)  das  C. 
e)  o.  fehlt  C.  sie  (wiederholt)  viel  A.  f)  das  s.  nicht  mehr  C.  g)  Da  w.  C  h)  Miit  0.  i)  durch. 
IsafTen  C  k)  einw.  fehlt,  entz.  sich  C.  1)  n.  e.  w.  b.  und  a.  fehlt  C.  m)  f.  a.  ym.  heraus  C. 
n)  Stenrman!  A  Surminus  Dnsb.  III  e.  318.  eb.  L.  D.  Y  186,  Leo  133.  o)  sohlis  C  p)  4  tag  lang 
G  q)  und  am  C.  r)  i.  s.  C.  s)  x.  d.  s.  a.  C.  t)  für  dem  w.  C.  u)  d.  iehlt  C.  t)  a.  nicht  g.  C. 
w)  w.  8.  z.  r.  C.  x)  kamen  s.  a.  Chr.  g.  s.  b.  C.  7)  u.  ▼.  s.  a.  C.  z)  w.  e.  C.  a)  Von  n. 
knadteB  es  d.  br.  n.  1.  n.  w.  e.  r.  0.    b)  Da  C.    0)  sich  0,  in  A,  das  >.  mit  fehlt  A. 


1)  D.  i  Kowno;  Dusb,  III  c.  318,  S,  179  rex  Lethowinoram  ohne  Namen. 

2)  Die  Zahlen  auch  bei  Dusb,  l  c, 

8)  Scoldo  Duab,  i  c.  S.  ISO.     Dusb,  Usst  ihn  bei  dem  Kampf  um  das  Schiff 


fallen. 


4)  Dusb,  l.  e. 

5)  Bei  Dusb,    handelt    es   sich    von  Anfang    an  nur   um   ein  Schiß",   welches  die 
Liahamr  verbrennen,  Grünau  hat  zwei  daraus  gemaelu, 
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dreissig  brader  und  viertansent  man  und  zog  in  Samayten  nach  Met- 
nikayn,  da  konig  Futhywero  kranck  lag.*)  Die  Samayten  wnsten  ir 
verderbnus,  danimb  ehe  die  b.  zu  in  quemen,  sie  haben  sich  geteilt  in 

'*'fol.  92a.  einen  waldt  \*  da  nur  ein  gequebe  ist  ^,  sondei^  gleichwol  ein  tham 
dardurch  ist'  zwo  meile  lang.  Auflf  disen  die  b.  qnamen  stilschwei- 
gende*' imd  meinten,  der  Samaiten  keiner  solt  es  wissen,  und  alsz  sie 
nu  auff  dem  tham  ritten  und  giengen  in  der  Ordnung,  von  Yome^  die 
Littauen  werfen  die  brücke  abe^,  von  binden  die  Samaiten  der- 
gleichen und  die  b.  von  binden  und  fomnen  engsten'^,  und  so  die 
b.  dan^  schwere  geile  und  gerette  beten,  wa''  sie  vom  dhame  quamen, 
da^  bliben  sie  bestecken  im  mutte<°,  und  einer  den  andern  erlrette, 
wan  von  binden  und  vorne  man  sie  angriff  <^,  und  die  bruder  pliben  da 
alle ''.  B.  Heinrich  von  Plotzaw  sich  mit  den  fordersten  hettei»  mnde 
geschlagen  und  hat  sie  in  die  flucht  brachfi  und  quam  zu  den  hin- 
dertsten  geranth  und  wolte  sie  auch  retten,  sonder  im  sein  pferdt 
sturtzte'  unnd'  in  die  Samayten  erschlugen  ^ ,  unnd  also  nam  der  edle 
herre  Heinrich  von  Plotzaw  ein  ende,^)  der  mit  seiner  bandt  nmb 
gottes  wiUen  manchen  stoltzen  Littaw  und  Samayt  erstochen  hat 
Disz  sint  die  namen  der  weltlichen  hem  und  ritter,  die  da  pliben  *: 
der  herr  von  Pleyfelt,  der  her  von  Anses  *,  der  her  von  Papenheim 

♦fol.  92b.  und'^  der  herr  von  Goldacken;^)  die  namen  der*  bruder,  dieda"^  herm 
der  geburt  waren :  b.  Heinrich  Reiss  herr  von  Plaw,  b.  Heinrich^  von 
Tettingen,  b.  Bobe  her  von  Eisenberg,*)  b.  Engelhard  her  von  Myno- 
ren  und  b.  Albrecht  her  von  Bodenberg;')     ritter   waren   der  von 

a)  d.  h.  sie  s.  i.  e.  w.  verth.,  e.  d.  br.  e.  i.  kamen  C  b)  der  n.  e.  g.  i.  A,  d.  a.  etsli<^ 
gehecke  war  C  c)  aber  C  d)  fehlt  0.  e)  kamen  d.  br.  stilsckireigcnt«  C,  atUacliweicen  A. 
f)  ferane  A.  g)  w.  d.  L.  ▼.  ▼.  d.  br.  a.  C.  k)  n.  ängstigen  d.  br.  y.  h.  n.  ▼.  0.  i)  v.  weil  du  d. 
br.  C.  k)  nnd  0.  1)  da  fehlt  C.  m)  motte  C  n)  d.  m.  gr.  a.  a.  v.  h.  n«  v.  C  o)  alle  «Ida  C 
p)  h.  8.  C.  q)  n.  8.  i.  d.  fl.  getrieben  C.  r)  aber  s.  pf.  st  mit  im  C.  s)  nnd  fehlt  A.  t)  n.  d.  8.  e.  i- 
C.  u;  totd  bl.  C.  V)  Auaes  A,  Nnaes  L.  D.  V.  208.  w)  n.  fehlt  C.  x)  da  fehlt  A.  y)  Ulrich  her 
▼.  T.C.,  wie  A  anoh  L.  D.  V  SOS. 


1)  Fär  das  Folgtnde  Ut  Dusb.  III  c.  320,  321  und  338,  ahm-  tfUffaek  um 
Grünau  erweitert,  QueUe,  er  comhinirt  drei  verschiedene  Züge  gegen  Medemdcetu 

2)  DuMb.  III  c  338,  S.  185. 

3)  Alle  diese  Namen  hat  Gr,  hinzugesetzt, 

4)  Henricus  Bathenus,  Ulricas  de  Tetinge,  Bebodo  de  Ysenbuigk  fallen 
1314  bei  einem  Zuge  Heinrich' s  von  Flock  gegen  Medenidcen,  Dusb,  III  c,  321, 
8.  180. 

5)  Diese  beiden  sind  wohl  auf  Gerhard  Rüde,  der  mit  dem  Marschall  1320  JäBt, 
xurHekzufShren,  Dusb.  lU  c.  338,  S.  186, 
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Lerchan,  der  von  Schertingen,  der  von  Arffberg  \  der  von  Bibrau  und 
her  Hojrer  imd  Gebhart  gebrueder  von  Erkwisen^*)  alle  mit  irem 
volcke« 


Capitel  VI. 

§  1.  Wie  der.homaister  aus  Teutachen  landen  hilffe  begerte, 
und  sie*"  im  aucli  quam. 

Bruder  Garolns  der  homeister  sich  dises  niderlegen  beklagte  ^^  und 
wer  es  sache^  und  er  nu  were  verlassen  %  so  vergienng  alle  arbeit  und 
gestiflt  der  Teutschen  nation  in  Preussenn,  wen  sicher^  die  Littaw  und 
Samayten  wurden  überbandt  nemeD;  daiTimb^  Buprecbt  pfaltzgraff  am 
Bein  wart  angelannget  umb  bilff  unnd  er  sprach:  euch  ist  geben 
Preussen  zu  regiern  und  zu  bekeren,  umb^  des  willen  hern  und 
furssten^  ir  volck  haben  lassen  einziehen  \  und  sie  es  besatzt  haben 
nach  Teutscher. .  weise  \  die  zu  beschützen  vor  don  ungl^bigen  herm 
und  furssten"^  viel  mol  in  kriegsweise  bilff  haben  getbann,  itzunt*  aber  *fol.  93a. 
ir  wolt°  konige  bestreitten,  so^  euch  nit  befolen,  und  darumb  ir  nicht 
glick  must  haben  i»,  und  es  were,  man^i  euch  in  Preussen  zu  wolte,  ir 
solltF  von  nnns  hilff  haben,  und  der  worte  gnug*.^)  Idoch  die  em- 
vheste  herm  alsz  herr  Bernhart  graff  von  Wirbenaw,^)  Anszhelm  ^ 
graff  von  Bergen/)  Adam  Abraham  gebrlider  graff  von  Mompolgarten 
und  Byneg",  Dittericb  von  Elleren,*)  Wilhelm  vom  Schonberg '•)  und 
Ludwig  von  Spanheyn,')  dise  mit  siben  tausent  man  quomen""  auf  Eon»- 
berg.  So  war  auff  Eonsberg'  compter  b.  Gabriel  von  Dhegenfeldt 
unnd  er  mit  den  hern  zog^  über  die  Eaurische  neringe  in  Samaiten 

a)  Nouberg  L.  D.  V  203.  b)  Beorent  u.  G.  g.  v.  ErkariBen  L.  O.  V  803.  c)  es  A. 
il)  «ndagte  A,  b.  s.  d.  n.  0.  e)  gelassen  A,  daz  er  n.  v.  wurde  C.  f)  dan  d.  L.  n.  13.  w.  schier  n. 
'n.  C.  g)  d«  w.  B.  C  h)  und  u.  C  i)  haben  die  h.  n.  f.  C.  k)  hinnen  ziehen  C.  1)  n.  s.  e.  u. 
D.  w.  b.  h.  C.  m)  and  diese  von  d.  u.  z.  b.  h.  ctzliche  f.  u.  h.  C.  n)  w.  i.  C.  o)  so  fehlt  0. 
p)  d.  8.  i.  n«  gL  h.  C.  q)  w.  e.  dan  daz  m.  C.  r)  so  s.  i.  C.  s)  n.  d.  w.  vil  Ü.  t)  so  A  nnd  L. 
D.  V  806,  Amolphns  C.  n)  Zincgk  C.  v)  so  A  n.  L.  D.  V  206,  Steinberg  C.  w)  Dise  kamen  C. 
x)  Da  war  daselbst  C.    y)  n.  e.  z.  m.  d.  h.  C. 


1)  Für  aUe  diese  Namen  fehU  jeder  Nachweis, 

2)  Von  dieser  abtüeisenden  Antwort  eines  Pfalzgrafen  weiss  Dush,  nichts, 

3)  Bemardus  dux  Wratislaviensis  Dush.  111  c.  340,  S.  186  zu  1322, 

4)  (comos)  de  Berga  Dush.  III  Swppl  c.  9,  S.  215  m  1329. 

5)  Dush.  ni  c.  288  und  296,  S.  170,  172  tu  1304  «.  1307. 

6)  (comes)  de  Scowonborgk  iJusb.  Suppl.  c.  9.  S.  215  zu  1329. 

7)  Joannes  de  Spanheim  Dush,  111  c.  296,  S.  173  zu  1307. 
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und  quamep  vor  Criwykajm^)  und  es  stcNcmpte^  mit  grossem  schadeot  imd 
^en  Yor  Noyada,')  da  war^  Puthywero  der  konig,  umd  man  wnsl  es 
nit  Der  konig  sich  mercklich  wörtte  ^,  and  da  in  dem  stürmen  pliben  ' 
todt  der  compter  von  Eonsberg,  der  graff  von  Elleren,  der  graff  von 
Bergen,  der  graff  von  Beynegk  nnd  sonst  vil  hem,*)  nnd  die  ander 
mosten  abeweichen  %  wen  sie  waren  seer  mnde  nnd  verwnndi  D«n 
hauffen  zog  nach  b.  Heinrich  von  Dtottrichstein  mit  bnndert  nnd 
*fol.  93b.  dreissig  pf erden/)  unnd  dise  fürten*  die  speise  des  ganntzen  heres,  auf 
weldien  fiel  David^  der  marschaick  des  konigs  ^*)  nnd  erseUng  ir  vil 
nnd  die  speisse  alles  nam  \  Da  erst  das  Tentsche  hör  not  het  ^  wann 
die  hem  mit  den  iren  im  wnsten  land  waren''  nnd  daran  seer  verwandt, 
idoch  uberlengst  sie  speisete'  der  compter  von  der  Memelborg.  Dise 
herm  qnamen''  heim  nnnd  sie  versennfien,  wan  sie  horten  Prenssen 
gedenncken  \ 


§  2.  Wie  man  Samaiten  gewan  und  LKtaw  auch«  wott 

besttzen. 

Den  bmder  disz  honete,  nndi"  man  solch^i  redlich  vold[  verlöre 
anf  so  eim'  heilosen  voleke,  alsz  die  Samayten  ond  Littaoen  weren,  sie 
erlangeten  vier  taosent  man  vom  forssten  ans  Baym  ond  Meiaaen.*) 
Der  homeister  mit  seim  eapitel  sich  verschworen  entewer*  die  feinde  zo 
onderbre^dien^  ader  zo  sterben  ritterlich ''.  Er  nam  b.  Panthalion^  von 
Eydingen')  ond  im  gab""  das  amacht  der  groszcomptereye  ond  im  gab ' 
die  beste  broder,  henm^  der  gebort,  als  b.  Lasar  Trochses  von  Pomers- 

a)  et  e.  C.  b)  wo  A.  o)  w.  ■.  m.  C  d)  n.  bl.  d.  i.  tt.  t.  0.  e)  metetoi  ttbwwtiefcw! 
A.  f)  nnd  d.  m.  d.  k.  A,  anch  bei  L.  D.  V  206  fehlt  der  Name,  g)  w.  D.  d.  k.  m.  nberllel  C 
h)  n.  n.  d.  tp.  all.  0.  i)  D.  h.  er.  d.  D.  h.  n.  C.  k)  w.  i.  eynem  w.  1.  C.  1)  ap.  a.  C.  m)  qua 
A,  xogen  b.  C.  n)  en.,  w.  a.  des  landea  Pr.  h.  g.  C.  o)  m.  nnd  a.  fehlen  A.  p)  d.  br.  tbatt  ef 
webe  C.  q)  so  C.  r)  wieder  ein  so  h.  C  a)  v.  s.  entweder  C.  t)  anvertreyben  C  v)  r.  s.  at  C. 
V)  Pantholden  A.  Pantbaleon  von  Eiden  L.  D.  V  SSI.  w)  g.  i.  C.  s)  g.  i.  C,  i.  tbett  A.  y)  und 
h.  d.  g.  C. 


1)  Der  Zug  nach  Kriunttchi  gthm  ins  Jahr  1315,  Dush.  III  c.  322,   S.  180. 
Grünau  mengt  hier  dU  einzelnen  Capilel  Dualmrg*B  bmU  durcheinander, 

2)  Parva  Nogardia  £hub.  L  c 

d)   Van  diesem  ünglMdc  ßndet  sich  bei  Dusb.  nichts. 

4)  Namen  und  Zahlen  hat  Qrunau  hmtugeseixi, 

5)  David  CasteUan  wm  Qarthen  Dusb.  III  c.  322,  S.  181, 

6)  Dopon  weiss  Dusburg  nichts. 

7)  &SS  erdiehieU  ParsänHchkeit. 


soi 

felde,^  b.  Berengart  von  Aldenberg,*)  b.  Priderich  yon  QamsB/)  b, 
Otto  Ton  Sangerhanseii;  b.  Diettrich  von  Baolachin*  und  b.  SeifHd 
von  Hohen^landtskron/)  und  welch^  volck  nnd^  wie  vil  sie  wolten  aiH  *fol.94a. 
gantz  PreuBsen  von  bnrgem  nnd  Prenscben  freyenn  und  von  panm«  und 
»6  zogen  in  Samayten  am  tag  Martini  in  eym  horten  wynter  nnd  ge- 
wonnen ganta  Samayten,  wen^  anf  Noyoda  des  koniges  heuptman  and 
auf  Bischonada  der  bayor  mit  andern  sich  ergaben^),  und  es^*  gieng  den 
bnidem  nach  willen^  unnd  sie  bewoneten  Samayten.  Anf  Noyoda  satzt 
man  b.  Hugo  graf  von  Monpelgard*)  mit  zwetausent  man,  auff  Bischo- 
nada  graff  Petter  von  Eydingen  mit  2000  man  ^  und  der  ander  hanff 
zog  über  die  gefrome  ströme  zum  hauffen,  do  der  homeister  inne  war, 
in  Littaw  zu  ziehen. 


§  3.  Herfturt 

Zu  wissen,  wie''  der  homeister  b.  GarolusO  versamelte  funffczig 
bruder  nnd  funfitausent  man  und  quam  in  der  meinung  Littaw  under 
sich^  zu  bringen,  ader  so  anzurichten,  damit  er  sich  nyme  vor  in  so 
dorffte  furchten ^  Sonnder  got  wolt  im  so  nit  fugend  wen"^  es  ge- 
schach,  wie  das  volck  aus  Samayten  zu  im  quam"  vor  eim  mechtigen  ® 
hedewalde  und  sich  umbi*  muedigheit  des  volckes  muszte  lagern,  die 
nacht  da  zu  ruhen  "i,  wann'  daz'*'  folck  war  in"  den  dritten  tag  geeylet  '^fol.  94b. 
nnd  hat  nichts  gössen,  umb  die  mitnacht  erhub  sich  ein  solch  er- 
schrecklich gedömmel,  damit  man  fermeinette,  die  weit  fiele  ^ ,  in 
welchem  sich  die  pferde  aberissen,  und  mit  aller  nott  man  sie  schwer- 

a)  KnolAobin  A.  eb.  L.  D.  V  926.  b)  so  yil  C.  c)  a.  f^hlt  C.  d)  dan  C.  e)  es  feUt 
C.  0  n*  ihrem  w.  0.  g)  a.  Bisch.  —  2000  man  fehlt  A,  ebenso  iehlen  diese  Worte  bei  L.  D.  V  92$, 
h)  Es  ist  s.  w.  das  C.  i)  s.  fehlt  A.  k)  oder  in  -also  anznr.«  daa  sieh  niemaodt  fnr  i.  d.  f.  0. 
1)  aber  g.  w.  e.  L  n.  t  C.  m)  dan  C.  n)  a.  i.  qn.  «shlt  0.  o)  grossen  C.  p)  wegen  C.  q)  d.  n. 
da.  m.  L  s.  r.  C.    r)  dan  C.    b)  nun  in  C.    t)  das  m.  etc.  0,  d.  m.  meinte  von  ferres  die  w.  f.  A. 


1)  Zum  Herren  de  Pomerio    nennt   Dueb,    111  c,  296,   S.  173  zu   1307  ah 
Kremrfahrer, 

2)  Dietrich  Vim  ÄUenhurg  fhub.  111  c,  329,  S.  182  zu  1316, 

3)  Fridericas  Quitz  Dveb.  l  c. 

4)  Die  letzten  drei  sind  nicht  nachweisbar, 

5)  Die  Vorburg   von  Junigede  („Bischonadaf^    erobert    der   Hackmeister    1310^ 
Dusb,  111  c,  323,  S.  182. 

6)  In  ihm  steckt  wahrscheinlich  der  van  Dusb.  Ul  c,  330,  S,  183  genannU    Vogt 
von  Samland  Hugo  (von  Alinenhausen). 

7;  Das  Folgende   geschah    nach  Dusb.    Jll  c    331,    S.   183   auf  einem    Zuge 
Heimieh's  von  Plack  im  Jahre  1317. 
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lieh  mochte  ergreiffen%  und  yil  knecht  den  todt  davon  betten^,  wan  es 
war  hart  and  glat  eysz  one  sehne,  aaf  welchem  die  knechte  den  pferdai 
naehlieffen  und  sich  todt  fielen  auf  dem  eyse  \  Bruder  Carolas  der 
homeister  disz  vor  ein  wamonge  von  gott  nam  und  zog  vom  walde 
Nymaym  nach  Prenssen,  und  auf  Christmemel  dem  homeister  gesagt 
wart  ^^  wie  konig  Puthywero  ein  solchen  anschlag  auf  in  gemacht  het, 
davon  in  ag^  got  hett  mocht  fireyen  und  kein  mentsch  ^ 


§  4.  Ein  hulfT  von  Marien  gethan  irem  dienner  ^ 

Bruder  Hartwig  von  ßosenstein*»  compter  auff  Rangnita^)  im 
sommer  nach  disem  jamer^)  ritt^  mit  viertzig  pferden')  in  Littaw  und 
fleug  Mymulo^  unnd  Jaudele  gebrueder  bayoren  des  konigs\^)  wan 
•foL9öa.  diso  im  sonderlichen  schaden  gethaa  hetten",  und  bracht"  sie  wegk* 
sonnder<^  es  wart  lautbar,  unnd  man  eilte  im  nach,  der  compter  mit 
den  seinen  gab  die  flucht  rennende  K  In  dem  sturlzt  ein  pferdt  mit 
dem  knecht*)  und  der  knecht  beschweimet,  überlangst  er  zu  im  selbe 
quam  und  sag^,  wie  es  gefaren  wer,  er  sich  nyder  kniete  und  sprach: 
0  mutter  aller  betruebten  kynnder,  entthue  heut  mit  mir  gnade  und 
hilf  mh:  von  disen  beiden  zu  deiner  diener,  und  stund  auf  und  so  in 
seim^  hämisch  gieng,  alsz  im  dauchte,  nach  Bangnit  zu  und  quam  in 
ein  Littausch  dorf  und  fandt  vil  voick  bey  einander.  Er  fraget  sie 
umb  den  weg  gehn  Bangnita,  und  sie  in  im  auch  weiseten.  Alsz  er 
nu  wegk  quam  in  den  strauch,  es  gerauwete"  den  paum,  und  sie  in 
nit  erschlagen  betten,  und  sie  bald  mit  hunden  ausz  und  suchten  in. 
Der  knecht  disz  merckte  und  er  sich  under  die  crometbohenstreucher, 
das  ist  kattichstrauch,  wider  kniete  und  bette  zu  Marien.  In  dem 
quamen  die  hunde,   hinder  im  und  vor  im  sie  liefien,   und  doch   nit 

a)  n.  m.  mit  a.  n.  s.  aohw.  e.  m.  C.  b)  d.  t.  bliben  C.  c)  hart  und  f.  f.  a.  d.  eysz  in 
tode  im  naohlaoffen  der  pferde  C.  d)  w.  d.  h.  g.  C.  e)  anch  A  nnrn  0.  0  ^*  ^  ^*  m*  h.  mngeo 
fr.  0.  g)  Ueberschrift  fehlt  C.  h)  ReMntey  A.  i)  r.  i.  b.  n.  d.  i.  0.  im  wmder !  A.  k)  d«n  M.  C. 
1)  u.  d.  k.  b.  C.  m)  dan  sie  h.  i.  b.  ach.  g.  C.  n)  fort  C.  o)  aber  C.  p)  u.  sie  gaben  d.  fl.  0. 
Von  hier  bis  zum  Sohlnse  dieses  Paragraphen  bietet  C  nur  einen  gedrängten  Anasiig,  am  Schlnss 
deaaelben  steht:  fabnla.    q)  sagt  A.    r)  im  sein  A,    s)  geranweten  A. 


1)  Prater  Hartmannus  Dusb.  III  c.  332,  S.  183. 

2)  Eodem  anno  in  ostato  Dusb.  /.  c. 

3)  Cum  LX  viris  Dusb.  l,  c. 

4)  Davon  weiss  Dusb.  nichts, 

5)  Der   Held  des  folgenden    Wunders  ist   bei  Dusb.  111  e,  333,   S.  184    fratear 
Albertas  de  Indagine. 
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melteo.  Die  psarn  nach  langem  suchen  sie  nyemant  fundeu  und  zogen 
wider  zu  dorff  zu,  und  der  kneoht  quam  gesunth  auf  Rangnita  unnd 
sagt,  wie  im  Maria  het  geholffen. 


§  6.  Einfall  ».**)  •foi.  95b. 

Ifit  dem  volcke,  damit  Surmina')  dem  compter  nacheilte,  er 
brach  ein^  also  nun<^  Ritterszwerder  hat  gelegen,  und  qnam"^  durch 
Oirdauen  aaff  Nothangen*)  und  nit  braute  %  sonder  alles  paursvolck 
erschlug  ^  Disz  wart  kunth  gethan  dem  voigtt^  zu  Bartta  b.  Micheln 
von  Bollen,  und  er  im  den  weg  vorlegte*"  an  einem  fliesz,  da  sie  eine 
brücke  gemacht  betten,  wider  umbzukercn;  so  es  not  thet.  Dem  pfleger 
von  Ereutzburg  ^  ^)  es  auch  wart  kunt  gethann,  wie  die  Littauen  im 
lande  weren,  er  auff"  und  trifft  mit  in,  unnd  die  Littawen  nemen*  die 
flacht  und  eilten  zu  irer  brücken,  unnd  da  der  voigt  sie  entpfienng"', 
und  sie  alle  erschlagen"  und  ersoffen  die  Littaw,  als  man  in  der  zal 
achthundert  personen  auf  den  dorfem  gemörth  betten. 


Capitel   Vn. 

§  1.  Von  dem  Jamer  der  von  Liffland^  zu  Riga,  und  wie  der 
homeieter  zum  babiste  citirt  wart.') 

Es   ist  ebene    gesagt  worden,*)    wie  die    burger   von   Riga   die 
Teutsch  bruder  umb  irer  ungerechtigheit  und  schnedigbeit  willen  ausz 

a)  IJebenohrift  fehlt  in  0.  b)  br.  or  e.  C.  c)  nur  A.  d)  er  kam  C.  e)  br.  n.  C.  f)  a. 
e.  a.  p.  C  g)  d.  V.  k.  g.  von  B.  C.  h)  v.  i.  d.  w.  C.  i)  Konsperg  A,  a.  w.  e.  d.  pr.  an  Kr.  noch 
n  wiaaen  9.  C.  k)  nnd  e.  a.  C.  1)  gaben  C.  m)  u.  d.  e.  s.  d.  v.  C.  n)  e.  b.  a.  C.  o)  der  Lieff- 
lender  C. 


1)  Nach  Du8b,  III  c.  337,  S.  186. 

2)  David  von  Garlhen  bei  Dusb.  /.  c. 

8)  Teiritorinm  Prussie  dictum  Wohenstorph  Ihtsb.  l.  c, 

4)  XJlricus  de  Drilebe  commendator  de  Tapiow  ot  frater  Fridericas  Quitz 
sodus  ejus  Dwb.  l,  c. 

5)  Di^  sehr  detaiüirte  DarsteUufifff  weiche  Grünau  in  den  ersten  ßm/  Paragraphen 
dieses  Capitel  von  dem  Streit  des  Ordens  mit  Riga  giebt,  ist  aus  einzelnen j  bereits  oben 
JS.  4Ö7  4Ö8,  angeführten  Notizen  Dusburg^s  und  der  Chronik  von  Ofiva  pragmatisch  zu- 
s*tmmengesetzt  und  in  gewohnter  Weise  dramatisch  zugestutzt;  die  wenigen  Stellen  der 
Queüen  gaben  ihm    Veranlassung  ein  den  Orden  schmähendes  Bild  zu  entwerfen. 

6)  S.  oben  5.  4ö7, 
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irer  stat  verdribenn  nod  sich  hielten  ires*  hem  bischolf,  d^  sie  sg^ 
*foL  %a.  alleine  vor  iren  hern*  haben  sollen  %  wan*  gantz  Lifflandt  ist  der  Idrche 
von  Riga,  nnnd  sie  hat  belehnet  den  erden  dannit  %  wie  dann  Vor  ge- 
sagt ist  worden.  Sonder'  zu  der  zeit  des  homeisters  Heinrich  Yon 
Hohenloch  die  b.  wolten^  vertreiben  den  ertzbischoff  von  Riga  nnd  sein 
capitell,  sonder^  sie  wurden  von  den  besten  gatem  vertriben.  Idoch 
der  vorgenante  homeister  es  mit  dem  capitel  von  Riga  machte  \  damit  ^ 
yortme  der  lantmeister  in  Liflflandt  soU  vom  ertzbischof  lekn^  ent- 
phahen,  und  disz  wart  verbrieffet,  und  man  nam  sie  wider  auf  nnd  gab* 
in  possessionem.  Im  selbigen  iar  starb  der  ertzbischoff  und  durch 
vmnderliche  practica  der  bruder""  wart  erwölt  ein  grau  mönch  edel  der 
geburt  ausz  Westphalen  von  Osenbruge  und  war  mit  dem  Tentsohen 
erden  seer  gutt  freundt,  und  sie  es  auf  ein  vortheil  tbetfaen^  Der 
graue  monch  hiesz^  Fridericus  Lebenstert « 0  Qi^d  er  wart  geweicht 
aber  Riga,  unnd  der  landtmeister  verzog  ausz  ertiohter'  kranckheit  das 
leben  zu  entpfahen.  Die  weile'  ordenirte  Fridericus  der  ertsbisdioff 
vier  bischoff  zu  Lifflandt  und  machte  newe  bischtumbe  nach  dem  ^ 
laut  seiner  gerechtigheit.  Disen  er  gab"*  mit  iren  capitulen  gute  provi- 
'^fol  96b.  siones,  und  stunde  so  an  ins  dritte  *iar "",  in  welchem  der  lanndtmeister 
starb,  und  es  wart  einer  erweit  zu  der  zeit^  des  homeisters  Caroli  und 
bestet  mit  namen  b.  Eberhart'  von  Monheim.^)  Diser  war  ein  eigen* 
synniger  man  und  er  zum  ertzbischoff  quam^  und  es  im  ansagte  ^  er 
solte  seine  pfaffen  zu  im*  nemen  von  des  ordens  gutter,  aber  er  weit 
sie  im  heim  schicken  mit  unvemunffb,  und  quemeii  so^  mit  werten  za 
einander,  damit<^  der  landtmeister  dem  bischofe  Friderico  entsagte,  von 
stunden  alle  bischofe  und  priesterschaft  v(m  Friderico  gesatzt  vertrib 
und  die  kirchen  verbrante^  und  alle  burger  von  Riga,  die*  Irischoffisob 
wareu;  er  anlegte  mancherley  marlter  ^  Fridericus  es  clagte*  dem  ho- 
meister, es  war  nichts,  er  erlangte  vom  babst  den  bann,  und  die  b.  es 
nicht  achten*".  So^  thet  er  eins,  und^  alsz  sie  zu  Riga  ein  capitd 
betten,  er  es  mit  Sanct  Peters  knechten,  so  hiesz  man  die,  die  es  mit 

a)  Q.  h.  s.  an  i.  h.  b.  C.  b)  ancb  A,  niini  0.  c)  woltei  C.  d)  dan  0.  e)  dam.  b«L  C 
f)  Aber  C.  g)  w.  d.  b.  d.  e.  v.  B.  v.  u.  s.  c.  C.  h)  aber  0.  i)  m.  e.  d.  T.  h.  C.  k)  das  C.  1)  d« 
1  C.  ni)  tu  man  g.  C.  n)  d.  br.  fehlt  C,  dafflr  w.  erw.  von  den  brndem.  o)  n.  a.  th.  e.  aneh  1. 1. 
T.  C.  p)  liesz  A.  q)  Lawensterok  C,  LobenaUt  L.  D.  V  S09.  r)  ^achter  A.  ■)  in  d«C 
t)  dm  fehlt  C  n)  g.  e.  C.  v)  !.  dr.  i.  an  0.  w)  aur  a.  C.  s)  Ebhart  A.  y)  tt.  e.  kam  a.  •.  C 
z)  u.  sagte  C.  a)  sich  C.  b)  sie  A,  also  C.  c)  daa  C.  d)  und  ▼.  et  an  r.  e.  m.  rarbr.  d.  k.  C. 
e)  die  b.,  die  fehlt  C.  f)  1.  e.  m.  m.  an  C.  g)  kla«^  es  0.  h)  a.  e.  niehti  a  i)  Da  G.  k)  i. 
fehlte. 


1)  Nur  dm   Vornamen  und  den  Mffnchsordw  gtebt  Dusb»  III  c.  3öS,  S.  190, 

2)  Seinen  Namen  fand  Gr.  bei  Du$b.  Staplern,  c.  16,  S,  218. 
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dem  capitel  hielten,  bestalte  ^  damit  man  die  b.  ausstrib,  nnd  akz  sie  ^ 
sich  weiten  wheren  ^  man  ir  etlich  ersehlag  ^.  Von  disem  der«  landt« 
mebter  auf  nnd  durch  verretterey  e^  nam'  dn  alle  Schlosser  imd  stette 
des  capitels  von  Riga,  Riga  atisgenoiäen  »,♦  imd  liesz  dem  Friderioe  •^ol*  ^7». 
ansagen  \  sie  betten  sich  flrenndtschafit^  zti  im  versehen  und  dammb  ^ 
sie  es  so  weit  gebracht  hett^  und  man*^  in  erweit  het,  so  solt  er 
itzunt  wissen,  er  wolt  seinen  weissen*  mantel  nicht  waschen  lassen, 
er  wer  den  mit  dem  blnt  des  crtzbischofs  ton  Riga  besprenget.  Von 
disem  wart  bewegt  das  capitel  ^,  und  der  ertzbischof  und  der  thumbropet 
mit  andern  thnmhem  quemen  wunderliehp  wegk  nnd  sie«  oitierten  den 
landtmeister  mit  den  dreyen  eltsten  b.  vor  den  babist,  die  drey  b. 
qnamen,  aber  der  landmeister  getraute  im  nicht  ^ 

Gitaoion.  In  dem  ward  auch  geladen  der  homeister  inPreassen 
von  wegen  der  peterspfeninge'  vom^  ertzbischof  von  Onisen,  und  er 
gestnndt  und  antwort  gab  wie"*  ein  fromer. 


§  2.  Wie  die  bruder  Teuteches  ordens  In  Lifflandt  und  in 
Preueeen  angedagt  [wurden]  \ 

Bruder  Carolus  der  homeister  wolt  gnug  thun  der  ladung  "*",  er 
versamelte  zum  ersten""  seine  comptores  und  in  da  sagtet  seine  mei- 
nung,  wie'  er  nicht  gedacht  wider  zu  komen,  sie  mochten  sich  mit  eim 
andern  versorgen,  wen  sie"*"  wollen,  und  so  dan^  der  groszcompter  b.  *foL  97  b. 
Pantaleon  eben  die  zeit  mit  todt  abgingt,  er  machte«^  zu  eim  grosz- 
compter b.  Werner  von  Orsellen  und  im  beful<^  sein  amacht  über 
Prenssen  und  Samayten  und  quam""  gen  Avinion  antwurt  zu  geben  seinen 
anclegem  ^  und  so^  die  Sache  die  kirche  antrettende*"  war,  man  hilt  ^ 
ein  consistorium,  in  welchem  stund  auff  Fridericus  der  ertzbischof  mit 
seinen  capitulares  von  Riga  und  also  sprach  K 

Anclage.    Ich  clage  heut    got  und  seinem  vicaryo  auf  erden 
über  die  b.  Deutsches  hauses,  welche  die  kirche  von  Riga  hat  begnat 

a)  b.  er  M  m.  den  8.  P.  k.  0.  b)  so  A.  c)  wolt  w.  C.  d)  e.  m.  i.  eÜ.  0.  e)  w«r  d.  C. 
f>  IL  n.  d.  T.  —  ein  0.  g)  die  etat  R.  a.  a  h)  sagen  a  i)  feindtschaft  A,  ebenso  Luc  Dar.  V  910. 
k;  weil  C.  1)  h.  fehlt  C  m)  m.  fehlt  C.  n)  w.  fehlt  0.  o)  y.  solehem  w.  d.  o.  b.  a  p)  wnnder- 
lieber  weise  a  q)  sie  fehlt  0.  r)  wolte  ihnen  n.  trawen  0.  s)  des  p-«.  C.  t)  tob  dem  a 
v)  g.  a.  als  C.  T)  fehlt  AO.  w)  d.  1.  einen  genngen  th.  C.  x)  nnd  r.  im  e.  0.  y)  n.  s.  L  da  0. 
s)  das  C.  a)  s.  fehlt,  weil  C.  c)  b.  P.  todt  war  A.  o)  m.  e.  0.  d)  b.  i.  0.  e)  sog  damadi  0. 
f)  s.  ankl.  a.  s.  g.  0.  g>  weil  C.  h)  antreffende  C*  antretten  A.  i)  h.  nu  C«  k)  anlMondt  n.  spr. 
alM>C. 


durch  Albertam  den  dritten  bischoflf  mit  dem  dritten  teil  irer  guter,  in 
der  meinungy  und*  sie  selten  streiten  vor  sy^  uflf  die  ungläubigen,  von 
welchen  guettem  sie  sollen  zu  ewigen  zelten  lehn  enipfahen  von  eim 
iglichen  «rtsbischoff ,  sonder  sie  heute^  wie  desperaten"^  yerschmehet 
hskhm  crigtliche  und  vetterliche  straffe,  den  ban,  über  das  die  gutter 
der  Idrchen  haben^  verretterlich  eingenomen  und  ein  sofaalckseydt  ge- 
sehwom  mich  zu  ermorden,  sonder  mir  got  hat  wegkgeholflEen  ^ 
*fol.  98a.  Bischtumbe*.     Item   sie   funff  bischtumbe   mit  allen*   iren 

kirchtn  von  meinem  yor&m  gestifit  auf  die^  gueter  irer  Idrchen  var- 
retterlieh  haben  eing^omenS  unnd  sprechen,  in  were  lieber  ein  harzen 
buseh\  dan  ein  pfoffenhaus. 

Uncristlich  ding^     Item  sie  den  priestem  und   dienern""  der 
kirchen  von  Riga  ein""  solch  jammer  und  schmacheit  anlegen  ""^  damit 
es  uncristlich  ist  zu  sagen,  und  solcher  sach  vil  er  vorbracht  ^ 


§  3.  Antwurt  des  homeisters  auff  dise  anclagen. 

Bruder  Carolus  der  homeistor  so  antwort':  ich  alsz  ein  untüch- 
tiger regierer  Teutsches  ordenns  verantwurt'  die  meinen  von  Lifflandt 
in  der  gestalt.    Disz*  ist  die  bewerte  warheit,  und  mein  orden  ist  in 
Lifflandt  gesatzt  worden  \  die  heyden  zu  verhalden  vorm  beschädigen " 
der  cristenen,  umb  welchs"^  willen  wir  zu  auszkomen''   das  dritte  teil 
vom  lannde^  haben  eingenomen'  von*  belenung  der  kirchen   von  ffiga 
und  haben  davon  gestritten  und  den  heyden  vil  lannde  abgewonnen  und 
von  eim  solchen  gut  wir  uns  berumen^,   wie  unser  eigen  sie  sein^ 
Weit  ir  aber  sagen,  und  sy  euch  sein  zugeteilt*  nach  der*  weise  der 
*foL  98b.  dyocesen,  disz  wir  nit  angeen  ^  wan<^  wir  haben  sie  mit  unserm  blutte* 
bekrefftiget.    Vom  leben  entpfahenn  ich  nichts  weisz  \  so  es  auch  die 
briefe  nicht  auszweiszenn  ' . 

Antwurtt^    Das  sie  sollen  sein  desperaten*  ,  ist  unbewert  onod 

a)  das  C.  b)  für  s.  str.  C.  c)  aber  s.  h.  heut  C.   d)  d.  sie  (wiederholt)  A.   e)  haben  lie  C 

f)  aber  g.  h.  m.  w.  C.  g)  fehlt  C.  h)  ana  den  g.  C.  i)  Item  sie  haben  ventort  C  k)  haaeBbuiA 
O.  1)  n.  d.  fehlt  0.  m)  o.  d.  fehlt  A,  in  C  am  Bande  nachgetragen,  n)  fehlt  0.  o)  Item  sie  tag« 
—  an  C.  p)  daa  C.  q)  br.  e.  yil  (wiederholt)  fnr  C.  r)  a.  also  C.  s)  i.  v.  der  m«  von  L.  a.  e.  i.  r- 
C,  verantw.  hinter  LifF.  wiederholt  in  A.  t)  Das  C.  n)  daa  m.  o.  i.  L.  i.  g.  w.  C.  r)  abeaah.  ia 
dem  b.  0.  w)  des  C.  x)  snm  a.  oder  unterhalt  C.  7)  dee  landet  C.  z)  e.  h.  C.  a)  fehlt  A.  b)  k. 
w.  XL  C.     c)  das  8.  Q.  e.  a.  C.     d)  sie  ea  e.  anoh  z.  C.    e)  der  fehlt  C.     f)  d.  geben  w.  n.  it  C 

g)  dan  a    h)  w.  i«  n.  C.    i)  da  e.  d.  br.  a.  n.  a.  C.    k)  fehlt  0.    1)  a.  d.  aein  0. 


507 

sie  den  ban  nicht  geacht  haben,  ist  daraus  komen,  wan  sie  nie  vor  yer- 
manet  sein  worden  %  und  sie  es  vor  ein  gedieht  hielten  \ 

Das  sie  eur  gutter  haben  eingenomen,  ist  nicht  gescheen  one 
mercklicbe  sache  %  wen  man  sich  versach  zn  eur  fromigheit  \  und  damit 
ir  eunn  neidischen  hertzen  hettef"  mögen  gnug  thun,  ir  het'  die  selbigen 
gutter  den  beiden  eingereumet ,  damit  sie  unns  dester  ehe  betten 
kunth'  yertreiben.  Disem  ist  man  vorkomcn  unnd  man^  bat  sie  den  ^ 
kirchen  zu  gut  eingenomen  und  wiert  sie  reumen,  wem^  man  will. 

Evasion  Dasz  man  eur  person  hat  gesucht,  ist  die  ursach,  wen 
ir  mit  den  ungleubigen  bapt""  ein  bundt  gemacht,  und  ir  wdt  euch 
geben  in  iren  beschütz"^  umb  ein  ierlichen  tributt,  unnd<>  die  unns  selten 
engstigenn.  Der  eyt  von  dem  ermorden  ist  mir  unbekant,  es  mochk 
denn  ausz  eim  leiden  was  geret  sein  mit  zomne^*  die  meinung  got  *fol.  99a. 
riebt  p  . 

Versturen  <>.  Item  vom  verstören'  der  bischthumer  ich  sag, 
wie  sie  sein  in  unser  guter  one  unsem  willen  gesatzt  und  gleich  unns 
zu  trotze  ^  wir  sie  versiert  haben  **,  wen  gotte  nicht  angenem  ist  ein 
gut  werck  wider  die  gerechtigheit  des  nehesten. 

Item  die  von  Riga  wir  nit  wie  diener  Sancti  Petri,  sonnder  wie 
verretter  der  christenen  haben^  gemartert,  wen  sie  haben  eim  heid- 
nischen konig  ir  stat  wolf"  offnen,  unser  beilieger  zu""  ermorden,  und 
solcher  worte  vil. 


§  4.  Wie  man  sich  in  diser  sacli  beriet  Ober  ein  eentente. 

Der  sententz  stund  an  vierzehen  tag,  unnd  der  bomeister  sott 
das^  beweren,  das  der  ertzbiscboff  die  gutter  seiner  kirohe  den  beiden 
weit*  einreumen,  sie  zuvertreiben  er  mit  in  einen  bunth  gemacht  het*. 
Auf  disz  der  bomeister  legte  auff^  die  briefe  des  ertzbisobofis  und  der 
von  Biga  zum  konige  in^  Littaw  gesandt,  der  ein  beide  war ,  und  wie 
er  in  vermante  zu  komen,  und**  was  er  ime  geben  wollen  und  wie  er 
ziehen  solte,*  unnd®  wie  ein  igliche  stat  ein  warzeichen  hett,  bey*^'^^-^^* 
welchem^  er  sie«  kennen  wurde,  und  sie*"  in  wurden  aufnemen,  unnd  wie 

a)  w.  B.  wie  vor  vormntet !  A,  don  s.  vorhin  nie  sindt  verm.  w.  C.  b)  h.  e.  ftir  e.  g.  C. 
c)  i.  o.  m.  unacLe  n.  g.  C.  d)  d.  m.  s.  s.  e.  fr.  t.  C.  e)  hetten  AC.  Q  ><>  ^*  ^-  0*  S)  können  C. 
h)  fehlt  C.  i)  der  C.  k)  wen  0.  1)  efatio  A,  fehlt  C.  m)  dan  ir  h.  0.  n)  n.  w.  e.  i.  ir  b.  g.  C. 
o>  Q.  fehlt  C.  p)  getet  s.  m.  zwirne,  d.  ro.  gut  recht!  A.  etwas  ans  z,  g.  s.,  dise  m.  richte  gott  0. 
q)  V.  fehlt  C.  r)  von  dem  zerst.  C.  s)  s.  i.  daz  C.  t)  n.  n.  gl.  z.  tr.  C.  n)  h.  w.  s.  serst.  C. 
V)  Item  w.  b.  d.  v.  R.  C.  w)  wollen  C.  x)  in  A.  y)  es  C.  z)  hette  wolt  C.  a)  nnd  das  er  m.  i. 
e.  b.  g.  b.  die  brnder  s.  v.  C.  b)  Da  1.  d.  h.  d.  br.  a.  C.  c)  von  0.  d)  n.  fehlt  C.  e)  auch  C. 
i)  dabey  C.    g)  s.  fehlt  C.    h)  welche,  n.  fehlt  C. 
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er  die  b.  soll  angreiffen,  damit  sie  alle  er/nört  wurden  %  und  solober 
anslege  vil.  Man  quam  mit  liste  dabey,  unnd  der  ertzbiscbofi  sich 
bekante  zu  den  unseligen  brieffen^,  und  er  sprach:  ich  thet  wie  ein 
underdructer  man,  yerlassen  von  allen  hern  ich  mich  im  beftall  %  von 
welchem  ich  gemeint  het  entsetzung^  zu  erlanngen.  Mit  kurtzen  man 
hat  disen*  Fridericum  deponirt,  und  im  ist  genomen  seine  kirche  umb 
diser  brieff  willen  ^  und  er  hat  zugebrachte  sein  leben  im  closter  seins 
Ordens,  unnd  der  homeister  must  da  ein  ejt  schweren,  und  die  kirchen 
von  Biga  solt  ir  gutter  wider  habend  So  wart  ein'  ertzbischoff  zu 
Biga,  der  war  ein  bruder  Teutsch^s  hauses,  und  disem  sie  gaben  was 
sie  im  gonten  \  davon  er  muste^  den  landtmeister  gnediger  herre 
heissen  und  im  underthan  sein"".  Und  stunt  aber  so  ein  weile  an  ■,  und 
man  sich  schickte®  die  von  Biga  zu  plagenn. 


8  5.  Wie  der  orden  in  Preueeen  wart  angeclagt  vom  ertz- 
biechoff^  von  Gnisa  aus  Polen. 

*fol.  100a.  '''Der  ertzbischoff  von  Qnisen  auch  da  war*  unnd  clagte  den  ho- 

meister an  und  die  seinen  in  Prenssen ',  wie  sie  seinem  suflfraganeo ' 
nit  wollen  decimas^  geben  und  auch  nit  den  petterspfennig.*)    Auf  disz 
der  homeister  antwurtte*" :  und  wir  decimas^   nicht  dorffen  geben   der 
fruchte,  so  es  gesatzt  ist,  und  man  hat  fundirt  kirchen""  mit  ligenden 
gründen   umb   der    decem  willen,    wan   ex   indulto^   unser    paur  oft 
dorffen^  decem  geben,  sonder*  umb  stetes  krieges  willen  sie  miessen* 
geben  pflüg  getreide,  das  ist  vom  hacke  ein  virtel  kom  und  ein  virtel 
haber.    Darauf  sprach  ein  cardinal,  er  solt  es  beweren  ex  signatn^l^ 
und  es  wart  zu  lange  zu  suchen  ^     Vom  petterspfenninge  verwillete 
der  homeister,  und  in  selten  geben' ,   die  da  wonten  im  bischthmDb 
Wladislaviensi  auf^  Pommerellen,  sonnder'  Prenssen  were  frey  ex  in- 

a)  dM  t.  a.  enehlagen  w.  C.  b)  das  d.  e.  solch«  bekandte  C  e)  v.  a.  h.  rtrl.  L  btC 
m.  d.  0.  d)  bMchntsung  C.  e)  in  k.  aber  h.  m.  den  C.  f)  wehren  d.  br.  C.  g)  il  e.  h.  s.  tob«  n* 
bradit  0.  h)  das  d.  k.  v.  B.  i.  g.  iolte  wiederbekomen  a  i)  da  w.  enrelet  a.  a  k)  d.  g.  a  v. 
s.  wolten  C.  1)  m.  e.  C.  m)  zu  s.  A,  nnderthenig  0.  n)  U.  e.  st.  aber  e.  w.  so  an  C.  o)  sek.  I.G. 
p)  von  dem  biichoff  C.  q)  w.  a.  d.  C.  r)  d.  h.  n.  d.  s.  i.  Pr.  an  C.  s)  fanfraganeBtaa!  k. 
t)  doeme!  A.  n)  a.  d.  h.  G.  v)  dann  es!  A.  w)  das  m.  k.  h.  f.  C.  x)  dan  e.  i.  C,  w.  ei  ia 
danohte!  A.  y)  d.  n.  p.  C  s)  aber  C.  a)  m.  s.  C.  b)  signatora  C.  c)  aaehen  A.  d)  man  a  u 
geben  C.   e)  anas  A.    I)  aber  C. 


1)  Dm  Streit  wm  den  Petertpjetmi^  kannte   Grtmau  aus  der  Ckromk  von  (Min 
Se.  V  610.  611. 
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dutto^  von  anbegin  mnb  viles  krieges  willen,^)  und  man  het  legatom 
gesefaickt  Salinmn^  bisoboff  zu  Ydronto')  und  durcb  in  den  petters- 
pfening  zum  gange  gebracht  %  nnnd  noch  heut  gehet  den  Polen  zu  gntte 
im  jare  1521  *. 


§  6.  Petterapfening. 

2a  wissen  von  diaem  peterspfeninga  %  de^  erst  gesalbete  konig 
nach  cristlicher  weise  war  Boleslaus  Chabrzi  ^*  und  discr  starb  nnd  liesz  '*'fol.  100b. 
drey  sone  alsz  MyeszkO;  welcher  regierte  Polen  *,  Casimhmm,  nnd  diser 
Onniacnm^  ein  monnch  Sancti  Benedicti  war*,  nnd  Boleslans,  der  da 
erachlng  den  heiligen  Stanislanm  \  Von  der  nngerechtigheit  wegen  got 
straflte'  die  cron  von  Polen,  nnd  sie  verlor  die  erben  alsz  Boleslanen 
kynder,  nnd  niemant  war,  dan""  Casimims  der  konig,  der  nun*  ein 
monch  war.  ümb  seines  vatter  willen  so*^  beflissen  sich  die  Polen  ^  da- 
mit«  der  babst  mit  Casemiro  dispensirte  nnd  in  von  der  obedieada 
seines  ordens  absolnierte  nnd  im  gebott'  das  konigreich  zn  regiem. 
Casimims  wer  vil  lieber  im  closter  gepliben,  idoch  in  ein  gemein  nutz 
drang  %  nnd  man  hat  im  mit  einer  solemnitet  die  kappe  abgelegt  S  nnd 
er  nam  ein  weih  nnd  wart  gesalbet  zn  einem""  konige.  Disz  zn  einem 
ewigen  gezengknns  Casimims  solte  fundiren  nnd  dotiren""  zwelf  eloster 
seines  ordens,  nnd  ein  iglicher  mentsch  gesessen  nnder  dem  primas  von 
Gnisen^  soll  jar*  ierlich  zn  ostem,  so^  er  das  hochwierdige*  saerament 
nemo,  ein  pfening  geben  zn  einer  enthaltnng*  der  kirchen  Sanet  Petii 
zuBom,  nnd  das  wart  verwillet  von*  denPolen^  nnnd  wiert  anch^  heut  *fol.  101  a. 
graben,')  wiewol  es  die  Tentschen  mit  Unwillen  thun  und  doch  werlidi 
sie'  im  banne  sein,  so  sie®  in  nit  geben.  Zu  diesem  primas  von 
Onisen  geboren  diso  bischtnmbe,  da  man  sol  geben  den  peterspfening  ^ 
Onetznensis,  Cracoviensis,  Culmensis,  Plocensis,  Posnaniensis,  Wratia- 

a)  e.  L  fehlt  A,  dftfOr  eine  Lflcke.  b)  8«lliiin  A.  c)  ia  Bohwuiok  bracht  C.  d)  u .  er  y. 
d.  P.  B.  h.  tag  s.  g.  C,  gehert  und  i.  i.  fehlt,  1521  am  Rande  A.  e)  Et  iit  T.  d.  p,  m,  w.  C. 
f)  Ohabsri  0,  Caaimiril  A.  g)  der  P.  r.  C.  h)  OiümMiiBiI  ▲.  i)  «.  d.  ir.  C.  k)  der  d.  h.  St  c  0. 
1)  T.  w.  dieeer  n.  atr.  g.  0.  m)  ala  a  n)  fehlt  A.  o)  fehlt  C.  p)  d.  P.  fehlt  A.  q)  das  a  r)  g. 
S.  0.  f)  dr.  i.  der  g.  n.  0.  t)  n.  m.l.  i.  —  ab  C.  n)  tum  a  t)  darren!  A.  w)  ao  n.  d.  pr.  T. 
Ga.  get.  C,  phrat!  ▲.  x)  fehlt  0.  y)  dan  C.  s)  fbhlt  C.  a)  erhaltnng  C.  b)  v.  dU  w.  T.  d.  P. 
▼erw.  0.  e)  noch  0.  d)  fehlt  C.  e)  ao  fehlt,  die  0.  f>  d.  m.  d.  p.  mu»  geben.  Daa  Folgende  bia 
suB  fleUiiH  dea  Paragraphen  fehlt  in  A. 


1)  DU   Ckronik  von  OUva   betont  /.  c.   m    Gtgenüml  das    Unerhörte  de»  päpst- 
Uckm  Antwnen». 

2)  Papa  .  .  .  mbit  legatos  Tersos  Poloniam,  Chronik  v.  Oliva  l,  c.  Gr,  m«m 
naHtrUek  emen  beetimnUm  Namen  anheben, 

8)  Im  Ganten  nach  Mieehow  S,  38.  39. 
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laviensis,  Lebnsensis,  Yilnensis,  Samaytensis,  Wladislayienfids,  aber  Po- 
mezanien  und  Warmien  geben  ihn  nicht,  warumb  ihnen  das  Privilegium 
ist  geben,  weis  ich  nicht. 


§  7.  Was  man  umb  Pomerellen  willen  liandeKe  mit  einander  *. 

Die  bruder  in  Preussen  Teatsches  hauses  wurden  seer  übel  ge- 
handelt  von  allen  grossen^  adel,   und''   man   sprach:    sie  hetten    von 
Pommerellen  wegen  mit  den  Polen  verretterlich  gehandelt^,   darumb 
Carolas  der  homeister  wolf"  diser  sachen  ein  gestalt  machen  und  es 
erlangte  ^  damit    konig^  Wladislaus  Locteka    und  sein  son  Casimiros 
zue  Brest^  mit  im  ein  tag  hielten.^)    So^  hat  b.  Carolus  der  homeister 
begert,   unnd  der   konig   wolt  im  Pcmimerellen^  an   ein  summa  gelts 
schlahen  auf  einen  tag  zu  legen,  so  wolt  er  auch  ein  closter  bawen  mit 
40  personen,  disz  selten  seine  vorbitter  sein,  und  disz  wolt  begaben 
nach  seinem   willen  \  über  das  das  schlos  Nyeszowa  umbsonst   wolt 
widergeben '"f  damit  sein  orden  mit  gutem  gewissen  mochten  Pomerellen 
*fol.  lOlb.  besitzen.    Darauf  der  konig*  bot  den  geforderten  solt  vom  lantmeister  ■ 
etwan  und  auch  die  besserung  nach  erkentnus,*)  wann®  sein  vetterlicb 
erbthum  wer  im  nicht  feil  noch  zu  kauffe  ^.    B.  Carolus  der  homeister 
sprach,  ia  wen^i  mit  kwheitten    mocht  ir  wollen  bezalen,  und  quemeo 
.  ;         so  scharpff  mit  wortten  zusammen  ^ ,    damit'  der  homeister  sprach  ^' 
wollen  die  Polen  was  haben,  sie  mögen  es  in  Pommerellen  suchen,  aod 
zogen  SC"  heim.^)    Der  konig   von  Polen  Loctecka   versamelt  im  ein 
volck  ausz  Groszpolen  und  wil  in  Pommerellen,  in  disem^  so  quam  im 
.die  botschafit,  wie  die  stat  CrackaW  mit  wüst""  und  willen  etlicher  \m 
adel  ausz  Cleinpolen  hetten  aufgenomen  vor  iren  hem  Boleslaam  den 
fnrssten  von  Oppeln  y,  darumb  so  must  er  auf  und  weren  *,  unnd  ab  er 
quam,  da  fandt  er,  wie  itzunt  Boleslaus  wolt  in  ziehen  in  CracbwN 

a)  m.  fehlt  C.  b)  gr.  fehlt  C.  c)  dui  C.  d)  s.  h.  P.  halben  m.  d.  P.  y.  g«hidaet  C- 
•)  d.  w.  a  f)  cTl.  es  C.  ()  da«,  k.  fehlt  C.  h)  Breetke  a  i)  Da  C.  k)  das  i.  d.  k.  P.  v.  ^*- 
w.  et  n.  a.  wil.  b.  a  m)  imd  ü.  d.  w.  e.  d.  schl.  Neinora  u.  w.  C.  n)  homeister  A.  o)  was  ün  ^ 
p)  nverkaniren  C.  q)  fehlt  C.  r)  z.  fehlt  A.  s)  das  C.  t)  ▲  wiederholt  hier  noch  eiaaial  it  " 
bexalen.  u)  also  C.  v)  dem  C.  w)  Cranckaw  A.  x)  bewust  C.  y)  h.  B.  d.  f.  ▼.  0.  fur  L  h. «.  ^' 
s)  moste  w.  C.    a)  d.  B.  it.  w.  i.  Cr.  z.  C,  Bonislaus  und  Cranckaw  A. 


1)  Nach  Miechow  S,  204,     Der  Sohn  Kasimir  wird  hier  nicht  enMni, 

2)  Dieses  Anerbieten  hat  Miechow  nicht. 

3)  Die  Unterredung  ist  Grünaues  Eigenthwn, 
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und  Loctecka  da  traff  mit  iin^  und  in  niderlegte^  mit  all  den  aeincttf 
nnd  er  darnach  Crackaw^  stnrmpte  and  nberiengst  gewan  und  sie  alte 
plindert  vor  die  vorretterey  ^.*) 


§  8.  *Wie  man  in  Pi^eustm  und  iHe«  Marke  vil  unb  Pwi-        *foi.  I02a. 
merellen'  willen,  und  so  verterbten  ^*) 

Der  konig  von  Polen  Wladislaus  Loctecka^  und  der  konig  Yon 
Littau  Qedemynus  waren  feinde  gen  einander,  ire  sone  aber  weren  gutte 
freunde,  des  von  Polen  hiesz  Casimirus^  des  von  Littau  hiesz  Men- 
dogus'),  und  dise  so  weit  under  sich  brachten,  damit^  die  alte  hem 
freunde  wurden,  und  Mendogus  gab  Gasimirol'  seine  «ehweater  zur  ehe, 
unnd  gieng  alles  zu,  wie  es  criiftliclie  sitten^  inne  haben.  ^)  Qaude- 
minus  und  Mendogus  namen  sich  der  sachen  an,  die"*  die  b.  von 
Preusaen''  mit  den  Polen  gehandelt  betten,  unnd  bringen  auf  drey 
h0re  ®«  eins  fhrte  Locteka  auf  Pommerellen,  das  ander^  fürte  Gedeminos 
auf  die  Brandenburgische  marcke  durch  Polca,  das  dritte  forte  Men» 
dogua  uf  Preussen  durch  Caurlandt.  Disem  Mendogus  quam  entgegen 
in  Curlandt  bey  Sauet  Jorgensberge*^  b.  Heinrich  you  Humhutzen 
landtmeisler  zu  Lifinand,^)  mit  im""  auszerwelte  b.,  da  war  auch  b. 
Carolas  von  Eyfltelen  marschaick  von  Preussen  *  *)  wt  erlessenem 
Yolcke,  und  sie  traffen  mit  Mendogo  beym  fiiesse  Dhurw^),  und  Men- 
dogoa  sie  alle*  erschlugt  und  quam*"  auf  Samlandt  und  zum  ersten  er'*'fol.  108b. 
es  benam  ^,  darnach  Terbrante''  und  quam""  auf  NoÜiangen   und  dem 

a)  tr.  d.  Hi.i.  C,  der  «t  da  A.  b)  endhtugk  ihm  C.  c)  Craookaw  A,  n.  it  d.  Ck^  G. 
d)  IL  g.tie  mb.  «•  pl.  g.  aller  fnr  d.  v.  C  e)  in  d.  0.  f;  Pommern  A.  $)  n.  s.  v.  fehlt  C.  h)  B«e- 
<«eka  A.    i)  Q.  d.  br.  es.  s.  w.  zwischen  ihnen,  daz  C.    k)  u.  C.  g.  M.  C.    1)  aecten  C.     m)  wie  C. 

^)  T.  Pr.  fehlt  0,    0)  H.  br.  III  h.  a.  0.    p)  eina  0.     q)  Jergna  Berg«  A»    r)  nnd  m.  i.  C.,  In  A. 

•)  b.  C.  T.  £.  (Eyffland  A)  m.  v.  Pr.  w.  a.  d.  C.    t)  e.  a.  a.  C.    n)  sogk  a    v)  n.  b.  ea  s.  eraten  G. 

^>  d.  brennete  er  C.    x)  aogk  C. 


1)  DU  Empffnmff  Krakaus  nach  Miechow  S.  203. 

2)  Im  Foigatden  combtmrt  Gr.  die  Schlacht  an  der  Durbe  1260  mit  dem  EinJaÜ 
*r  Litthauer  in  die  Mark  1326. 

3)  Mindowe  wurde  1264  ermordet,  Gedimin  herrscht  seit  e.  1320. 

4)  Die  litthauische  Heirath  Kasimir's  berichtet  Mieehow  S.  207. 

5)  Der  Jalsche    N(tme    Heinrich  (statt   Burchard)   von    H&mh&usen   erweist   ah 
QHe&  Miechow  S.  163,  der  die  Schlacht  jedoch  ganz  richtig  smm  Jahre  1260  ersahlt. 

6)  Henricus  marschalcus  Prussiae  Miechow  l.  c. 

7)  jaxta  fluTiam  Dnrom  Miechow  l.  c. 
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auch  80  thet  *,  und  lunb  grosser  meage^  willen  des  robes  sie  mosten ' 
gen  Littmw  auf  ein  widerkomen.  ^)  Gedeminus  aber  zog  durch  Polen  in 
die  Marke  und  sie  also  vorherte  ^^  damit  man  weder  hondt,  vihe®  noch 
mentschen  fandt.  Von  disem  zöge  und  anderm  me  sagt  dise'  cronici 
in  iren  stellen,  wie  gar«^  grausam  sie  gehandelt  haben.  Casimims  Loc- 
teka  son  quam  in  Pomem  und  fosz  vor  fasz  gewan*"  und  nimpt  ein 
Pommerellen,  sonderlich  Dantzke  stat  unnd  schlos  wol  bemant  und 
bewart.  Von  dannen  er  zog^  in  Preussen  und  die^  lande  Pogezan, 
Pomem  tuuid  Odm  «r  berobete  and  mit  alleni  volok,  iiä  er  begriff, 
er  zog  heim  in  Polen,  ind  stimd**  so  den  wjnter  an,  unnd  der  ho- 
meister  b.  Carolus  merckte,  was  weitter  hieraus  wolt  werden  mit  im 
und  den  seinen  °.') 


§  9.  Von  der  grauaamlgbait  dM  homeinters  über  die  ntatt 

Dtntzke. 

Der  homeister  wolt  im  ein  namen  und  forcht  machen,  er  het  sen 
*fol.  103a.  volck  im  "^  geschicke  und  hnrrete  bisz  auf  den  Danntzker  Domenoigt 
Zu  wissen,  wie'  die  Danntzker  iren  jarmarkt  haben  auf  den  tag  des 
heiligen  vatters«  Domminici,  zu  weldiem  es  kompt  unzeglioh  ToIckS 
sonderlich  aus  Littaw  und  Polen  unnd"  so  auch  von  andern  landeD. 
AIsz  nu  auf  ein  solchen  Dominigk  yiele  Littau  und  Polen'  waren  komeot 
b.  Carolus  quam*  Tor  Danntzke*),  und  wie  er  dann  vorhin  mit  den 
bürgern*  het  Abgeret  unnd  verschworen  niemanndt  ein  haar  zu  knommen, 
er  wart  eingelassen  und  von  stund  an  verschaff*  zu  morden  und  die 
seinen,  wen  sie  ersahen^  den  erstochen  sie,  wan  da  wart  nit  geschont 
iemandes'*,  sonnder  wie  man  sie  sach,  säe*  wurden  erstochen,*)  din 
seine  meinnng  war  die  stat  wüst  zu  machen,  sint  dem^  sie  sich  des 
Polen  willig  ergeben  het  Nach  dem  morden  sie*  giengen  an  eis 
nemea  unnd*  namen^  alles,  das  da  war,  und  schickten  es  gen  Preosaen 

a)  0.  th.  dergleichen  C.  b)  meiniuig  ü.  c;  u.  motte  n.  gr.  m.  C.  d)  ▼•  ••  ^  *^ 
e)  nooh  hent  noch  sieht!  A.  f)  die  C.  g)  fehlt  A.  h)  n.  g.  f.  fnr  f.  C  i)  s.  e.  C.  k)  «  «V  <* 
die  1.  C,  nnd  beranbete  d.  1.  C  1)  so  C.  ni)  et  et  C.  n)  m.  i.  n.  d.  ■.  wolt  w.  &  o)  fok^  ** 
wiederholt  A,  i.  g.  fehlt  C.  p)  x.  w.  w.  fehlt  C.  q).Y.  fehlt  C.  r)  i.  w.  uiselig  vö  ▼•  ^  <^ 
■—•)  vnd  ^  Polen  fehlt  C.  t)  sog  b.  C.  der  homeieter  C.  n)  m  w.  er  et  d.  m.  borg,  (die  f^^ 
C.  t)  Ter.  T.  et  a.  C.  w)  dan  d.  w.  niemandee  g.  C  z)  da  eaeh,  io  w.  s.  0.  tr)  wdl  C.  b)  «<  ^ 
nnnd  fehlt  C.    a)  n.  lie  wegk  C. 


1)  Mit  ditmr  Verheanm^  SaaUands  und  NatangtM  tehätU  der  £»010  ^^^ 
von  ISllf  ^Ditf&i  lU  c.  306  S.  175  gemebu  zm  mw. 

3)  Diutt  SUgtMWH^  Kasimirs  ist  wm  Gr,  ganz  srfuaden, 

3)  QitelU  ist  Mieckow  S.  202» 

4)  Misehow  L  c. 
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id    sie    namea   ein   gantz   Pommerellen  %    sonder^  auf  dem   schloaz 
lotzka  wonten  gute  Polen  und  dise""  sich  werten,  idoch  in  niemandt 
hilff  quam  \  sie  haben«  sich  mit  dem  iren  abgethedingt^i  und  so  ' 
am  das  schlos  wider  an  den  orden. 


§  10.  Von  der  Schwetza  ^ 

"^^So^  quam  der  homeister^  b.  Carolus  vor  das  scUos  Schwetza  *fol.  lOBb. 
d  das  grausamlich  sturmpte  ^ ,  so*  waren  auf  dem  schlösse  zwen 
rssten  von  Gnyekaw"^  Primislaus  und  Casimims.  Dise  sich  ritterlich 
»rten,  damit"  auch  des  ordens  volck  muede  wart  von  der  langen  be- 
remng  und  vil  blutronstigen  stürmen  und  weiten  weg  *»,  so^  flerte  der 
iffel  einen  verretter  dauern,  ein  Polnischen  ritter  genant  Andreas 
ledrowitzki,  disen  ttberkaufPte  der  homeister  mit  hundert  schock  be- 
iiei^  groschen,  und  diser  in  der  nacht  hewt'  abe  die  rone  %  die  an  den 
aaren  hingen  umbs  anlauffs  willen,  und  verdorpte  die  wurfl^leyden 
md  TÜ  geschützt  Im  morgen  die  Preussen  giengen  an  ein  stürmen, 
nnder"  die  forssten  sie  triben "",  unnd  alsz  sie  nu^  sagen  und  horten 
e  verretterrey,  sie  dingten'  sich  abe,  und  also  nam  ein  der  homeister 
le  Schwetza  das  schlos  y.*) 


§  11.  Von  eim  sonderlichen  gotevergese^r  und  seiner  straiT. 

Vor  dem  schlosz  Schwetza  mit  andern  lag*  b.  Sei£fridus  her  von 
V^eissenfelsz  compter  auf  Qraudentz.^)  Es  ist  ungleublich,  wie  neydig 
^d  feindt  er*  den  Polen  war.  Er  mit  seinem  hofgesmde  nichts  anders 
betten  \  dan  nur  daz  sie  die  ^Polen  hingen  an  die  galgen  %  den  sie  *fol.  lOU 

a)  n.  D.  wieder  g.  P.  e.  C.  b)  aber  C.  c)  P.,  die  s.  C.  d)  kam  i.  n.  s.  h.  C.  e)  hatten  0. 

«Im  C.  g)  üebersohrift  fehlt  in  C.  h)  Do  C.  i)  hom.  fehlt  A.  k)  n.  it.  d.  gr*  0.  1)  do  0. 
')  ^e  f.  T.  Onickaw  C,  Ouyeckaw  A.  n)  D.  w.  s.  r.,  das  0.  o)  n.  w.  wieder  absiehen  C. 
^  ^  a  q)  breyter  C.  r)  leit  A.  •)  n.  d.  h.  i.  d.  n.  d.  r.  a.  C.  t)  geachoa  A.  n)  Dea  m. 
^*»iftpt  d.  Pr.,  aber  C.    v)  tr.  •.  C.    w)  fehlt  C.    x)  d.  s.  sich  C.    y)  n.  n.  d.  h.  a.  d.  sohl.  e.  C 

^  «lieh  b.  S.  h.  V.  W.  c.  a.  Or.  m,  den  a.  C.  a)  diser  C.  b)  e.  th.  m.  a.  h.  n.  a.  0.  e)  nur 
^  d.  P.  A,  a.  den  g.  h.  C 


1)  Mieehow  S,  20U 

2)  MUehow  S.  202.  203. 

3)  Ziffiridus  commendator  oppidi  Qnyew  {Mtwe).  Mieehow  S.  202, 
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an  den*  berg  gebaut  hetten,  under  welchem  das^  schlos  leit,  und  triben 
dis   alles  zu  spot  denen  ^  die   auf  dem   schlos  waren.    Eins  morgens 
gantz  frue  b.  SeiSridus  auf^  unnd  rufte  die  seinen  an  %  sie  solten  auf 
sein,  er  wolte  mit  in  auiF  Bromberg  umb  was  Polen'  zu  hengen,  und 
lud    auf   ein    pferde«^  sechs    schock  silstrenng   unnd  er   got  ein   eydt 
schwur^,  er  wolt  nit   essen,  er  het   dann  an  ein  iglichen   sträng  ein 
Polen  gehanngen,  unnd  er  es  auch  thet'    und   kumbt^  wider  vor  die 
Schwetza  unnd  ist  und  trincket^   und  sich   berumef"  seines  henngen". 
Nach  dem  essen  macht  man  dri  mechtig*  feur,  da  denne  die  fumemsten 
bruder  und  man  bey  sassen^  und  holten  an  dem  ein  wolgeiallen  "i,  wie 
sich  die  armen  Polen  wider  den  todt  entsatzt  hetten  und  me  m  ge- 
betten  hetten  unnd  solchs  dings  vil,  unnd  disz'  lacbeten  aosz  gantiem 
hertzen.     So"*   sasz  uberlanngst  b.  Seiffridus  und  sagtet*    nu   Uebeim 
bem  unnd  bruder^  sagt  mir  eins,  wo  mögen  die  seien  sein  der  Polen  *, 
die  icb  heut  gehanngen  habe,  sint  sie  bey  got  im  himel  ader  niclU^ 
Auf  diso   frage  ein  itzlicher  das  seine  si^e"^,  und  war  kein  endtlicbe 
rede  nit.   So'  sprach  b.  SeifGridus :  unnd^  ir  mir  es  nit  sagen  konth,  so 
^ol.  lOib.kan"*  ieh  nit  frolich  schlaffen,  ich  waisz  es  denne,  darumb  so  mos  ich 
in  genne  weit,  da  man  solch  ding  bald  erferth ;  unnd  stund  aoff  unnd 
gieng  zum  feur  und^  springt  gewalügdichen  mitten  in  das  grosse  fear  ^ 
und  spricht ' :  aus  diesem  feur  in  ienes  feur  *,   damit  ich  mein  Polen 
mag  sehen  ^,  unnd  so  stirbt""  und  im  nu  wie  ein  schütte  stro  also  er 
auch  verbrannte.^) 


9  12.  Wlb  der  konlg  Von  Polen  begerte  der  crenang  von 
babete"^  und  disz  clagte. 

Bisz  auf  diso  zeit  Wladislaus  Locteka  war  wol  konig  zu  Polen 'i 
idöch  er  war  noch'  nit  gekronet,  wann  das  reich  dorffte  niemant 
krönen  an  des  babstes  willen  umb  desmordes  willen  Sanct  Stanidans'- 

a)  eyn»  C.  b)  dis  C.  o)  dann  C.  d)  stnndt  b.  S.  g.  fr.  a.  a  e)  n.  r.  dsn  mitm  ^ 
f)  die  P.  s.  h.  C.  g)  einem  pL  auf  C  h)  u.  scliw.  er  g.  e.  eydt  C  i)  th.  e.  a.  C.  k)  tm^  ^ 
1)  itsnnit!  A.  m)  b.  s.  C.  n)  henket  A.  o)  groas  C.  p)  d.  •.  d.  f.  br.  n.  m.  C,  d.  d.  die  wtti^ 
br.  n.  niemanta  b.  a.!  A,  vielleicht  lohrieb  Gr.  d.  wegeaten  br.  q)  o.  horten  mitw.  C  r)  i**^^ 
8)  Do  0.  t)  u.  a.  fehlt  C-  u)  wie  m.  der  aalen  s.  d.  P.!  A,  d.  •.  d.  P.  aein  C.  v)  aiat  1. 1^  ^ 
g.  i.  h.  A.  w)  B.  e.  i.  d.  seine  C.  x)  weil  C.  y)  und  —  f^ur  fehlt  C.  s)  aprach  0.  t)  *•  ^  ^ 
gienngs  f.  I  A.  b)  das  i.  mag  m.  P.a.  C.  o)  at.  a.  C.  d)  die  er.  v.  babate  b.  C.  e)  war  Wl  (^ 
fohlt)  w.  k.  in  P.  ü.    f)  aneb  A,  aber  noch  n.  g.  C.    g)  von  wegen  d.  m.  Stanialay  C. 


1)  Bei  MUchow  S.  203  heUtt  es  nur :  subito  a  demone  oomptoi,  jngol«^' 
ett  et  tandem  in  ignem  proiecttu. 


idF  war  anch  schisma,  und  man  hette  zwene  bäpst^,  so  quam  es^ 
innd  der  kayser  viel  dem  zu,  der  zu  Avinion  wonte,  darumb  disem 
luch'  die  Polen  beyfielen  ^.  So»  schickte  Locteka"  den  bisohof  von 
>ackaw'  Gerwardum  mit  vielen  starosten  und  Polnischer  ritterschaft, 
md  er  thete  dem  bapst  seine  huldnng  und  begerte  die  crönung.  *)  So  ^ 
liet  der  homeister  anch  geschickt  zum  bapste,  damit  man  erzelte^  wie 
imgetraulich  der  konig  von*^  Polen  gehanndelt  hat  auS  die  cristen  <^  ««fol.  lO&a. 
durch  Gedeminum^  und  Mendogum  und  solcher  clagen  vil  ^ .  Darauf 
sprachen''  die  Polen,  es  wer  nii  gescheen,  und  man  het  wolt  den  glau- 
ben Cristi  verleugnen',  sonnder  man  het  Pommerellen  gemant,  welch 
man  so  und  so  hett  eingenomen,  die  i^eile  die  Polen  sich  betten 
müssen  der  ungleubigen  umbs  glaubens  willen"^  erwören,  und  verzelten 
da*  alle  Sachen,  und  die  b.  es  bekanten  <^,  die  vom  homeister  da  waren 
hinge^ant^  dmb  welohs  willen  ir  etliche  auch  mit  der  zeit*  im  ge- 
fengnus  hungeir  stürben.  Der  bapst  mit  gutem  ratte  ei'  verurteilt  den 
Orden,  damit^  er  den  Polen  vor  den  gelitten  schaden  solt  geben  dreissig 
tausent  marck  Polnischer  zal  Bemischer  muntz  und  vor  den  nutz  von 
Pommerellen  entpfangen^  hundei-t  und  funfftzigtausent  schock  Bemisch, 
and  disz  selten  manen  mit  dem  panne""  Janusius^  der  ertzbischofl  von 
Gnisen,  Damaratus  bischoff  von  Poszuaw  und'""  Nicolaus  abt  von  der 
Mogil,  sonnder'  die  b.  triben  das  gespote  daraus.') 


§  13.  Von  grosser  vermessenheit  und  cristlicher  antwurt') 

Den  homeister  b.  Carolum  und  die  seinen  stach  der  neithart,  sy 

*..,..  T>  ,  :.    .  .     ♦fol.  105b 

vermassen*  sich  den  konig  von  Polen  zu  venagen>  unnd  ein  newen  ein- 
zusetzen. Darum  er  schickte''  zu  Johann  von  Luczenburg  konige  von  ^ 
Behmen  und  es  im  ansagten,  unnd  wolt  er,  sie  weiten  in  konig  zu 
Polen  machen^.  Der  konig  Johannes^  sprach:  wir  danncken  got  vor 
*i82  Ion  und  begeren  seine  hilflFe,   damit*  wir  den  unsern  wol  vorsten, 

a)  Do  C.  b)  n.  m.  zw.  b.  h.  C.  c)  s.  qu.  e.  fehlt  C.  d)  d.  f.  im  d.  P.  a.  su  C. 
*)  Vltaidans  L.  C.  f)  Crauckaw  C  g)  wieder  die  er.  g.  h.  C.  h)  Grodamum!  A.  i)  nnd  daa  dagte 
^^  A.  k)  aprechen  A.  1}  daz  m.  d.  gl.  Chr.  wolte  vertilgen  C.  m)  d.  w.  a.  d.  P.  d.  nngl.  nmba 
•^'  W.  h.  m.  C.  n)  alda  C.  o)  b.  e.  C.  p)  gesandt  w.  C.  q)  deahalben  auch  darnach  ir  etzliche 
p*  0  fehlt  C.  a)  daz  C.  t)  n.  f.  d.  e.  n.  i.  P.  C.  n)  u.  s.  d.  in.  mit  d.  banne  C  v)  atett  Jan. 
***  A  damit  aie!  w)  fehlt  A.  x)  aber  C.  y)  zn  P.  A,  znvertreyben  C.  z)  a.  e.  0.  n)  zu  A.  b)  u 
••  *•  •.,  w.  e.,  BO  w.  B.  C.    c)  J.  fehlt  C.    d)  daz  C. 


1)  Mieehow  S,  206  itt  Quelle, 

2)  MUchow  S.  206.  207. 

3)  Der  folgende  Paragraph    ist  wieder    von   Grünau    erfunden  und    entbehrt  jeder 
^•gründmg. 
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tinnd*  ein  ander  fromer  herr  solt  mit  unrecht  vertriben  werden,  und  er 
da  solt^  konig  sein^  da  behiet  in  got  vor,  got  mechtt  im  zofiegen, 
was  sein  gotlicber  wil  were,  sonnder^"  er  solt  im  ia  nit  zofiegen  ein 
solch  gut  ^.  Wir  haben  vil  umb  eortwillen  gethan^"  durch  gottes  lobe  ' 
unnd  euch  bestettiget  haben  in  Preussen  k,  und  werlich  aller  herren  und 
fturssten  meinung  war  \  so^  die  ungleubigen  auf  die  cristen  wollen  ein- 
dringen \  ir  wider  sie  solt^  streben,  unnd  gewindt  ir  so  was  ^^  das  solt 
eur''  sein.  Sonder  und«"  ich  verste,  wan  fromme  hem  im  streitte  sein 
auf  die  beiden  p,  dieweil  ir  ire  lannde  einnimpt^  und  helt  sie  in  mit 
frevel  vor  und  sehet  kein  gericht  noch  urtel  an.  Es  sey  ferro  von  mir, 
und^  ich  mit  verrettem  cristlichs  bluts  freundtschafit  beschliesse  %  dan 
*fol  106a.  gewiss  ist  es  S  das  sie  heut  iren  lehenhern''  thun*,  morgen""  sie  mir  es 
auch  thuQf  so  ich  sie  erzürnte.  Darumb  gehet  hin  und""  suchet  endi 
ein  andern,  mit  dem  ir  die  helle  bauet,  got  mich  vor  euch  bewart  hat  \ 
Unnd  sie  zogen  so  weck,  und  sinttemal^  er  viel*  dem  teil  bey,  die  den 
homeister  weiten  entsetzen  %  und  wer  auch  ein  ursach  \  unnd  der  bs^st 
in  luth. 


Capitel   Vm. 

§  1.  Von  einer  iistigen  buberey  der  burger  von  Riga  aufT  die 
bruder  Teutschee  Hauses. 

So  bald  unnd  der  ertzbischof  weck  war  komen  %  der  landtmeister 
von  Liffland  auf  die  burger  von  Riga  vil  drauworte  trib'  und  schwor 
in  allen  den  tod,  darumb  sie  funden^  einen  bösen  rath  und  schickten 
aus  getrewe'  hotten,  einen  mit  brieffen  zu  Puthywero  dem  konige  in 
Littaw  und  einen  zu  Zareck  dem  forsten  in  der  Muskwa«/)  unn^  sie 
selten  kommen  auf  ir  gelt  unnd  streitten  wider  die  b.,  sie  selten  ?or- 
geben  ^  wie  sie  zu  Riga  den^  tauf  weiten  entpfangen  unnd  solcher 

a)  fehlt  C.  b)  u.  e.  b.  k.  alda  C.  c)  aber  C.  d)  aber  e.  s.  i.  ein  a.  ir*  «•  *•  C  •)  S^ 
handelt  C.  f)  Uebe  C.  g)  n.  e.  i.  Pr  b.,  h.  fehlt  C.  h)  n.  war  warl.  a.  f.  u.  h.  m.  C.  1}  wu  C. 
k)  d.  u.  wieder  d.  ehr.  dringen  weiten  C.  1)  i.  s.  C.  m)  also  etwaa  C.  n)  e.  eygen  C.  o)  tbtfi 
n.  fehlt  C.  p)  w.  fr.  wieder  d.  heid.  etreitten  C.  q)  indes  nemet  ir  ihnen  ihr  land  ein  C.  r)  dtf 
C.  s)  feintMhafft  befliiee  C.  t)  i.  e.  fehlt  A.  u)  1.  in  A  am  Bande,  im  Text  auageetr.  Im^ 
y)  mögen  A.  w)  fehlt  C.  x)  g.  h.  m.  y.  e.  b.  C.  y)  u.  nach  der  seit  C.  s)  etnndt  er  C.  t)  e.  v- 
C.  b)  eine  leele  A.  c)  als  d.  e.  hinwegk  kam  C.  d)  tr.  d.  1.  v.  L.  a.  d.  b.  y.  R.  v.  traawoitt 
C,  yil  der  werte  A.  e)  erdachten  sie  C.  f)  ein  getrewen,  ana  fehlt  A.  g)  Maakwa  A  Muktv  C- 
h)  fehlt  C.    i)  furwenden  0.    k)  die  C. 


1)  GV,  kaimU  wahr§cheinHch  den   TUd  de*  rutnschen  Qro9^fibr»Un  Cmt, 
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fneinung  viel  *.  •)  Die  furssten  pengen  es  an  unnd  schriben  gen  Biga, 
man  solt  anf  ir  gelt  verschaffen  futter  \  wan^  sie  wolten  kommen  in 
Biga  unnd  wolten*  die  tanff  entpfangen.  Die  von  Biga  sich  darauf 
^chiclcten  •,  sonnder  der  landmeister  die  furssten  nit  wolt^  lassen  ein- 
xiehenn  und  verlegte  dem  Mosquoiter«  den  weg*  annd  auch**  Puthywero,  *fol.  106b. 
dammb  die  furssten  verterbten  das  ganntze  landt  von  Derbt*)  und  die 
b.  schlugen*,  idoch  im  dritten  tag  die  b.  namen^  überhanndt  und 
triben  die  heyden  ausz  dem  landt.  Die  von  Biga  disz  bald  irem 
bischoff  schriben  \  sie  wuszten  aber  nit,  wie  er  abgesatzt  war,  und  diser 
ein  grosz  geschrey  davon  machte«",  damit  auch  der  babst  den  ho- 
meister  b^  Carolum  vor  sich  forderte  unnd  es  im  vorhilt".  Der  ho- 
meister  sich  mit  den  seinen  entschuldigte""  und  bath,  man  solte  lega- 
tumi*  schicken  uff  sein  gelt  unnd  erfragen  die  warheit<i. 

Legacio^  Do  wart  gemacht  legat  mit  voller  gewalt''  in  diser 
Sache  über  Preussen  und  Littau  unnd  Liiflandt  Bartholomeus  bischoff 
Electensis*  unnd  im  pro'^  adiutoribus  wart  geben  Bernhardus  abbas  . 
Aniciensis''  und  Ferdinandus"^  prepositus  Spirensis.')  ünnd  dise  qoamen 
in  Liffland,  zu  Dunemunde  man  hilt  das  iudicium,  und  da  quam  der 
lanndtmeister  mit  zwelff  comptores,  und  man  in  fragte ',  warumb  er 
verhindert  hat  die  tauffe  der  furssten  ^.  Darauf  antwurt  der  lantmeister 
und  erzelte  dem  legaten'  allen  anschlag  auf  sie*  der  von  Biga  mit  den 
beiden.  Do*  thet  der  legat  wie  ein  weiser  man  und  wolt  sich  weitter*  ♦fol.  107a. 
befragen,  er  Bemhardum  schickte<^  zu  Puthywero  unnd  Ferdinandum 
zum  furssten  in  der  Mosquo  *,  und  sie  fragten  %  ob  es  war  were,  und  sie 
betten  zu  Biga  die  tauff  begert  ^  Der  Moschkowitter  sprach,  unnd  ich 
mich  vil  mal  beratten  habe ',  unnd  ich  mochte  cristen  ermorden  ^,  und 
mir  ist*  nie  im  synue  gewesen  cristen*^  zu  werden.  Der  bette  fragte, 
ob  auch  die  von  Biga  mit  im  ein  anschlag  gemacht  betten  die  b.  zu 
ermorden,  er  sprach,  er  wüste  von  keinem  anschlag  nit.    Puthywerus 

a)  u.  8.  m.  V.  fehlt  C.  b)  f.  v.  C.  o)  dan  C.  d)  w.  fehlt  C.  e)  »eh.  s,  d.  C.  f)  a.  d. 
L  w.  d.  f.  C.  g)  Moacowitter  C.  h)  fehlt  C.  i)  Dar.  v.  d.  f.  d.  g.  1.  v.  D.  u.  achl.  d.  br.  C. 
k)  id.  n.  d.  br.  C  1)  aohr.  d.  b.  i.  b.  C.  m)  n.  d.  m.  e.  gr.  g.  d.  C.  n)  u.  h.  e.  i.  for  C.  o)  a. 
m.  d.  8.  e.  C,  aich  m.  d.  a.  d.  h.  a.  e.  A.  p)  ein  legation  C.  q)  u.  d.  w.  e.  C.  r)  fehlt  C.  a)  D. 
w.  m.  aller  g.  z.  1.  gem.  C.  t)  Electien  A.  u)  por  A.  v)  Inicien  A.  w)  Perdinandna  A.  z)  fr. 
i.  0.  y)  w.  e.  d.  t.  d.  f.  v.  h.  C.  z)  D.  a.  u.  d.  la.  e.  d.  leg.  A.,  d.  a.  d.  la.  d.  le.  n.  verzelte 
io  C.  a)  a.  fehlt  A.  b)  da  C.  c)  e.  a.  B.  C  d)  i.  die  Mnszkaw  C.  e)  n.  a.  fr.  ihn  C.  f)  das  a. 
a.  R.  h.  C.    g)  L  h.  m.  oft  b.  C.    h)  d.  i.  o.  e.  m,  0,  ernierden  A.    i)  nur  ea  0.    k)  eiu  criat  C. 


1)  Dusb.  III  e.  356  S.  191, 

2)  Die   Verheerung  von  Dorpat  eh.  c.  341  S.  186, 

3)  Die  beiden    ersten  Namen   sind   riekiip   nach  Dueb.  III  e,  356  S,  191,    der 
dritte  ist  erfunden. 
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der  konig  von  Littau  seinem  ein  antwurt  gab"" :  in  meinen  brieffen  ich 
habe  geschriben  criste  zu  werden^  ich  es  aber  nie  verwillet  hab6^ 
sonnder  damit  iob  miverhindert  ins  land  qneme,  so  schrib  ich,  ich  wolt 
zu  Riga  getaufit  werden  \  Der  botte  fragte,  ob  auch  die  von  Biga  im 
ein  solchs  eingeben  betten,  er  sprach,  und  ich  zu  in  wer  komen ',  sie 
mir  die  ersten  zu  ermorden  weren  gewest  ^  Die  hotten  quamen  heim 
and  sagten,  was  die  furssten  geantwurt  betten.  Die  von  Riga,  alsz  sie 
merckten,  wie^  nichts  hervor  quam,  sie  machten  ein  aufflaof^  und 
weiten  die  b.  erschlaen,  sonnder  disz  verhinderte  der  legat  K 


§  2.  Wie  Riga  belegert  ist  worden,  gestormet  und 
gewonnen  wart^^ 

*foL  107b.  Nach  disem  b.  Eberhart  von  Monheim*  landtmeister  versamelti' 

ganntz  Lifflanndt  bey  hundert  tausent  man  und  belegte  Biga  ein  gantz ' 
jar,  17  Wochen  und*  5  tag,*)  in  welcher  zeit  der  landtmeister  manchen 
sturm"^  thet  und  gut  volck  verlor,  wan  die  Rigar  sich  ritterlich  wertten  *. 
So^  wurden  die  burger  partteisch,  das  eine  teil  hiesz  nach  irer  sprach 
Sanct  Petters  hotten  und  stund  dem  capitel  bey,  das  annder  hie^z 
Jhesus  kynder  unnd  dise  stunden  dem  landtmeister  bey  und  die  part 
under  sich  viel  schlaen  beten'  in  der  stat,  unnd  gememlich  die  Jhews 
kynnder  gewonnen  "i,  von  welchem  glicke  es  quam,  und^^  man  dem 
landtmeister  von  den  Jhesus  kyndern  zusagte,  man  wolt  in  einlassen.^) 
Der  tag  quam  und  von  beger  des  landtmeisters  die  Riger  musten  ire 
mauren  niderlegen  bey  dem  thor,  da  er  solt  einziehen,  dreyssig  elen 
breyt',  und  also  einzog  mit  magnificencia  ^  Disz  reyten*"  sach  eine 
firaw  und  sprach :  o  got  vrie  sich  verkert""  die  weit,  vor  eiu  Teutsch  b. 
gienng''   durch    ein    pforte    anderthalb    elen    breit,    itzundt   sie  vom 

a)  antwnrt  s.  0.  b)  i.  h.  geschr.  i.  m.  br.  ein  ehr.  s.  w.,  li.  e*  aber  n.  verwilligtt  C. 
c)  ich  w.  z.  B.  g.  w.  A,  •.  daz  i.  u*  i.  1.  kerne,  s.  sehr.  i..  daz  i.  z.  B.  w.  g.  w.  C.  d)  w.  i.  *•  >• 
k.,  Q.  fehlt  C.  e)  •.  w.  m.  d.  e.  z.  e.  g.  C,  zu  fehlt  A.  f)  A.  d.  y.  R.  xn.,  daz  C.  g)  m.  s.  c-  tof- 
rhur  C.  h)  aber  d.  1.  v.  es  C.  i)  b.  g.  u.  gew.  worden  0.  k)  vera.  b.  E.  v.  M.  C.  1)  fftlt  A- 
m)  Btetten  th. !  A.  n)  dan  d.  Riger  w.  •.  r.  C.  o)  Da  C.  p)  u.  dieae  partes  sehlvgea  tioh  dfte  u^ 
vil  C.  q)  Q.  gem.  gew.  d.  Jea.  k.  C.  r)  daz  C.  •)  br.  fehlt  A.,  m.  d.  R.  i.  m.  b.  d.  th.  d.  e.  a 
eins.  SO  e.  b.  n.  1.  C.  t)  u.  z.  alao  m.  m.  e.  0.  n)  einreitten  C.  v)  verk.  a.  C.  w)  g.  e.  T.  br.  i 
e.  pf.  C. 


1)  Dusb.  St^pl.  c,  16  Ä  218. 

2)  Fere  per  annum  Dtb.  l,  c, 

3)  Duth,  l  c  erwähm  ctVien  Aufttand,   qui  timebator  inter  leotores  ciritatis 
et  oommonem  popolom. 
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schweisz  armer  leuth  so  dayn  sein  geworden,  damit»  sie  ein  thor  von 
dreissig  ein  müssen  haben«')  Alsz  aber  der  lanndtmeister  Biga 
bette  ^,  er  aach  nit  w  Jhesus  kyouder  auch  mt  F^trus  botten% 
sonder  wer  da  reich  war,  muate  sterben,  etlich'*'  gehanngen,  geredertf^fol.  108a. 
gebranth,  gespiszt  und  solcher  totte  viel,  und  man  nam,  was  da  war. 
Ire  franen'  unnd  tochter  man  iren  diennstknecbten  gab**  zur  ehe,  unnd 
solche  seidener  da  burger  wurden  ^ 

Justicia«^.  Dise  burger,  die  vor  der  b.  seidener  waren,  alsz 
sie  nu^  der  ermorten  bürgen  guter  betten  ünnd  fünden,  wie^  man 
golt  und  Silber  von  den  bürgern  genomen  hett  unnd  sie  gleichwol 
getodt  hette,  es  gieng  in  nach ''.  Item  sie  auch  sahen ' ,  wie  die  b. 
sie  gleich  andern  LifiFIender  hielten,  imd  man  sie  wol  verretter  hiesz», 
wie  die  andern,  es  thet°  in  wee,  darumb  sie  berieten®  sich  miteinander, 
wenP  sie  sahen,  wie  sie  die  h."^  schlimer  achten,  die  in  der  stat  Biga 
waren,  wan  die  gefangne  beiden.  Die  b.  waren  gar  ernst  wider  sie  <* 
und  meinten,  sie  weiten  die  underthann  so'  forchtsam  machen.  Die 
neuen  burger  und  conspiraten  geben  in  ein  namen  und  Messen  sie 
die  wrecker  * ,  und  es  quam,  wie*"  dise  ir  not  clagten  einmal  und  der 
gantzen  gemein  ^,  von  welchen  und  umb  welches  willen  sie  ztimal 
von  den  b.  lesterlich  auszgericht  worden^.  Dis  namen  die  vrecker, 
die  Jhesus  kynnder  und  die  Pettersboten''  zu  hertzen  und  auf"  und 
erschlugen,  wen  sie  fanden*  von  den  b.  unnd  irem  gesinde,  und*fol.  108b. 
)rachen  das  hausz  unnd  schlos  auff  die  grundf  unnd  reinigten  ire 
itat  von*  ubelthetter;  was  die  bruder  hierumb  thetten  \  wer  es  wil 
bissen,  der  lese  cronicam  von  Lifflandt  ^ 


a)  i.  Min  s.  v.  tchw.  a.  1.  •.  dann  w.,  das  C.  b)  na  B.  h.  eingenom«  C.  o)  e.  e.  n.  a. 
I.  k.  oder  P.  b.  Ü.,  baden  A.  d)  inngkfrawen  A.  e)  gaben  (so  auch  A)  sie  i.  d.  C.  f)  w.  alda  b.  0. 
f)  fehlt  C.  h)  nur  A.  i)  befanden,  daz  C.  k)  h.  fehlt,  g.  e.  i.  n.  C.  1)  sah.  a.  C.  m)  a.  m.  h.  sie 
Hnrol  y.  w.  d.  a.  C.  n)  th.  e.  C.  o)  b.  s.  aich  C.  p)  dan  0.  q)  das  d.  br.  d.  G.  r)  d.  b.  w.  sehr 
B.  gegen  sie  G.  •)  alio  G.  t)  verretter  A.  a)  begab  rieh,  das  C.  v)  aie  ire  a.  d.  g.  gem.  not  eL  C. 
w)  w.  feUt  A,  ••  y.  d.  br.  swesrmai  1.  w.  a.  C.  x)  baden  A.  y)  u.  waren  a.  C.  i)  sehl.  n.  h. 
loff  ans  dem  gr.  C.  a)  vor  A.  b)  w.  aber  d.  br.  bierwiederumb  thetten  C  e)  d.  Lriffleadiecht 
Tonieka.  C. 


1)  Naeh  Dfub.  l  e,  AlUs  Folffetuh  dag^gm  üi  mbtgrMndet,  ebrntso   wie  die  An- 
pielung  auj  eine  Hvländi9cke  Cknmik  am  Sekiues  de»  Abteknittes, 
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Capitel  IX. 

§  1.  Wie  die  b.  In  Preuesen  voick  erlangten  und  In 
LIttaw  zogen. 

Damit*  die  Samäyten  and  Littaw  den^  Bigem  zu  diser  zeit  nit 
hilfF  thetten  S  b.  Weraer  von  Orsellen  der  landtregierer  nam*  das 
Yolck  alsz  fanfftausent  man,  das  der  homeister  b.  Carolas  in  Teut- 
schen  landen  anfgebracht''  het  umb  Marien  willen,  und  beful  sie  b. 
Hartmanno  von  Eyffelden  und  b.  Gerharde  von  Beyden  ^  und  sie  < 
Holten  ziehen  gen  Methnicain,  und  disz  war  eine  stat  ligende  Gzwischen 
littau  und  Samayt  im  Lottawerlandt  ^,  sonder^  Davidt  desz  konigs 
mareschalck  wolt  sie  so  weit  nit  lassen  kernen^  und  verschwur  sich 
mit  den  Littaw  aller  zu  sterben  ader  zu  gewyunen,  und  sie  trafen 
miteinander,  und  die  b.  verloren,  dan^  im  ersten  anrennen  b.  Hartman 
plib"^  tot,  so  war  da  b.  Qemdt  von  Beiden  der  das  pannir  fürte,  unnd 
er  nam"  die  flucht  und  quam  mit  dem  besten  volck  in  den  hindedialt 
der  Littaw,  und  sie  in  dhamiderlegten  mit  seim  volck"*  und  namen 
*fol.  109a.  in  so  lebendig'*'  unnd  bunden  in  auf  sein  rosz  und  gaben  im  unnd 
seim  rosse,  was  in  zu  streitte  dienet,  unnd  das  panier  in  sein  handt. 
Das  rosz  an  vier  plocke  sie  bunden^  und  in  also  zu  lobe  irem  abgoU 
Perkuno  verbranten  \  inn  welch  feur  zu  im  worffen  alle,  die  sy  ge- 
fangen hetten,  und  sie  verbranten '.  Damach  die  Littaw  viel  fieaden 
spiel  begiengen  zu  lobe  irem  abgott.') 

Nott«.  Wiewol  ja  noch  die  b,  Samäyten  hetten*,  sie  künden 
in  doch  nit  helffen '',  wan  sie  hetten  nit  volck""  bey  in,  unnd  die 
bayoren  halten^  auff  sie,  damit'  sie  die  bnieder  umbrechten,  wie  sie 
dann  zu  Moylayn  und  zu  Wyssayn  gethan  hetten  in  irem  grymme. 


A)  das  aber  C.  b)  der  A.  c)  th.  fehlt,  mit  h.  A.  d)  nam  b.  W.  C.  e)  zn  w«« 
bracht  C.  1)  G.  Bode  Uo  U5.  g)  fehlt  C.  h)  Lythanrl.  A.,  sw.  L.  n.  S.  i.  L.  lig.  a  i)  ab«  C 
k)  k«  1.  C.  1)  an  A.  m)  bUb  b.  H.  C.  n)  gab  d.  fl.  C.  o)  u.  s.  1.  i.  d.  m.  s,  bestMi  v.  0.  p)  ^ 
d.  r.  a.  Y.  pflooke  a.  b.  a  q)  u.  t.  i.  C,  Pertkvno  A.  r)  w.  n.  y.  a.  C.  a)  fehlt  0.  t)  rhettta  A, 
die  b.  L  n.  0.    n)  i.  k.  a.  i.  n.  h.  C.    v)  dan  a.  h.  n.  yil  y.  C.    w)  hielten  C.    x)  das  C. 


1)  Hier   utnomiitl    Gnmau  noch  einmal  dm   tm^iSekHcken  Zag  HamitiCi  vm 
Plotak  und  Gerhard  Rude'e  gegm  Medenidm  Vvsb,  IIJ  c.  338  S.  185. 
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§  2.  Wie  die  Littaw  in  Preuesen  quamen*  und  eehaden 
thetten  mit  brandt. 

Poszdroya  ein  mechtiger  boyor  ausz'»  Oberlittaw  Puthywero 
seinem  konig  zu  wolgefallen  er  quam  in  Preussen*",  und  verderbte 
Qalinderlanndt,  Ernilanndt,  Barterlandt  und  Nothangerlannd  bisz  auf 
stette  unnd  Schlosser,  sunst  alle  dorflFer  und  hove  sie  weg  brauten  * 
und  das  rolck  also  weg  triben*^  und  betten  allen  iren  willen,  wan 
niemandt  in  entgegen^  war,  und  war  ein  straff  von*  gotte,  damit « *fol.  1091 
die  b.  zu  der  zeit  erschrocken  waren,  damit''  sie  nit  wüsten,  was  za 
thun  \  und  Poszdroya  quam^  weg,  wiewul  in  der  wüste  zu  seim  ver- 
derbnus  b.  Engelterus  von  ßubach  im  nach  eilte,  doch  er  nichts 
erlanngte  ^*) 

Ins  Culmerlandt  quam  Schumelto  der  boyor  ausz  Littaw  und 
verstörte  Cleynentz,  Thuemitz  und""  Haselecht  mit  zweundviertzig 
Deutsch  dorfl'er,  wen"  disz  waren  flecke  iiimd  marckte  der  Teutschen 
paurn.  Wider  disen  quam  b.  Wernner  von  Orsellen  unnd  in  ausz 
dem  lande  trib  **,  idoch  Schumolto  brachte  weg  alles  volck^  unnd  was 
er  gerobet  het.') 


§  3.  Von  eim  fromen  bruder  und  eelner  Offenbarung.^) 

Zu  diser  zeit  starb  ein  bruder  auf  der  Balge  mit  namen  b. 
Thanno*»  von  Tronaw  genant.^)  Diser  in  30  jam  nie  vorm  schlos 
war  gewesen''  zu  kurtzweil  ader  sich  zu  erlustigen,  sonder  vor  und 
vor  ag  alleine  das  leiden  unnd  leben  Jhesu  Cristi  bedachte  \  Er 
faste  alle  tag,  grosse  fest  ausgenomen,  zu  wasser  und  zu  brote,  sein 
teine  hembdt  war^  ein  bantzer,  und  wan  er  het  genomen  das  hoch- 

a)  kamen  in  Pr.  C.  b)  in  C  c)  kam  i.  Pr.  P.  s.  k.  z.  w.  C.  d)  br.  ■.  w.  C.  e)  tr.  i. 
aUe  w.  C.  f)  w.  i.  e.  0.  g)  da«  C.  h)  so  e.  w.,  daz  C.  i)  w.  ».  th.  wer  C.  k)  zog  C.  1)  w.  i. 
i.  d.  w.  z.  8.  V.  br.  E.  v.  Baband  n.,  ydocb  e.  er  n.  C.  m)  u.  fehlt  C.  n)  dan  C.  o)  u,  tr.  i.  C. 
p)  i.  br.  der  Seh.  (Schuinola  A)  a.  v.  w.  C.  q)  Thonne  C.  r)  d.  w.  i.  30  i.  C.  b)  nur  d.  l.  n.  1. 
J.  all.  b.  C,  ancb  st.  ag  A.    t)  das  w.  C. 


1)  Potdroya   erinnert    an    den    Preueten    Pöedraupote^    den    Lhubm    III  c.    174 
S.  131  erwähnt. 

2)  Gemeint  ist  der  Zug  Scwnand*s  int  KulmerUmd  im  October  1277,  hei  wachem 
nach  £hub.  III  c.  192  S.  137  auch  die  Burgen  Turenitz  und  Clement  xereOrt  wurden. 

3)  Dusb.  in  c.  339  S.  185. 

4)  Praier  Thvnmo  natos  de  Misn»  Dueh,  l.  c 
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wirdig  sacrtuuent  \  den  tag  er  eiu  trunck  motte  traaok  ^.  Diser  wart 
*fol.  110a.  gefragt')  im  letzten  tag  aeiues  lebens,  womit  der  orden  ein  solch* 
betriebnus  verdient  bette,  wie  er  dan  muste  in  Preussen  und  Lifflandt 
leiden ^  Er  sprach:  got  ist  gerecht  und  musz  uns  geben,  was  wir 
verdieunt  haben,  wan<^  er  war  es''  uns  schuldig.  So  ist  auch  gott 
barmhertzig  und  er  weniger  strafft  ^  wan^  wir  verdiennt  haben.  So 
weiten  die  b.  in  weitter  fragen  umb  alle  ursach,  er  sprach:  und''  es 
wiert  in  kurtz  ein  brieff  gelesen  werden,  welcher  da  Idt  ins  ho- 
meisters  schätze,  und  da  ir  wert  hören ' ,  was  Gristus  der  hene 
seiner  geliebten  brauth  Brigitta  in  Schweden  von  unns  gesagt  hat, 
unnd  wie  wir  seyn,  wan*"  dasz  sint  ag'  vorbotten  zu  eim  langen  be- 
trubnus.  Von  disem  brieff  und  Offenbarung  wil  ich  auch  sagen  in 
disem  tractat"".  Die  b.  aber  giengen  vom  krancken  und  sprachen", 
er  weist  nit,  was  er  redt. 


Capitel   X. 

§  1.  Wie  ein  new  heer  quam  in  Preussen  aus  Teutsctien 

landen  ^') 

Ir  jamer  wart  kunth  gethann  den  hern  und  furssten**  in  Teut- 
schen  landen,  und  haben  ein  voick  versamelt'  alsz  sechstausennt  man, 
und  disz  waren  die  forsten,  die  sie  forten:  graf  Bernhardt  von  Wir- 
benaw«)  zum  andern  mole,  graff  Dietterich  von  Julch,*)  graf  Sigmundt 
von  Liechtenberg*)  und  die  freyhern  von  der  Saltza  Arbogast  unnd 
*fol  llOb.  Fasolt^.  Diso  mit  grosser  zerungk'*'  quamen  in  Preussen*  und  sie 
forte*  b.  Andres  Ringenberg')  in  Oberlittaw,  und  war  ein  grosz  kalt 
wynnter,  und  sie  verstörten  die  mechtige  stette  Waykaym,  Bosyeyn, 

a)  u.  w.  e.  d.  U.  s.  h.  g.  C.  b)  tr.  e.  d.  t.  nurn  e.  tr.  ui.  C.  c)  w.  e.  d.  —  I.  m.  C 
d)  dan  C.  e)  fehlt  A.  f)  u.  e.  str.  w.  C  g)  dan  C.  h)  n.  fehlt,  e.  w.  euch  C.  0  w.  i.  h-  C 
k)  dan  C.  1)  auch  A,  nnrn  C  m)  i.  d.  tr.  fehlt  C.  n)  sprach  A.  o)  herr  A.  p)  a.  DeutachUnd  ia 
Pr.  kam  C.    q)  f.  n.  h.  C.    r)  n.  vereamelten  ein  v.  C    a)  d.  kamen  m.  gr.  a.  i.  Pr.  C.    t)  f.  ••  C 


1)  Pas  Folgende  ist  lewUnxiÖser  Zusatz, 

2)  QuelU  ut  iMub.  lU  e.  340  S,  ld6\ 

3)  Bemhardos  dax  WratislAviensifl  Ihub.  /.  c 

4)  Primogeniti  filii  eomitum  de  Juliaoo  Dusb,  /.  e, 

5)  Dominas  de  Liohtenbergk  Vutb.  /.  c. 

B)  DU  beideti  letzten  hat  Gr,  hinzugesetzt, 

7;  Ousb,  nemi  hier  Friedrich  wm    WiUkfiberg^  d$n  lAUidmuM»,  üU  führsr. 
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Erogail''  uud  Neyinoin  ^,  0  keinen  mentschen  Hessen  sie  leben,  sonder 
alles  erschlugen  %  und  war  äffte  ein  solch  morden,  damit^  sehne  unnd 
Mut  gleich  rannte  dnrch  tieffe  wege  \  Zum  letzsten  sie  sturmpten  ' 
ein  heuptschlos  im  lannde  Fistonyn  genannt');  und  die  auf  dem  schlösse 
sich  werten,  damit^^  das  blut  von  den  menner  durch  die  plancken 
spranng,  gleich  wie  es  cleinlich  ger^net  hette,  damit^  ir  vil  rot  vom 
blut  waren  '.  Zum  letzten  sie  ergaben  sichS  und  die  hern  quamen 
ein  und  funden,  wie^  vil  menner  verwunt  waren,  sie  namen,  was  in 
geliebte,  unnd  zunten  das  schlos  an,  unnd  es  mit  allen  krancken  ver- 
brante"",  unnd  quamen*"  mit  freuden  heim  in  ire  land.  Zu  diser  zeit 
war  kein  konig  in  Littaw,  wan"*  Fythywero  war  todt,  unnd  zur  Schma- 
lentzki  sie  krönten  Gordemino^  sein  son  zu  eim^^  konig  über  Littaw 
und  Samayten,  und  darumb  war  den  fursten  nyemandt  under  äugen. 


§  2.  Von  eim  uncristlichen  werck  und  seiner  buss  '.*) 

So  plib  in  Preussen  von  disem  volck  ein  ritter* .  Johann  von*fol.  IIU. 
Gilberstem  und  er  ausz  seim  gelubdnus  zog  in  Teutschen  ordenn. 
Von  disem  ist  zu  wissen,  wie  diser  Johann  gutes  adel[s]*  war  und 
seer  reich.  Diser  wart  ein  fart  so  kranck,  damit  der  artzt  sprach,  er 
solte  sich  mit  got  vereinigen,  er  konte  im  nicht  gehelffen.  Darumb 
er  nam  das  sacrament  Jhesu.  In  zwo  stunden  in  disem  kaum  ver- 
giengen,  im  erstund  ein  lust  der  unreinigkeit  so  hoch,  damit  im 
dauchte,  mochte  er  es  volbringen,  er  wurde  gesunth.  So  diennte  im 
ein  jungkfraw  von  23  jam  armer  leuth  kyndt,  dise  er  sie  anlanngte, 
sie  solt  im  zu  wille  sein,  wan  er  merckte  es  sicher,  unnd  er  wurde 

A)  Rogail  A.  b)  Nejmoyn  C.  c)  e.  a.  Ü.  d)  daz  C.  e)  daz  •dm.  11.  bU  xQfliich  d.  d. 
t.  w.  flos  C.  f)  zur  zeyt  st.  s.  C.  g)  w.  b.,  daz  C.  h)  daz  C.  i)  wurden  C  k)  e.  aie  a.  C. 
1)  daz  C.  tn)  n.  verbrandtes  m.  a.  kr.  Ü.  n)  zogen  C.  o)  dan  C.  p)  kr.  s.  Wideurino  C.  q)  cmn 
C.  r)  C  llMt  dies  Capitel  aoa  und  giebt  nur  eine  kurze  Inhaltaanzeigo:  alhie^war  eyna  biatoriaii 
eyner  vordrigen  gleich,  wie  ein  ritter  Johau  von  Gilborstein  in  kranckheit  nach  empfeognis  dea  h. 
sacramenta  (d.  h.  s.  flbergeachrieben)  ein  am\  niagt  notzwaog,  welche  nmb  rettnng  schrie,  er  Tom 
tBufftü  hinweg  geftirt,  do  er  den  Orden  anznnemen  gelohet  in  ein  stinekent  wasser  gewoorifeii  «tc. 
und  in  orden  zog.   s)  adel  A. 


1)  Territoriam  Waykinaiin    —    Bussig  enam    —  Erogelam  iässt  Dusb,  /.  c. 
verheeren, 

2)  Castrnm  Pistam  Dusb,  /.  c. 

3)  Hier   wiederholt    Grünau    noch  einmal    die   bereite    oben    Tractat    X  (7ap,   VJl 
i  3  S.  467  ane  Vuiä,  111  c.  SöO  ersähke  üeMhkhte  Johma^e  vm  GUk»eiedl. 
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gesandt  werden.  Davon  die  junckfraw  sie  das  sich  entsatzte  mit 
vilen  Worten  nnnd  im  absagte.  Er  sprach:  liebes  medlein,  bisz  mir 
zu  willen,  du  solt  es  gemessen  mit  all  den  deinen.  Die  jungkfraw 
sprach:  gott  trest  das  reichtumb,  das  man  mit  solchem  handel  er- 
würbt,  mein  herr,  lasz  ab  von  solchem  uncristlichen  begem  nnd 
gedenckt,  wen  ir  heut  entpfaungen  hapt,  und  solcher  worte  vil.  und 
an  solchem  reden  er  wart  grimmig  und  spranng  auf  und  ergriff  die 
Jungkfrau  unnd  warf  sie  under  sich  und  thet,  was  im  gelüste.  Alsz 
die  jungfraw  lag  und  schry  umb  hilff,  niemandt  von  mentschen  da 
♦fol.  Ulb.wer,  sonder  es  quemen  die  teuflfel  und*  fürten  in  wegk,  und  ein  iglich 
teuffei  in  was  vorhielt  zu  hone  unnd  spotte  im.  In  eim  solchen 
sprach  Johann  in  seynem  hertzen:  0  Maria  aller  mentschen  ein  trost, 
verleich  mir  zeit  meine  sunde  zu  bussen  in  deinem  orden  in  Preussen. 
Baldt  schry  der  teuffei,  der  in  fürte:  o  zetter  wie  ungleublich  schwer 
wiert  diser  Belial,  ich  musz  in  lassen  fallen,  und  er  fiel  in  ein 
stinckendes  wasser,  da  er  mit  aller  arbeit  ausz  quam.  Von  disem 
erschrecken»  er  wart  j<üsuiidt  und  quam  in  sein  schlos  und  der 
maigdt  er  das  abboth,  was  er  ir  gethan  hette,  nnd  sie  mit  allem  irem 
geschlecht  hot  ehrlich  versorgt^  und  trug  auf  seine  gueter,  den  sie 
von  rechte  selten,  unnd  zog  mit  den""  vorgenanten  hem  in  Preussen. 


§  3.  Von  gar  behertzten  mennem«^  mit  Irem  handel '. 

Diser  Johann^  war  auf  dem  schlos  Bartta.  Under  ander  seiner 
andacht  disz  eine  war,  und^  er  mechtig  gewarsam  war,  damit  die 
Littaw  nit  quamen  so  oflft  in  Preussen,  alsz  sie  weiten  *»,  wan  durch 
den  walt  Grauden  genannt  sie  pflagen  einzufallen ' .  So^  war  diser 
Johann'  mit  dem  mechtigen'"  starcken  manne  Musko,0  ^^^  ^^ 
Preusch  fiirsst  war  gewesen,  und  sonst  mit  20  ander  menner  aut 
♦fol.  112a.  Eine  zeit  sie*  erwürgten"  hundert  Littaw,  auf  ein  ander  zeit  sie 
brachten  in  die  flucht  den  bayor  Posdroya""  mit  viertausent  Lit- 
tawen,  unnd  die  Littaw,   so  sie  nur  horten  von  disem  sagen,  sie  er- 

«)  enohrenoken  A.  b)  versorg  A.  c)  dem  A.  d)  beUtstan  (?)  menner  A.  e)  ■• 
ihrem  handelnngen  C  f)  Johannee  0.  g)  w.  d.  e.,  das  C.  h)  n.  s.  o.  i.  Pr.  kam.,  wan  i.  w.  C 
i)  Dan  e.  pf.  d.  d.  w.  Or.  g.  e.  0.  k)  da  C.  1)  Johannee  C.  m)  seer  C.  n)  e.  e.  C.  o)  eeklag« 
s.  d.  b.  P.  i.  d.  il.  0. 


1)  Mvoko  latranouliu  de  epiteopata  Wanniensi  Dutb.  HI  c  3ö2.  33  S. . 
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schrocken  %  und  man  torste^  sagen,  wann  dise  [njit]''  geth&nn  betten, 
die  Littawen  betten  Freuss0n  eingenommen  ader  io  auf  das"^  wenigste 
gantz^  vertorben  mit  robe  und  mit  brannde. 


Capitel   XI. 

§  1.  Vom  bnider  Wernero  von  Orseilen,  wie  er 
homelster  wart '. 

Im  jar  1328^  auf  Bartholomei*)  quamen  ins  capitel«,  wie  ee 
darzu  beruffen  war,  sobald  unnd**  man  bortte,  wie  b.  Carolus  der 
homeister*  todt  were,  welch  capitel  war  auf  Marienburg  ■*,  und  alle  ^ . 
b.,  die  da  geboren  zu  der*"  erwellung  des  homeisters  sieb  berietten 
und  wol  bedachten ''.  So  wurden  sie""  es  zu  ratte  unnd  haben  in 
erwoltf'  zu  einem  homeister  den  groszcompter  zu^i  Freussen,  den 
fromen  und  emvhesten  b/  Wemner  und  sprachen  alle  in  Sonderheit: 
Wernerum  von  Orsellen  ich  erwöll  itzunt*  generalmeister  des 
spitals  von  Jherusalem  des  ordens  Sancte  Marie  Teutsches^  hauses, 
und  war  der  14.  homeister  seines  ordens  und  wart  erstochen  im 
dritten  jare  seines  regiments  von  einem  b.  seines  ordens,  wie  ich  dan 
me°  sagen  wil,  und  leit  zu  Marienwerder  begraben.*  Diser  war*fol.  112b. 
grossens  adels""  und  eins  geistlichen  lebenns  ein  man,  sonder^  von 
wenig  glucke.  Sein  groszcompter  war  b.  Servatius  von  Qiech  * ,  sein 
marschalck  b.  Ignacius  von  Lermaw  ^  sein  spitler  b.  Wemner  von 
Nydertbor,  sein  trappier  b.  Johannes  von  Goltdacken,  sein  treseler 
b.  Luderus  fürst  von  Braunaohweig.^) 


a)  n.  derhalben  w.  d.  L.  nur  v.  d.  h.  r.,  so  e.  s.  C.  b)  tröste  A,  dorfte  C.  c)  fehlt 
Cod.,  der  Sinn  soheint  aber  eine  Ne^tion  su  Verlanen,  d)  d.  nnd  g.  fehlt  0.  e)  Wemo  A,  v. 
br.  W.  (▼.  0.  fehlt)  dem  h.  in  Prenssen  0.  f)  MIHo  XXVII  A.  g)  i.  e.  aulf  Marienbnrg  0. 
h)  als  C  i)  von  b.  C.  d.  h.  das.  C.  k)  w.  c.  w.  a.  M.  fehlt  C.  1)  nnd  fehlt,  aUer  C.  m)  nr  C. 
n)  nnd  a.  da  vel  b.  n.  b.  0.  o)  u.  w.  e.  C.  p)  n.  erweiten  su  C.  q)  Ton  C.  r)  fromer  b.  n«  e.  A. 
s)  e.  i.  snm  0.  t)  des  Deut.  h.  0.  u)  w.  i.  d.  weitter  dan  0.  v)  von  gr.  a.  0.  w)  aber  a 
z)  Sonnder  s.  gr.  w.  b.  Germanns  von  Oiloh  A,  S.  v.  G.  anch  Leo  143.  y)  Vqnaoinm  (!)  a  Ltr* 
Bsano  Leo  14S. 


1)  Die  falsche  Zahl  1328  stammt  aus  dem.  HochmeisterverMeiehniss  Johami*s  von 
PosUge  Ss,  III  393. 

2)  yon    dieser  GebietigerUsU    ist    nur  Luther   von  Braunschumg    kitUnisch,    der 
eäoch  unter    Werner  von  Urselen  nicht  Tressler,  sondern  Trappwr  war,    . 
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§  2.  Von  einem  ernsten  general  capKel,  do  den  b.  Ire 
verderbung  gelesen  Wart  *. 

Im^  andern  jare  seiner  homeistereye  umb  vil  Sachen  sein  orden 
antretende*^  er  hielt*  ein  general  capitel  auf  Marienburg*,*)  und  da 
waren  inne^  200  und  19  bruder,  zu  disen«^  der  homeister  Wemerus 
also  sprach :  geliebten  b.,  unnd  ich  euch  bey  dem  leyden  Jhesu  ver- 
mane,  und**  ir  wolt  zu  hertzen  nemen,  warumb  ir  geistlich  geworden 
seit^  damit  ir  durch  wäre  geistlichbeit .  erlamiget''  wäre  belonung. 
Wist  uit  der  nam  noch  der  habit  uns  dise  erlannget  \  sonder  der 
brauch'^  der  guten  wercken.  unser  gehorsam  ist  zu  streiten  wider  die 
feinde  Jhesu,  aber  unnd"  mich  beduncke,  nnnä?  ein  iglicher  gote 
ungehorsamer  sein  grosser  feind  ist.  Der  streit  in  unns  teglich  ist, 
*fol.  nda.uud  wir  unsern  eigen  willen  gefangen  nemen  und  in  halten,*  damit 
der  corper  thue,  was  got  wil.  Eins  solchen^  gebet  got  angenemer 
isfi,  dann  zehen  tausent  sünder  mit  iren  stercken'  mögen  auszrichten. 
Gedenct,  und*  ir  im  felde  wider  die  ungleubigen  ritter,  und  gen  eurn 
underthann  engel,  in  der  kirchen  priester,  in  essen  und  trincken  unnd 
in  aller  mitsamigkeit*  monche  solt  sein ".  Niemandt  von  euch 
anderm  sol  sein  ursach  und  verfuerung^  uncristlich  zu  handlen, 
sonder  eur  leben  soll  sein,  wie  es  den^  angehört,  die  sich  emören 
des  altnusz'  und  gute  cristen  umb  Jbesus  unnd  Marien  willen  helfen, 
und  solcher  worte  ein  ganntze  lange  predigt,  und  der  vil  vorzelte. 


§  3.  Vaticinium  S.  Brigfttae  \ 

•fol.  114b.  *Eur  liebe  sol  auch  wissen,  wie  b.  Carolus  seliger  gedechtnus 

verstorbener   homeister  in    seim   heimlichen    schätze  hinder  im  habe 
gelassen  ein  propheceie  geofenbart  der  seligen  Brigitten  in  Schweden' 

m)  dA  (Ift  geUtsten  (!)  w&rt  eine  v.  A.  h)  A  wiederholt  hier  irrthttmlich  die  Sekla» 
Worte  dee  vorigen  Fara^aphen  b.  Lnd.  f.  y.  Br.  c)  umb  —  antr.  fehlt  C,  antreten  A.  d)  h.  c  C 
e)  vieler  eachen  halben  C.  f)  war  i.  A,  w.  beyaainen  C.  g)  denen  C.  h)  g,  k,  i.  t.  a.  b.  d.  L 
J.,  das  C.  i)  a.  geiatl.  g.  C.  k)  ir  erl.  A.  daz  i.  d.  w.  g.  w.  b.  erlangen  moget  C.  1)  habet  A« 
habit  L.  D.  VI  87,  der  n.  n.  unaer  gcscbickiigkeit  erL  n.  d.  n.  C.  m)  gebrauch  C.  n)  unnd  fablt  C. 
o)  daz  0.  p)  ein  aolcha  C.  %)  i.  g.  a.  C.  r)  m.  i.  atreytte  C,  m.  i.  groason  aterke  L.  D.  VI  A. 
B)  daz  C.  t)  mueaamigheit  A.  u)  sein  a.  C.  v)  sol  s.  a.  u.  a.  volfuren  C  w>  dan  d.  C.  x)  d.  a 
d.  a.  e.  C.  y)  Ueberachrift  fehlt  in  A.  A  stellt  diesen  Paragraph  hinter  den  niehsten  fol- 
114b.— 115a.,  C.  u.  L.  D.  VI  88  bringen  ihn  vor  denaelben.    z)  der  heiligen  Br.  i.  8.  g.  C. 


1)  Da§  GeneraleapUef  stammt  mu  Duwb.  Suppkm,  e.  1.  S.  213,    NdtBHick 
die  Vetailt  erfimden. 
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über  uns  durch  Cristum^  der  alle  ding  weis,  ehe  dann  sie  geschehen, 
nnd  wolt  gott,  ein  iderman  under  unns  sie  zue  hertzen  neme  %  und 
laut  also: 

Der  glitten  binen  art  —  und  sich  mögen  erkennen  vgl  Ein- 
leitung §  8.  S,  15^  aus  den  Revelaiumes  S,  Brigätae  Hb.  TT,  e,  19^ 
mü  geringen  Abweiehungen  hier  wiederholt. 

Nach*  disem  sprach  der  homeister:  ein  iglicher  geruche  im*fol.  ll&a. 
selber  nach  dem  geiste  des  hem  dise  yermanung  anszznlegen  ^,  wann 
immer  me  es  wirt  in  unns  gefunden  S  wie  gesagt  ist,  umb  welcher 
nbertrettung  wir  haben  die  meisten  und  besten  b.  verloren  ^,  Wolt 
got,  und  aneh  nit  ire  seelen  darumb  not  leiden  ^  ünnd  warlich  ge*- 
dennckt^  wie  wunderlich  unns  got  zu  disem  stuck  brot  hat  geholfen 
in  Preussen',  nnd  wir  nit  werden  thun  wie  recht,  ich  mich  befure, 
unnd  gmnglich  unnd  wunderlich  wir  es  werden  verliessen  ^,  unnd  der 
wotte  Til. 

Spott'.  Viel  Yon  den  b.  diser  wort  lacheten^  und  sprachen: 
wir  sint  auch  wol  gelobet*  mit  eim  so  meydischen"*  furssten,  der  Ton 
weiber  thedingen  also  vil  geplodern  mag,  unnd  wenig  waren,  die  es 
zu  hertzen  namen,  und  dise  die  ander"  nanten  die  b.  von  Saba. 


§  4.*  Ein  ordinacioti  Ober  monche,  voraus  der  betler  ordenn      «foi  iisa. 
genant,  wie  eich  die  mit  der  zeit  erbalten  sollen  \^) 

In  disem  capitel  wart  angetragen,  ob  es  auch  zu  thunde>^  were, 
und  man  solte  closter  wa  stifften  in  Preussen^i,  nemlich  Cartheyser, 
und  ob  man  auch  billich  die  monche  betler  orden  in  die  stet  liesz 
bawen  auf  den  puren  bettelstock  ',  so  doch  Sanct  Faul  spreche,  wie ' 
mit  der  zeit  die  liebe  der  cristen  erkalten  wurde,  in  welcher  zeit  die 
monnch  umb  armut  wegen^  musten  enüauffen  und  die  gebende  nur 

«)  du  •.  e.  i.  n.  u.  wolte  s.  h.  nemen  C.  b)  a.  feblt  A,  d«flir  und  aoMsalegnog  C. 
c)  dan  ei  w.  i.  m.  in  n.  so  g.  C.  d)  n.  w.  U.  w.  w.  d.  m.  n.  b.  br.  v.  h.  C.  e)  das  i.  b.  nim  n.  d. 
o.  1.  C.  t)  Q.  g.  w.  0.  g)  i.  Pr.  g.  b.  C.  h)  iL  xu  besorgen,  wo  w.  n.  w.  bnaae  tbnn,  das  wir  e. 
w.  u.  g.  T.  w.  C.  i)  feblt  in  C.  k)  y.  aber  v.  d.  br.  1.  d.  w.  0.  1)  besorget  C.  m)  neidischen  C. 
n)  d.  a.  bnider  C.  o)  Ueber  die  Reihenfolge  der  Paragraphen  s.  oben  S.  S26  y.,  in  C.  lantet  die 
Ueberschrift:  e.  orden nng  nber  d.  monche,  w.  s.  dieselben  m.  d.  s.  e.  s.  n.  voraus  d.  b.  o.  geramett. 
p)  thnn  C.  q)  f.  fehlt  A,  das  m.  etwa  i.  Pr.  s.  cl.  st.  C.  r)  bettelsaok  C»  bettel  sUb  L.  D.  VI  90. 
s)  apreehea  A,  das  C.    t)  a— s.  willen  C. 


1)  Jfim  einer  derartigen   Verhandiung  au/  einem  Generakapiiel   des  DO,  beriektem 
die  QueOen  nichts. 


mib"  grosse  cost  und  muhe^  aufgerioht,  wurden  zerfalleo,  ob  es  in  ^ 
*fol.  113b.  nit  dunokte  geratten  zu  sein,  unnd  man  nyme  aufneme  ^*  und  den, 
die  nu  weren  %  ein  gut  forwergk,  wisen  unnd^  weide  zueigente,  damit 
sie  nit  so<  vor  und  vor  arme  leut  überliefien,  dann  siohei^  von 
solchem  überlaufen  ir  vil  wurden  yerracld;  in  irer  geistligheit,  nnd 
solcher  werte  me.  Auff  dis  geschehen  vil'  antwurte  nnd  bewegung 
,   .  und  dier^  größte  teil  vom  capiteP  es  verwillete  '^,  man  in  was  zu  eig- 

nete '',  und  so  damit  sie  auch""  beüer  bliben  unnd  sie  ag  ir  not  mit 
stillatenP,  und  man  in  einsatzte,  wie  offte  die  leute  zu  besuchen  "i. 
80  war  da  b/  Bernhartz''  von  Lintzenstein  prior  des  hauses  zu 
Franckfort  am  Mein  ^  Diser  war  vom  Teutschen  meister  zu  disem 
capitel  gekannt  nach  des  ordens  weise  unnd  er  sprach  also:  erwyr- 
digester  herr  homeister  und  ir  alle  geliepten  bruder*",  es  ist  kein 
rath  nit,  unnd'  ein  mentsch  strebe  wider  das,  das  von  got  ist  einge* 
satzt^,  dan""  es  nimpt  kein  gut  ende.  Sint  dan  und  wir  es^  gleuben, 
wie  die  cristlicfae'  kirche  vom  heiligen  geist  regiert  wiert  uEd  also 
von  seinem  eingeben  die  cristliche  kirch  die  orden  der  bettelmonch 
bestet  hat  in  bevelende  das  ampt  zu  predigen  und  beicht  zu  hören, 
durch  welche  und  ir  gutem^  exempel  vil.  des  simpeln^  folcks  auf  dem 
lande  seer^  gebessert  wiert.  Weiter  so  dan  disz  Cristi  wort  sein  ^ 
^ol.  114a.  der  da  gibt,  dem  sol  widergeben*  werden,  sintemal  Cristus  in  disem 
fal  ein  schuldener  ist,  damit  unsern  underthan  Cristus  gibt  %  lath  ^ 
die  monch  zu  in  ziehen,  wer<^  da  vil,  gibt,  [der  ermanne  Cristum  umb 
vil,  damit^  sie  gnug  haben,.  Zu  der^  zeit  unnd  die  Uebe  erkalten 
wiert  \  es  wi^rt  so.  wol  in  geistlicheA  sein  alsz  ii^  dqu^^tlichen  \ 
und  wa  nit  in  den  geistlichen,  got  wirt  im"^  auch  behalten,  die  in 
geben  werden.  Seet  nit  auff  die  materliohen  gebende,  sonder  seet 
dar&af,  nnd*^  sie  ir  observantz  halten,  das  ist  der  nutzlichste  baw. 
Und  ir  in  was  zueigent,  unnd  musten  gleichwol  dabej  betlenn,  vil^ 
paurn  wurd<^  es  ein  spot  sein  und  nichts  geben,  sint  demi"  zur  not  sie 
ein  auszkomen  betten  unnd  in  ein  spot  er^  dan  ein  almnsz  geben, 
und  sich  so  von  beden  teilen  wurden  ergeben.  So  ir  ja  wolt  was' 
thun,   ir  hapt  gemeinlich  bey  allen  steten  Schlosser,   uff  welchen  in 

a)  80  m.  0.  b)  m.  gr.  in.  n.  arbeit  C.  c)  alsz  es  im  A,  ob  es  sie  0.  d)  das  m.  dm- 
selben  mnnche  nit  mebr  a.  C.  e)  vorbanden  w.  C.  f)  ^  ^^^^^  C  g)  also  C.  b)  sieb  A,  d.  1.  ▼• 
w.  sicberliob  ▼.  s.  u.  i.  ohr.  g.  t.  C.  i)  wale !  A.  k)  aber  d.  C,  d.  fehlt  A.  I)  des  capftsli  C. 
m)  bewilligte  es  C.  n)  x.  eigen  gnnto  A,  das  m.  i.  etwas  z.  C.  o)  u.  s.  sie  dennoch  C.  p)  «ock  A, 
das  s.  nnm  i.  n.  damit  st.  C.  q)  u.  setzten  i.  ein,  w.  0.  sie  d.  1.  ersaohen  sollen  C.  r)  Dt  w.  «> 
b.  r.  L.  genant  C.  s)  B.  fehlt  C.  t)  a.  M.  gelegen  C.  n)  g.  br.  a.  C.  v)  das  C.  w)  •.  »•  C- 
X)  das  A.  y)  nach  d.  v.  C.  z)  daz  d.  beilige  er.  C.  a)  d.  welche  ire  gnte  C.  b)  einfsitic«  ^ 
c)  s.  fehlt  Ü.  d)  s.  d.  Christus  spricht  C.  e)  daz  er.  u.  u.  g.  G.  f)  ao  lasset  C.  g)  nad  v.  C 
h)  daz  a  i)  der  fehlt  A.  k)  w.  d.  1.  e.,  unnd  fehlt  C  1)  den  g.,  sein  am  Ende  C.  m)  io  A, » 
w.  g„  im  fehlt  C.  o)  das  C.  0)  wurde  t.  p.  C.  p)  naehdem  C.  q)  er  e.  sp.  0.  spoil  Ai  t)^^ 
w.  C. 
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mm  capellen  laazt  sie''  mesz  halten,  darvor  gebt  in^  Icorn,  fisch, 
leijsoh  unnd  was  in  Ton  notten  ist,  und""  sie  mögen  gedencken,  unnd 
iie  es  nit  ausz  rechte  sonder  ausz  gnaden  haben  \  Yeldtcloster  ader 
[)arfhaus  zu  bauen  wil  ein  fulles*'  und  fridsam  lannd  haben.  Es  ist 
ibex  mit  euch,  lieben  hem,  nit  also,  dann  die  ungleubigen  sint  euch 
in  der'  selten,  wu  sie  euch  nit  meinen,  so  must  ir  sie  meinen,*  zu*fol. 
welchem  euch'  alles,  was  ir  habt,  selber  wol  nutze  wiert.  Solche 
wotV"  und  der  werte  me  da'  vil  geschahen,  welchen  sie  alle  beyfiellen 
ind  hatten ' ,  man  weite  im  so  und^  nit  anders  thun. 


§  5.*  Von  einer  seer  nutzen  ordlnacion  ^ ,  wie  sicli  die  bruder     *foi.  in 
unnder  einander  nennen  sollen. 

Ctoliebten  b.,  ich  euch  weiter  vermane«  unnd  gebiete,  ir  solt 

Bryrdigen  unnd  in  Sonderheit  ehren  ",  die  da  handien  die  sacrament 

tinsers  hem  Jesu  Cristi '',  das  seint^  seine  gesalbte  priester.     Wist,  es 

9ein  etliche  buchschreiber,  die  unns  umb  diser  unerung  willen  in  iren 

ichrifiten  weltkundig  gemacht  haben,  und  ire  Schriften  lautten  also: 

9  sint  in  cristlicher  kirche  vorhaltene"!  menner  umb  die  wolthat  irer 

orfam,  welche  zu  eim  zeichen  der  reinigkeit  weisse  mentel  mit  eim 

'hwartzenn  creutz  tragenu.      Diso   sein   der   kirchen   ritter  genannt 

md  sie  die  cristen  sollen  beschurmen''  vor  gewald  der  ungleubigen. 

sz  die  alten  fromiglich  gethann  haben'  und  damit  ir  nachkomling 

grosz  gutt  unnd  ehere  gesatzt  haben,  in  welchen  ir  leben  under 

lern    vielen^   bosenn    stucken   disz    eins   ist,    was    sie   den  beiden 

!en  vor  verdries  thun"",  das  thun  sie  den  cristen.     Ein  hundt,  der 

wilf"  beist,  in  angenemer  ist  wan  ein  priester'',  der  in  das  sacra- 

t  gibt,   den  hundt^    loben  sie,   den  priester  schennden   sie,   den 

It  kauffen  sie,  den  priester  darvor  yerwechselen  sie  y,   den  hundt 

en  sie,*  den  priester  erhungern*   sie.     Ö  grosser  adel,  o  grosse  *fol.  116a. 

leit,  von  den  sie  sich  forsten  grosz  rhumen  unnd  doch  beweisen 

der  ungerechtigheit ',  und  solcher  wort  vile. 

Ordino  ^.    Damit"  aber  unser  orden  ausz  eim  solchen  gerucht 

a)  1.  t.  i.  e.  c.  C.  b)  i.  fohlt  A.  o)dazC.  d)  s.  habens  a.  r.  n.,  •.  a.  g.  C.  e)  erfnllendt 
feblt.  an  ander  A.  g)  e.  fehlt  A.  h)  fehlt  C.  i)  da  —  hatten  fehlt  A.  k)  n.  fehlt  A. 
ng  C.  m)  Y.  e.  w.  C.  n)  daz  ir  d.  mit  sonderlicher  ehre  s.  verhalten  C.  o)  da  das  s.  u. 
I.  C.  p)  8.  fehlt  A.  q)  vorhabennde  A.  r)  n.  d.  c.  sol.  s.  b.  0.  s)  fromigheit  A,  d.  h.  d. 
h  g.  C.  t)  vil  b.  C.  u)  fnr  v.  th.  s.  C.  t)  wilprett  C.  w)  i.  ihnen  a.  dan  «.  pr.  C. 
int  I  A.    y)  s.  d.  v.  C.    z    verh.  C.    a)  n.  d.  w.  d.  u.  b.  C.    b)  fehlt  C.    c)  dat  C. 
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quem,  nnnd  uns^  das  laster  under  nnns  selber  dringet,  ausz  welchem 
wir  es  mit  der  warheit  prüfen,  wie  dem  so  sey  ^.  So  ist  ench  auch 
wol  kunth  von  der  zwitracht  vieler  b.  under  uns  der  stellen  nnnd 
des  namens  halben,  wan  unser  vorfam  umb  nutz  des  lanndes 
haben  geclit  %  wer  da  quem,  unnd  haben  von  etlichen  wol  ein  pfennig 
geniesz,  aber  über*  zehen  gülden  verdriesz,  wan«  ir  vil  bey  den 
kelbem^  erzogen,  sie  offte  ochsen  bringen  zu  tische^  und  solche  mit 
der  priesterscbaft,  ritterschaft  und''  herschaft  kein  underscheid  und 
durch  sie  in  ein  vorcleinung*  des  geruchtes  komen.  Damit  aber  ein 
itzlicher  wurd  angezogen  nach  seinem  stände,  wir  wollen,  gebieten  ^ 
und  setzen  nu  und  zu  ewigen  gezeiten  disz  zu  halten.  Nempt  war, 
unnd*  wir  haben  alhiei^  uf  Marienborg  vierley  bruder  alsz  priester, 
herrn   der  geburt,   rittermessige   menner  mit  iren  vier  schilten  und 

*foL  116b. die*»  b.,  der  geschlecht*  dunckel  ist.  So  sal  man  zum  ersten  sie* 
nennen  b.  Robertus  Namegist  khorherr,  b.  Philipus  Scholcz  khorherr, 
b.  Simon  Dreer  korherr  unnd  dergleichen,  er  sey  priester  ader  wil 
priester  werden.  Damachi"  b.  Dominicus^i  herr  von  Hohenloch,  b. 
Theymo  herr  von  Querenfurt,  b.  Stachyus'  herr  von  Eiberg,  b.  Diett- 
rich  herr  von  Spanheim  und  dergleichen,  die  herren  von  geburt.  Die 
vom  adel  also  b.  Ulrich  von  Hohenberg,  b.  Steffan  von  Botlinszbach, 
b.  Wemner  von  Oy  sey  neu  %  b.  Ulrich  von  Dorschen  S  b.  Friderieb 
von  Flössen''  unnd  dergleichen.  Die  annder  bruder  aber  one  ir^  vier 
schilte  soll  man  so""  nennen:  b.  Hans  Leynigar"",  b.  Junter  Dieriber^ 
b.  Caspar  Spalenwindt  *,  b.  Peter  Strom'  und  wie  dann  die  andern 
heissen  mit  namen^ 

Diso  sollen  kein  velum  noch  braune  kugeln^  tragen,  sonder 
stets  die<^  liechtgrawen  mentel  mit  eim  hutte  und  nymer  ausz  grosser 
wolthat  in  befeien  ein  amacht  %  das  da  wiert  genant^  in  unsem 
Stattuten,  sonder  die  understen  amacht  als  das  amacht  der  karwensgat^ 
der  fischmeisterey,  der  kuchmeisterey  \  der  kellermeisterey,  der  mal- 
meisterey,  der  gammeisterey,   des  Strandes  ^   derjagerey^   nnnd  wie 

*fo].  ll7ft.8ie  *denne  mit  der  zeit  mochten  gesatzt  werden,   idoch  mit  disem  ein 
iglicher  homeister  gewalt  hat  es  zu  verandern  K 

a)  n.  fehlt  A.  b)  du  w.  e.  n.  w.  bektümeo,  d«z  d«  also  a.  C.  c)  daa  n.  t.  k.  gtkkUit 
(cechtl  A)  n.n.  willen  d.  l.  C.  d)  alis  ir  A.  e)  dan  C.  i)  ui  A  faat  wie  keUern,  ao  laa  aaeh  L  D* 
VI  91.  g)  br.  or.  aber  o.  z.  t,  C  h)  v.  fehlt  C.  i)  yorleoimg  A,  Torlduiiuig  C.  k)  woL  w.  V^ 
g.  C.  I)  fehlt  C*  m)  allerley  A.  n)  der  A.  o)  a.  zun  e.  alao  C.  p)  dennoeh  A.  q)  ao  A  a.  L.  D- 
VI  02,  Vinoentina  0.  o.  Leo  lil.  r)  Enatachina  C,  Heinrich  L.  D.  VI  92,  fehlt  bei  Leo.  a)  lo  A  i. 
L.  D.  VI  92,  Beseynen  C.  t)  Belachen  L.  D.  VI  92.  n)  Sniaen  C,  Ffiaaen  L.  D.  VI  99.  t)  ir  ft^It 
C.  w)  alao  C.  x)  Leinynger  C,  Lenngar  L.  D.  VI.  92,  Leimiger  Leo  141.  y)  Qwkim  D^  ^ 
Gflntber  Doringer  L.  D.  VI  92.  z)  Spaltenwind  L.  D.  VI  92.  a)  Storni  C.  b)  il  fehlt  A.m.a.k 
0.  0)  kogeln  Leo  141.  d)  dn  C.  e)  n.  i.  n.  e.  a.  ana  gr.  w.  C.  t)  g.  w.  C.  g)  kraw««-  ^ 
karbmatgvtter  C.    h)  konneiaterey  A.    i)  stannto  A.    k)  gemigel  A.    l)  i.  h.  e.  ig.  k.  gtv.  ■•▼•  <^ 
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Die  geringen  brnder,  von  den  nun^  gesagt  igt,  worden  seer  uu- 
^htig^  damit^  auch  etliche  apostatirten,  die  andern  alle,  der^  vil 
IT  in  PreuBsen,  hertzlich  standen«  nach  eim  streite,  damit'  sie  dar- 
nen  pliben  nnd  biesseten  also  iren  yerdienst,  diesz  wen  in  danohte, 
e  in  gewalt  geschehe  an  irer  ehern ». 


§  6.  Von  der  ordinatio  götiicha^  amachts  und  sonst  auch 
von^  anderm  me.*) 

Item  da  auch  von  gemeinem  beger  renoviert  wart,  und^  die  kor- 
rn  selten  nocturuum  halten,  so  man  nit  festum  duplex  ader  tottum 
iplex  bette,  wy  es  dan  vormols  angehaben  het^ 

Item  alle  sonabendt,  so  nit  festum  dlrin  weren,  man  solte 
.Iten  solempniter  von  unser  frawen'»  alsz  von  ihrer  patron. 

Elisabeth \  Item  di\s  fest  der  heiligen  frauen  Sanct  Elisabeth 
an  solte®  halten  mit  der  octava  solempniter. 

Metten  ^     Item  von  pfingsten  an  bisz  auf  erhebung  crucis  im 
ibroch  des  tages  man*»  solte   zu  der  mettin  geen*»  unnd*  niemandt*foi.  inb. 
»1  ligen  pleiben  dan  die  kranncken  unnd  die  geste. 

Die  aber  gottes  diennst'  wurden  verfaulen  ader  verseumen,  die 
)lte  der  oberste  korher  biessen  mit  wasser  und  brot '.  Sonnst'  durch 
as  gantze  iar  soll  man  singen  motten''  zu  miternacht. 

Item  im  köre,  im  capitel,  im  refenter  sollen  die  b.  tragen  ir 
elom''  und  umb  ire  heupt  unnd  halsz  die  brune  runde  kugel  und 
ymer  ohn  das  creutz  sollen  gesehen  werden. 

Item  one  urlaub  und  nOttige  sache  kein"^  b.  vom  hause  sol 
begeen  aber*  mit  weltlichen  menner  reden,  essen  oder  trincken  und 
isz  alles  mit  kortzen  auszrichten. 

Straffe.     Item  und  iemant  wurd  on  urlaub  vom  hause  geen* 

«)  nnr  A,  itzundt  C  b)  unmüttig  G.  c)  das  C  d)  aber  der  v.  w.  C,  da  A.  e)  at.  h. 
'  0  daz  C.  g)  dan  a.  d.,  es  were  i.  g.  geaeb.  a.  i.  e.  C,  an  in  i.  o.  A.  h)  des  g.  a.  C.  i)  a.  r. 
^It  C.  k)  i.  d.  w.  a.  ana  e.  g.  b.  r.,  das  C,  revenirtl  A.  1)  angefangen  war  C.  m)  a.  m-  ao- 
"npD.  h.  y.  n.  Heben  fr.  C.  n)  fehlt  C  o)  aol  m.  C,  solten  A.  p)  fehlt  0.  q)  man  —  geen  fehlt 
•  t)  den  g.  d.  C.  a)  m.  w.  n.  br.  bnaaen  0.  .  t)  S.  fehlt  0.  n)  metten  a.  C.  t)  i.  t.  tr.  0. 
)  iol  k.  C.    z)  ader  A.    y)  fehlt  0.    z)  i.  ao  i.  w.  y.  h.  g.  o.  n.  C 


1)  Diese  BetHrnmungen  sind  mit  wesentlichen  Aenderungen  den  Statuten  Wemer*s 
w  Orseln  (Henntg,  Ordensstatuien  S.  J20 — 22)  nachgebildet,  die  in  den  JHiheren 
^graphm  erwähnten  Satzungen  dieses  Capitels  haben  dagegen  keinen  historischen 
Hintergrund, 
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item  und  sich  iemandt  wurd  gewonen*  zur  tranckenheit  abei^  zu 
fluchen  ader  leut^  zu  sehenden  und^  sonderlich  sein  b.,  item  und  iemaudt ' 
Stelen  wurde,  item  und^  iemandt  sich  mit  weibem  Yermischen  wurde, 
item  und  iemandt  im  ungehorsam  gefunden  wurde  *,  man  aol  in*"  zwe 
mal  hertlich  straffen  mit  der  schweren  busse,  er  sol  tragen  den  grauen 
*fol.  118a.  mantel  unnd  fasten  zu  ^wasser  unnd  brot,  und  er  es  zum  dritten  mal 
thut,  man  sol  im  kercher  brot  geben  sein  tage,  unnd  er  doch^  aus- 
queme,  so  sol  er  doch  kein  ritterlich  amacht  haben. 


§  7.  Wie  der  homeister  Wernerus^  in  Ungunst  quam  4er 
Tentschen  furssten  im  reiclie. 

Zu  seiner  zeit  warff  sich  ein  geselschaft  zu  hauffe  und  sie^  trogen 
weisse  mentel  mit  grünen  Sanct  Andres""  kreutzenn^)  und  dise  gaben 
vor,  es  in  wer»  offenbart,  und""  sie  solten  mit  guter  leutt  hilff  das 
heilige  lanndt  gewynnen,  darumb  sie  heten  zumal^  grösz  beyral  ?om 
ganntzen  reiche  und  sie  mit  Urlaub  des  babstes  und  des  kaysers  zogen 
umb«  und  versamelten  unglaublich  gelt  ^  Dise  Wemerus  der  ho- 
meister in  die  Newe  Marcke  und  in  Freussen  nit  wolte'  lassen  gelt 
zu^  samlen,  welchs  im  seer  zum  ergsten  wart  auszgelegt  Es  schriben 
etliche"  fursten  vor  sie,  es  mochte  nit  helffen,  unnd  man  zalt  es  im 
zu  zum  neyde "",  und  sie"^  sprachen:  nu  unser  blut  den  Tentschen  b.  zu 
guter  hat  geholffen,  sy  sein""  begierig  auf  ander  gutter  geworden  und 
*{o\,  118b.  auch  das  mit  unser  hilff  wollen  bestreitten,  das  in  auch  nie  geben  ist^ 
worden  ^,  sonnder  sie  dorffen  sich  darauf  nyme  verlassen*  unnd  ein 
iglich  ia  zum  wenigsten  von  in  retthe  und  sprach  tichtende*  also: 
Es  ist  dem  einen  betler  leid 
Der*»  ander  vor  der  thure  stet. 

»)  so  t.  ynu  g.  w.  0.  b)  ader  A.  o)  di«  L  C.  d)  fehlt  C  e)  nianaidtA.  »^ 
C.  f)  so  C.  g)  item  —  wnrde  fehlt  C  h)  fehlt  C.  i)  n.  wenn  e.  ia  C.  k)  b.  W.  h.  0.  I)  <»& 
m)  Andxeu  C,  Anden  A.  n)  w.  i.  0.  o)  n.  fehlt  a  p)  h.  ■.  nbereu  gr.  C.  4}n.t.i.ii.a.i^ 
Q.  k.  und  und  (!)  C,  r)  u.  yil  g.  C.  s)  D.  wolte  W.  a,  diier  A.  t)  lehlt  a  n)  e.  fehlt  A  ▼)  ■• 
ra.  hilte  ee  dafor,  er  thette  ee  ani  neyde  C.  w)  •.  fehlt  C.  z)  aeln  ayO.  7)tt.w.  a.d.B.i>^ 
b.,  d.  i.  n.  ist  g.  w.  C.  s)  aber  s.  d.  s.  nimmer  mehr  d.  rerhofTen  C.  a)  eprtche  tickt«  i«  ^ 
fehlt  C.    b)  das  d.  C. 


1)  Quae   wmd  du   Ann.  Thorm.   tu   1323,  St.  III  63.      Or.   kat  äi  ^^ 
Nackneht  dertelbmt  nach  »einer  WeUe  auegeethmfklu. 


Idoch  mit  der  zeit  es  quam  in*  zue  eim  grossen  lobe,  wan^  die 
genante  geselschaft  namen  ein  bosz  ennde,  und  gelt^  und  gut  warw 
loren." 


Capitel   Xn. 

\  1.  Was  Godemimis  der  konig  von  Littau  fhet  auf  die  bruder 

In  Preusoen^ 

Sobald  der  konig  Gedemyno''  in  Littau  sich  mit  dem  Mosohko- 
er  vertragen  het,  er  zum  ersten  die  b.  ausz  Sameiten  trib'. 

Idoch  die  warheit  zu  sagen,  die  b.  sahen,  wie'  sie  kein  gehor- 
)  von  den  Sameyten  betten,  und  man  in  auoh  nit  zu  hilffe  quam, 

machten  sich^  heimlich  weck,  und  der  konig  nam  Sameyten  ein. 
1  dannen  und^  ausz  Littaw  er  versamelt^  siben  tausend  man  und 

beful  sie  dem  bayor  Jaynoho,  und  sie''  zogen  vor'  CristememeP) 
1  drej  pfluggewennde  sich  davon  verbarg  im  pusche^  in  der  mei- 
ig,  und  im  morgen  er^  weit  das  schlos  ersteigen.    Sonder«  es  war 

fischer  auf  der  Mymmel*  dem  fliessc  und  diser  es  dem  pfleger^foi  119». 
nlich  ansagte  •.^)  B.  WoMBram  von  Bappelstein*  pfleger  **)  die 
itze  nacht  sein  volck  verordnete  mit  gewher  in  iron  stellen,  unnd 
schweigen  sie  erharten'',  bisz  die  Littaw  qnemen,  und  des 
rgens  sie  qnamen""  und  weiten  mit  grossem  hauff  uf  ansteigen  ', 
der^  die  b.  mit  steinen  und  ranen  under  sie  wurffen,  und  nach 
;r  tode  sie  wichen''  abe.    Da  quam  Jaynoho  der  boyor  und  sehlug 

wider  zu  schlösse* ,  in  welchem  schlahen  ein  gromentler  in  im 
ah^  und  scheuszt  im  ein  pfeil  in  den  halsz,  damit"  er  stortzte. 
1  korper^)  weiten  die  Littau  zu  schiffe  schlepen,  sonnder^  die  b. 
ire  schützen  darauf  ordneten,  und  quam '',  io  mer  die  Littau  darzu 
en,  io  mer  ir'  da  erschossen  wart,  damit  wie  ein  berg  darumbe 
Die  b.  meinten,  es  solte  der  konig  (Jedemyno  sein,  darumb  sie 

a)  i.  kam  e.  i.  darnach  C.  b)  dan  0.  c)  u.  das  g.  C.  d)  a.  d.  br.  i.  Pr.  th.  C.  e)  G. 
.  C.  f)  tr.  e.  z.  erst.  0.  g)  daz  0.  h)  m.  sie  sieh  C.  i)  u.  fehlt  A.  k)  y.  e.  C.  1)  er  fehlt  ü. 
ie  fehlt  C.    n)  von  A.     o)  n.  verb.  s.  d.  8  pf.  i.  p.  C.     p)  das  er  des  morgens  C.     q)  aber  C. 

fl.  fehlt  C.  s)  n.  d.  sagets  d.  pfl.  h.  C.  t)  b.  Wilftam  v.  R.  A,  W.  y.  Roppelstein  C.  n)  der 
C.    y)  ei  s.  C.     w)  d.  m.  fehlt  A,  kamen  s.  C.    x)  hinanllsteigen  C.     y)  aber  C.     z)  w.  s.  C 

trlb.  s.  w.  znm  sohl.  C.  b)  im  den  absag  C.  o)  das  C.  d)  aber  C.  e)  qo.  fehlt  C.  f)  d«  da  C* 


1)  Dußb.  III  c.  355  S.  190, 

2)  Fatres  premoniti  per  qaendam  pisoatorem  Uuah,  /.  c. 

3)  IMuh,  nennt  keinen  Namen. 

4)  Bei  Diuh.    tädten    die    Orrlenebnider    qaendam    Tirttin    nobUem,    um   deseen 
Mnam  sich  der  Streit  forteeVU,     Grünau  kemU  mUSrU^  wemm  Namwn, 
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mit  freuden  in  die  beiden  schössen,  und  die  Littaw  namen*  die 
flueht  Nach  welchem  die  b.  vom  schlösse^  und  funden  dreybondeit 
man  tot  und  den  bayorn  und  sie  alle  verbranten ''. 


§  2.  Wie  die  edlynge'  ie  Liflnud  die  Sanayten  In  Uflandt 
fürten  eich  recliende '. 

*fol.  119b.  *ünnd  von  anbeginne  und  diesz  ein  unbillich  vornemen  war ' 

der  b.  in  Lifflant,  uniß  sie  weiten  stet  mit  wissen,  wa  man  zur 
ehe  eine  edle  iungfrau^  wolt  geben.  So  war  ein  edel  iungling  in 
Lifiland  und  diser  freyette  nmb^  ein  edle  iungkfraw,  nnd  sie^  wart 
im  zugesagt  von  Iren  eitern.  Disz  quam  vor  den  lantmeister,  und 
er  sie  zusagte  einem^  ,  der  bey  hofe  war,  wan""  man  pflag  in  also 
abzulonen.  Disz  zuesagen  widersprach  der  vatter,  die  mutter*,  die 
iungkfraw  und  Ire  bruder,  umb  des  willen  sie  wurden  alle  eingeaatzt 
umb  des  Ungehorsams  willen  **.  Desz?  breutgams  freunde  auf  uimd 
vermochten  Gedemyno  den  konig,  und  er  gab  in  Samayten  elff- 
taasennfi.  Diso  durch  fuerung  der  Leifflendischen  edelleut  sie 
quamen  in  liffland'  und  mechtigen  schaden  thetten '.  Sie  gewonnea 
den  flog  Dunemunde  und  ermorten  alles,  was  darinnen  war.  Yil  inal 
in  vergangen  zeiten  die  beiden  in  Lifilandt^  betten  schaden  gethann, 
sonder^  in  disem  zöge  geschach  der  groste,  und  die  Samayten  tnben 

*fol.  120a.  mechtig  volck  weg""  und  waren  seer  wegktragen  viel  mechtig  gut  V 
ünnd  alsz  die  boszwichte  aosz  Liffland  in  Sameytische'  grenntzen 
quamen,  sie  logen  unnd  sich  rutten  und  auch  teilung  hielten^.  In  I 
dem  überfeit  sie  b.  Hugo  von  Bipenstert  und  sie  ennordt  am 
meisten  theil''  unnd  nam  wider  alles,  was  sie  gerobet  hatten.  Die 
verretter  sie  namen*  und  Hessen  sie  siteende  in  einer  biaupfiume 
sieden,  damit^  sie  stürben.*) 


«)  gthea  C.  b)  ▼.  tehl.  kamen  C.  c)  o.  fehlt,  aller  A,  n.  s.  yerb.  sie  aUe  a  i)  eUir 
leat  C.  e)  zn  rechen  C.  f)  Von  anb.  w.  d.  e.  0.  g)  dax  C.  h)  w.  m.  e.  ed.  i.  wolt  s.  e.  (.  C 
i)  im  A.  k)  die  C.  1)  u.  er  s.  sie  e.  z.  C.  m)  dan  C.  n)  damit !  sUtt  d.  m.  A.  o)  v.  d.  niff.  w.  l 
w.  a.  e.C.  p)  Da  waren  d.  C.  q)  in  in  S.  11000  man  C.  r)  d.  sogen  d.  anfnemng  L.  edeU.  ia  L.C. 
s)  u.  th.  grossen  seh.  C.  t)  V.  m.  h.  d.  h.  vergangener  seit  i.  L.  C.  n)  aber  C.  t)  yU  Toleks  kii* 
weg  C.  w)  n.  war  i.  ranb  sehr  g.  C.  x)  i.  die  C.  y)  logerten  sie  s.  n.  h.  ansstheüimg  C  s}  i. 
e.  das  m.  t.  0.    a)  n.  a.  C.    b)  bis  C. 


1)  Dkmr  Einfaü  der   Litthauer    in  Liohnd   ist  auf  Duab.  III  e.  3Ö8  S.  19% 
die  VerheerwMf  Romttene,  gurOekMufiikren. 
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§  3.  Wie  eich  die  JMaeawieclien  furesten  aiidi  echelültMch'' 

iiieiteiu 

Lestycko  der  fiirst  in  der  Masaw  sich  richterlich*'  erzomte^  über 
etliche  woywoden,  das  waren  freyherm  und  furssten  in  der  Masaw. 
So  entquemen*^  im  dise  unnd  hotten  Gedemyno  den  konig  mnb  hilff, 
damif"  sie  sich  mochten  rechen.  Da  sprach  der  konig:  und'  wie  sol 
ich  euch  helffen,  so  ich  alle  stunde  warte  s,  unnd  die  b.  ausz  Freussen 
mir  ins  lannd  werden  ziehen  *".  Zu  wissenn,  und  der  homeister  Wer* 
nerus'  wart  überbetten  von  seinen  b.,  und^  er  in  vergönnte  ein  ge* 
meinen  sug  zu  thun  auf  Samayten,  und  er  es  vorgonte^  Sonnder 
die  b.  konten  nit  geret  werden ""f  so  disz,  so  das  ander  gebrach",  und 
war  nemlich  kein  wynter®  nit,  und  stund*  so  lanng  an,  biszP  es  in  *^oi-  ^^Ob. 
verbotten  wart  durch  eine  solche  weise  ^.  Gedemyno'^  der  konig  nam 
rath  von  den  verlofnen  Masuren ',  wie  er  sich  mochte  entschutzen " 
vor  den  b.  aosz  Freussen  unnd  Lifflandt.  Die  verretter  sprachen, 
onnd^  es  wer  zu  thun,  das  man  dem  babste  schribe,  wie  ir  wolt  mit 
den  eui^i  gernne''  cristen  werden,  sonnder^  von  stetem  kriegeU;  die 
euch  tetten  die  b.  in  Freussen"^,  ir  kunth'  nit  rue  haben,  damit  die 
eum  underweiszt  wurden.  Er  bett  hierumb  sein  heiligheit  umb  ein 
gute  underweiszung.  Der  babst  mit  seinem  consistorio  disz  gelobte^ 
und  schribe  (Jedemyno  %  wie*  er  wol  thet,  und*»  sich  mit  den  seinen 
seligen  weiten  durch  die  tauffe  \  Er  sagte  im  zu  drey  iar  lang  ^ 
fride  vor  den  b.  ausz  Freussen  und  Lifflanndt^  mit  der  underscheid, 
und*  er  noch  die  seinen  die  vorgenante  bruder  nit  überzöge.  Dem 
homeister  b.  Werner  der  babst  schrib'  ein  mandat,  und«^  er  solte 
drey**  iar  fride  haben  mit  Gedemyno  dem  konig  in  Littaw ' .  Disem 
war  der  homeister  gehorsam,  wiewol  er  es  merkte,  und''  es  der  konig 
tat  auf  ein  grosz  vorteilt  .^ 


a)  Bchemlich  C.  b)  rechtlich  C,  ritterlich  A.  c)  e.  s.  r.  C.  d)  Da  entgingen  C.  e)  daz 
C.  f)  fehlt  C.  g)  fehlt  A.  h)  daz  m.  d.  br.  i.  1.  t.  w.  C.  i)  £.  w.  fehlt,  den  d.  h.  w.  u.  C. 
k)  fehlt  0.  1)  n.  er  y.  es  C.  ni)  aber  d.  b.  k.  n.  bereit  w.  0.  n)  bracht  A,  itsnndt  gebr.  d.,  baldt 
ein  a.  C.  o)  n.  w.  k.  harter  w.  0.  p)  bis  —  weise  iehlt  C.  q)  Daminb  Q.  C.  r)  sich  m.  d.  v.  M. 
bcreyt  C.  s)  w.  e.  s.  schätzen  m.  C.  t)  fehlt  C.  n)  wolt  in  A  wiederholt,  w.  i.  g.  w.  C.  v)  aber 
C.  w)  den  e.  d.  br.  i.  Pr.  zufügen  C.  x)  k.  i.  C.  y)  g.  es  ihm  C.  z)  an  G.  C.  a)  daz  C.  b)  das 
er  C.  c)  d.  d.  t.  s.  w.  C.  d)  1.  fehlt  C.  e)  daz  C.  f)  D.  b.  sehr.  b.  W.  d.  h.  C  g)  daz  C.  h)  zwe 
A,  3  C    I)  m.  d.  k.  i.  L.  G.  C    k)  daz  C.    1)  a.  e.  forth.  th.  C. 


1)  Du$b.  III  c.  3ö6  S.  190.  19L 
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§  4.  Wie  sich  die  b.  in  Preussen  gaben  auf"  statte  zo  bawen 
und  sclilosser  zu  befestigen. 

•fol.  12la.  ♦Inwendig*    disem  friden  die   b.  zalten*   ire  gefanngen  Littaw 

und  Samayten  unnd  fanden  ir  sibentzig  tausent  man.  So^  worden 
die  ausz  geteilt  in  ganntz  Preussen  und  sie  muszten  ziegel  streichen 
und«"  kalck  graben,  die  stet  mit  wallen  beschiten,  und  die  b.  richten 
so  ir  stett  an.  Der  homeister  sach  an,  wie^  vil  dorflfer  waren  im 
lannde  ^  die  da  vol  paum^  weren  unnd  genug*  wuchs,  sonnder  ir 
wäre  sie  weit  musten  fieren  zum  marckte  ^,  und  wan  sie  quemen,  m 
Tilen  wagen  sie  kunten^  nicht  ausz  noch  ein  kernen.  Darumb  so 
baute  er  ins  grosse  werder  an  das  wasser  Schwente"  eine  stat  und 
nente  sie  Neuteich.  B.  Herman  von  Ottingen  obrister  spitler  baute 
stat  und  schlos  Moringk,*)  b.  Heinrich  her  von  Eyssenberg*  manrte 
das  schlos  Gerdawen  und  baute  daran  eine  stat;^  b.  Heinrich  von 
Libental  bawte  die  Libstatt,  b.  Heinrich  von  Schretental  baute  Deytz- 
eylau  **,  b.  Rugerus  von  Wolckenstein  baute  Newmarg,')  b.  Amolphns 
von  Eylenstein  bawte  Preuscheylaw,   b.  Dietterich  her  von  Aldeborg 

♦fol.  121b.  baute  Lunboi^,*)  b.  Leopoldus  Wulffach  bauwete  maurende  das* 
schlos  Preuschenmarck  p,  b.  Gebhart  von  Giechen  bawete  Hohenstein 
maurende,  b.  Leopolt  Sefelt  baut.e  Salfelt.  Disz  bawen  sol  man  also 
versten,  die  b.  waren  die  angeber  unnd  regierer,  die  Teutschen 
Preussen  die  maurere,  die  Samayten  uud  Littaw  die  arbeitsleutte,  got 
weiszt,  wer  das  Ion  gab. 


ft)  begaben,  anf  fehlt  C.  b)  unther  C.  c)  zeleten  d.  b.  C.  d)  Do  C.  e)  n.  feUt  A« 
0  an  feblt,  daz  C.  g)  i.  1.  w.  C.  h)  und  dieselben  v.  p.  C.  i)  ihnen  g.  C.  k)  aber  s.  m.  i- « 
weit  z.  m.  f.  C,  e.  i.  w.  sie  es  weit  A.  1)  k.  s.  for  v.  w.  ü.  m)  S.  fehlt  A.  n)  Eysenbni;;  C,  eb. 
Leo  141,  fehlt  L.  D.  VI  81.    o)  da  ycz  eylau  A.    p)  d.  gemannte  sohl.,  m.  fehlt  C. 


1)  Den  Bau  von  Mohrtmyen  durch  den  obertten  Spüler  Hermann  (von  Oetlmg^ 
nennt  ihn  Dusb.  nicht,  der  Name  ist  jedoch  richtig,  vgl.  Voigt,  Namen-Codex  S.  10 
erwähnt  Dueh.  Suppl.  c.  2  S.  214. 

2)  Dueb.  III  c.  360  Ä  192,  193. 

3)  Neumark  wird  vom  Kvbner  Landcomthur  Otto  von  Luiterberg  gegrw»M 
Dueb.  l  c. 

4)  Dueb,  III  c,  362  S.  194.  Die  übrigen  Sehlosabauten  sind  von  Qrwm  itr 
zugesetzt.  Zu  Libstadt,  das  von  Heinrich  von  Libental  den  Namen  hat,  gab  i^ 
Friedrich  von  Liebenzeüe,  der  Wartenburg  und  Chttstadt  gründete,  das  Motiv,  NmlöAt 
Deutsch  und  Preussisch  Eylau,  Salfeld  und  Hohenstein  sind  eigenes  Fabrikat  Gnmast; 
Dusburg  nennt  statt  ihrer  IHut,  Bi§cho/swerder,  Bartenstein  und  Gilgenbwg. 


537 

§  5.  Vom  letzten  capitel  Wernerl  und  seiner  Ordination  \ 

Im  iare  Cristi**  1330  am  tag  omnimn  Sanctonim  Weraeniö 
hielt<^  ein  geueral  capitel  auff  Eousperg,  in  welchem  er  satzte,  und  ' 
in  Preussen  ein  igelioh  priester  nach  seiner  mesz  solt  lesen  evan- 
gelium  Johannis  in  principio  erat  verbnm  %  und  so  er  sich  nider 
kniete,  so^  solt  er  sprechen:  et  verbum  caro  factum  est,  darnach  col- 
lectum^  omnipotens  sempiteme  deus  dirige  actus  nostros^.*) 

Merke'.  Item  und^  man  solte  keinen  miessiggenger  leiden 
im  lande  \  sonnder  man""  sie  aufif  die  Littawisch  arbeit  halten  solte, 
80  sie  nit  dienen  wollen ",  und  man  liesz<»  alle  quartalia  in  iglicher 
stat  ein  wagen  umbgehn,*  auf  welchen  man  satzte^  alle,  die  on*fol.  I22a. 
diennst  waren,  meyde  und  gesellen,  wie  sie  weren,  und  sie*»  musten 
neben  den  Littaw  und  Samajten  arbeiten. 


Capitel  Xm. 

§  1.  Wie  die  Masaw  durcli  böser  cristen  einflem  ver- 
törbet  wart') 

Godemyno  der  konig  alsz  er  durch^  ligen  erlanget  het,  damit* 
in  die  b.  in  Preussen  und  in  Lifflandt  nit  anfechten  durch  krieg, 
und  wie^  er  gelobet  het  mit  den  seinen,  sich  lisz  underwasen  Ton 
boszwichten "",  nit  cristen  zuwerden,  sonnder  cristen  zu  morden,  und 
geschach  also.  Obene  ist  gesagt  worden,  und^  etliche  woywoden 
ausz  der  Masaw  weren  entlauffen  umb  schalckeit  willen'',  und  er- 
langten von  Gedemino  zehentausent  man  und  Davidt  seinen  mar- 
schalck  zu  einem  herfierer  und  sie  quamen  ungewamter''  sache  in 
die  Masaw  und  brauten  wegk  hundert  und  dreissig  pfarkirchen,*) 
vier  nonnencloster,  den  heiligen  sacramenten  sie  grosz  Unehre  tetten ', 
iungfrawen  sie  wol  elffhundert  suuderlich  gefanngen  fürten^,   in  eim 

«)  ordennng  C.  b)  Cr.  fehlt  C.  o)  h.  W.  e.  g.  c.  zu  K.  C.  d)  dfts  0.  e)  das  ev.  J.  i.  pr. 
e.  V.  lesen  C.  f)  da  0.  g)  colection  A.  h)  d.  «.  n.  fohlt  A.  i)  fehlt  C.  k)  fehlt  0.  1)  i.  U  1.  C. 
m)  m.  eol  rie  C.  n)  w.  sie  n.  d.  C.  o)  so  l.  m.  C  p)  und  s&tzten  dtnof  C.  q)  sie  fehlt  OL  r)sb 
er  nun  d.  C.  s)  e.  h.  fehlt,  daz  C.  t)  daz  C.  u)  y.  b.  u.  0.  v)  n.  s.  w.  waren  e.  C.  w)  ung*- 
wtftner  A.    x)  th.  s.  gr.  u.  C.    y)  f.  s.  w.  1100  C. 


1)  Dusb.  SuppUm,  c.  1  S.  213.     Ort  und  Datum  sind  jedoch  Zusatz, 

2)  Dusb.  JIJ  c.  351  S,  101. 

3)  CXXX  Tillas  ....  ecelesias  parochiales  XXX  Dush.  l  c. 
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'*'fol.  122b  andern  hauffen  des  volcks  kein  zal  war  %  Unnder  den  '*'iung&awen 
war*  eine  seer  schöner  gestalt,  zu  diser  quamen  zwen  bayor,  und 
ein  iglicher  sie  zum  ersten  beschemen  wolt  und  quemen  zu  langem 
hader  und  fluchen.  Disz  wart  inne  David  der  marschalck^  und  er^ 
quam  gerant  und  hieb  die  schone  iungkfraw  mitten  von  einander  und 
sprach:  da  teilt  mit  einander  das  stucke  fleisch  eur  zwetracht,  und 
giengen  abe*.*)  Sunst  die  andern  iungkfrawen  wurden  auch  ge- 
unehert,  und  ir^  zwene  eine  hielten  und  der  dritte  sein  schände  teth, 
und  io  me  die  iungkfrauen  schrien,  io  me  die  bluthunde  ire  freude 
mit  betten. 


§  2.  Von  löblicher^  fraweniist  in  disem  iammer.') 

ünder  disen  betruebten  hertzen  war  ein  clostemonn  grosz 
adels  und  seer  ein<  schönes  mentsch.  Dise  begriff  ein  namhaftiger 
boyor  und  wierft  sie  damider  und  wil  mit  ir  volbringen  sein 
woUust  ^,  und  die  iangkfraw  sprach  ^ :  here  mich  \  edler  herr,  und  ^ 
lasz  mich  pleiben,  die  ich  bin,  ich  wil  dir"^  ein  kunst  lernen,  damit  ° 
*fol.  123a.  dich  dem  tage  kein  schwert  möge  verwunden.  Der  '^'bayor  fragte, 
wie  möchte  das*»  gescheen,  und^  die  iungkfraw  sprach,  undp  es  sint 
kurtze  wort,  welche  worte  ich  wil  über  mich  sprechen  %  und  versucht 
es  an  mir.  Ja,  sprach  der  bayor,  spricht  sie  her  und  säume  nit 
lang.  Die  non  kniet  sich''  nider  und  sprach:  her  Jesu  in  deine 
hennde  befel  ich  meinen  geist.  Nach  dem  der  bayor  haut  her*  und 
geringelioh  ir  das  heupt  weg  nimet^  Alsz  dis  der  bayor  sach,  er 
sprach**:  o  wie  böslich  bin  ich  beraubet  meiner  wollust  mit  dir^ 
ich  getrawe  mein  tage  keiner  in  diser  saohe.  ünnd  die  Littaw  waren 
auf  und  zogen  nach  Littau""  zu  irem  konige. 


a)  wart  A.  b)  D.  d.  m.  i.  C,  Dies  w.  inne  und  d.  m. !  Ä.  c)  fehlt  C.  d)  n.  ritt  hioirqs 
C.  e)  ia  C.  f)  einer  L  C.  g)  e.  •.  ach.  C  h)  s.  w.  v.  C.  i)  apr.  fehlt  A.  k)  auch  A  st.  m. 
1)  a.  fehlt  C.  m)  dioh  C.  n)  das  C.  o)  mflge  dis  C.  p)  u.  fehlt  C  q)  welche  i.  u.  m.  spr.  w.  C. 
r)  s.  fehlt  C.  s)  n.  diesem  hewet  d.  b.  hin  C.  t)  n.  n.  i.  g.  d.  h.  w.  C.  a)  spr.  e.  C.  ▼)  und  d.  A 
w)  V.  B.  heim  s.  i.  k.  C. 


1)  Diesen   Vor/aä   enUÜdt    Duah.  III  c.   361    S.  193    bei   der   Verheenm^   der 
Mark  Brandenburg  durch  die  Littauer  im  Jahre  1326. 

2)  Auch  diese  Geschichte  gehört  in  die  Verheerung   der  Mark  und   wird  von  d» 
altem  Hochmeisterchronik  c.  1Ö2  Ss.  UI  S.  691  erzähU. 
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§  3.  Wie  man  in  nacheilte  und  sie  erschlug  und  ki  nam  % 
was  sie  hetten. 

Der  bisohofi  von  Plotzka  überlangst  auf^,  wen^  der  forst  war 
ia  bey  dem  konig  in  Polen  ^,  und  eilte  den  nach.  So  hetten  sich 
die  Littau  geteilt  in  drey  teil*  auf  drey  wege,  ein  teil  war  mit  den 
iungkfrawen,  und  in  diesem  teil  waren  die  wegst^^  bayom  umb 
irer  woUust  willen,  und  dise  erlanngete  der  bischoff  und  sie  ermorten  ' 
und  die  inngkfrawen  wider  heim"^  fürten  *».  Das  ander  teil  waren  *foL  123b. 
die  edlingen^  mit  den  verrettem  und  die  quamen  wegk.  Der  dritte 
hanff  war  mit  David  dem  marschalck.  Zu  disem  sich  zn  rechen  het 
sich  gesellet^  ein  edel  Masur  Andreas  Gostzusky^  genannt^*)  Diaer 
zu  nehest  dem  marschalck  Davidt  reet,  und  sie  quamen  in  den"^ 
walt,  in  welchem  war  ein  flies "".  In  disem  der  marschalck  hielt  ^ 
und  treckte  sein  pferdt  ^,  in  disem  Andres  yom  leder  zeucht^  und 
baut  dem  marschalck  das  heupt  ab'  unnd  mit  seim  rosz  quam 
weg^^)  Im  begegenten  die  Masuren,  und  er  körte  mit  in  zunicke 
und  erlangten  allen  raub,  den  sie  genomen  hetten,  und  erschlugen, 
wen  sie  begriffenn  von  den  Littawen.  Ag^  das  dritte  teil  mit  den 
verrettem  quam  weg". 


Capitel   XIV. 

§  1.  Von  eim  erschrecklichen  geeichte  und  seiner  bedeuttung. 

Im  jar  Cristi  1330  in  der  nacht  aller  heiligen "",  die  weil  b. 
Werner  der  homeister  auf  Konsb^erg^  im  general  capitel  war,  so 
quamen  von  der  motten  ganngen  auf  dem  schlösse  Gerdawen  b.  Otto 
her  von  Liechtenberg,  b.  Otto  von  Grunbach,  b.  Caspar  von  Ellen- 
bogen, b.  Johannes  Plechschmid  und  b.  Ulrich  Stoch  ir  korherr  und 
Sando"*"  der  edle  Preusse""  und  sie  sahen  ein  solchs  gesiebte,  wie  am*foL  194». 
himel  war  ein  gülden  creitz  y.  Im  nu  erhub  sich  ein  ungestümer 
wynndt,  mit. welchem  wynde  es  quam  ein  mechtig  hOr  gezogen"^  wie 

a)  e.  ■.  XL.  D.  i.  C.  h)  war  a.  a.  C.  u.  a.  quam  A.  o)  dan  C.  d)  wa  i.  b.  d.  k.  au  P. 
A.  ia  fehlt  C.  e)  i.  3  t.  g.  C.  f;  mechtige  C.  g)  n.  e.  s.  aller  C.  h)  u.  f.  d.  i.  w.  h.  C.  i)  w. 
edelleat  C.  k)  g.  a.,  h.  fehlt  C.  1}  (}oitntzki  C.  Goszzioaky  L.  D.  VI  86.  m)  einen  C.  n)  e.  fl. 
w.  C.  o)  darinnen  h.  d.  m.  C.  p)  rosz  C.  q)  in  dem  z.  A.  sein  ichwert  C.  r)  sein  h.  weg  C 
8)  n.  gab  m.  s.  r.  die  flacht  C.  t)  auch  A,  aber  C.  n)  davon  C.  r)  i.  a.  h.  n.  C.  w)  der  — 
Konsp.  fehlt  C.    x)  S.  ein  edelman  aus  Preasaen  C.    y)  e.  g.  er.  atundt  C.    z)  e.  m.  h.  g.  k.  C. 

1)  Andreas  Gosl  HMchronik  l.  c. 
2;  HMchromk  L  c. 
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in  kriegsgeschefiften  unnd  das  hör  streit  mit  dem  gülden  creutz  und 
es  doch  nit  künden  gefanngen ».  Von  disem  sich  erhub*»  der  wyndt 
und  niun  das  creutz  und  warS  es  in  den  niderganng  der  sonne,  nach 
welchem  erhub  sich  ein  greuslich  plitzen  und  donner^  und  werte 
alles  gesichte  drey^  saiger  stundt  und  yerschwan.  Die  vorgenanten 
b.  legten  es  aus  manigfeltig  %  idoch  in  disem  sie  übereins  quamen  ' 
und  sprachen:  es  wirt  unns  ein  offenbar  schand  dbergehn.^)  Es 
quam^  unnd  wie  diese  b.  am  tag^  demente  sassen  und  gedachten 
dises  gesiebtes  und  waren  gantz  betrübet,  so^  quam  ein  reitender 
bott  Yon  Marienburg,  damit  die  b.  gewamet  weren,  ob  die  ungläu- 
bigen weiten  einfallen  ',  und  disen  sie  fragten,  was  man  guts  horte  auf 
Marienburg  \  unnd  wie  es  dem  hern  bomeister  gieng.  Der  botte 
kunte  vor  iamer  nit  reden  eine  lannge  zeit,  idoch  zum  letzten  mit 
greynenden  werten  er  sprach  ^ :  unser  bomeister  ist  erstochen"'  am 
abendt  Sancte  Elisabeth  von  b.  Johan  Orundorp''  und  ist  tot  Von 
*fol.  124b.  disen  werten'*'  sie  erschrecken  alle  ""^  damit  ir  keiner  in  langer  zeith 
kunth  ein  wort  machen  p,  uberlenngst  spricht  einer  zum"*  andern: 
und'  da  haben  wir  das  laster. 


§  2.  Von  wem  und  warumb  der  homeieter  Werner 
erstochen  wardt 

Von  den  b.,  die  da^  gern  weren^  gestorben  im  streite,  darumb ' 
und^  der  bomeister  wolt"" ,  und^  sie  selten  ein  geistlich  leben  fieren, 
war""  auf  Marienburg  einer  genant  b.  Johann  von  Grondorp''  ein 
Mercker.^)  Diser  ein  seer  böser  mentsch  sein  tag  war  gewesen  ^ 
Auf  eine  zeit  er  war^  in  der  predigt,  in  welcher  er  horte,  wie*  man 

a)  n.  k.  e.  d.  n.  fangen  C-  b)  in  d.  o.  s.  C.  o)  n.  w.  ■.  —  e.  C.  d)  dis  g.  iire  C, 
drey  avoh  L.  D.  VI  109.  e)  m.  «.  C.  f)  i.  kamen  s.  i.  d.  n.  C.  g)  £.  b«gab  aich,  ala  die  b.  a.  «• 
d.  heiligen  Gl.  ü.  h)  da  C  i)  e.  w.  C.  k)  n.  d.  fr.  e.,  w.  m.  g.  a.  M.  h.  C.  1)  yd.  spr.  e.  C 
m)  e.  worden  C.  n)  Grondem  A,  J.  von  Oröndorf  L.  D.  VI  110.  o)  e.  ■.  a«  C.  p)  das  —  k. 
reden  C.  q)  %n  den  0.  r)  fehlt  C.  ■)  Wemerns  d.  h.  C.  t)  fehlt  C.  n)  begerte  d.  h.  C.  v)  «b* 
denen  W.  C.  w)  b.  J.  ▼.  Onindorp  g.  C,  Qrandorfina  Leo  140,  Orondorp  L.  D.  VI  110.  x)  d.  vtf 
8.  t.  C.    y)  w.  e.  C.    e)  welcher  C. 


1)  QiuelU  ist  Dusb,  Supplem.  c.  11,  S.  216,  welcher  von  emer  Kwderbarm 
Hmmtlterscheinunp  in  Gerdauen  bericAtet,  Daraus  macht  Gnmau  das  Vorseiek»  ^ 
Ermordumg  Werner* s  von  Orseln.  Die  Namen  der  Bruder  sind  s3mmtKch  unhegMi^ 
Sando  der  edle  Preusse  ist  qaidam  Prathenos  vigil  hei  Dushury. 

2)  Fr  Joannes   de  Endoiph  Saxo  Dush.  Supplem,  c.  20,  S.  219. 
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in  Prenssen  zöge  umb  Marien  wille,  nnd  so  er  im  streitte  stürbe, 
seine*  seel  one  pein  queme  von  mundt  auf  zu  himmel  ^.  Dis  nam 
Johan^  zu  hertzen  unnd  ist  in  Prenssen^  kernen  nnnd  gar  redlich 
streit®.  Disz  sagen  etliche  b.  nnnd  sie  in  anretten  ^  er  solte  den 
orden  an  sich'  nemen,  und  er  es  auch  thet^,  nnnd  in  deite  der 
homeister  b.  Carolus  von  Trier '.^)  Wiewol  er  nu  ein  begebene  person 
war,  idoch  ein  verlossen  leben  fürte  ^,  und  Wemerus  al*  sein  tag 
ein^  augei^"^  auf  in  hette  und  in  Til  mal  bruderlich  strafte  \  So  wol 
er  das  nit  leiden  und^  entzunth"*"  voni"  werten  seiner  mitoompans,  er*foL  126a. 
wolt  auch  yiel  lieber  erschlagen  werden,  dann  vil  capitel  leiden.') 
Dammb  alsz  sich  b.  Wemerus  auf  die  Littaw  und  Samayten  rüstete, 
disem  man  nichts  zusagte  \  und  war  die'  ursach,  wan*  er  hielt  sich 
ungeistlich  mit  ge&nngnen^  weibes  bilde.  >)  So°  gieng  er  zum  ho- 
meister und  sprach:  her  homeister,  was  zeicht  ir  mich,  und""  ir  mich 
nit  auch  mustert  zum  krieg,  so  ich  doch  umb  des  willen  in  den 
orden  bin  kommen.  Der  homeister  sprach:  b.,  ich  habe  kein  pferdt 
vor  dich,  dienne  du  got  vor  deine  sunde.  B.  Johan  gienng  weck 
und  wart  es  zu  ratte'^,  und  er^  schickte  einen  hotten  zue  seinen 
freunden,  und  sie  schickten  im  zwe  pferdt,  die  seer  gut  waren,  und 
gereth^  darzu  mit  eim  knechte.  Die  pferde  quamen,  und  b.  Johann 
sprach  zum  homeister:  herr  homeister,  ich  hab  nun*  eigene  pferdt, 
ich  wil  nu*  mitte  ziehen.  Nein,  sprach  der  homeister,  du  wierst  nit 
mitziehen^  und  du  solt  auch  nichts  eigens  haben  nach  dem^  laut 
unnser  profession.  Der  homeister  b.  Johans  pferdt  einem  andern 
thette  \  Disz  thet  b.  Johann  zome  %  und  schickte  vile  boten  zum 
homeister,  und  auch  in  selber  bath,  er  solt  in  seine  rosse  selber  lassen 
reitten  auf*  die  feind  Cristi.  Nein,  sprach  der  homeister,  du  meinst  *fol.  125b. 
nit  die  feinde  Cristi,  sonder  den  gebrauch  der  unreinigheit,  unnd  gehe 
weck  und  nim  der  kirche  war.    Da  sprach  b.  Johann  ^:  her  homeister, 

a)  und  «t  i.  str.,  des  C.  b)  keine  o.  p.  von  muidt  auf  in  h.  C,  von  nur  A,  von  mund 
L.  D.  VI  110.  c)  Jo&nnes  C.  d)  n.  sog  i.  Pr.  C  e)  n.  str.  g.  r.  C.  f)  n.  r.  i.  a.  0.  g)  fehlt  C. 
h)  th.  e.  A.  C.  i)  n.  d«  h.  —  kl.  i.  C.  k)  i.  f.  e.  e.  v.  1.  C.  1)  fehU  0.  m)  achttnng  C.  n)  n.  itr. 
i.  V.  m.  br.  a  o)  iL  wart  C.  p)  v.  den  C.  q)  sagte  er  d«  manne  n.  daryoa  C.  r)  w.  d.  u.  fehlt 
C.  s)  dan  C.  t)  den  g.  C.  n)  Do  C.  v)  das  C.  w)  o.  bereit  noh  C.  x)  fehlt  C.  y)  bereit  C. 
9)  nur  A.  a)  fehlt  C.  b)  m.  reytten  C.  c)  fehlt  C.  d)  d.  h.  gab  br.  J.  pf.  e.  a.  C.  e)  im  lo  s.  C. 
f)  Johannei  C.  • 


1)  Davon  wUaen  Grünaues  Quellen  (Dusb,,  die  Chronik  von  Oliva,  die  ältere 
HMckromk)  nichts. 

3)  Qaod  ipsum  pro  excessibas  sois  increpabat  Dueb.  l.  c,  correotioDis 
impatienB  quam  sibi  pro  exoessibna  suis  .  .  .  magiater  ii^tmxerat  Chron,  OHv, 
Se.  I  714. 

8)  So  interprttirt  Grünau  die  ex0688lU  der  Quellen, 
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es  sol*  mein  leben**  ader  enr  leben  kosten,  nnd  gienng  so  weck.  Im 
andern  tage  nach«  disem*  er  gienng*  in  die  stat  Marienborg  unnd 
kan&t  im  ein  reiszmesser,  das  ist  ein  messer,  da®  man  grosse  fische 
mit  in  stncke  schneit,  nnd  stest  es  so^  blosz  in  den  ennel  und  wil 
weck  gen.  So  schreiet  im  nach^  die  frawe,  ob  er  nit  wolte  die 
scheidiB  mit  nemen  \  er  sprach,  ich  mV  heut  das  messer  stechen 
in  die  edelste  scheide  ^,  die  in  Preussen  ist,  nnd  gieng  so  weck,  die 
fraw  achte  der  werte  da^  nit"".*)  Und  b.°  Johan  quam  auf  das 
hausz  zu  Marienburg<^  und  sihet  sich  umb,  ob  auch  iemandts  im  weg 
were.  Soi"  fand  er,  wie<i  der  homeister  seine  zeit  hielt  in  der  capellen 
Sancte  Catherine  der  iungkfraw  nnd  mertlerin,  und'  plib  aussen 
steen  und  sach,  wie^  niemandt  bey  dem  homeister  wer.  In  solchem 
der  homeister  ausz  der  capelle  gienng  *,*)  in  solchem  trit  vor  b.  Jo- 
*fol.  126a  hann°  und  sticht  im  das  new  gekaufte  messer  in  sein*  hertz  unnd 
spricht:  sehe  hin  und  nim  mir  me  das  meine.  Der  homeister  stortzte 
und  sprach:  b.  Johann  das  vergebe  dir  das  leiden  Jhesu.  Das  messer 
lies  er  stecken,  und  der  homeister  viel  aufs  angesichts  und  im  selber 
das  messer  noch  tieflfer  eindruckte  ^.  B.  Johann*  gieng  weck,  und  die 
hundlein,  die  dem  homeister  pflagen  nach  zu  lauflfen,  und  sie  zumal 
heslich  tetten  y,  und  b.  Johann*  sich  mit  not  irer  erwerte.  In  solchem 
bellen»  komen  die  camerer  und  wollen*»  sehen,  was  die  hunde  vor- 
haben %  und  finden  den  homeister  todt,  von  welchem  es  wart  ein  anf- 
lauff  im  schlos  •*,  man  sähe  das  getresto«  blut  am  weissen  mantel, 
den  b.  Johann^  an  hette^  darumb  sie  griffen  in  an  und  sprachen: 
0  du  verreter,  du  hast  ermordt  deinen  hem.  B.  Johann^  sprach  <: 
Das  hab  ich  gethann  nit  wie  ein  verreter,  sonder  wie  ein  kriegsman, 
ich  hab  im  öffentlich  entsag.')     Mit  knrtze^  man  satzte  b.  Johann 

A)  fehlt  A,  in  C  fibergeselir.  b)  fehlt  C.  c)  fehlt  C.  d)  g.  e.  O  e)  dormit  C  f)  ttim 
esalio  C.  g)  Do  sehr.  i.  d.  fr.  a.  C.  h)  o.  e.  d.  ach.  n.  auch  w.  nem.  C.  i)  i.  w.,  spr.  e..  C  inv. 
A.  k)  d.  m.  h.  in  d.  clteste  (ed.  verb.)  ich.  st.  C.  1)  fehlt  C.  m)  n.  fibergeeehr.  C.  n)  fehlt  C. 
o)  schloes  M.  C.  p)  Do  C.  q)  daz  C.  r)  u,  fehlt,  er  bl.  C.  s)  daz  C.  t)  i.  dem  g.  d.  h.  C.  n)  da 
tr.  br.  J.  herfnr  C.  t)  a.  sein  a.  0.  w)  n.  dr.  sich  d.  m.  aelb.  n.  t.  e.  C  x)  Johannea  0.  j)  ^^ 
nberana  h.  C.  x)  Johannea  0.  a)  fehlt  C.  b)  weiten  0.  o)  Torhetten  C.  d)  do  erhnb  aieh  i.  lebL  e. 
anffrhnr  C.  e)  getrenachte  C,  friache  L.  P.  VI.  113.  0  Johannes  C.  g)  a.  aioh  h.  C.  h)  JektsoM 
C.    i;  b.  J.  spr.  fehlt  A.    k)  n.  k.  Worten  C. 


1)  Alie  diese   Details   kennen  die  Quellen  nicht;   das  Messer  (cnltellam)  er»Sk»t 
die  Chronik  von  Oliva, 

2)  Dum  magister  cantatis  vesperis  exiret  do  ecclesia   Dusb.  1,  r.,  ehento  St 
Chronik  von  Oliva, 

3)  Alle  diese  D^JaÜs  sind  erfunden. 
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ein,   und   da  muste   sterben  \     Den  leichnam  des   homeisters*>  man 
begrub*  zu  Marienwerder  am  tag  Clementis  *.*) 


§  3.  Von  einer  geweKigen  herfart  und  von  einer  newen  peyn. 

Gedemino  sich  böslich  hielt^  gen  die  b.^  in  der  zeit  des  frides,*fol.  126b. 
sonder  vor  und  vor  er  schaden  thett  ^  Sein  newer  marschalck  lUe- 
cuto^  seine  manheit  begieng^  und  quam^  auf  Nathangen  und  das 
verderbte^.*)  Disz  der  homeister  Wernerus  den  Teutschen  furssten 
clagte,  unnd^  umb  Marien  willen  so  quamen  dise  hern  und  furssten 
in  Preussen  gantz  zu  vertreiben  die  beiden™.')  Es  war  der  junge  Jo- 
hannes hertzog  von  Lucenburg,^)  Bolko  hertzog  von  Munsterberg, 
Johannes  hertzog  von  Falckenberg,*)  Arbogast"  grafF  von  Deck,  Ar- 
nolphus  graff  von  Lymagin,*)  der  her  von  Oringen*^,^)  der  her  von 
Hohenloch,  der  her  von  Neuwenar,')  der  her  von  Wiltaw,^  der  her 
von  Hanaw,  der  herr  von  Wittenberg,**)  der  ritter  von  Schonberg,") 
der  ritter  von  Eerpin,  der  ritter  von  Gera^,  der  ritter  von  Bergaw, 
der  ritter  von  Rotenstein  unnd^  der  ritter  von  Kotwicz")  mit  secht- 
zehentausent  man.  Mit  disen  zog  b.  Ditterich  herr  von  Altenborg ' 
marschalck  am  tag  Andree^  1330  in  Littau,  aber  wenig  auszrichten, 
wann^  die  Littau  betten  sich  mechtig"  vergraben  und  verbolwerckt, 
unnd  man  künde  sie  nit  balde  gewynnen^.    Darumb  vor  Noydoy,") 

a)  a.  m.  also  st.  C.  b)  d.  1.  aber  d.  b.  C.  o)  b.  m.  C  d)  Clsmenti  A.  e)  b.  a.  b.  a 
f)  Q.  tb.  for  u.  f.  scb.  C.  g)  Mlocnto  C.  b)  b.  s.  m.  C.  i)  zog  Ü.  k)  v.  es  C .  1)  D.  klagte  d.  b. 
W.  d.  D.  f.y  unnd  feblt  C-  m)  nnd  da  kamen  etzlicbe  f.  u.  b.  i.  Pr.  d.  b.  g.  zuvorderben  C.  n)  Ar- 
bogan  A.  o)  Oringaw  C.  p)  Geraw  C.  q)  u.  feblt  C.  r)  AUenborg  C  s)  im  iabr  1890  C.  t)  a. 
sie  r.  w.  a^  dan  C.    u)  auob  m.  C    v)  daz  m.  a.  n.  b.  g.  k.  0. 

1)  Chronik  von  Olioa  l.  e.  doch  ohne  Angabe  des  Datums, 

2)  Hiervon  wissen  die  Quellen  nichts. 

3)  Dusb.  Simplem,  c  .9.  S,  215. 

4)  Joannes  de  Lucelburgk  rex  Bohemie  Dusb.  l.  c 

5)  cum  .  .  .  dQce  Slesie  de  Yalkenbergh  Dusb,  l.  c, 

6)  (comes)  de  Lininge  Dusb.  l.  c. 

7)  De  (Hinge  Dusb,  l  c. 

8)  Niuenar  Dush,  l.  c. 

9)  Wilnow  Dusb.  l.  c. 

10)  Wirtenbergk  Dusb.  l.  c. 

11)  De  Scowenbergk  Dusb,  l.  c 

12)  Diese  Namen  stimmen  mit  Dusb.  l,  c.  iiberein, 

13)  Der  Zug  ging  gegen  die  Burg  Medemage  Dusb,  l.  c. 
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*fol.  127a.  da  man  sagte,  wie  der  konig  Gedemyno  were,*  sie  zeit  zubracbten  * 
und  doch  nit  funden,  in  dem  gienng  der  wintter  geringelich  abe,  und 
sie  quamen  heim  selig  ^. 

Wunderliche  pen.  Im  heimziehen  zum  Braunsberg  der  herr 
von  Nuwenar  fant*  seiner  knecht  einen,  der  im  etwan  entsagt  hette 
sich  an  seinem  leben  zu  rechen.  Disen  mit  Urlaub  des  marschalcks 
der  herr  fiang^^  und  fragte  in,  ob  er  im  ein  solch«"  schaden  gethan 
hette,  der  knecht  sprach  ja,  der  herre  fragte,  so^  du  mich  zu  der  zeit 
bettest  erlanget «,  alsz  du  mich  jagtest,  was  weit  du  mir  gethann 
haben.  Der  knecht^  sprach:  schentlich  wolt  ich  euch  gehandelt  haben 
und  getodt  * .  Der  her  sprach :  so  vergib  mir  es  auch,  und  es  dir  so 
thun  werde  \  So^  liesz  der  herr  nemen  ein  frische  hanih  von 
ochsen"*,  in  welche  er^  nackt  liesz  binden  in  und  schür  im  das  haar 
abe  und  beschmirte  das  heupt  mit  honig  und  liesz  in  beugen  in  einen 
garten  *^,  da  weren  vile  bynen  p,  und  alsz*>  es  war  in  der  ersten 
warmen  zeit,  die  bynen  ausz  und  sich  erzometen^  und  disem  sein 
heupt  durchstachen  bisz  auf  das  gehyrne  %  und  so  im  fünften  tag 
so  in  grossen  pein  starbt 


*foi.  127b  §  4.  ^Von  der  manhelt  b.'>  Werneri^  des  homeisters  vor 

aeim  ende. 

Zu  den  gezeiten  des  homeisters  b.  Wemerl^  von  Orzellen  war 
fursst  in  der  Masaw  einer  mit  namen  Wanko  ader  Wenslaus''  ge- 
nannt. ^  Dieser  hett  einen  vordries  auf"  Wladislaum  Loctecka  den 
konig  zvJ  Polen,  von  wegen  und  Gedeminus  im*  sein  land  het  ver- 
derbt im  durchziehen  auff  die  Marcke  von  Brandenburg,  wie  obeoe 
ist  gesagt  worden»,  und  er  dem  konig  zu  schwach  war,  so*»  machte 
er  ein  bnndt  mit  disem<^  homeister,  und  er  im  hilff  thet  \  er  wolt  sich 
an  Polen«  rechen,  und  nach  zusagen  sie  quamen  ins  feit  und 
zogen'  in  die  Coya,  und  der  fürst  Wancko  trib  in  sein  lannd  viech 

a)  D.  br.  s.  fnr  Moydoy,  d.  m.  s.  das  d.  k.  w.,  vil  %.  t.  C  b)  u.  zogen  friidi  nod  g^ 
snnd  h.  C.  c)  J.  h.  f.  d.  h.  v.  N.  &  d)  D.  f.  d.  h.  C.  e)  anch  e.  a.  0.  0  wen  a  g)  e.  h.  a  b)  ka. 
fehlt  A.  i)  geh.  n.  get.  h.  C.  k)  es  m.  a.,  so  ich  dia  an  d.  t.  w.  C*  1)  Da  C.  m)  v.  einem  o.  C 
n)  i.  w.  e.  in  n.  b.  1.  C    o)  an  e.  g.  A.  i.  e.  g.  h.  C.    p)  d.  v.  b.  w.  C.     q)  a.  fehlt  C.     r)  a.  tli 

d.  b.  anazflogen,  e.  sich  sich  (I)C.  ■)n.  stach,  d.  s.  h.  d.  b.  aufs  g.  C.  t)n.  st.  also  aa  f.  t.  mtgt- 
p.  C.  n)  b.  fehlt  A.  v)  Wernero  A.  w)  Wentesslans  C.  x)  D.  h.  e.  y.  fehlt,  dafir  das  A.! 
y)  von  C.    b)  das  i.G.  C.    a)  g.  i.  geworden  C.    b)  n.  e.  w.  d.  k.  s.  sohw.,  do  C.    c)  dem  C  i)^ 

e.  th.  i.  h.  C.    e)  a.  den  P.  C*    f)  U.  n.  dem  z.  s.  zogen  i.  f.  n.  qnamen  C. 


1)  Chronik  van  OHva  Ss.   V  610, 
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Und  mentBch,  was  er  begriff.  Yons  furssten  theil  waft  Wanko  dei^ 
forsst  veldheuptman,  vons  ordens  wegen  b.  Berengark  von  Distelstein 
oomptor  zn  Thorn.^)  Dem  konig  disz  wart  kunüi  gethann,  er  Ton 
sti^nd  an  ao^  und  trifft  mit  Wanko  dem  forssten,  und  zum  aller 
ersten  entran  der  fürst,  und  im  volgten  nach  seine  Masuren^.  So 
bliben  da^  des  ordens  volck  und  sich  scUugen^^'  mit  den  Polen,^*fol.  128a. 
wann  es  waren  gar«  vil  b.  Yon  grossem  adel,  die  ag'  zu  gesellen 
waren  mitgezogen,  und  dise  alle  da  von  den  Polen  wurden«^  erschlagen. 
In  disem  toge  der  bischoff  von  Plotzka  dem  konige  seer  lialff  ^  Und 
stund  so  den  wynter  ausz'  ,  in  welchem  Wanko  mit  den  seinen  sich 
mit  dem  konige  versünetten^  und  Hessen  die  b.  von  Preussen  aussen. 

B.  Wemerus  homeister  sich  mit  den  seinen  berieth*  und  funden,  wie 
sie  es  mit  nichten  erlassen  weiten™,  und"  sie  Wanko  umb  ir  adels*^ 
blut  gebracht  hette,  weiter  er^  sich  mit  den  Polen  gefridet  het  und 
sie  auszgelassen,  umb  welchs  willen  es  stund  darauf  <i,  und  die  Polen 
wurden  in  Preussen  fallen.  Darumb  die  b..  ausz  Preussen  auf"  und 
ziehen*  in  die  Masaw  und  sie  mit  robe  und  brandt  verderbten^  und 
sie  bel^^n  Plotzkau  °'),  unnd  die  burger  sich  werten '',  idoch  sie 
muszten  sieh  mit  der  zeit  ergeben"^ ,  unnd  die  b.  zogen  ein  und  namen 
ansz  der  thumbkirche  alles  ',  was  in  geliebte,  und  zogen  so  zu  mcke  ^ 
mit  mechtigem  reichtumb,  wan  sie  blinderten  alle  kirchen  und  heuser 

der  burger ',  und  quemen  auf  Dobryn*  und  nemen  es  ein  unnd  sie  *fo1. 128b. 
stormpten  Bewerall  das  schlos  \  So^  war  auf  dem  schlos  ein  heupt- 
man  Spitzymirus  genant  und  diser  stund  ausz  zehen  trefflicher 
Sturme,  idoch  zum  letzten  er  sich  abedingte  S  und  man  satzte  darauff 
zu  einem  landtcompter  b.  Cristinum^  von  Oppenberg.*)  Von  dannen 
sie  zogen*  gen  Leslaw  und  sie  zum  ersten  stat  unnd  thum  und  die 

a)  D.  w.  d.  ko.  k.  g.,  so  war  e. .  v.  st.  a.  auf  C.     b)  iL  cL  f.  e.  s.  a.  e.  u.  v.  i.  a.  M. 
bald  Mach  C.     c)  Da  bl.  aUein  C.     d)  n.  schl.  s.  C.     e)  dan  es  w.,  gar  fehlt  C.      f)  auch  A,  nnrn 

C.  g)  n.  d.  w.  a.  C.  h)  i.  d.  z.  thett  d.  b.  r.  PI.  grosse  hilffe  C.  i)  u.  st.  also  d.  w.  an  C.  k)  i. 
w.  a.  W.  m.  d.  k.  v.  0.  1)  b.  s.  n.  d.  s.  C.  m)  das  a.  e.  m.  H.  e.  w.  C,  w,  fehlt  A.  n)  das  C. 
o)  also  XL,  i.  edles  bl.  C.  p)  w.  das  e.  0.  q)  d.  st.  C.  r)  D.  waren  d.  br.  a.  C.  s)  sogen  C.  t)  u. 
T.  8.  C.  n)  n.  belegerten  PI.  C.  ▼)  w.  s.  C.  w)  i.  m.  s.  sich  danuoh  geben  C.  x)  a.  fehlt  C. 
y)  wieder  s.  r.  C  s)  h.  und  b.  A.  a)  d.  achl.  Beweral  C.  b)  Da  C.  e)  ydoch  ding.  e.  i.  au  letst 
abe  C.    d)  Christianum  C.    e)  s.  s.  C. 


1)  Nach    der    Chronik    von  Oliva    /.  c.  ßei    bei    dietem    Zngt    der  (ungenannte) 
commendator  Thomnensis. 

2)  Quelie  itt  Mieckow  S,  209. 

3)  KerBtrannas  crucifer  heiset  bei  Miechow  l.  c.  der  Comthw  von  Dobrin.     t'attl 
von  Spiemmir  übergiebt  die  Burg,  ib.  S,  208. 
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hofe  des  biscboffs  und  der  thomti^ni  plinderten*  uimd  brauten  alles 
in  die  grnndt^.*)  Mathiam  den  bisohoff  und  seine  priesterscbafft  sie 
schickten^'  zu  fossei  zum  konige  unnd  liessen  im  ansagen,  was  da  ge- 
scheen  were.  und  sie  quamen  zum  konige,  sonnder  er  batii  sie^  nmb 
gedult  zu  haben  mit  im^  neben  andern  armen  leuten,  me  wan  sie 
arme  leut  besehedigt  weren  ^  er  verse  sich  der  gereohtägheit  zu  gote 
im  rechen,  es  wurde  alles  vergoltenn  werden«.  Yilen  von  den  b. 
disz  «in  priokel  war,  und  den  bisohof  mit  sdnen  priestem^  betten 
loszgeben  zum  konige  zu  gehn ',  und  also  wart  gerechent  das  ent* 
lauffm  aus  dem  streitte  des  furssten  Wanokonis^  ausz  i&c  Masaw. 


§  5.  Gnade  one  bürmhertzifjkeit 

*fol.  129a. .         '^'Mathias  der  bisohoff  mit  den  seinen  quamen  auf  Pommerellen 
unnd  wonten  im  dorffe  Czopka  und  lebeten  von  den  guttem,  die  sie 
auf  Pomerellen  betten.     So  bawete  er  da  die  feste  von  zigeP,  die 
noch  heut  da  stet,  und  der  homeister  Wemerus  stalte  sich&eontlieh 
gen  im  und  die  seinen  und  trug  im  an*",   sie   solten   ansehen   der 
seinen  auf  Pommerellen  armuth  und  solten  nymme  nemen   von  den 
paum  die  zehentgarbe ",   sonnder  man  solte  im  vom  erbe  geben  sechs 
breite  groschen,  er  wolte  ir  gnediger  her  umb  diser  giette  sein  \    UimI 
der  bischof  beriet  sich  mit  dem  capitel   uad   umbs  beste  wUlen  sie 
gabens  im  zu  ^   darumb  wart  auch  vom  orden  gesatzt,  was  ein  ig- 
licher  pfarrer   haben    solte.      Nit  gar  lanng  dem  bischof  mit  deuii 
seinen  wart  urlob  geben,  unnd<i  sie  solten  sich  aus  des  ordens  landt 
machen,  wan^   sie  weren  verdechtig,  und"*   sie  dem  konig  zuschriben, 
was   sie  horeten.    Der  konig   wolt^  ir  keine   gnade  haben,   wan  sie 

A)  Q.  pl.  enrtlieh  die  it.  u.  th.  darnach  d.  h  d.  b.  n.  d.  th.  C.  b)  tu  graade  C 
c)  ach.  8.  C.  d)  «nd  er  bat  C.  e)  ale  aoltra  g.  m.  i.  h.  C.  f;  n.  den  arm.  1.,  dan  die  a.  1-  >>•  ^ 
w.,  daD  s.  C\  beachuldigt  A.  g)  e.  w.  a.  in  rechten  v.  w.  C.  h)  war  diea  e.  pr.,  dax  a.  d.  b.  s. 
den  pr.  C.  i)  ziehen  C.  k)  n.  a.  w.  —  wieder  gerochen  C,  n.  a.  w.  g.  anai  dem  d.  eotL  dabej 
fursaten  iree  ankomena !  A.  1)  und  b.  e.  ein  feete  d.  mit  z.  C.  m)  u.  liea  ihnen  anaaygea  C. 
n)  11.  8.  nit  mehr  v.  d.  p.  d.  z.  g.  n.  C.  o)  s.  m.  s.  sie  v.  e.  als  5  br.  gr.  salen,  so  w.  e.  i.  ga-  ^ 
8.  umb  d.  gatthcit  willen  C  p)  n.  s.  g.  i.  z.  n.  b.  w.  C  q)  n.  1.  darnach  w.  d.  b.  mit  d.  t.  »■ 
g..  nad  fehlt  C.    r)  dan  C.    a)  das  C,    t)  aber  w.  C 


1)  Miechaw  l.  c. 
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hotten  den  ^ehendt  veikavffb  one.seineft  willen,  und.sie  ttam  auff  omb 
gottea  irillBn  der  ertefarachoff  von  Gaystti  unnd  sie  Yeieorgete^v').  . 


§  6.  *Wie  die  bnider  mit  listigkeit»  die  Preussen  vom  ubrioem    *foi.  I29b. 
biertrincicon  bringen'  weiten. 

ünd^  dem  homeister  und  seinen  b.  in  Preussen  thet  abir  gelt 
von  nötten,  und  man""  hielt  ein  capitel  auf  dem  Elbing  und  man  rat- 
schlagte, wie  bey  gelt  zu  komen  ^  Der  meiste  hauff  den  rath  gab  ^, 
man  solte  ein  geringe  gelt  setzen  auff  alles  getraide  und  speise,  das 
dem  mentschen  von  notten  wer,  und  sie  es  musten  haben,  dar  wider 
war  b.  Melchitzedech  von  Adelstein  groszcompter  ein  man  seines 
Ordens  unnd  der  seinen*"  ein  einiger  liebhaber  unnd  diser  sprach: 
giettigen  wolgebom  herrn  und  b.,  wie  wol  unns  gelt  von  notten  ist, 
so  ist  es  doch  in  keynen  weg  unns  zimlich'  und  auch  nit  cristlich  ^, 
unnd  wir  weiten  da  unnsem  gewyn  auf  setzen  ^  davon  ein  iglich  arm 
man  sein  leben  musz  enthalten''*,  wie  denne  das  getreide  bey  den 
beckern,  das  fleisch  in  der  baucke,  die  vische  auf  dem  marckte  und  der 
gleichen,  ymmer  und  es  kompt*"  auf  ungelt,  der  arme  verschmachtet, 
dem  reichen  es  nit  schadet®.  Solche  und  vil  ander  wortte  er  da**fol.  130a. 
verzelti'  unnd  sprach:  sehen  wir  an  umb  gottes  willen  das  armuf^, 
und'  im  nit  sein  ein  verlemung  seins  lebens,  sonnder  und  wir  «mb 
gottes  willen  die  armen  lieben  werden  %  gott  ir  patron  unns  was  wiert  . 
zufuegenS  was  unns  selig  ist.  So  dunckt  mich  es  geratten  sein  ^ 
sint  dann  in""  disem  lannde  zu  Preussen  wir  zweerley  geschlecht  des 
mentschen  haben,  die  vil  uncristlichs  gebrauchen  ^,  alsz  die  kauffleut, 
unnd  die  geben  unns  iren  wucher  halb  von  allem,  körn  unnd  weissen 
auszgenomen "".  Das  ander  geschlecht  ist  der  truncken  leite,  die 
dann  wenig  guts  auszrichten,  und  dise  trincken^  zwen  stoff  hier  der 

a)  aber  d.  e.  ▼•  6n.  n.  s.  n.  g.  w.  a.  u.  v.  a.  C.  b)  lostigheit  A<  c)  abhalten  C.  ü)  U. 
fehlt  C.  e)  m,  fehlt  C.  f)  w.  g.  au  bekömcn  wero  C.  g)  g.  r.  0.  h)  aeinigen  C.  i)  i.  k.  w.  au 
leyden  C.  k)  eratlich  A.  1)  daz  w.  daranff  u.  g.  w.  a.  C.  m)  erb.  C.  n)  y.  k.  e.  C.  o)  ach.  e. 
n.  C.  p)  a.  n.  a.  v.  w.  erzolet  e.  d.  C.  q)  an  in  A  wiederholt,  a.  w.  d.  arm.  a.  n.  g.  w.  C.  r)  daz 
wir  at.  u.  C.  a)  daz  w.  n.  g.  w.  d.  armen  1.  mochten  C.  t)  w.  u.  wol  zuf.  C.  u)  Alao  aber  deucht 
ca  mich  gerattener  aein  C,  auch  at.  mich  A.  v)  nach  dem  wir  in  etc.  C.  w)  die  weil  u.  gebrauch 
in  A.    i)  halff  v.  a.  a.  k.  u.  w.  C.    y)  truncken  A. 


1)  Diese  Nachricht  beruht  auf  Miechow  S,  209:  (magister)  distfictum  insuper 
Czechoczin  {daraus  macht  Gr,  Subkau)  ad  mensam  opiscopi  pertinentcm  occupans 
ntdli  alteri  nisi  mag^tro  et  ordini  oblationes  ac  tribata  persolvi  mandavit. 
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man  ader  wm  ader  mett,  damit  er  seinen  dnrst  stillen  kan,  wa^ 
er  me  wfl  trineken,  er  gebe^  vom  stoff  ein  fieitdien  nnd  trinoke  an- 
dern on  schaden,  ünnd  yerzelte  da^  alles  verderbnus  der  stnelreiber ' 
und  der  trunckener,  und  das  gantze  capitel  viel  darauf,  und  ir  gelt  auf 
die  kauffleut  und  in  satzten  %  wie  sie  war  geben  selten,  und  so  auch 
die  tonne  hier,  unnd  pleibt  so  ein  recht  in  Preussen  in  der  zeit  der 


a)  so  C.    b)  to  gebe  er  C.    o)  alflr  C\    d)  atnlrotiir!  A.    e)  t.  i.  C. 


'^Der  12.  traotat  8agt%  wie  die  bruder  mit  den  Polen  sein^foiieob. 
gekomen  tu  unuberwintiücher  morOicher  feintsohalR^  Iric»  auf 
hentiger  tag,  und  wiert  nymmermer  Tonicht 


Capitel   L 

§  1.  Wie  eiD  fkirset  homeister  wart  und  von  seinem  regiment  ^. 

Im  iar  1330  am  tag  der  gebart  Marie  wart  ein  capitell,*)  in 
welchem  der  trappier  des  ordens  von  den  b.  wart  erwOlt^  zu  einem 
homeister  der  bmder  Tentschiae  hanses  des  ordenüs  Sancte  Marie 
des  spitals  von  Jlierusalem  der  hochgebome  fursst  yon  Braonschweig 
und  seer'  andechtiger  man  der  geistligheit  bruder  Luderns  fursst 
und  her  yon  Braunschweig  und  war  der«^  15.  homeister  seines 
Ordens^  und  regierte  vier  ganntze  iar  und  darüber')  mit  vielen  an- 
fechtungen  und  betrubnis.  Er  war  ein  aeer  gut  man,^)  sonderlich 
yil  mal  muste'  thun,  was  die  seinen  weiten,  ausz  welchem,  was  da 
quam^,  wirt  gesagt  werden.  Er  hub  an  zu  bawen  die  thumkirche^ 
auf  Pregelmunda'^  itzunt  Kneiphoff  genant  zu  Königsberg  yon  dem 
gelde,  das  mit  applas  erlangt  wart.  Er^  starb  den  freitag  nach^fol  131a. 
ostem  in  der  Idrche,  alse  er  fiilt  sich  gantz'^   schwach,    darumb  er 

a)  s.  fehlt  C  b)  t.  n.  ni.  f.  komen  feindt  C,  in  A  tm  Bande  aoU  anno  1880.  e)  a. 
den  h.  t.  C.  d)  tob  fehlt  A,  Vom  b.  Lndero  fanten  von  BrawMihweig  dem  16.  hoemeinater  in 
Prenaeen  n.  s.  r.  0.  e)  e.  w.  C.  f)  n.  ein  ■.  C.  g)  der  fehlt  0*  h)  d.  15.  h.  in  Preniaen  C. 
i)  aber  e.  m.  ▼.  n.  C.  k)  wart  A,  wae  hierana  kam  C.  1)  e.  h.  a.  d.  th.  s.  b.  C.  m)  Preglmnde 
A.    n)  g.  fehlt  C. 


1)  Auf  ein  Capitel  lässt  die  Notix  der  Chronik  von  OHva  üe.  I  714  9eMi«§Mn, 
dm  Tag  aber  geben  die  QneUen  nicki  an,  am  8.  Sept.  1330  kann  ee  kmnes/aäe  etaU- 
gefwtden  haben,  da   Werner  von  Oreeh  am  18,  Nov.  ermordet  wurde. 

2)  Johann  von  Poeiige*8  H Afvergeichnise  Ss.  III  393, 
8)  Chronik  vom  OKva  Ss.  I  716. 
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liesz*  sich  füren  in  die  kirche  unnd  liesz  im  lesen  die  mesz  mit  der 
passio,  nach  welcher  er  starb  ^,  wart  zn  Eonsberg  in  die  newe  thumb- 
kirche  begraben  in  die  kormaur.^) 

Official.  Sein  groszcompter  war  b.  Conradus  Kesselhuth,  sein 
marschaick  b.  Theodericus  her  von  Aldenburg,  sein  landtoompter  b. 
Johanns  von  Wildenberg,  sein  obrister  spitler  b.  SeifiFridus  von  Hohn^k, 
sein  trappier  b.  Guntter  her  von  Schwartzbnrg,  sein  treseler  b.  Ludolf  "^ 
Konig.*) 

Ordinacio.  Im  selbigen  capitel  seiner  erwellung  wart  gesatzt, 
und"^  vor®  dem  homeister  nnd  hinder  im  sollen  hern  und  knecht 
gehh,  nhd'de^  homeister  IsöT  im  erwellen  einen ^ b/  'tind  duidi  dken 
doff  bomeidto  isolt  mit  den  leden,  die  yrtffi  fdi  im  zu  thmi  listteii, 
und  diser'eoU  des  b<»neiaterf^  compaa  g^i^t  sein,  ßr  etets  tag  und 
nacht  solt  ein  aug^  auf  den  homeister  haben,  da  es  nit  me  not  thet, 
♦fol.  131b.  wie  es  in  kurtzen  tagen  geschehen  were,  und  da  wart*  zu  eim 
compan  vom  homeister  genomen  b.  Servatius'   graff  von  Henneberg.') 


§  2.  Von  einer  gotiichen  amonicien^  in  lUeem  capitel. 

Nach  gesatzten  amachtleutten  Ludems  hub  an*  unnd  sprach: 
geliepten  bruder,  und™  ich  wolt  euch  stets"'  ermanet  haben,  damit  ir 
wolt  gedencken"  an  eur  profession  ^,  wen;  wir  spitler  sein  p,  den  da ' 
gehört  zu  tragen  ein  gxitwillig  hertz^  und  andern"  in  diemut  vorgehn, 
darumb  ist  unser  patron  Maria  die  lobentsame  und  diemutige  iungi- 
fraw,  unnd  wirt^  wenig  nutz  der  hohe  adel,  werden  wir  nit  gefimdeD 
in  geistlichen  wercken,  vor  gottes  äugen  ^  unnd  solcher  werte  viel 
Item  ich  euch  verinnere^  der  werte  des  herrn  Jhesu  über  unns  gerefli " 

a)  1  e.  C.    b)  at  e.  G.  e)  Ludol  0,  Lndwig  A,  La4olph  L«o  148,  L.  D.  VI  11&  d)  iu  < 
C.     e)  von  A.    f)  s.  i.  ein.  b.  erw.  C    g)  was  fehlt  C.      h)  weg!  A.  n.  e.  a.  st  t  u.  n.  a.  d.  k. 

aohtnng  geben  C.    i)  Germanus  A.,  S.  C  a.  Leo  141.    k)  admonidon  0.    1)  N.  den  g.  a.  1.  h.  L  t.  1 

C.    D)  a.  nnd  at.  fehlen  C.     a)  tteti  g.  C.    o)  possesaion  A.     p)  dan  w.  a.  ap.  C.     q)  dsf«  C  i 
r)  e.  gntt  h.  t.  tr.  C.    s)  den  a.  0.    t)  wart  A.     u)  fnr  dem  angenoht  gottes  0.    v)  i.  etil,  a  C 

w)  so  nb.  n.  ger.  C.  | 


1)  DU  Qjueüen  (Chron.  von  OKva,  Posil^e,  HMchromk)   berichten  mar  w 
Beffräbniss  xu  K&aigeherg  im  Dome, 

8)  Dieee  Liste  (wif.  eckeint  at»  einer  Urkunde  zu  etammen)  iet  im  Ganzen  rididfi 
doch  hiess  der  Spitler  Siegfried  von  Süten  {NamenrCodex  10\  Xamkomtkwr  war  dr 
Grosseofnthur  (eb,  S,  16). 

3)  Schon  1312  wird  ein  Compan  des  HM.  encSknt,  I^üanen-Cödex  S,  108. 
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durch  Brigitten  von  Schweden  der  heiligen  frawen.  Die  vemunft 
und  die*  scbrifft  unns  das  lernet  ^,  damit  ungehorBaine  und  hoffeiv 
tige*  sollen  gepflagt  werden,  wie  e^  den  öffentlich  ist  mit  den 
engelen. 

Freceptum.    Item  in'*'  krafft  des  heiligen  geistes"^  ich  gebitte, '^ol.  132a. 
unnd*"  ein  iglioher  sich  befleisze,  damit  er  seinem  gelobnos  der  geist- 
ligheit'  gaug  thue  gott  und  Marien  geopffert 

Ebrietas.     Item  ich  verbiette  alle  trunckenbeit  unnd  gemein- 
schafft  der  perponen,  dardurch  iemandt*^  under  uns  mochte  in  berich'*     . 
tigung  komen  seiner  unnd*'  seiner  b.  ehere. 

Discordia.  Item  ich  verbiete  alle  zwitracht,  nachrede,  ver- 
deinung,  und  wie  es  mochte  sein  genant ' ,  durch  welches  iemant  »i 
zorn  ader  verdriesz  mechte  gezogen  werden. 

Dona.  Item  ich  verbiette  allen  amachtleut,  damit  niemandt 
gäbe  umb  urteil  neme  von  iemandes  \  wan^  wir  sein  pflichtig  einem 
iderman  in  seinen  rechten  sachen  zu  helffen. 

Froprietas.  Item  ich*"  verbiete  und  niemandt  under  euch 
sich  zueigene  seines  ordens  gueter"  und  die  in  fi^cmbde  hende 
bringet 

Testamentum.'*'     Item  und  ich  gebiete,  unndi"  niemandt  sol*fol.  132b. 
verhindern  den   willen   im  letsten<i    unnser  underthann,   so  sie  ligen 
im    totbette ',    wan  gedenckt  in  aller  mase  %    wie  wir   werden  ein 
ander  messen  S  uns  wiert^  wider  gemessen  werden,  und  darzu  einen 
grossen  ausschlag  habenn  werden.*) 


Capitel   n. 

§  1.  Wie  eimr  gescbendet  wart  urnid  von  Marien  getrost  wart\ 

Vom  b.  Ludero  dem  homeister  wart  in  den  orden   geclit^  ein 
herr  von   Schonwalt.     Diser  het   ein  fromes   weib,    auch  guter  hem 

a)  fehlt  C.  b)  leret  u.  dis  C.  c)  das  die  uug.  n.  h.  C.  d)  die  A,  i.  i.  g.  i.  kr.  C 
e)  das  C.  f)  befleiaaige,  das  e.  dem  g.  aeyner  g.  C.  g)  niemandt  Ä.  h)  oder  C.  i)  g.  s.  C.  k)  das 
B.  geldt  nemea  aol  y.  ymaaden  u.  n.  C  1)  dan  C.  m)  flBhlt  A.  n)  das  ikme  n.  n.  e.  ■.  o.  g.  s.  •• 
C^  nnder  eack  liinter  g.  wiederholt  A.  o)  oder  i.  fr.  h.  laaaen  aoL  C.  p)  J.  i.  vorb.  daz  C.  q)  d.  1. 
w.  C.  r)  wen  die  i.  t.  I.  C.  s)  dan  g.,  i.  a.  m.  fehlt  C.  t)  w.  w.  e.  a.  m.  w.,  so  C,  wir  werd. 
eimneeMD  (I)  A.  n)  w.  u.  C.  ▼)  C  giebt  von  dieaem  Paragraphen  nur  folgenden  Ansang:  wie  ein 
her  von  Sterchenwaldt  soin  weib,  daramb  daz  sie  gern  mit  den  gesten  froUch  war,  verdacht  nnd 
ihm  schlaff  mit  eynem  knssen  erstickt,  von  eynem  besessenen  verrathen,  eingesetzt ,  von  Maria  ent- 
ledigt, in  orden  anno  1332  eingekleydet.    In  A  am  Rande  acta  anno  1388.    w)  geecht!  A. 

1)  AUe  diese    Vorgchrißen  Luther's  hat  Gr»  erßmden. 


552 

gMohlecht,  sonder  sie  ein  igelichen  manne  so  gantz  freunÜich  war, 
da  sich  an  eigerte  und  sie  verdachte*  ir  man  und  herre.  Er  es  ir 
▼erbot,  er  sie  schlag  nnd  übel  helt,  und  sie  es  gelobete,  sie  wolt  es 
abstellen.  Nit  gar  lanng  darnach  ir  her  war  nit  daheim,  und  im 
quamen  geste,  den*'  der  her  nit  hold  war;  von  disem  die  arme  fraw 
nichts  wuszte.  In  dem  so  quam  der  herre  und  findt,  wie  die  fraw 
so  ganntz  lieblich,  freuntlich  unnd  frolich  wer,  alsz  im  dauoht  von 
einbildung,  und  er  sie  sein  tag  so  freuntlich  nie  gesehen  hette,  und 

*fol.  133a.  er  innerlich  schlechts  weg  sie  verdachte'*'  des  ehebruchs  halben,  das 
sie  doch  unschuldig  war.  Auf  die  nacht  herre  unnd  fraw  gienngen 
schlaffen,  da  hebt  an  der  herre  und  zalte  seinem  frolichen  vor  alles, 
was  im  hertzen  was.  Das  frelein  fiel  und  fuge^  und  sprach:  edler 
herre,  und  ich  es  got  clage  und  euch,  wie  ich  es  nit  lassen  kan, 
wan  ich  mnsz  mit  gesten  freuntlichen  sein,  dabey  solt  ir  meinen 
ehm  sicher  sein.  Von  disen  werten  es  geschahen  me  werte,  und  der 
herr  sprach,  unnd  ich  wil  dichs  benemen,  es  gehe  mir,  wie  got  wil. 
Und  sie  sich  legten;  alsz  die  fraw  im  ersten  schlaf  fest  schlief, 
der  herre  über  sie  und  mit  eim  küsse  sie  verretterlich  erstackte.  Im 
morgen  und  er  stund  auf  und  thet,  wie  im  nichts  darumb  were,  nnd 
let  anrichten  und  will  bereiten.  Und  die  stund  quam,  das  man 
essen  solte,  man  fraget  nach  dem  frewleiU;  er  sprach,  ich  hab  ir 
heut  morgen  auch  im  bette  gesehen,  und  er  schickte  eine  jungkfraw 
nach  ir,  und  sie  wart  todt  gefnndenn.  Der  her  ersohrack  auf  ein 
schein  und  clagte  sein  fromes  weib.     Bey  disem  glauben  pleiben  die 

^ol.  133b.  geste,  der  troppe"*"  het  das  firewlein  geroffen  \  und  man  sie  begrab 
von  grosser  weheclage  vom  hem,  und  er  thet,  wie  er  sich  seer 
betruebte.  In  disem  er  quam  zu  einer  wiertschafft,  und  in  welcher 
er  warb  in  angehOr  seiner  vorigen  frawen  freundschafft  umb  ein 
jungkfraw.  Die  freuntlinge  giengen  zu  einander  und  sich  berieten, 
da  war  nit  ferro  davob  in  dner  olausen  ein  beaess^ier  und  diser 
sprach:  o  we  du  fromes  hertzlein,  erlanget  er  dich,  er  erwürgt  dich, 
wie  die  vorige.  Auf  diso  wort  er  erschrack  und  gantz  verstorrete. 
In  ein  solchen  der  totten  frawen  freunde  nomen  in  an,  und  es 
bekante,  nach  welchem  sie  in  einsatzten  und  gedenckten  in  schentlich 
zu  totten.  Disem  quam  Maria  ^,  wan  er  ir  ein  lobnuss  tett,  unnd  er 
wolt  ir  getrawer  dienner  sein.  In  eim  solchen  im  schlaffe  auf  alle 
gefengknus,  von  allen  ketten  er  ist^   losz  geworden  unnd  fandt  sioli 

a)   de  ■.  ft.  ergerten  n.  i.  verdMhten  A.     b)  dem  A.     c)  §o  A,  etw»  im  n  fu«? 
d)  getroffen?    e)  Hier  icheiiit  m  hilfe  zu  fehlen,    f)  ^  A. 
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in  Meiszen  aof  einer  wyse,  da  sein  rosz  grasen  gieng,  auf  welches 
er  gieng  unnd  ritt  gehn  Preiissen  und  thet,  wie  er  gelobt  hette. 


§  t.  "^Mw  atnfTe  gottet  über  ungahorsaine  bruder  *foi.  idia. 

in  der  zeitt\ 

Im  ersten  jare  der  homeistereye  b.  Luden  waren^  in  Preussen 
drey  b.  seines  ordens,  und  dise  gewonnen  ein  andacht  zu  dem  grabe 
des  hem  Jhesu,  darumb  sie  traten  vor  den  homeister  und  botten  umb 
Urlaub.  Der  homeister  sprach:  neyn,  mein  liebe  b.,  ir  solt  nit  ziehen, 
wan  ir  habt  in  unserm  orden  und  kirche  das  heilige  grab,  thut,  wie 
geistliche  menner  angehört,  und  ir  mögt  erlangen  Vergebung  der 
Sunden,  und  solcher  werte  vil.  Die  b.  aber  heimlich  wegzogen  und 
quemen  zum  heiligen  (?)  bisz  gen  Stettin,  da  sich  der  eine  bedachte 
unnd  sprach:  lieben  b.,  so  alle  ding  durch  gehorsam  got  angenem  ist, 
und  wir  im  ungehorsame  sein,  so  forcht  ich,  und  wir  werden  me  unns 
yerdammen,  dan  seligen  mit  unser  reise,  und  gesegnet  die  zwen  und 
quam  zum  homeister  und  erlangte  busz  über  seine  ubertrettung.  Die 
zwen  quamen  gehn  Niemberg,  dem  einen  im  schlaff  ein  geist  sprach: 
zeuch  bald  heim'*'  unnd  thue  busse,  wan  es  ergeet  dir  nit  wol,  *fol.  Id4b. 
wierstu  weiter  gehn,  und  diser  quam  zum  homeister  unnd  erlanngte 
busz.  Der  dritte  rith  wegk  und  quam  in  eine  stat,  in  welcher^^  got 
in  so  straffte.  Da  wonte  ein  alter  man  und  diser  seer  ein  schon 
weib  hette,  und  er  war  nit  daheime.  Der  boze  geist*  nimpt  an  sich 
die  gestalt  des  bruders  und  bricht  zum  hause  ein,  im  hausse  wiert 
ein  geschrichte,  und  die  wache  quam,  und  disen  fiengen  und  fiirten 
in  nnders  rathausz  und  in  binden.  Im  morgen  wart  der  bOse  geist 
losz  und  laufft  in  die  herberge,  da  da  inne  lag  diser  eine  b.,  und  er 
war  aufgestanden  und  war  bey  seinem  pferde.  Die  statdienner  lieffen 
dem  bösen  geist  nach  und  funden  disen  in  seiner  gestalt  und  sie  in 
nomen  and  zu  spot  in  an  den  prange  bunden,  und  da  muszte  steen 
in  yiler«  behonunge.  Und  der  alte  man  quam  heim  und  liesz  in  em- 
setzen  und  sein  recht  thun.  Im  gefengknus  er  sich  erkante  und  rufte 
Marien  an,  und  er  sich  nente,  und  man  sein  geschlecht  wol  wuszte, 

«)  Auch  yon  diesem  Paragraphen  entbiUt  C  nur  folgenden  Aoacngi  wie  drey  bmder 
heimlich  na^  verpott  dee  hoemeinstera  xiun  heyigen  grab  ziehen  wolten,  S  bereiten  ihn  aeyt  und 
der  drit  ihn  groa  nnd  gefengnia  kam  von  Maria  erledigt,  b)  wart  A.  o)  welche  A.  d)  beMgiat! 
A      «^  vilen  A. 
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"("fol.  13&a.darumb  man  halff  im  au8z,  unnd'*'  er  quam  zu  seinem  homdistor  in 
Preussen  unnd  hielt  seines  ordens  busse  davor,  wann  er  sagt  allen, 
wie  iu  got  gepflagt  hett. 


§  Bl  Von  eiiier  ernsten'  «tralfiBi  eines  liitoseM  Hchters. 

Luderus    der    homeister    het    got    vor   äugen,    er   beful   aUen 
ämachtsleutten ,    damit*   sie  einem  iglichen  recht  hulffen,    sie  theten 
aber,  wie  sie  wolten.    Under  disen  war  einer  in  einer  stat^  und*  diser 
hielt  ein   sach  lanng   auf  zwischen  eim  burger,  der  ein  schon  weib 
hette,  und  einer  witwe*,  die  eine  schone  tochter  hette.    Der  richter 
dem  burger  sein  weib  gebrauchte  nach  aller  lust,  bisz  er  ir  ganntz 
uberdriesig  war.    Er  gab  der^    witwe   zu  versteen,    wolt  sie   im  ire 
tochter  vergönnen,  er  wolt  ir  die  sach  zuteilen,  und  solcher  worte  vil. 
Die  fraw  aber  mit  crlstlichen  wortten  sich  des  entschuldigte  onnd  es 
im  abesagte  ^     Mit  kurtzen  der  richter  auf  seinen  tag  dem  böiger 
umb   seiner  frawen  willen  die    sach  zusprach«^  nnd  der  witwe  abe. 
Die  witwe  nam  rat  und  quam*^  zu  dem  homeister  Ludero  und  disem 
alle   Sachen   vorlegte  ^     Und''    der  homeister   verschnf,    damit'    der 
♦jfol.  135b. richter,  der  man*  mytt  dem  weibe,   die  witwe  mit  der  jungkfraw» 
selten  vor  im  gesteen.    Der  homeister  nu  alle  sache  hortte  und  fant  ■, 
warumb  der  richter  dem  burger  die  sach  hette  zugeteilt.     Zum  ersten 
er  fant*>  die  witwe  gerecht,  darumb  er  ir  die  sache  zoteilte  p.    So  ' 
fragte  er  die  burgerin,  ob  es  auch  des  mannes  geheisz  were,  unnd' 
sie  sich  vom  richter  solt  lassen  gebrauchen,  sie  sprach  ja,  und  es  der 
man  bekante  *.     Darumb  so  liesz  er  in*  vierteilen,  die  fraw  mit  eim 
creutz   zeichnen,    und   dem    richter   ein   starckes  rosz  an  sein  fosz 
bynden*»  und  es    liesz   jagen  ^    von    welchem   jagen"^    der  richter  in 
stuck  risz. 


r)  daz  C.  b)  C  am  Rande:  aol  SalfeU  sein,  Botxet  auch  Kossken  oronica.  c)  n.  feUtC' 
d)  u.  fehlt,  eine  w.  A.  t)  e.  g,  darnach  d.  C.  f)  e.  s.  d.  m.  c.  w.  n.  s.  e.  i.  abe  G.  ^)  li  ^ 
kartze  sp.  d.  r.  a.  a.  t.  d.  b.  d.  a.  z.  a  s.  fr.  w.  C.  h)  beriet  sich  u.  zog  0.  i)  u.  1.  ihn  t.  ■• 
far  0.  k)  U .  fehlt  C.  1)  das  C.  m)  nnd  d.  i.  m.  d.  w.  C.  n>  d.  b.  h.  niui  a.  a.  «.  befaiMlt  C. 
o)  beCandt  e.  0.  p)  d.  th.  e.  i.  d.  a.  z.  C.  q)  Darnach  fr.  C.  r)  w.  geweat,  daa  C.  a)  a.  d.  o.  b- 
e.  »neb  C.  t>  da  1.  e.  den  boirger  0.  n)  u.  den  r.  mit  einem  fttax  an  e.  ai.  r.  b.  C  v)  ■.  L  ikiMi 
i.  C.    w)  davon  C. 
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Capitel  in. 

§  1.  Von  d^m  unsoligen  und  verdamplichen  uraprung 
dar  fekitschafR  iwischen  den  Polen  und  den  b.  in  PreuaiMi    : 

und  der  lren\ 

In  deigleioh  und  mit  disen  gescheften^  sint  eFstaadfiu  die  mort- 
liohen  fetndsebaffteB.  Wiewol  vorhin  die  Polen  unnd  die  b.  von 
Preusgen  vil  za&k^  mid  ktieg  auf  einander^  gefurt  haben,  so  haben 
aber  nie  die  b.  von  Polen  etwaa  bemannet  und  vor  das  iie  gereobeut, 
wie  «nf"  diesem  kriegen.'*'  ünnd  also  wil  ich'  snm  ersten  sagenn^foLl 
von  der  Verursachung. 

Verhdrung  Preussen«^.  Yladislaus  Looteka,  konig  sn  ü 
Polen  \  horte  sagen,  wie  der  newe  homeister  von^  Frenssen,  b.  Lu- 
dems  forest  von  firaunsdiweig,  ein  gerechter  man  were.  Er  sobicktß 
zu  im  fliehe  botschafft  und  manete^  sein  vatterlandt  PommereUen 
und  erbot  sieh  mit  dem  gelde  zu  geben,  wie  etwan  \  Der  homeister 
het"  ratt  darüber,  und  sie  funden"  vil  ehe''  Polen  Preussen  einm- 
ieiben  dann  Ponunerellen  von  Preussen  au  lesen  >*,  und  vil  ander  irorte 
me.  Darumb  Loctecka  verband^!  sich  mit  dem  Gedemi&o  d^  konige 
ausz  Littaw  und  »Wittegeno  konige  aus  Samayten,  und'  sie  wolten 
Preussen  umbkeren.*)  Disz  wüsten  die  b.  wol  und  legetten»  alles 
volck  auff  die  Schlosser  und  in  die  stette.  Und  sie  brachen  ein  mit 
drey  hem  S  eins  fürte  Wyttigeno  durch  Samlanndt  und  es  ganntz  ver- 
branto  ""^  das  ander""  Gedemynus  durch  Jorgensberg  und  verbranth 
Nothangen  und  Galyndiam'',  und  quemen'  beide  heim  unangefochten. 
Loctecka  der  konig  von  Polen  Hockerlandt,  Pomezanerlandt*  unnd  Cul-  ♦fol.  1 
merlandt  verwüste^  und  wil  über  die  Drewannoz  heim  unnd  disem  die 
b.  nach'  und  ergriffen  in  bey  Strasburg  an  Sanct  Luxtag*  am  abendt 
und  sich  ein  wenig  schlugen,  und^  es  wart  nacht,  und  man  must  ins 
leger,  in  welcher  nacht^)  die  Polen  zogen  vor  unnd  vor^  und  quemen 

«)  den  irigen  C-  b)  In  dem  wil  ich  nnd  mit  disen  g.  A,  von  ■olchen  und  dergleichen 
g.  C.  c)  zwug  A.  4)  wieder  e.  0.  e)  «.  h.  doch  d.  b.  v.  den  P.  n.  e.  b.  oder  L  äu  i.  g.,  wie  in 
C  f)Sow,  i.  C.  g)  V.  Pr.  fehlt  C.  h)  k.  z.  P.  fehlt  C.  i)  in  C  k)  begerte  a  1)  n.  e.  s.  etw» 
g.  *,  g.  C.  m)  hilt  C.  n)  befunden  C.  o)  ehe  den  C.  p)  laaeen  C.  q)  D.  v.  s.  L.  der  konig  von 
Polen  C.  r)  dAs  C.  i)  frolocheten  (?)  A.  t)  n.  i.  brachten  m.  e.  dr.  h.  A,  tu  •.  br.  m.  dr.  h.  •. 
C.  v)  n.  T.  e.  g.  nad  gar  C.  v)  d.  «.  fnrte  C.  w)  Galiader  landt  0.  z)  zogen  C.  y)  r.  H.  P.  n. 
C.  C.  z)  aber  d.  b.  eyletten  im  naeh  C.  a)  a.  S.  Lneaatag  G.  b)  o.  echl.  a.  e»  ▼.,  ^^  0,  e)  iv 
B.  f.  ».  C. 


1)  Den  Bund  Whdisiaivs  mit  Wilen  berichtet  die  Chronik  vom  Otka  St,  V  609. 

2)  Die  Drewenz  und  Strasabutff  {pohi  Brodnicaa)  orweimn   td»  Quitte  Miechow 
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zu  den  iren  \    Wittegenus  bette  den  robe  abgelegt  und  quam  wider 
und  &nt,  wie^  itzundt  die  pawr  von  den  Schlosser  weren  gelassen, 
und  er  begreitft  em  me<illtig  volcV'  unnd  trib  es  wegk.     Im  nach'  b. 
Henürich  Beudz  herr  von  Plati  lanndtcompter  nnd  bey  Salflenyfai*)  es 
ime  abesohlecht  alles  volck ''.     In  der  fiiste  Wittigeno  quam  wider'  *) 
und  aber  grosz  volck  weg  trib  ^  in  welchem  waren  tauaent  und  yier- 
hundert   jnngkfiuwen^,^)    sonderlich    zum    unfiat    aaazerwdt,    und 
zeucht'  heim  nnd  leit  am  see  Trusat^)  nnd  in  ansehen  der  jonkfranen 
Wittegeno  schitte  ansz  mner  buchse  hostien,  die  man  da  hetfc  vor  die 
kranoken^  mit  dem  leichnam  Jhesu,  nnd  trat*  die  conseerirten  liostieB 
mit  flössen  und  sprach*  gleich  und  ich™  eurn  got  zu  nichte  madie,  so 
*fol.l40a.ftauch  eur  hem  wil  ich  zu*  nichten  machen'',  und  solcher  Worte  vil.*) 
In  dem  felth  über  sie'  b.   Heinrich  Beusz  landtcompter^  nnd  sie 
meohtig  schlug  und    alles    behielt  "i.     Wittegenns   wart  ins   benpi 
totlich  gewontr,   und  die  jungkfrawen  fürte  man  wider  znmgk*  nnnd 
gab  in  die  wal,  wolt  jemandt  ein  nonne  werden  und  got  danndren^ , 
man   wolt''   in  ein  doster  bauen.    Und  von  dem  gute,  das  sy  da 
funden,  sie  baweten  zu  Thom  ein  nonne  closter  nnd  es  mit  sin 
versorgten  gnng\^) 


a)  bis  sie  s.  d.  ihrigen  kamen  C.  b)  sähe  daz  C.  c)  n.  er  hatt  yil  ▼.  C.  d)  da 
eylette  i.  n.  0.  e)  n.  b«greff  ihnen  b.  S.  und  schl.  i.  a.  v.  ab  C.  f)  k.  W.  w.  C.  g)  i«  tr. 
a.  yil  y.  hinweg  C.  h)  anthor  w.  1400  i.  waren  C.  i)  zog  C.  k)  d.  m.  fnr  d.  kr.  helt  C.  l  in 
beiaein  d.  J.  n.  tr.  C.  ni)  gleich  wie  i.  0.  n)  fol.  137—139  fehlen  in  A  durch  ein  Venehea  ii 
der  Paginirnng,  amgelaiMn  ist  nidits.  Wir  behalten  die  alte  Paginimng  bei.  o)  also  w.  L  i.  •• 
h.  mittfahen  C.  p)  nbertelt  sie  0.  q)  u.  achl.  t.  alle,  u.  a.  b.  fehlt  C  r)  yerwnndt  nnd  gab  die 
flacht  C.  s)  ni.  f.  d.  i.  z.  C.  t)  g.  darfar  d.  C.  u)  so  w.  m.  i.  C.  y)  U.  s.  b.  ihnen  s.  Th.  e.  ■• 
ei.  y.  d.  g.  d.  ■.  d.  f.  n.  y.  e.  gnngaam  in.  i.  C 


1)  SaUenieken  ist  bei  Ihub.  III  c.  313,  S.  178  ein  Gehiee  LittJUtwau,  xMti 
Heinrich  von  FHodc  1311  verheert.  Vieüeicht  toar  auch  die  ältere  HMckremk  c.  138, 
Ss.  IJl  687  Queüe, 

2)  Der  Einfall  Wiien*s  mar  Fastenxeit  (in  Carnisprivio)  ffthOri  ins  Jahr  1311, 
Du$b.  III  c.  306,  S,  175,  HMehrtmik  c.  134.  Ss.  III  386. 

3)  Grünau  geht  hier  zw  Beschreibung  der  Schlacht  von  Wophuken  über.  Qm^ 
war  die  ältere  Hochmeisterchronik  c.  135,  Ss.  III  586. 

4)  Uff  dy  wiltnisse  bey  Barten  UMchrcmk  /.  c 

5)  HMchromik  l.  c. 

6)  Hinrieh  von  Ploczk  groszknmpthttr  HMchronUc  l.  c 

7)  HMchronik  c.  136,  Ss.  III  587. 


567 

'  §  2.  Wto  iMti  Polen  eiima««  von  don  bitNlom. 

Wladislaus  Locteka  der  konig  von*^  Polen  in  disen  geleufften 
satzte  abe  von  seiner  herligkeit  den  heuptman  von  Posznau  genant 
mit  namen  Yincencius  Pomorsky  %  welches  abesatzen  gieng  disem 
mechtig  nach ',  damit  er  im  vorsatzte  sich  zu  rechen.  *)  und  disz 
abesatBCK?  Iwtte  n  wegen  gebraoht  der  b|gchoff..fon  Poznaw^') 
Vincencins  q^am  zu  Ludero  dem  homeister  unnd  im  schwüre*  und 
bat^,  man  wolt  im  ein  folck  geben,  er  weit  den  erden  rechen  umb 
en^&agen'  schaden  von  den  Polen,  und  der*  homeister  thet"  im  b.*fol.  140b. 
Theodericum  von  Aldeburg  marschalck,  b.  Ottonem  von  Lutterburg 
laondtcompter^  und  mit  andern  vilen  \  und  die""  zogen  gericht  zu  in 
die  gnetter  des  bischofs  von  Potznaw  ""*)  und  namen,  was  da"^  war,  das 
ander  sie  in  die  grondt  brantteni"  und  zogen  wider  gebn^i  Prenssem 
Disz  thet  Yincencius  zum  ersten  % 

So*  versamelt  man  ein  grosz  hör  in  die  sechtzig  tausent  man^) 
unnd  machte  Yincencium  zum  feldtheuptman^),  und  was  er  gewönne, 
seit  des  ordens  sein,  und  sie  zogen  in  Polen  und  namen  ein  dise 
stette  und  feste,  welche  ag^  versöhnt  waren  umb  anlauffs  willen  ">: 
Brest  %0  Gonyn,  Calisch/)  Sy ratz  "'S)  Lanczida,*)  Spilenberg,  Jung 
Leslaw^  und  sonnst  ander  me,  damit"  man  acht  comptores  in  Qros*' 
Polen  satate,  und^  die  eingenomen  stette  von  stund  an  sie  hüben  an ' 
zu  bawenn  mit  ziegel  und  kalck  und  sich  zue  begraben,  in  welcher 
arbeit  die  Polen  gar  mechtig  beschwert  wurden  und  sie*  seer  un-> 
muttig  und  verdrossen  zun^  b.  in  Freussen,  unnd  sie  da  erst  ver* 

a)  W.  P.  eingeoomeQ  wart  C.  b)  sn  C.  o)  ttUte  s«  diaer  zeit  d.  h.  y.  P.  a.  y.  a.  h. 
n.  n.  V.  P.  C,  aagte  abe  A.  d)  welchem  abeaaren  A,  welcba  im  aö  m.  wehe  thett,  das  C.  e)  abe- 
■itg«B  A,  1.  aolehea  h.  d.  b.  y.  P.  C.  f)  Plooiaaw  A.  g)  n.  aokw.  i.  C.  h)  «•  er  b.  ihnea  C.  i)  ii. 
den  e.  C.  k)  gab  C.  1)  m.  den  a.,  y.  fehlt  C.  m)  dieae  C.  n)  Plotanaw  A,  i.  d«  erUb.  y.  P.  g. 
C.  o)  allea  w.  d.  C.  p)  d.  a.  b.  a.  i.  gr.  C.  q)  in  C.  r)  z.  e.  mahl  0.  ■)  Darnach  C.  t)  anch  A, 
asn  C.  n)  w.  fehlt,  nma  A.  y)  Breeske  C  w)  Siryti  A.  z)  das  0.  y)  et.  n.  in  A.  z)  h.  a.  nt 
«n  C.    n)  a«  Mut  e.    b)  anf  die  C. 


1)  MUehMü  5.  210. 
S)  DUse  Angaheftkh  bei  MUcAow. 

8)  Miuhaw  8.  210,     Datt  Ouo  vom  Luihwherg  Landcomtkur  war^  wmwU  Gr, 
wius  der  CkrmSk  vom  Olwa  Sg.  F.  Sil, 

4)  Slapczam  oppidam  episcopi  Posnaniensis  coepit  et  incendit  MUekow  l.  «. 

5)  DU  Zahl  nennt  Mieckow  S,  211  nickt:  multo  majorem  exeroitaro. 

6)  daoente  Yincentio  Mieckow  /.  c. 

7)  mukaw  S,  210, 

8)  Mieckow  S.  211. 
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«fol.  141a  stunden  %  wsaidM'Tcnfiche>haiiiL^.ii8k;::«ie  ^jdteii  mSK  dem  baw,  wan 
der  konig  Loctoka  sich  auf  sie  rüste  ^. 


§  a  Wie  VfncMoiw  sefne  verrettorey  bewei§eto  m  dM  ^. 

'        Uberl^ngdt  quam  konig  Locteka'  mit  ser  gatemund  fremMem 
vdlck  und  nam  wider  ein  die  guetefr^  dSe  im  im^  wege  logen,  und 
'sieb  legerte  bey*  Conyn  ans  wasser,*)  wän'*  dahin  imt  die  selibch- 
tuiig   befiftymtet,    und    es    quamien   In    ein   felt^dilahen   cter  konigk 
Locteka  mit  den  seinen  und  Vinc^ncrus  mit  d^n  b.   von  Pteiissen' 
unnd  schlugen  sidi  ein  gä^tzen  tag  4usz  allen  crefft^,   und  doch 
niemand  gewan,  im  abent  man  bliesz  anf^   und  ein  igiich  her  die 
seine  zu  haufiP  brachte,  und  es™  verwilligtett  auflf  den  morgen  mißt 
zu  «trerten.    In  der  naöht  bedachte  sich  Yincencius  und   dureSh  ge- 
trewe  menner  er  sich  nint   dem  konig  versftnete»   unnd  Vfücencnis 
schwur  dem  konig.')    Von  disem  allem  nichts  wuszten  noc3i  mm^kien 
die   b.    von  Preussen  ^;   dan   der  konig  -lag  in   emem  hati^ffbn,  des 
Ordens  marehallQk  b.  Theodoiicusp  mit  dem  bestto  foleke  im  andern 
*fol.  Hlb.  häufe,  Yincencius  mit  dem  gemeinen  häufen**"  im  dritten,  tinnd  YiiH 
centius   sich  vetlosz^      Im   morgen '  konig   Loctekä   machtis'    seine 
spitzln  und  des  Ordens  marschalk  auch,  Vinicencius  hauffen  imt*  ver- 
lassen.    Und  die  Polen  ziehen  an  und  nach  dänem  sichlagen  sie 
fingen   b.  Täodericum  marschalck^ '  und  lassen   in  wc^  fneren   nadi 
Crackaw   zu  und  in  wol  behalten ",   welchen  auch  mit  der  zeit  der 
otden  gar  theur  muszten  lösen.    Und  der  konig  muste  da  pleibeo 
umb  der  verwuntten  willen.     So""  quam  das  geschrey  gen  PfeusaeB 
durch   b.  Ottonem  Von  Lutterberg   landtcompter,    welchem   der  ho- 
meister  den""  Preuschen  adel  zu  zellete  mit  dem  landtvolcke,  sonnder 
es  war  ein  grauen  komen  in  die  Preussen,  damit  sie  ausz  soltea,  sie 
sich  verkrochen  ^,  und  so   mit  aller  not  man  sie  aus  brachte ',   dan 
man  het  den  marschalck  gemne  gelest,   und  sie*  quamen  ins  leger 

a)  a.  V.  d.  e.  C.  b)  dan  sich  L.  d.  k.  sich  wieder  s.  r.  Ck  q)  seiner  A»  t^  T.  a.  d.  b.  ^ 
C.  d)  L.  der  k.  C.  e)  n.  n.  d.  g.  w.  c.  C.  0  «m  C.  g)  q«  J.  a.  gen  C.  ^)  dan  C.  i)  u.  d.  k.  L 
—  m.  d.  b.  kamen  an  felde  C.  k)  am  a.  bl.  m.  a.  C.  1)  xtüadimen  C.  m)  es  fehlt  C.  Ii7  *•  ^  ^' 
a.  d.  AI«  trawt  n.  m.  d.  k.  0.  o)  v.  d.  k  A.  k  ii.  m.  o.  V.  C  p)  Tbeödorma  C  ^^tthkt  i.  C. 
r)  am  m.  m.  der  k.  L.  0.,  Rocteka  A.  s)  aber  war  0.  t)  ?.  fr^gtap  A,  U  a.  h,  T-  im  m*  0*  «)  ■• 
1,  i,  wei  nadi  Cr.  f.  u.  b.  i.  w.  C-  v)  Da  0.  tr)  der  C.  x)  Und  f»  kam  d.  Pi^.  e.i;r.  aa  a.  t«^ 
darnmb  das  s.  a.  s.  C.   y)  n.  m.  s.  also  vi.  a.  n.  hinaus  br.  C.    x)  s.  fehlt  C 


1)  Muchaw  S.  211. 

2)  Mitchow  S.  211.  12, 


nnd   funden,  wie^  Vinceiicius  bei  dem  konig  war,  und  diser^   w»r^ 
des   konigs  feltheuptman,  tind   sich  da  traffen  die   b.  von  Ftemneu 
und   die  Polens   die^  Polen   gewonnen.     Da  blib  tot  b.   HermaasB 
Schweiteler  eompter*   von    Elbingk,  b.    Albrecht   von   Sangerhaosen  «foi  I42a. 
compter  von  Danntske^)  mit  sonnst  vilen  b.  und  gar  gutem  volck. 


§  4.   Wie  konig  Locteka  seinem  sone  Casimiro  die  sache 
befui  mit  Polen' . 

ieä^.rfam  Qit  vf'mm,  wib  vour  daaf  ^deJr  koHig  Listete  wart  töt- 
lich  kranck  wegkgefurt^  von  diser  walstaf",  ein  teil'  sagten,  er  wer 
gewuhdt  worden,  ein  teil'  sagten  wie  er  von  vergiß  \  und  weren 
so  vil  reden.  Hoch  er  wart  gefurt  gen  PeterkawS  da  dan"*  versamelt 
war  das  gantze  reich,  und  er  da  ö^eim  sune  Casemiro  Polen  befnl  ■ 
und  gab  ims^  folck,  damit  er  gestriten  hatte,  undi"  er  solt  einnemen 
stet  und  festen  ^,  die  da  begunden  fest  zu  machen  die  b.  Von  Preussen  ', 
ehe*  dan  sie  bewuchsen  \  so  sie  nyemandt  wurde  mögen  Verlagen  ^ 
Und^  er  nam  das  volck  unnd  er  sie  von  etlichen  festen  und  stetten 
veriagdte,  von  etlichen  auch  nicht  künde  veriagen  ^,  und  sie  bliben  ^, 
So  war  von  disem  das  geschrey  in  Teutschen  lannden,  und  die  Polen 
nemen  überhandt*  und  die  b.  ausz  Preussen  vertrieben.  Die  herrn 
und  farssten  in  Teutschen  landen,  die  dan*  etwan '  vil  umbs''  ordens  *fol.  142b. 
willen  beten  g'ethann  %  die*  wurden  bewegt  unnd  vermochten  Johannen 
den  konig  von  Behmen  und*»  schickten  im  volck  und  er  20ge  unnd 
den  Polen  zu  schaffen  gäbe,  damit  sie  von  den  b.  liessen,  und 
Johannes  der  konig  quam*»  und  belegte^  Posznaw.*)  So*  muste  Casi- 
mirus  die  b.  lassen  und  beweren®  und  quam^  gen  Posznaw  und  sich 
tnechtig  schlug  mit  den  Bemen  und  mit  den  Teutscheni  ^  unnd  got 
im   gnade   verlieh,    damit^    er    die   Behmen   ^fs   heupt    niderlegte, 

a)  du  C.     b)  d.  w.  fehlt  C.     c)  u.  s.  alda  d.  br.  si.  d.  P.  schlugen  C.     d)  aber  d.  C. 

e)  in.  den  P.  C.  f)  i.— d.  fehlt  C.  g)  w.,  gefart  fehlt  C.  h)  kan  nicht  wissen  worvon  C.  i)  etxliohe 
C.  k)  ibme  were  vergeben  mit  giffte  C.  1)  i.  w.  e.  g.  P.  g.  C.  m)  donne  C  n)  n.  e.  beiahl  s.  s. 
Ü.  dax  landt  Polen  C.  o)  im  das  C.  p)  n.  fehlt  0.  q)  flecken  A.  r)  d.  br.  in  Pr.  f.  s.  m.  C.  s)  e. 
fehlt  A'  t)  einwurtxelten  C.  u)  dan  so  m.  s.  n.  veri.  C.  v)  n.^veri.  fehlt  C.  w)  u.  also  da 
blcyben  C.  x)  Da  w.  v.  d.  i.  D.  1.  d.  g.  dax  d.  P.  n.  n.  0.  y)  vile  A,  umb  des  C.  i)  g.  h.  C. 
a)  die  fehlt  C.    b)  n.— qn.  fehlt  C.     c)  belegerte  C.     d)  Da  C.     e)  u.  daselbst  weren  C    0  ^^^  G- 

f)  n.  sehl.  s.  soer  m.  d.  B.  n.  I>.  C.    h)  n.  g.  y.  i.  gn.  das  C. 


1)  Nur  du  Vornamen  hat  Miechow  S,  21*2.      Otto  von    Lviterherg  lAmdcomÜnar 
nennt  Grünau  statt  Otto  de  Brunsdorf  Grossernntkur  bei  Mwekow. 

2)  MUehmv  S,  213. 
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wiewol  er  es  auch  wenig  fromen  hdtte  an  seinem  volek^  Idooh 
Johannes  entrante*  mit  wenigen.  ^  Und  Casiminis  wolt  mit  gewalt 
ahn  Syritz,  das  sie  mechtig  vergraben  hetten,  die  b.  **,  sonnder  ^ 
Casemirus  wart  uberbetten,  er  solte  der  seinen  sehonen,  wan  es 
wurde  mit  der  zeit  sich  wol  selber  loschen  das  fenr  der  tioygheit'. 
Und  so  quam  es  auch,  wen''  die  von  Syridia  vertriben  selber  die  b. 
von  Preussen  ire  hem^  umb  hochmut  willen  in  angelegt  ein  lange 
zeit  werennde'.^) 


§  5.  Wie  sich  die''  b.  gen  den^  Polen  gedlemuttlget  haken. 

*fol.  I43a.  '^Die  b.  von  Preussen  sorgten,  wie*"  in  die  Polen  auf  diesz  mal 

überlegen  weren  \  sie  fulen  in  fuge"'  und  hatten,  man  wolte  die  sach 
der"  Polen  mit  den  b.  auf  gute  menner  setzen,  und  wie  es  die  enden 
wurden,  und®  also  solt  es  geendet  sein.  An  disz  wolt  Casimims  nit, 
sonder^  der  krancke  vatter  Locteka^i  es  verwillete ',  und  es  wart  ge- 
macht ein  beyfride'  den  b.  zum  besten,  mit^  welchem  die  b.  mit  un- 
zeglichem  gelte  ire  gefangenen  loszten,  mit  welchem  gelt  Gasimiras 
al  sein  kriegsvolck  feilen  solt  gab,  und  die  Preussen  es  gemne 
geben ",  das  man  sie  ag^  nit  in  stucken  hibe.  In  der  sacben  zu  er- 
kennen""  von  wegen  der  Polen  war  konig  Garolus  von  Ungern  ',  von  ^ 
wegen  der  b.  in  Preussen  konig  Johannes  von  BebmeUf  und  lu 
Wischagrod  quamen  sie  zu  einander'.^)  So""  war  da  vons  ordens 
wegen  der  abegesatzte  landtcompter  b.  Heinrich  Beusz  ber^  von  Plaw, 
b.  Marquardus  von  Spannenberg,  compter  zu  Thom,  b.  Gonradus  ?on 
Qrymenstein  %^)  compter  von  der  Schwetza.  So"*  erlanngten  sie  die 
urtel%  sie  sollen  den  Polen  reumen,  was  sie  in  Polen  hetten,  der- 

*fol.  14Sb.  gleichen  Ponmierellen  und'^  Dobryn,   unnd  die  Polen  sollen  den  b. 

t)  e.  J.  C.  b)  d.  d.  b.  m.  ▼.  h.  C.  o)  aber  C.  d)  dan  e.  w.  ••  m.  d.  s.  w.  ■.  L  i  <• 
d.  getrewigkeyt  C.  e)  n.  e.  gMchaoh  a.,  dan  C  0  die  b.  d  br,  y.  Pr.  C.  g)  n.  angclactar  L  v 
80  e.  1.  I.  werete  C  h)  die  feblt  A.  i)  die  C.  k)  sahen  das  C.  1)  n.  w.  a.  d.  n.  0.  n)  i.  ficU« 
ihnen  an  fasse  C.  n)  den  C.  o)  n.  fehlt  C.  p)  aber  C.  q)  L.  fehlt  C.  r)  y.  e.  C.  b)  e.  b.  f.  C, 
t)  in  C.  n)  gab.  e.  g.  C.  y)  aneh  A,  nnm  0.  w)  in  dieser  s.  s.  nrtheylen  war  &  x)  k.  C  n  T. 
V.  w.  d.  P.  C.  y)  nnd  y.  C.  a)  insammen  C.  a)  Da  0.  b)  h.  fehlt  A.  c)  Seymmenstela  C.  ^)  n« 
C.    e)  d.  bey  n.  A,  dis  n.  C. 


1)  MiecAow  S.  213. 

2)  Bei  MMiaw  findet  dch  hier  du  Eroberung  wm  Kosten  (Koaetcm)  S.  213. 

3)  Mieehow  S.  223. 

4)  ConradoB  de  Bronestein  Miechow  l.  c     Die  beiden  andern  Namt» 
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Bmreumen  Gulmerlandt  und  Michelawerlandt.^)  Diser  entscbeidung 
mdersprachen  die  b.  und  zogen  so  wegk,  von  welchem  die  konige 
mechtig  verbittert*  wurden  auf  den  orden.  Die  b.  wüsten  itznnt 
hilff,  die  inen^  wurd  znkomen,  darumb  verschmeheten  sie  die  konige. 
Locteka  der  konig  nam  rath,  wie  zue  thun^  nnnd  im  wart  geratten, 
er  solt  es  dem  babste  clagen,  und  er  bracht  seine  sache  vor.^)  ünnd 
der  bapst  nu*'  horte,  wie  sie  die  urtel  irer  erweiten  menner  ver- 
schmehet  betten*,  ehe^  dan  er  weiter  procedierte,  er  schickte»  drey 
hem  disz  zu  erfaren  Qallardum  de  Carceribus*»,  Petrum  Gervasy  und 
Odonem  von  Tulleyn^ ')  und  diso  quamen^  gebn  der  Warschaw', 
aldahin  betten  sy  bestymmet  ir  consistorium"^  nnd  sie  schickten  gen 
Preussen»  Nicolaum  den  thumprobst  von  Oppeln*)  und  durch  Nico- 
lanm  Finck  pfarrer  zu  Marienburg*)  liessen*"  den  homeister  vor  sich 
laden,  und  die  b.  auch  schickten  nach  diser  ladung  gen  der  Warsau^* 
nit  ausz  diemut  sonder  auf  ein  spot.  und  die  legaten  verklerten  da 
den  auszspruch  der  konige,  wie  es  gotlich*  unnd  recht  were,  nnd  sie  *foL  144^. 
in  auch  sprechen«,  und  die  b.  selten  reumen  Polen',  Pommerellen 
und  Dobiyn  bey  verlnrst  einer  suma  gelts  und  benemung  der  inves- 
turten  lanndtsclwtft  von  Preussen.  Auf  das  die  b.  appelierten*  de  papa 
et  iudicibus  legatis  male  fidei  ad  papam  et  iudices  legatos^  bone  fidei. 
Die  l^aten  diso  appellacion  bewerten",  wie  sie  were  wider  alle  recht 
unnd  vemunfiFt  und  darumb  so^  wer  sie  nichts.  Es  mochte  alles 
nichts  helfen,  die  b.  wüsten  hilf,  sie  sprachen,  wil  der  bapst  den 
Polen  beysteen,  er  mit  volck  iu  zu  hilffe*^,  es  wirt  wol  not  thun. 
Und  sie*  zogen  so  wegk.  Die  Polen  aber  suchten  ire  Sachen  weitter 
beym  babste. 

Petterspfennig.       Qeroslaus    der   ertzbischof    von    Guysen^ 
clagte  vor  dem  bapste  an  den  orden  in  Preussen*,  wie  er  nit  wolte 

ft)  teer  erb.  C.  b)  w.  h.,  d.  i.  itz.  C.  c)  beriet  neb,  wie  er  im  th.  eolte  C  d)  feblt 
C.  e)  TerMinelteii,  h.  fehlt  A.  f)  ^^^  fehlt  A.  g)  s.  e.  C.  b)  corceribue  A.  i)  Odomen  von 
TAUen  A.  k)  £og«n  0.  1)  Wareowia  C.  in)  dabin  h.  s.  i.  cons.  best.  C.  n)  n.  ■.  g.  Pr.  s.  C. 
0)  1.  aie  C.  p)  o.  d.  b.  i.  a.  auf  d.  1.  g.  d.  W.  C.  q)  n-  s.  spr.  i.  a.  C.  r)  das  d.  b.  den  Polen  r. 
a.  Pomm.  0.  ■)  a.  die  ap.  d.  b.  C  t)  legato  A.  u)  b.  die  a.  C.  y)  so  fehlt  C.  w)  ao  tha  t.  i. 
m.  Y.  h.  C.    z)  a.  fehlt  C.    y)  t.  G.  fehU  C.    i)  kl.  für  d.  b.  d.  o.  i.  Pr.  an  C. 


1)  Nach  Miechow   ward  Potumem  im  Gegentheil  dem  Orden   zuffeeprochen,    wt»- 
halb  Polen  an  dem  Spruche  Anstoss  nahm. 

2)  Miechow    S,  224,    wo    aber  nicht   von    Wittdi§latCf    sondern    von   Kasimir    die 
Rede  ist. 

3)  Miechow    bezeichnet     Gailhard    de    Carceribus    als    prepOBltum    Tltuleosem, 
ilaruus  Macht  Grünau  einen  dritten   Gtisandten   Odo  von  TuUeyn, 

4)  Miechow  S.  224 

5)  Diesen  zweiten  Bolen  hat   Gruuau  hinzugesetzt. 
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itzunt*  geben  Sanct  Petters  pfenüig  von  Pomerellen  imd  Culmerland, 
und  sie  es**  den  iren  bey  grosser  peen  verboten.  Ich  hab  ebene 
gesagt    vom    herkomen    dises"^  petterspfening,    idoch    wiltu    me  noch 

♦fol.  144b.  wissen^,  sich  ahn*'  tractat  4  von  Casemiro  I  in  disem*  buch.^)  Und 
wie  ich  auch  gedacht  habe,^)  und^  der  homeister  Carolus  von  Tryer  es 
verwillite  in  öffentlichem  consistorio  den  petterspfenning  zu  geben. 
Sonnder  seine  b.  in  Preussen  wolten  uit  ausz  der  ursach,  und«  sie 
sprechen:  selten  wir  den  petterspfenning  geben,  so  beweren  wir^  mit 
unserm  geben,  unnd'  die  lande  Culm  unnd  Pommerellen  gehem  uuder 
die  cron  von  Polen  K^)  Umb  disz  willen  wir  es  nit  wollen  angeenl 
Wider  den  peterspfennig  die  b.  auch  appellieren  <°,  wiewol  etlidie 
comptores  in  gebend  angesehen  und^  es  verwillat  het  ir  homeister. 

Interdictum.  Diso  und  andere  hader  me^  zu  verriehten  wart 
geschickt  ein  legat  a^^  latere.  Diser  sach  an  die  gerechtigfaeit  der 
Polen  und  gebot,  man  solte  den  peterspfening  geben,  ir  appelacion 
war  vom  babste  wie  ein  frevel  geachtet  unnd  getilget  Der  legat 
merekte  die  hartsynnigheit  der  b.,  er  legete  interdictum  auf  gantx 
Pommerellen  und  Culmerlandt,  bisz  sie  den  pfennig'  geben,  und  dis 

'*'fol.  14öa.  iutertict  stundt'  14  jar  lanng^),  und  musten  hindenach  in^**"  doch 
geben  unnd  noch  heute'*  geben.  Von  vilen  ergernus  solt  ich  wd 
sagen,  das  da  geschach  in  disen  jarn'',  wie  da  verschmehet  wart  Yon 
einem  hie  vom  andern  da  der  gebrauch  des  geistlichen  Schwertes^ 
sonnder  umb  ergernus  ich  lasz  es  farenn"".  Es  quam  so  weit,  and 
man  hielt  ein  consistorium^',  ob  man  nit  gnugliche''  ursach  het  den 
Teutschen  orden  auszzuleschen»,  sonder  herrn  und  furssten^  machen 
es  zu  gutte. 


a)  das  e.  i.  n.  w.  0.  b)  u.  es  auch  0.  o)  des  C.  d)  die  meynoag  w.  O.  e)  mA  !■ 
C.  I)  das  C.  g)  das  C.  h)  bewere  vor  A.  i)  b.  w,  damit,  das  0.  k)  n.  d.  er.  y.  P.  g.  C.  1)  V, 
des  w.  woUen  w.  o.  n.  a.  0.  m)  d.  b.  a.  anch.  w.  d.  p.  0.  n)  w.  i.  e.  e.  g.  a  o>  a  i.  b.  ▼•  k'C 
p)  mehr  h.  C.  q)  de  C.  r)  pcttcnpf.  0.  s)  st.  fehlt  A.  t)  in  darnach  C.  v)  henttiges  tage«  f' 
V)  das  da  i.  d.  i.  g.  C.  w)  w.  d.  g.  d.  g.  s.  v.  e.  h.  v.  a.  d.  v.  w.  C.  x)  aber  n.  e.  will«  l-  »•  '• 
0.    y)  das  m.  e.  c.  h.  C.    z)  giiugsam  C.    a)  aussutilgcn  Ü.    b)  aber  etzliche  f.  n   b«rra  C 


1)  Tract.  IV,  Cap.    V  §  ,5.  S.  Sl. 

2)  Tractat  XI  Cap.    VII  §  5.  S.  508. 

3)  Chron,  V.  Oiiva  Ss.    V  609. 

4)  Eb.  .V*.    V  610, 
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§  6.  Von  der  ander  Ursachen  der  vorgenanten  ewlgett 
febidtschaffl. 

Za  der  zeit  des^  homeisters  ist  gewesen  ein  compter  auff  Pa- 
b.  Bulanndt  von  Holenstein«".  Disem  Avar  wol  mit  schelcken, 
ding,  und*^  buben  die  kauffleut  anfhuben''  und  sie  strofiten  umb 
was  sie  betten.  Ümb  diser  nnnd  ander  sacben  me  Luderus  im 
schickte  ^  er  wolt  aber  nit  komen.  Er  gebot  denn  Thorner, 
ne  selten  in  fanngen,  sonnder^  er  nam,  was  im  gelibte,  und 
1f  mit  im*  und  sich  verhalten,  wa  sie  künden.  Sie 
vil  Thomer  gefanngen  und  sie  schetzten^  unnd  triben  auf* 
igen  orden  ein  grossen  iamer,  und  war  die  ursach,  sie  weren 
len  Tomner  gem"^  homoister  zu  unrecht  verclagt,  das  weiten 
*  in  rechen.  Den  b.  thet  ir  hon  we,  und  sich  beratschlagten»,  *fol.  146b. 
Iten  den  Polen,  die  die«»  buben  verhielten,  auch  so  thun.  Hoch 
ten  dem  konige  Wladislaw  Locteka  wolteni'  schreiben,  und^  disz 
ie  meinung,  so  er  ein  beruffter  konig''  unnd  im  woll  ein 
i  machenn  mit  Teutecher  nacion*,  er  solt  umb  Pommerellen 
lanheit^  beweyseu  unnd*"  nit  seinen  neydt"  und  verhalten  bosz- 
,  die  auff  sie""  schaden  tetten.  Er  solt  mit  den  seinen  wissen, 
Iten  sich  ires  Schadens  ergötzen.  Auff  diso  meinung  der  konig 
rt  schrib,  sonder""  der  both  wart  erwürgt  auff  dem  wege  und 
ieff  ▼erbranÜP'. 

Argwon*.  Die  b.  meinten,  unnd  sie  der  konig  verschmehete*, 
sie  auff*  und  weiten  suchen  die  buben«,  wan  in  wart  verspehet, 
ie  solten  auf  einem  edlen  hoff"*  sein  bej  Grusswitza*.  Und  sie 
)n  dahin,  sonder'  sie  fanden  niemant  da',  wen^  auf  den  Nackel 
i  sie  ir  nachtleger.  So*  war  der  pfleger  von  Bergelaw  mitte  b. 
cus  von  Trotten  und  diser  entzunte  den  hoff  und  in  verbrante'' 
ielen  guten  leutten  unnd  zogen  weitter*  unnd  brauten  umb 
amb.  Die  verbranten*  Polen  auf  unnd  weglogen  des  pflegers^fol.  148* 
ien  seinen"*  unnd  in  erobern,  und  wie  die  krotten  an  die  spisse 
en  und  so  schemlich  totten  vor  iren  schaden*". 
Bechnung''.      Nach    disem    die   verbranten   Poln^    sich    zu 

ft)  di«Ma  C.  b)  Dtpiaw  A.  c)  BoUrad  von  HoUeiiJtt«iii  C.  d)  ääz  C.  e)  «nfsuhvbMi 
nach  halben  ■.  i.  L.  ejoen  b.  C.  g)  fehlt  C.  h)  aber  C,  i)  in  A.  k)  ach.  a.  C.  1)  wieder 
gegen  dem  C.  n)  b.  a.  0.  o)  d.  da  d.  C.  p)  i.  w.  a.  auTohrn  C.  q)  n.  fehlt  C.  r)  be- 
k.  were  C.  a)  n.  w.  i.  e.  n.  m.  m.  der  D.  n.  C.  t)  manachaft  C.  n)  n.— n.  fehlt  0.  ▼)  n. 
T.  C.  w)  d.  ihnen  C.  z)  achr.  d.  k.  a.,  aber  C.  y)  d.  b.  wurden  Y.  G.  a)  fehlt  C.  a)  d. 
n.  fehlt  C  b)  waren  derwegen  a.  C  c)  d.  b.  a.  C.  d)  dan  i.  w.  angeaeyt(I)  daa  a.  a.  a.  e. 
8  h.  0.  e)  Crentswitza  A.  0  aber  C.  g)  alda  C.  h)  den  C.  i)  Da  C.  k)  y.  i.  0.  1)  n.  a. 
C.  in;  Dieeelbigen  abf  ebr.  P.  wartteu  d.  pf.  m.  d.  a.  auff  dem  woge  ü.  n)  n.  eroberten  aie 
e  w.  d.  kr.  (w.  sie  kriegten!  A)  a.  d.  sp.  n.  b.  also  schendtlich  t.  v.  i.  ach.  C.  o)  fehlt  C. 
abgebt.  P.  C. 
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hauffe  tchlngen  und  qnamen^  in  Prwissen  und  erUsfibn  Ber| 
Wentzlaw^  und  Freidecken  die  Schlosser,  und  sich  worten.  Zc 
die  b.  sie  belegten  unnd  sturmpten,  sie  künden  sie  aber  ni 
langen?«  Darumb  der  homeister  muszt  in^  gerecht  werden  vo 
schaden,  unnd  sie  die  Schlosser  reymeten^.  Im  abziehen  der 
compter  b.  Johans  von  Wildenberg  den  hotten  mit  den  brieffei 
und  anzeygete,  wie^  der  konig  von  Poln  vil  tausent  gülden  und 
guter  in  Polen  verhiesch',  sie  selten  im  die  Schlosser  überant« 
Darumb  auff  den  konig  man  alle  sachen  legte^.  # 

In  Polens  Die  b.  brachten  auf  ein  volck^  und  quamc 
Polen,  unnd  die  Polen  traffen  mit  in,  die  b.  mit  list  brachten  i 
flucht"*,  in  welchem  sie  fiengen  etliche  b."  Diso  man  ansi 
wie®  sie  schaden  entpfanngen  betten.  Soi"  hat  man  die  b. 
bunden,  unnd  ein<>  iglicher  Pol  trat  zu  unnd  hib  im  ein  stuck 
*fol.  I46b.se7nem  leichnam',  und  die  b.  wurden'*'  alle^  so  zerhawen.  Dei 
meister  het  anstoss  von  dem  konig  Gedemino  von  LittauS  ei 
griesste  Wladislaum  Locteka  umb  ein  beyfride  ein  iar^  und  erla 
es^  von  im.*) 


§  7.  Von  der  dritten  ursach  der  ewigen  feintschafft. 

In  der  Masaw  war  fursst  Waucko''  und  diser  umb  te 
willen  etlicher  gueter  mit  dem  konige  von  Polen  quam  in  i 
schafft%  unnd  der  konig  behielt,  darzu  im'  dauchte  er  von  sc 
vetterlichen  erbthumb  gerecht  het,  wan  er  auch  ein  fursst  ii 
Masaw  war*.  Wancko  der  fursst  liosz  es  geschehen  zur  zeit 
raisz  auif  Littaw  war  auch  verlorn.  Idoch  hertzog  Wancko 
zu  reohenn  quam  zum  homeister""  und  wart  sein  heuptman  1 
volck  siüh^  zu  rechen  am  konig  zu""  Polen.')  Und  er  zoch  mil 
homeisters   volck    in  Polen   unnd   ein  solchen   uncristlichen   scb 

a)  sogen  C.  b)  Wetslaw  A.  o)  v.  d.  b.  wereten  ■.  x.  n.,  die  Polen  b.  n.  it  t 
■.  k.  niobU  e.  C.  d)  m.  i.  d.  b.  C.  e)  n.  r.  d.  »cbl.  C.  f)  a.  feblt  A,  das  C.  g)  ▼.  fehlt  A. 
1.  m.  a.  d.  k.  C.  i)  i.  P.  fehlt  C  k)  machten  A,  br.  e.  v.  a.  C.  1)  sogen  C.  n)  n.  eehla 
br.  m.  L  i.  d.  n.  0.  n)  i.  w.  ■.  e.  b.  f.  C.  o)  D.  t.  m.  a.  wo  C.  p)  Da  C.  q)  dan  e.  GL  x)  1 
■)  a.  fehlt  A.  t)  ein  a.  y.  O.  d.  k.  y.  L.  C.  n)  e.  i.  Ung  C.  v)  e.  fehlt  A,  erlangta  C.  w 
nako  A,  Wangko  C.  x)  y.  P.  fehlt  A,  k.  m.  d.  k.  v.  P.  i.  f.  ü.  y^  b.  im,  dasn  ala  im  C  i)  < 
w.  aneh  e.  f.  i.  d.  M.  0.    a)  J.  kam  der  ftarst  W.  s.  z.  r.  z.  h.  ü.    b)  s.  fehlt  A.    c)  in  C. 


1)  Der  Inhalt  dieseit  Paragraphen  ist  auf  keine  Quelle  zuhtcksufiArm. 

2)  Chronik  von  Oliva  Se.    V  610 
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ti6i%  das  68   ianier  ist  zu  sagen,  mit  morden,  mit^   bornen.     Die*^. 

lUeD  Buff  und  disem  entgegen^,  und  hertzog  WanGko""  wart  venaten, 

flimd  in   der  konig  hielt  aufiP   Petterkaw  gefanngen.     Der  b.  volck 

qiuun^  heim,  so^  versamelte  der  konig  von  Polen^    seine  ritterschaft 

101  namen  in  rechen   den    schaden^.      Der  homeister   aber  weit  in 

oit  in  Prenssen  lassen  und  im  bogegnete   b.'^  Gilbertus  von  Manss- '*'fol.  I47a. 

Mdt  oompter  auff  Thom>    mit   siben   tausent   gutter   menner  unnd 

wk  vor  Brist   schlugen«'.      Nach    allem  willen    der    compter   wart 

enchlagen    unnd   vier   tausent   seiner   besten   menner.      Des    konigs 

meinung  war  nachzuedrncken,  sonnder  es  im  widerrietten  die  seinen, 

win*  sie  gaben  vor,   die  Tatter  weiten  einbrechen,   und  er  volgete 

xn  seinem  verterbnus.     Da  aber  eirist  wurden   zu  stucken   gehawen 

die   ge£angne    b.,    wie    yor<^.      und    man   nam   auff   beyfriede    auf 

anderthalb  jari",  unnd  wart^   gehalten.^) 


Capitel   IV. 

§  1.  Wie  der  homeister  sich  mit  volck  versamelte  und 
gedacht  sich  zu  rechen. 

Luderus  der  homeister  nam  das'  spil  zu  hertzen,  es  im  nichts 
K^el*,  darumb  mit  rath  seines  capitels  schribe  in  Teutschlant  sich 
^  beclagen*  den"  gewalt  von  überfallung  der  cristenen  alsz  der  von 
Polen  unnd  der  Littaw  alsz  von  ungleubigen.  Darumb  er  begerte^ 
lülff  von  in,  unnd  wer  es  wie  iemanndts  were,  und"^  nit  umb  gottes 
rtllen  wolt  in  Prenssen  komen,  sie  sollen  komen,  man  solt  inen' 
ton  sold  geben.')     Von  disem  erbietten  sich  haben  versamelte  eilfl* 

a)  u.  t.  e.  8.  u.  8.  ü.  b)  und  m.  0.  c)  Da  waren  d.  C.  d)  und  zogen  dem  Wangko 
C.  e)  aber  er  C.  f)  aber  d.  k.  h.  in  au  C,  Pcrtkaw  A.  g)  aog  C.  h)  do  C.  i)  ▼.  P.  fehlt  C. 
^  4.  8.  s.  r.  C.  1)  IL  b.  0.  y.  M.  c.  a.  T.  b.  i.  C.  Albertus  von  Mattisfelt  A.  lu)  n.  sohl.  ■.  far 
'•  C.  b)  aber  d.  b.  wieder  r.  e.  f.,  dan  C.  o)  d.  w.  a.  d.  g.  b.  x.  nt.  g.  C  p)  iVs  J^br  frieden  a. 
-  q)  w.  anch  g.  C.  r)  die  C.  sf  o.  g.  i.  nit  C.  t)  d.  m.  r.  e.  e.  i.  O.  sich  beclagte  C.  n)  der 
•  ▼)  b.  6.  C.  w)  und  80  i.  w.,  der  C.  x)  denen  wolt  man,  8.  ».  k.  fehlt  C  y)  V.  d.  versanielten 
ch  C. 


1)  j^lle  diese  Detailt  haben  zur  QueUe  den  Satx  der  Chronik  von  Otiva  S»,  V 
tO:  In  cuias  nlcionem  taraDsierunt  domini  omcifori  Wjslam  cum  eodem  dace  et 
^erdtii  et  partem  torre  Caiauiensis  vastavernnt  et  tunc  factne  fuit  oonflictus 
Im  Folonis  et  occIbqb  fnit  commendator  Tiionmensis. 

2)  Ckromk  V,  OKva  Se.   V  611. 
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"^Tol  147b.tau8ent  man^)  mit  seer  gutem  adel,  der  aller  heaptmftii*  uar 
hertzog  Johannes*  fürst  von  Luozenborg,  hindennach^  konig  in  Beb- 
men  und  diser  quam  zum  dritten  mal  in  Preussen  nmb  Marieo 
willen,  und  war  gleich  die  zeit,  alsz  er  wart  konig  zn  Behem  erwalt 
und  gekronet.  Johannes  der  konig  zoth  mit  gewalt  wider  will«r 
der  Polen  durch  Polerlandt  one  beschedigung,  nnd^'  der  homeister 
mit  im  und  die  besten  b.  nnnd  quamen  in  Ltttaw  und  nach  gnm- 
samen'  verderben  sie  gewonnen^  Bystrina')  stat  und  sohlosi  aber 
mit  deinem  berumen,  wan  sie>^  seer  gnt  volck  da  verleren.  Dt 
auch^  der  seer  woltettige  b.  Conrad  Eesselhuth  groszcompler  nx- 
gienng  mit  vileni  gutem  adeP),  unnd  die  nrsach  war  die,  unnd  sie 
verachten  ire  feinde*  und  tetten  einen  unweislichen  anschlag  und  w 
vergiengen^.  Nach  disem  sy  im  ersten  eilten  gen^  Preussen  und 
da"»  weren. 


§  2.  Wie  sich  die  konige  von  Polen  unnd  von  Littaw  auch' 
verbunden  vor  einen  man  zu  stenp. 

Wladislaus  Locteka  konige  zu  Polen  und  Gedemjno  konig  zu' 
Littaw  horten  und  wuszten,  man  sie  gedacht  zu  überziehen*  in 
kriegsweyseS  darumb  sie  wurden"  es  auch^  zu  ratte  und  verschwuren* 
*fo\.  148a.  sich  mit  einander*  vor  einen  man,  den  glauben  auszgenomen,  wan*  der 
konig  von  Polen  war  cristen^  mit  seinem  reiche,  der'  konig  tob 
Littaw  wer*  ein  beide,  sonnder  er  es  gelobte,  unnd^  hilff  im  got» 
er  mit  den  seinen  wolt«  cristen  werden,  und  es  machten^,  wnnl 
man  die  Littaw  von  den  Preussen  überziehen*,  so  wolte  Pok^  in 
Preussen  fallen,  und  fielen  die  Preussen  in  Polen,  die  Littaw  weiten' 
in  Preussen  ziehen.^)    Von  disem  es  quam^,  alsz  der  homeister  mit 

a)  Hans  C  b)  darnach  C.  c)  den  wiUen  C.  d)  if.  fehlt  C.  e)  gnmem  C.  f)  f-  >■  ^ 
g)  dan  8.  aldft  C  h)  da  blieb  a.  C.  i)  D.  n.  w.,  daz  s.  i.  f.  y.  C.  k)  o.  kamen  daraber  m  C 
I)  mtiBtcn  i.  eylends  in  C.  m)  alda  C.  n)  d.  k.  v.  L.  u.  P.  (Poln  A)  C.  o)  fddt  C  ?}▼•*■• 
c.  at  fehlt  C,  dafür  wieder  die  bnider.  q)  der  k.  C,  k.  fehlt  A.  r)  in  C.  a)  das  m.  a.  a.  ^ntk 
C.  t)  i.  kr.  fehlt  C.  n)  w.  a.  C.  v)  a.  fehlt  C.  w)  verschwuren  fehlt  A.  x)  daa  C.  y)  ▼•* 
Christ  C.  z)  nnd  d.  C.  a)  fehlt  C.  b)  aber  er,  g.  c.  n.  fehlt  C.  o)  e.  w.  C.  d)  n.  ■.  e.  all»  (^ 
e)   w.  die  Pr.  L.  n.  C.    f)  weiten  die  Polen  C.    g)  w.  d.  L.  C.     h)  Hieraus  kam  e.  a 


: 


1)  Magna  multitudo  Chron,  v.  OUwi  /.  c. 

2)  Chronik  vm  Oliva  Ss.   V  610.     Der  Zug  gtkürt  m«  Jahr  13^mitt  W^m 
vcn  Ortein. 

3)  Davon  berichtet  die  Qfi€Ue  nicht». 

4)  Chnmk  v.  OKva  St,   V  (f09. 
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dem  konij^e  Johannes  tou  Behnieu  aiiflF  die  Littaw  waren  zogen», 
Wladislaus  der  konig  mit  denn  seinen  quaui^  in  Preussen  unnd  das 
ganntze  Gnlmerlandt  verwiiste''  mit  brannde^)  Er  verstörte  stat  und 
schlos**  Cauwernig*)  mit«  grossem  robe,  unnd  alsz  er'  horte,  wie« 
sich  der  homeister  mit  den  gesten  wendete,  auff  die  Coya  quam** 
nnnd  erharrete*,  ob  iemaudts  in  Polen  wolte^. 

Yindicta^  Der  homeister  qnam  und  zog  auf  Dobryn  das 
hrnndt"  unnd  nam  es  eyn,  unnd  haben  es  gebaut"  mit  schlossern  und 
wol  bewart**.')  Sop  wolt  der  homeister  die  Masaw  einnemen  und 
auch<i  Polen,  sonnder'  die  Teutscheu  tratten  zu  und  sprachen,  sie 
wereu  komen  unglenbige"  zu  bestreiten  und  cristen  nit  zu  morden**,  *foi' 1^^- 
sie  weiten  heim  ziehen,  unnd  so  auch  mit  dem  konige  von  Böhmen 
injs  Weges  ziehen».  In  disem  verderben  der  groste  schade  war, 
und^  man  im  Colmischen  lannde  die  Weinreben  verhieb^,  wan*  es 
war  ein  schönes  weinlanndt.*) 


§  3.  Wie  die  Polen  aber^  in  Preussen  quamen  und  schaden 
tetten  gnug8am^') 

Im  andern  iar  nach  disem  einzöge  es  sich  begab,  unnd»  Wla- 
dislaus Locteka  der  konig  von  Polen*^  ein  mechtiges  her  versaiuelte 
unnd  quam  durch  die  Masaw  unnd  nam  ein  Dobryn  das  lanndt® 
unnd  wil^  über  das  wasser  Drebiutz,  sonnder  die  b.  in  nit  wolten* 
lassen  ziehen,  wann  sie  lagen  mit  hereskrafFt  im  entgegen'.  In 
einer  nacht  er  teiltet^  das  hör  unnd  halb  es  zoch^  die  Drewantz  auf, 
gleich  wie  sie  ein  pfort  gefunden  betten.  Disen  entgegen  quamen 
die  b.,  der  konig  sich  aber  verbarg*.  Alsz  nu  die  b.  weck  waren« 
er  in  dem   über  die  Drewantz   und   nimpt   ein  die  mechtige   mole^, 

a)  gez.  C.  b)  kam  W.  d.  k.  von  Polen  m.  d.  a.  C.  c)  v.  d.  g.  0.  C.  d)  zcrat.  aclil. 
a.  «t.  C.  e)  und  m.  c.  f;  ala  c.  aber  C  g)  das  C.  h)  zog  er  a.  d.  C.  C.  i)  verh.  C,  erhorete  A. 
k)  o-  i.  w.  i.  P.  einfallen  C.  1)  v.  fehlt  C.  m)  d.  1.  D.  C.  n)  baweten  e.  C.  o)  n.  beinanten  ea 
wel  C.  p)  Da  C  q)  a.  fehlt  C  r)  aber  C.  a)  die  u.  0.  t)  n.  n.  ehr.  z.  erm.  C.  a)  u.  zogen  a. 
aa.  d.  k.  Johanni  Iren  w.  C.  v)  duz  G.  w>  verherte  A.  x)  dan  C.  y)  abermals  C.  z)  gn.  fehlt 
C.  t)  b.  e.  8.,  daz  C.  b)  k.  v.  P.  fehlt  0.  c)  u.  n.  D.  e.  C.  d)  wolt  C.  e)  aber  d.  b.  w.  1.  n.  C. 
f)  das  s.  1.  i.  Ml.  h.  k.  e.  C.  g)  c.  t.  i.  e.  n.  a  h)  z.  e.  k.  C.  i)  d.  kamen 'd.  b .  e.,  d.  k.  a.  v.  a.  C. 
k)  d.  ni.  m.  e.  —  g.  i.  C. 

1)  Eb,  S,  610, 

2)  Zumtz  Grunftu^s. 

3)  Clironik  v.  OHva  Ss.    V  610. 

4)  Defectum  lignorum  im  CtdmerUmd%  erwähnt  die  Chronik  von  OHva  St.  V  610, 

5)  Chronik  von  Oliva  L  e. 
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die  wie  ein  scblos  ist  gebawt,  Lubitz  gebannt,  unnd  quam  in 
Preussen  nnnd  das  ander  halbe  hOr  qnam  auch  da  über.  Die  b. 
qnamen  auch  zurncke  unnd  schlugen  auf^  die  Polen,  sonndei  es 
*fol.  149a.  war*  vergeblich^,  unnd^  die  b.  nomen  die  flucht  unnd  bemanneten 
die  Schlosser  und  stett  mit  den  paurn.  Die  Polen  aber  mit  aUem 
nichts  Hessen  steen^  im  Colmischen®  lannde  und  etliche  stet  wd 
Schlosser  im  von  bösen  b.  wurdenn  eingegeben  auff  bete  armer  leuib. 
Von  disem  verderben  das  Culmerlant  wart'  seer  wüste,  wan«  man 
künde  nit  holtz  haben,  damit^  man  es  gebaut  hette.*)  Der  konig 
nach  21  wochen  er  bemannete*  die  aufgetragne  stet  und  Schlosser 
in  Preussen  und  zoch  mit  mechtigem  gut  in''  Polen. 

Der  homeister  nit  rueteS  sonnder  mit  macht  auff  unnd  ge- 
wynnet,  idoch  von""  auftragung  wider  ein  nimpt,  was  die  Polen  innen 
hetten,  unnd  schickt  in  Teutschlandt  gelt  umb  volck  zue  versolden, 
unnd  es  im  quam""  auf  sein  gelt  zu  schiffe  neuntausenf  man. 


§  4.  Von  dem  feltschlagen  vor  Bryske  und  seinem  ende.') 

Der  homeister  von  den  gesten  und  von  den  Preussen^  macht« 
drey  hör?,  das  vierte  mit  dem  marschalck  in  Preussen  plib^i  anf  eine 
Warnung.  Das  eine*^  zog  auf  den  Nockil,  und  das  fierte  b.  Otte 
von  Lutterberg  lanndtcömpter,  das  ander  auff  Syritz  und  diesz  fierte 
♦fol.  149b.  b.*  Thomas  von  Treussen ,  das  dritte  fürte  b.  Otto  von  Bausdorf 
groszcompter,  unnd  zog  nach  Warschaw  unnd  alles  verbrannte  in 
den  grundt",  etlich  stet  auszgenomen.  Und  diso  cristene  mit  den 
gefanngen  waren  so  barmhe^tzig^  wie  die  ungleubigen.  Unnd  alsz 
sie  nu  nach  Preussen  weiten,  so"  zogen  die  b.  one  Ordnung  heim^*) 
das  volck  het  nit  futterimg,  wann  es  war  alles  verbrant.  Das  wüste 
der  konig  von  Polen,  er  sich  auff  machte^  mit  aller  macht  und  zog* 

a)  auch  a.  C.  bj  aber  c  w.  nngleich  C.  c)  u.  fehlt  C.  d)  1.  n.  m.  alle  ft.  C 
e)  Comiachem  A.  f)  w.  d.  C  C.  g)  dan  C.  h)  daz  C.  i)  N.  21.  w.  b.  d.  k.  C.  k)  gw  C.  1)  r.a. 
C.  m)  mit  C.  n)  n.  e.  kam  i.  C.  o)  19000  C.  p)  m.  S  h.  v.  d.  g.  n.  ▼.  d.  Pr.  C.  q)  d.  ▼.  U.  ■. 
d.  ro.  Ü.  r)  d.  e.  her  C.  a)  b.  v.  a.  i.  gr.  C.  t)  w.  s.  b.  m.  d.  g.  C,  den  faklt  A.  n)  da  C 
V)  xofen  (wiederholt)  b.  A.    w)  und  m.  s.  a.  C.    x)  sencht  0. 


1)  S.  oben  S.  561,  Arm.  4. 

2)  Auch  ßir  diesen  Abschnitt    war    die  Chronik    von   Oiiva « Ss.   V  611  Grmau» 
QutUe, 

8)  cum  'redireut  .  .  .  inordinate  ac  difisim  /.  c. 
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Qgch,  annd  die  b.  mit  Kween  hören  ftioh  legen*  vor  Brist  unnd 
men.  In  dem  lesxt  sich  der  konig  sehen  nnnd  er^  sooh  den 
m  zu  treffen*,  er  auch  wol  wuszte**,  wie  die  b.  pflagen  zu  treffen, 
hette  der  konig  sechs  buchsen,*)  ein'  igliche  zwo  ele  lanng  und 
Bf  ein  stein,  wie  eins  mans  köpf  grosz».     Der  buchsenmeister  war 

b.  eins  schuldig  und  er  es  in  da  gar  getreulich  zalte*».  Oesz 
igs  spit7e  wart  gemacht,  damit»  sy  sich  pn^  schaden  kuntt^u 
len.  Im  anrennen  der''  b.  die  Polen  sich  teilen ^  und  eine  buchse 
lg  an«  und  traff»  unnd  merklichen  schaden  teth^  und  der  b.  garp 
bliben.     Idoch   die  ander  wider  zu  hauffe  unnd  springen  an*»  auff 

aber  eine  buchse  gienng'  und  auch  mit*  mercklichem  schaden  *fol.  I50a. 
>,  also  die  buchsen  alle.  Die  b.  wüsten  von  keinen  buchsen  in 
gesgescheflfton  zu  gebrauchen  und  darumb  sie  sich  vor  den  nit 
tten*.  Alsz  die  Polen  ir  vorteil  sahen,  sie  auff"  unnd  bisz  auff 
ige  nach  die  zwe  höre  sie  niderlegten^.  Da  blib  b.  Otto  von 
sdorflf^)  groszcompter,  b.  Hermann  von  Daubitzhein^  compter  zuui 
inge*,')  b.  Albertus  von  Höhender^'  compter  von  Danntzke^)  und 
}t  wol*"  70  weise  unnd  redliche  b.*)  In  disem  schlabeu  die  Polen 
den*  gantz  müde,  so^  quam  geranth  b.  Otto  von  Lutterberg  der 
idtcompter  und  eylte  den  Polen  nach  unnd  begreifH^  die  buchsen 
d  erleszt  die  gefaungen  unnd  viel  Polen  fuszgenuger,  die  verwundt 
en,  erwürgte**.  Der  konig  zu  der  Clodowa  nacht  lag*.  Unnd  die 
ich  umb  hilff  gen  Thorne  machten  und  die  buchsen  mitnomen'. 

Cristlich  werk«.  Der  bischoff  Mathias  von  Wladislaw  die 
m  b.  begrub**  unnd  auff  dem  felde  ein  ewige  messe  vor  sie 
bc'*)   unnd   gar  ehrliche   zinsse   darvor  machte.     Von  disem  sich 

a)  legten  e.  in.  2  h.  C.  h)  e.  fehlt  C.  c)  in  statt  den  A,  gegen  il.  z.  tr.  fehlt  C.  d)  dan 
■te  w.  C.  e)  Da  C.  f)  e.  fehlt  C.  g)  at  eines  m.  henpt  gr.  G.  h)  u.  d.  besalt  er  e«  i.  g.  C. 
:  C.  k)  die  A.  1)  thcyletten  s.  d.  F.  C.  ni)  n.  man  liea  e.  b.  ab  C.  n)  u.  tr.  fehlt  C.  o)  die 
»säen  seh.  0.     p)  g.  fehlt  C.    q)  sprengten  auf  sie  C.     r)  da  lies  man  a.  e.  b.  ab  C.     s)  die 

m.  niordtlichem  seh.  C.     t)  d.  h.  sie  ■.  n.  y.  demme  C.    n)  ersahen,  waren  s.  wieder  a.  C. 

erschlngcn  die  übrigen  b.  a.  w.  von  d.  x.  h.  C.  w)  Tobitsheim  C.  x)  xnr  Enlenburgl  A. 
gkcndorf  0.     z)  sonnten,  wol  fehlt  C.    a)  Von  d.  sohl.  w.  C.    b)  da  0.     o)  ergr.  C.     d)  n.  e. 

f..  so  V.  w.  C.    e)  d.  k.  I.  dieselbige  n.  i.  Clotewa  C,  Coldowa  A.    f)  machte  A,  sogen  g.  Th. 

0.  n.  d.  b.  m.  sich  C.    g)  er.  w.  fehlt  C.     h)  b.  d.  t.  br.  C     i)  u.  st.  a.  demselbigen  felde  C. 


1)  Von  diesen  weiss  die  Quelle  nichts,  die  Geschütze  hat  Grünau  hinxuyefügt, 

2)  Otto  de  Bonßdorf  Chron.  v.  OHm  5.  611. 

3)  Frator  Hermannas  commendator  de  Eibingo  /.  c 

4)  Frater  Albertas  commendator  de  Gdanczk  /.  c. 

5;  Et  alii  molti  de  ordine  dominorom  viri  sapientea  et  honesU.  /.  c. 
6)  Chrwik  von  Oliva  S,  611. 
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Luderuö   der  homeister   muhet«*    unnd   starb    nnnd   begraben   wart\ 
wie  gesagt  ist  wordenn. 


Capitel  V. 

*foi.  löob.      g  1.  "^Was  da""  neidische  herben  iconnen  erdencicen,  unnd  von 

den  buchsen. 

Ich  habe  obenen  gesagt,  wie  ins  konigs  höre  buchsen  wan?D, 
mit  welchen  er  das  volck  niderlegte.  So  ist  zu  wissen,  wie*  ein 
edelman  quam  zu  b.  Werner  von  Orsellen  dem  homeister  und  bat 
umb  den  orden.  Nach  gewonheit  der  geistlichen  er  seinen  convent 
darumb  fragte*.  So  war  da  bewegt,  und^  er  solt  ein  hurenkynndt 
sein,  wann  funff  viertel  iar  nach  dem  tode  seynes  vattern  er  ward 
geboren»,  dabey  seine  iiiutter  sint  die  zeit  irer  empfangung  sie 
nirgent  nit  war**  und  auch  nit  von  bette  quam '  und  starb  auch  am 
tage  der  gehurt*';  von  disem  alle  weit  wol  wüste*.  Sich  namen  etliche 
hern™  der  sache  an  und  es  handelten",  zum  ersten  mit  den  ertzten, 
unnd  fiinden,  wie*»  es  muglich  were,  unnd»»  ein  fraw  durch  stette 
kranckheit  mochte  schwannger  sein  und  geboren;  disz  der  kayser 
Heinricus  III  ein  gezeugnus  gabi,  mit  welchem  gezeugnus  er  vor  den 
homeister  quam  und  sein  convent',  suuder"  er  wart  von  einem  basz 
ausgericht,  den*  vom  andern,  damit  er  voller  Schandfleck  muste  weg 
♦fol.l52ÄV  reiten".  Diser,  ausz  was  eingebung  gott  weiszt,*  unnd  er  im^  dise 
buchsen  gosz,  das  zu  der  zeit  wol  gebort  wait,  sonnder'  von  vilen 
wie^  ungleublich  gehalten,  damit  man  ausz  buchsen  solte  thun",  das 
den  hiudennach  unnd  heut  geschiet».  Unnd  also  tet  sich  diser  ver- 
stoszner  rechen  an  den  b.  von  Preussen  und  quam*»  wegk. 


a)  Dtrumb  m.  8.  L.  C,  d  h.  fchU  A.  b)  w.  b.  C  c)  d»  fehlt  C  d)  dw  C.  e)  «.  «r. 
8.  c.  d.  C.  f)  da  wart  angeaeygt.  u.  fohlt  C.  g)  dan  «.  w.  g.  C.  h)  d.  w.  die  m.  nach  der  •• 
empfahung  nye  goeondt  C.  i)  u.  kam  a.  nye  v.  b.  C  k)  sondern  et.  im  t.  irer  g.  C.  1)  ww*« 
a.  w.  C.  m)  e.  h.  n.  e.  C.  n)  h.  e.  U.  o)  befundeu,  daa  C.  p)  daa  C.  q)  d.  g.  e.  g.  C  r ;  a.  •■ 
c.  kam  C.  e)  aber  C.  t)  alaz  C.  u)  da  e.  mit  achande  phlag  A.  v)  fol.  151  ist  b«i  der  Pifi- 
nimng  ia  A  ttberfangen,  ea  fehlt  nichts,  w)  Diser  g.  i.  d.  b.,  daa  ttbrige  fehlt  C.  x)  aber  C. 
7)  für  C.  z)  das  th.  C.  a)  das  deo  noch  heattiges  tags  thntt  C,  das  dhenen  hindeaach  s.  Itst 
A.    b)  sogk  C. 
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:  §  2.  Was  böse  mentschen  eiro  mttgen  thim»,  so  mm  sie 
nit  strafte. 

Zu  der  zeit,  alsz  die  b.  in*>  Preussen  so  mechtig  mit  drey 
(ren  anff  Polen  zogen,  sie  quamen  vor  das  schlos«^  Nackil  und  es 
urmpt^n*,  wan  in  demselbigen  sehlos  es  geschach  grosz  tlbel*  auff 
renssen,  und  war  ein  wunder,  das  ein  mentsch,  alsz  der  heuptman 
i  was,  ein  solchs'  mochte  verhenngen.  Darumb  die  b.  von 
reussen«  allen  iren  vleis  darauf  legten,  unnd*»  sie  in  mochten  haben 
ad  es  im  ^  verbieten.  Iduoh  er  werte  sich  umbs  leben'',  ttberlenngst 
e  b.  waren  im^  zu  starck,  und  er  sich  gab"»,  und  sie  im  da  vorhiel- 
nn"  alle  seine  missethaten  und  sprachen:  warumb  er<>  einen  solchen 
iicristlichenp  jamer  auf  arme  leut  mochte  stififten,  wie  dan  offte  ge- 
ihehen  were  aufP^  wunderliche  peynung''  der  gefangnen  ausz 
reussen.  Er  sprach:  warumb  solt  ich*  es  nit  thun,  wan  mir  esnol.  152b. 
^emandt  verbotten  hat^  unnd  mich  auch  nyemandt  darumb  gestrafft 
it"*,  und  so  ich  dan  ein  abgesagter  feindt  bin''  gewesen  der  von 
reussen  von  meins  hem  wegen^,  ich  meinen  feinden'  so  we  habe 
^hanu,  alsz  ich  gekunth  habe,  unnd  ist  mir  leid,  ich  in  nit  kunthe 
er  thun^,  solcher  worte  vil.  Und  die  b.  sprachen:  was  wurdestu' 
IS  thun,  so  du  unns  bettest  gefanngen.  Er  sprach:  damit  ich  mei- 
)m  hern  eine  freude  machte,  ich  wolt  euch  schentlich»  spissen 
Äsen.  Die  bruder  sprachen:  so  wir  dich  auch  totten  wollen*»;  er 
)rach:  noch  sterbe  ich  wie«  ein  getrewer  seines*  hern.*) 


g  3.  Wie  die  Littaw  in  die  INarcke  fieien  und  mordten  mit 
anderm*  schaden.') 

Wladislaus  Locteka  hette  ein  son  Casyoiirus  mit  namen^  der' 
38  koniges  von  Littaw  tochter  hette  zu  einem  weihe.    Disem  wart 

a)  than  kSnnen,  e.  fehlt  C.  b)  yon  C.  c)  sohl,  fehlt  A.  d)  ttnoipten  A,  et.  t.  f. 
dan  von  d.  ach.  gr.  fl.  g.  C.     0  ^^^  «•  s.  C.    g)  v.  Pr.  fehlt  C.     h)  das  C.     i)  i.  aoleha  G.     k)  i. 

e.  s.  Q.  das  l.  C.  1)  n.  worden  1.  d.  br.  C.  m)  n.  cr^ab  a.  C.  n)  u.  a.  h.  i.  d.  für  C.  o)  w. 
doch  C.    p)  unchristen  C.    q)  hette  mögen  C     r)  durch  C.    a)  pein  C.     t)  dan  m.  h.  e.  n.  v.  C. 

a,  h.  m.  n.  d.  g.  C.    ▼)  n.  s.  i.  d.  bin  e.  a.  f.  g,  C.     w)  umb  m.  h.  willen  C.     x)  h.  i.  m.  f.  C. 

daz  i.  i.  n.  k.  weher  th.  C.  z)  wolteatu  C.  a)  w.  i.  e.  seh.  C,  i.  wil  achempUoh,  e.  fehlt  A. 
a.  wollen  w.  d.  a.  t.  C.  c)  so  st.  i.  dooh  alsz  C  d)  meynes  0.  e)  m.  grossem  soh.  C.  f)  C.  g». 
adt  C.  g)  d.  fehlt  A,  d.  h.  d.  k.  v.  L.  t.  C. 


1)  Dusb.  SuppUm,  c.  13  S.  'J17. 

2)  Mitchow  S.  207. 
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Polen  befolen,  Wladislaus  der  konig  in  der  Podolia  war  im  »faeitte, 
der  8on  aber,  damit  er  sich  reehete  am  marggraflfen  Woldemyro*  nmb 
einnemung  des  lanndes  von  Pommern,  er  nam*»  zwelftansent  nngleu- 
biger  Littauen  und  liesz  sie  ziehen  auf  den  marggrafen  von  Branden- 
*fol.  153ä  bürg*  unnd  sie  im  sein  laut  schentlicheu  yerderbten*^  unnd  tue 
kirchen  verstörten^,  in  einer  sie  dem  hochwierdigen  saerament  Jhes« 
ein  erschrockliche  schmähe  tetten®,  von  welcher'  sich  die  erde  anff 
teth  und  die  verschlang,  die  so  handelten^.  Von  welchem  die  tndem 
zue  moke^  und  kamen  zu  Casemiro  unnd  sagten,  wie  sie  der  eristea 
got  geschendt  hetten.  Gasemims  in  gab*  alle  gefangne  mentschen, 
unnd  sie  fürten  die^  in  Littaw,  und  da  mit  der  zeit  in  irthomb  unnd 
Unglauben  qnamen^ 

Pen»".  Disz  wart  dem  babst  geclagt,  unnd  er  vatter  unnd  son 
beraubte""  königlicher  ehere  über  Polen,  sonnder  sie  nichts  diranf 
gaben,  wen""  Wladislaus  der  vatter  war  unschuldig  und  so  es  nit 
achtet,  der  son  war  ein  spotteri  und  es  belachte'. 

Schaden*.  Das  volck  aber  der  Littaw,  die  da  waren  auff  den 
marggraffen  gewesen,  sie  zurückzogen  unnd  umb  Lublin  alles  wegk 
namen,  was  da  war,  unnd  so  konig  Wladislaum  auch  in  den  seinen 
verderbten.*) 


§  4.  Wie  der  homeister  Luderus  die  Stoippe  gewann. 

♦fol.  153b.  *Woldemiru8  der  marggraf  von  Brandenburg  hette   das  Stolbi- 

sche  lannd  verschriben  einem  panerherrn  genant  Beiselaus  von  Geyslin 
an  seinem  solt  umb  in  verdient*.  Diser  Belsellaus"  war  mit  dem 
compter  von  Dantzig  uneinsz  umb  etliche  verlauffenen''  paum  wiUen, 
unnd  quame  es  so  weit^,  und*  der  marggraflf  esy  dem  homeister  er- 
laubte, unnd  er  mochte  in  überziehen  in  kriegs  weise*.  Und  der 
pannerher  sich  mit  den  Stolpner  werte»  und  dem  orden  gut  volck 
abschlugen,  damit^  sie  musten  heimziehen.  Von  disem  die  Stolpner 
wurden  hoflfertig  und  die  b.  mit  den  iren  lachten«.    Von  solchem  b. 

a)  d.  e.  s.  a.  m.  W.  r.  C.  h)  n.  e.  0.  c)  n.  b.  v.  i.  seh.  s.  1.  C.  d)  n,  »««t.  r.  k.  C. 
e)  th.  8.  d.  h.  0.  e.  e.  sohmacheit  C.  f)  niub  welche  wiUen  C  g)  n.  Terschlnckte  alle  ao  daaut  k. 
C.  handiteten  A.  h)  z.  r.  sogen  C.  i)  g.  i.  a  k)  d.  f.  a.  C.  1)  n.  kamen  da  C.  m)  fehlt  &  n)  a. 
e.  b.  C.  o)  aber  a.  g.  n.  d.,  dan  C  p)  u.  a.  e.  n.  0.  q)  e.  man !  A.  r)  n.  verlachet  ee  C.  a)  DieMC 
Abeatz  fehlt  C.  t)  n.  i.  v.  verechr.  C.  u)  Beeol  von  Oeyssiin  C.  v)  verkanfnen  A.  w)  n.  kaMi 
B.  w.  C.  X)  daz  C.  y)  fehlt  C.  z)  das  e.  i.  m.  i.  kr.  w.  ü.  C.  a)  w.  b.  m.  d.  St.  C.  b)  dai  C 
c)  in  dem  w.  d.  St.  h.  (befftig  A)  u.  verlachten  d.  br.  m.  d.  i.  C. 


1)  FBr  din  beiden  letzten  AbtStxe  findet  sich  keine  QeeUa, 
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Luderus  war^  bewegt  und  sdiickt  b.  Dittemm  her  von  Altenborg  mit 
seer  gutem  volcke^,  und  erlaufit  die  stat  Stolpe  und  nemen  ein  das 
ganntte  lünndt^*)  Si«  auf  Sagaritz  vom  hoff  des  pannerhem  ein 
sehlos  maurten  und  es  starok  machten^  sie*"  darauff  ein  eompter 
sataten,  unnd  disz  war  b.  Ulrioh'  Haugwitz  unnd  besessen  das  Stolpi- 
sche  land  bisz  zu  der  zeit  des  homeisters  b.  Paul  von  Busdorff.  Zu' 
der  zeit  alsz  die  ketzer  in  Preussen  waren,  zu  welcher  zeit  aueh*^  die 
b.  Bnder  ein  and^  ganntz  zwitrechtig  waren,  zu  diser  zeit  auch^'^^^foL  154a. 
tnmekne  b.  auff  Sagaritz  dem  schlösse  bey  der  Stolpe  waren  und  ge- 
meinUeh  den  ganntzen  tag  im  luder  der  tafernen  lagen,  und  quam 
es,  und>^  vile  paum  waren,  die  ir  pfluggetraid  mnszten  bringen  auff 
Sagaritz  das  sehlos^  und  die  paum  quamen  und  fänden  einen  trunck- 
nen  komschreiber  und  disem  sie  das  kom  zu  massen™  und  werden  es 
im  messen  uneins.  Nach  vielen  freveln  und  drutz  unnd  die  panren 
vom  Schreiber  und  straff  dorfe  und  fallen  sie  doffeln(?),  von  denn  Stol- 
pischen  paur  der  Schreiber  wart  erschlagen*".  Und  die  paurn  sich  be- 
dachten*"  und  wüsten,  es  wurd  ir?  halsz  kosten,  sie  schlössen  zu  das 
schlos^i,  der  eompter  quam,  er  schalt  unnd  fluchte,  idoch  er  muszt* 
wegk.  Die  burger  von  der  stat^  quamen  und  namen,  was  da  war,  und 
brachen  das  schloss  auff  die  grundf*.  Das  worzeichen^  steet  noch  im 
walde.  Wie  sich  aber  der  homeister  b.  Conradt  von  Brlichhausen 
mit  den  furssten  von  Pommern  umb  disz  vertrug,  imd  der  fursst 
das  Stolpisohen  lanndt  heut^  innen  helt*,  weis^  ich  itzunt*  nit  zu 
schreiben.^) 


a)  Daruiub  wart  b.  L.  der  hom.  C.  b)  Oiterum  h.  v.  AUeborg  A,  v.  A.  aus,  m.  ■.  g. 
V.  ftiUt  C  e)  u.  n.— e.  C.  d)  e.  m.  «.  S.  (Öayritz  A)  v.  (vorn  A)  h.  d.  p.  e.  soh.  ii.  m.  o.  rt.  C  e)  n. 
lauten  G.  f)  U.  fehlt  A.  g)  eben  z.  G.  b)  zur  selbigen  z.  d.  b.  u.  e.  a.  C.  i)  Da  w.  a.  G.  k)  Da 
begab  ea  Dich,  da:e  G.  l)  v.  p.  m.  i.  pf.  g.  auff«  ach.  S.  br.  G.  m)  d.  m.  a.  d.  k.  z.,  u.  fahlt  G. 
n)  so  liest,  wobl  verderbt,  A,  in  C  nur:  und  nach  vielen  schölten  und  fluchen  dca  Schreibers  wart  er 
von  den  Stolpischen  pawm  erschlagen,  o)  b.  s.  G.  p)  inen  ir  G.  q)  d.  sohl,  zu  C.  r)  er  fehlt  C- 
I)  m.  e.  C.  t)  V.  d.  Stolpe  C.  n)  u.  zerbroehen  d.  sohl,  ia  gr.  G.  y)  Wortzeichen  ▲.  w)  u.  d.  f. 
nooh  hent  d.  St.  I.  C.    x)  hielt  A.    y)  was  A.    z)  itat  C. 


1)  Das$  der  Dargteüung  Gmnau'»  keine  alte  Quelle  tu  Grvnde  liegen  kann,  ergiebt 
neh  aus  ihrer  Verkehrtheit,  Das  Gebiet  von  Stolpe  verpjandeten  1326  die  Hentöge 
von  Pommern  auf  12  Jahre  detn  deutschen  Orden,  Ss,  r.  Pruss,  I  716  n,  115. 
QueUmßb-  Grünau  wahen  die  Worte  der  Chronik  v.  Olim  S.  716  (612):  Ulo  tempore, 
cum  domini  haberent  terram  Stolpensem  et  frater  Ulricas  de  Hugwicz  (s.  unten) 
isset  commendator  in  Stolpa. 

2]  Schon  1341  wurde  ötolp  von  den  Pommern  wieder  tingelöst,  Ss.  J  716  it.  113. 
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Capitel   VI. 

§  1.  Wie  Teodericus  der  her  von  Aldeborg  homeister  wart^. 

*fol.  154b.  '''Im  jar  1335  auff  assampoionis  Marie  ^)  eilende  umb  noti  der 

feinde  die  von  Teutscheu  landen,  von  Lifflant  und  wa  sie  weren,  die 
zu  erwellung  eines  newen  homeisters  gehören,  quamen  ins  capitel  aof 
Marienburg  mit  grosser  muhe  unnd  arbeit  der  veinde  halben**  und 
sie  nach  guttem  ratte  haben  erwelt"^  den  vorsichtigen  und  adelioben^ 
hern  von  seinen  4  schilten  b.  Theodoricus  bupggraven*  von 
Aldenburg  zu  einem  general  meister  der  b.  des  spitals  sa  Jim»* 
salem  des  ordens  Sancte  Marie  Tjheutschs  hauses,  und  er  war  der  1& 
homeister  seines  ordens  unnd  ein'  man  von  80  jarn,  aber  in  allen 
Rachen  wolgeschickt«.  Und^  er  bauwete  unser  lieben  trauen  kirch  auf 
dem  schlos  Marienburg  mit  dem  hohen*  thurme,  under  der  kirohea 
Sanct  Annen  grufft,  und  disz  solt  sein  das  begrebnus  der  homeistei*') 
und  sonnst  gebornner  hern,  und  darbey  ein  gotsacker  vor  den  convent, 
und  er  starb  zu  Thorn  und  wart  zum  ersten  gel^  irie  ein  ho- 
meister in  Sanot  Annen  grufft^ 

Sein   groszcompter   war  b.   Bartlome  von   Lompaw,   sein  mar- 

*foL  155a.schalck  b.  Heinrich  Duzemer,  sein  lautcompter'*'  b.  Valerianus  von 
Hitten"",  sein  spitler  b.  Otto  von  Lauwingen'',  sein  trappier  b.  Otto 
von  Degenfeit,  sein  treseler  b.  Albertus  von  Nyderthor,  sein  compan 
b.  Heinrich  von  Buoloch'',^)  und  regierte  mit  vilen  betraebnus  ins^ 
dritte  jar. 


§  2.  Von  Ursprung  der  gilden  in  Preussen.^) 

Diser  homeister  aus  sonderlichem  rate  er  satzte,  und^  in 
iglicher  stat  die  tuchmacher,  die  fleischer,  die  vischer,  die  schusttf, 

a)  Von  b.  Tbeoderico  bnrggrAffen  Ton  Ahenbnrgk  dem  XVI  hoemeintter  in  PreOiieii 
C.  b)  kamen  i.  c.  a.  M.  eyl.  ro.  gr.  m.  n  n.  d.  f.  h.  d.  hern  a.  D.,  von  L.  n.  w.  rie  w.,  d.  s.  enr. 
e.  n  h.  g.  C.  0)  h.  sie  e.  C.  d)  edelen  C.  e)  b.  fehlt  C.  f)  n.  er  war  e.  C.  g)  war  geaeUelit  A. 
\i)  Q.  fehlt  C.  i)  holtzenen  C.  k)  d.  h.  b.  C.  1)  w.  e.  h.  i.  S.  A.  gr.  g.  C.  m)  Y.  t.  Hitteo  Ut 
p.  148,  V.  ▼.  Hütten  C,  Walterianne  yon  Hetten  A,  Walter  Ton  Hetten  L.  D.  VI  119.  n)  Loettria* 
gen  C,  L.  A,  Lawingen  Leo  14H,  Lauwing  L.  D.  VI  llt».  o)  Hohenlohe  L.  D.  Vi  119.  p>  nar  Im 
C.    q)  B.  a.  einem  a.  r.,  daz  C. 

1)  Das  Jahr  aus  der  älteren  HMchronik  c.  löö.  St.  UI  3,92,  das  Tageedatm 
iel  ZuMOU, 

2)  Chron,  v.  OUou  Ss.    V  G15, 

3)  Von  dieser  OsbistiyerUste  ist  nw  der  Marschall  Heinrich  Dusemer  Ustaried, 
NamsH'Codex  »S.  8,  den  Gnmam  aus  einer  Urkunde  von  1336  entnemmem  hat,  wfi,  mun 
zu    Cap     VIII  §  /.  dieses   Tractut». 

4;  iJavon  berichten  die  QiMi/«R  nichts. 


576 

I  Schneider,  die  scbmide,  die  brauer  und^  dise  solten  ire  gem^ne 
ban  zu^  ires  Jiantwercks  noth,  wau  es  in  noth  tef",  und  die  busse 
r  verseumung  irer  ordinaciou  fordern  ader  nemen,  idoch  solte  die 
ssen  nit"^  tretten  über  ein  pfundt  wachs  nach  cramer  gewicht  ader 
scot  Colniische  firchen,  und  sie  sollen  dabey  sein  mit  iren  kertzen, 
man  von  den  iren  ihemants  begrabet^  Item  sie  sollen  zu  ein- 
der  legen  und  davon  ein  altar  und  priester  halten.  Von  disen' 
^selbigen  gilden  vil  andere  vermernng  mit  der  zeit  machen,  und  nu 
1  recht  ist,  und  ag  mentsehen  unverruckter  ehre  da  inne  miessen' 
in,  und  m  es  ein  mal  im  jar  mit  dem  getrencke  und  qaoae  begehn 
)lich^,  dann  so  kysen  sie'*'  einen  eidermann,  unnd^  der  musz  sie^fol.  I5öb. 
n  dem  seinen  aushalten  einen  tag^.  Sint  der  zeit  auch  etliche 
ndtwercker  mit  wust^  unnd  wille  eins»  rats  auch  gilden  gestiflft 
ben  unnd  sein". 


§  3.  Wie  sie  muntze  achlugen  im  lande  in  irem  namens  0 

Diser  homeister  auch  muntze  schlugei"  nach  seins  ordens  privi- 
;ien  alse.  Es  wonte  ein  burger  zu  Torn  Bernhard*^  Schilling  ge- 
nnt  der  geburt  von  Lignitz.  Diser  het  ausz  dem  bergkwerk  Niclas- 
rf"  umb  30  centner  silber,  von  welchem  er  aus  bevel  des  ho- 
3isters  eine  runde  muntz  schlug,  diso  von  im  den  namen  gewan% 
d  man  sie  Schilling  nante^  und  noch  heut  der  name  pleibf".  Dise 
ir  80  gestalte :  auf  der  eine  seite  war  ein  schilt  mit  eim  creutze, 
e^  CS  füren  die  gemeinen  bruder*,  die  umbschrift  moneta  dnorQy 
ussie,  auf  der  ander  seite  ein  schilt  mit  eim  creutz,  auff  welchem 
1  dein  schilt  mit  eim  adler,  wie  in  fürt  der  homeister*,  disz» 
ibschrift:  frater^  Teodericus  mgr,  und  war  dicke,  halb  silber^  und 
It  sechs  heller  ader  4  fircbe.  Der  homeister  es  weiter  setzte,  und<> 
afftzehen  Schilling  sol  ein  fierding  sein,  sechtzig  eine  marck  und'*'*fol  156». 

a)  fehlt  G.  b)  unä  n  C.  e)  dan  e.  t.  i.  n.  C.  d)  §o\  (wiederholt)  nit  A.  e)  n.  •  m. 
d,  i.  i.  l.,  B.  lie  ni.  i.  k.  d.  •,  C.  f)  nach  diaem  C  ^)  u.  Wfiaten  auch  (ebenao  A)  C.  h>  «. 
lie  bruderachaft  i.  iahr  e.  m.  d.  g.  n.  q.  1.  b.  C.  i)  u.  fehlt  C.  k)  e.  t.  v.  d.  a.  a.  h.  C.  1)  be- 
ft  C  m)  des  C.  n)  n.  s.  fehU  C.  o)  W.  die  b.  in  ihrem  mnntxe  sehl.  1.  d.  1.  C.  p)  lohlng  a.  m. 
q)  to  C.  Leo  U8,  L.  D.  VI  141,  Lenhart  A.  r)  Niadorf  A,  fohlt  Leo  n.  L.  D.  a)  bekam  ▼.  i. 
n.  C.  t)  u.  m.  n.  e.  ich.  C,  u.  m.  a.  ach.  muntze  A.  n)  u.  bL  n.  h.  dieacr  n.  C.  v)  in  C  ist  die 
henfolge  der  Seiten  umgekehrt,  w)  die  A.  z)  d.  g.  b.  fureten  C.  j)  dominorum  C.  z)  w.  i. 
h.  f.  C.     a)  die  Ü.    b)  b.  A.    c)  und  h.  i.  (tiber  A)  C.    d)  i.  w.,  daz  C. 


1)  Die    \Verthio»t</keii   dieses   Abschnittea   hat    Voaaherg,    Geschickte   der  preussi- 
gH  MUnMien  und  Siegel  S,  81  dargethan. 
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man  solte  sie  vor  gut  nemen,  wan*  die  Freassen  wurden  mit  der 
Polnischen  und  Behmisohen^  muntz  sehr  betrogen.  So  schlug  man 
auch  heller  auff  Gristborg,  der  sechs  so  gut  waren^  als  ein  Schilling, 
welchs  auch  heute*  gehalten  wiert. 


§  4.  Von  einer  vermeasenheit  teufTel  zo  bannen  in 

In  der  zeit  dises  homeisters  war  zu  Thorn  ein  priester  her 
Heinrich  Knotte  genant.  Diser  sich  vermasz*  teuffei  auaiutieibea, 
und  sie  waren  im  gehorsam  auf  iren  gewyn,  wan'  er  fürte  nit  ein 
leben  mit  diser  begnattung«^.  ünnd  es^  geschach,  wie  die  priester  ire 
begengkuus  betten  bey  eim  burger  Niclas  Bese  mit  dem  quoee. 
Under  dem  essen  von  gutem  wein  truncken  sie  wurden^  redeselig 
und  hüben  an,  itzund  disz  und  so  das  ander  gedachten^  und  fürten 
schenüichiß  worte,  in*  welchem  sich  vil  ergerten  von  weltlichen»,  die 
ire  mitbrnder  weren  und  da  bey  in  sossen,  in  welchem  sehenden 
plitzlich  ein  grausamer  hundt  under  den  tische  quam  geganngen", 
von  welchem  sie  alle  ersohracken  und  sich  Keichneten^.  S(^  spnA 
der  priester:  o  hundt,  o  du  böser  geist  im  hunde,  ich  dir  gebiete' 
♦fol.  156b.  und  hebe  dich  wegk.  So'  satzte  sich  der  hundt  nyder*  und  sprach 
mentschlich":  so*  du  doch  ein  fromes  leben  fürtest,  ich  solt  mich 
nicht  gerauen,  und"  ich  dir  muste  sein^'  gehorsam,  sonder  dein  leben^ 
ist  nit  geistlich,  und  du"^  dich  doch  ein  solchen  grossen  gewalt 
underwindesty.  Gedeunck,  und*  es  wiert  got  in  kurtzen  tagen  ver- 
driessen,  und  ich  mit  den  meinen  es»  werden  gelten.  Der  priester 
sprach:  es  fare,  wie  recht  ist,  sonnder**  du  verschwint,  und  er  ver- 
schwant. Nach  disem  der  priester  nit  got  danckte,  sonder  er  es 
der  kraft  seiner  vielen  worte  zuteilte".  Nach  welchem  er  wart  ge- 
uomen'*  unnd  wart*"  auf  den  tisch  geworffen,  darnach  auf  die  banncke, 
darnach  auf  die  erde  unnd  da  starb'.  Viele  da'  waren,  die  den 
corper  nit  weiten  auf  das  geweichte  graben,  wan  sie  es  erkantenN 
umb    lesterung   gottes   in    got^  getot   hette.     So    war   da   ein  jimg 

a)  dmi  C.  b)  B.  n.  P.  C.  c)  wme  A.  d)  a.  noch  h.  C.  e)  t.  s.  0.  f)  das  C.  f)  wtnk 
d.  begnadnnge  C.  h)  ea  fehlt  0.  i)  w.  a.  C.  k)  ao  i.  d.  a.  dea  a.  g.  C.  1)  an  C  m)  vettMl  A. 
u)  k.  herfur  g.  C.  o)  u.  z.  a  C.  p)  Da  C.  q)  g.  d.  C.  r)  Da  C.  a)  m.  fehlt  C.  t)  wai  C.  a)  m 
Bolt  m.  n.  g.,  daz  C.  v>  ein  A,  g.  a.  C.  w)  aber  C,  den,  L  fehlt  A.  x)  dn  fehlt -C.  y)  a.  gr.  ;• 
underateheat,  ein  fehlt  C.  z)  O  bedeuck,  u.  fehlt  C.  a)  ea  fehlt  C.  b)  aber  C.  e)  a.  a.  t  «  C 
d)  g.  w.  C.  u)  w.  fehlt  0.  f)  n.  tt.  alao  C  g)  da  fehlt  C.  h)  dan  a.  e.  ea  C.  i)  du  i.  g.  a.  r 
1.  willen  C. 
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prieater  und  collMienbruder*,  diser  in  begrabe^  so^  quam  der  tode 
annd  in  erwHigte  vor  yielem  Tolcke'*^ 


Capitel  Vn. 

§  1.  Wie  der  homelster  Polen  einnam  und  es  baute 
und  besass.^) 

Den  b.  waren  komen  goldener^  unnd  sonnst  umb  gottes  willen 
raisiger  gezeugt  mit  welchem  sie  aufF  und*  zogen  auff  die  Coya«*fol.  157a. 
und  in  Grosz  Polen  unnd  es  gewonnen^  fusz  vor  fusz.  Die  b.  weiten 
rechen  iren  schaden  in  gethann  von  den  Polen  \  sie  zogen  mit  drey 
hänfen  nnnd  betten  es  in  18  wochen  alle  inne.  Der  Polen  niemanndt 
werte.  Sie^  namen  ein  Altleslaw')  unnd  darauf  compter  satzten^  b. 
Reinhart  Ton  Schlingenaw°^,  sie  namen  ein  Chruswitz''')  und  darauf 
satzten  comptor^  b.  Conrad  Ton  Eifeldt,  sie  namen  ein  undi^  ge- 
wonnen Brisch<>/)  darauf  sie  satzten''  den  b.  Columanum  von  New- 
Urchen,  sie^  gewonnen  Conyn  und  da  comptorem  machten*  b.  Gon- 
radnm  EolematzerS  sie  namen  ein  Cola  und  da  zum  compter 
machten'^  b.  Heinri^um''  von  Bodeburg,  sie  gewonnen  Galisch,  und  da 
landtcompter  wart^  b.  Priderich  von  Landisberg,  sie  namen  eyn 
Syritz'  und  da  compter  sie  machten^  b.  Otto  von  Straitteheym,  sie 
gewonnen  Landtschitz,  und  da  wart  compter  b.  Michel  Leinyng*,  sie 
nomen  ein  Bitzonysch')  und  do  ein  pfleger  hin  satztenn\  Auf 
Spilenberg  sie  ein  voigt  satzten  und  dise  bemannnten  sie^.  Die 
panrn  musten    sie  bald    umbgraben,   und   mit  der   zeit   sie   wurden 

a)  0.  war  e-  pr.  u.  j.  c.  b.  C.  b)  d.  b.  i.  C.  c)  da  G.  d)  u.  e.  i.  zu  lohne  für  allem 
▼.  C.  e)  ■.  gek.  C.  f)  zengk  C  g)  a.  d.  C.  s.,  a.  u.  fehlt  C.  h)  g.  e.  C.  i)  i.  tch.  r.,  so  i.  v.  d. 
P.  widerfaren  C  k)  die  A.  1)  u.  ■.  d.  zn  einem  C.  m)  Schlingenhaiia  C.  n)  Cleoawitx  A.  o)  n. 
s.  d.,  c  fehlt  C.  p)  n.  e.  u.  fehlt  C.  q)  Brischke  G.  r)  und  s.  d.  G.  •;  u.  satzten  darauf  C. 
t)  Calomanzir  C.  n)  n.  d.  z.  c  m.  fehlt  G.  v)  Hamyn!  A.  w)  n.  d.  w.  1.  C.  x)  OThwitzl  A. 
7)  «.  Mtsten  darauf  G.    z)  Leyninger  G.    a)  n.  s.  dahin  e.  pf.  G.    b)  t.  fehlt  A. 


1)  QtieUs  fibr  diesen  Abeehniu  iet  die  Chronik  von  OHva  S.  Sit  u.  die  ältere 
HMekronik  c.  164  S»,  III  392.  Dii  Namen  der  Comthure  sind  ßämmtHeh  von  Qrunau 
erfunden;  beide  Quellen  erwuhnen^  dasa  Cujavien  längere  Zeit  dem  Orden  tmienvorfen  blieb, 

2)  Chron,  v,  Ol.  m.  HMchronik  l,  c. 

3)  Krawschewitz  HMchronik, 

4)  Chron,  von  OHva  ti.  HMchronik. 

5)  Bedszin  HMchronik.     Die  übrigen  Burgen  sind  Zuaat*  Grünaues, 
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gemaiirt;%  nnd^  der  b.  meynnng  war  das  laimdt  tot  den  Polen  n* 
♦fol.  157b.  behalten,  und  sie  es  auch  tetten*,  sonnder  sie*  knnten  den  Polen 
ir  tag  nie  gut  Teutsch  lernen.  Das  land  sie  werlich  lang  zeit  in- 
hielten', und  umb  gewalt  und  unrecht  die  underthann  mit  der  zeit  sich 
zum  konige  wurffen  und  die  b.  erschlugen'  und  die  iren^.  Die  b. 
wol  wider  einzogen^  unnd  wolten  stet  unnd  Schlosser  gewynnen^,  sie 
künden  aber  nit,  wen  zu  irem  schaden  sie  betten  sie^  zu  fest  ver- 
graben unnd  sie  musten  anderstwu*"  weren,  und  von  disem  yerliesen" 
werd  ich  ainch^^  me  sagen  zu  seiner  zeit 


§  2.  Wie  sich  die  Polen  wolten  rechen  umb^  diseo  einnemehe.*) 

Wladislaus  der  konig  von  Polen  im  verschuff*»  volck,  wan'  im 
der  konig  von  Ungern  hilff  schickte,  der  konig  ausz  Littaw  im  auch 
schickte*,  und  versamelten  ein  grosz  volck  ^  unnd  bald  nach  ostem  in 
die  Masaw  quam^  unnd  nimpt  ein  Dobryn  das  lanndt"  unnd  wfl  in 
Preussen,  sonder  der  homeister  mit  dem  lannde  aufiT^  unnd  zeackt 
im  entgegen  mit  aller  macht",  und  sie  sich  begriffenn  zwischen  zwe 
mechtigen  seen^"^),  und  war  nichts  verhannden,  wan'  der  todt  So 
giengen  die  b.  zue  einander  und  sich  berietten^  mit  diser  zeit  wirt^ 
es  gescheen,  unnd  sinttemal^"  wir  nun  lantvolck"^  haben  und  wir  ge- 
^fol.  Iö8a.wynnen  ader*  Verliesen,  sie  werden  unns  die  unnsern  erschlagen  unnd 
so^  ein  wuest  lanndt  machen,  unnd  denne  unser  fynde  nit  mog^ 
bestreitten^  wir  wollen  sehen,  mochten  wir  die  Schlachtung  Ter- 
hindem;  unnd  namen  vier  wochen  ein  bey friede  auff.  Inwendig  diser 
zeit  es  geschachyn  von  den  frawen  in  Preussen,  die  menner  im 
streite  weren,  grosz  gelubdtnus  und  innigheit«^,  von  welchem  got  es 
flieget*»,  und*  die  bede  herm  alsz  der  konig  von  Polen  und  der  ho- 
meister zu^   Preussen   wurden   es   eins*,   unnd  der  kayser  unnd  der 

*a)  n.  w.  m.  d.  z.  g.  C.  b)  dan  G.  e)  fehlt  A.  d)  n.  t.  t.  e.  a.  C.  e)  aber  C.  f)  4. 1. 
h.  8.  w.  1.  K.  i.  C.  g)  8.  d.  Q.  2.  k.  m.  d.  z.  aohlugwk  u.  «rmordteii  d.  b.  C.  b)  «.  d.  ikrii^  & 
i)  z.  w.  wieder  e.  0.  k)  wieder  einnebmeD  C.  1)  sieb  A,  d.  a.  b.  8.  z.  i.  acb.  C.  »)«.■.•> 
andern  ortten  w.  C.  n)  witxen !  A.  o)  fehlt  C.  p)  von  wegen  C.  q)  veraamlete  ihm  C.  r)  daa  C 
8)  8cb.  i.  a.  0.  t)  n.  brachten  e.  gr.  v.  an  wegen  C.  n)  sog  er  i.  d.  M.  C.  t)  u.  naa  D.  d.  L«b 
C.  w)  aber  d.  b.  macht  aieh  a.  C.  z)  m.  a.  m.  a.  C.  j)  ud  kamen  aw.  2  fiaaaaa  •.&  s)  abi  C 
a)  b.  a.  0.  b)  wart  A.  o)  das,  weil  C.  d)  nur  lanter  A.  e)  alao  C.  f)  ala  dan  m.  wir  «.  f.  (ilfU* 
A)  n.  geatrieten  C.  g)  in  d.  a.  geacbach  ▼.  fr.  i.  Pr.  ein  gr.  g.  n.  i.,  die  ihre  i.  m.  atr.  hitUm  C 
h)  nmb  welche  willen  e.  g.  f.  C.     i)  das  C.     k)  ana  C    1)  eine  w.,  e.  fehlt  C. 


1)  Chronik  von  Oliva  S.  611.  612. 

2)  Inter  dnos  Uciu  eh. 
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konig  fWi  Itagehi  sottoi  es  erk«iiiieB%  m«loher  .deHi'an<lim  unrecht 
were,  unnd  dieser  seit  ftbtrettefr  .uMd  grmf.  üatn^  und  wieit  da^ 
▼ersigelt  ein  bey&iede,  und  zogen  so  heim  ungeschlagen''  unnd  sehick- 
tin  aoss  ire  betten  die  sach  zu  erkennen"^.  In  diser  zeit  starl^ .  Wla* 
dislaus  der  konig/)  und  die  b.  mit  dem  reich  vemeuerten  den  fride 
mit  der  underscheidt  einem  iglichen  teil  seiner  rechten  hanndlong 
one  schademt 


§  ä.  VoD  einor  Warnung  von  Marien  irero  diener  gethan. 

Zn  dis^  zeit  Ludovicus  zu  Ungern  konig®  war  unnd'  diser 
schickte  zu  hilffe  dem  konig  von  Polen  auf  die  vorgenante  '^herfart^^fol.  lö8b. 
Wilhelm  den  graffen  zu^  Zilien  mit  drey  tausent  man.  Dieser  Wil^ 
helmus  ein  dienner  Marien  war^  darumb  Maria^  entschin  im  und 
sprach:  warumb  zeuchstu  auff  cristenblut  zu  vergiessen.^)  Er  sprach^: 
0  gnedigste  iungkfrau,  ich  umb  meiner  gutter  willen  meinem  konige 
nnisz  gehorsam  sein»",  und**  der  hat  mich  heissen  ziehen.  Und 
sie  sprach:  kere  umb,  es  solt  kein  blut  yergossen  werden,  wann"" 
die  b.  sein  umb  irer  sunde  willen  erschlagennp,  unnd  den  Polen  umb 
irer  sunde  willen  ir  landt  verderbt,  unnd  sie  sich  bessern  werden, 
darnach  aber  new  sunden  ire  straff  werden  fordern"!.  Im  morgen  er 
dem  volck  ansagte,  wie^  er  wolt  zurückziehen,  sie  selten  auch  wen- 
den. So*  wolt  das  Yolck  nit  und  machten  in  ein  heuptman  und 
qoamen^  zum  konige  von  Polen. 

Graff  Wilhelm  half  Maria  sonnderlichen,  damit"  er  dem  tode 
entgienng,  wann  auf  dem  Uugerischen  Backysch^)  er  wart  angezogen 
wie  ein  verretter^,  das  er  war  widerkart^,  idoch  mit  der  zeit  es  wart 
verriebt*,  sint  dem  undy  sie  sich  nit  geschlagen  betten. 


a)  das  es  d.  k.  u.  k.  v.  U.  erk.  0.  b)  alda  C.  o)  u.  k.  0.  d)  n.  ach.  b.  ikre  aachen  s. 
e.  C.  •)  k.  z.  Hangarn  C.  0  n.  fehlt  C.  g)  herff  leitl  A.  h)  von  0.  i)  w.  e.  d.  M.  Ü.  k)  Ma- 
rien  A,  d.  arach.  i.  M.  0.  1)  e.  apr.  fehlt  C  m)  i.  m.  m.  g.  w.  m.  k.  g.  a.  C.  n)  n.  fehlt  C.  o)  dan 
C.  p)  in  C  eratorben  ansgestr.  q)  new  ttr.  f.  w.  C.  r)  Dea  morgena  a.  e.  d  v.,  daz  C.  a)  Da  C. 
t)  sogen  C.  n)  M.  h.  gr.  W.  s.,  daz  C.  v)  dan  er  a.  d.  U.  Ragkich  w.  er  w.  c.  v.  a.  C.  w)  d.  e. 
w.  k.  war  C.    x)  i.  w.  (war  A)  e.  m.  d.  a.  ▼.  C.    y)  nach  d.,  n.  fehlt  C. 

1)  Ckromk  pun  Oiiva  S.  612, 

2)  Dk9€  VUion  nach  Dusb.  SuppUm.  e.  18  S.  218. 
Z)  rokosz  pofn.  Aufruhr^  EmpOnmg, 
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§  4.  Vm  einer  totten  frawen  und  begraken,  und  wart  dach' 
anderetwa  wider  lelmidig  geftaden^ 

*fol.  159a.  *Zu  der  zeit  der   homeistereie  alsz  Theodoricns  der  homdster 

het  Polen  eingenomen,  zum  Culme  wart  kranck  and  lang  lag  eine 
edle  fraw  des  gerächtes  gott%  wann  man  ir  fh>migh6it  wüste.  Dise 
starb  nnnd  wart  Ton  den  jaden«*  begraben,  annd  wie  es  quam  got 
weist,  der  compter  von  der  Mewa  sie  fandt  bey  Dantzke  am  weg 
sitzen,  unnd  alsz  er  wol  wüste,  obs  die^  tot  war,  and  anch  wol 
kantte,  er  sich  verwunderte,  damit  sy  da  sasz.  Sie  sprach:  ich  weiss, 
wie  schwerlich  ich  krannck  lag,  sonnder  wie  ich  gestorben  annd 
begraben  bin,  da  waisz  ich  nichts  umb,  das  ich  aber  bin  gefiut 
worden  in  die  pein  beschawig  der  eum,  es  mir  wol  wissentlich  ist 
Von  disem  wolt  der  compter  wissen  and  sie  weitter  ander&agte,  sie 
sprach:  ich  hab  den  und  den  b.  gesehen,  und  sie  nannte  and  87 
zetter  annd  immer  whe  umb  des  anschuldigen  Muts  Tergiessen 
ausz  den  neyde  der  b.  auff  die  Polen,  annd  sag*  auch  do  den  und 
den  b.  werffen  in  die  flamen,  etliche  wüste  der  compter,  wie  sie  todt 
weren,  etliche  auch  nit,  und  die  betten  gesagt,  firaw  gehet  hin,  siget 
disz  an  unsem  b.,  sie  müssen  hieher,  es  stee  an,  me  lanng  es  mag, 
wann  der  neydt  auff  Polen,  die  cristen  sint,  disz  fordert,  und  soldier 

*fol.  159b.  rede  viel.  Der  compter  fürte  die'*'  fraw  auf  die  Meuwa  unnd  schrieb 
vilen  comptoren,  unnd  sie  quamen  und  weiten  dise  sehen,  sonnder 
ir  wortte  gefuUen  in  nit,  und  man  mag  sie  anziehen  über  ein  himel- 
porten',  unnd  sie  die  comptores  liessen  vorbumen,  wann  sie  sagte 
auch,  wie  die  b.  umb  dises  neydes  willen  selten  yerliesen  leib 
und  gutt.*) 


a)  durch  A.  b)  In  0  itcht  nur  folgender  Anszng  ans  dieaem  ParagrapiMn :  kie  toIc«^- 
wie  ein  geatorbene  edele  fraw  yon  Colm  bey  Dantzk  dnrch  den  compthnr  toh  der  üewe  gefute 
am  wege  sitzen,  die  ihm  vil  von  aeyner  b.  peyne  geaagt  nnd  hernacber  aneh  Tor  yidea  gelkss, 
denen  sie  angexeygt,  das  sie  nmb  ihres  neydt  willen  leib  nnd  gntt  verlieren  worden,  darmb  uA 
in  die  peyne  kernen,  aie  aber  betten  aie  fnr  eine  himepryttin  gehalten  nnd  verbraadt.  c)  ss  liflt 
A,  beide  Stellen  seheinen  verderbt,  statt  jvden  ist  wohl  ihren  sn  lesen,  d)  sie  A.  s)  sagt  A 
f)  anziehen  ist  wohl  ana  anaehen,  himelporten  ans  himepryttin  (vgl.  C)  eorroaspirt. 


1)  Die  QuelU  dieser  Wundereixähhmg  waren  die  Atm.  7%orwL  it  dem  «m 
erhaitenen  Exemplar  ßndet  sie  sich  zwar  nicht  mehr,  wohl  aber  hei  Detmar  S$,  Ul  70$ 
71,  der  eben/aüt  die  Thomer  Annalen  hemuMe.  Grmau  hat  die  Cheehiekie  m  mm 
lendenMUhen  Mamer  erweitert. 
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Capitel  Vin. 

§  1.  Wie  volck^  in  Preussen  quam  umb  Harten  willen,  und 
$le^  logen  In  Littaw. 

Es*  qnamen  in  Prenssen  uinb  Marien  willenn  zu  Theodorioo 
n  homeistor  im  nämen  die  heidnische  Littaw  den  cristen  onnder** 
am  zu  machen,  wen  Qedemino  der  konig  het  den  in^  Lifflandt 
rch  seinen  son  Owaligotto«  ein  mechtigen  sdiaden'  gethan;  da  war 
dwig  der  graff  von  Baden,  Philip  der  graff  ?on  Nahmen«,  Budol- 
as  und  Paulus  graff  zu^  Hennenberg,  Otwart  graff  von  Mantsi^ 
iiann  her  von  Bippenstert,  Otto  von  Bergaw  und  Heinrich  sein  son 
1  Aronten^,  Andreas  von  DobrogastS  Amolphus  graff  von  Yieraden, 
oradus  freyherr  von  Eschenaw",  Winmarus  von  Grymmingen°,  Prj- 
ioh  von  Oolampna«",  und  Criatof  Monnoh  von  Basel?.  Diso  alle 
ten  viel  ander  hern  mit  in  unnd  gut  volck  achtausent'*'  unnd  sie*foL  leOa. 
en^  zu  Eonnsberg  und  umbher,  unnd"  es  war  nit  wjnther",  damit* 
in  Littaw  weren  gezogen.  Sie  tetten  eins,  unnd  sie°  legten  zu 
iffe  und  stifiten  Sanct  Jergen  spital  und  kauften  darzu  gutte 
sse.^  So""  gab  got  nach  liechtmessen  ein  solchen  harten  wynter, 
nit^  sie  in  Littaw  quainen  unnd  gewonnen  Pilejno  stat  unnd 
dos,  aber  mit  irem  mercklichen  schadenn,  unnd  geschach  also.  Die 
Bsten  und  grafen  pliben  in  Preussen  bey  dem  homeister,  sonnst 
I  ander  volck  mit  dem  marschalck  b.  Heinrich  zoch  vor  Pylemo'.*) 
leino  in  sich  hette^  des  koniges  hausfraw  unnd  deine  kynder  von 
taw  unnd  war  seer  feste,  wan""  es  war  ein  bolwerck*  von  ganntzen 

a)  ein  groM  ▼.  C.  b)  8.  fohlt  C.  c)  In  ▲  von  anderer  Hand  am  Rande :  anno  1389  ut 
nerna.  d)  in  G.  e)  Swalegoto  C,  Gwalcgette  L.  D.  VI  129.  f)  grossen  ach.,  e.  fehlt  C. 
Foben  A  eb.  L.  D.  VI  190.  h)  graffen  von  C.  i)  Otnyart  gr.  r.  Manao  A.  k)  n.  t.  t.  H.  t. 
L.  Ottenten  A  s.  L.  D.  VI  130.  1)  Luder  na  ▼.  Dobergaat  A  n.  L.  D.  m)  Eachaw  A  n.  L.  D. 
Jymmyngen  A,  Böningen  L.  D.  o)  Tolmupan  A  n.  L.  D.  p)  Bifel  A,  Bisen  L.  D.  q)  sie 
n  A.  r)  dan  C.  s)  wynndt  A.  t)  das  Ü.  n)  s.  fehlt  C.  v)  Da  C  w)  das  C.  z)  y.  P.  v.  C 
'.  ÜBhlt  A,  h.  i.  B.  C.    s)  holwerck  A,  polwerok  C. 

1;  DUae  Angabe  beruht  auf  einer  Urkunde,  1336  proxima  fßlU  qointa  ante 
am  beati  Gregorii  (6*.  Märt)  Käniffaberp,  beurkundet  der  Ordensmareckaü  Hemrieh 
temer  («.  oben  S,  374,  Anm.  3),  das*  die  in  der  Stadt  Königaberg  anweaenden 
tden  Bitter  und  Edle  in  der  St,  Oeorgakirehe  einen  Altar  gegründet  und  mit  13  Mark 
rt  haben,  Zeugen:  Ludwig  Markgraf  von  Brandenburg  (bei  Gr.  Graf  van  Baden), 
}ipp  Graf  von  Amen  (Namen),  Johann  und  Hermann  Grafen  von  Hennenberg  {Ru- 
kua  und  Päuhta  Gr.),  Wilhebn  de  Rubo,  Heinrich  von  S,  Anton  {Aronten  Gr.), 
am  von  Edcerieh  (Conradua  FVegherr  van  Eaehenaw),  Heinrieh  MGneh  {Crietof 
McA  von  Baael).     Daa  Original  dieaer  Urkunde  bandet  eich  im  Königaberger  Stadt- 

8)  Miechow  S.  234. 
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roueu  83  spannen  hoch  un<|  52  dicke,  es  het  umb  sich  einen  giaben 
26  schuch  dieflf,  50  breit  und  gut  volck.  Die  b.  nach  irer  weise 
sturmpten*  und  mit  Volbke  rie  die  graben  ^örfflletea^  uflnd  schier  alle 
verwunth.  In  solchem  ^6  müsten«  abtretlen.  So  war  da*  ein  ritter 
Werner  von  Bonddrff  und«  diser  hette  dreitaig  gutter  sohutie  under 
im.  So^  nam  er  aehen  sdhook  seiner  pfeil  and  sohos  die  an  under- 
'^Tol.  160b.  lasx  ins  schlos,  und  got  gab,  und  es  wart  bomnendei^  und*  auch  im 
gnindt  brantte  mit  allem,  was  da  war^,  unnd  das  ?olck,  was'  da 
war,  quam^  wider  gen  Preussen  mit^  wenig  fteudenn. 


§  2.  Wie  sie  mit  den  von  Lifflanmit  aufT  Samayten  zogen 
and  von  irem  giucke.^ 

Die  b.  ausz  Lifflandt  und  die  b.  ausz  Preussen  machten  ein 
anschlag  auff  die  Samayten,  unnd  ein  iglich  hOrr""  griff  an  in  sonader- 
heit  die  feinde"".  So""  war  b.  Heinrich  Thuzemer  marschalck  auf  mit 
zweintzig  b.  und  dreytausent  man,  wan  in  war  zu  wasser  bulff  komeSi 
und  kamenp  vor  Pyatewoy,  da  Qodominus  der  konig  selber  war  mit 
grossem  volck.  So^  betten  die  b.  mitte  drey  buchse^i,  die  sie  den 
Polen  hetzten  genomen,  dise  sie  fürten'  fornnen  an  der  spitze  unnd 
zogen  fusz  vor  fusz  auff  den  konig  zu. 

Der  konig  sach,  wie  ir  wenig  waren,  er  eylte  mit  hauffen'  auf  sie, 
und  die  b.  teilten  sich  unnd  lassen  eine  buchse  gehn,  unnd  sie  traft 
und^  die  annder  auch  unnd  die  dritte  basz^.  So  waren  sie  des 
ungewonndt^  und  sie^  meinten,  ir  gott  Perkyno  stritte  mit  dem 
donner  wider  sie,  und  sie  namen'  die  flucht  mit  irem  konige,  die  b.^ 
gewonnen  Pistowoy. 
*fol.  161a.  '^'In  eim'  andern  ortt  man  schickte*  b.  Ulrich  Ton  Byntenheim 

mit  im  zweintzig  b.  unnd  dreytausent  man^,  und  sie  ubeten^^  grossen 
iamer  mit  morden,  darumb  der  bayor  Mydoyo  unnd  er  die  b.  mecb- 
tigen  schlugt,  und«  sie  musten  die  flucht  nemen'  auff  ein   wüste 

A)  »t.  n.  i.  w.  C.  b)  TL  trfiiU.  ä,  gr.  m.  ▼.  C.  c)  m.  t.  G.  d)  D.  w.  C  ^  m.  laUt  C 
f)  Dft  0.  g)  dM  e.  brennende  w.  C,  v.  e.  w.  bornnen  A.  h)  n.  verbr.  a.  m.  «.  w.  d.  w.  io  |T-  ^* 
i)  dts  C.  k)  zogen  C.  1)  aber  m.  C.  m)  theil  C.  n)  gr.  d.  t  randerlieh  e.  C.  o)  Da  C.  p)  aogea  C 
O)  dr.  b.  m.  tich  C.  r)  f.  s.  C  s)  gantsen  h.  C.  t)  n.  flihlt  €.  j)  u.  d.  trifft  beamr  C.  T)  Sie  v.  £■ 
n.  a  w)  a.  fehlt  0.  x)  u.  gaben  C.  y)  nad  d.  b.  0,  p.  A.  sf  an  einen  C.  a)  a.  n.  a  b)  MBlC, 
A.  n.  L.  D.  VI  IM.  dreyt.    c)  thetten  C.    d)  d.  d.  b.  M.  d.  b.  leer  acU.  C.   •)  dM  C.   0  pkmQ- 


1)  LHeser  und  der  folgende  Paragraph  find  aus  den  Qßteäen  nicki  tm  Myw 
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sohloSy  unnd  sie  sioh  davon  werten*,  so  beste^  sie  künden.  So«  quam 
der  stille  freitag,  unnd  die  b.  ubeten  ir  andaclit  im  leiden  Jbesu  unnd 
80  ir  panner  mit  dem  bilde  Jhesu  ausz  betten  gestaoW.  Indem  so« 
qnamen  die  ungleubigen  unnd  gienngen  an  ein  stnrme'.  Im  stoimen 
hat  der  herr  Jhesus«  vor  sie  gestritten,  wan  von  dem  bilde  Jhesu 
gienngen  feurige  pfeile  unnder  die  feinde>^,  und  sie  wurden  totlich 
verwanth  und  sie'  musten  weichen,  unnd  die  b.  quamen*^  heim. 


§  3.  Wie  ein  bruder  den  andern  erloezte  durch  sein  gebet 

vom  tode^ 

In  diser  reyse  am  dritten  orüi  war  b.  Alexander  von  Frischbronen 
compter  auff  Bangnitta  und  er  thet  ein  anschlag  unnd  war  darüber 
wol  geschlagen,  und  im  wart  abgefangen  b.  Bruno  von  Westerberg. 
ümb  dises  willen  der  compter  got  unnd  Marien  bath,  damit  sie  ime 
den  b.  2ufiegte  lebendig,  unnd  also  fünf  gantze  tag  knyete  unnd  bette. 
Im  6.  tag  fiel  die  maur  ader  das  bolwerck  umb  vom  engel'*'  umbge-  *fol.  16lb. 
schlagenn,  unnd  die  b.  Ueffen  frey  ein,  sonnder  es  war  in  verbotten, 
unnd  man  solt  niemants  totten,  die  gefangen  sie  erloszten  und 
qnamen  beim  mit  wenig  freuden  und  sie  gedachten  vil  mal  an  die 
wortte,  und  umb  neydes  willen  sie  wurden  geben  leib  und  gut,  wan 
sie  tetien  vil  wschleg,  unnd  wenig  gluck  darin  betten,  von  allem  zu 
sagen,  es  wer  iamerlich  und  langkweilig  zu  schreiben. 


Capitel   IX. 

§  1.  Wie  die  bruder  ir  ungiicic  ciagten,  und  sie  sich  tettsn 

rechen»". 

Der  homeister  sein  not  schrib"^  in  Teutschlant  umb  hulflf  und 
sich  hochlich  beclagte«"  der  gewalt  der  Littawen,  und  im  quam  volck, 
wanP   es  war  zu   der  zeit,  vrei^  in  Freussen  umb  Marien  gestritten 

a)  a.  de  w.  s.  d.  C.  b)  anfb  b«tte  C.  c)  Da  G.  d)  n.  h.  i.  p.  m.  d.  b.  J.  a.  C.  e)  s. 
fehlt  C.  f)  n.  fingen  a.  zu  atarmen  C.  g)  i.  st.  Cehlt,  d.  h.  J.  h.  C.  h)  dan  i.  d.  stimnen  g.  ▼.  d. 
b.  J.  f.  pf.  anff  d.  f.  C.  i)  fehlt  C.  k)  zogen  C.  1)  Diesen  Paragraphen  ttbergeht  C  nnd  giebt 
nor  einen  Aaszug:  alhie  volget  ein  fabnla  von  eynem  bmder,  der  den  andeni  orbetten  hett». 
m)  r.  t.  0.    b)  sehr.  s.  n.  C.    o)  n.  b.  s.  h.  C.    p)  dan  C.    q)  der  C. 
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hat*,  der  war  adelicher,  daun^  ein  ajider.  Darumb  so  quam  Wilhelm 
marggraff  zu  Merhem,  Heinrich  hertzog  von  Bayien,  ader  nit  der 
wolt  kayser  sein,*)  Bonslaus  fürst  von  Bogen,  Bogerus  gnff  yon 
Heynau,  Adolphus  graf  Ton  Landisberg,  Got&idus  her  von^  Obenberg, 
EbeAardns  graff  von  Zinnenboroh«'^  Israhel  her  von  Beamont,  Qerhut 
her  von  Groningen  ^  Amolphusi^  her  von  BoUand,  IKetterioh  unnd 
Daniel^  getarueder  fireyritter  von  EUem.*)  Diso  yon  gutem  adel  and 
'■fol.  162a. knechten  betten  ein  hör  und'  zehen  tausent  mannen*  zu  rosz  und 
zu  fiisz,  unnd  sie  waren  alle  versamelt  zu  Königsberg  aufF^  Martini, 
und  damit  got  mit  in  were,  sie  legten  zu  häuf  ein  gelt'  und  kaufRien 
ein  zinsz  auf  einer  mole,  von  welchem  zinsz  man  solte  halten 
dienner>°,  damit  alle  tag  ein  fruemesse  wurde  gesungen"  von  Marien 
zu  ewigen  zeitten,  und  die  thumheni  solten  es  in  irer  Urche  ver- 
sorgen, welche  messe  noch  heut  zu  tag  wiert  gehalten.')  Do  gsb"" 
got  einen  guten  winter,  und  die  b.  zogen,  wie?  sie  wolten,  sy  ge- 
wonneni  gantz  Samayten,  Littaw  und  ünderlittaw  halb  und  die  beiden 
den  b.  gehorsam  machten^ 

Damit  aber  der  farsst  von  Bayren  in  Preussen  iin*  ein  gedechi- 
nus  liesze,  zu  einer  befestigung  des  lanndes  an  das  wasser  Wolyns 
er  baute*  ein  schlos  und  nante  es  Bayrsberg*)  unnd  es  wol  be- 
mannete^.  Vor  disem  schlosz  es^  hüben  drey  tausent  Littaw  nnd 
künden  sie^  es  nit  gewynnen.  Alsz  nun  Samayten,  Letten  und  ein 
grosz  teil  des  lanndes  ünderlittaw'  der  b.  war,  und  es  besatzteo^^,  m 
quamen*  wider  gen  Preussen  und  ir  viele  gewanen  den  orden%  wann^ 
die  b.  waren  hem  über  lannde  hundert  meil  brait  und  lanng*,  Ton 

a)  g.  h.  n.  M.  willen  0.  b)  ati  C.  o)  aber  n.  d.  da  C.  d)  y.  fehlt  C.  e)  Erkiidv 
gr.  y.  (y.  fehlt  A)  Zaienbarg  A  u.  L.  D.  VI  186.  t)  &ryiuiiigen  A,  Orfinisgen  L.  D.  g)  m  A 
Q.  L.  D.,  ArooldoB  C.  h)  so  A  n.  L.  D.,  Paul  C.  i)  yon  C,  a.  A.  n.  L.  D.  k)  fehlt  A.,  imb  L 
D.  1)  1.  1.  e.  g.  z.  h.  C.  m)  t.  m.  d.  h.  C.  n)  daa  a.  t.  fr.  m.  g.  w.  C.  o)  D.  g.  fehlt  A.  p)  vo 
C.  q)  and  g.  C.  r)  n.  m.  d.  h.  d.  b.  g.  C.  s)  i.  fehlt  A.  t)  b.  e.  e.  achl.  i.  b.  d.  1.  a.  d.  w.  W. 
C.  n)  n.  b.  e.  w.  C.  y)  e.  fehlt  C.  w)  s.  fehlt  C.  i)  gr.  t.  yon  U.  C.  y)  b.  a.  e.  C.  i)  Kl« 
C.    a)  n.  y.  kamen  in  d.  o.  C.    b)  dan  0.    c)  I.  u.  b.  C. 


1)  apn  iUe  o^eupi^r  impeiii  Chr^mk  wm  Olwa  S.  613.  Om  Vommm 
Heinrieh  geben  die  Ann,  Thonm.  Ss^  Ul  .72^, 

2)  Von  allen  diesen  Namen  sind  nur  die  Grafen  von  Hennepau  {U^fnaw)  mi 
Beawnoni  (Beamont)  aus  premsischm  QMen  nacAtuweieen,  Sie  wtrdtm  vom  Ormtn 
den  Tkomtt  AnnaUn  enUlshit  »ein,  /luden  eich  zwar  in  dtm  nkaktnm  Amamg  dtredbrn 
Mdb;  aber  bei  Detmar,  Sm,  JJI  72. 

3)  Die  Frühmeeee  im  Dom  tu  KOnigeberg  stiftete^  wie  Grünau  eeibtl  im  9.  Troü, 
S,  395  angegeben  hat,  Bischof  Johann  II  Saatfeld  von  Saudand  im  Jakr€  1421  w> 
den  EinkOnßen  des  Lehnguts  MoUeynen,  welches  Gr.  schon  an  jener  StelU  («.  'S.  395 
Anm,  2)  mit  einer  MOkU  verwechseü. 

4)  Okromk  van  OHva  S.  613. 
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den  Teatsehen  m  winden  yerhalten%  von^  den  ungleubigen  und  iien 
feinden  gefbicht.    Die  furssten  quamen«"  heim^  die  b.  aber  ragiiten^  *foL  163b. 
ir  gewannt  Umdi  mit  enist%  damit  man  sie  furchten  solte'.  . 


§  2.  Wie  die  b.  ause  etlichen  stetten  In  Polen  vertriben 

wuriten.*)  ' '  ^ 

ünnd  disz  von  anbegin  der  b.  weise  war«,  unnd  sie  me  von 
iren  ündertbannen  wolten  geforcht  sein^,  umb  des  willen  sie  streng 
und  muttig  gen  sie  waren*.  Mit  diser  weisz  die  b.  verloren^  gnnst 
und  gut  in  Polen,  nemlich  die  burger  von  Syritz',  von"*  Lontze,  ron 
Cola,  von*»  Conyn  es  eins  wurden*»,  und  die  b.  auf  einen  tag  an- 
giengen  und  sie  die  b.  erschlugen^,  die  da  nit  entlieffBn.  und  so^ 
sie  feste  stette  unnd  Schlosser  betten,  sy  stalten^  sich  zur  were,  wan* 
die  b.  tvL  irem  unglick  überheupt  sie^  eylten,  damit''  in  seer  kurfa^ 
zeit  die  stet  unnd  Schlosser  wurden  gemaurt  und  befestiget^.  Der 
homeister  satzt  elff  tausent  man  gen  Siritz,  wan  disz  ehe  das  an- 
heben war^,  und  sie  gewonnen  die  stat  am  abendt  Hathei,  nnd  die 
burger  waren  im  prediger  closter,  ausz  welchem  sie  sich  wertten  und 
in  der  nacht  sie  quomen  wegk*,  darumb  die  b.  namen^^  ausz  dem 
closter,  was  da  war,  und  es  in  die  grundt  verbranten',  die  stat  sie 
auch  verwüsteten*,  und  wolten  umbziehen  und  thuen  auch  den  ann- 
dem  also'»,  wan  sie  da  zweyfelteu  ane«,  ob  sie  durch  den  spruch 
Polen  wurden  *behalten<^.  Die  burger  mit  eim  hauffe  schelcke  sich^i.  i63a. 
versamelten%  der  heuptman  war  Colderosky,  one  des  konigs  wüst  und 
Wille,  wie  es  böwert  wart,  unnd  sie  traffen  mit  den  b.  vor  eim  ge- 
sumpe,  welchs  itzunt  vilen'  von  den  b.  durchzogen  waren«,  und  Polen 
von  binden  und  fomen  quamen  und  sie  damider  legten^  auf*  wenig 
aus  genomen.  Nach  disem  die  b.  ander  volck  in  Polen  schickten^, 
unnd    dise   lagen   in    des    bischofs   gutter   von*  Wladielau   und    sie 

•)  w.  8.  wol  geh.  G.  b)  nnd  v.  C.  o)  zogen  0.  d)  begerten  A.  e)  crtt«  ▲.  1)  ■. 
f.  C.  g)  wir  V.  ft.  d.  br.  w.  0.  h)  t.  fehlt  A,  dts  sie  seer  C.  i)  waren  s.  itr.  C.  k)  v.  d.  br.  C 
1)  Gewi«  A.  m)  v.  fehlt  C.  n)  nnd  Conyn  C.  o)  w.  ee  e.  C.  p)  n.  t.  aUe  e.  C.  q)  *•  dieweil 
C.  r)  et.  sie  C.  e)  dan  C.  t)  lebr  C.  n)  das  C.  v)  b.  u.  g.  0.  w)  dan  dieselbicen  burger  die 
aofenger  waren  C.  x)  n.  zogen  i.  d.  n.  w.  C.  y)  n.  d.  br.  C.  z)  n.  v.  e.  i.  den  gr.  0.  a)  v.  i.  a. 
C.  b)  n.  d.  a.  anoh  also  th.  C.  c)  dan  s.  xw.  daran  C.  d)  w.  P.  b.  G.  e)  v.  s.  m.  e.  h.  ach.  0. 
f)  vil  C.  k)  worden  C.  h)  n.  da  kamen  die  P.  h.  n.  t.  n.  ersohlngen  s.  alle  C.  i)  a.  fehlt  C. 
k)  ach.  d.  b.  C.    1)  fehlt  A. 


1}  JHmmr  Abtckmtt  mUUhrt  der  Bffründmig, 
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ganntz  verdeibtoä*  und  so  da  lagen^  unnd  nit  weiter  sogen,  wan^ 
man  Iwt  gemeint,  und  der  konig  von  Polen  solt  disz  getariben  haben^, 
und  man  hatte  sioli  Ter8ehen%  hr  solte  sein  in  n'eussen  geniokt', 
sonndei«  es  war  nichts  dar  ane. 


§  3.  Wie  Mathias  der  biaohof  von  der  Coya  den  orden 
byen^  drey  Jar  ianng. 

Der  bisohoff  von  der  Coya  ader  von'  Wladiazla  dagte  sich  genn 
homeister^,  wie  im  seiner  kirchengutter  verderbt  wurden,  wider  got 
und  recht  Der  homeister  und  seine  b.  ein  unredlich  antwurt  gaben  \ 
darumb  (|er  bischoff  auf  und  erlangte  richter  Janusium  den  erti- 
bischofiE^  von  Ghiysen,  Domaratum*^  den  bischoff  von  Fosonaw<»  und 
den  abt  Nicolaum  von  der  Mogylp.^)  Dise  gesatzte  richter  vom 
bab9te  quamen  zu  hauffe  gen  Landtsche  und  dahin  luden<>  den  bo- 
*fol.  163b.  meister'*'  mit  den  sechs  eltesten  brudem  im  lannde  dem  bischoff  ant- 
wurt zu  geben  sine  appellacione'.  Der  homeister  schickte  Albertom 
Neuhoff  doctorem  und  thumherr  zue  Marienwerder^)  zu  in  alsz  seinen 
procuratorem  unnd  liesz  appellieren,  wann'  die  sache  trifft^  die  Polen 
an»  und  die  richter  auch  Polen  weren%  und  die  bevelung  wer  ver- 
dechtig,  wan""  sie  vorbotten  die  appelacion.  Die  vorgenanten  richter 
hielt^n^  sich  irer  commission  und  sie  damnirten''  den  ordenn,  ei^ 
solt  dem,  capitel  von  Wladislaw  geben  vor  gethanen  schaden  601an- 
sent  Polnische  marck*  unnd  solt  im  einreumen  seine  oingenomen* 
gutter,  und  das  solt  gescheen  inwendig  vier  wochen^.  So  quam  es, 
unnd  die  b.  ausz  disem  das  gespotte  triben''  und  weiten  der  sadien 
keine  tbun.  Darumb  die  vorgenantte*^  judices  tetten  in  den  bann  den 
homeister  und  seinen  rf^\    In  disem  banne   die   b.  sich  ungehor- 

a)  Tl.  T.  f.  g.  C.  b)  u.  1.  d.,  1.  feUt  C.  e)  o.  s.  n.  w.,  dtn  C.  d)  n.  a.  k*  t.  P.  1  ■• 
b.  g.  0.  •)  tt.  m.  kittk  B,  vor  im  wer  A.  i)  s.  g.  C.  g)  aber  C.  h)  bannet«  C.  bey  1  A.  i)  MM 
G.  k)  8.  g.  d.  h.  bekl.  C.  1)  g.  im  e.  n.  a.  C.  m)  Janiaenm  d.  biacboff  A.  n)  Pemoracui  A 
Demoraoiun  C.  o)  Piotsaw  A.  p)  tmgU!  A.  q)  1.  d.  C.  r)  aeine  appellacion  A.  a)  daa  C 
t)  trair  C.  n)  ao  w.  d.  r.  a.  P.  C.  v)  dam  C.  w)  verhielten  C.  x)  da  nnirtan !  A.  j)  das  t.  C 
E)  tax  den  g.  ach.  60000  P.  m.  g.  C.  a)  «igenthvme  A.  b)  n.  dies  a.  innerkalb  v.  w.  g.  C  t^  Aker 
d.  b.  tr.  liianiia  d.  g.  0.    d)  vorigen  A.    e)  d.  t.  iL  v.  j.  d.  bem  b.  n.  a.  r.  i.  b.  a 


1)  Diese  drei  Blähten  kannte  Grttnau'^us  \Miechow  S.  206,  woteXhU  m  abtr 
aU  Richter  in  dem  Procees  Polens  gegen  denjOrdenitxm  13 19120 J^ereekemen.  De 
Bann  de*  Bitehof»  von  Leelau  erwähnt  Mieehow  S   217,  aber  aus  anderen  Grimdes, 

2)  Als  Ordensprocurator  nennt  Mischo»  5.  206  Siegfrisd  van  Papom* 
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winlich  Teriiieltea  und  schaden  tetteu*.  Die  Polen  aber  dise  aadien^ 
in  instrumenten  satzten,  gleich  wie  sie  vor  auch  gethann  ketten,  nnnd 
schickten  sie  in  die  schalen  der  Juristen,  nnd  ein  iglibhar  doctor  dar- 
auff  schrib''  sein  gutduncken,  disz  die  Polen  wol  bewarten"^. 


§  4.  Wta  lÜMt:  MCh  yerridit  wart  imA  dtr  honiaMer  itarb.^) 

In^  diser  Verachtung  des  bannes  die  b.'*'  erlanngten«  ein  bosz  «foi.  i64a. 
geruchte.  Disz  erbarmte  sich  Carolus  konig  Johanns  son  von 
Böhmen,  welcher  Carolus  marggraff  zu  Brandenburg  war,  und  er  mit 
gelet  quam^  durch  Polen  gen  Thom  in  Preussen.  Zue  im  quam  der 
homeister  Teodericus,  und  Carolus*  die  sache  verrichte,  damit  das 
capitel  von  Wladislau  content  war  und  verwilligte  in  die  absolucion. 

Nach  disem  der  homeister  zu  Tbom  plitzlich  kranck  wart^  in 
einer  nacht,  baldt  er  rufte*  den  groszcompter  zu  der  zeit  b.  Ludol* 
phiim  £onig  und  in  mit  andern  hern  zum  marggraffen  schickte,^  und 
er  quam,  und  so  zog""  sich  der  homeister  an  und  sasz  auff  seim  bette 
und  dem  marggrafen  danckte  vor  seine  muhe  und  der  werte  vile  und 
schon  machte.  Zum  letzten  sprach  er"",  erlauchter  fürst,  und<^  ich 
mich  besoigep,  wa  erst  mein  wyrdiger  orden  wiert^  not  leiden,  unnd 
ime  hilff  von  notten  wirt  sein",  darumb  ich  in  euch  unnd  Marien  be- 
fell",  unnd  solcher  wortte  vile.  Und  der  homeister  im  morgen  starb^ 
unnd  durch  marggraff  Carolum  er  wart"  auf  Marienborg  beleitet. 
Nach  disem  er  quam""  mit  leide  lieim»') 

Begennt"^.  Das  laandt  zu  Preussen  regiert  b.  Carolus''  von 
Scbwartzborg  und  er  war  seer  ein  emstery  man,')  darumb  fiilen'  auch 

a)  bilten  s.  d.  b.  uni^ebiirlich  u.  t.  s.  C.  b)  D.  P.  alle  i.  C.  e)  sobr.  d.  C.  d)  d. 
wmw.  d.  F.  w.  C.  6)  die  0.  f)  Ans  0.  g)  e.  d.  b.  C.  h)  a.  e.  «09  m.  gMU  0,  m.  giebet  A. 
i)  C.  feblt  A,  Q.  C.  ▼.  d.  ■.  C.  k)  w.  d.  b.  s.  T.  plötsl.  Jir.  C.  1)  r.  e.  a  n)  n.  feblt,  da  a 
n)  fcblt  A.  0)  u.  feblt  C.  p)  i.  b.  m.  C.  q)  nun  w.  m.  w.  0.  C.  r)  n.  ao  i.  w.  b.  v.  n.  a.  C. 
a)  b.  i.  in  e.,  d.  feblt  0.  t)  at  d.  in.  0.  n)  v.  w.  d.  m,  C.  C.  ▼}  N.  aokbem  sog  e.  C  w)  febU 
a  z)  Garolna  A.  u.  L.  D.  VI  lU.  Conradna  a  Bnd  Leo  la.  y)  e.  a.  e.  C.  a)  erfnlen  ▲, 
fieUea  C. 


1)  Chronik  von  OHva  S.  615, 

2)  DieMe  DetaiU  stammen  mtu  der  Chronik  von  OUva  L  c, 

3)  Ihn  ßigt  Cfnmau  eigenmächtig  ein. 
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^ol.  164b.  etzliohe'*'  oomptbereyampter*  abe  in  Polen.  Die  b.  noch  der  konig 
namen  sicii  der  Sache  an^,  sonnder  sie  weiten  es  erlindern%  idoch  die 
b.  in  selber  gaben"^  Terlorenn. 


Capitel  X. 
§  1.  Ifoii  Mm  irawem  fcöMH  Von  Lttttrw  und  Mner  tauidtang.^) 

Gedemino  der  konig  von  Littaw  versamelt  alle  seine  bayoren 
auff  Schmalintzky^  und  sprach  also:  lieben  getrewen,  nempt  war, 
unnd^  ich  enr  konig  bin  gewesen  mit  enrm  aller  willen,  so  hab  idi 
mich  beflissen,  und'  ich  unser  reich  het>  wolt  meren  mit  eur  hilff, 
sonnder^  es  ist  in  der  warheit  verwenigert' ,  wan  wir  es  verioren^ 
haben  hundert  meyl  lang  und  breitt.  Ich  mag  sprechen,  unnd'  die 
b.  von  Preussen  und  von  Lifflandt^  uns  entpflrembt  über  zweimal 
hundert  tausennt  personen>°,  unnd  all  mein  anschlag  mit  in  ist  mir* 
zueruckeganngen.  So  dan  ein  mentsch  me  glick  hat  dann«  der 
andery  yielleicht  es  mein  schult  ist^,  so  geh  ich  euch  auf  das  konig- 
reich,  irwelt  einen^i  von  meinen  kyndem,  ich  getrawe  zu  nnsem 
gOtten,  unüd  sie'  im  beystandt  thun  werden.  Darumb  ich  euch 
uberantwurte*  meinen  son  Ormannowit,  nempt  war,  er  ist  der,  der 
mit  eur  menlichin  ritterschafft  die  Tatter  zue^  drey  mal  nideigelegt" 
hat,  durch  welchen  ich""  glaube,  unser  blut  an  den  b.  wiert  gerochen 
*fol.  165a.  werden,  unnd  solche  wortte  vil.  Nach  disem  die  Littauen*  aOe  unnd 
krönten  in  zu  einem  konige^  über  sich  unnd  sich  rerschwuren  femde 
zue  sein'  unnd  zu'  sterbenn  der  b.  Tonn^^  Preussen  und  Ton  Lifflandt. 

Eynnder*.  Diser  Ormannowit  hette  zwen  bmder  Algardo  and 
Kinstote,  und  disen  Oedeminus  die  lannd  teilte%  damit^  sie  wuszten, 
was  sie  selten  haben.  Nach  seinem  tode  Ormannowit  verhilt  seil 
bmder  und  er  hef"  ein  solchen  gehorsam,  damit^  wan  er  spiadi  zne 

a)  compter  irem  ampt  A,  oomm«ndAtorM  L.  D.  VI  142,  eommendM  Leo  148.  V)  ^  k. 
aber  v.  d.  k.  n.  •.  d.  •.  nicbl  a.  C.  c)  erharren  C.  d)  i.  g.  itoen  d.  b.  ■.  €.  e)  SnoleBlikjr  CL 
f)  das  C.  g)  b.  in  A  übeigeachriebeii.  h)  aber  C.  i)  veiiiigtert  A.  k)  dan  w.  b.  e.  t.  &  1)  ni 
Ifflandt  C.  m)  nne  n.  800000  p.  e.  C.  n)  i.  mir  m.  i.  C.  o)  alis  C  p)  t.  i.  e.  n.  teb.  C  i)  •• 
andern  C.  r)  n.  gott,  das  er  C.  •)  n.  i.  e.  C.  t)  fehlt  C.  n)  erobert  C.  t)  ala  i.  C.  w)  kr.  l 
d.  L.  0.    X)  schweren!  A.    y)  sn  C    z)  k.  fehlt  C.    t)  t.  G.  d.  1.  C.    b)  das  C.    c)  hielt  A 


1)  Dieser  und  der  näck$ie  Paragraph  wind  meki  qwdlmmäMeig  am  heUgem. 
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underthann,  sie  hin  und  totte  dich,  wann*  da  hast  den  tot  ver- 
diennt,  unnd  er  ef  anoh  tet  von  stund  an^ 


§  2.  Wie  die  Littawer  tributarii'  wurden  dem  tiomeiater. 

6todemino  der  konig  starb,  und  Ormannowit  wolt  im  ein  namen 
machen,  alss  er  nu  wuszte,  wie  in  Preussen  kein  homeister  war,  er 
schickte"^  ein  hauffen  mit  Wiczilo  nach  Bangnit,  unnd  die  erwürgten 
b.  Theobaldus  von  Poberitz  compter  auf  Bangnita  unnd  b.  Bebe  ron 
Transden  Yon  der  Tilze  heuptman  auf  der  jagt*. 

üngelung'.    Eynen«^  andern  hauffen  sie  ausiriohten^  und  die 
solten  sagen,  sie  wolten  in  die  Masaw,  sonder*  sie  quamen  bei  Drin- 
gefort^  ein  und  mechtigenn  schaden   tetten^*   unnd    mit  grausamen  *fol.  166h. 
guttem  heim  quemen"". 

Bechung^  Die  b.  sich  versamelten*  und  wolten  mit  machte 
ein,  wanp  Ormannowit  der  konig<i  hat  wider  eingenomen  alle  landt 
von  Littaw  unnd  Samayten'.  So"  gieng  der  konig  mit  Algardo  unnd 
Einstoto  seinem  bruder  zu  ratte,  damit^  sie  das  lanndt  mochten 
wider*^  bawen  und  nit  ganntz  in  denj  grundt  verderbt  wurden,  sie 
weiten^  den  b.  ein  tribut  geben  unnd  sicheren  fride  vier  jar*.  Die 
b.,  ausz  was  mdnnng  got  weist^^,  und  sie  in  zusagten  fride"  umb  iren 
tribut,  wann  die  b.  sich  vor  den  Polen  forchten*  unnd  irem  hanndel. 


§  3.  Von  eim  zartiiclien  Icorhern  airiT  Konaberg^. 

Teodericus  der  homeister  het  an  seinem  hoff  ein  wolgeschickten 
jungen  jungling  von  frommen  sonder  armen  leutten  gebom.  Diser 
war  in  vilen  sachen  gebraucht,  unnd  er  es  weislich  auszrichte,  und  es 
quam^  wie  er  zog  in  den  Teutschen  orden,  und  man  machte  in  zum 
obersten  korherm.  In  dieser  ehre  der  gute  man  so  zierlich  war, 
damit  man  gemeint  hette,  unnd  er  eins  furssten  son  solte  gewest 

A)  dann  C.  b)  u.  e.  t.  e.,  auch  fehlt  C.  o)  tribntory  A.  d>  seh.  e.  C.  e)  iftigl  (?)  A. 
f)  fehlt  C.  g)  tetten  A.  h)  i.  r.  e.  a.  h.  a.  C.  i)  aber  0.  k)  Pringefkrt  A.  1)  v.  t.  groMen  aoh. 
C.  m)  u.  logen  m.  groMem  ech.  h.  0.  n)  fehlt  0.  o)  y.  s.  0.  p)  dan  0.  q)  d.  k.  fehlt  C.  r)  h. 
a.  I.  Y.  L.  n.  8.  w.  e.  C.  •)  Da  C.  t)  daz  C.  n)  w.  m.  0.  ▼)  d.  fehlt  0.  w)  w.  §.  0.  x)  4  i. 
laogk  C.  y)  w.  g.  C.  s)  s.  i.  fr.  s.  G.  a)  dan  d.  b.  f.  a.  C.  b)  In  G.  ateht  von  dieeem  Paragraphen 
nur  folgender  Anasng:  hie  volgette  von  eyuem  faulen  chorhem,  so  nicht  eher  zur  metten  wolte 
«Qilirtehen,  et  were  dan  sein  atube  warm  nnd  geronchert  nnd  vom  teaffel  beachiaaen,  dea  atanckt 
Min  tage  nicht  ledige  kundt  werden. 
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sein,  nymmer  wolt  er  anfeteen,  aonnder  die  stnbe  war  wsim  wmA 
nol.  166».  mit**  Weyrauch  gerechert.  So  hett  er  ein  fiialen  knecht  imd  dia«  er 
muste  alwegen  wacken.  In  der  heiligen  cristnacht  zu  der  metten  man 
gab  das  erste  zeichen,  unnd  der  korher  ruifte  seinen  knecht  ein  zu 
beissen,  der  knecht  entschlieff  unnd  auch  sein  herre.  So  laut  man  das 
ander  unnd  das  dritte,  dannoch  gleichwol  der  korher  wolt  in  die  kalte 
lufit  nit  und  sprach  im  zom  zu  seinem  kne6ht:  si^  an,  dite  didi  der 
teuffei  sehende,  and  wie  warra  ist  meine  stube  und  wie  rancht  es? 
Indem  so  horte  er  ein  stymm^  ander  dem  bette  und  sprach:  fingent, 
wie  wann  die  helle  ist  vor  gleiszner,  die  mit  dem  namen  geistiüdi 
sein  und  mit  denn  wercken  ei]gpdr  dann  layen  sein^  soltesta  du  sie 
eine  stunde  versuchen;  es  wurth  dich  alles  wasser  der  weit  nit  mögen 
leschen;  wie  es  aber  darinne  reucht,  nymp  war,  unnd  diesz  ist  unser 
siessister®  rauch  unnd  baisam,  und  bescheiszt  in  im  bette.  Unnd  er 
auf  und  disen  rauoh  vor  eine  vermanung  nam  und  er  sMagbe  seine 
gleisznerey  und  buessete  seyne  fauligheit.  Sonnder  all  sein  tag  er 
künde  des  stanckes  ny  gelesen  von  im. 


Capitel  XI. 

§  1.  Wie  Ludoiphus  König  liomeiater  war  von  oeinom  ende^. 

*fol.  166b.  Im    jar    1343«    circumcisionis    domini    ausz*    Leifflandt,   wm 

Teutschlandt,  wo  sie  regieren,  die  ein  homeister  selten  erwellen,  sie 
quamen  auff  Marienburg  ins  capitel'  unnd  nach  gutten  und  geist- 
lichen bedenncken  sie  haben  eintrechtigelich  erweit  zu  dem  17.  ho- 
meister der  b.  des  spitals  von  Jherusalem  des  ordens  Sancte  Marie 
Teutsches  hauses  den  gotfurchtigen  unnd  geistlichen  man  hem  und 
b.  Ludolphum  Konig  her  von  Weytzawo*.  Diser  nit  3  jar 
homüster  war^  und  von  mhue  er  verlor*  seine  vemunft  nnnd  er  sein 
amacht  dem  orden  resingnirte^  unnd  er  wart  gemacht  oompter  anf 
Engelsberg*  und  nit  lanng  lebete»  und  starb  unnd''  leit  za  Marioi- 
werder  begraben  bey  dem  homeister  WemeroJ) 

a)  n.  m.  2inal  A.  b)  CoqJ.,  hette  e.  e.  steyn  A.  e)  sieMikcber  A.  d)  W.  L.  X.  ktf 
ton  WeitsAw  h.  wtrdt  C.  •)  1842  0  n.  Leo  US,  1S4S  A  v.  L.  D.  VI  143.  f)  kamen  a.  M.  i.  &  i 
a.  L.  a.  D.  und  wo  aie  ber  waren«  die  G.  g)  Weytzaw  C.  h)  w.  feblt  A,  d.  w.  n.  drey  i.  k  C. 
i)  for  mnbe  v.  e.,  n.  fehlt  C.  k)  n.  e.  r.  §.  a.  d.  o.  C.  1)  n.  w.  g.  c.  a.  EngeUpnigk  C.  m)  •< 
].  n.  In.  0.    n)  fehlt  0. 


1)  Johann  von  Poailgt^a  HMK-erzeirhmss  Ss.  Itl  304.    Der    Wahltag  hw  JtJodt 
£piphama. 
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Ordinaoioll^  In  disem  eapitel  wart  ▼or*'  ein  redbt  gmmixi^  .f 
eich  b.  wurde  eins  von  denn  saohen  übeiiietten,  die  da  werden 
nnirt  im  eapitel  der  schweren  »ehalt^,  ein  solch  b.,  em>  er  wurde  da 
men  gebiesaet  zu  drey  mal^  fortme  er  soll  sein  ein<;^awmeiitl6r« 
und  sol  verloren  haben  ritterlich  Privilegium  ^  3onnder  man  disz  ny 
peehte«  in  eyn  gebrauch. 

Officialen^      Sein   groszcompter   b.   Berengarivs''   von   '^'li-^fol.  167a. 
ich,0  wu\  sonnder  die  andern  amaohtsleut  bliben^  alle,  wie  sie  bey 
Mn  vorigen  homeister  sein  gewest^ 


§  2.  Wie  man  handelte  umb  die  abtrettung  wiilen  der  gutter 
in  Polen  von  den  brudem. 

All  sein  syn  nach  eim  gemeinen  begeren  stund  darauff,  damit™ 
:  fride  machte  zu  ewigen  zelten  mit  den  Polen  und  den  Preussen. 
^h  habe  ebene  gesagt,  wie  die  b.  und  Wladislaus  Locteka''  konig  zu 
ölen  ire  sachen  zu  erkennen  bequomen""  auf  Ludovicumi"  konig  zu 
hgem  und  den  kayser.  Nu  so  weren  zwene^  der  ein  iglicher  sich'' 
iyser  nentte,  Ludovicus  fursst  von  Bayren  und  Friderich  fursst  von 
sterreich,')  und  darumb  kuntte  man  nicht  handien  in  der  sacheti. 
ie  Polen  zogen  auff  umb  rath  zum  babste",  und  diser  in  gab^  iudices 
id  sie  ins  lanndt  schickte"^,  Gallardum  de  Garceribus  thumprobst 
ittuUensem^  Petrum  thumhem  Anicienses"^  und  Sixtum  referenda- 
am.')  Dise  quamen  und  funden  Gasimirum  II""  konig  erweit  und 
^kronth  über  Polens.  Dise  haben  ken  Glodaw  ins  closter  den  ho- 
eister  ader  seine  elteste  b.  6  mit  foUer  macht  geladen  antwurt 
I  geben.     Sonnder*   der   homeister    muste   da  thun,   was  neydische 

a)  fehlt  C.  b)  dax  für  C.  c)  welcher  b.  eyne  v.  d.  a.,  d.  d.  die  b.  bernretten  i.  c.  d. 
hw.  sch.f  w.  n.  C.  d)  a.  e.  d.  m.  d.  g.  w.  G.  e)  ■.  e.  ▼.  e.  gr.  §.  C.  f)  n.  r.  p.  y.  h.  0.,  r. 
nlnng  (!)  A.  g)  aber  in.  bracht«  e.  n.  C.  h)  Berengianiu  A,  Berengur  auch  L.  D.  VI  148. 
w.  b.  B.  C.  k)  8.  aonsten  bl.  d.  a.  a.  C.  1)  g.  waren  C.  in)  das  C.  n)  Lockyeetke  A.  o)  s. 
gaben  C.  p)  Lndovico,  anf  fehlt  C.  q)  wie  s.  A,  n.  w.  ir  S  G.  r)  die  s.  C.  ^d.  P.  lo.  s.  b.  n. 
C.  t)  g.  i.  C.  n)  n.  ach.  a.  i.  1.  C.  ▼)  thnmbbroat  thnmhem  A.  w)  ATieien  0.  z)  0.  den  an- 
m  C.    y)  t.  P.  g.  C.    a)  aber  C. 


1)  Grosscomtkwr  unter  Ludolph  KOnig  war  Hemrich  von  Bcß^ntm,  Nammi-Codex 
6. 

2)  ChronUc  von  Olioa  S.  606, 

3)  MUchow  S,  224.  8.  auch  oben  S.  561,    Hier  ist  der  referendarius  Sixtas 
I   Grünau  zugeeelxt. 
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*fol.  167b.  herixen*  walten,  und  nyemaimdt'*'  sante,  nur  ein  brieff,  in  weldiem 
were  ir  meinung^,  uimd  sie  betten  firembde  nie  begeit  m  richtei*, 
aonnder  sie  wolten  barren  auf  iien  beim  kayaer.  Die  ligaten  tettea 
irem  amacbt^ug  und  gebotten,  die  b.  Ton  Prenesen  aoltoii  abtrettet 
alles,  was  sie^  in  Polen  besessenn,  und  yor  sobande  und  scbade  ud 
vor  gebrauch  solten®  geben  hundert  unnd  neuntaig  tausent  wtoxk 
Polnisch,^)  und  sogen  weck'.  Die  b.  hielten  sich  in  diaer  Sachen 
seer  ungebnrlidh  unnd  unorisüicb,  von  dsnne  es  qaam>  im  oondlio 
Wyenensi,  alsz  man  die  tempelhem^  vertilgete,  unnd'  man  irer  ao0k 
gedachte,  und  so  da  nit  forderlich  got^  were  gewesen,  man  in  het' 
was  zugetrachtet.') 

Judicia"".  Der  homeister  es  so  weit  mit  seinen  gonstiger 
brachte",  und''  ein  iglicher  in  besonderheiti'  von'«  den  kaysem  schrib 
Ludovico  dem  konig  von  Ungern',  und"  er  in  voller  macht  die  sache 
verrichte,  und  disz  auch  tetS  wen  nach  gutem  bedencken  er  sprach 
ein  urtel"",  und  die  b.  selten  reumen  Polerlandt^  von  gelt  zu  geben 
vor  schaden  unnd  gebrauch  der  gueter  soll  ansteen  auf ^  ein  fireyes 
conciUum,  in  welchem  es  selten  erkennen  die  naciones%  was  zu  thnn 

'"fol.  168a.  wer.  Darumb  so  quam  es,  unnd^  im  concilio"^  zu  Costnitz  den  b. 
wart  abgesprochen  das  lanndt  von  Polen*,  und  auff  das  gelt  geben 
man  sich  bedencken  weite*,  und  es  heut  verborgen  ist^. 


§  3.  Wie  bern  und  furssteir'  zu  baufT  quamen  und  aich 
verachriben  bocb<^.^) 

Nach  dem  ausspruch  des  konigs  von  Ungern  Casimirus  nnd* 
der  ertzbischof  von  Onysen,  der  bischoff  von  Posnaw,  der  von  Floti- 
kaw,  der  von  der  Coya  und  der  von  Crackaw^)  mit  vilen  starositefl 

a)  fehlt  A.  b)  i.  m.  war  C.  c)  a.  h.  n.  f.  z.  r.  b.,  n.  fehlt  C.  d)  a.  fehlt  A.  c)  a  m 
0.  I)  hinwegk  G.  g)  hierana  kam  ea  C.  h)  tempel  dea  hern  A.  i)  das  C.  k)  n.  a.  g.  a.  C  il^ 
für  0.  1)  h.  m.  i.  aach  C.  in)  fehlt  C.  n)  br.  e.  a.  w.  m.  den  r.  g.  C.  o)  das  C.  p)  L  k  ttit 
C.  q)  vor  A.  r)  y.  U.  aohr.  G.  a)  daz  C.  t;  n.  er  t.  ea  a.  C.  n)  dan  e.  a.  mit  g.  b.  e.  ■.  C  ▼)  ^ 
b.  a.  P.  r.,  n.  fehlt  0.  w)  bia  a.  C.  x)  i.  w.  e.  d.  n.  a.  erk.  C.  y)  D.  geiohaoh  e.,  das  C.  t)i.i 
V.  P.  w.  a.  G.  a)  n.  m.  w.  a.  a.  d.  g.  g.  b.  C.  b)  n.  i.  noch  h.  v.  C.  c)  W.  etsliche  C.  4)^ 
V.  haben  0.    e)  n.  in  C  übergeachrieben. 

1)  Zur  Zahlung  von  180,000  Mark  wird  der  Orden  im  ProetMa  vom  1320  t^ 
uriheat.    Mieehow  S.  207, 

2)  Ckrcnik  von  OUoa  S.  608.  a.  auch  oben  S.  457. 
8)  Cnuromk  von  OUva  Ss,  V  615. 

4)  Den  Bischof  von  Krakau  nennt  die  Quelle  nicht. 
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l^datiieii  Ton  einem  teil, :  b.  Ludolphns .  mit  dem  bisohofe  Ton 
iteadt,  dem  von  Heilsberg,  dein  von  Bisenborg,  d&n  der.^  wn  da: 
m^*)  mit  seinen  comptöribns  Tom  andern  teil  sjquamen  siiff  einw 
jnw  irisen  zwischen  Brist  und  Wladisla*)  nnnd  so  di^  einen  emgm 
de  fitifften^  ntuid  verscbwnren  sich^  Die  Polen  ir  lannd.:€o74i 
len^  wideii  ein  nnnd  es  nock  heat  besitaen  im  jähre  lg&l^ 

Trenntschafft'i    Zu  eim^zeicfao&der  frenntsdiaft,  damitff  die 

assen  sicher  weren  der  Pol^  gonst,  so.fiberbatt^   der  hömeitter 

konig  Casimimm,   und  er  mit  im  sog  gen  Thom  in  Prenssen, 

I  er  disa  aneh  tet*  und  da  war  fnnff  tage^,  und  der  facmeiitei^im 

'Ulle  ehre;  in  disen  funff  tagen  der  konig  yerzerte^iFieitanseiint 

rck.  •       .  •        •  .V  ..- 

^ünebere^  Im  sechsten  tag  konig  Casimirus  im  morgen  *fol.  168b. 
)  m  fasse  mit  etlichen  herren  giehg^  ins  grokloster  eine  messe 
boren,  so  gieng  er  vor  ein  hansz?  über,  aus  welchem  hausa«  im 
ister  ein  alt  welb  gosz  ein  top  mit  seiche'  und  begeust  den  konig 
ntz  und  gar".  Die  Polen  disz  hoch  achten^  unnd  sdiwnren  es 
rechen  und  zogen  weck  in  allem  zom,  idoch  Casimiras  der. konig 

gednltig  unnd  es  leet*,  dy  Polen  aber  weiten  es  nit  vergessen 
[^  ir  vil  gaben  den  Littaw  weise^,  wie  man*  im  thun  solte,  unnd 

stifiten  mit  der  zeit,  wie'  die  Littaw  iren  zusagten  tribui  wider 
ten,  von  welchem  auch  iamer  genug  wart.') 


§  4.  Von  eim  moeitlgen*  Wucherer  und  aeinem  handel. 

In  diser^  zeit  alsz  der  homeister  mit  dem""  konig  zu  Thom  was, 

:ab   sich  ein  sdlcher   haundel,   und  wie*   ein   burger  von   Thom, 

sich  der  tauscherey  und  des  wuchers  emOrte,  gieng  spaöiem  vor 

a)  dan  fehlt,  dorn  C.    b)  n.  st.  da  e.  ew.  fr.  C.    c)  •.  fehlt  A.     d)  n.  i.  1.  C.    e)  n.  b. 

henttigM  tage«  i.  i.  12^1  C,  i.  i.  1521  fehlt  A.     f;  fr.  fehlt  C.     g)  des  C.     h)  dt  erbat  C. 

e.  t.  c.  a.  C.  k)  n.  w.  alda  5  t.  langk  C.  1)  t.  i.  C.  m)  v.  d.  k.  C.  n)  U.  fehlt  C.  o)  dea 
rens  fr.  g.  d.  k.  C.  m.  e.  h.  s.  f.  C.     p)  da  g.  e.  h.  far  u.   C.     q)  h.  fehlt  C.     r)  e.  a.  w.  ana 

e.  t.  m.  •.  g.  G.  •)  Q.  d.  k.  g.  n.  g.  b.  C.  t>  a.  d.  h.  G.  n)  ydooh  w.  d.  k.  g.  n.  leyd«  e. 
▼)  Q.  fehlt  C.  w)  netten  d.  L.  C.  x)  sie  C.  y)  s.  fehlt  C.  s)  das  0.  a)  trna.  Mut  a 
sr  C.    0)  diaem  A.    d)  h.  ea.  •.,  daz  C. 


1)  Nur  Bisehof  Hermarm  von  Ermkmä  wird  von  der  Chronik  van  OUva   erwähnt, 
'■  fand  Gr,  aüe  vier  als  Zeugen  des  JFHedensschlusses ;  s,  wn/en. 

2)  prope  WladUslaviam  in  qaodam  prato  Chronik  v.  OKva  K  c. 

3)  Von  der  Anwesenheit  des    Künigs  in    Thom  wid  dem   schimpflichen    Vorfall 
ibst  wissen  die  Q    Uen  nichts» 
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der*  statt  uiKkr  deB^  waiBgarten,  und  im  tei  Aoth  aeiaea  iiiiast  vh 
versdutten«.  Zu  disar  arbeit  er  legte^  seineii  gurfl  abe,  chma  mr 
Bin  bentteL  mit  hundert  gülden.     Naoh  Tolbraohter  arbeit  er  giaang 

*foll72a.<btjm^     So   (piam  in  derselbigen  stondt  gegangen'^  ^in  llasnur'  ein 
taglener  und   diaer^:  fant  den  gnrtel  mit  dem  bentel  und  das  gelt 
Er  es  hub'  auff  und  trug  ee  in  die  etat  und  fragte  mtt  vleisi,  ob 
jemandt  vedoieki  het  ein  sold»^    Es  irareti  vil,  die  verloren  ketten^ 
sonnder^    niemandt  konnte    im    das  warzeiohen   sagen»     So"   quam 
der^buigor  und   von  ansagtem  warzeichen  er  nam.  das  seine  und 
dem  Masoxan  nichts  gabt*,  sonder  er  gieng  hin«  und  «nrarb  es,  daaiii' 
man  deit  Masnren  einsatzte,  unnd.  es  gesehach*.     So?  bett  der  Ifasor 
ein  gezeugnus  von   den  burgern,  und^  er  ein  from  getraw  man  war, 
darumb  etliche"^   zum  hauszcompter   unnd  boten  tot  den  Hasuren^ 
und  im  erzelten  allen  handel.     ünnd  der  bausacompter  es  dem  bo- 
meister  ansagte^  und'  darneben,  was  er  auff  den  burger  wuszte.    Der 
homeister  schickte  dem  burger  und  Masnren  botten^,  und  man  solte' 
das  gelt  mit  dem  beutel  auch  bringen,  und  es  muste  gescli6eii\   Der 
bomeister  firagte  den  Masuren,  ob  disz  der  beutel  werSt  d»  er  ge- 
funden hette.     Er  sprach,  ia,  er  es  were^  sonnder  er  nit  wuMe',  m 
darinne  were.    Den  burger  man  fragte^,  ob  der  beutel  sein  weore  aid 
wie  yil  er  dar  inne  bette®;   er  sprach:  er^  ist  mein,  und  ich«  habe 
darin  hundert  gülden  gehabt,  da  ich  in  verlor.     Sa^  8<diutto  der  ho- 

*lbl.  172b.  meister  das  gelt  darausz  unnd  font  hundert  gülden  und  sprach  zam* 
burger:  sint  dan  du  findest  dein  gelt^  warumb  hastu*"  den  armen 
Masuren  1  lassen  einsetzen?  Unnd""  der  burger  sprach:  unnd  der  Ma- 
suren art  ist*^,  unnd^  sie  muessen  stelen,  so  versehe  ich  mich,  ond 
es  musa  loe  ihm  beiitel  sein  gewestv»  dan  die  himdort  gülden,  das 
er  mir  gestolen  hat^i  im  gnugthun'  seiner  naturen.  Der  homeister 
sprach:  weystu  du  auch  eigen",  ob  me  da*  ist  gewesen;  er  sprach  nein. 
So""  schütte  der  homeister  das  gelt  ausz  und  gab  dem  bniger  des 
ledigen  beutel  unnd  sprach:  nach  deinen  wortten  finde  ich,  nat 
der  beutel  dein  ist,  das  gelt  aber  nit,  wan  es  nit  ist^  sovil,  als  de 


a)  vor  di«  C,  von  d.  A.  b)  eynen  C  o)  u.  wolte  daaelbit  Min  aottsrll  tkn  OL  4)  L 
s.  d.  arb.  C  «)  g.  e.  h.  C.  f)  Dft  k.  i.  d.  s.  st.  e.  M.  g.  C.  g)  Die  Pagininmf  tpriivt  te  ▲««  |^ 
fol.  16t  SV  17S,  ohne  dnn  etwa«  fUilt.  Der  Sprung  geschah  schon  hd  foL  IffT,  das  tm  auff  1 
(anscheinend  der  des  Schreibers)  mit  170  beseichnet  war :  167,  168,  168  aiad  tob  fßmfsim  Etai 
bessert,  bei  169  ist  aber  die  alte  Zahl  17S  stehen  gebUeben.  h)  d.  fehlt  C.  i)  h.  e.  C.  k)  a.  s.  v.  ^ 
C.  1)  ir  T.  d.  sich  daran  bekonneten  C.  m)  aber  C.  n)  Da  C.  o)  deraelbige  C.  f)  nach  a.  ▼.■-  1^ 
f.  d.  a.  V.  g.  d.  li.  n.  0.  q)  heim  A,  er  fehlt  0.  r)  n.  virsehaffto  das  C.  a)  «•  g.  mmk  C.  9  "  |^ 
C.  n)  gingen  e.  C.  v)  fnr  in  C.  w)  s.  e.  d.  h.  a.  a  z)  n.  fehlt  C.  y)  aek.  aaah  d.  Ib  »•& 
bot.  fehlt  C.  s)  n.  solten  C.  a)  n.  sie  kamen  C.  b)  er  w.  es  C.  o)  aber  o«  w.  C.  d)  s»  *<-  ^^ 
C.  e)  d.  gehabt  0.  f)  es  A.  g)  fehlt  C.  h)  Da  C.  i)  weil  dn  d.  g.  f.  C.  k)  iMtm  A.  0 i^ 
man  C.  m)  n.  fehlt  C.  n)  es  i.  d.  M.  a.  C.  o)  das  0.  p)  g.  s.  C.  q)  h.  fshtt  a  r)  nr  |i^  1^ 
thnnng  0.    s)  eigentlich  C.    t)  d.  m.  0.    n)  Da  C.    ▼)  befind«  L,dAsC     «)i«it.iB*a         l'U 
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»i^tmd  gab  4mn  Masuiea  K)  golden  und  sprach:  het  ev  seinem 
nr  wolt  tfBBUg  thui, .  er  het  es  alles  behalten,  lUid  so  alles  gelt 
stellte  in*  gottes  ehere  und  zog  weck. 


Capitcl   Xn. 

f  1.  Von  #6111^  wie  Dantxkr  gebaut  wart  mit  Miner  klMhen^ 

Im  iar  1343  war  ein  weicher  winter,  von  welchem  quam  ein 
belmessig  ster^n%  doch  es  war  dem  homeister  me  dan  zu  grosz, 
er  gemeinidich  seine  beste  b.  yerloaz  ^ 

Danntzke«.  In  diser  zeit  ausz  andacht  die  schone  kircbe 
er  firawen  wart^  angehaben.  Zu  mitCästen  da  wart  gelegt  der 
6  stein*,**)  wan''  in  ganntz  Pantzka^  nur  eine  p&rkirche  war" ♦fol.  173ä. 
et  Catherina  kircbe",  die  da  lag  under  dem  schlösse^  da  auch 
t  gelegt  derP  grund  zu  den  maureu  und  thnrmeu,  die  itzt  sein 
b  Danntzke^i,  und  sindt'  der  zeit  die  statt  Dantzka*,  in  welcher  ist 
iser  frawen  pfarre,  Sanct  Johanns  pfarr  und  das  schwartze  closterS 
gebaut  ist°,   wie  man  sihet,   die   weile  man  sihet,  das  annder  die 

ft)  n.  t.  ■.  n.  g.  n.  su  C.     b)  v.  d.  fehlt  C.    c)  Dantzke  A.    d)  ni.  ■.  k.  g.  w.  C.     e)  e. 

.  k.  C.    f)  dan  e.  verlohr  da  scbicr  s.  b.  br.  C.    g)  fehlt  C.    h)  w.  ans  and.  dj.a.  k.  C.   i)  und 

w.  d.  e.  it.  g.  C.    k)  dan  C.     1)  Dfmtzke  C.    m)  w.  ti.  e.  pf*.  C.    n)  kr.  g«niiftdt  C.    o)  die  u. 

Bchl.  I.  C    p)  auch  da  die  C.    q)  d.  t  Q.  Daiftfll  teiüif.    f)  seit  A.    a)  Dantxke  A.     t)  i.  w. 

pf.  S.  J.  pf.  n.  d.  a.  c.  i.  C.    u)  a.  g.  worden  C. 


1)  JSifM  Randbemerkung  der  {eimii/tn}  Damnger  IltmiUckrifi  der  Tkarwr  Amiaim. 
ktet  Se.  JII  74,  Note  b:  1343  in  XLma  positos  primos  lapia  muri  civltatia 
anonais  et  eeclesie  beate  Marie.  Ob  »nV  in  dieser  Steile  (die  Handeehrifi  gehört 
zweiten  Viertel  des  IG.  Jahrhunderte  an,  Ss,  III  14)  die  QiueJle  Gruattü's  und. 
'  vielmehr  eine  Ableitung  xu  sehen  haben,  ist  zweifelhaft;  den  Mauerbau  berichtet 
ick  auch  die  Chronik  van  OHoa  S,  613:  Iste  etiam  magistor  {Dietrich  van  Alten- 
)  tsmporo  suo  castram  Gdanse  .  .  .  rauniri  de  latere  procmravit.  -—  Jn  der 

istei  der  Marienkirche  zu  Danzig  befindet  eich  Jolgende  dem  14.  oder  lö.  Jahr- 
ert  amgehürige  luechri/t:  anno  del  1343  feiia  qnarta  post  Letare  poBitua  est 
ins  lapU  maxi  civitatis  Danezk  et  postea  proxima  feria  soxta  positns  est 
ins  lapis  muri  ecclesie  beate  virginis  Marie  etc.  Hirsch,  Geschichte  von  S, 
ien  S,  31*  u.  441,  Diese  Inschrift  war  vermuthlich  Grünaues  QueUe  neben  der 
z  der  Chronik  von  ONva,   vielleicht  audt  die  des  Abschreihers  der  Thomer  Ammlen. 
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Altenstat  geheissen  wiert^i  Stnt^  der  zeit  hsk  Da&ntzke  meohtig  m- 
genomen  in  reiehtumb  des  eigen  nutzes,  daoM*  es  befte  gMch^  wie 
ungleublich  ist  zu  horenn.  '•     .  • 


•foi.  174b.        §  2.*  Wie  got  ebien  fant,  der  dem  todt  entiaufTen  wolte'. 

In  disem  sterben  war  auf  Marienb^rg  ein  b.  Steyno  von  Netten 
genant  und  diser  umb  forcht  willen  oii  Urlaub  entritt  ausz  Preueeen 
und  vernMiute  den  tpdt  zu  fliehen.  Ales^^er  qu^m  gehn  .4^  Leim- 
bürg  er  starb  plitzlich  und  da  der  pfieger  in  liesz  begraben  iif  die 
kircfae  erlich  gar  8eer^  Im  morgen  man  fand  in  auf  dem  gnbe 
ligen,  und  dise  drey  tag  nacheinander  geschach,  von  welchen  die 
stat  wart  bewegt  und  schickten  zam  homeister  disz  ansagende.  Der 
homeister  schickte  den  hauszcompter  hin,  und  disser  den  totten  b. 
*rol  17l)a.mit  dem  Schwerte  schlüge*^  unnd  sprach:  b.,  ausz  bevell  meines  b. 
unsers  generalmeisters  in  der  crafFt  des  heiligen  geistes  ich  dick 
straffB  umb  deines  Unglaubens  wille,  und  nit  fortme,  unnd  rohe  im 
friden  gottes  und  pleib  ligen  in  der  stellen  gottes.  Und  man  in 
begrub,  und  er  pleibt  ligen. 


§  3.  Wie  man  sprechen  soi,  so  man  hört  sagen  von  eim 
geiste  ader  sihet^ 

In  dem  vorgenanten  sterben  in  eim  monchcloster  gieng  eil 
verstorbener  monch  umb,  gleich  wie  ein  lebendiger,  und  war  in  alki 
stellen  mitte  und  war  freuntlich,  ag«^  niemanndt  er  rede  geben  wolta 
Disem  man  noch  tet  im  gebette,  was  man  wolte  unnd  knnde,  es  Uik 
in  einer  weisz.  Disz  war  sein  amacht,  und  er  die  &ale  moniMke 
mit  unvemunfft  zu  der  motte  trug,  damit  sie  es  in  krancUieit  be- 
ugen. Von  disem  horten  sagen  etzliche  Ordens  b.  TeutsoheB  hauMi 
und  sie  quomen  ausz  vorwitz  in  zu  beschworen^  unnd  in  aodi  be- 
schwuren in  zu  sagen  von  disem  und  deme.     Er  in   erst  winekti» 

a)  itst  w.  d.  a.  theil  d.  A.  g.  C.  b)  nach  C.  o)das  e.  gl  h.  C.  d)  A  aekiabt  fciar  |  Adi» 
der  Anflug  tob  f  9  md  8  nimmt  ab«r  anf  |  1  Benig.  In  0.  folgt  nur  ein  kttnar  Awng :  ASi* 
Yolgett  von  edm  ordenesherr  heimUeh  Yorm  atarben  gafleges,  xxa  Laiuabug  giiatwfc»  aiifcl  i> 
grab«  bet  bleiben  können,  bia  ihn  der  hoem.  mit  dem  achwerdt  lieai  aoUagan.  •)  a.  Oa^|^  ttd  i> 
f)  in  C.  nnr  ein  karser  Ansang:  Item  wie  ein  Terstorbener  mnnoh  naeh  aejaen  abiJgtw  ^ 
lang  ihm  cloater  umbegangen,  g)  anch  A.,  ag  Cooj.,  praeterqnam  qnod  nemini  k>qnarft«r  hm  t^ 
h)  idoeb  aie  in  mar  nnd  grosser  A.  anigeatrichen. 
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ie  sollen  irer  wege  gehn,  idoch  m  m  mer  unad  grosser  beeehwuren, 

>  aam  er  den,  der  die  werte  furttei  and  in  auf  eia  glos.  ddngl^*, 

Unit  w  sein  tage  nie  geßundt  war,  wiewol  er  doch  laimge  damaoh 

Me«     Der;  obrister  im  selbigenn  closter  dis2  nam  zu  hertzen  sampt 

8&  bmdem'*'  unnd  sonnst  viler  menner  nnd  er  nam  dea^  geist  wv*fol.  I75b. 

nnd  sprach:  Jhesns  unser  erloser  se^  dir  unnd  unns  durch  die  T<Nr<- 

JUe^"  ein  gnediger  richter.;    der:  geist  sprach:  amen.  .  Der  monach 

|)racb:  im  name  Jhesu  sage  vajifis,  warumb  gehestu  so  aiebtigeUoh 

mb  und^r  den  lebendigen.     Der   geist  sprach:    unnd  disz  wil  got 

arbfrgen  haben  in  meyner  pein,     Der  m<Hmch  sprach:  aint  wir  dir 

ftben  oachgethann  unnser  pflichtung,  und  du  eins  fremeu  leben  w«i:efit, 

ttmmb^^  sich  got  über  dich  ordnet  hat.     Der  geist:  all  eur  gehet 

i  mvs  nichts  trostUchs  gewesen,  wanu  ich  war  es  andern  schuldig 

Dud  den  hat  es  got  zugeteilet  unnd  mir  beyante.  .■•  Von  mentschlicher 

ümigbeit  in  gots  geriohte  wart  nichts  giedacht.     Wolt  ii  mir  me 

ua  gutes  noch  thun,   es  macht  mir  UiHindt  helffcB;   und  habt  got 

NT  äugen,  es  ist  ein  betrubnnsz  vorhanden.    Die  monn(Ae  ein  iglicher      : 

lit  willen  des  obersten  im  zusagten  drey  messen,  und  er  im  danckte 

nd  ?ersehwant. 


§  4.  *Wie  sich  konig  Caaimirua  II  noch  grossem  *foi.  i73t. 

schadeii  nemsn  diemotigte^  und  steh  verzoch,  lu  doni  er  recht 
tieite  vor  aimder^^) 

In  disem  jar  1343  am  achten  tag  July  entte  sich  der  mortHcihe 
ieg  unnd  verderbung  beder  theilen  zwischen  Casymiro  dem  II  dem 
>tiigc  von  Polen  und  Lutolpho  Eouig  homeister  Teutsches  ordens 
Preussen  umb  diser  ursach  willen.  Die  croii  ton  Polen  hat  got 
^weiaz,  und«^  Gulmerlandt,  Michlerlandt  und  Pommerellerlanndt  ir^ 
t,  und  etwan  dem  Teutschenn  orden  verligen  zur  herberg,  daraus 
e  unglenbigen  Preussen  zu  bestreitten  und  denne*  es  wider  den 
dien  einzureumen.  Der  orden  aber  hat  sich  mit*"  ein  tostament*  und*fol.  I73b. 
nnderlich  donacion  von  Conrado  den  furssten  ausz  der  Masaw  be- 

a)  Anch  L.  D.  VI  150:  und  aetste  in  auf  ein  i^laaz,  daranf  drang  or  in  etc  ,  Leo  liO 
r  adjaranteni  oompresait  adeo.  b)  der  A.  c)  per  intercoaaionem  Mariae  Virginia  Leo  119.  d)  wa 
A,  warumb  L.  D.  VI  151,  cur  tibi  Deua  iraaoitur  Leo  150.  e)  n.  aeynem  gr.  schaden  dt- 
lUigte  (diemutige  A)  C.    f)  v.  a.  r.  h.  C.    g)  das  C.    h)  er  A.    i)  d.  fohlt  C.    k)  nit  A. 


1)  Die    genauen   Daten    dieses   Absekniiies    Meißen,    dass    Grünau    die    FriuksHS- 
bmde  selbst  benuüU  hat;  s,  Do^  IV  n.  62.  * 
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rumett  und  die  lannde  gebaut  und '  besessen,  nnd  cße  Potra  in  nichts 
dacamb  knntheft*  tbnn.  So>>  quam  es,  wie  der  heu)»tinan  des  nehloes 
Nes^w  gewalt  auf  die«  Polen  übette,  darnmb  der  konig  Gasimirai  in 
fing4  unnd  tiiet  im  sein  recht.  Wideramb  der  homeister  b.  LoM- 
phus^  Konig  im  nieder  ein  seer  edle  man  fienng  und  totte^  fim 
irelcbem  die  Polen  waren  auf «^  und  quamet^  in  Preassen  nnnd  oMoh- 
tig^n  schaden  tettenS  der  orde  wideri"  in  Polen  auf  die  Goya  lad 
iiamen,  brandten  und  ersohltigen.  Bin^  soleh  eintäehen,  ein  teil  aoff 
das  ander  tette^,  werte  ins  dritte  Jar».  So  war  da""  David  der 
Beueeen  fursst,  er  in  disem  tiIp  in  Polen  nmb«  sohaden  so  ttan, 
sonnder  die  Polen  in  beranten^  in  miet  etat,  da  er  innen  war  nad 
harrete  na<di  dem  konig,  darnmb  etliche  Schlessische  farssten  fartei 
den  konig  darein  zn  Galisch',  nnnd  er  machte  ein  ewigen  friden  mit 
dem  Orden  und  den  Prenssen*  mit  disen  artickeln  und  ▼«neiohüiig. 
Zum  ersten  er  sich  ▼ertiefa''  aller  gereehtigheit,  die  er«  dein  eibe  niri 
nachkömlinge  hettea  ^um  Gotmischen,  Michlerlannde  und  in  aondeiheU 
*fol.  I7ia.su  dem  schlösse  Nessaw  und""  den  rittergutter  Orlaw  nnnd*  Moni 
unnd  sie  dem  orden  bestatte  mit  Aller  gerechtigheit. 

Dergleichen   auch    des   landes    zu   Pommerellen,    das   ist  dt 

Dantzke^  inne  leit,  damit'  er  sich  nymme  davon  hertzog  schreiben 

solte^,  Wappen  unnd  namen   ausz  sigillen  und  cleynotten  er  nemen 

solte*.    Disz  alles  beschwur  der  konig  vor  sich  unnd  Adelheydis  seine 

:  konigin*  unnd-aem^lerliifn^'       •;    . 

i' .  TSvfi  hokfad:  Garoltoa  der  l^on^  von  üangern  ^isaa  OasiBrinn  fiav 
Elisabeth  leibliche  tochter/)  damit  dai^.-jBolen  mochte  rhue  haben 
aber  sich  am  Beussen  gnugsamlich«^  rechen,  er  sioh  mit  seiner  konigin 
und  vor  ir  erben  auch  versigenn« ,  und  ir  repht  dem  orden'  auftragen 
in  den  obgenanten  lannden,  Schlosser,  stetten  unnd  hoven  und  gaben 
darfibere  brieff  unnd  sigiL^)    So  ist  es,  unnd  die  fursten  aoss  d« 

A)k.i..li.a  b)DaO.  c)d.iBUtU  d): In  fug  A,  f.  L  i.  k.  a  a  a)  UipdtaiA. 
b.. fehlte,  f) f. ihnen  w.  e.  feynen  edelman.  u*  liees  ihn  todten  0.  g)  d.  P.  be«^  ■■itoC 
h)  zogen  C.  i)  n.  t.  grossen  scheden  C.  k)  d.  orden  fiel  w.  C.  1)  in  A.  m)  t.  febtt  GL  t)  w« 
dxey  i.  C  o)  D.  w.  C.  p)  def  llel  i.  dedie  C.  q)  fehlt  C.  r)  b.  L  C.  •)  im  iL  jl  0.  iOk 
bewegettcn  0.  t)  des  &  m.  4.  o.  «.  d.  P.  a.  %  ft.  m.  0.  n)  y*  ■.  der  konig  C*  i)  let  A> 
w)  Danntzig  A.  x)  das  C.  y)  s.  h.  sehr.  C.  z)  die  waffen  n.  n.  a.  a.  n.  eL  aolt  e*  bfnihw  ^ 
a)  n.  s.  Adelbeits  konige  A.  b)  Kn  ao  t3.  o)  darnmb  d.  C,  d.  ^  A.  d)  t.  n.  IL  a.  g.  OL  i)  ^*- 
siehe  e.  s.  a.  m.  s.  k.  (konige  A)  n.  v.  i.  e.  0.,  A  wiederholt  sieh  vor  anch  f)  d.  o.  L  r.  C  c)  '* 
fehlt  A. 


1)  Mieehow  234  erMähli,  dass  Kanmir't  Gemahlin  mit  Hwimriatmmf  mm  TVdhr 
EtUaheih  gestorben  sei,  dieae  macht  Gr,  zur  GemahUn  Karfg  van  Ungarn^  wekkr  n 
Wahrheii  eine  Sehweeter  Kaeimir'e  peheirathet  hatte, 

2)  Dogiel  IV  n.  62. 
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[Müwm  herni  über  Preusaen  haben  dem  orden  die  donaciou  über 
tMssen  gethann,  so  waren  au  der  zeit  bindere  farasten  in  der 
ÜMM  alsz*  Semovitus  fnrst  auf  Wiedma,  Poledans  fatsb  auf 
'totake  und  tfber^  Zieoiovitns  fnrst  auf  Cireeduia.*)  Dunife  abeir 
ise  content  waren,  so*"  vermoohte  konig  Oasimirus,  vnd^  «e  sich 
ach  verzigenn  aller  anherung,  zuesteung;  erbsdiafft  und  geredfatig- 
eü,  tie  sie  nnd  ire  erben  mochten  haben  ttb^  'Colmer,  Michler, 
'enunereilerlanndt'','''  Nessaw,  Orlow  unnd  Moryn,  nnd  war  i  grosa '^fol.  174b. 
ibilinn  in  Preussen,  von  wegen  und^  sie  ein'  konig ^zwungen  betten, 
nd  er  nach  irem  willen  sich«  het  muszt  verschreiben.^)  ünA  man 
alff  armen^  leatten  auff  Gulmer  und  Michlawerlandt,  und^  sie  wider 
ftweten.  Unnd  disz  war  nun^  die  elffte  verderbnng  desz  Colmer  und 
[ichlawerland.  Und  ist*"  daz  Michlawerlandt,  da  Strasborg  stat 
nnd  schlos  mne  leit,  und  wie  der  orden  dabey  ^  quam,  ist  auch  ebene 
Bsagt  worden;  Und  Caaiminia  quam  au  denn  sein«  nnd 
m  fnrssten  Davidt,  aber  mit  der  zeit  im  wart"^  weggeholffen. 


§  5.  *Voii  zaiGlian^dea  metteschenGkans  wind  teiMr  nattur.      *foLi76b.* 

In  der  zeit  dises  homeisters  in  Preussen  mett  und  wein  gleich 
\m  war*.  So  war  in  einer  stat  ein  witwe  mit  iren«"  kyndem  und 
ise  des  methschenckens  sich  emörte«,  und  it  verturfoiui  ein  mal' 
[er  tbonnen.*  Sie  ratfragte  gutte  freunde",  und  sie  rietten  ir*  ein^fol.  176a 
rant  darrin  tu  legen,  und  sie  es  teth«,  und  der  mette  wart  gut,  und 
tan  in  seer  trannclr,  idoch  wan  so^  ein  neige  in  der  kannd  plfb 
her  nadit  stehen^^,  im  morgen  sie  wart  gefunden  vol  deine  wurme^. 
isz  wart  dem  compter  geclagt,  und  er  fant*  durch  seine  dienner,  wie 
a  wurt  gesagt**.    Er  nhm  die  witwe  vor,  unnd  sie 'es  bekant^.  wie 

a)  Also  ist  OS  gescheen,  das  d.  f.  a.  d.  M.  als;  dasÜebrige  fehlt  Ü.    b)  a.  fehlt  C. '  o)  do 

d)  das  C.    e)  nnd  P.  1.  C.    f)  den  C.    g)  s.  n.  i.  w.  C.     h)  den  a.  1.  C     i)  nur  A.     k)  n.  disz 

C.    1)  anch  d.  C.    m)  a.  i.  w.  darnach  C.    n)  s.  oben  S.  596  Note  d.    o)  war  der  m.  n,  (fehlt  A.) 

.  teer  t.  C.  p)  vielen  C,  iren  A.  n.  L.  D.  VI  151.  q)  eu  s.  d.  m.  C.    r)  e.  m.  v.  i.  C.    s)  freundin 

t)  die  i.  den  r.  C.   n)  t.  e.  C  v)  tr.  i.  s.  C.   w)  s.  fehlt  C.   x)  u.  n,  st.  fehlt  A.  u,  L.  D.  VI  15«. 

w.  s.  des  morgens  v.  kl.  wurmlein  gof.  C.    z)  befandts  C.     a)  w.  i.  g.  war  C.     b)  n.  s.  b.  o.  C. 


1)  Diese  drei  Färsten  eUUun  darüher  eine  k^MonSere  ürhmde  aue,  Voigt,  Cod. 
p.  Pimn.  III  n,  35. 

2)  prt^ter  quod  omnibus  paois  amatoribns  in  amborom  dictorcan  dounno- 
jh  tems  letitia  com  graoiaram  actlombos  omnipotonti  deo  non  modica  fuit 
ta.    CÜrM.  «.  OHw  S,  615. 
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sie  also  gelemet  were,  weitter  morgen  die  andern  auch%  und  äe 
weyseten,  irie^  sie  es  gelesen  betten,  und  man  erkante«  wie  sie  wiien 
one  schulte  Und  da  geboten  sy,  man  .solte  ein  oiButz  aashaogeB, 
da  man  matte  scheückte  und  sich  Bum  esst»  vor  giflk  segaen  soUbq^ 
Yil  wurden  kianndc,  die  von  disem  mette  gedranoken  baben^  aast 
einfaüdung  der  wortte  halbenftv  i         .  .iv 

Orgeln,  ünder  diser  zeit  ein  gro  monch  zu  Xüh  in  FkeuaBen 
die  erste  otgel  machte®,  und  was  gross  sagen  ^aTon«  :ea  weien 
darin  22  pfeiffen^  nnnd  mtm  tritt  die  balgen,  wie  der  grobtckmid 
ÜEintb  thut. 


8  6.  Wie  ein  Jude  einen  vieclier  lernete,  und'  er  reidi  wurde. 

'  :  I    ' 

•  ■  I 

Es  woDten^  Juden  in  Preussen  und^  dise  tetten  irer  nattur 
gnug.  Einer  ein  armen  viscber  lemete^  und*"  er  solt  nemen  den 
*fol.  176b.leiclmam*  Jhesu  unnd  solt  in  in  ein  holtz  spynnen^  und  solt  in  an 
sein  garn  hanngen,  und  der  unselige  vischer  es  teth'»  und  er  fieng 
ausz  der  massen  vil  visch  unnd  er°  wart  reich  unnd  stoltz  und  er 
wonte  mir  Schnretza;  So  qteäm  es,  wie«"  diser  Jode  mü  fe^Aem  sachen 
wart  begriffen  ,und  er  umb  me  erfarung-  gemartert^,  in  welcher^  er 
disz  bekennte.  So  wurden  auszgeschickt  knechte,  nnnd  sie  den 
Yisoher  fangen  selten'',  sonder  alsz  der  vischer  sah",  wie  frembdt 
•  volck  quam,  er^  es  wol  sorge  bette,  man.wurd  in  woUeii^.  üumgeOi 
und*  er  verliesz  sich^  auf  sein  schwymmen  unnd  .springt  in  die 
Weichsel  nnn4  entrynnet\  So^  wuat  man  nit,  in  w^ch^m  holtiei  es 
war,  so  hi^  man  in  der  nacht  gesehen  ein  liecht'  über  -  dem  holtze,  in 
welchem  äe  es  funden  und  es  mit  andaobt  c^^nsumirten^.  Sint  der 
zeit  kein  Jude  in  Preussen  het  mocht'  wonejqi,  bey  verlorst  der  itst- 
rechte,  wan  man  im  heuser  vergönnte. 


a)  Man  nam  d.  a.  anch  fnr  C.  b)  wo  C,  daas  L.  D.  VI  15S.  c)  w.  war  o.  aek.  A^ 
das  s.  0.  toh.  w.  0.  d)  fnr  vorgillt,  solten  fehlt  0,  sieh  vor  m^b.  wtederk.  A.  •)  ra  der  i< 
machte  0.  f)  dax  C.  g)  waren  C.  h)  fehlt  C.  i)  e.  1.  e.  a.  v.  C.  k)  fipblt  C,  l)  a§mim  C 
m)  t..e*  C.  n)  fehlt  0.  o)  Da  kam  e.  dj|c  C. ,  p)  n.  wart  n.  mehrer  e.wiUen  g.  C.  q)  l-  * 
marter  C.  r)  Do  waren  kn.  a.  d.  v.  zu  fangen  C.  s)  sass  A,  aber  a.  d.  t.  d.  fr.  ▼.  ■.  koBMa  C 
t)  er  —  und  fehlt  0.  n)  v.  e.'a.  C.  v)  ertrinckt  C,  entranii  L.  D.  VI  168.  W)  1)a  C.  x)  ab«»- 
h.  dea  nachte  e.  1.  g.  G.    y)  conaponirten !  A,  n.  man  c.  e.  m.  a.  O.    s)  liatt  k.  J.  i.  Pr.  d«rSM  C 
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•  i'-Capitel  XHI.i.'j-  .  ■;....!.!  • 

S  Ji^clVie  4er  lUMiiB  auM  UnBerJ^  au8.  pigel^nd^  l^w%Dj|P|narck 

_,s  Ire  fiir8f(taa  und  ^^rq  {■  Preus^  tcbicHtfyuO; .  .^ 
.  .  lüi:  aadeia' Jtf  des  regimeot  .b.Lu^^hl.di«  SaioajrtMi  mit  iren 
naohp^m  liUowy  luch  iiem  abeJEdlen  Hi0':bradi40Of  ma  ufizolig  Tokk 
iQff^  mit  Gadn)y*  dem  ftuattes,  etUidie  flagt^n«  QAd  sie  woUan  iuiff*foLi78a.« 
äaaiivmdt  ia  neuasen,  etUohe  sagtant  8ie  wolten  in  lofiflanAt^  So 
fmmoL  den  b*  komenin  Pnaflsen  11  tauaeoi^  maa«,  «iA  tail  yoa 
Iiiidovioo  dem  konig  i^on  ÜDgem,  ein  theil  yam  k4nig  max  £ngel- 
laadtf.  ein  teil  yom  konige  auez  Dennuurck^).  undimit^rin  meohtige 
{iursstea. :  So'  weren  2q  zeit  von  den  b,  in  Ufflaaad  gefi^lenn  und 
die  inseln  von  lalaimndi;'  und  der  fbrst  von  Osel.')  S^  ^ac  das.,ge» 
schrey  in  Liflflant  wie  in  Prenssen,  und  die  Samayten  wolten  einfallen, 
darumb  der  landtmeister  von  Liflflant  schrib  den  homeister  bittende', 
er  eilent  solt  mit  den  seinen  ziehen  auf  Samayten^  damit  er  nit  in 
Lifflant  fiele  S  er  wolt  bestreitten  seine  abgefaUne"",  und  disz  im 
gewisz  zusagf^'^Är  homliSfer-Htfntid-^Misi*»"!*  sleii^daraif  verlassen, 
und  die  geste  in  Fteussen  jraren  darzn  gantz  wiU%,  mmd  nun  zog  *  v- 
eini"  und  wolt  gannta  Saniayten  Terderben%  and  so  quamen'  boiten 
und  diö«  sagten,  wie^  die  Samaytoa'  quemen  mit  den  Littawen»  imd 
wdltea  Samlandt  verderben,  nnnd  dartimb  der  hoamster  sich  be^ 
dachte'',  und^  es  wera  besser,  und^  er  die  eristen  beschutzto,  dann  die 
beiden  bestritte,: and  alles  volok- wider  keretei?  anff  Samlandt  nnnd  sie 
»nff  die  gntter  verteilte».*) 

*In  diser  seit  die  Samayten  unnd  Littowi  qoamen*.  inLeiflandt^foL  178b. 
onnd  niemants  daheim  funden^,  darumb  Earkiraz  dai  schloe  sie  ver- 
3terten<^  und  zogen  funflfzig  meil  in  LiflTlanndt  und  tettmi,:  was  sie 

a)  und  a.  C.  b)  Lt.  d.  anfT  8.  e.  n.  fnnselig  A)  V.  ft.'m.  i.  n.  L.  n.  11  a.  C.  o)  fol. 
177  ist  in  A.  ftbergangte.  ohne  datt  etwas  f«Ut.  d)  BAOBsen  A:.'  •)  Da  yr.  d.  b.  i.  Pir.  17000  m.  k. 
D,  die  b.  A.  0  Da  C.  g)  die  inseln  (inslen  A)  v.  Lifflandt  g.  C.  h)  Da  C.  i)  d.  sehr.  d.  1.  v.  L. 
1.  h.  und  bat  ihnen  C.  k)  e.  wolt  e.  ro.  d.  s.  a.  8.  s.  C  l)  4m  sie  n.  i.  L.  f.  C.  m)  s.  a.  b. 
CX  n)  u.  d.  8.  i.  g.  d.  h.  an  C.  o>  Ueas  A.  p)  sie  xogen  ana  C.  q)  zerstören  C.  r)  i.  Ceblt, 
ia  G.  ■)  fehlt  C.  t)  das  C.  n)  si.  d.  L.  kernen  C  ▼)  d.  b.  s.  d.  h.  C.  w)  fehlt  C.  s)  daa  C. 
yy  n.  w.  k.  a.  v.  C.  s)  n.  y.  s.  a.  d.  g.  0.  a)  kamen  d.  S.  u.  L.  C.  b)  n.  f.  n.  d.  C  c)  d.  aerst, 
I.  d.  schL  K.  C. 


1)  QueUe  ist  die  Chronik  vott  OHva  S.  61Ö,  16, 

2)  Nur  Ludung    von   Ungarn    ist    von    diesen  1344    in    Prttusen    anwesend ,    die 
tngiUeken  und  d&niseken  Sekaaren  hat  Grünau  hinzugesetzt. 

3)  Der  Landtneister  von  Livland   zieht  aus  ad   impognandas   gente«  BartOM<, 
Eystones  et  Osolienses,  qae  illo  tempore  a  iide  apostayenuit.    Chrou,  «.  Olioa  l  c, 

4)  Aües  genau  nach  der  Chronik  von  OUva  S,  616. 
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wolteo,  and  unzelich  raub  kkn  volcke  sie  h^imb^aohteIln^O  Disz  sich 
der  lanndtmeister  beclagte^,  wie  in  die  seinen  der  homeister  yerratten 
h^;-  tiöÄ ' wä(bfiiei&'' jttn^'^^  ftar^ii  vsA  tfe^^  ftMudittei^^^rdensb. 
im  afPterkosftfifa^'ind 'ttt  flucieteri,*^  «M  StWSb*  w4t  zu  hören. 
Der  eine  <#«  im  ik>  amzlegte^,  der  aniuler  so,  tob  disem  der  homeister 
quam'  in  nnsynnighett,  datnitK^  eirtieh  suofate^  selber  iimtzibriiigea^ 
nnd  qaun\  wie  «  w<ylt  sieaiiuidt^  aotifoitt  geben  und  war  wie  da 
besesseif  Bteatsob.  Der  groszcompter;  der'  marsehiddCr  dor^  «fitiar, 
der!  tmppier,  doi^  troseler  nomes  dlaaiue  herteen  nnd  sie  satetaa« 
im  ein  stimken  jungliftg  zum  oemerer  nnd  fürten  in  auf  Bngelsboig, 
nnnd  solt<^  auf  in  sdieii.  So  qnain  os,  unnd^^  der  homeister  wolt  sich 
tetten^i.  Dtsz  verhfaiderte  der  cemerer.  Soi"  hib  im  der  homeiator  ein 
wtindo  in«  heopt,  damit  er  den  tot  davon  hette  mit  46r  tAt\^) 


§  2.  Wm  man  tott  hi  lUter  z#it  im  r«gimeiit'. 

*fol.  179a.  DfiB  hern  mmd  foissten  logen  wegk  zornig**"  gar  seor«,  die  b. 

giesBgen  zu  einander  nnd  bMenten  dem  homeister«  wie  sie  knnden, 
damit  er  ein  vioedom  maehte  aber  Prei88en%  mmd  er  machtB"^  b. 
Hflinrioh  Dnzeomr  den  marsehalek,  nnnd  diser  von  stund  ah  bendRF 
ein  oapitel  sm  erwelen  einenn  newen  homeister.') 

Sloon^*    Bruder  Heinrieh  Dnzemer  weit  un  ein  namen  machen 

und  zog  von  Mommel   auf  Samayten  und  veraterte  etiliite  wider- 

;     *  gebatile  |^ter.    Souider*  die  Samayten  waien  auf  nnd  im  niderlegten 

sem  volok  durch  vorthMl*  und  quam  kom  wegk%  von  welchem  er 

auch  spot  eilanngte. 

Bechung®.  Idoch  er  sie  auf  ein  andern  ortt  angrül^,  da  er 
gar  vil  niderlegte«  nnd  erloszte  ausz  der  massen  vil  cristeut  Leifflender', 


a)  n.  br.  «.  u.  (niMgUoh  A)  r.  t.  v.  weg  0.  b)  b^l.  •.  d.  1.  0.  c?  in 
A.  d)  das  e.  «chande  C.  e)  d.  «.  1.  im  ao  a.  C.  f)  aaa  d.  kam  d.  h.  C.  g)  das  C.  h)  dirchta  A. 
i)  «.  q.  fthlt  C,  wie  q.  n.  A.  k)  n.  fehlt  A.  1)  feUt  C  m)  «nd  tr.  0.  d)  n.  gabw  C  o)  im 
a.  0.  p)  Und  et  begab  ridi,  das  0.  q)  d.  •.  d.  b.  w.  t.  G.  r)  do  C  a)  das  e.  daraaok  maitf 
•terben  C.  t)  die  z.  i.  r.  t.  C.  o)  binwegk  and  waren  t.  z.  C.  v)  das  e.  e.  vitsthuRb  t.  Pr.  n* 
C.  w)  satste  C.  x)  b.  ▼.  et.  a.  C.  y)  fohlt  C.  s)  aber  C  a)  tu  ereehl.  i.  e.  ▼.  C,  d.  t.  fehlt  A 
b)  n.  er  kam  sohwerlioh  C.  c)  fehlt  C.  d)  i.  gr.  e.  s.  a.  e.  a.  o.  a.  0.  e)  n.  ersehL  d.  8.  tU  C 
f)  ans  Leifriandt  C. 


-  1)  Chronik   wm  OHva  i.  e.  Karkhm  und  dm  SO  Mwüm  9md  jedoek  Gnmtm» 

2)  Ckromk  vm  OKm  8,  61«. 

8)  Eb. 


and  sie  in  iLiffiant  sehickte.     Von  disem  die  Leifftondisehe  b.  wider 
«n  htfte  gewenueii  tot  das  vorige  verraten.*) 

Befesfcignng^  IHe  b.  von  Liffhmnt  bemanneten  EideiideT«' 
nnd  Qzeler  ünnd  meinten  fride  za  Imben,  sonhder  die  Eislender«  «äff* 
und  fallen  von  glauben  unnd  erwirgten  zu  Pädia  ak'Teldtoloster  Sanot 
Bemhatdi  achzebra  monnoh')  und  es  gaimtz  veiBtotten%'**  und  er-'*'fol  179b. 
sohlx^geii  alles,  was  im  gantien'  laad  ni^ar,  das  da  mit  war  iree  glaii-- 
bena  und  sprocbe«.  Dise  mit  grosser  hilffis  die  b.  von  Lifflannt 
sekweiiicb  konden  gehorsam  maohen^. 


g  3.  Von  eim  ergemua,  das  ein  monch  auf  den  andern 

predigte. 

Zu  Tome  zu  diser  zeit  war^  ein  gh)  bionch  ein  mechtiger^  pre- 
diget., pipffV^uipbehe^  irilteP  .^^rtF  gQbettenv  mui"  fr  wolt  auf 
den  cristtag  in  Sanet  Job/m^a  (faxl^xche  ipredigen«".  Er  nam  es 
willig  an,  ir\  derselben  predige  er  bub  an  unnd  sprach  und  disz?  mit 
vielen  Worten  woltb  beweren,  wie^i  Maria  den  berrn  Jbesu  im  berczen 
corperlich  getragen  *.bet  un^  nit  in  der  stelle  der  inutter. 

Jhesus^  Item  wen  man  sehe  gemalt  den  namen  Jhesn",  da 
solt  man  sich  niderknien,  wie  vor  dem  heiligen  sacrament,  und  es^ 
wer  nit  gnug,  und  man  sich  neigete. 

Maria.  Itein  wie^  die  frawen  nit  betten  wplt  glauben,  aas 
Maria  iungkfraw  were,  bisz  und  also  lange""  sie  sy^  besagen'',  und 
ausz  allem  vleisz  predigete^^,  was  im  ketzerbuch  ist  der  iugent 
unsers  hern  Jhesu  von  eim  artickl  zum  andern. 

^Monnch.     Wider   disen   stallt   auf  ein  schwarz  mpnch   im*foL  180a. 
closter  Sanct  Nicola  zu  Tom   und  im  auflöste*  alle  seine  anscUeg, 
damit  er  die  beweren  wolte,  wie  es  were  wider  die  erkenung  der 

b)  widerumb  C  b)  fehlt  C.  c)  Estlender  C.  d)  warep  t.  C.  e)  n.  lerit.  e.  g.  and 
gcr  C.  f)  g.  fehlt  C.  g)  d.  d.  n.  i.  gl.  n.  sp.  w.  C.  h)  die  k.  d.  b.  in  L.  m.  g.  h.  aohw.  g.  m.  C. 
i)  Zu  d.  X.  w.  s.  T.  C.  k)  gtoeser  A.  1)  diss  A.  m)  w.  n.  e.  w.  Ü.  n)  du  C.  o)  pr.  wolt  9. 
p)  dM  er  C.  9)  das  C.  r)  dieae  und  die  drei  folgenden  TTeberechriften  fehlen  C.  s)  d.  n.  J.  g.  t. 
C.  t)  MAt  &  n)  WA  A.  V)  n.  a.  1.  fehlt  C.  w)  a.  dieaelbige  C  z)  beM>rgen  A,  beaehen  C.  7)  n. 
pr.  mit  a.  y1.  C.    s)  q.  loaette  i.  a.  C 


1)  Diese  beiden  Abeätte  beruhen  wohl  nur    mkf  dtr  Chronik  von  OHoa  /.  c«;  qai 
contra  Litwynos  seüpdir  fait  pnf^alor  streniras  et  ririlis. 

2)  Chron.  von  OHva  S.  616, 
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fiomisctea  küroheiL*,  Der  giomonch**  wider  aaff  und  Terhielt  dliem 
allen  den  gebrechen^  der  da  wtr  gesoheen  Ton  anbegin  durch  die 
persotten  des  ordens  predicatonuki,  und  es  so  weit<^  brachte,  nimd«  die 
mcmnebd  .von;  Sanet  Niclis^  wunteii  gehorsam,  unnd  sie  selten  aossien«, 
mmd  es  auohgesohach^    . 

Verriehtang.  .Soimder  alsa'  die  landtraeister  in  Pieussei 
quaioen  ins  capiteU  sie  mit  Heiniioo  Dusemer  lantmeister  es  nsaehien^ 
nnnd^  man  die  monnche  if ider  einnam  in  ir  öloster"  und  den  hade^ 
macher  die  kynnder  mit  dreck  ausz  der  stat  triben'^^  und  wie  man 
sagte,  wie  er®  auf  dem  überfaren  in  die  Weisel  vor  muhe  war  ge- 
fallen, unnd  es  wer  ein  wunder,  was  ergemus  die  monnche  machten 
in  disem  lannde  zu  Preussen.^*) 


'  §  1.  Wie  da  wart  erwöft  2um  homeieter  Heinrich  Dozemer 
und  seinem  Krtegieir>. 

Im  jär  1^45  am  tag  der  geburt  Marie')  quamen  alle  electores' 
'*'fol.  180b.  ins  capitel,  *da  auch"  der  dolle  homeister  war,  und  wie  etliche  sagten, 
er  wer  wider  yemunfitig  geworden,  und  diser  da  übergab^  sein  amacht 
und  er  wart  da  bestiet  zum'>  comptori  auf  Engelsborg  und  auch  da 
starbt  ^)  Nach  gutem  rate  in  disem  capitel  sie  iwurden  es  einsz* 
und  sie  haben  erwelf"  zum  18.  homeister  und^  generalmeister  der*  b. 
des  spitials  Ton  Jherusalem  des  ordens  Sancte  Marie  Teutsches  haases 
den  woltichtigen  mau  b.  Heinricum  III*  Duczemer  ?on  Arff- 
befg,  unnd  diser  regierte  den  orden  funff  jar  und  starb  anff  Cristr- 
borgk  und  leit  auf  Marient)urg  begraben  in  Sanct  Annen  grufft^)  bey 
sein,  vorfain  h.  Theoderico  von  Aldenborg. 

a.)  wie  e.  wid.  d.  arkentai«  d.  R.  k.  w«re  C.  h)  der  g^w  Mvndt  OL  c)  u.  kieH  im 
für  R.  g.  C,  verlet  A.  d)  wart  s.  w.  C.  e)  daz  C.  0  Michele  A.  g)  d.  m.  ▼.  S.  N.  miiMteB  a.  C. 
h)  Q.  e.  a.  g.  fehlt  C.  i)  a.  aber  C.  k)  m.  s.  e.  m.  H.  D.,  L  f«Ut  0.  1)  daz  C.  m)  und  i.  d.  A, 
i.  i.  cl.  e.  C.  d)  tr.  d.  k.  m.  kotte  a.  d.  st.  C  o)  das  C.  p)  welch  ein  groaa  e.  L  d.  d.  m.  t  Pr. 
m.  Q.  q)  krie  K  von  Heinrioo  Dozemer  yon  Arffbergk  dem  )koem.  in  Prennen  C.  r)  eleetatexa 
A.  ■)  d.  a.  fehlt  A«  t)  u.  d.  C.  n)  n.  e.  w.  geaatitzit  eynem  C.  y)  n.  et.  a.  alda  C.  w)  w.  a 
i.  d.  c.  e.  C.    z)  n-.erweletten  C.    y)  oder  C.    s)  den  A,  einen  C,  der  Conj.    a)  die  Zahl  fehlt  C. 

1)  V(m  dieser  Ketzerei  wisset*  die  Quellen  nichts. 

2)  an  sente  Lacsentage.  Posifye,  H Mveneichniss  Ss,  III  394. 
8)  Chronik  v<m  Oüoa  S.  61ß. 

4)  PosHge*s   HMveruickmss   läast   Heimich   Ihweww  €  Jahre  re^imrm  wnd  m 
Marienburg  {oder  Bratthean)  sterben. 
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.  Sein  groszoompter  war  b.  Weinricus*  von  Ejüpprode,  aetn 
niAnohalek  b.  Gono  von-  Bleyberg^t^  sein  spitler  brado*  HenBäniHis 
y<m  üohton*,  sein  tmppiof  bv  Bb^rhurd  van  Stegyn^  sein  treseler 
b.  Eberiuurt  von.  Kasaelea«,  seia  oompan  b;'  QiNHn^diiB  -Wlmdekkiny 
der'  aUnr  syn  war  die  littaw  uimd  Samayten  tu  ttiUen.f) 


§  2.  Voii  seyner«  munlze. 

Diser*»  schlug  muntze  in  der  wyrde  unnff  grosse  Vwiie  die  Beh- 
mische  grosche  weren,  wan*'  die  Preussen  würden  ia  zu  s^r  mit 
falscher  muntze  betrogen  aus  Polen  und  Böhmen ^  Dise  muntze  hat 
dise  gestalt:'*'  auf  einer  seitte  ist  ein  creutz,  auf  iglichen  ende  eme'*'fol.  181a. 
lilge™,  die  umbschriift  Hen:  III.  ma:  ge:  do:  te:»»,  auff  der  andern 
seitten  des  homeisters  wappen,  als  er  es  vom  orden''  het,  die  umb- 
schrifft  honc^  lügri  iusticiam  diligiti",  unnd  gölten  20  ein  üngerischen 
gülden.*) 


§  3.  Wie  Sanlant  verterbt  war  in  gutten  zusehen, 

Im  jare  1346  Ormano  der  konig  Ton  Littaw')  wart  gemant  omb 
seinen  verwilligten'i  tribut  von  dem  homeister'',  darauff  er  sprach':  ich 
wil  in  im  gewisz  schicken  mit  dem:  getreusten  mane,  den  ich  habe, 
und  die  b.  zogen  heim.  Nit  gar  lannge  dem  homeister  quamen  brieff  S 
wie  Ormano  der  konig  seinen  bruder  Kinstoto  mit  zehen  tausent  man 

t>  Heinrictts  C  b)  so  C,  Uinno  von  Kleyb«rg  A,  Tono  de  Bleyberg  Leo  150. 
Q)  Utbtcn  A.  d)  Stegy  A,  Stegin  C,  Segln  Leo  150,  Striege  L.  D.  VII  S.  e)  Caaeelen  C,  Kraaselon 
Leo  150.  f)  diser  C.  g)  v.  s.  fehlt  C.  h)  d.  hom.  C.  i)  gr.  n.  w.  C.  k)  duL  C.  1)  a.  P.  n.  B.  k 
O.  m)  lile  A.  n)  e.  A.  o)  von  tider  A.  p)  düiget  A.  q)  verwiUiten  A.  r)  w.  0.  d.  k,  y.  L. 
V.  (fehlt  A)  d.  h.  u.  s.  v.  tr.  g.  C.    s)  epr.  e.  C.    t)  N.  1.  darnach  kamen  d.  h.  br.  C. 


1)  Historisch  ist  nur  Winrich  von  Kniprode,  der  mUer  Hsmrich  Duaemer  Gross- 
eomlhur  war  {Chrom,  vom  OUva  S.  617);  Gerhard  von  Sug^  nemU  disaelbe  QtMe  l.  r. 
(üs  Comihwr  von  Danng, 

2)  Die  Werthtosiffkeü  dieser  Angaben  erörtert  Vossberg,  Münzgesehichta  S,  82, 
Grünau  schwebten  bei  denselben  die  Haibschoter  Wimieh*s  von  Kniprode  vor,  (Vesäterg, 
/.  c.  Tafel  IV  n.  106.  «.  113,) 

3}  Chronik  v.  OUva  S,  617:  rex  Litwinorum.  Narmante  der  Rewsen  konig 
ßUt  nach  der  alteren  HMchronik  c.  1.55  Ss,  III  593  an  der  Strebe, 
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^•it  auf  Samlant  sohicken.*)  •  Darumb  der  homeistor  mit  maoht  auff 
und  liitnete  sein^  In  dem  hanen:  das  tolok  teth  sctadta  «nnea 
le1itten^  und  da  nteiiandt  ^juam«  der  hottieMer  U^sz*  das  tolok  ¥eim- 
ziehMi  ond  quam^  fea  Daiitskc(  ein  hader  2«  Ticiläeki.l^  '  So^käld  dex« 
homeister  fanf  tagwar'  wegkgtewesenf,  EyneUtaiiqiiam  auf  Sandandt 
und  es  verbiante^  und  furtte  me  dan  das  dritte^  teil  volck  wegk^ 
und  quam  wegk^  one  schaden.  Zu  disem  der  homeister  und  die 
seinen  hetten""  böse  gedulth  und  nmb  der  pestilencia  willen. 
*fol.  181b.  *Im  jar  1348  Eynstoto  quam*"  und  gewan  Welau*)  unnd  wol 

yierzigtausent  personen  J^o;^^*^  .^a,  I^ta?^-  u^  lag  siben  wochen  anff 
Nothangen,  und  im  niemannt  nichtis  tette^,  unnd  er  ^  mit  fteuden 
beim.  Von  disem  schaden  der  homeister  sich  schemete,  wann^  er  ia 
nichts  darzii  teth. 


§  4.  Von  eim  ernaten  schlahen  in  Littaw  von  M^riell^ 

Im  jar  1349^)  es"  quamen  in  Preussen  der  farsst  von  Holstein 
und  sonnst  von  Franckreich/)  von  allen  lannden,  da"  waren  gesant 
hern  unnd  fnrssten^  vor  hauptleut  mit^  achtzeheu  tausent  man,*)  mit 
welchen  der  homeister,  so^  es  gut  winter  wer,  am  tag  conversionis'^ 
Pauli  in  Littaw  quam""  unnd  iemerlich  mortten,  und  sie  niemant 
liessen  lebeA^  Als2  ici  liu  dalichte,  iini  sief  hbtten 'Iren  mutwillen 
kuelet*,  sie  wolten^  heim^,  sonnder«  in  verlegete*^  Ormano  der  konig 
mit  zwelfftausent  man,  Northmaato  ein  fürst  ansz  der  Moskaw  mit 
acht  tausent  man,  Eynstoto  des  konigs  bruder  mit  zehen  tauaent  man, 

a)  and  tie  da  niemandt  quam  ai^geatriohcn  in  A.  b)  tb.  d.  v.  a.  1.  acb.  C.  e)  1.  d. 
h.  C.  d)  «  a^  C.  a)  a.  ab«r  d.  0«  f )  S  t.  darMt  w.  C.  g)  w.  geaogMi  a  b)  kam  K.  a.  B.  n.  ▼. 
e.  C.  i)  balba  C,  dritte  A.  iL  L.  D.  VII  4.  k)  htnwegk  C.  l)  sog  w.  0,  w.  fehlt  A.  n)  s.  d.  h. 
C.  n)  kam  K.  C  o)  n.  f.  w.  4000  p.  C.  p)  n.  n.  t.  i.  n.  C.  q)  aobem.  s.  d.  b.,  dan  C.  r)  ▼.  M. 
feblt  0.  a)  feblt  0.  t)  f.  n.  h.  C.  n)  und  C.  ▼)  do  C.  w)  confertio  A.  x)  aog  C  y)  n.  L  n.  leb. 
0.  a)  das  er  b.  eeynen  m.  gek.  C.  a)  wolt  er  C.  b)  b.  sieben  C  c)  aber  C.  d)  aber  i.  be- 
gegnete C. 


1)  Chronik  v,  Oliva  l  c. 

2)  Der  Rückzug  nach  Danzip  Jehll  in  der  Quelfe, 

3)  Cktomk  V.  OKva  i.  e. 

4)  Die  faitehe  Zahl  (staU  1S4S)  ttamtru  aut  der  Ckronik  v.  Oftva  /.  c,  tteifhe 
die  Einnahme    Weh/aus  ine  Jahr  t348  setzt  und  darauf  fortfährt :  anno  seqnentL 

5)  hospitnm,  qui  tane  de  AngUa  et  Prancia  venerant  Cknm.  v.  Olka  l  r 
Einen  Grafen  von  Hoteiein  nennen  die  Qneüen  ntcAl,  er  wird  woki  oi;^  den  Greven 
Wilhelm  von  Holland,  den  die  Chronik  von  Oliva  S.  G15  «.  018  enväknl,  «irficfcs«- 
fUhren  aein. 

6)  XLmiUum.    Chronik  l,  c. 


Algtrdo  mit  aehen  tuiseat  mm*:  aaoh  des  konigs  brader^)  und  aiob^ 
am  tttent  IJechmeaflen  bey  dem  waeser  Stiawa  tIeffen^>)  Der  h<K 
meialeT : etaaob  dae  volck  der  ungleubügen.  wd  witste,  wie^  die  äeiiiei» 
am  iMren  teil  orfixnren  wer0n%  mit  mU«t  er  begerte'*  etiU^ltsuig  diM*^i-  ^^a. 
sdilaeiis  auf  doa  tag  Marie.  Diaa  belacbtQii«  die  beydeim  und  ee 
im  lulegtea  der  forcbte^  uHd  hieasem  ilmmi  anziebea  an  ecfalagen^  D%^ 
knyete  uider  der  bom^ter^  md  gelqbte  Marien  em  inagkfereloatCMr 
IQ  atiffton,  müde  sie  im  belffen,  Mnd^  er  die  hefden  «oUng.  ümid 
sie  sogen  an  imd  acUugeix"^  eicb  eilicb  aaff  Mfrien  troat  mit  des 
bayden.  Und  Tar,  wie  ein  iglicb  cristen  vor  aeinra  %ugen  sebe 
Marien  bfld  acbweben  nadi  der. form,  wie  es  war»  im  panoier  deai 
ganntzen  beres.') 

Mofdt">.  Das»  scblaen  gienng  also  au.  Nortmnnda  war  da 
starcker  man,  unnd  er  mit  seinem  baufen  nacb  dem  pmmir  drangt, 
daromb  er  vil  der  b.  errantet*,  wann^i  die  b.  mästen  aueb  mit  banffan 
balten,  so""  war  b.  Ulricb  von  Fuldacb,  der  das  banner  forte,  unnd  bey 
im  der  bomeister  mit  dem"  oompter  von  Danntaka,  von  Ooluba/) 
und  nacb  manchem  ritterlicben  soUaen  Nortmanio  blib^  tot,*)  wiewol 
die  comptores  ancb.*)  Von  disem  totten  war  ein  heylen,  und  Oxmanno 
quam  gerant,  wider  disenn  b.  Ericb"  von  Bippenstert  einlegte  unnd 
wirfit  in  abe,  docb  sie  bede  tott  pliben''. 

Mortt^.     In  disem  und  under  disem""  Algardo   d^a  koniges 
bruder  mit  dem   fursten  Wilbelmo*   von  Holtzstein  traf  und  nacb '*'fol.  182b. 
vielem  errennen  von  beden  teilen^  Algardo  blib  tot*.0 

Mortt\  Im  vierten  bauffen  bielt  Kinstoto  aucb  des  konigs 
bruder  unnd  diser  traff  mit  Heinrich  Eittelicz  unnd  sich  ausz  allen 
bunden  schlugen^.     Idocb   es  wertte""  nit  lanng,   alsz  Einstoto   wart 

a)  fehlt  G.  b)  a.  fehlt  C  c)  xaeammentreffen  C.  d)  das  C.  e)  w.  fehlt  C.  f)  e.  b.  n. 
r.  C.  g)  Verl.  C.  h)  n.  1.  e.  i.  m  f.  t.  C.  i)  n.  h.  fehlt,  in  dieeem  a.  des  seh.  A.  k)  d.  h.  n.  C. 
1)  das  G.  m)  fehlt  C.  n)  dis  C.  o)  u.  e.  trang  C  p)  trannte  A.  q)  dan  C.  r)  da  C.  s)  n.  der 
C.  t)  b.  N.  a  n)  Eyrich  C.  v)  ydoeh  bl.  s.  b.  t.  C.  w)  fehlt  C.  i)  u  u.  d.  fehlt  C  y)  v.  b. 
t.  fehlt  C.    z)  b.  A.  t.  C.     a)  fehlt  C.    b)  a.  schl.  s.  a.  a.  binden  a    c)  w.  e.  C. 


1)  Narmant,  Algerd  und  KinttuU  nemU   die   ältere   UMchroitik  e.  1,^5,,   Ormano 
ißt  eine  erfundeM  Pergtfnlichkeit,  die  Zahlen  hat  Gnmau  hinsufftseizt. 

2)  Strawa  Chnm.  v.  OUm  G18. 

3)  Chronik  v.  OHva  L  c 

4)  Die  Camthwe  von  Danxig  ti.    Uiiluh   nennt  die   Chronik  von    fMica  617.,   den 
Bannerträger  kennt  mir  Grünau, 

5)  Aeltere  HMchronik  l  r. 

6)  Chronik  v.   OHva.  i,  c. 

7)  Das  weiss  nur  Grünau . 
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gesagte  wie  Nofäimaiito,  Orm&no^'unBd  Algardo  tot  weren*,  er  mjb^ 
did  fid($ht,  im  nach  die  b^steä«  Di>nd  qnamen^  aber  ckuB^  ffiess  Strawa^ 
als^  aber  der  genieiiie  bauff  quam  SM  Littaw  und  if ölten  abers  Aieax, 

*^^  ^  '»i^  biMbei^  ein  tinnd' vergi^tangen  vil^  itne,''  dann  da-  eraddaga^ 
«vrarbn,  imn  von  dem  menttfriiMbltit '  da  toi^sm,  das  siok  ni  ffia» 
gesk>gtoJtiltte,  das  «;f8!t  war  1i«ab  a^^gedal]t^'  imnd  yergieimgeti  henffigt 
üsz'O&^Wi^^oTebt  T^r ^dem  bdmeibtor  tinnd>  sein  ^Mck  Uiffetf,  im 
fti^se^^)  lEtor  bomei^ter  gemnb  %Mte  nacbgcifblget,  armder''  die  aeinea 
VM  l(Fnd^  und"  mbttedijgkeit-  idt  mbcbten,  und'  m^  ancb  nit  Inindea 
über  das  flietrz  fcomdn,  idoch  die'^  grOste  ursaeb  iwr,  unnd''  die  hern 
wolten  deu  nit*  naeheylen,  den  gdt  Weg  geholffen  iafc,  ao  dies  aohlaia 
durcb  Marien  gewonnen  war^,  anders  nitt.  Der  bomeister  qmusfl 
beim  und  fltjflbe  das  iungkfer  oloster  sn  Konsbieirg  ita  Leb^nich,') 
und  die  betru   z<^en  beim.     Von  beden  teilen  pliben  elff  taosaat 

'*'fol.  188a. man,')  und  die  redliche'  menner.  'Einstotto  was  konig*  aber  Littaw* 
unnd  Samayten  erweit  unnd  gebrOnet  von  den  seinen  ^ 

Sone^     Der   kUnig  von  Littaw  bette  sotie   Witovdum,  nach 
dem  eristen  namten  Aleiatinder,  Patrickig,  StaradeK 

Algardo  liesz   zu  forssten  über.  Padulia  in  Beialannt  Corbota, 
Jagyoldo   und    Südenrant,    Skirgello^,   Switregello,  Boriaoh,   Vigut, 

♦fol.  188b.Korgal,  Narmunt»  die  sone,  von  disen  allen^*  gesagt  wirt«  werden  in 
den  nacbfolgend^ui.^) 


a)  g.  w.  C.  b)  n.  e.  C.  c)  mit  seynen  b.  volck  C.  d)  kam  C.  e)  über  das  f.,  br.  i. 
C.  f)  ir  V.  m.  C.  g)  d.  ir  c.  w.  C.  h)  dan  d.  e.  w.  h.  a.  v.  der  ra.  bl.,  daa  alda  t.  und  «,  i.  fl.  Ter- 
«ogen  C.  i)  aum  fl.  l.  für  f.  d.  h.  u.  a.  v.  C.  k)  aber  C.  1)  u.  a.  ftohlt  C.  m)  i.  diaz  d.  C.  n)  dti 
C.  o)  d.  n.  w.  C.  p)  Also  w.  diese  schlacht  d.  M.  g.  C.  q)  zog  C  r)  redligsteo  C.  s)  w.  der  k.  C. 
t)  e.  Q.  T.  d.  s.  gekr.  C.  n)  In  beiden  Handschriften  steht  dieser  Abschnitt,  dessen  üebersehrift  in 
C  fehlt,  hinter  «  ß,  gehört  aber  offenbar  an  diese  Stelle,  v)  Fatrickia,  Staradns  C.  .w)  Bkiigello 
A.  x)  Warmnnt  A.  In  C  folgen  die  Namen  Skirg.— Nanu,  hinter  Staradel,  ao  dass  sie  als  Söhae 
Kynstatt*a  aufgeführt  werden,    y)  dieser  aller  A.    z)  g.  war  worden  A,  w.  g.  w.  0. 


1)  Chronik  v,  Oliva  S.  618. 

2)  Dom  berichtet  auch  Miechow  S.  238,  Demnach  ist  es  oben  Traetat  IX 
«S*.  387  nicht  erJorderUch  Wigand  von  Marburg,  deM»en  Benutzung  durch  Cfrmiau  M 
8onat  nicht  erweisen  lässt,  als  Quelle  anzunehmen, 

3)  18000  Lüthauer  faUen  nach  der  Chrottik  v.  Olica  618  m.  Miedkow  23S, 
10000  nach  der  HMchronik. 

■    4)  Diese  Namen  ßnden   sich    bei    Miechow    S,    264,    Staradel    und 
tdkeinen  corrumpirt. 
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§  5.  i'Vm  eim  iMgen  »torbm  und  vor  ein  giiiflm  Jire.^        *foi.  iss». 

In  fünf  jaren  hat  es  naeheinannder  im  land  m  Preossen  g8«> 
sterben^  und  auch  dameben  in  aller  oristenheit,  daramb  Boi^faeias 
der  achte  der  bapet  Torimrczte  die  seit  des  gnadenreichen  Jars«',  das 
ag  TOT  im  bnndersten  jar  was^,  tind  er  es  da  satzte*  ins  IfünfReigiste 
jar'),  nnd  disz  gnadenreiche  jar  war  in  der  zeit  dises  homeisters 
Heinrich  Duczemer.  So  war  es'  nngleublich,  was  mechtiges  yoickes 
ausz  Preussen  gen  Born  lieff,^)  damit  dorffer  ganntz  wnste  nnd  stette 
halb  wnst  waren«,  wann  im  leidigen  sterben  das  volck  gienng  und 
nichts  sich  zur  narung  stalte^,  nnd  die  noch  lebendig  pliben,  die 
lieffen*  ohn  underlasz  gen  Bom  nnnd  quamen  wider  und  begerten  zu 
sterben,  wann^  sie  gleubten,  und^  in  wer  vergeben  pein  unnd  schult; 
da  wart  erst  gemercket,  wie  Preussen  durch  sterben""  verwüste. 


§  6.  *Oiiva.«)  *fol.  188b. 

Zu  dieser"  zeit  im  stillen  freitag,  alsz  die  monche  sossen  im 
refectorio''  und  essen  wasser  und  brot,  so^  waren  die  kuchenbuben 
da,  sie  wolten  den  rusz  ausz  der  feurmaur  mit  stro  bornen,  nnnd 
sie  mercklich  vil  stro  trugen  und  es  anzuntten*».  So'  war  ein  mech- 
tiger"  vvestenwindt,  diser  nimpt  den  flam,  der  ebene  ausschlug,  unnd 
damit  anzünte  die  kircheS  das  schlaff  haus  unnd  kurczlich  alles,  was 
da  war  im  gantzen  closter,  unnd  es  verbrannte,  und  war"  ein  cleglich 
ding,  unnd""  man  nichts  retten  kuntte.  So  pliben  nichts  me  steen 
vom  ganncxen  closter^,  dan  die  wende.  Der  homeister  Heinricus 
Duczemer,  der  groszcompler  Wynericus  von  Enipprode,  der  abbt  Ger- 
hard us   von  Pelplina,*)    der   bischoff  Mathias   von    der»   Coya,    der 

a)  T.  fehlt  G.  b)  Gantzor  f.  i  n.  ttarbe  o.  i.  1.  x.  Pr.  C.  c)  d.  (der  A)  x.  d.  g.  i.  y. 
C.  d)  auch  A,  d.  v.  nurn  i.  h.  I.  w.  C.  e)  s.  er  d.,  n.  et  fehlt  C.  f)  E.  w.,  ».  fehlt  C.  g)  da«  g.  st. 
^n.  d.  h.  wnat  blieben  C.  h)  dan  i.  langen  st.  lieff  d.  v.  hinwegk  n.  achten  der  n.  gar  nichta  0. 
i)  zogen,  d.  fehlt  C  k)  dan  C.  1)  n.  fehlt  C.  m)  d.  die  st.  C.  n)  der  C.  o)  i.  r.  s.  C.  p)  da  C. 
q)  n.  B.  tr.  sehr  v.  st  xn  n.  s.  e.  a.  C  r)  Da  C.  s)  grosser  C.  t)  n.  x.  d.  k.  dam.  a.  C.  n)  es  w. 
C.    ▼)  dax  C.    w)  da  bl.  v.  d.  g.  cl.  n.  m.  st.  C.    x)  d.  fehlt  A. 


1)  /Sr  das  Folgende  ist  dis  Chronik  von  OUm  S.  619—21  OhbUb, 

2)  Chronik  von  Oliva  S,  G22, 
8)  Eb, 

4)  Eb.  622.  23. 

5)  So  lesmt  {statt  Eberhardas)  </m  späteren  Handschriften  der  Chronik  von  Oliva, 
9.  Perlbach,  die  ältere  Chronik  von  Oliva  S.  151, 
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bischof  JotentiM  4SMa«iftoGl:  ^(m- HMöbii^  domiiiiii  Jaeobas  bischolT 
Yom  Colmsee,  dominus  Johanne«  biachoff  von*  Samlanndt,*)  dominus 
Arnoldns^  bisolu^  von*  Pomezan,  dominus  Javrs  anff  Gassaben') 
t^ten  iie  m^xddiohe«^  hilffe,  nnnd  man  das  eloater  im  jaxe  wider 
bauwete^,  und  davon  os  kompt*,  xmad  es'  dio  Tentsdieu  b.*  aprecb^, 
wie  sie  Oliva  gebaut  haben^. 


r)  «ff  €.    b)  AUioldo»  A.     e)  t.  growe  C.    d)  n.  m.  b.  d.  ci.  i.  «ynmt  i.  w.  C.   e)  i. 
k.  9m  «.  fehlt  C.    f)  das.  e.  fehlt  C. .  «:)  d.  T.  htt«boffcn  b.  C.    h)  w.  fthlt,  ■.  h.  O.  r*  O. 


.1)  JftOolMiB  ep.  Samb.    Chro»,  t\  OL  L  c. 

2)  In  ihm  steckt  wohl  der   Probst  Johannes  Mstitor  von    MariemweriUr  Otrssk  « 
Olioa  /.  c. 


r  13.  tractat  sagt"  von  der  magnificencia,  glucke,  mech-*foi.  i84a. 
M  reichtamb  ^ ,  yenanftigen  mennern  unnd  irer  iveisheit 
propheceyen  und  mechtigem'  übernemen  der  streite. 


Capitel  I. 

§  1.  Wie  got  ein  vemunfHoen  man  homeister  wardtd)*. 

Im  jar  1351  auf  Marienborg  wart  ein  capitel*  am  tag  Johannis 
tiste,  von  allen  brudem  wart  erweit  einfrechtigiclich^  zu  eim  ho- 
3ter  der  b.  Teutsches  hauses  des  Ordens  Sancte  Marie  des  spitals 
n  Jherusalem  bruder  Wynricus  herre  von  Knyproden  unnd 
wart  der  19.  homeister  ader  generalmeister  und  er  regierender* 
*  30  jar  und  starb  und  leit  in  Sanct  Annen  gmüt  auf  Marien- 
;.^)  Diser  den  orden  und  das  landt^  loblich  regierte^  nach  weit- 
en Sachen  ader  steten,  sonnder  er  wenig  V9n  der  Satzung  der  Ro- 
chen kirchen  hielt^  unnd  nichts  vom  banne,  darumb  er  machte' 
und  den  seinen  ein  bösen  namen,  und  wie  er  sich  hielt  gen  der 
Uigheit,  ist  ebenen  gesagt  worden.^)  In  seim  totbette  sein  beicht- 
er in  absolvierte""  vom  banne  sub  ratihabitione"  des  babsts,  wan"" 
lirche  Warmia  het  wol  drey  sententz  wider  in. 

SeinP  tage  het  eri  vil  amachts  leut,  wan"^  er  liesz  sie  nit  gemne 
hoch  steigen  und'*'  zu  lannge  mit  gewalt  faren,  und  darumb  man*fol.  184b. 

B).t.  fehlt  C.  b)  rechten  A.  c)  grosMn  C.  d)  m  A,  von  Wiarieo  hen  tm  Knie- 
n  dem  19.  hoem.  in  Preweea  C  e)  w.  e.  e.  a.  M.  C.  f)  in  welchem  r.  a.  b.  e.  «nr.  w.  C. 
riertte  C.  h)  1.  fehlt  A.  i)  D.  r.  C.  k)  aber  a.  h.  w.  C.  I)  m.  e.  C.  m)  a.  i  a.  h.  C.  n)  r. 
A,  dafür  eine  Lflcke.  o)  dan  C.  p)  A  ^ebt  dieeem  Abeats  die  Uebenehrift  intreob  (?). 
fehlt  A,  e.  h.  s.  t.  0.    r)  dan  C. 


1)  PhiOgt  HMverteieknhi  S.  894. 
9)  Traeuu  IX  S,  349.  50. 
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kan*  nit  wissen,  welche  im  anheben,  im  mittel,  in^  ende  seine 
amachtsleutt  waren.  Er  hielt  offte  capitel,  darin""  er  vil  entsfttite 
und  lannge  sich  bedachte*'  ein  andern  zu  setzen,  er  wolte  überall 
selber^  wissen,  es  traS  an  weltliche  ader  geistliche  Sachen. 

Mit  kriegen  er  sich  wenig  ?erwar^  sonder  stets  war  geschickt 
zu  widersteen  seinen  feinden^.  Er  mechtig  gemne  bawete^  und  er 
überall  selber  warS  und  wie  man  es  nit^  tet  machen  nach  seinem 
angeben,  daraus  wart  muhe  und  arbeite  Sein  ding  war,  und  man  solt 
weit  und  brait  von  im  sagen  und  von  seim  ordenn,  und  er  es  anch 
erlangete"  und  sich  fürstlich  hielt". 


§  2.  Wie  er  die  etette  in  Preuesen  und  burger  begnadete 
zu  eonderllchen  freuden. 

Zum  ersten  und  damit  man  eynen  rathman  erkennte^",  er  satttei', 
und  im  w^ter  so  solte  eri  ein  marder  tragen  omb  seiaefi  halsi  und 
ein  langen  mantel  forne  offen,  im  sommer  und  sonnst  im  jare  er 
irug'*  ein  hut  mit  drey  ^ilberin  knepflein  und  ein  silberin  gurtel  mit 
eim  sflberen  degen,  sonder  diser*  tracht  blib  nit  lannge  nach  seinem 
*fol.  186a.  tode,  und  die*  bruder  nomen  gelt,  unnd  sie  es  eim  iglichen  so  eilo- 
betenS  wie  er  wolte  zu  gehn",  unnd  quam,  wie  es  heut""  ist,  damit  in 
Preussen  man  einen  vor  dem  andern  nit  erkante^. 

Vom  ka  uff  mann.  Den*  kauffleut«n  vergönnte  er^  guldine 
ringk  zu  tragen  mit  irem  kauffmanszeichen,  die  da  zum  wenigsten 
ein  kreutzlein  in  den  strichen  sollen  habeu,  unnd  dise  auch  von 
seyden  eine  jopen  mögen  tragen*. 

Gemeiner  man.  Dem  gemeinen  manne  er  gab*  zu  tragen 
Lindisch  tuch  unud  nit  hoher,  und  sie  mochten  silberine  malgen^  das 
sein  hefFte,  tragen  am  koller^  der  jopen,  wan  es  gieng  einer  hantk 
breit  auff.  Selten  sie''  auch  alle  bertte  tragen  unnd  die  mentd 
Yomen  zu  und  auf  der  rechte  seitten  offen.  0 

t)  d.  k.  m.,  u.  fehlt  C.  b)  oder  im  C.  c)  und  d.  C.  d)  n.  b.  t.  1.  C.  e)  w.  aXim  ■• 
C.  {)  &  kriegette  wcai«  C.  g)  aber  doch  et.  genut  w.  a.  f.  s.  w.  C.  h)  e.  b.  ».  fw  C  i)  «.  v. 
n.  t.  darbey  C.  k)  n.  m  m.  e.  n.  C,  nit  fehlt  A,  machete  C.  1)  da  w.  m.  v.  a.  aas  0.  11)««^ 
e.  a.  C.  n)  h.  s.  i.  0.  0)  Z.  e.  das  n.  e.  eyn.  r.  C,  d.  m.  in  crk.  A.  p)  ■.•.<).  q)dM«iV' 
•ölte  C.  r)  tr.  e.  0.  ■)  aber  dise  a  t)  n.  erl.  eyn.  igl.  a  n)  s.  g.  foklt  a  t)  Boeb  k.  & 
w)  das  m.  keynen  fnr  d.  a.  kennete  C.  z)  aber  at.  den  A.  y)  e.  fehlt  A.  s)  «ookei  a.  f.  a  a 
inppen  tr.  C.    a)  g.  e.  C.    b)  molgen  A.    c)  golner  A.    d)  Sie  ■.  C. 


1)  Die   Thomer  AnnaUn    erwähnen    zu   1387  S.  149   eine   KlMtrwx  liiwj  ^ 
Thom,  in  welcher  den  Bürgern  eeidene  Kleider  wui  dem  Qeamie  dtr  Ordmwrittm 
CrUrUl  verboten  wurden. 


613 

Schiessbaiim.  Item  er  in*  satzte  vor  ein  igliohe  Btat  ein 
ohieszbaum  und  darauf  ein  TOgel  von  holtoze  gehawen*",  wie  eine 
enne  giosz  mit  auszgerackten  fligeln,  und  satzte  dm  ein  geschenok  zu 
eben,  wer  im*  ein  stuck  abeschosse  und  der  den  fogel  gantz,  aber« 
ey  stucke,  ader  das  letste  stuck  abschösse,  der  solte  konig  sein  das 
antze  jar,  und  diser  trug  einen  übergülten  TOgel  mit  einer  sUbeme 
ette  stets  im  feirtage  am  halsz  unnd  zu  nechst  dem^  ratii  gieng  in 
er  procession. 

*Schies8gartten.     Und  er  machte  in  ein  schieszgartten,  in*fol.  185b. 
elchem  sie  betten  ein  zilstat«,  da  sie  mit  bogen  und  armbroste  zu 
[^hossen  und  darbey  wetteu,   wer  der  nechste  wurde  zum  zeichen' 
3in,  und  mit  solcher  weise  gutte  schützen  machten  im  lande,   wan 
[e  sich  übeten  alle  tag«. 

Frawen.  Die  frawen  er  begnadet,  sie^  mochten  samethhauben 
ragen',  wie  da  sein  die  furssten  hutte,  und  disz  mochten  alleine  die 
itfrawen  und  die  kaufffrawen  tragen,  sonnder^  itzunt  ist  dise  hoflfart 
emeine. 

Jungkfrawen.  Die  jungkfrawen  er  begnadete,  und^  sie  mochten 
erlin  krantz  tragen,  so  sie  ratleuth  kynnder  weren,  und"  die  annder 
ragen»  Ton  silber  unnd  übergilt  ein  krone<>  und  vor  irer  brüst  ein 
bergiltenp  verspan,  und  solcher  meinung  vile  und  hofflich^i  er  anff- 
rachte  im  lannde*  und  machte  im  die  Preussen  ganntz  gutwillig. 


§  3.  Wie  er  seine  b.  zum  etudio  hielt  und  zu  observacle* 
ires  Ordens. 

Zu^  seiner  zeit  wiewol  das  lannd  ?an^  Preussen  mit  Lubeschem, 
[aidenburgischen  und  Colmischen  rechten  wol  rersorget  was,*  den-  *fol.  186a. 
3ch  gleichwol  umb""  yolkomner  erfarung  so^  hielt  er  auff  Marienburg 
Telsche'  und  erfame  doctores  im  kayserrechte,  die  lesen  den  b.  die- 
dbigen,  die  zu  eim  solchen^  geschickt  waren*.  Und  es  war  zi^ 
dner  zeit%  wann  ein  amachts  b.  solte  ein  urtel  feilen,  er  muste  ein 
)ruch  ader  eiue^  historien  sagen,  aber  muste  eine  natturliche  ursach 

t)  fehlt  C.  b)  gesatxt  A.  c)  oder  0.  d)  beim  C.  e)  c.  x.  h.  C.  f)  liel  0.  g)  n.  m. 
t  •.  w.  g.  fch.  i.  1.,  dan  sie  s.  a.  t.  n.  C.     h)  b.  e.,  das  a.  0.     i)  irgend  at.  tr.  A.     k)  aber  0. 

b.  e.,  dta  0.  m)  fehlt  C.  n)  tr.  nnm  C.  o)  oder  flbergulte  kröne  0.  p)  voiigaldtea  0. 
laiohtlicb  A.     r)  br.  e.  i.  L  a.  C.    s)  aar  obaorvantia  C.    t)  in  au  A.     n)  an  0.     t)  nnnd  A. 

fehlt  C.  x)  welche  A.  y)  die  dazu  C.  z)  geachicht  werden  A.  a)  n.  w.  zur  selbigen  s.  0.,  z. 
iltA.    b)  fehlte. 
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ausz  der  sohrifft  der  oristlichen  lerer  verneinen,  aus  welchem*  er  sein 
urtel  fellete,  und  quam,  wie^  auch  ausz  Teutsohen  landea  treffliche 
Sachen  wurden  oompromitiert  umb  irer  Weisheit  willen,  und  gespigkt^ 
ausat  Yorsacz,  einer  sein  rede  vorbrachte,  sie  im  ein  soluUon  darauf 
geben"^.  Von  disem  es  quam,  xmd^  man  von  in  ein  spruch  machte  in 
Teutsohen  lannden:  bistue  klug,  gehe  hin  und  teusche^  mir  die  b. 
in  Preussen.^) 

Notta.  Item  zu  der  zeit  welch  geschlecht  Yom  adel  ein 
freundt  im  orden  zu^  Preussen  bette,  das  gedauchte  emnvhester  vor 
eim  andern  sein^  und  sichs  rumete^  wan  er  sich  hielt  nach  Satzung 
seines  ordens,  und  man  hielt  gar  erbarlich  die  regel  der  observancia, 
und  waren  solche  bruder,  damit^  kein  convent  war,  es  hielt  in^  zwene 
b.,  die"*  tüchtig  waren  homeister  zu  sein.') 

Zu  seiner**  zeit  stund  das  land   von  Preussen  unnd  die  b.  in 
^fol.  186b.  ToUer  blutte  der  zeitlichen'*'  seligheit,  wan"*  alle  ding,  die  weil  sie  mit 
den  Polen  fride  hielteni",  war  wolfeil  unnd  genug.') 

Man  bergwerck  fant^  im  Hockerlanndt,  wiewol  mit  mächtiger 
uncost  Es  wart  gebaut  und  man  kaufit  ein  marck  lottig  silber 
umb'  elff  firdung  Preuscher  müntz  vom  homeister  geachlagen.  Die 
m.  het  16  lott  ader  20  geschot  gewicht^  Ein  zentner  kupper  7  fir- 
dung, ein  centner  eysen  1 V2  m. 

Er  schlug  muntz  schOter  genant  24  vor  ein  m.,  das  stuck  vor 
15  d.*)  Er  schlug  Schilling  60  vor  1  m.,  das  stucke  vor  6  d.*)  und 
dise  war  seer  gut,  wie  man  sie  noch  heut  im  lannde  findet,  unnd 
solche  munntze  vil.  Pfennig  schlug  die  stat  vom  Colm  und  war  auf 
einer  seitte  ein  creutz  durch  und  durch,  auff^  der  andern  seitten 
auch  ein  creutz  durch  und  durchs  mitte  ein  schilt  mit  ein  adler. 
So~  gienngen  auch  Pommersche  fierchen,  dise  waren  zwen  vor  ein 
Preuschen  pfening.     Und  er  satzte  6  scoter  ader  funfzehen  schiUmg 

a)  weldhor  C.  b)  getelutoh,  lUs  C.  o)  |r«POt  A.  d)  t.  gaben  i.  e.  a.  (aolTien  A)  i.  C 
e)  kam  ea,  das  C  0  ^^  clicb  gyhe  n.  treUoh  A.  g)  in  C.  b)  d.  danohte  aieh  e.  a.  for  a.  C 
i)  r.  8.  C.  k)  daz  C.  1)  er  bette  ia  C.  m)  d.  da  C.  n)  Z.  der  C.  o)  dan  C.  p)  iMttw  C.  ^  f* 
b.  C.    r)  und  C.    ■)  achottgewicht  C,  »i  L.  D.  VIl  83.    t)  aiiff  —  durch  fehlt  A.    «)  Da  a 


1)  Aeliere  UMchomk  c.  t69.  S»,  Hl  599.  600. 

2)  Eb.  S.  699. 

3)  EhendaadbMt, 

4)  Grünau  venoecAseit  die  wnUr  Winrich  geprSgUn  HaibackoUr^  dorm  46  «4 
ciw  Mark  ginpen,  mit  der  Reckmmgemünze  Scot,  dem  24,  Tkeil  der  Mark;  Vostboft 
MünMffeeckidäe  79  u.  83.     DU  HalbeeAoier  gaUen  16  Pfennige, 

5)  60  Schillinge  gingen  auf  die  Mark,  aber  12  lyennige  auf  den  SeieSfft 
Voseberg  /.  c. 
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8ol^  ein  fierdung  sein.*)  Eiu  Uogerisch  gülden  sol  bezalt  werdenn 
seiner  mnntz  mit  12  sooter,')  aber  30  sz.,  ein  Beiüisoh  golden  vor 
8  scoter,')  und  welch  goltsehmit  seine  muntz  Terarbeyt^,  dem 
liessen  die  b.  verlernen  eine  band®.^)  Seine  muntze  war  fnnff  maiok 
montz  von  einer  marck  lottieh,  das  dritt  teil  kupfer  war^. 


§  4.  ^Wie  er  die  convent  aueeatzte  in  Preussen  auf  den        *ioi  i87a. 

echloseer. 

Diser  homeister  zehen  jar  fiid  bette«,  in  welcher  zeit  er  verteilte 
die  b.  auf  die  Schlosser  niind  madite  ein  solche  ordinadon  under  in. 
12  rittor  b.  and  6  prister  b.  er  ein'  convent  nenthe,  der  aller  heupt 
der  gebietiger  aber  compter  war«.  Darumb  auf  Schaken  ein  convent 
war^,  auff  Labiau  1  convent,  anf  Tappiau  1  convent,  aufT  Eonsberg 
2  convent,  auf>  Lostetten  1  convent',  auf  Brandenburg  1  convent, 
auff  Balga^  1  convent,  anf  Bangnita  1  convent,  auff  Barten  1  convent, 
auf  Elbing  2  Vi  convent,  auf  Dantzke  2V2  convent,  auf  Mewa  1  con- 
vent, auf  Putzka  Vs  convent,  auff  Schloohau  1  convent,  auf  Schwetza 
1  convent,  auf  Althaus  1  convent,  auff  Birgilaw  1  convent,  auf 
Thom  2  convent,  wan  es  quamen  vile  geste  hinS  auff  öulbau™  1  con- 
vent, auf  Strasburg  1  convent,  auf  Predicken»  1  convent,  anf  Beden 
1  convent,  auf  Gristborg  1  convent,  wan  da  waren  die  furssten  prove- 
nerf"  (?),  auf  Preuschmarkt  waren  die  verlembte  ritterscbafk,  auf 
Holandt  1  convent,  auf  Moring  1  convent,  auf  Osterrod  1  convent, 
auf  Marienbnrg  vier  convent,  eins  in  Sanct  Lorentzen*  kirchen,  unnd  *fol.  187b. 
die  hielten  horas  vom  leiden  Jhesu,  das  annder  in  Sanct  Bartholomeo 
kirche,  undP  die  hielten  horas^i  von  unser  trauen,  das  dritte  in  Sanct 
Annengrufft,  und  die  sungen  vigilias,  das  vierte  in  unser  lieben  frawen 
kirche  sang  nach  des  ordens  rubrica,  und  ein  igelich  convent  het  in 
seiner  kirche  seine  gesatzte  zeit,  wan  sie  selten  anheben  und  enden 
die  amacht%  unnd  alle  weren"  von  vier  uhr  bisz  auff  elff  ur,  damit  so 

a)  •oltcn  C.  b)  vorderbet  C.  o)  e.  h.  v.  C.  d)  w.  k.  C.  e)  h.  10  i.  fr.  C.  f)  im  A, 
n.  e.  ein  C.  g)  d.  g.  oder  c.  w.  d.  a.  li.  C.  h)  w.  a.  S.  C.  i)  anf  —  cooTent  fehlt  C.  k)  Balgaa 
A.  1)  dan  e.  kamen  da  v.  g.  hin  C  m)  Oolba  C.  n)  Brettchen  0.  o)  d.  f.  probener  (?)  C.  p)  n. 
fehlt  C.    q)  h.  fehlt  C.    r)  u.  ir  ampt  enden  C.    ■)  wertten  alle  C. 


1)  Düse  Angabe  stimmt^    Vossberp  l.  c, 

2)  1393  11  Seot  15  Ff.,  VoBsberg  76. 
8)  1399  9—10  Scoi,   Vosäberg  l.  c. 

4}  £iM  derartige  BeMdmmung  erwähnen  au  1386  die  Ann.  Tkonm.  5.  147, 
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es  in  einer  kirche  ausz  war,  in  der  ander  man  anhnb*,  die  vigilia 
sanng  man  naoh  essens.  Item  ein  igelich  convent,  wa^  sie  woran, 
mnsten  zn  der  metten  nmb  elff  ur  anfsteen ,  die  kranncken  und  geste 
auszgenomen,  bey  der  busse,  und  anff  alle  grosse  feste  sie  nomen 
das   heilige  sacrament  nach   geistlicher  weisse.^) 


Capitel  n. 

§  1.  Wie  er  etette  bauwette  uml  die  gebauten  mit  liandiwig 
und  narung  vereorgte. 

Diser  homeister  bauwete  im  jähr  13ö6^  die  stat  Tolckemath, 
wann  da  wonten^  vile  fischer,  und  war  grosz  olfanng,  lachsfang  Quid 
stoerfang®.  So'  bauete  er  auch  Molhausen  wider  das  capitel  sar 
Franenburg,  wit  welchem  er'  in  feindtschafft  Is^,  und  sintem^  das 
*fol.  188a.  Hockerlandt  vol  dorfer  war'*',  so^^  baute  er  Molhansen,  und  sie  da  ii 
war  solten^  hinfueren  unnd  nit  gen  Wormdith  ader'  Braunsbeig. 

Vorsichtigkeit^  Weiter  er  teilte^  das  lanndt  in  drey  teQ 
alsz  Colmerlanndt  und  Dobim  mit  den  Polen  musten  ir  war  nider- 
legen zu  Thom,  da  verkauffon'"  unnd  nit  weiter  füren. 

Annder*".  Das  ander  teil  von  Pomezan  und  gen  Masau  warti 
und  ausz  dem  Hinderlande  das  ire  musten  fueren  gem  Elbing  und 
da  verkaufifen  und  nit^  weiter  zu  fieren. 

Eonnsbergp.  Das  dritte  teil  vom  Samerlant  und  Nathaogen 
und  von  Littaw  das  ire  fueren^i  gen'  Eonnsberg  unnd  nit  weitter. 
Die  bunger  es  dan"  weiter  füren  gehn  Danntzka  und  es  antwortte&S 
dan  die  von  Lübeck  mit  iren  schiffen  quamen^  und  es  von  in  keuflteo^ 
ünd^  also  die  stette  namen  mechtig  zu,  wan""  alle  ding  waren  gesatit, 
wie  man  es  kaufen  solte,  es  war  von  essen  und  trincken,  wie  es  war 
mit  allem  hanndeL 


tL)  hnb  m.  i.  d.  t.  an  C.  b)  wi«  C.  c)  i.  i.  185G  fehlt  A,  datelbtt  am  Bande  tcU  m< 
1956.  d)  dann  d.  waren  C.  e)  stier  fang  A.  f)  fehlt  C.  g)  da  C.  h)  das  sie  ihre  w.  a.  dakii  C 
i)-noch  gen  C.  k)  v.  niederlage  C.  1)  so  t.  e.  0.  m)  sn  verkauf.  C  n)  fehlt  C.  o)  n.  Mit  A. 
p)  fehlt  C.  q)  fnhreten  d.  i.  C.  r)  nach  C.  ■)  d.  b.  davon  e.  C.  t)  anwerden  A.  n)  aber  i.  t. 
L.  kamen  m.  i.  seh.  C.    v)  n.  k.  e.v.  i.  C.    w)  fehlt  C.    x)  dan  C. 


1)  Der  Jnkah  dUtes  nnd  des  nächsten  l^tragraphen  häest  eich  nicAt 
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§  2.  Von  eim  aufTrierigaii  Domnigk  zu  Daimtrka.O 

Im  jar  1361  war  der  beyfiiede  mit  den  b.  unnd  Littawen^  ausz 
soff  Jeorgi'*'.  Der  homeister  wäre  kunthschaflft  hett^,  und  Kinstoto  *fol.  188b. 
der  konig  Ton  Littaw  kein  volck  versamelte,  er  sasz  auch  stille  und 
auf  keine  her&rt  dauchte''.  und  disz  geschach,  wie  Einstotto  ein 
solche  vorretterey  heimlich  stiffte.  Es  quamen  ausz  Reussen  vil 
[ittawen^  mit  weisselkan  und  mit  den  guttem  auff  den  Domenigk, 
das  ist  auf  den  jarmarckt  gen  Danntzke  in  Preussen.  Und*'  zu 
wissen  von  dissem:  von  anbegin  unnd'  Danntzka  ist  ein  stat  ge- 
wesen, die  fischer«^  auff  eim  santwerder  in  einem  gesumpe  ligennde, 
bauweten  ein  capelle  in  der  ehere  des  heyligen  Nicolai^.  Mit  der 
zeit  Schwantopoldus  der  fursst  von  Pommern  dise  capell  zu  einem 
doster  gab*  den  monnchen  Sancti  Dominici  Predigerordens  und  heissen 
heut  daselbst  die  sohwartzen  monche.')  Dise  nach  laut  irer  priri- 
legien  am  tag  des  heiligen  Dominici  und  sie  haben  gi'ossen  ablasz^ 
und  Vergebung  der  sunden.  Darumb  von  an&ng  und^  alsz  die 
monnche*^  da  wontten,  die  fischer  und  umbligende  paum  sie  zogen 
auf  den  ablasz  auff  genanten  tag"".  So<>  quamen  dahin  kuchenbecker, 
paudelkremer,  gurtler  und  solche  annderi"  me  und  da  feil  betten^ 
und  80  dan  diser  tag  in  bequeme  war,  und  erlangten*^  die  einwoner 
der  stat  Dantzka,  unnd"  man  in  gab  den  einen  jarmarckt*  auff^*foL  189a. 
Sanct  Dominigks  tag,  von  diesem""  der  jarmarckt  zu  Danntzka  noch 
heut  der  Dominig  heist.  Zu  welchem  in  diesem  jare  quamen "" 
achthundert  Beissen  und  Littau  mit  schiffen  unnd  zu  rosse  und 
brachten  vil,  sonnder^  der  gamein  man  nit  wugte%  was  der  anschlag 
ires  koniges  war,  er  bette  ag^  Iren  firen  die  meinung  entplost,  wie 
sie»  thun  selten,  und  er  wolt  plitzlich  auff  sein  und  wolt  in  Preussen 
fallen.  Die*  meinung,  die  sie  auf  Dantzke  betten,  war  dy^.  Im«" 
Bontag  nach  Laurenti  am  abendt  die  Littawen  giengen^  gassen  breit 
mit  iren  harpffen  und  die  boszknecht  auf  einer  andern  gassen  unnd 
so  gingen""  mit  iren  lautten^  und  sich  troffen  aber  miteinander 
sich  begegneten«,  und  einer^  dem  andern  nit  weite  weichen.  Von 
welchem  sich  erhub*  ein  romor  und  sich  begunten  mechtigclich^  zu 
schlaen.     Die  Littaw  sahen,  wie*  sie  der  bosleut  mechtig  weren,  sie 

t)  n.  den  L.  C.  b)  h.  w.  k.  C  o)  gedachte  a.  k.  h.  C.  d)  a.  L.  v.  R.  A,  mit  etliol&tB 
BenBsen  u.  L.  L.  D.  VU  48.  o)  u.  fehlt  C.  f)  das  C.  g)  sicher!  A.  h)  Nioolaio  A.  i)  M.  d.  x. 
g.  C.  k)  u.  8.  fehlt,  h.  gr.  a.  C.  1)  fehlt  C.  m)  dite  Dominick  m.  C.  n)  ■.  fehlt,  sogen  a.  g.  . 
sum  a.  C.  o)  da  C.  p)  s.  a.  C.  q)  h.  d.  f.  C.  r)  n.  aie  erl.  A.  ■)  o.  d.  einw.  d.  at.  D.  e.  C. 
t)  fehlt  A.  n)  davon  0.  ▼)  qnam  A.  w)  aber  C  x)  n.  w.  C  y)  auch  A,  nnrn  0.,  h.  fohlt  C. 
X)  die  C.  a)  der  A.  b)  diso  C.  c)  am  C.  d)  g.  d.  L.  C.  e)  g.  anoh  alao  0.  f)  levtten  C.  g)  n. 
b.  e.,  a.  tr.  a.  fehlt  C.    h)  keyner,  n.  fehlt  C.    i)  e.  s.  C.    k)  b.  a.  sehr  C.    1)  das  C. 

1)  AelUTB  HMchromk  Ss.  III  594. 

2)  S.  oben  Traetat  IX  S.  420. 
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teilten  sich  mnd  ennorten  die  burg^,  wen  sie  fundeii.  Von  disem 
man  schlug  8turm%  und  die  Littaw  legten  feur  an,  die^  frawen 
leschten,  unnd  die  menner,  under  die  Littau  und  sie  brachten  zum 
tode%  den  die  sachen  befolen  wer  worden^,  griffen  und  sie  bekanten*, 
*fol.  189b.  wie  sie  das  schlos  sollen'  erlauffen,  unnd  die  stat  auszbrennen,*  wann 
Eynstotto  wolte  sie  rechen^,  unnd  solcher  meinung  me^.  Und  man 
het  in  genomen  ire  war*  und  in  gethan  ir  recht^. 

ForteiP.  Eünstoto  hielt  sein  wort  und  er*  quam  bey  Ortek- 
burg  in  Preussen  und  keinen  schaden  tet°>,  sonnder"  er  wolt  andeistwo 
umb  Heilsberg  eine  beutte  holen  und  sich  ausz  Preussen  bümen. 
Sonnder"  b.  Tammerlandus''  von  Feltmgen  marschalck  mit  30  b*  und 
vier  tausent  auf  in  unnd  triben  in  zurück  und  zogen  im  nadi  und 
quamen  vor  Caimayn.  In  wart  gesagt,  wie  er  da  were,  sondei*  eif 
war  heimlich  weck,  und  mit  iren  buchsen  sie  logen  darvor  neun  tag 
und  es  gewonnen^i,  und*"  sie  funden  da  Narwot  und'  Naboye  die 
kynder  Einstoto,  er  war  aber  weg,  welche  sie  ge&ngen  nomen  und 
die  andern  ermorten  und  verbranten  das  schlosz  unnd  wollen  heim- 
ziehen, so'  aberfeit  sy  Kynstotto  unnd  schlug  sich  mit,  unnd'^  da 
plib  der  marschalck  mit  12  b.  unnd  sechzehenhundert  man,  18  b. 
man  fieng^  und  fürte  sie  ins  gefengknus  und  auch  dar  storben''  im 
elende,  unnd  musten  so^  pleiben  zu  der  zeit.*) 


§  3.  Von  einer  sonderlichen  straffimg  gottes  Ober 
Preusser  land. 

*foL  190».  *JfJi  disem  jar  auf  crucis  exaltacio  war  ein  solch  erschrecklich 

wetter  und  blitzlicher  windt,  damit^  umb  die  60  schiff  dein  und 
grosz  auf  der  rede  vor  Dantzka  und  im  habe  bliben.  Vil»  schöner 
spitze  auf  den  thurmen  fielen  und  in  den  kirchen  mechtigen  schaden 
tetteny  sie  im*  einwerffende,  der  zal  überall  im  lande  37  war.*) 

a)  »chl.  ni.  zu  st.  0.  b)  aber  d.  C.  c)  u.  d.  m.  erschlugen  d.  L«  C.  d)  wofd.  leUt  C 
e)  g.  8.  u.  b.  C.  f)  daz  a.  aoltcn  d.  schl.  C.  g)  retten  A.  h)  vil  C.  i)  ir  gut  g.  C.  k)  v.  fi» 
A.  flbergeaehr.)  i.  i.  r.  g.  C.  I)  fehlt  C.  in)  t.  k.  seh.  C.  n)  aber  C  o)  Tammerandos  A.  f)ftkk 
C.  q)  n.  1.  m.  i.  b.  d.  9.  t.  n.  gew.  e.  C.  r)  fehlt  C.  s)  da  C.  t)  f.  m.  C.  u)  m.  at.  a.  d«  C. 
y)  also  C.    w)  das  C.    x)  vi  1er  C.    7)  n.  tett  i.  d.  k.  groeaen  ach.  C.    s)  i.  fehlt  C. 

1)  Mü  diesem  Zuge  nteitit  Grünau  wahrechebüick  die  Ehmakme  Ckmeme  {Karnm^ 
hei  welcher  Waidotf  Kinstutt*»  Sohtty  gefangen  wurdet  Ann,  Thorun.  «.  Johann  r.  PuSf 
Ss.  II J  81.  82.     Freilich  erzählt  er  denselben  weiter  unten  noch  einmal, 

2)  Johann  von  Posilge  Ss,  III  70.  80,  der  aber  die  Wirhmgm  des  Starmti 
nicht  so  drastisch  schildert. 
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Zu  Wyspelschwalde*)  stant  ein  glockenthurm  mit  drey  glocken, 
die»  groste  von  30  Vi  centner,  die  cleinste  von  2%  centner.  Disen 
thurm  fip  von  h^dtse  gebaut  und  «uf  grosse  jCdltoime  gesetzt,  der 
wint  in  wegk  nara^  und  über  ein  gants  pflaggewendt  in  einen  gartten 
warff®  one  schaden. 

Pestilenoia'^.  In  disem  jar  anzuheben  Miehaelis^  M  erhub 
sich  ein  grosz  und  blitzlioh  sterben,  wertte  bisz  auf  liechtmesse,  und 
man  hat  in  den  grossen  stetten'  die  totten  besohriben,  au  Tbora 
dreytausent  drithalb  hundert  21',  zu  Danntzka  13  tausent  65^,  zum 
Elbing  7  tausent  92  S  zu^  Eonsberg  5  tansent  87  ^  von  den  b«  dea 
Ordens  117,  ron  den  diennem  auf  den  schlossern  3000  und  12,  von 
den"^  dorffem  war  es  unzelioh.') 

Straff"".  In  diser  feisten  nach  dem  sterben  war  zu  "^Danntzka^fol.  190b. 
ein  boszknecht  verterbf",  genannt  (}ertt^  Bimnebaum  ein'i  Sachse; 
Diser  nmb  sibenhundert  mentschen  ermordt  sein  tag'  unnd  het  dooh 
nichts  jemandt  genomen  etwas%  jo  seiberlicher^  sie  waren^  jo  lieber 
er  sie  mortte"^  und  man  griffe  in  und  fragte^,  warumb  er  ein'  solchs 
gethan  hette.  Er  sprach:  etlich  ich  tette,  daniit^^  sie  mir  aosz  dea 
angen  qnamen,  und  die*  da  seiberlich  weren,  und*  ich  mochte  sehen, 
wie  sie  im  todt  gestalt  weren,  etlich  ich  ertöte^  umb  rumens  willen, 
und«"  man  sagen  solte,  und<^  kein*^  kyner  staroker  war  kern»  den*  er, 
und  solche  sohalckheit  rede  vil^  und  man  tet  im  sein  recht,  und 
man*^  stiesa  im  arm  unnd  bein  zwir  entzwe  und  legt  in  so  lebendig 
anflf  ein  rad,  zu  welchem  giengen^  vil  bnrger  und  in  vermänten  zu 
leide*  and  zu  rhere,  und  er  schry,  o  es  ist  mir  immer  leid,  und  die 
bnrger  fragten^  was  im  auf  dem^  leitsten  were,  er  sprach,  und""  ich 
dem  nit  sein  messer  hab  im  halsz>"  geschlagen,  der  mit  dem  messer 
seine  zen  gestacket'  het,  damiti*  ich  gesehen,  wie  er  sich  vor  dem 
tode  gestalt  het;  die  burger  die  disz  horten,  sich  daran  ergerten  und 
gingen«. 


a)  niid  d.  C.  b)  u.  i.  w.  C  c)  u.  w.  i.  i.  c.  g.  n.  e.  g.  pf.  C.  d)  fehlt  C.  e)  M.  *. 
C.  f)  fehlt  A.  g)  4820  C,  4000  L.  D.  VII  38.  h)  3065  C,  1366  L.  D.  i)  7000  L.  D,  k)  i.  fehlt  iL 
I)  5097  L.  D.  m)  der  A.  n)  fehlt  C.  o)  in  C.  gerichtet  flbeigeachrieben.  p)  flert  A.  q,)  in  A. 
r)  d.  hett  s.  t.  bey  700  m.  e.  C.  s)  u.  h.  d.  niem.  e.  g.  C.  t)  und  yhe  schöner  C,  ia  uoherlicher 
A  n)  ermortte  C.  v)  ergriff  C.  w)  u.  fr.  in  C.  x)  e.  fehlt  C.  y)  t.  i.,  das  C.  i)  etsliche,  die 
C.  a)  das  C.  b)  todte  i.  C.  o)  das  C.  d)  ein  A.  e)  alss  C.  f)  achaldksrede  nie  n.  v.  C. 
g)  fehlt  C.  h)  n.  es  g.  x.  im  C.  i)  u.  v.  i.  z.  leydt  C,  bede  A.  k)  fr.  In  C.  1)  am  C.  m)  das  C. 
B)  i.  h.  s.  m.  hab  C.    o)  gestackelt  C.    p)  das  C.    q)  e.  s.  daran  a.  g.  wegk  C. 


1)  MUpiUwalde  Johann  v.  Poaüge  S.  80, 

2)  Z>te  Pfl  encähnte  Posilge  zwar   auch   S,   80,    yieht    aber    mar    an,    daas    xu 
JSilnnp  13000  Men§chen  gtstorben  s€ten;  die  ührigtn  Zahlen  hat  Grünau  hvuniffeeetzt. 
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Capitel  m. 

§  1.  Wie  Kirotfrto  der  konig  von  Littau  der  b.  felndt  von 
in  gefkuigen  wart,  und  wie  er  entqiiam.^) 

*fol.  191a.  '^'Iin  jar  1361  die  b.  machten  ein  ordinacio«",  unnd  num  sehickte 

die  beste  b.^  aüff  die  sohlosser  unnd  an  die  gienntien,  nnd  diae 
litten  alle  tag  aoss  nnd  versicherten  die  Strassen,  damit®  niemandt 
nngewamter  sachan  in  Preussen  fielle  in^  kriegsweise,  wie  voi«  yfl 
gescheen  were,  und  ein  igelioh  schlosz  bette  sein  genante  stelle,  and 
nit  weitter  da  sie  ritten'.  In  soldiem  ombreitten  der  pfleger  von  der 
Lickaw  b.«  Wilhelm  von  Gronesfelt^)  mit  30  pferden  in  der  wütaus 
nmbritt  umb  sichemng.  In  disem  er  findet>^  ein  Littaw,  welche  er 
fraget^  wa  ir*  konig  Einstoto  wer.  Der  Littaw  sprach^:  so  du  mich 
nit  weitest  melden,  ich  wolte  dich  inwendig^  einer  stand  fieren,  da 
du  Eynstoto  findest  auff  der  jagt  allein,  und  er  schwur  im>^  ein  eydt, 
er  wolt  im  geben  ein  firey  gut  erbe,  und  der  Littaw  sasz  hinder 
einen  knecht  auf  sein  pferdt  und  fürte  den  pfleger  in  einer  stunde 
ader  ein  wenig  me  und  sie  funden,  wie*^  Kinstoto  der  konig  tob 
Littaw  bey  dem  gam  gehet  unnd  harret  auff  wildt,  auf  die  b.  er 
keine  sorg  bette*',  und  sie  in  ansprengtenp,  unnd  er  gab  sioh  ge- 
fanngm,  wan  hett  er^  gesohryen,  so  betten  sie  in  erstochen,  nnd  io 
6   tagen   sie   in   auf  Marienburg   brachten'    unnd    in   einen   thvm 

*foI.  191b.  satzten**  und  befulen  in  dem  getrausten  knechte  Michel  von  LiP 
genannt,  und  diser  solt  im  diennen  und  schawen,  damit"^  er  nit  durch 
verretterey  davon  queme^.  Von  stund  an  die  b.  grosse  hanffe  brief 
schickten^  in  Teutschlanndt,  unnd'  sie  betten  einen  konig  im  ge- 
fengknus^,  und  war  vrolocken«  und  triumphieren  mit  in.  Dem  Littaw 
der  hoomster  gab*  den  hof  zu  Wangaw  mit  40  freyen  hoben,  und 
die  seinen  hiessen  die  Namelkoner,  und  Eynstoto  7  wochen  gefimgeo 
\var^•) 

a)  m.  d.  b.  e.  ordinantia  C.  b)  das  m.  d.  b.  br.  a.  d.  aohl.  acb.  C.  o)  das  C.  d)  f- 
fehlt  A,  i.  fehlt  C.  e)  vormaU  C.  f)  so  weyt  a.  n.  w.  s.  r.  C.  g)  b.  fehlt  A.  h)  f.  e.  C.  i)  «o 
der  C.  k)  fehlt  C.  1)  in  C.  m)  fehlt  C.  n)  daz  C.  o)  h.  «.  k.  a.  C.  p)  n.  a.  tpr.  i.  a.  C. 
q)  den  80  e.  h.  C.  r)  br.  a.  i.  a.  M.  C.  a)  n.  s.  L  in  e.  th.  C.  t)  Lanffen  C.  n)  das  C  ▼)  n«at  A. 
w)  ach.  d.  br.  gr.  h.  br.  C.  x)  das  C.  y)  e.  k.  i.  g.  h.  C.  z)  ycrloren!  A,  gros  inbiUtn  C,  n. 
ConJ.    a)  d.  h.  g.  d.  L.  C.    b)  w.  6  wo.  g.  0. 


1)  Joham  van  PoiUge  80.  81.     AtJUert  ÜHekton.  ö$3. 

2)  her  Cranchsvelt  Joh,  v.  Potügt, 

3)  Ditwt  DttaU»  finden  gieh  in  dm  Q^lUn  nicht. 
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Mio)iel*J)  Qott  erkante,  uud^  die  b.  ia  übermuth  waren  ge« 
.eu  und  in  üppige  freade,  er  sie  also  wider  betrüben  weitet  Aoff 
len  tag  Micbel  von  Luff^  und  Eynatoto  quaiuon  zu  reden?  und 
3hel  sprach:  her  konig,  was  gibestu  einemi  der  dioh  erfreyete  vom 
engknus,  und  solcher  wortte  me.  £r  spraoh:  ich  setze  dir  su 
nnde,  von  dem  ich  bab  leib  und  seel,  wann'  ich  habe  dxey  sone 
meinem  lande,  und  der  mir  weg  hulffe,  solte«^  der  vierte  sein.  So^ 
Bte  Michel  wol  au9z  dem  geaeugnis*  der  b.,  das  Eynstotte  in 
neu  wcurtten  rßdlieh  war,  und  was  er  .eim  zusagte,  das  hielt  er  im, 
l  sie  qupmen  zue  vielen  werten  und  sich  verschiruren^'*'  redlich  zu  ^oL  I98a. 
Indien.  Knecht  Michel  &nt  weyse  und  ein^  rat,  und  er^  braobt 
nstoto  in  sein  lanndt.  Der  homeister  war  am  dritten  tag  des 
lakomens  firolich  unnd  schickte  nach  knecht  Michel,  sonndar  man 
nyrgenth  fanth"*,  man  bald''  erachrack  und  zum  türm  und  man  . 
mandt  fant"",  wiewol  man  auazrantte  und  sduckten^  mit  allem 
isz,  doch  man  niemants  fanndt^i. 

MerQk^  Eynstoto  so  bald  er  heim  quam,  er  aehrib'  zurucke  . 
id  sich  gegen  dem  capitl  auff  Marieoburg  bedanokte  vor  die  ber- 
ge unnd  sprach:  helffen  im  seine  gotte,  und  im  ir  homeister^  zu 
wurde,  er  wolt  in  vil  basz  bewaren,  wan  er  bewart  wer  worden, 
1  solcher  wort  vil,  undn  sie  selten  auch  weiter  niemandts  ver- 
mcken,  wan^  niemandt  zu  seinem  weckkomen  bette  geholfen,  dann 
le  gotte  und  sein  son  Michel  vcRä  Lauff.  Was  aber  von  disem 
shel  ist  worden,  hab  ich  nie  mögen  finden  etwaa^. 


§  2.  Wie  der  homeister  ein  herfart  auff  Littaw  machte 
und  zoir.^) 

Der  homeister  weite  rechen  allen  schaden,  den^  Eynstote  ge- 
Qu  bette,  er  vermochte'*'  Heioricum  von  Schauenburg  bischof  auff*  *fol.  192b. 

a)  M.  fehlt  C.  b)  das  C.  c)  da  w.  e.  s.  w.  alM>  b.  C.  d)  ▼.  fehlt.  LanfT  0.  e)  «.  r. 
BD  C.  0  dan  C.  g)  der  a.  C.  h)  Da  C.  i)  geheimnua  A.  k)  y.  8.  C.  1)  felüt  C.  m)  aber  m. 
nindera  C.  n)  halb  A,  m.  e.  b.  C.  o)  n.  f.  n.  0.  p)  n.  aachte  C.  q)  i.  f.  m.  n.  C.  r)  fehlt 
0  achr.  c.  C.  t)  das  i.  der  C.  n)  das  C.  v)  dan  C.  w)  Binder  f.  können  C.  x)  a.  L.  s.  mit 
m  here  C.    y)  alle  achade  rechnen,  die  C.    s)  yon  C. 

1)  umb  sente  Michels  tag  etn/lok  (rog*  der  ääern  HMehrwik  S.  ö93)  Km- 
;  düM  gUht  Grtmau  VeranhtBung  dm  Befreier  (mit  hlüife  eyDB  kneohtU,  HMcknm) 
hei  ven  Luff  zu  nennen, 

2)  Joharni  von  PoeUge  8.  81.  82, 
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Samlaniidt,  ^)  der  in  vii  ansehlegen  ddr  kiigen  gar  ein  guter  henpt- 
man  etwan  gewesen  war*,  und  nam^  eUftauBent  min  und  dreissig 
buehsen,  die  wurffen  stipine  wie  ein  heupt  grosz,  unnd  man  tliet  zwen 
selios  aus8  einer  den  ganntzen  tag,')  und  quanten«'  Tor  Qawen.  Auf 
dem  schlösse  war  Weidot  der  eltste  son  Eynstoti.  Alsz  diser  das 
her  saoh  vor  das  schloez  sich  lagern,  er  gienng^  vom  sehlosf  zum 
homdster  und  bat  umb  die  heilige  tauffe'),  und  man  hat  in  an^ 
nommen^  Die  andern  bayorn  sich  werten'  und  der  homeisler  sidi 
weite  lassen  erkennen«  unnd  gieng  an  ein  stürmen^  und  es  auch 
gewan^  Die  bayorn  forte  er^  in  Freussen,  das  sohlern  mit  dem 
lande  auf  6  meil  er  brante^  in  die»  gfuhdt.  Bs  entetmit  ein  ramor 
ins  homeisters  her  umb  der  beutte  willen,  und  man,si(A  besorgte, 
und*  die  Pteussen  wurden  den  feynden<^  beyfallen.  Sie  zogen  kenn 
.  auf  dem  wasser,  und  aiifp  Eonsberg  der  bischof  tatiffto  Waydot  und 
nannte  in  Heinhonm.  Der  homeister  in  schickte^  zum  keyuer  Ca- 
rolo  lY,  und  diser  in  machte''  zum  hertzog,*)  und  er  quam  wider  in 
*foL  ld3a.  Freussen  unnd  auf  Welaw  wart*  wie*  ein  ftirsst  gehalten  und  er 
audi  efn  cristliohs  leben  fortCe^ 

XJngenade^  Disz  cristen  werden  Waydotv  Kynatoto  nit  fibel 
auf  nam^  sonnder  seine  sone  Skyigaylo  und  Swiferigaylo"^  sidi  ver- 
schwuren an  im  unnd  den  b.  es  zu  rechen',  so  sie  das  regimmt  in 
die  band  wurden  erlanngen.  Eynstote  machte  mit  dem  homeister 
einen  beyfriden  auf  drey  jar,  in  der  zeit  er  bauwette  Cawen  wider 
stat  und  schlösse  und  sonst  annder  Schlosser  me  nach  Preussen  und 
nam  anderszwo*  folck  und  satzte  es  darauff  und  meinte  ein  schaden 
zu  thun. 


A)  w.  IT.  C.  b)  ■)«!!  A«  0)  sogen  Q.  d)  g,  «.  C.  e)  m.  m.  na«  i.  a.  ■€.  f)  w.  a.  C. 
g)  w.  8.  e.  1.  C.  h)  n.  flng  •.  an  st.  C.  i)  n.  g.  tt,  •.  fahlt  C.  k)  e.  f.  d.  b.  C.  1)  Yuht.  e.  C 
m)  teh\t  C.  n)  b.  ■.,  das  C.  o)  d.  f.  W.  C.  p)  n.  fehlt,  nach  C.  q)  s.  i.  C.  r)  n.  der  m.  l  C 
8)  u.  w.  a.  W.  C.  t;  n.  f.  e.  c.  1.  C.  n)  fehlte,  v)  D.  n.K.  n.  a.  a.,  dax  aeyn  aon  W.  ehr.  wordra 
war,  aber  C.  w)  Gkyrg.  u.  Switteg.  A^  x)  wolten  a.  r.  a.  d.  br.  C.  y)  b.  e.  wicderniub  d.  et.  C. 
o.  d.  achl.  C.    a)  ander  A. 


1)  unde  der  bischoff  7on  Samlant  was  onch  mete,  sa^  Pbnfye  l,  e.  />»  A«- 
mm  eryfbat  Grmau  fiOachKch  durch  Hebnieh  von  Sehaumht^  {Bartköbmäaa  mtid 
i\>9Vsf€)i  vgl,  o6tfi  TnuüeA  JX  S.  S94, 

9)  JSet  dfefcm  Zii^e  «rwUhtt  auch  Johann  von  Ponfye  Gewckügwe,  8.  89. 

8)  HMd^nmk  Ö9ö. 


§  3.  Von  einer  uneeligen  zeit  und  von  strathmg  gottee 
alters  iand*. 

Im  jar  1362  und  63^  got  plagte""  Preussen,  wau"^  alles  getraide 
war  tob^)  so  genant,  wann"^  es  gab  kein  mel  nit,  und  wa  jo  was* 
war,  da'  fressen  es  die  meyse,  der  ungleublich  vil  war,  und  man 
kaufte  ein  scheffel  körn  umb  IVs  m.,  wan^^  vil  paum  nichts  seeten>^, 
sint  dem^  es  tob  war^  sie  aieintea»  es  wurde  niahts  dacausz,  etlieh 
aber  seheten  und  erlangten  schon  getraidt.  So  liessen^  der  bischof 
von  Plotzka  unnd  der  bischoJDT  von  der  Goya  nichts  zugehnV  wan"* 
disz  war  in  vom  babste  verbotten  umbs°  vertribenen  bischoffs*  wiDen  *fol.  193b. 
von  Heilsberg  vom  homeister.') 

Pestilencia''.  So^  quam  in  diser  teurung  ein  annder  be- 
tmbnus,  und  es'i  waren  weiche  winter  und  heisse  sommer,  in  welcher 
es  starb  unmessig  seer,')  damit'  Thom,  Newmarckt,  Teutscheylaw, 
Graudentz,  Bisenburg  gleich  wüste"  stürben  unnd  wurden  verlaufen 
eüich  jar.  In  disem  sterben  es  war,  und^  oflft  ein  nachper  zum  an- 
dern quam  und  wüsten  nit  von  den  gegenwertigen^  totten,  und  vile 
erschracken  auch,  vile  erlangten  böses"",  und^  da  wart  es  gemacht, 
und  wa  ein  totter  were"",  man  solte^"  ein  tuch  aushengen  vor  die  thür, 
wa  ein*  leiche  war,  und  disz  ist  noch  heutte*. 

Verrichtung**.  In  diser  tewerung  war  vil  wein  in  Preussen« 
gewacli^n  unnd  beten  auch  vil  honig,  daraus  sie  motte  brauten,  den 
stof  wein  sechs  fierichen,  den  stoff  meth  umb  12  fierichen.  Idoch  die 
Preussen  waren^  zue  disem  getrennck  ungedultig,  wann  gersten  hier 
ir  hertz  war®.  Die  sach  mit  dem  bischoff  war  verriebt'  vom  kaiser 
Carolo  lY,  und  diso  busse  wart  gesatzt  hundert  marck  goldes  Ui^e- 
risch,  der  dem  andern  wurde  gewalt  thun  in  seinem^,  und  da  der 

a)  straffe  g.  ü.  d.  1.  C  b)  i.  i.  13G3  C  c)  p.  g.  C.  d)  dan  C  e)  und  do  etwas  C. 
fj  foUt  C.  g)  dan  C.  h)  s.  n.  C.  i)  daruinb  C.  k)  Da  lisz  C.  1)  znfohren  C.  m)  dan  C. 
■)  mub  dea  C.  o)  fehlt  C.  p)  Da  C.  q)  fehlt  G.  r)  daz  0.  a)  gl.  wie  w.  C.  t)  gCMhach  ea,  das 
C.  B)  fehlt  A.  V)  daz  s.  b.  erl.  C.  w)  fehlt  C.  x)  wa  e.  yder  t.  war  C.  y)  da  a.  in.  C.  s)  worin 
a  a)  m.  Wirt  n.  h.  gehalten  C.  b)  fehlt  C.  c)  w.  i.  Pr.  C.  d)  i.  w.  C.  e)  w.  i.  h.  C  1)  die- 
selbig  leytt  w.  d.  s.  v.  m.  d.  b.  C.    g)  in  dorn  seinen  C. 


1)  Potil^e  S.  81.  83, 

2)  Der  letzte  Satt  tat  tendenziöter  Zusatz  Gnmau^t. 

3)  Die  Quellen  (Detmar,  Johann  von  Posilpe)  sprechen  im  Gepentbeü  von  grosser 


tratst 
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*fol.  194a.  kaiser  im  imd  seinem  reiche'*'  disz  biflcbtumb  von  Heilai^eig  incorpo- 
rirte  zu  ewigen  zeitten*  mit  deu  Privilegien,  wie  die  bischtumb  sein 
im  reiche*».*) 


§  4.  Von  reieiiM  dieben  und  darnach  in  armut  fallen«.') 

ümb  dise  zeit  die  becker  auf  Marienborg  weren^  grosz  bier- 
kppen  und  spiler  und  betten  iren  auszgang  zu  einem  buiger  genant 
Werner  Wittenberg,  •)  zu  im  vil  mal  die  becker  rock  und  hembdt 
verspilten*',  und  der'  wart  gut  man  mitte.  Der  beckermeister  mit 
dem  wierte  redte«  von  vilem  gelde,  das  da  lege  im  tresellthurme, 
der  hert  am  backhausz  stunde,  ausz  welchem  man  leichtlich  gelt 
unyermerckt  möge  nemen^.  Der  wirt  und  der  beckermeister  es  be- 
schlossen >  vor  einen  compan^  zu  steen,  und  im  ein  Semisch  kissebret 
zu  gelde  legt^  und  der  backmeister""  mit  seinen  vier  knechten  brachen 
ein  und  namen  ag"^  das  Beinische  goldt,  das  sonnderlich  gelegt  war, 
12  tausent  gülden^)  und  sie  es  mit  einander  teilten^  und  sich  weck 
machten!*.  Sonder^  der  backmeister'  war  truncken  gewest,  in  seim 
langen  schlaffen  er  wart  begriffen",  wan^  man  fant  den  einbrach". 
B.  Paul  von  Botenstein  treseler  solt  im  morgenn""  Beinisch  golt  haben 
♦fol.  194b.  und  den  tresel  er  erbrochen*  fant^,  und  man  schickte  baldt  ans 
unnd  erwuschten  einen  in  der  fere  bey^  Thorn,  einen  zu  Soldaw 
nach  der  Masaw,  einen  zu  Bngenwalt  in  Pommern  und  einen  zn 
Konsberg.*)  So^  wart  der  backmeister  gemeldet  durch  ein  offenbar 
weih  und  man  fieng  in  und  bekante*  auf  seinen  wiert,  und  sie  be- 
kanten,  wie  das  golt  lege  in  einer  thertonne,  und  man  teth  in  ir  recht 
So<^  bequam  man  das  gelt  alles  bisz  auf  drey  hundert  gülden,  und  die 

a)  tagen  C.  b)  i.  r.  s.  C.  c)  die  doch  i.  a.  lebotten  C.  d)  waren  d.  b.  C.  t)  hej  l 
▼en.  d.  b.  oflt  h.  n.  r.  C.  f)  d.  wirt  war  C  g)  rathe  A,  r.  m.  d.  w.  C.  h)  leicht  n.  (■■▼ennMC< 
A)  g.  n.  m.  C  i)  b.  e.  0.  k)  man  0.  1)  nnd  der  wirt  gab  1.  e.  S.  k.  h.  a.  g.  C.  b)  bmrtaa.  A 
n)  auch  A,  nvni  0.  o)  th.  e.  m.  C.  p)  n.  m.  s.  w.  C.  q)  Aber  C.  r)  bnrgkm.  A.  s)  griffM  k, 
e.  w.  b.  i.  8.  1.  Bchl.  C.  t)  dan  C.  u)  e.  bey  A.  v)  des  morgens  C  w)  u.  e.  f.  d.  tr.  aerbr.  ü. 
X)  an  d.  f.  t.  C.    y)  Da  C.    «)  er  b.  C.    a)  Da  C. 


1)  5.  o6en  Traetat  IX  S.  3Ö0. 

2)  Qft€U€  ut  Ponlff€  S,  83. 

3)  Wyttenberg  Potilgt  l  c 

4)  DieM  DetaiU  kennt  mtr  Grtman. 

5)  In  Deutschland  wurdm  du  Diebe  gefan«^;  F^ßifye  /.  c. 
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hette  der  eine  dieb  in*  Marienwerder  in  den^   kirchenkasten  gelegt, 
nnd  die^  liesz  man  der  kirche  pleiben. 


Capitel   IV. 

§  1.  Von  unbesorgtem  einfall  in  kriegsweiee  in  Preuesen*^.^) 

Im  jare  1367  alsz  zu«  Smolentzky  Kynstoto  kranck  lag',  sein 
sonfl^  Skyrgaylo  wolt^  seinem  eyde  gnug  thun  one  wüst*  seines  vatters, 
er  nam^  an  sich  ein  hauffen  buben,  und  im  wart  verspeet,  wie*  auf 
Bangnita  wenig  volck  war,  und  er  auch  wuszte,  wer""  im  das  schlos 
wolt  verraten  haben.  Darumb  so°  quam  er  vorgeranth**  ungewarnether 
Sachen,  die  verretter  weiten  bald  irem  amacht  gnug  thun  und  sich 
zum  thor  hielten^,  idoch  die  anndern  namen*  überhanndfi  und  die  ♦fol.  I95a. 
verrether  erstachen*^  unnd  stalten  sich  zur  wehre.  Skyrgaylo  mit  den 
seinen  mechtig  sturmpte  einen  ganntzen  tag*  unnd  wurden  gantz 
müde,  und  sie  zogen  abe  und  verstörten^  Splittern^,  Castritten  und 
Hackelwerg^,*)  dasz  waren  grosse  gerichtshofe,  mit  allen  iren  dorfern^. 
Von  disem  wart  Kynstoto  underricht*,  wie  sein  «on  gefochten^  hett, 
unnd  er  es  straffte»,  wan*  es  war  zwischen  im  und  dem  homeister 
gemacht,  und  solte  eiüs  dem  andern  ansagen*",  3)  wann  er  kriegen  wolte, 
aber  die  stelle  nit,  wa  er  wolte  einfallen.  Und  es  quam,  Skyrgaylo* 
Kynstoto  son  auf  Tracky*  ein  loblich  fest  hette  unnd  tranck  gute 
trineke  unnd  gienng  mit  vilen  freuden  schlaffen,  im  morgen  aber 
man  fant®  in  todt  ligen. 


a)  za  C.  b)  d.  fehlt  A.  c)  disz  €.  d)  v.  eynem  oynem  (!)  nnvorhersehenen  e.  i.  Pr. 
C.  e)  fehlt  A.  f)  konig  1.  A.  g)  fehlt  C  h)  w.  s.  a.  S.  C.  i)  bewiwt  C.  k)  n.  e.  C.  1)  ange- 
zeyget,  daa  C.  m)  v.  e.  w.  a.,  die  C.  n)  fehlt  C  o)  v.  am  Rande  in  A.,  u.  s.  r.  C.  p)  h.  ■.  C. 
q)  yd.  n.  d.  a.  11.  C.  r)  e.  d.  v.  C.  ■)  e.  g.  t.  st.,  m.  fohlt  C.  t)  versohorten  A,  zerst.  C. 
Tx)  Spinnern  C,  Spiltnern  A.  v)  Hockcrwcrg  A.  w)  m.  a.  i.  d.  fehlt  C.  x)  dem  K.  angezeigt  C. 
y)  gestritten  C.  z)  str.  es  C.  a)  dan  C.  h)  daz  einer  d.  a.  s.  n.  C.  c)  n.  c.  geschach,  daz  er  S.  C. 
«!)  Droazky  C.    e)  f.  m.  C. 


1)  Für  diesen  Abtchnilt  ist  PoaUgn  S,  83,  84   QueiU,    dach  unternahm   Kinstult 
den  Zug  selbst, 

2)  Splittern,  Caustritin  unde  das  hacholwerk  vor  Rangnith.    Posilge  l.  r, 

3)  HMchr,  593.  94. 


§  2.  Wie  der  homeister  Gotewerder  baute  in*  den  Ohemfl 
der  Littawen. 

Im  jare  1361)  nain  diser  homeister  nach  ostern*»  mit  im*^  funff- 
tausent  man  mit  aller  bereitschafft  und  zog  an  das  flisz  Bockj^  und 
da  bauwete«  ein  schlosz  auf  seine  seitte  von  geschürztem  bolwerck 
und  es  umbgrub'  tieif  und  breit  upd  es  auch  wol  besatzte«  mit  b. 
*fol.  195b.  Thimotheo  von  üilhausen  und  nante  es  Gottiswerder*  und  wart  vol- 
bracht  in  23  wocheno,  wan^  in  diser  arbeit  muazte  kein  beilig  tag 
nit*  sein.*) 

Notta*.  Auf  disem  schlos  ist  disz^  gescheen,  unnd'  Swittri- 
gaylo  Kynnstoto  annder  son  ein  geschworner  feindt  der  b.  auf  den 
nehesten  wintter  nach  dem  bawen  darvor  quam  mit  grossem  volck" 
und  sturmete  mechtig"  und  muste  kein  abende  weichen**,  und  die  b. 
auchP  meinten,  und  die  Littawen  weren  ganntz  w^k**,  imd  sie 
giengen  ins  Salve  regina,  und  man  da  sach"*  öffentlich,  und*  Maria  mit 
einem  Sprengel  alle  die  besprengte  in  sonnderheitS  die  da  waren,  und 
verschwannt.  In  disem  quamen  die  Litta,w  wider  und  wolten  es  er- 
steigenn,  sonder  Maria  sie  zurück  stiesz"",  und  disz  sie  öffentlichen 
sagen^.') 

Kinnstoto  entsagte  und  quam  selber  vor  das  schlos  und  nach 
mechtigem^  harten  stürmen  gewan  er  es*  und  er  niemandt  totte•^ 
sonder  sie  alle  gefangen  nam'^  und  hielt  sie  also  gefangen,  damit*  ein 
iglicher  den  seinen  schreiben  muszte,  die  Preussen  erloseten  die  iren, 
sonder**  die  b.  musten  pleiben*^.  Kynstoto  Gottiszwerder  besatzte* 
unnd  zogk  wegk.') 
♦fol.  196a  *Der  homeister   auf®   und   ge\>an   Gottiswerder    mit    feur  ein- 

geworffen^  und  ertette  da^  mit  brandt,  was  da  war,  unnd  also  Gottisz- 
werder wüst  wart*'  und  noch*  heut  ist.  Von  antragen  der  b.  der 
homeister  durch  b.  Heinricum  Schindekop  säsz  mit  Kynstoto  zu 
Cawen  das  Wechsel  mit  den  gefanngen*'^),  und  man  gab  zwelff  bayom, 

a)  and  d.  C.  b)  n.  o.  fehlt  C.  c)  sich  C.  d)  Bug  C.  e)  b.  d.  C.  f)  v-  «-  C  f )  «• 
b.  e.  w.  C.  h)  dan  C  i)  fehlt  C.  k)  es  C.  1)  daz  0.  m)  darfnr  m.  gr.  v.  kam  Gl  n)  n.  st « 
sehr  C.  o)  a.  m.  des  abents  w.  G,  nit  w.  A.  p)  fehlt  C.  q)  daz  d.  L.  g.  weg  w,  C.  r)  i.  d.  C. 
8)  daz  C.  t)  i.  s.  fehlt  C.  u)  aber  M.  st.  s.  z.  C.  v)  n.  d.  sahen  s.  o.  C,  sagten  A.  w)  maackn 
C.  X)  g.  e.  e.  fehlt  A.  y)  n.  e.  t.  doch  n.  C.  z)  s.  n.  s.  a.  g.  C.  a)  daz  C.  b)  aber  C.  0  ^^ 
bl.  C.  d)  b.  G.  C.  e)  war  a.  C.  f;  einweiffen  C.  g)  fehlt  C.  h)  u.  a.  wardt  O.  w.  C.  i)  >- 
also  n.  0.     k)  m.  K.  z.  C.  ^ynen  w.  s.  d.  b.  HonDingmn  Sch.  m.  d.  g.  C. 


1)  Aeitere  HMchromk  S,  595.     Der  Comthw  ist  eipene  Erßmdmg, 

2)  Uie    Wunder  geschickte  Jehlt  in  den  Quellen, 

3)  Aetttre  HMdironik  l  e, 

4)  HMchronik  595. 
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sein  Littawiscfae  herrn,  umb  einen  b.,  und  mit  den  übrigen  faayofU 
sonnst  sll  ir  Tolck  erlöszten  von  im*. 


§  3.  Von  dem  Rudawischen^  feldtschlagen  auf  SamiandJ) 

Im  jar  1370  Ejnstoto  sagte  dem  homeister  an,  er  weite  in  be^ 
ben  und  reeben  seine  rerbranten.  So<^  het  zu  der  seit  der  bo- 
tster  den  adel  ansagt  anff  Marienburg  anf  fasznaeht  ein  frey 
nieren,*)  und''  darumb  so^  mnste  es  pleiben  ansteen.  Und  man 
obte  drey  hör,  wan'  im  war  verspeet,  wie«  Kinstoto  in  drey  enden 
jk  versamelte,  iinnd  darumb  der  homeister  eSn  hör  schickte^  ins* 
mische  land,  und  da  war  heuptman  b.  Wigel^  von  Thomansdorf 
apter  auf  Goliba,  das  ander  auf  Neidenburg  und  das  fürte  b.  Adam 
i  Thobeneg  voigt  auf*  Heilsberg,  und™  das  dritte  fürte  b.  Heinricus" 
lindekop  marschalck  auf  Eonsberg^)  und  iglich  *hOr^  het  6  tausennt*fol.  196b. 
n.  Einstoto  quam  durch  Samayten  Ober  ein  ecke  des  Curischen 
)s  auf  Samlandt  mit  zwelftausent^  man^,  uond  sie  verbranten  die 
riet  Cayniayn,  Schacken,  Po  winden  und  Labtov  uund  sich  legten« 
die  rhue  vor  Rudaw.  Der  paccomor,  das  ist  der  landtrichter,  am 
labend  vor  fitsznacht  quam'  und  sagte  es  an,  von  stund  an  das 
'  auff^  in  der  nacht  und  quamen  den  morgen^  gen  Budaw,  und 
marschalck  liesz  in  mesz  lesen  und  darnach  meth  nnd  wasser 
ict  Johanstrunck  segnen  und  izog  an  und  machte  die  spitzen,  Ein- 
te dergleichen  und  gienngen  an  ein  schlachte  und  schlugen  sich 
L  gantzen  tag  im  sehne,  damit"^  er  mit  blutte  flosz,  unnd  die  b.  den 
eit  verloren.^)  Disz*  sach  der  marschalck  unnd  im  grimmen  rante* 
zum   Littawischen   bayor^   und  wolt  in*"  erstechen.     So   war  da* 

a)  erl.  sie  a.  i.  v.  C.  b)  Littanisclien  A.  c)  Da  C.  *d)  fehlt  C.  e)  da  C.  f)  dan  a 
ngexeygt,  das  0.  h)  o.  fehlt,  d.  a.  d.  h.  a  i)  eioa  (wiederholt)  ua  A.  k)  Weygtl  C.  1)  voigt 
:,  von  C.  m)  o.  fehlt  C.  n)  Hcnningua  C.  o)  fehlt  C.  p)  m.  fehlt  C.  q)  1.  a.  C.  t)  landt- 
ter  C.  s)  kam  a.  s.  Ü.  t)  war  d.  h.  a.  C.  a)  im  m.  C.  v)  ti.  g.  zmuimraen  C.  w)  das  C. 
.  i.  gr.,  e.  fehlt  C.    y)  bannicrc  C.    z)  den  C.    a)  do  w.  der  C. 


1)  Posil^e  88-91,  HMchronik  595.  96. 

2)  Der  Hinweis  auf  Fastnacht  stammt  aus  Posilge. 

3)  Nur  der  letzte   {Henning^  d.  i.  Johann,   Schindekop)  ist  hisloriseh^     Die  fül- 
len  Details  t'crdanken  Grünau  ihren   Ursprung. 

4)  Aus  den  Quellen  ergiebt  sich  das  Gegenthsil, 

40* 


628 

Wyssewilte  Eynstoto  schwager^)  und*  diser  entpfing  den  mareohalek 
und  sich  solang  schlugen^,  damit^  sie  bede  tot  fielen  zugleich  aoff 
die  erden^.  Der  b.  volck  nam  die  flucht,  und  die  Littaw  zogen  umb 
und  triben  alles  volck  wegk  und  verbranten  Samlandt  unnd  weien 
•fol.  197a.  gerne  weitter  gezogen,  sie  sich  aber  besorgten,  unnd«  die*  ströme 
wurden  auflFtauwen,  und  sie  auch  vil  krannck  volck  betten'  und 
zogen  so  heim,  sonnder«  unzeüch  volck  in  todt  plih^  ina  sehne  vom 
erfriessen^*)  Da  bliben  tot  mit  dem  marschatck  gebomne  hera  b. 
Albreoht  von  Sangerhausen,  b.  Diepolt  von  Haczenstein  eompter  autf 
Brandenburg,  b.  Albreoht  von  Scheraw  sein  hauszcofiipter,  b.  ULridi 
von  Stogheim,  b.  Walterus  von  Kingaw,  b.  Paczoldus  von  Kirbis 
eompter  auf  Labaw^,  b.  Salintua  von  Eysenberg,  b.  Amoldus  Loriehefl 
und  fast  37  b.  mit  dreytausent  man  zwehundert  21  ^  Littawiseher" 
corper  weren  umb  acht  tausennt.^) 


Capitel  V. 

§  1.  Wie  ein  meclitiges  voicic  in  Preussen  quam  die  b. 
zu  rechen  an  Kynstoto  dem  l(onlge°/) 

Dise  botschaft  quam  in  Teutschlant,  unnd  war  grosz  clagen 
umb  die  b.""  Auf  den  zukomenden  herbst  zu  gesellen  esP  quamen 
in  Preussen  der  fürst  von  Osterreich  Albertus,*)  die  furssten*»  von 
Bayrn  Steffanus,  Fridericus,  Georgius  gebruder,^j  die'  furssten  von 
Oppeln    Woytzech    und    Girsycka   gebruder,^)    der    lanndtgraff   von 

ft)  fehlt  C.    b)  n.  sohl.  s.  toi.  C.     c)  dtz  C.     d)  z.  t.  bl.,  a.  d.  e.  f^hlt  C.     e)  •.  b  l 
aber,  C.    f)  a.  b.  s.  v.  kr.  v.  C.    g)  aber  C.    h)  bl.  L  t.  C.     i)  von  froat  C.     k)  Labia  C.    1)  H  0. 
m)  der  L.  C,  Lifflender  auageatrichen  in  A.     n)  W.  vil  v.  i.  Pr.  kam  d.  br.  a.  K.  s.  r.  C.    o)  Die 
b.  darnmb  A.    p)  z.  g.  e.  fehlt  0.    q)  der  farst  A.    r)  nnd  it^tt  d.  A. 
-  ^ 

1)  WezeyUte  ein  edler  lantherre  ßndet  auf  der  Fhckt  acmen  Tod,  HMckr,  596. 

2)  HMchrmdk  u.  Pogiiffn  /.  e, 

3)  flJr  die  Gefallenen  ist  Poeilge  91  Quelle,  dodi  verdreht  Grvmau  die  Namm 
mehr/ach  und  ergänxt  Vornamen,  so  den  des  Cotnihurs  von  Bramdenhurp;  der  HaMt 
comthur  hiess  von  Stochejm,  Peczolt  von  Karbis  i«t  Comthur  von  Reden,  AmoU  m 
Loreche  (kein  Ordensbruder)  stammt  aus  der  HMchronik,  die  Zahlen  sind  alle  wiUksM 
vergrössert, 

4)  HMchr,  396. 

5)  hertczog  Leapolt  von  Ostiireieh,  HMehr.  L  c 

6)  Den  Dritten  hat  Grünau  hinzugeseUt, 

7)  Czwene  hertczogen  von  Pokn,  HMehr.  /.  c» 
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Lochenberg  Wyiumarus,  ^)    der  freyber  vou  Wohalden  Sigi^^muiulus') 

mit  im    elff  graffen,    swehundert  ritter   und  zehentausent  knecht"*"^) '^fol  197b. 

■od   sie  lagen  auf  Konsberg  und  prasseten*  und  ja  sovil  scbaden 

ketten^  alsz  all  ir  kriegszzeug  wert  wer.    und  war  eine  pflag*",  wie« 

in  den  beden  haben  den  gantzen  wynter  durch  nit  ein  gerichte  risehe 

wart  ge£aimgen,  unnd^  darumb  die  geste  essen*  in  verbottner  zeit, 

was    sie   begriffen  ^    darumb    die   Freussen  sprachen,    und'  got  sie^ 

straffte,  .  damit  ^ .  sie  kein  wintter^  betten,  darauf  sie  auf  die  Littaw 

moctat  zi^en^^) 

Dis^iordia'^.  .In  disem  wurden  die  fnrssten  ausz  stotter  fapl* 
heit  undear  einander  uneinss,  wie"^  etliche  lose""  b.  sprechen,  diB 
ruTSsten  von  Oppeln  waren  ire  Terretter,  wani"  es  veren  Polen.  Die 
nrene  fnrssten  es  namen"!  zu  hertzen  und  es  elagtea  den  andern 
fursten  sprechende':  unnd"  wie  wol  wir  der  sprach  Polen  sein,  unnd 
les  glanbens  wir  cristen  seinS  umb?^  des  willen  wir  sein  iuä'  land 
k<»Dmen.  So"^  fielen  in  bey  die  füfssten  von  Bayem""  und  die  b.  zu- 
mal ernstlich  auszrichten,  unds"  damit  under  dem  hOr  ein  aufflaoff* 
irart  und  viel  mordt.  Alsz  nun  alles  auff  Samlandt  und  Notfaangen 
verhört  war  durch  sie  in  der  fntterung,  sie  zogen*  heim  und  sagten 
ien  b.  wenig  ehere^  und  fromen  nach,  und  die  fursten  von  Oppeln 
;8  in  mit  der  zeit  wol  einbrachten^*) 


g  2.  '^'Wie  die  b.  Littaw  Qberfiilien  und  ea  meclitig'^  .         *foi.  i98a. 
beachedigten. 

Im  jare  1373  waren  wider  Kynstote  Jagil  und  Corbot  gebruder 
llgarden  kinder,  der  da  war  Einstoto  bruder  gewest:  dise  bette  er- 
umet  Witoltus®,  der  da  entkommen  war  ausz  dem  gefengknusz  eins 

a)  in  PreuMen  A.  b)  e.  ttnffe  C.  c)  das  G.  d)  fehlt  C.  e)  e.  d.  g.  C.  f)  ergr.  C. 
)  d«2  C.  h)  9.  g.  C.  i)  das  C.  k)  wetter  C.  1)  a.  d.  L.  za  s.  C.  m)  fehlt  C.  n)  dan  C.  o)  böte 
..  p)  dan  C.  q)  namens  C.  r)  nnd  sprachen  C.  s)  das  C.  t)  seindt  v.  doch  d.  gl.  er.  0. 
I  nnd  u.  C.  v)  in  dis  C.  w)  Da  C.  x)  b.  fehlt,  d.  f.  t.  B.  zu  C.  y)  fehlt  C.  z)  anffruhr  C. 
t  z.  s.  C.  b)  statt  e.  in  C  danck  (fibergeschrieben),  o)  br.  e.  i.  darnach  w.  ein.  C.  d)  seer  C. 
d.  h.  W.  e.  C. 


1}  Der  lantgraffe  von  Lnckenberg,  HMckr,  /.  c. 

2)  Der  graffe  von  Halle,  HMckr. 

3)  DU  Quelle  giebt  keine  beetimmten  Zahlen  an. 

4)  Die  HMekr,  berichtet  nur  vom  weichen   Wetter. 

5)  Von  dieser  Zwietracht  wiesen  die  Queüm  nichts. 
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mechtigen  herii  von  der  Moska*,  welchs  Wytoldus  Kinstoto  sön  wtf. 
Die  lede  gieiiiig,  unnd*»  Wytoldus  wolfce  erwürgen  die  farsten  aus 
Beislant  Podulia  gonant*'  und  er  nmb  der  saohen  willen  war  zu  in 
komen^  sonder  sie«"  wurden  es  inne,  die'  die  knaben  Versorgten,  und 
Witoltum  weiten  faungen,  unnd'  er  in^  entquam  in*  ein  seUoez 
üjmd  da  sie  in  belegten^  umbdes  willen  der  vatter  Kmstoto  qnam 
und  in  erlesate^.*)    • 

Einfall»')  Die  bw  von  Pteussen  die«  wu8zten^  darumb  b. 
Bugerus  von  Haczeustein  marschalk')  mit  drey  tausennt  mannen  am 
tag  Bartholoinei  zog  in  Littaw«"  und  verherten  Buschyayn,  Wydnkola, 
Waykaym,  AgaleynP,  Dernawa*»,  öalmeyn,  (Jetzewoney  und  Boschowa.^ 
Vom  fölcke  sie  niemants  tetten*^,  sonder  alles  voiek  sie  in  Preussei 
Airfenf  mit  mechtigem  robe  von^  andern  gnttern  me,  mmd  war* 
ünaehligi 
*fol.  198b.  Mordenn^*    Gleich  in  diser  zeit  b.  Wendel  von  Eatzenstein 

Gompter  von  der  Myinmel,  b.  Heinrich  Schussau  Voigt  von  äam- 
lanndt  mit  andern  b.  12  nnnd  sechs  tausonnt  ntan.und^  zogen  in 
Samayten  und  da  brauten^  die  gerichte  von  Wyducky^  ChefeBB, 
Bartyheyy.  In  disem  bornnen'  die  Samayten  mit  allenn  denn  irenn 
in  grosse  weide  sich  verkrochen  hetten%  in  welche  VFelde  die  b.  oa- 
wens  quamen^  und  im  gesumpe  die  Samayten  auf  sie  nnnd  sie  er- 
schlugen'', wann  die  schwere  geule  der  b.  kundten  nirgendt  aoszS 
sie  verbranten  lebendig  b.  Oondosalum  her  von  Jülich  und  fiengen 
b.  Vitum  von  Gompsatz,  b.  Erasmum  von  Monchheym,  b.  Wemerum 
von  Myspelbach,  nnnd  sonst  gutes  adels  Preussen  unnd  sie  alle 
schanckten*'  irem  hem  könig  KyAstotö,  und  diser  lesete  mit  in  alle 
seyne  gefanngen  bayorn  und  sonst  me  gut  volck.*)     Eynstoto  machte 

a)  ans  d.  Miukaw  C.  b)  daz  C.  c)  das  W.  d.  f.  a.  H.  P.  g.  e.  w.  C  d)  u.  zog  i.  d. 
B.  halben  z.  i.  C^  e)  aber  die  C.  i)  so  C.  g)  aber  0.  b)  fehlt  0.  i)  aafT  0.  k)  b.  i.  i.  C. 
1)  kam  d.  T.  K.  u.  e.  i.  C.  m)  fehlt  Q.  n)  w.  d.  Ü.  o)  in.  tOOO  a.  t.  B.  i.  L.  s.  a  p)  QatojB  A. 
q)  Tornawa  A.  r)  t.  s.  n.  C.  s)  send.  f.  a.  v.  i.  Pr.  C.  t)  und  C.  u)  n.  w.  fehlt  C.  ▼)  fehlt  C 
w)  u.  fehlt  C.  x)  u.  vorbr.  da  C.  j)  Chelmi,  Bartehei  C.  z)  brennen  C.  a)  h.  s.  d.  8.  C. 
b)  dahin  d.  b.  kaiuen  nnvorsehens  C.  c)  u.  1.  g.  e.  a.  d.  b.  C.  d)  dan  die  b.  hettea  sokv.  g»  &• 
k.  nindert  a.  C.    e)  n.  seh.  s.  a.  C. 


1)  Vffi  HMchr.  aO'J  u,  603  zum  Jahre  1383  (staU  1382), 

2)  HMchr.  596  (««  1311), 

3)  Botger  {p<m  Einer)  oberster  Marschall  eb. 

4)  HMchr.  ,596:  Bosyene,  Vjdukelen,  Wayken,  Eragelen,  Pernswe,  Galre, 
Gesawe,  Bastowe. 

5)  Diese  Niederlage  bezieht  sich  wohl  auf  den  ungHückHehen  Zmg  des  Comüi^rt 
von  Eagnit  im  Juli  1376,  den  die  HMchromk  S.  .598  erzählt.  Die  Namm  jW  a& 
Grünaus  Eigenthum. 


631 

mit  den  b.  ein  frideu  zu  seinen  lebtagen  und  in  fromlioh  hielt  ein 
halb  jar*  und  in  aufsagte^. 

Notam^  Der  homeister  von  etlicher  b.  anhaltenn  liesz  suchen 
und"^  die  registdr  leseu,  wie  lang  der  streit  mit  den  Samayten  gewert 
bete  unnd  wie  vil  man  Tolcks''  auf  sie  rerloren  bette  und  wie  vil  b. 
da  gepliben  weren*,  unnd'  man  fant  wie  es  war«  85  jar,  in  welcher  *fol  199a. 
zeit  man  hab  auff  sie  verloren^  49  b.  geringes  adels  und  28  gebornne 
hem  und  amachts  leut  im  lande,  dreytausent^  burger,  elffhundert 
edelleüt  ader  Preusoh  freyen,  achttausent  dienstyolok,  von  gesten  und 
hem  umb  gots  willen  eingezogen  fnnffozehentausont,  der  gebauers 
lentt  erschlagen  und  wegkgefuertt  acht  unnd  sechczigtausennt,  und 
dise  man  wüste.*)  ^ 


§  3.  Von  ein  zuchtigen  lusthaus  imder  bösem  lebend 

Umb  dise  zeit  starb  auflF  Brandenburg  b.  Junterus  >  von  Hohen- 
stein,  daselbst  compter  zu  Brandenborg.  Diser  mit  Urlaub  des  ho- 
meistors  von  seinem  vetterlichen  erbgutte  er  bauwete  16  dorffkirchen 
und  sie  schmückte  nach  allem  lust,  wie  es  da  ein  sitte  war.  Diser 
alsz  er  ein  junger  man  war  und  ein  schon  und  freuntlieh  man  war, 
umb  disz  willen  in  vile  frawen  begerten,  er  aber  sein  tage  disz  nicht 
im  synne  het  gehat  mit  weibern  zu  vermischen  sieh.  Unnd  es  quam, 
und  er  wart  hawszcompter  in  einer  namhalffcigen  statt,  ausz  welcher 
der  homeister  einen  burger  nam  umb  seiner  getrewigheit  willen  unnd 
schickte  in  in  des  ordens  geschefft^n*  ein  ferre  weg,  unnd  diser  liesz  *foi.  I99b. 
ein  Jungk  nerrisch  weib  daheim.  In  disem  abwesen  es  sich  begab, 
und  diser  b.  Juntter  vor  dem  hause  vorgienng  des  burgers,  unnd  die 
fraw  stund  in  der  hauszthur,  so  wolt  er  nu  ein  ehrwort  thun  unnd 
sprach:  liebes  frewleiu,  hapt  ein  gutten  muth,  wann  wir  haben  bot- 
schaft,  und  es  eurra  manne  und  seiner  geselschaft  wol  geet,  und  sol- 
cher worte  vil.  Die  fraw  wart  entzunt  und  sprach:  und  ich  mocht 
ein  kindlein  von  so  eim  schonen  man  haben,  ich  wolt  mich  mein  tag 

a)  u.  h.  i.  e.  h.  i.  fr.  C  b)  u.  s.  i.  a.  U.  c)  fohlt  U.  t\)  fehlt  A.  c)  v.  ni.  C.  f)  fohlt 
A.  g)  vor  A.  h)  m.  a.  8.  V.  hettc  C  i)  4000  C,  L.  D.  VII  100:  3000.  k)  C  Kxeht  von  diesem 
Paragraphen  nur  folgenden  Auszug:  Alhie  folgett,  wie  ein  frowlcin  ihn  abweaen  ihres  inannes  von 
b.  Gnnthero  von  Hocnstein  etwas  auszurichten  begcret,  er  es  auch  ihr  mit  freuudtlichon  worttcn 
zuMgette,  allein  sie  hette  böse  fcuchtigkeyt  bcy  sich,  dadurch  die  frucht  zu  grosser  unroynigkeyt 
und  kranckhoyt  verursachet  wurde,  wolto  sie  etzliche  zeytt  zuvohren  zu  wasscr  und  brodt  faKton, 
M  woh  er  ihr  zu  geteüen  sein,  welehs  sie  14  tag  gethnn,  in  solch  amechtigkeyt  gekomen,  das  sie 
solches  iiicht  mehr  von  ihm  bcgerct.    1)  Mathcus  A.  s.  aber  weiter  unten  u.  C. 

1)  Diese  Berechnung  verdanki  nur  Grünau  ihren  Ursprung. 
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wolgehabeu.  B.  Junter  vernam  des  weibes  uarheitt,  er  sprach  mit 
lachendem  mutte:  unnd  warlich,  mein  hertelein,  wiltu  es,  soll  dir 
werden,  und  sie  mit  freuden  verwillete.  Er  sprach:  und  idi  sehe, 
wie  ir  ein  böse  fenchtigheit  in  euch  hapt,  und  seit  ir  ein  solcbs  ent- 
phahen,  ir  wnrdet  ein  gröblich  kyndt  tragen  und  mit  vilen  gebrechen 
beladen.  Sonnder  umb  meinetwillen  fastet  morgen  zu  wasser  und 
brot,  damit  die  fenchtigheit  verzert  wurde,  und  sie  ea  yerwillUe. 
und  geschach,  wie  er  sie  mit  soldier  subtiligheit  14  tag  aufhielt, 
und  sie  fastete,  damit  sie  onmeohtig  wart  unnd  todt  kiannok  lag.  Da 

*fol.  200a.ei*  quam  zu  ir  unnd  fragte  sie,  ob  sie"*"  lustig  were  zur  aaohe,  er 
wolte  itzundt  ir  begier  erfüllen.  Da  sie  sprach:  so  behiet  mich  got, 
wie  seit  ich  last  haben  zu  eim  solchen,  so  ich  mich  verhungert  habe, 
damit  ich  nit  wol  reden  kann  unnd  erkenne,  wie  man  mit  mir  ihn 
theuscherey  umbgeet.  B.  Junther  hub  an  und  lachete  und  under 
andern  vielen  werten  er  sprach :  sag  mir,  mein  liebes  frewlein,  wie  seit 
es  dir  unnd  mir  umb  solcher  Sachen  ergaungen  haben  in  gotes  gerichte, 
so  ich  geschworen  habe  renigheit  und  du  eheliche  enthaltung,  wie  soll 
es  mir  erganngen  sein,  und  ich  in  abwendung  deines  mannes  io 
meines  ordens  geschefften  im  sein  ehegemahel  beflechte  unnd  im  ein 
kyndt  in  seine  gutter  setzen,  zu  welchem  ich  mein  tage  nit  ein  pfennig 
bin  firomlich  gewesen,  und  solcher  cristlicher  werte  vil,  unnd  ich  didi 
also  durch  fitsten  geteuschet  habe,  damit  dein  böser  wollust  nit  weitter 
zu  schadenn  deiner  seele  nit  gewuchse.  Von  solchen  wortten  unod 
anndern  me  die  fraw  sich  erkannte  und  sprach:  o  edler  herre,  dannck 
hapt<^  von  eurn  underweissung.  Alsz  aber  ir  man  heim  quam,  sie  es 
im  selber  alles   sagte,  und  alsz  der  man  horte,  wie  b.  Jantter  todt 

*foL  200b.  wer*,  er  es  von  im  sagte  unnd  damit  die  fraw  nit  nante,  wann  m 
waren  beide  tot.^) 


§  4.  Von  eigensynnighelt  des  homeisters  und  seiner^  b. 

Zu®  der  zeit  dises  homeisters  quam  in  Preussen  ein   caidinal^ 
unnd  legat  von  ürbano  dem  YI  gesannt  und  diser  umb  merglicher 

a)  apt  A.    b)  Minen  A.    c)  In  C.    d)  e.  o.  i.  Pr.  C.     e)  groMer  C 


1)  Das  Motiv  dieser  ErzahUmg  (welches  auch  Goethe,  Werke  Stuügan  1640 
Bd.  19,  S.  260—82  in  dm  „ünterhakunffen  deutscher  Äusgewamderim''  verwtrtkd^ 
findet  sich  in  dem  Ehebüchlein  des  Albrecht  von  Eyb,  zuerst  Nürnberg  1472  (Aw^tbi^ 
1540  L.  4  ff>)t  dann  in  dem  Magnum  Speadum  exemplorum  Strassburg  t4S7  l^ 
stinctio  X  exempL  14;  vgl,  IMbUMer,  Studien  zu  Goethes  Waicen  S,  28.  29. 
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not  wiUeu  der  Bomischen  klrcheu,  oimd'^  alle  geisÜKsh^.sblleii  gäben 
den  zehenden  iret  guter  in  gelde  ein  mal.  Bim  «der  legat  den  geist- 
lichen ansagte^v  und  sie  es  yerwiUeten%  und'  er  zog  znm  koaig>TOn 
Feien  umb  disei  saohen.  In  Preussen  liesz  er^  ein  modneli  predioa^ 
tonun*  genant  Nieolaus'  bisohoff  zn  iSalubria^,  nod  diser  6olie  den 
zehenden  auf nemen  und  er  zum  Colinen:  lag^  mmd  war  aoharp^  die 
geistlichen  manteS  und  sie  es  dem  homeister  clagten^,  und  er  «ich  mit 
seinen  b.  bereth^  unnd  vetbot  bey  hohen   pfannde  tiiohta  isAi  geben,  '  ' 

unnd  sie  des  gemne  horten""  und  sich  dawider  aatzteii,  uilkd  der  bischoff 
sie  admonierte"  gdiorsam  zu  sein.  In^  weloker  zeit  Nicoläus  dw 
inachoS^  starb,  der  legat  disz  hortet  interdiotuma«!  gannta.  Preasaen 
legte%  s<mnder  tröste  den*  got,  der  es  hilt,  und  disz  war  Wyboldus 
der  bischoff  vom  Cdmsee  alleine,  und  er  machte  im  eine  <  ewige  feindiC«- 
schafft  damithe.  Der  legat"*"  quam^  zum  babste  unnd  wenig  gute  den*foL  901a. 
b.  in  Preussen"  nachsagte,  def  babst  sie  vermaledeite  bannende^  und 
sie  es  lachten^.*) 


Capitel   VI. 

§  1.  Wie  der  kayaer  afch  VeriMhite  tfin  iii^^    ili  haben 
aufa  Micheierlandt  Iti  tPreuaaen  gelegen\ 

In  der  zeit  diser  Verachtung  des  bannes  Wbst  Ürbanüs  VI  dem 
kayser  schriby,  wie  man  mochte  die  ungettewen  b.  in  Preus^n 
straffen,  er  solte  helffen  zu  ratten.  Der  kayse^  erdachte"  und.  die  b. 
ansprach  umb  Michelerlanndt  in  Preussen  alsz  sein  angestorben  landt 
und  begerte  ein  abtrag  und  ein  Vergnügung.^)  Und  sie  zum  ärsten 
das  gespet  darausz  triben^  sonder^  der  kayser  mit  namen  Ca- 
rolus  der  IV  versamelte  ein  beystandt%  darumb  die  furste  alle  in  der 

«)  daz  C.  b;  d.  8.  d.  1.  d.  g.  a.  C.  c)  v.  o.  C.  d)  i.  Pr.  fohlt,  er.  1.  Ü.  e)  predicatori 
A.  0  N.  g.  C.  g)  Colubrig  A.  h)  1.  z.  0.  0,  sn  C.  auch  Ä.  i)  n.  d.  g.  waa  ach.  m.  C.  k)  «.  a. 
kl.  e.  d.  h.  C.  1)  v.  e.  b.  a,  C.  m)  h.  e  g.  C.  n)  a.  a.  C,  amonioite  A.  o)  iohl  A.  p)  yon 
Colmenaee  alleino  anageatr.  A.  q)  alaz  er  d.  h.  C.  r)  legten  A,  1.  e.  i.  a.  g.  Prenaaerlandt  C. 
a)  aber,  d.  fehlt  C.  t)  zog  C.  n)  n.  d.  b.  i.  Pr.  w.  g.  C.  t)  t.  a.  C,  bannete  A.  w)  aber  a.  I.  e. 
C.  x)  fehlt  C.  7)  aohr.  b.  U.  VI.  C.  z)  bedachte  0.  a)  n.  a.  tr.  z.  e.  d.  g.  dar.  C.  b)  aber  C. 
e)  im  b.  C. 


1)  Der  Inkaä  dieses  Paragraphen  läset  sieh  nicht  nachweisen, 

2)  Die  HMchronik  c.  169  Ss.  III  601  ersählt,  dass  der  Kaiser  das   Ordens- 
Maus  Ro^genhausen  beanspruchte.     Daraus  macht  Grünau  Micheian. 


634 

Sohlesie,  Bupertns  der  pfaltzgraff  am  Bein,  Ludwig  der  Römer  ge- 

namit  h^tssog  in  Baym,  Johannes  märggraff  za  Meifaem%  Amestiis 

eitzbischof  zn  Praga,  Heinrich^  graff  zu  Decken  und  Montfort  unnd 

aonhst  yM  hem  und  stette  sich  mit  dem  kayser  yersoliribea  auff  die 

b.  vofl  Prenssen,  and  disz  bestete  Urbanns  der  babst  wie  ein  rechten 

kiiegw     Dawider    die   furssten    im    reiche    dem    orden    rietten  den 

kayato  zu  freunden.^) 

'*'foL201b.         .*Michlerlan;d  war  gekaufft^     Der  homeister  yersamelte  in 

kurtz   seine   b.   ins  oapitel  unnd  mit  in  die  sach  wegeten^  unnd  sie 

es  fandisn«  ire  Verachtung  nichts  guts   wurde  bringen ^  darumb  das 

eapitel  hat  auszgemachti  b.   Bartoldum  von  Biauchenberg   oomptsr 

auff  Tohi,   b.  Gonrädum  Oalermunt    compter  auff  Engelsberg,  und 

ifise^  zumcayser  sohicktea^^  und  sie  sich  mit  im  umb  ein  gelt  v^- 

•  ^      '   trugen   und   es   geben  >.     So^   wart   zum   babst    geschi^  Johannes 

Wildenbergy    Johannes  Lochaw  und  Ambrosius  Landaw,    thnmfaeim 

von  der  Frawenborg  unnd  Colmensee,  und  sie  auch  gelt  gaben  und 

die  b.  wurden  absolvierte^) 


.  §  ^.  Wit  die  3am«yt^  hwI  Littaw"  in  disem  xwiteach^ 

tetten. 

In  diser  zwit^racht  die  Samayten*»  von?  anhaltung  Witolti  und 
die  Littaw  voup  anhaltung  Swittrigoli  Kinstoto  son  mit  willen  des 
vatters  zogen"!  in  Lifflant  und  tetten,  was  sie  weiten.  In  disem  soUe 
der  landtmeistor'^  aus  Leyfflandt  heimziehen",  und  auf  in  warten  Tier 
hundert  SamaytenS')  man  wüste  von  disem  wol^,  unnd  man''  wolt 
es  nit  gleuben.     Idoch  der  compter  von  Goldingen^)  rith""  im  walde 

'  i)  znm  Mehren  C.  b)  Helfirica«  C.  c)  M.  w.  $.  fehlt  0.  A)  wegerten  A,  erwogw  C, 
w.  Co»),  e)  u.  befanden,  wie  C.  f)  br.  w.  C.  g)  d.  eohickte  d.  cap.,  h.  a.  fehlt  C.  h)  m.  d.  •■ 
fthtt  C.  i)  n  sie  v.  s.  m.  i.  u.  e.  g.  n.  g.  e.  C.  k)  D*  C.  1)  g.  «.  gelt  n.  d.  b.  a.  w.  C.  n)  I*^ 
n.  8.  C.  n)  i.  d.  i.  fehlt  A.  o)  sogen  d.  8.  C.  p)  ansz  0.  q)  A  wiederholt  Tor  z.  die  San.  r)  d. 
meiater  C.  a)  a.  L.  h.  fehlt  A,  dafttr  d.  b.  lang,  t)  n.  400  S.  a.  i.  C.  n)  fehlt  C.  v)  y.  r.  d.  c. 
V.  O.  C. 


1)  Davon  berichten  die  Qßu/len  nic/tU, 

2)  Ponlge  S,  91.  02  berichtet,  dasn  horr  Brandenbarg  Cumtkur  von  TWa* 
Conrad  Caknunt  Comthur  von  Strassburg  und  Johann  WUdenberg  1372  zmm  Koimt  ^ 
schickt  wurden.     Von  einer  Geaandtschaß  an  den  Papet  wein  er  nichts, 

3)  HMehronik  ^  163  S.  597. 

4)  Der  voyt  Ton  Gtobyn,  HMokr.  L  e. 
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Qmb   und  niemant  i«nt^  darumb*  der  lantmeister  reet<^  von  Konns- *foL203a.^ 

berg  »be*  mit  vieitaig  pferde  unnd  b.  Eberbardt  herr  von  Hobenloch*) 

m  beleitte^»  mit  viert^ig'  pfeiden.     So*  komen  die  in  einen  waldt, 

da   musten^   sie   über   scbwemmen   Aber  ein  fliesz,   in   welobem  die 

Samaiten   komen*   unnd  erschlugen  alles   volck.     Der    lanndtmaister 

mit^  b.  Eberhardo  sieh  im  walde   verlieffen'  unnd  qnanien  auif  die 

Memmel;  gar  vil""  im  wasser  pliben.    Swyttrigaylo  Eynstoto  son  quam 

in  Preussen  und  verderbete"^  Bartland  und  Galjnt^en  und  er,  nam  mit 

im  ein"  groö&eii  taub.     Im  volgete  nach  b.  Tilleman  von<*  Brombaw 

compter  anff  Kangnita  unnd  findet  auf  einer  freudin  viel  bayorn  und 

dise  er  fienngp  und  sie  in  Preussen  furtte«.^ 


§  3.  Wie  Samayten  gewonnen  wart  von  den  brinlem^ 

Im  jare  1378  Albertus  ftirst  von  Osterreich,  Eberfaardus  von 
Kataenelnbogen  graff  mit  gutem  volcke  quam  in  Preussen".  •)  So* 
zog  der  fursst  in*  Samayten  unnd  es  gewan  on  alle  wehtümb«  und 
der  homeister  satzte  den""  landtmeister  darein  b.'  Dionisium  Baum- 
stock'^  unnd  gab  im  knechte  genug. 

Notabile».  Der  graff  aber  und  b.  Budigems  von*  Ellem*fol.  ao8b. 
marsohalck  7ogen  in  Littaw  und  betten  gemne  viele  gebranth,  sonder^ 
da  war  wenig.  So*  war  Kinstoto  auf  der  Wilna»,  Swyrtigaylo  auflF 
Trayky>>,  Witoltus  auflF  Cawen.  Kinstoto  begerte  mit  dem  graffen 
und  marschalck«  zue  reden,  unnd  sie  zogen  zu  im,  dieweil^  Swyttri- 
gaylo das  volck  ansprengete  mit  dem  futter  und  sie  erschlug«  und' 
darnach  eynem  andern  hauflTen  den  raub  nam  und  ihr  vil  erschlugk'. 
Als  der  graff  vor«  Kynstoto  quam,  sprach  er*»:  o  graflf,  sich  dich  wol 
umb*,   du  bist  von  den  b.  verratten,  sonnder  ich  lasse  dich  entgelten 

a)  f.  u.  C.  b;  fol.  202  ist  bei  der  Paginirung  von  A  fibergaogcn,  ei  fehlt  nicht«,  c)  r. 
il.  1.  C.  d)  fehlt  C.  e)  b.  i.  0.  0  ^  C.  g)  Da  C.  h)  und  m.  da  C  i)  in  dam  kamen  d.  S.  C. 
k)  aich  m.  A.  1)  v.  a.  i.  w.  C.  bi)  g.  v.  yolcka  C.  n)  xeratorte  C.  o)  fehlt  C  p;  f.  e.  C.  q)  n.  f. 
a.  Pr.  C.  r)  y.  d.  br.  g.  w.  C.  a)  kamen  i.  Pr.  Alb.  d.  f.  v.  0.  C.  t)  und  C.  n)  n.  g.  e.  o.  wehe 
C.  V)  eynen  C.  w)  Boneyiaiom  B.  A,  Bonatog  C.  x)  fehlt  C.  y)  aber  C.  i)  Da  C.  a)  WiUa  C. 
b)  Troazky  C.  c)  m.  n.  gr.  C.  d)  in  dea  C.  c)  e.  a.  C.  f)  nnd  —  erachl.  fehlt  A.  g)  von  A, 
zum  C.    h)  apr.  e.  fehlt  C.    i)  w.  für  C. 


1)  Hinrich  von  Bambow  /.  c. 

2)  1374  verheerte  KinstuU  Soidau  und  Neidenburg.  Foßilge  S,  94, 

3)  Potilge  5.  lOÖ,  106, 
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deiner  nnschult  uand  gebe  dir  Sicherheit*  in  loeinem  lannde.  Von 
disenn  wortenn  der  gnS  sich  mechtig  seer  ergerlte*"  unnd  gewan  ein 
hasz,  auf  die  h.  unnd,  zog  heim  und  es  aller  weit  clagte"",  wie  sie  in 
hetten  wolt  verraten  auS  den  heitden"^.^) 


g  4,  Von  efm  lobjfchen  gezeugkhus  über  woltedige  menner.'] 

Es  ist  obei^  gedacht  worden%  und  es  war  ein  spxiohwort',  bista 
clug,  so  gehe«  unnd  teusch  mir  die  b*  in .  Teutschen  lannden  ader 
in**  Preussen.  Und  es  geschach,  wie*  ein  monnch  Predicatomm^ 
Simon  genannt,  disen*  der  kayser  wol  kante,  wen°^  alsz  der  kayser  in 
Frankreich  ernehret  wart»,  er  disen  Simonem  wol  gemerckt  hette«». 
*fol.  aoia.Alsz  der  monnch  zum  kayser  quam*,  sop  stunt  der  kayser  unnd  rette 
lanng  mit  im,  unnd  disz  thet  seinen  furssten  zornige.  So^  war  da^ 
hertzog  BotW>*  vbü  iet  Schwed^Wtz  ausz  ^ 'ScSle^iÄ*  unnd*  diser 
war  desz  kaysers  seh  wager  und  er  sprach:  irlauditer  kayser,  es  ist 
unns  allen  ein  verdries,  unnd  sollen''  hie  steea  und  harren  umbs* 
monnchs  willen  mit  dem  e.  g.  so  begierlioh  reth.  Der  kayser  sprach: 
undV  soltestu  ?ememen  unser  reden^,  so  solt  dir  ein  lost  seJB  anin- 
horen"",  wen  mein  tag  clugeren  unnd  gelertern  vß^n  ich  nit  gewnat 
babe^.  Da  antwort  Bplko:  ist  er. dann  so  gar*  clug,  so  gehe  er  in 
Preussen  unnd  die  h.  teusche'',  die  da*  nichts  auf  den  babst  geben, 
und  solcher  wortte  vil.  Der  kayser  sprach:  der  stathalter  Jhesu  hat 
ein  recht,  mit  welchem  er  den  b.  we  gnug  thun  wiert^,  so  ein<^  hertz 
fromer  man  darff  sich  nicht  beschmechen  mit  tenscherey,  unnd  er  es 
auch  nit  umb  gottes  wille  tette.  Und  der  kayser  gieng  da  erst  mit 
disem  monche  umbe. 


a)  freyheyt  C.  b)  e.  •ich  d.  g.  b.,  m.  fehlt  C  c)  n.  kl.  e.  i.  w.  C.  d)  dm«  i.  dir  h- 
h.  w.  V.  wider  die  h.  C.  e)  E.  i.  o.  gesagt  C.  1)  da«  ein  apr.  w.  0.  g)  g.  hin  C.  h)  fehlt  C. 
i)  da«  C.  k)  predicatori  A,  predicator  manch  C.  1)  dieser  A,  d.  k.  d.  k.  w.  C.  m)  dta  C 
n)  wiort  war  A.  o)  h.  e.  d.  S.  w.  g.  C.  p)  da  C.  q)  zorn  C.  r)  alda  C.  a)  Belto  A.  t)  fehlt  C 
u)  daz  wir  s.  C  v)  nmb  des  C.  w)  rede  C.  x)  zn  hören,  an  fehlt  C.  y)  den  i.  h.  meyae  tic« 
n.  e.  kl.  n.  g.  m.  gew.  C,  men  t.  olage  in  n.  gelerten!  A.  s)  gannts  A.  a)  t.  d.  b.  C,  thaviti 
A.    b)  kan  thun  C.    c)  und  ein  solcher  C. 


1)  Quelle  Ut  Ponlgt  S,  105^  jedoch  bedeutend  enUteUt. 

2)  HMckr.  c.  16\9  S.  600. 
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■':  Capitel   Vtf.  V 

§  1.  Voo  eim  getlichen  beweiss  über  die  b.  von  Preueeen 
in  zue  ehnr. 

Im  jar  1378  quam  zum  kayser  ein  legat  ansz  Hispanien  Frimes 
Hilordum  unnd  diser  im  clagte  die  noth,  die  sie  hetten  von  den  Moren 
und  Maranwen*  unnd  bat  umb  bilff  den  zu  widersteen.  In  solcbemi 
bedenncken  so  waren  bey  einander  der  kayser  unnd  legat,  so  liesz  sich 
ansagen  b.  Sigmundt  von  Hohenkron  compter  auf  der  Mewa.  Diser 
umb  des  bischoffs  willen  von  Heilsberg  zu  im  wart  gesandt.  Diser  b. 
war  eine  fürstliche  person  und  all  sein  ding  stundt  im  freuntlicfa  an. 
Er  het  umb  ein  schneweisz  velum  unnd  darauff  ein  schwartz  crejtz 
einen  schonen  gelen  hart  und  rette  seine  wortte  wie  mit  einer  mittel- 
messigen  bausaunen.  Darnach  im  der  kayser  eine  antwurt  gab  unnd 
liösz  in  abfertigen.  Nach  disem  fragte  der  legat  dea  kayser^,  was  dfis 
vor  ein  man  were.  Auff  welche  frag  der  kayser  im  sagte  von  allen 
streitten,  die  sie  mit  den  beiden  gefurt  hetten  und  noch  heutte  fieren, 
und  sprach:  unnd  ich  gleube,  durch  sie  Hispanierlannt  wurde  beschützt 
vor  dem  Turckenn,  so  sie  darinnen  weren.  Der  legat  nam  disz  in  ein 
bedacht  unnd  im  vorsatzte  mit  gottes  hilffe  zu  erfaren,  ob  sie  trost- 
liche Hispanien  weren,  so  man  von  den  iren  ausz  Preussen  neme. 
Der  legat  faste  drey  tag  zu  wasser  und  brot  und  bette  im  tag  ein 
psalter,  in  der  nacht  ein  psalter,  im  morgen  er  lasz  messe  und  bat 
got,  er  solt  im  lassen  wissen*  durch  das  erste  wort,  das  er  wurde 
finden  im  messebuch  im  auflhun,  wie  er  sich  mit  in  solte<^  halten. 
Nach  der  messe  er  nam  den  kayser  zu  im  und  sagte  im  sein  ver- 
nemen,  und  man  trug  ein  meszbuch,  er  nach  machung  vieler^  creutz 
unnd  etlichen  gebette,  er  thet  auf  das  buch  im  namen  Marie,  und 
f unten  das  erste  wortt:  sedete  hic^,  donec  vadam  illuc  et  oremus.  Von 
disem  der  kayser  und  der  legatt  gott  daneckte.  ^) 


a)  DieMr  PArain^ph  fehlt  in  0,  ••  findet  aich  auch  keine  Inhaltsangabe,     k)  im  tagte 
anag^eatr.  A.    o)  solten  A.    d)  f^ete  hie  sedete  hie  A. 


1)  DieBe  Anekdote  ßndet  sich  tn  den  Quellen  nicht. 
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§  2.  Von  guiter  und  lioser  zeit  mit  der  bruder  orden^. 

Im  jar  1379  war  s^er  ein*»  fruchtbar  jar,  wann*'  es  war*  einge- 
augst  auff  Johanms  bapttsta^)^  unnd  d9t  weiti''#iar  ira  MHer  Buiho- 
lomei''.  Es  war  sovil  getreyde  «ad  welti  gewachsen,  damit'  man  es 
nit  hette  zu  schitten  und  zu  fassen.  Den  scheffel  kom  man  kaufte 
umb  2  sc.^  uiid  nit  gar  gernne.  Der  homeister  nan^  körn  am  zinsae 
und  auch  auffkauSte^  im  gantzen  lannde  4900  lesteS  welchs  auff  das 
ander  jar  die  Lübecker  mit  iren  schiffen  zu  Marienbuiig  luden  und 
kauflten  den  schefiel  zu  8  sz.  und  war  theur  geachtet,  idoch  sie  es 
musten*^  haben. 
*fol.  205b.  Anfall'.    In  disem  jar  nach  ostern  die  b.  meinten™^*  sie  wur- 

den nu  inn  guttem  fride  und  ruhe  Samayten  besitzen.  Nach  dem 
tode  b.  Dyonisio  des*  landtcompters  der  homeister  satzte"  b.  GaUam** 
von  Teyrichwalt  in  Samayten  zu  eim  landtcompters  und  gab  im  b. 
und  dienner  gnug.  Sonnder  sie  nit  lebten^i  wie  die  vorigen,  darumb 
etliche  bayör  mit  Wytolto  anlegten^  wie  sie  der  b.  mochten  gelesen'. 
Witoltus  war  witzig,  wiewol  er  Jungk  war  von  19  jam,  disz  one 
bewust  des  vatters  bestalt,  und  ^  man  solte  die  b.  ausz  Samayten 
treiben,  unnd  geschach  also.  B.  Gallus  war  ein  gutter  wedeman, 
er  war  offt  ein  tag  drey  in  der  jagdt  unnd  liesz  daheim  zu  sehen 
so  hin  imd  hin.  Es  sich  begäbe^,  er  mit  21  personen  auf  der  jagdt 
war  und  verschuff^,  und^  man  solte  ein  scharwerk  halten  und  ein 
graben  machen  umb  den  innerlichen  stock^  zu  Fridlannd,  zu  welchem 
es  quameu  viele  paurn^  und  da  sie'  ir  zeit  ersagen,  sie  aufi^  und 
erschlugen,  wen  sie  begriffen,  ein  teil  ausz  und*"  erschlugen  den  landt- 
compter  mit  allem  volcke,  ein  teil  wol  zwehundert®  zogen  gen''  der 
Mymmel  unnd  sie  auszbranten  die  stat®  und  ermorden^  viel  volcks 
unnd  steh  wider  gaben^^  under  Einstoto,  unnd  er  in  gab^  Witoltum 
seihen  son  zu  einem  hem  und  erben  ^^) 


a)  brndcrn  A,  mit  den  b.  im  o.  C.  b)e.  8.  C.  c)  dan  C.  d)  fehlt  C.  c)  am  ta^  B.  C. 
f)  das  C.  g)  k.  m.  n.  8  Schotter  C.  h)  k.  auch  a.  C.  i)  4  t.  1.  und  9  lest  A.  k)  m.  s.  e.  C 
1)  fehlt  C.  m)  m.  d.  b.  C.  n)  s.  d.  h.  C.  o)  Oallinm  A.  p)  compter  C.  q^  aber  s.  1.  d.  C.  r)  d.  1. 
es  e.  b.  m.  W.  (Wytilto  A)  a.  C.  a)  die  b.  g.  m.  C.  t)  b.  d.  o.  b.  a.  t.,  das  C.  u)  es  gcachaek,  d» 
C.  V)  yerachlaiT!  A.  w)  fehlt  C  x)  ateig  0.  y)  v.  p.  kamen,  es  fddt  0.  m)  die  Samaytca  C 
a)  waren  a.  a.  C.  b)  a.  n.  fehlt  C.  c)  bey  200  a  d)  nach  C.  e)  n.  br.  d.  tt.  a.  0.  f) 
A.    g)  g.  n.  w.  C.    h)  g.  i.  C.    i)  e.  u.  h.  C. 


1)  Johann  v.  Ponlge  S.  112.    Das  Folgende  ist  jedoch  Grünaus  Zuaatz, 

2)  Nur  der  Brand  von  Memel  ßndet  sich  bei  PosUge  S.  110,  111. 
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§  8.  *Wie  disi  wolten  recbM  die  b/  und  kMien  ai  grosüf      ^foi.  206a. 

tcbimheitO 

Disz  wolte  rechen  der  compter  von  der  Mymmel  h.  Marqaardus 
7on  Rischeyn^,^)  er  mit  hilffe  des  homeisCers  l^raohte  auf»  acht 
brueder')  und  viertausennt  man,  und  war  alles  auszerwöltes  volck, 
annd  quamen^  in  Samayten  unnd  branten  vor  und  vor,  unnd  ir  mei- 
Qung  war,  wie®  sie  es  gantz  wüst  wolten  machen'.  Die  Samayten 
aber  sich  hettäli'  in  eiti  mechtigeti  Wald  vethaweti^,' '  dtl^  welchen 
wald  der  b.  volck  zoch  one  ordnüfag^,  wann'  die  Samayten  betten  vil 
wege  mit  holtze  gemacht^  Hber  das  gesumpe,  darauff  sie  ketten^ 
bawholtz  auszgefttert  zum  schlösse  Fridlanndt,  auff  welehen  wegen** 
diie  b.  zerstrewet*  ritten.  Die  Samaytenn  von  binden  zn,  die  wegen 
zumomen,  und  die  Samayten  von  fomen  auff,  da  ein  hanffbn,  hie 
Bin  hautfen  angrifen  unnd  mit  iren  keylen  die  pferde  vor  üe  koppe 
schlugen  und  dy  den  von  den  wegen<»  ins»  gesumpe  springenn  und 
3ie  manchen  gutlen  man  erwirgten««.  Die  aber  sich'  wenteii,  die 
lieffen  an  die  hindersten  Samayten'  und  zu  totte^  sie  die  b.  itn  ge- 
iimnpe  des^ubrochenen  weges^  schlugen^  vil  auch  sie  fienngen^ 
imnd  schmiplich''  totten  und  vil  marter  anlöten. 

♦Dienstherzeit y.  Bruder  Marquardum  in  seinem  kriegs- ♦foi.  206b. 
^erett«  auf  ein  pferdt  bunden""  und  das  pferdt  an  vier  plodce  bun- 
ien»  und  ein  feur  machten*»  und  in  also  zu  lob  iren  gotten  vor- 
branten^  mit  grossem  8chalcke<^.  Sie  nomen  den  b.  von  QDerenfort^ 
4ie  mit  stricken  die  hennde  bunden'  und  in  aufzogen^  auf  emen 
bäum  unnd  giengen  zu  mit  statcken  prigeln  und  im-  zum  ersten  die 
beune,  darnach  die  arme  und^  darnach  den  gantzen  leichnam*  zeit- 
schlugen,  und  also  starb.  Sie  namen  b.  Wilhelmum  von  Steigsheim^^) 
and  im  seine  fusz  zu  hauff  bundenn*  und  hingen  in  also  mit  einem 
Strang    an   die    fuesse    gebunden    an  den   sattel*"  unnd    dem    pferde 

a)  dio  b.  w.  rechnen  C.  b)  d.  w.  d.  c.  v.  d.  Memel  b.  M.  v.  R.  r.  0.  c)  o.  br.  a.  m. 
I.  0.  d)  zogen  C.  e)  daz  C.  f;  ni.  w.  C.  g)  d.  S.  a.  h.  •.  i.  e.  grosaen  w.  v.  C,  verbawen  A. 
1)  d.  welche  d.  b.  v.  o.  o.  zogen  C.  i)  dan  C.  k)  v.  w.  g.  m.  b.  C.  1)  h.  s.  C  m)  w.  Smal  in 
!?,  wagen  A.  n)  d.  b.  zur  state!  A.  o)  wagen  A.  p)  in  daz  C.  q)  n.  also  m.  g.  m.  ardntckteii 
\  T)  8.  a.  C.  8)  d.  griffen  d.  h.  S.  an  C.  t)  t«tten  A.  n)  das  i.  w^gonna  C.  v)  n  d.  b.  i.  ^.  d. 
:.  w.  z.  t.  schl.  C.  w)  V.  f.  8.  a  C.  x)  achcndelich  C.  y)  fehlt  C.  z)  b.  M.  b.  sie  0.  a)  u.  b. 
las  (2m Al)  pf.  C.  b)  u.  ni.  e.  f.  C.  c)  n.  v.  i.  a.  z.  1.  i.  g.  C.  d)  »ehalle  C.  e)  d.  fehlt,  für  den 
t^ornsmen  eine  Lttcke  A,  NN.  t.  Q.  L.  D.  VII  113.  f)  n.  b.  ihm  d.  h.  m.  str.  C.  g)  m.a.  i.  a.  C. 
t)  fehlt  C.  i)  leib  C.  k)  Stoszheim  C,  Steichsohein  L.  D.  VII  113.  I)  n.  b.  i.  b.  f.  inaanmen  C. 
n)  m.  den  f.  a.  d.  8.  C. 


1)  Aeliere  HMehr,  S.  616.  617,     Der   Vorfaü  pehäri  ms  Jahr  13B0. 

2)  Marqaart  Raschan,  HMckr.  K  e, 

3)  .9  Brüder,  HMchr,  l  c. 

4)  Courad  Stogheym,  HMckr.  l  c. 
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schaipfe  «donaer  «nferr^n    schwaatt  Mnden    und  es  ik)  liessen' 

lauffen  und  in  also  in  stucke  liesaai^  ijoissen.     Sonnst  vile  marter  sie 

den  andern  anlegten .  und  totten,    von  allem  volcke  quamen   weck 
taußent  sechshundert^^  man. 


.§4.  Wie  die  h.  fride  von  Kypstolio  begerten^  und  es  gar 
acbweriich  erlaiiqeten.O 

Die  b.  sogen  iren  unfal  in  vielen  Sachen,  in  ein  landtcapitol 
*fol.  207a.sie  es®  Yerwilleten*^  und  wüstem^  damit  man^  machte  zehen  jar  fride 
mit  Einstoto  und  seinen  sonenc^,  darumb  b.  Seiffridus  von  Hamer- 
stein^  groszcompter  und  b.  Cuno  von  Hazenstoin'  compter  auff  Bang- 
nita^)  mit  etlichen  pferden  quamen  gen  Schmaleniski^  in  die  grosse 
tagfort  der  Littaw,  der  Beussen,  der  Samayten,  der  Moschkowiter 
unnd  der  Tatter.  Die  b.  begerten  zeheu  jar  ein^  fride,  sonnder  es" 
wolt  nit  verwillet  werden  unnd  mit  not  sie""  erlanngten''  drey  j«r 
lanng  fride,  über  da£P  sie  mu8ten<>  da  resignim  alle  gerechtigheit, 
die  sie  mochten  über  Samayten  habend  und  die  b.  es  tetten",  die 
,  da/  waren  geaant°,  sovil  alsz^  sie  es  mechtig  waren.     Die  h.  waren 

so  geengstiget  zu  der  zeit"^,  damit"  sie  umb  Indes  willen  ein  grossere 
gethaA  betten.')  la  Lifflanndt  es  not  were  unnd  arbeiü^,  w^  sie 
under  einander  sich  mortten^  und  kriegeteu  mit  den  von  Enlanndt', 
in  Teutachen  lannden  war  nymme^  trost  von  mechtigem  sterben  we- 
gen^, die  Preussien  waren  umnuttig,  wan"^  sie  ire  beste  menner  ver- 
loren betten,  und  sprachen,  es  wer  nit  anders,  wen"^  die  b.  irer* 
hoffinrt  mit  irem  blutte  stifften  mit  in. 


*)  1.  e.  i.  C.  b)  n.  1.  i.  a.  i.  st.  C.  o)  600  a  d)  fr.  b.  v.  K.  C.  e)  fehlt  C.  f)  n.  w. 
feblt  0.  g)  dftz  m.  10  i.  m.  K.  u.  b.  s.  f.  m.  C.  b)  vom  homeister  A.  i)  Knio  yon  KAtsenatoüi  iL 
L.  D.  VII  lU  wie  C.  k)  mit  iO  pf.  anff  Smolentski  logen  C.  1)  fehlt  C.  m)  aber  das  a  n)  fekU 
C.  o)  n.  e.  m.  n.  C.  p)  n.  da  A,  aber  d.  C.  q)  m.  s.  C.  r)  d.  s.  n.  8.  m.  b.  C.  b)  t.  e.  C 
t)  fehlt  C.  XL)  g.  w.  0.  ▼)  fehlt  C.  n)  r.  d.  z.  a.  g.  C.  x)  daz  C  y)  war  mnhe  n.  a.  0.  i)  im 
t.  orm.  einander  C  a)  Einlandt  C,  £nglaod  L.  D.  VII  llß.  b)  nicht  mehr  C.  r)  fdUt  C.  d)  «Ui 
C.    e)  num  etat!  i.  C. 

1)  PoMÜffe  S.  113  (zu  1379). 

2)  HMdiger  von  Eher  der  Orasscomibur,  Kmo  von  HatMi^etitteiH  der  MarmkMf 
Dietrich  von  Einer  Comthur  von  Balga  und  Günther  pon  HoieneUmiL  Ctmikm-  !«• 
Brandenburg  waren  nach  PotUge  l.  c,  die  Gesandten. 

3)  /Jas  ist  alles  tendenzißse  Entstellung  OruMlu^s, 
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§  ö.  Von  einer  Offenbarung  von  gotte  über  die  b.  in  Preuesen. 

*Iii  diser  zeit  lebete  b.  Willembolt  ein  korher  zu  Konsberg  ♦fol.  207b. 
)ins  gar  heiligen  lebenns.  Alle  seine  tag  diser  horte  im  capitell, 
innd  man  solt  got^  bitten  umb  hilffe,  sonst  miessen  sie  verlassen^, 
nras  sy  hetten,  und  solcher  wort  und  meinung  viel,  und  ire  beste  b. 
jchendtlich  ermordt  wurden.  Disem  gienug  es  zu  hertzen,  unnd 
sprach:  unns  geschieht^  nach  dem  evangelio,  wer  da  mit  dem  schwert 
streitet  totennde*,  der  sol  wider  vom  schwerd  sterben.  Weiter  er 
^dachte,  unnd  alle  gedancken  deiner  b.  sein  roben,  erstechen  die 
tieiden%  die  ja  mentschen  sein,  was  wiert  mer'  ausz  diesem  werden. 
Darumb  er  faste«  30  tag  zu  wasser  und  brott,  und  got  in  erhörte** 
iinnd  liesz  im  also  sagen,  du  begerest  ein  ding,  daraus  du'  betrueb- 
ausz  haben  wurdest,  idoch  damit*"  deiner  andacht  guug  geschiet*, 
lu  solt""  wissen,  dein  orden  ist  auif  den  berg  komen  der  glickseligheit 
tinnd  steet  stille,  wen**  gleich  alsz  einer»  mit  arbeit  auf  ein  berg 
komett,  so^  auch  eur  vorfarn  mit  muhe  unnd  arbeit  zu  disem  glick 
komen  sein,  und  wie  einer  mit  eilen  und  ungesttlmigheit  den  berg 
onnderlanfft  und  zu  zeitten  im  schaden  thut,  alsz  so^  auch  die  deinen 
von  geistlichem  leben  fallen  unnd  schnelliglich  komen  werden  zu 
irem*  verderbnus^  unnd  solcher  wortte  vil.  Und  disz  nim  bey  dir*fol.  208a. 
ibe,  wann"  du  solt  es  sagen  im  capitel,  wie  sie  dir  thun  werden, 
Also  sie  auch  mit  mir;  und  er  quam  und  sagte  es  in  an,  da  erst  er- 
linb  sich^  jamer  auif  disen**  b.  von  den  andern  b.,  der  eine  disz,  der 
»nder  das  sagte^,  vieler  b.  wort  war^,  unnd*  man  solt  in^  sacken, 
ivann  er  die  b.  verzagt  machte*,  unnd  hielten  übel  mit  im  haus*, 
tinnd  es  im  verbotten*»  bey  dem  halse,  er  solts  fortme  die  l).*"  nit 
jedencken. 


Capitel  Vin. 

§  1.  Wie  Conradue  Zolner  homaieter  wart,  und  von  vilen 
maiterien  und  geechichten  unnder  im^^. 

Im  jare  1382  an  purificacionis  Marie  quamen  ins   capitel  auif 
Marienburg  alle,  die  da  selten  sein,  und  sie  nach  gutem  bedenncken 

a)  dftz  m.  g.  8.  C.  b)  verliehren  C.  o)  gehet  es  C.  d)  totot  C.  e)  daz  sie  d.  li. 
oaogen  e.  C  f)  norn  statt  m.  C.  g)  f.  e.  0.  h)  e.  i.  0.  i)  darumb  d.  ein  ü.  k)  das  C.  1)  gutes 
iriderfahre  C.  m)  soltu  C.  n)  den  C.  o)  alsz  auch  c.  C.  p)  also  C.  q)  also  C.  r)  z.  i.  v.  k.  w. 
D.  s)  dan  C.  t)  erh.  s.  e.  C.  u)  den  C.  v)  d.  e.  s.  d.,  d.  a.  d.  C.  w)  war  w.  A.  x)  fehlt  C. 
f)  fehlt  A.  z;  dan  e.  m.  C  a)  ausz  A.  b)  v.  e.  i.  C.  %)  e.  solte  f.  ni.  dieses  C.  d)  Von  b.  C. 
[II  Z.  dem  XX  h.  in  Prenssen  C. 
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erwolten  zu  dem  20.  homeister  ader  generalmeister  der  b.  des  spitals 
von  Jherusalem  des  ordens  Sancte  Marie  des  Teutschen  hauses  den 
eravhesten  hern  bruder  Conradum  III  Zcolner  von  Bottensteia 
Diser  mit  vielen  anstoss  seine  tage  der  homeisterey^  zubracbte,  er 
war  compter  auff  Cristborgk,  und  darumb  er  zum  aller  betruebsten 
war  unnd  kranck,  so  zog  er  auff  Cristborg  unnd  den  glauben  hette^ 
*fol.  208b.  im  wurde  da  basz,*  unnd  es  quam  mit  der  zeit,  und®  er  schwerlicheD 
krannck  war,  als  er  visitierte  auf  Strasburg«*,  und  nach  seiner  gewon- 
heit  und  beger  man  furtte®  in  auff  Cristborg,  und  er  da  starb'  und 
wart  auff  Marienburg  in  Sanct  Annen  grufft  begrabenn.  Diser  ho- 
meister  behielt  alle  amachtsb.  in  iren  ampten,  auszgenomen  seine 
compans  waren  b.  Conradus  von  Jimgingen  und  b.  Hellemboldt^.*) 

In  disem  capitel  es^  wart  begert  von  vilen  b.,  man  solt  de^ 
nymme  b.  heissen,  disz^  ist  ein  name  der  monnche,  und  sint  dan^ 
sie  heren""  weren,  man  solt  sie  nennen  creutzherren".  Auf  disz  an- 
tragen der  homeister  sprach'':  disz^  ist  jo  war,  und^i  wir  der  geburt 
hern  und  edel  sein,  aber  werlichenn  des  Standes,  deides  und  almosz- 
verzeren  wir  geistlich  seinS  und  spreche,  wir  sint  so  wenig  monnche, 
alsz  wir  mentschen  sein,  und  der  werte  vil.  Idoch  ir  viele  disz  an- 
sagen, unnd*  es  die  meisten  im  capitel  begerten,  in  deme^  ein  ding 
unnd  Sache  in  irem  orden  beschliessen,  sie  schriben  sich  also  in  iren 
titteln  und  brieffen:  Martinus  von  Hohenloch  compter  auff  Labiao, 
creutzher  Teutsch  ordenns,  unnd  quam^,  wie  ire  nachper  sie^  nannten 
der  mentschen  creitzker^,  etliche  crucifixer,  unnd  solche  hoenrede  me.') 


'foi.  209a         §  2.  *Wie  diser  homeister  das  lant  von''  Preussen''  unnd 

arm^  leu^  mit  trewen  meintte. 

Diser  homeister   sach  an''   das  eleundc   der  einwoner  auff  Na- 
thangen,  wie*   sie  von  den  Littaw  viel  mal  verbranth  woren,  unnd 

a)  Myne  h.  aeyne  t  m.  v.  s.  C.  b)  u.  h.  d.  gl.,  wen  e.  *m  b.  n.  krtnlnteii  w.  «.  >• 
gen  Chr.  C.  c)  daz  C.  d)  a.  Str.  v.  C.  •)  f.  m.  C.  0  »t-  d.  C.  g)  Fülenfoldt  A.  h)  fehlt  C. 
i)  daz  man  t.  C.  k)  dan  d.  C.  1)  nach  dem  C.  m)  nnd  edele  in  C  ttbcrgetchr.  n)  a.  m.  sie  ct-.  b. 
C.  o)  spr.  d.  h.  0.  p)  es  C.  q)  daz  C.  r)  s.  w.  g.  C  t)  daz  C.  t)  die  den  C.  u)  b.  geMhs^ 
C.    v)  daz  sie  C.    w)  creutziger  C.    x)  fehlt  0.    y)  die  armen  C.    z)  daz  C. 


1)  Joham  von  PoMÜge  S,  120.  HMchr.  602,  Conrad  ZöOmer  war  Omüm 
von  Ckrittburg  gewesen,  starb  jedoch  auf  Marienburg,  PotUge  S,  164,  Companie  warm 
die  von  Grünau  genannten  zur  Zeit  Conrad  Zölher's  nicht,  s,  Namencodex  S.  108— tt^- 

2)  Diese  Anordnung  kennt  nur  Grünau, 
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laramb  nit  am  dritten  teyl  gebaut  wart,  er  thet  eins  und  schrib 
iuisz,  wer  jemandt,  der  auf  NottiaDgeu^  ein  wüst  erb  wolte  annemen, 
er  solt  drey  jar  sitzen  zum  halbe  zinsse,  wann*"  er  wolt  im  mit 
gelde  belffen  zum  bawe  unnd  zur"  anstellung,  und  es  quam'',  wie  ir 
nl  dis""  annam,  die  anderstwo  uberig  weren,  unnd  der  homeister  teilte 
in  ausz  dreissigtausent'  marck,  idoch  der  ander,  der  nach  im  ho- 
meister«, mit  der  zeit  in  solch  gelt  abschätztet.^) 

Zu  seiner*  zeit  weren  grosse  wasser  in  der  Weissei  und  dem 
Noytte,  damit^  die  themme  wolten  reissen,')  die  paum  musten  alle 
wachen,  und  sint  den*  etliche  priester  unnd  pfarrer""  auch  ecker 
haben,  sie  auch  da  musten°  zum  thamme  helffen.  So  waren  da  jung 
priester  etliche®  unnd  zogen  ire  beste  kasel  an  und  den  kelch  in  die 
lingke  hanndt  und  den  spaten  in  die  rechte  hanndt  und  quamen^ 
also  zum  thamme:  der  ein  paur  den  anndem  ansachen  und  spra- 
chen^: wie  sein  unser  priester  truncken  noch''  von  nechten,  und  man 
die  priester  fragte",  sint  dann  sie  nit  ein  solchs  gezeugt^  betten,  wa- 
rumb  sie  es  so  unreinten^.  Die  priester  gaben  in  spöttische*  redenn^fol. 
unnd  sie  behonnelen^,  von  welchen  die  paum  wurden  ungedultig^ 
und  die  priester  mit  den  kaseln  in  drecke  mit  den  harenn  zogen 
annd  sie  schlugenn,  damit»  man  sie  vor  todt  musztey  heimfuren.') 

Von  pfarrer*.  Der  homeister  und  Johannes  der  bischoff  von 
Risenborg  sich  des  annamen^  und  doch  nichts  mochten  darumb*» 
thun.  Sonnder  man  verbotte  ausz  dem  grossen  und  deinen  werder 
alle  scholczen  unnd  ratleut  und  in  befolg,  sie  selten  sich  mit  iren 
gemeinen  bereden,  was  sie  nemen  wolten  und  wollen  die  priester  frey 
halten  in  der  arbeit  des  thammes,  und  sie  sich  berieten^  und  for- 
derten drey  tausennt  marck  bereyt  gelt«.  Disz  gelt  nomen  die  ausz 
dem  grossen  werder  und  es  auszteilten'  under  sich  auf  ire  hüben, 
und  wer  da  mer  gelt  nam,  der  muszt  me  arbeiten,  und  war  verbriefft« 
und  gehalten.    Die  priester  ihnwendig  zehen  jarn  musten  ein*^  solch 

a)  w.  i.  a.  N.,  d.  C.  b)  dan  C.  c)  fehlt  C.  d)  n.  getchach  C.  e)  er  v.  der  A. 
0  3000  ü,  am  Rande  in  C:  Koseken  Chron.  setzt  30000  m.  g)  d.  a.  h.  n.  i.  C  h)  i.  s.  g.  m.  d.  z. 
wol  a.  C.  i)  Z.  der  C.  k)  daz  C.  1)  nach  dem  C.  m)  die  pr.  n.  ihre  pf.  C.  n)  m.  •.  a.  d.  0. 
f>)  Da  w.  e.  i.  p.  C.  p)  giengen  C  q)  n.  apr.  fehlt  A.  r)  n.  tr.  C.  a)  u.  m.  fr.  d.  pr.  C. 
l)  gezeog  A,  einttemal  a.  ea  a.  n.  g.  h.  C.  n)  also  nnehreten  0.  v)  honnetes  C.  w)  n.  w.  C.  x)  n. 
irhl.  B.  daz  C.  y)  m.  fnr  t.  C.  z)  V.  pf.  iohlt  C.  a)  n.  s.  dieses  an  C.  b)  d.  ro.  C,  d.  man  thnn 
A.    c)  b.  i.  C.    d)  b.  s.  C.    e)  bar  g.  0.    f)  u.  th.  e.  a.  C.    g)  verkanfft !  A.    h)  fehlt  C 


1)  Die  Atm.  Thorun.  berichten  zu  1382  S.  124,  dass  der  IlocJmeister   den   Be- 
\Dohnem  van  Satnland  und  Nathangen  SOfiOO  Mark  geschmkt  oder  erlassen  halte. 

2)  Ann.  Thorun.  zu  137.9  S.  110. 

3)  Von  diesem    Vorfall  weiss  die  Qwdle  nichts» 

41* 
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gelt  geben  in  den  tresel.  Die  priester  aber  im  deinen  werder  es  nit 
wolten^  augehn  unnd  darumb  sie  auch  mästen  themmen  in  heutigen 
tag^.*) 


§  3.  Wie  gott  einen  straffte,  der  da  pflag«"  vi!  mal  den 
teuffei  nennen<>. 

Under  der  zeit  dises  homeisters  war  auf  Marienborg  dienende 
♦fol.  210a.  dem  homeister«  junker*  Sebold  von  Tirschaw '  und«  diser  die  böse 
gewonheit  hette^,  damit'  er  vor  und  vor  den  teuffei  nant,  so  10,  20, 
50,  tausent^.  Got  in  also  darumb  strafftet  Eins  mols  er  quam 
seer  trunckeu  heim  von"»  einer  frolichen  wiertschafft  und  wolt  sich 
ausstiffeln  und  doch  nit  kunte  vor  foUigheit".  So""  ruftt  er  seinen 
dienner,  und  die  ja  so  truncken  waren"",  wie  er,  und  lagen  unnd 
schlieffenP.  So^  wart  er  zornig  unnd  spricht:  soi  dann  kein  verdampt 
huren  kyndt  von  meinen  knechten  nit  hören  wil,  so  kom  teuffei 
unnd  zeuch  mich  ausz.  Bald  da"*  quam  ein  stimme  und  die'  sprach: 
das  solt  gerne  gescheen,  Über  Juncker,  und  reisset  ime  ab  mit  vielem 
und  grossem  schmertzen  die  stiffeln',  die  hosen  unnd  alles  fleische 
an  den  beinen.  Nach  welchem  er  lag  21  wochen  krannck^  unnd 
also  stanck,  damit  es  gleich  wie"  tottlich  war  deme^,  der  za  im 
muszte  gehn^,  unnd  starb. 


Capitel  IX. 

§  1.  Wie  Kynstoto  seine  brudern  kinder  wolt  umb  ir  iandt 
bringen  unnd  sie  verderbt\') 

In7  der  zeit  alsz  Kinstoto.mit  den  b.  fride  hette,  so*  beful  er 
Samayten  Swydrygaylo  und  Littaweu  Witolto  seinem  sone  und  er 
zoch  mit  grossen  volck  in  Beusz-  ader  PodulerManndt  wider  die  kynder 

a)  w.  e.  n.  C.  b)  m.  a.  a.  t  d.  heuttigea  tages  C.  c)  plag  A.  d)  ▼.  m.  d.  t  pt  t-  > 
Ü.  e)  d.  d.  b.  fehlt  C.  f)  Taraaehav,  der  d.  h.  dienette  C.  g)  fehlt  C.  h)  d.  h.  ey«e  b.  g.  C. 
i)  daz  C.  k)  ao  10,  ao  20,  ao  100000  C.  1)  atr.  i.  a.  d.  C.  m)  tob  —  foU.  fehlt  C.  d)  Da  C 
o)  Q.  fehlt,  d.  w.  i.  a.  tr.  C  p)  lag  u.  achlieff  A.  q)  Da  C.  r)  fehlt  C.  a)  n.  r.  i.  d.  at.  a.  ■. 
▼.  u.  gr.  achm.  C.  t)  von  w.  e.  21  w.  kr.  1.  C.  n)  daz  e.,  gl.  w.  fehlt  C.  v)  fehlt  A.  w)  g.  ■.  C. 
z)  vertrib  C.    y)  Zu  C.    x)  fehlt  C.    a)  Podulier.  C. 


1)  JucA  dies  ackemt  nur  Grünaues  Erfindung  zu  «cm. 

2)  Quelle  ßtr    diesen  Abschmtt   ist  die   ältere  HMekr,   r.  171  S.  €02,  3,  M 
hat  Grünau  sirh  beträchtliche  Abweichtm^en  erlaubt. 
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Algardy  seines  bruders,  uinb  was  ursach  ist  nit  zu  wissen,  idoch  das 
meiste  war,  und  got  wolt  in  schenden^  In  Padulerlanndt  von  AU- 
jardo,  der^  auch  herr  und  erb  in  Littawen  war^,  regirtten  zwene  Jüng- 
ling genandt*  Jagieldo  unnd  Wyrthodo.  Diser  under  die  Tattir^  lieflf*^ol-  810b. 
unnd  sich  in  vertrawete.  Jageyldo  quam  zu  fusse  unnd  unbekant 
gen  Sandomyr  unnd  da  dem  staroszten  diennte"^.  Einstoto  nam  ein 
die  Podolia®,  unnd  Jageyldo  wart  erkant,  der  starost  in  vemam'  und 
er«  fragte,  ob  er  sein  verretter  wolte  sein,  damit*»  er  so  heimlich 
bey  im  were.  Jagyeldo  sich  verantwurte*  unnd  sagte,  wie  es  umb 
in  were,  unnd  disz  ausz  gemeinen  hören  der  starosta  auch  wol  wüste. 
So^  bette  der  staroszt  ein  bruder  mit  nomen  Badyotha,  ertzbischof 
zu  Gnisen,  disen  er  anlangte*  umb  rat  Jagaylo  beystanndt  zu  thun, 
und  es  so  weit  brachten«»,  damit»»  sie  beyfall  betten  von  Gerwoto« 
dem  Reussischen  bayor  und  von  etlichen  herrnp  bayom  in  Littaw, 
und  sie  quamen  ungewarnter  sachen  unnd  sie  fienngen  Witoltum 
Kynstoto  son  auf  der  jagdt  bey  Orodna  und  mit  im  einnamen  die 
Willda*»,  daselbst  sie  Witoltum  einsatzten  iv  ein  gefengknus  und  vier 
starcke  menner  zu  im  satzten  in'  zu  bewaren.  Disse  weile  im  ein 
grosse  hilff  aus  Polen  quam^  Eynnstoto  viel  in  fuge  und  begerte 
ein  freuntlichen  hanndel,  sonnder»»  Jageyldo  unnd  die  Polen  Messen 
sich  wol  suchen.  In  diser""  zeit  ausz  erleubnus  fraw  Iszwa  Witolten 
weih*)  mochte^  zu  ihm  gehn  ins  gefengknus,  so*  legte  er  mit  ir  ein 
solches*  ausz,  unnd  es  war  ein  grosse  wiertschaft  in  Littaw,  zu  wel-  *fol.  211a, 
eher  auch  war  gebeten  fraw  Iszwa^,  darumb  sie  nam'  ein  grosz  legel 
und  tet  darein  ein  sträng  von  seide  geflochten  20  claiFter  lanng  und 
gosz  darauf  methe  bis  ebene  au  und  liesz  es  tragen  zum  thurme», 
auf  welchem  sasz  gefanngen  Witoldus^.  Die  fraw  sprach,  sie  wurde 
in  vier  tag  nit  heim  komen,  sie  brechte  im  aufP»  die  weile  essen 
und  trincken,  unnd  man  es  gleubte**.  Die  fraw  zog  zur  wiertschafft, 
die  bestalte®  guter  pferdt  zwe  unnd  sein  harrete^  Im  selbigen  tag 
Wytoltus  namcf  den  stranug  heimlich  ausz  und  auf  den  abenndt 
mit  dem  methe  die  vier  bruder  truncken  machte*»  unnd  in  der  nacht 

a)  i.  diB  die  groaste  w.,  daz  i.  g.  w.  straffen  0.  b)  d.— w.  fehlt  in  A,  nur  nnnd  hinter 
Alg.  c)  1.  n.  d.  T.  C.  d)  n.  dien.  d.  C.  e)  n.  d.  P.  e.  C.  f)  nnd  d.  st.  nam  i.  vor  C.  g)  fehlt 
C.  h)  daz  C.  i)  v.  s.  C.  k)  Da  C.  I)  1.  e.  a.  0.  m)  n.  bracht  e.  a.  w.  C.  n)  das  C.  o)  Corwotho 
C.  p)  fehlt  C.  q)  Wildna  A.  r)  in  za  bewaren  in  A  (ap&tcr  wiederholt,  wie  in  C).  •)  und  i. 
A.  t)  In  des  k.  Jag.  gr.  h.  a.  P.  C.  u)  aber  C.  v)  der  C  w)  m.  fr.  J.  des  W.  w.  a.  erl.  (er- 
lebnna  A)  C.  x)  da  C.  y)  fr.  J.  w.  g.  C.  z)  n.  i.  C.  a)  z.  th.  tr.  C.  b)  Wytoldo  (WiUoldus  A) 
g.  a.  C  c)  auch  C.  d)  u.  in.  gl.  e.  C.  e)  und  b.  C  f;  horete  A,  wartteto  C.  g)  n.  W.  C. 
h)  vier  trunck  trincken  mochte  A ;  statt  b.  in  C  acheint  wecUter  zn  lesen  zu  sein. 

1)  In  preussischen   Queiien   mrd  ihr  ^ame  nichl  genannt j   bei  Miechow   S,  266 
heisst  sie  Anna. 
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er  sie  ersticht  mit  irem  gewher^  uod  leih  sich  vom  Uiurme  unnd 
quam  zu  seiner  frawen  unnd  sasz  auff  sein  pferdt  und  eylete  nach 
Preussen  zu  uond  quam  auf  Bangnita  zu  b.  Wichando^  von  Balder8- 
heim  do  compter^'O  unnd  er  sich  mit  seiner  frauen  im  vertrauwete^, 
wan  er  weite  thun  alles^,  was  eyn  wyrdiger  orden  wolte. 


§  2.  Wie  Witoldo  wart  angenomen  unnd  getaufft  und  im ' 
iannd  und  leitt  vertraut  wart«. 

Die  botschaftl  quam  zum  homeister,  wie^  Wytoldo  auff  Bangnita 
wer  und  begerte  beschutzung  des  wirdigen  ordens  und  er  wolt  thun 
*fol.  211b.  wie  ein  fromer.  Der  homeister'^  schrib  dem  marschalck  und  dem 
bischof  von  Samlandt,  unnd^  sie  selten  in  annemen  unnd  fieren  wie^ 
ein  furssten  auff  Eonsberg,  unnd  bestumpt  im  ein  tag,  in  welchem 
er  wolt  auf  Eonsberg  sein.  In  diser  zeit  ^Swydrigaylo  in  Saautyten 
wart  gefanngen  von  Jageildo  von  seinem  eigen  ergeben  auff  gnade. 
Jageildus  und  er^  in  auff  Lutzkaw  basz  verhielt  Der  homeistei 
quam,  unnd  Wytoldus  sein  wort  durch  ein  tolmetschen  machte  und 
begerte  die  heilige  tauff,  ausz  was  andacht  got  es'  weiszt,  und  man 
hat'  in  getaufft  und  genant""  Alexander  und  seine  fraw  man  nannte" 
Margretha.  Die  b.  aller  betten  ein  getrauen",  er  wurde  thun,  wie 
sein  bruder  Waytoto,  und  die  b.  im  auch  erlanngten  fürstlichen  namen 
beym  kayser  Carolum  Uli.  Unnd  er  sich  verschribp,  wurde  im  got 
unnd  der  wyrdige  orden  helffen  zu  seim  fursstenthumb,  er  wolt  in 
ganntz  Samayten  uud  ein  gut  stuck  landes  von  Littaw  abtretten.  Die 
b.  gaben  Alexander  Wittolto  zu  einer  enthaltung  Tapiaw  unnd  der 
frawen  Cremitten  und  Legiten  die  gebiete')  unnd  man  sie  verhielt 
wie*>  furssten. 


a)  XL.  erst.  s.  i.  d.  n.  m.  i.  wehren  C.  b)  Wigando  C  c)  e.  doaelbst  C.  d)  n.  v.  t.  i> 
m.  8.  fr.  C.  e)  dao  e.  w.  a.  th.  C.  f)  u.  man  i.  A.  g)  worden  C.  h)  das  C.  i)  fehlt  C.  k)  ata 
C.  1)  m.  tanffte  C.  m)  nannten  C.  n)  m.  n.  fehlt  0.  o)  vertranen  C.  p)  ▼.  a.  C.  q)  hielt  iho 
w.  eynen  C. 


1)  Die    Quelle  nennt  nur    den  Hockmeister  i    den  Comtkwr    von    Ra^it,    Wipmd 
von  Biildertheim^  kennt  Grünau  ans  Johann  von  Poeüge,     S,  130. 

2)  Zu  Tapiau  wurde    Wiiold  getauft,   Posilge   S.  308;  mu  Oemittem  kitit  uek 
seine  Gemahlin  bei  seinem  zweiten  Uebertritt  nach  Preussen  1391  auf,  «6.  ^.  i76*. 
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§  3.  Wie  Kinstoto  ein  ende  nam  zu  seinem  verdampnus. 

♦Kinstoto  versamelt  grosz  volck  und  wolte  Jageyldum  ausz  Lit-  *fol.  212a. 
taw  vertreiben,  sonder  als*  die  Beussen  mit  im  qnamen^  an  die 
grenntze,  da  Jagieldus  auch  läge,  die  Beussen  wurden  es  eins  und 
namen  Eynstoto  unnd  in  fienngen""  und  überantwurten  in  Jageyldo. 
Jageyldus  aber  liesz  in  fieren  uff  Tragky^  und  da  gefangen  hielt*, 
damit  er  quam'  in  so  grosz  leid,  das  er  im  auch  ein  messer  selber 
insz  hertzen  sticht«  unnd  so  sich^  totte.^) 

Der  Tatter  tod^  Jageldus  bruder  Wirthodo^  der  zu  den 
Tattern  war  komen,  es  so  weit  brachte  \  damit""  viel  tausent  Tattern 
auf  weren  zu  rechen  an  Eynstoto  die  vertreibungk.  Dise  versamlung 
der  Tatter  wart  verspeet  den  Polen  und  Preussen",  und  sich  mechtig 
forchten.  Die  b.^  verliessen  Grawdentz,  Neumarck,  Lessen  und  sonst 
ander  stete  mer,  und  die  paurn  namen  inp  die  wherlichste  schlössen^) 

Jageldo  wart  bekomert  vor  den  Tattern  unnd  sich  besorgte^i, 
wie'  villeicht  sein  b.  Wirthodo  vor  sich  allein  mochte  Beislant  aber 
Podolia  einnemen,  er  mit  rate  liesz  ^  ausz  Swydrygaylo  und  im  beful 
auff  sein  trewe  Littaw  und  Samayten,  unnd  mit  nichte  aufneme 
Alexandrum  Witoltum,  der  nu  zum  cristenthumb  getretten""  war, 
sonnderlich'^  zu  den  die""  sein  lannd  verderbt  betten,  unnd  er  zog  in^fol.  2i2b. 
Podolia  sich  zu  entschutzen^  vor  den  Tattern.  Aber  in  der  rustung 
der  Tatter  Wythodo  starb  und  die  reise  plib  ansteen^  idoch  man  sich 
alle  tag  besorgte*. 


§  4.  Wie  Scliwitrigaylo  regirte,  damit^  er  ermordt  wart^.^) 

Switrigeilo  regierte  mit  ernste  eine  kurtze  zeit  und  wolte  seines 
brudern  keine  gnad  haben,  wann  es  im  auch  het  verbotten  Jageyldo*, 
damit*»  er  Alexandrum  Witoltum  nicht  aufneme,  und  dennoch  gleich- 

a)  aber  da  C.  1»)  kamen  m.  i.  C  c)  f.  i.  C.  d)  Pagky  A,  Trassky  C,  Tro  darliber- 
geschr.  e)  u.  b.  in  d.  g.  C.  f)  kam  e.  C.  g)  sties  C.  h)  sich  so  C.  i)  D.  T.  t.  fahlt  C. 
k)  Weyetodo  A.  1)  br.  e.  s.  w.  C  m)  daz  C.  n)  d.  v.  w.  d.  P.  angezeygt  n.  den  Pr.  C.  o)  n. 
d.  b.  s.  Beer  f.  und  v.  C.  p)  ein  C.  q)  b.  s.  C.  r)  daz  C.  s)  oder  C.  t)  e.  1.  m.  r.  C.  u)  z.  or. 
glauben  g.  C,  geraten  (?)  A.  v)  sie  A.  w)  s.  z.  seh.  C.  x)  b.  m.  s.  C.  y)  daz  C.  z)  war  A. 
a)  den  J.  h.  e.  i.  a.  v.  C.    b)  daz  C. 


1)  HMchr,  c,  171  Ä.  603, 

2)  Hier    verwerthet  Grünau    noch   einmal  die   bereits  Traclat   VIII  Cap.  16  $  / 
oben  S.  265  mityethcille  Notiz  der  Ann.  Thorm.  zu  1286  Ss.  III  62. 

3)  Die  Quielltn  sprechen  hier  nur  von  Skir^al, 
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wol''  Witoltus  sich  nit  sparete^  und  machte  im  freuntschafft  bey  den 
bayoren  in  Littaw. 

Herrfart'^.  Und  es  quam,  wie*  Alexander  Witoltus  mit  Wil- 
helm graif  zu  Eatzenelnbogen  unnd  sonnst  mit  gutem  volcke  nnd 
einnam  von  ergebung  Cawen®  stat  und  schlosz  und  vergönnte,  damit  ^ 
die  b.  bauweten  auf  die  Gaurische  nerungk  ein  schlosz  unnd  es 
nannte^  Marienwerder. ^)  In^  der  zeit  der  bawung  Witoltus  zog* 
inns  lanndt  unnd  brachte  volck  unnd  speise,  unnd  die  b.  es  be- 
satzten^  unnd  zogen  heim. 

*fol.  213a.  Verretterey^    Nit  gar°*  lannge   darnach   Swytrigaylo*  dorch 

verretternusz  es  einnam  und  verderbte.  Der  homeister  disz  wüste", 
wie  er  mit  streitten  wenig*»  wurde  gewynnenP,  darumb  er  schrib*»  an 
Swidrygaylo,  und""  er  wolte  sich  verfuegen  auff  Bischawnen,  da  weit 
er  mit  im  ein  tag  haben,  ob  man  mochte  versunen  den  zom  aiilF 
Witoltum,  und  er  es  in  zu  schrib*.  Der  homeister  und«  der  bischoff 
von  Bisenborg,  der  bischoif  von  Samlanndt  mit  im  quamen  am  tag 
Epiphanie,  und  war  kein  sehne,  sonder  gantz  glat  gefroren.*)  So'' 
betten 'die  b.  schwere  geyle  unnd  dise  fnlen  auf  dem  glatten  eyse 
und  dem  volck  mechtig^  schaden  tetten.  Alsz  die  b.  waren  nu'  anf 
benannter  stelle,  Swydrigaylo  liesz  iny  sagen,  sie  selten  sich  balde 
weck  machen,  er  nit  gedachte*  mit  verretterey  zu  sprechen*,  und  solch 
wortte  viel. 

Ungunst ^  Die  bayoren  waren  Swydrigaylo  nit  gut  unnd  in 
suchten  zu  totten  und  doch  nit  künden  darbey  komen.  So«  hette 
Swidrygaylo  ein  berinne  gewenet,  und*'  die  pflag*  stets  bey  ime  zu 
geen  unnd  vor  seine  camer  zu  ligen,  unnd  dise^  wann  sie  anklopte, 
er  ir  auf  theth«  unnd  sonnst  niemande.  Das**  merckten  die  conspi- 
raten',  unnd  auf  ein  zeit  sasz  sie  nit  davor*^,  sie  klopten  an',  wie  die 

a)  daniiaocht  gleichen  A.  b;  sparetc  A.  c)  fehlt  G.  d)  U.  e.  geechach.  das  C.  c)  C. 
V.  e.  einnahmen,  u.  fehlt  C.  f)  daz  C.  g)  nenneten  e.  C.  h)  Zn  C.  i)  s.  W.  C.  k)  n.  d.  bes.  «, 
b.  fehlt  C.  1)  fehlt  C.  m)  sehr  C.  n)  w.  d.  C.  o)  er  (wiederholt)  w.  A.  p)  g.  w.  C  q)  i.  e.  C 
r)  fehlt  G.  b)  d.  z.  y.  wider  C  t)  n.  e.  sehr,  es  i.  z.  G.  u)  n.  ee  war  C.  v)  Da  C.  w)  gnmm 
G.  x)  nun  w.  C.  y)  1.  i.  Sw.  G.  s)  den  e.  g.  nit  G.  a)  m.  verrettern  z.  reden  C.  b)  fehlt  C 
c)  Da  G.  d)  fehlt  G.  e)  pflege  A,  pflegte  G.  f;  fehlt  G.  g)  t  e.  i.  a.  C.  h)  diaea  C.  i)  d.  bayo- 
ren G.    k)  alsz  8.  n.  da  war  G.    1)  kl.  s.  a.  G. 


1)  Johann  von  Potilgt  129. 

2)  Damit  scheint  Grünau  die  ihm  aui  Johann  von  PosUge  S.  126  bekaimie  X»- 
tafotnenktm/l  des  Hochmeisters ,  der  Bischöfe  von  Pcmssanien  und  Em^nnd  mit  ies 
Utthauischen  Fürsten  im  Juni  1383  an  der  Dobissa  tu  meinen. 


649 

beryniie,   annd  der  fürst  tet  auf,  uad  die  bayorenn  springen  zu  im 

ein  und  erstachen  in*  unnd  quamen*  zu  Witolto.*)  *fol.  218b. 


Capitel  X. 

§  1.  Wie  Witolto  zu  eim  fursten  in^  Littaw  ward  aufbenomen, 
und  wie  es  den  brudern  ergieng. 

In  der  stat  Wiba  wonute  ein  burger  mit  namen  Johann  von 
Meldorp*'  ein  vertribener  burger  von*'  Riga  ausz®  Liffland.*)  Diser 
der^  rette  die  burger  an,  man  solte  Alexander  Witoltum  au&emen 
vor  ein  herrn^f,  wann**  er  wer  bey  den  b.  in  Preussen,  denn  nymandt 
künde  widersten,  und  solcher  woite  vil,  unnd  die  burger  es  verwil- 
leten'  unnd  im  botschaft  in  der  meinung  schickten^  unnd  mit  geld^ 
hulff,  der  adel  aber  war,  man  seit  Jageltum  aufhemen,  wann  des 
sie  weren*,  und  er  auch  die  Polen  zue  freundt"*  unnd  die  Tattern, 
und  solcher  Sachen  vil,  und  sie  auch  nach  Jageyldo  schickten''. 

Der  homeister  versamelt  vier  tansent  man<^  unnd  mit  im  sein 
bestes^  volck  und  quam  in  Littawi,  er  kam*"  und  maurte  Marien- 
werder das  schlos,  im  wardt  aufgeben  Tragky  das  schlos",  uff  wel- 
ches er  satzte  dar?^:f^  m.  «lohannem  von  Babenstein  zu  eim  compter^), 
und  zog  mit  Alexandrum  Witolto  auff  Wilna,  unnd  von  ergeben  sie 
nomen  sie  ein".*) 

In  diser  zeit  war  verweser  des  lanndes  zu  Littaw  im""  namen 
Jageyldis^  vom  adel  gesatzt  Waydbuto*  der  bayor*),  und  diser  kompt^ 
in'*'   Preussen    unnd   ein   mechtigen    schaden   tett'  mit    bomen    umb  *foL  214a. 

a)  zogen  C.    b)  von  C.     c)  Meelkerp  C.     d)  aoB  C.     e)  in  C.     f)  fehlt  C.     g)  für  iren 
h.  a.  C.     h)  dan  C.     i)  u.  aie  v.  e.  C.     k)   n.  ach.  i.  b.  i.  d.  m.  C.     1)  dann  dea  waren  aie  C. 
Dl)  u.  e.  h.  a.  d.  P.  z.  fr.  C.    n)  u.  a.  ach.  a.  n.  J.  0.    o)  fehlt  A.    p)  m.  aeim  beaten  C.    q)  i.  L. 
zog  C.    r)  nam  A.    a)  d.  aohl.  Troazky  C.    t)  fehlt  C.    n)  n.  a.  die  atat  e.  C.    v)  fehlt  A.    w)  Ba-         • 
geyldia  A.    x)  Woydibatto  C.    y)  kam  C.    z)  n.  t.  groaaen  ach.  C. 


1)  So  starb   1440  zu  Troki  der  liithatdsche   Fürst   Siffismwid,       Grünau  kannte 
diese  Gesekichte  aus  Afieehow  309  und  verw§rthet  sie  hier  auf  seine   Weise. 

2)  Hans   von   Rige,   HMchr.   c.  171   S,  602.     Er  war  aber  nach  der  QueiU 
ein  Anhänger  Jageilo^s, 

3)  HMchr.  c.  172  5.  604,  Johan  Raben. 

4)  Die  HMchr.  c,   173  S,  605  berichtet   nur  von  der   Einäscherung   der  Stadt 
Wilna. 

5}  Miechow  S.  274  nemU  einen  Günstling  JageW/s   Vogdüo. 
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BassenheinifO  Neidenburg  und  den  strich,  und  zog  dem  homeistor 
under  äugen  unnd  sich  traffen  am*  fliesz  Norgay^  ander  Gawen.') 
So^  waren  die  b.  in  einer  böse  stette**  zu  treffen,  darumb  irer  zwe- 
tausent®  quamon  durch  den  fort,  aufif  welche  die  Littaw  fielen  und 
sich  schlugen  ^  So«^  will^  das  annder  volck  der  b.  disen'  zu  hilf 
kommen  und  eylen^  durch  das  wasser,  im  übereylen'  sie  ertrenncken 
einander""  im  wasser.  Vom  annd^n  teil  wurden  sie  geschlagen  Ton 
den  Littaw",  Der  homeister  mit  den  schlimmsten''  in  aller  not  ent- 
quam  auflf  Bangnitai'.  D&  ertrannck  graff  Wilhelmus  von  Eatzeneln- 
bogen,  b.  Johannes  her  von  Eybenitz,  b.  Johannes  her  von  Logen- 
dorflf,  b.  Junterus  her  von  Marienstein,»)  b.  Heinrich  Beuss  her 
von  Plawen  und  sonst  vil  stolczer  b.  unnd  hem  und  knechte  tot 
pliben<i  im  wasser  unnd  zu  lannde,  wan  mit  den  schweren  geylen 
und  schwerem  hämisch  sie  nit  künden  komen  zu  der  wOre,  und  so' 
verloren.    Alexannder  Witoltus  aber  war*  her  zu  der*  Wilda, 


§  2.  Wie  Jagieldo"  und  Witoltus  mit  einander  handelten. 

Witoltus  sich  übemam^  der  gewalt  und  tyrannisch  regierte'' 
und  nach  seinem  verheissen  er  sagte^  an  etlichen  stetten  umd 
•fol.  214b.  schlosBem  unnd  Samayten,  sie  selten*  die  b.  in  Prenssen  aufhenieB 
vor  herren^^,  dawider  sie  alle  waren*  und  zogen  zu  Jagieldo  unnd  es 
im  clagten^.  Jagieldo  schickte  botschafft  zu  Witoldo,  unnd  die  mit 
im  handelten*»,  wolt  er  ein  tribut  geben  Jageyldo*'  und  seiner  beylege 
angeseen,  wie<*  er  seins  vattem  b.  son  were*,  er  weite  zu  seinen  leb- 
tagen  Littaw  unnd  Sameyten  im'  vergönnen,  und  solt  sich  vor  alle 

a)  n.  tr.  zusammen  C.  b)  Nergaw  0.  e)  Do  C.  d)  i.  c  gegen  steUe  C.  e)  bey  jo» 
C.  f)  8.  schl.  C.  g)  Do  C.  h)  wolte  C.  i)  den  b.,  d.  fcblt  C.  k)  eyleten  C.  1)  herüber  e.  C 
m)  er.  ■.  ein.  C.  n)  v.  d.  L.  g.  C  o)  m.  d.  aller  sohl,  volck  C  p)  snr  n.  a.  R.  kam  C.  q)  bL  t. 
C.  r)  also  C.  s)  a.  w.  fehlt  A,  dafflr  vil  hern.  t)  zur  »mal  C.  n)  Jagiel  A.  y)  fi.  8.  C.  v)  r. 
t.  C.  X)  8.  e.  C.  y)  für  h.  a.  C.  x)  w.  s.  a.  C.  a)  kl.  e.  i.  C.  b)  h.  m.  i.  C.  c)  des  J.  C 
d)  daz  C.    e)  fehlt  C.    f)  e.  w.  i.  z.  8,  1.  C. 


1)  Nach   Joham  von   Ponlpe   S,   136  wurde   1383  die   Stadt 
gründet, 

2)  /i?r  die  folgende  DaraleUmg  sind  die  Arm.  Thonm.  S.  137^139  QmÄb. - 
Norgay  ist  die  Nerga,  jetzt    Wifia. 

3)  Uer  erste  und  dritte  ßnden  sich  ebenso  m  der  Quelle,  staä  des  visrtm  Gbd- 
terus  de  Mergenwalde.  Da  die  Arm,  Thonm.  bemerken^  es  seien  4  Ordensbrüder  ff« 
blieben,  so  kennt  Grünau  auch  die  Namen  der  beiden  anderen. 
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diog  verzeüieii  der  freuntsohafl't  der  b.  in  Preussen^,  der  keins  wolt 
Wytoldas  thun,  daruiub  die  Littaw  diesa  anfienngen,  und  Wytoldus 
sich^  het  lassen  taulfen  und  sie  vorgeben  iren  feinden%  sie  fielen"^ 
Jageildo  zu,  unnd  er  quam  unnd  sieh  vor  Tragky  Iegten^  Der 
compter  sich  werte',  idoch  zum  leisten  er  sich  mit  den  seinen  ab- 
dingete«^  unnd  zog  in  Preussen.^)  Alexannder  Witoltus  mit  alle  den 
seinen  quam  tum  homeister*',  und  Jageyldo  nam  ein  Littaw^  und  Sa- 
maytenn. 

Begnadung  Wittoldo^.  Der  honMister  gab  Witolto  eyn 
Jorgenboig,  Ritterszwerder,  Johannsborg,')  von  dannen  mit  der  b. 
Toicke  er  zog'  in  Litta^  und  mechtigen  schaden  tet*^.  Jageyldo  sich 
vor  disem  forchte^  unnd  durch  nodüer  er  suchte"»  mit  Witolto  heim- 
lich frenndtschafiFtP  zu  machen.  Wittoltus  war  den  Preussen  nit  an- 
genem,'*'  wann^i  umb  seinen  willen  sie  betten'  einen  grossen  schaden  *foL  215a. 
entpfanngen  unnd  schmaheit,  uund  die  b.  in  ein  verretter  hiessen 
unnd  solchs  dings  yil.  Unnd  wie  er  dan"  ein  unbestendiger  man  war, 
er  gienng^  es  an  freindtschafff*  mit  Jagelto''  zu  machen  unnd  zogen 
zu  hauffe^  on  des  homeisters  bewust  unnd  wille  und  nam  Littaw  ein. 
Mit  lanuge  darnach  Witolto,  damit  er  mochte  haben  der  seinen 
gonst',  er  liesz  sich  tauffenn  nadi  der  Beussen  weisz^.  Das  also  Ja- 
geldo  ein  hertz  machte",  unnd  suchte  vile  weg  seine  verschreibung 
mit  Witolto  zu  glosiern.  So^  wart  Witoltus  underricht,  wie  Jagelto 
quem  unnd  wolt  in  gefanngen  nemen,  darumb  Witoltus  anff  mit  den 
seinen*»  unnd  quam«"  zum  homeister  und  im  gab^  seine  sone  unnd 
seine  fraw  iren  b.  unnd  den  konig  von  Schmalenisky  zu  einer  bürge«, 
er  wolt  nu   nynime'  thun,   das«f  wider  den  orden  were.^)    Unnd  er 

a)  a.  b.  fr.  i.  Pr.  v.  C.  b)  daz  s.  W.  C.  c)  u.  8.  i.  f.  übergeben  wolte  C.  U)  f.  a.  C. 
c)  u.  le^tc  8.  C.  I)  w.  8.  C.  g)  yd.  rodten  e.  8.  x.  ].  m.  d.  a.  a.  C.  h)  s.  h.  sog  0.  i)  o.  L.  e. 
C.  k)  B.  W.  fehlt  C.  1)  z,  e.  ni.  d.  b.  v.  C.  lu)  u.  t.  gr.  ach.  C.  n)  f.  a.  v.  d.  C.  o)  u.  a,  d.  in. 
C.  p)  feindtach.  A  q)  dann  C.  r)  h.  a.  C.  a)  darnach  A.  t)  g.  e.  C.  a;  feindtach.  A.  v)  ra. 
J.  f.  C.  w)  X.  aammcn  C.  x)  d.  W.  d.  a.  g.  m.  h.  C.  y)  1.  e.  a.  n.  d.  R.  w.  t.  C.  x)  Dia  m.  erat 
J.  bebertxt  C.  a)  Do  C.  b)  D.  war  W.  m.  d.  a.  «.  C.  o)  zog  C.  d)  g.  i.  C.  e)  xnner  A,  xa 
friedeabargen  C.    f)  nicht  mehr  C.    g)  waa  C. 


Ij  Den  Fall  von  Trocken  herickten  die  Ann^  Tkonm^  und  Johann  ton  Fosilge  zu 
1384  S.  128. 

2)  Marienburg  (in  Liohauen)  erhalt  Witold  nach  den  beiden  Quellen  l,  c,  und 
der  IIMchronik.  Da  er  Jorpenburg  nach  den  Ann,  Thorn,  und  PosOge  »S,  131  verrieth, 
glaubte  Gr,,  ihn  sei  auch  dieses  eingerdumt. 

3)  Diese  Geiseln  stellte  Witold  bei  seiner  ztveiten  Verbindung  mit  dem  Orden 
13*90,  Johann  von  Posilge  l(/2-     Seine  Söhne  waren  nicht  unter  denselben. 
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nam  ein  seine  vorige  Schlosser*  und  meohtigen  schaden  anff  Littawen 
tetten^  mit  den  Preussen,  die  im  beystunden. 


§  3.  Wie  Witoito  sein  l(inder  wurden  getettef,  und  wie 
er  entran  mit  mechtigem  schaden^. 

Die  b.  unnd  die  Preussen  Witolto  nit  vertraweten«  unnd  sie  in 
'^'fol.  315b.  venretetem'  unnd  der  gleich.  Es  quam,  wie^  ein  krieg8('*')kDeoht  der 
b.  wart  yerzornnet  von  Witolto.  Diser  quam  auf  Eonsberg  and 
vergab  beden  sonen  Witolto^,  und  sie  stürben  in  einer  woche.*)  Disz 
aber  Witoltus  thet,  >vie^  es  im  nit  hertzlich  were.  Idoch  heimlich  er 
sich  beflis^,  damit  er  mochte  komen  in  Jageyldo  freuntschafit.  Unnd 
es  etliche  aosz  Polen  unnd  Masaw  verschuffenS  damit"^  sie  aicfa  ver- 
schriben.  So^  wolt  nu  Witolt  den  tot  rechen  seiner  hindert  unnd 
er  schickt  heimlich  wegk  seine  frawp  unnd  nam  sein  hoffgesinde  unnd 
quam«  vor  Jergensborg.')  Im  abende*"  zu  im  gienng  der  pflegn* 
und  in  batS  er  wolt  auffs  sohlosz  gehn.  Nein,  sprach  Witoltus,  icb 
musz  beym  volck  pleiben,  wenn^  ich  wil  firue  auf  sein,  ich  hab  ge- 
wisse botschaSt,  und^  die  Littaw  wollen  auff  Ritterszwerder')  einfaltai. 
Unnd^  darumb  so  wollen  wir  ag"^  ein  wenig  ruwen'.  So^  baten  in 
die  b«>,  er  solte  seiner  frawen  b.  Sudemundo*  mit  in  lassen  gehn, 
unnd  er  disz  vergönnte^. ^)  Sudemundo*  quam  auff  das  schlosz,  im 
thore  er  erstach«"  6  korhem')  unnd  fori''  18  knechte,  den^  pfleger 
sturtzte^  in  den  graben*)  und  zunthe  das  sdilosz  an,  unnd  es  bnmte 
in  die  grunt^.     In  kurtzen  er  war^f  anff^  Taplacken  unnd  auch""  Bit- 

•)  8.  V.  sohl.  e.  C.  b)  n.  t.  m.  «cb.  a,  L.  C.  c)  W.  des  W.  tone  g.  w.  C.  d)  «.  e.  ■• 
grossem  sck.  ontor.  C.  e)  v.  W.  n.  C.  f;  verrottetcno  A,  v.  i.  C.  g)  daz  C.  h)  beiden  des  W. «. 
0.  i)  D.  t.  a.  W.  gleichwie  C.  k)  betrnebet  A,  b.  e.  s.  h.  C.  I)  es  fehlt,  diz  v.  C.  m)  das  C. 
n)  Da  C.  0)  s.  k.  r.  C.  p)  s.  fr.  h.  w.  0.  q)  zog  C.  r)  des  abents  (nachts  ansgestr.)  sam  Yorixcs 
Satz  bezogen  C.  s)  d.  pf.  g.  z.  i.  C.  t)  b.  i.  C.  n)  dan  C.  t)  fehlt  C.  w)  anoh  A,  oari  C 
X)  mhen  C.  y)  Da  C.  z)  d.  b.  in  C  a)  Oudemundo  A.  b)  v.  es  C.  c)  erst  er.  C.  d)  der  A. 
e)  St.  er  C.    f)  u.  verbr.  i.  gr.  C.    g)  w.  o.  C. 


1)  Dawm,  tvie  überhaupt  von   den   Söhnen    WüMsf    wissen   die   QmUen    Mum. 
Grünau  braucht  jedoch  ein  Motiv  fitr   Witold's   Verraih, 

2)  Dieser    hier   folgende     Verraih   gehört    ins   Jahr    1386    nach    «einem  crslP 
Bündniss  mit  dem  Orden,     QueUe  ist  die  Utere  HMchronik  c.  173.  S.  605, 

3)  Ragmt  u.  Splittern  ntmt  die  Hhfohronik  /.  c. 

4)  HMchronik  l.  e. 

b)  zwene  pristerhereiii  HMchronik  /.  c. 

6)  Bei  Johann  von  PosUge  S.   J32  wird   ein  Briesterbmder  m   dem  Grubst  fs- 
stossen. 
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torsz Werder  und  auch  verbrannte^  Bayerstein*)  unnd  quam  vor^ 
Bangnitta  unnd  wolte'^  darauf,  sonnder«  der  compter  wart  gewamet^fol.  216». 
von  eim  entlauffenen^  knecht  vor  Jergensborg,')  darumb  alaz  disz 
merddie  Witoltus'',  er  zog'  das  flisz<^  Memmel  auf  unnd  alles  ver- 
brante  von  hofen,  flecken,  schlessem^  der  b.  unnd  in  vergalt  irer 
trewen  bey  im  gethann  unnd  quam  zu  Jageyldo  und  sich  da  entlich 
vertrugen*.') 


Capitel  XI.' 

§  1.  Von  geschichten  und  geschelRen  in  Preussen,  sonderlich 
von  tlieurungen. 

Alsz  disz  geschach^  war  ein  nasser  sommer,  unnd  kein  getraide 
kunth  reuflf  werden,  unnd  wa*"  was  war,  das  plib  ligen  auf  dem  velde° 
unnd  wuchs  ausz  und  niemandt  zu  nutze  war^,  darumb  so  quam^  ein 
erschreckliche  theurung,  unnd  die  last  körn  galt  15  m.  geldes"),  der 
weitze  21,  die  gerste  17  m.,  der  haber  12  m^ 

Theur^  Das  ander  jar  darnach  wart  es  noch  so  theur,  unnd" 
quam',  wan^  man  nichts  het"^  gesehet  unnd  ausz  Polen  man  auch 
nichts  brachte^  unnd  wart  ein  gemein  sterben  unnd  ein"  erschreck- 
lichs,  damit  aber  die  Schlosser  wie  wüste  stunden^  unnd"  auch  stette, 
wann  sie  sturbenn  ader  sie  waren  geflohen'.  Nach  diser  zeit  quam 
in  Preussen  widere  ein  gute  zeit,  unnd  wart  sovil  getraide,  damit' 
man  nit  wuszte,  wa*  zu  schitten.  Der*  homeister  nam  getraide  an  *fol.  216b. 
den  zinssen^  unnd  noch  auflkauffte  mechtig  und  vi^  unnd  auf  den 
schlossern,  die  am  wasser^  ligen,  schitten«,  die  last  umb  5  m.,  wann 
so  wart  es  gesatzt  im  lannde^*) 

a)  u.  V.  a.  C.  b)  luAF  C.  c)  aber  C.  d)  vorl.  C.  e)  W.  m.  C.  f)  ».  «.C.  g)  schloM 
A.  h)  und  seht.  C.  i)  n.  v.  s.  d.  c.  C.  k)  die  Capitelbesdchniing  fehlt  C.  I)  Za  dieser  seyt  w. 
C.  m)  do  C.  b)  bl.  a.  d.  f.  l.  C.  o)  u.  w.  n.  s.  n.  C.  p)  daraiat  kam  C.  4)  «eldM  ÜbIiU,  16  m. 
g.  C.  r)  auch  12  m.  C.  a)  fehlt  C.  t)  dan  C.  n)  h.  n.  C.  v)  n.  in.  br.  a.  n.  a.  P.  C.  w)  dax  d. 
achl.  gleich  w.  sf.  C.  x)  entaweder  sie  st.  aber  pflogen  C.  y)  wardt  wiedemmb  i.  Pr.  0.  z)  dhz 
O.  a)  wohin  C.  b)  a.  sinaa  C.  c)  n.  aehr  vil  darau  a.  C.  d)  an  den  waaaern  C.  e)  n.  aehitt 
e.  a.  die  achl.  C.    0  ^"^^  ^  ^«  ^'  i-  1-  ?•  C. 


1)  Beiem  ist  der  andere  Name  für  Jorgenhtirgy  Ann.  Thorun,  S.  ISO, 

2)  UMckrcnik  S.  006, 

3)  Eb,  S,  607. 

4)  Quelle  JSr  diese  Angaben  sind  die  Wiltervngstiotizen  Jokann'g  von  Posi/pe, 
S.  136  y  seine  Miuheilung  über  eine  Themrmig  in  iWussen  1H89  S,  168  und  einige 
Preisnotirungen  der  Ann.   Thorun.  zu  1S86  S.  147. 
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GoU\^)  So  waren  gewesen  schwere  krieg  inn  Frannckreich 
und  Engelanndt^,  damit  da*"  kein  körne  war,  so*^  quamen  drey  hon- 
dert  schiff  in  die  Balga  nnnd  vor  Dantzke^),  unnd  die  bnrger  im 
lannde  zum  ersten  ir  kom  verkaufiften  nmb  9  m.,  unnd  darnach  der 
homeister  nmb  12  m.,  und  man  in  gab®  gut  golt,  welches  er  liesz 
muntzen  und  schlug  gülden  in  körne  unnd  gewichte,  wie  die  Bei- 
nische weren,  unnd  betten  dise  gestalt.  Auff  der  eine  seitte  stund 
ein  bilde  des  homeisters  im  ganntzen  hämisch,  ein  gros  velum  umb', 
ein  schilt  mit  seinem  wappen  in  der  lincken  handt  und  ein  Schnei- 
dens Schwert  in  der  scheide  in  der  rechten  hanndt  habennde.  Die 
umbschrifft  laut  also:  Gonradus  III  mgr.  gnalis,  auff  der  andern  seite 
des  Ordens  nach  dem  amacht  der  homeisterey  wapen  miten  ein«  im 
zwifeltigen  creutze,  welches«  auf  iglicher  seitte  eine  lilie*»  bette,  äk 
umbschrifft  laut  also:  Mo:  aurea  nova  dnor.  Pruss.  und  galten  seiner 
scoter  30. 


§  2.  Wie  ein  semeibrott  zum  stein  ist'  worden. 

*fol.  217».  '^In  der  zeit  der  theurung  war^  ein  besondere  fromme  fraw  in 

Preussen,  dise  mit  hulffe  fromer  herm  bette  nach  irem  begern  ?oq 
got  erlannget  ein  seuberliches  kindlein^,  damit  aber  sie'  beweisete, 
welche  liebe  sie  zu  des  kindes  herrn  het,  sie  es  also  warte",  damit 
auch  nie  kein°  bosz  äugen  darzu  quam,  wann""  sie  des  yon  einer  alten 
frawe  bette  gehertP,  wenn  die  mutter  vom**  kynde  were,  unnd  je- 
mandt  das  kindt  schnei  aufweckte,  es  quam  davon  ein  nngehor',  nnd 
das  kindt  wurde  sein  tag  ungehalten.  Darumb  die  mutter  umb  des 
kindes  willen  nit  stelle  hette%  damit  ^  die  den  leichnam  Jesu  bet 
kunt  sehen:  Unnd  es^  quam  auf  ein  zeit,  wie  die""  fraw  semelbrot 
hat^  gehollet)  unnd  ir  begegnet  der  herre  vater  des  kindes  und  sagte 
ir  es'  an,  unnd«^  er  wolt  das  kindt  schauwen,  und  sie  eylennde  heim* 

a)  fehlt  C.  b)  da  w.  i.  Fr.  v.  £.  tchw.  kr.  g.  C.  c)  daz  alda  C.  d)  da  C.  •)  g-  i- 
C.  f;  fehlt  A.  g)  fehlt  C.  h)  line!  A.  i)  thornng,  w.  fehlt  A.  k)  ein  a.  k.  crl.  C.  1)  das  &•  *. 
(i.  m)  w.  8.  e.  A.  C.  n)  daz  nicht  ein  C.  o)  den  C.  p)  h.  dis  v.  e.  n.  fr.  g.  C.  q)  tob  den  V- 
r)  nngehcwer  C.  s)  h.  d.  m.  n.  st.,  u.  d.  k.  w.  fehlt  C.  t)  daz  C.  n)  und  d.  C.  v)  h.  «.  C 
w)  lieff  eyl.  h.  C. 


1)  Ueber  die  Werthlosiffkeit  dieser  Notiz  handelt  Vossberf^f  MumzpeMtüditt 
S,  WO.  101,  Die  erste  und  eimiffe  Goldpragtmp  im  Ordenslande  PireuMsen  erfolytf 
unter  Heinrich  van  Ptauen, 

2)  Während  der  Theuerung  kam  ein  Schiff'  mit  Weizen  ttus  Rn^and  wtA 
Danziff,  Johann  von  Posilge  S,  1Ö8, 
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annd  findet,  wie*  sich  das  kindt  unrein  gemacht  hat,  unnd  sie  bald 
nymmet^  die  krumen  ausz  der  scmel  unnd  wuschete  dem  kindt  das 
hinder  ende  mitte,  damit*  im  hauth  und  fleisch  hernach  gienng,  von 
welchem  die  fraw  erschrack,  wann""  die  semel  wart  zum  stein.  Inn 
dem  quam  der  her  vatter  und  disz  sach"^,  er  lieff  weck  und  schri 
miracnlum,  miracnlum«  auf  die  magdt.  Das -liebe  kjrndt  war  tot'. 
Disen  stein  noch  heut  im  tage  man  in  sihet  in'  Danntzke  in  nnnser 
lieben^  frawen  kirche  in  der  Ubraria^ 


§  3.  '^Wie  ein  ciosterbrott  zum  steine  wart  eim  Jacobsbruder^.^)  *foi.  2i9a. 

In  disem^  selbigen  jar  der  theurung  die  raonnche  im  closter 
Oliva  geben  alle  tag  ein  genantes  ausz  von  brotte  von  covent  nnnd 
von  znemusz  umb  gottes  willen.  Auff  einen  tag  quam  ein  scbuknecht 
der  geburt  von  Welaw  ausz  Preussen  von  Sanct  Jacob  geganngen 
unnd  diser  quam  vor  das  closter  und  nam  ein  almosz  nach  seiner 
Satzung,  das  zumusz  er  auszasz"*,  das  trincken  in  seine  flasche  gosz°, 
das  brot  er  in  seinen  bussen  stackf"  unnd  gieng  nach  Dantzke.  Auff 
dem  wege  im  begegnet^  eine  arme  fraw,  ein  kindt  sie  tnig^i  auff  dem 
arme  und  eins  ir  nach  folgete''  und  bitterlich  weinte"  unnd  schry 
umb  brott.  Die  mutter*  disen  Jacobsbruder  hochlich  umb  gots  willen 
bath^  umb  ein  stickle""  brot  dem  kinde,  und  er  sprach:  und  es  weist 
got,  ich  keins  habe^.  Die  fraw  sprach,  o  ir  hapt'  brot  im  busem, 
sonnder^  ir  es  nit  wolt*  umb  gots  willen  mitteilen.  Der  pilgrim 
sprach,  nein  fraw,  sonder  ich  hab  ein  stein*  im  busen  vor  die  hunde, 
unnd  gieng  so  weck.  Alsz  er  nu^  ein  guten*  weg  ganngen  war,  so^»foi.  219b. 
quam  in  ein  hunger  an,  unnd  er  nimpt  unnd  wil  ins  brot  beissen 
und  findet  es^,  wie  es  sey  ein  stein^,  und  er  sich  erkante*',  wie  er 
bette  gesundiget  ^  und  gieng  zunicke  unnd  es  aller  i^t  sagte«^  unnd 

a)  das  C.  b)  n.  b.  C.  c)  den  C.  d)  b.  d.  C.  o)  miragulnm  2mal  A.  f)  atif— tot  fehlt 
C.  g)  B.  in.  D.  heuttiges  tage«  zu  C.  h)  fehlt  C.  i)  i.  d.  1.  fehlt  A.  k)  In  A  geht  fol.  217b.  bis 
219a.  der  zweitfolgendc  Paragraph  voran :  wir  behalten  die  Reihenfolge  von  C  bei.  1;  Im,  d.  fehlt 
C.  m)  aaz  e.  a.  C.  n)  g.  e.  i.  a.  fl.  0.  o)  at.  e.  i.  a.  b.  C.  p)  b.  i.  C.  q)  die  tr.  e.  k.  C. 
r)  volget  i.  n.  C.  a)  w.  b.  C.  t)  darnmb  atott  d.  m.  A.  n)  b.  d.  J.  e.  C.  v)  atncke  C  w)  w.  e. 
g.,  i.  h.  k.  C.  X)  h.  2mal  C  y)  aber  0.  z)  i.  w.  e.  n.  C  a)  atnck  A.  b)  fehlt  C.  c)  w.  e.  f.  w. 
kenmen  G.    d)  daz  o.  ein  at.  iat  C.    e)  e.  a.  C.    f)  daz  e.  g.  h.  C.    g)  a   c.  a.  w.  C. 


1)   Vpi  oben  Traetat  IX  E.  Cup    J  %  S.  S,  422. 
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das  brot,  itzunt  aber  den  stein^,   da  zae  eim  ewigen  gedechtnus  im 
closter  hienng  alda^. 


g  4.  Wie  zu  mittag  das  ave  Maria  leitten  ist  aulT  icommen.^) 

Bruder  Adolphus''  von  Aybachen  in  disem  jar  auf  Danntzke 
compter  war.  Dieser  ein  gelerter  man  war^  nnd  ein  diener  gottes. 
In  der  zeit  diser  thearung  er  yersorgte«»  die  schulen  mit  eim  solchen, 
die  da  waren  in  unser  frawen  glockeney,  so  es  12  schlug,  sie  musten' 
schlagen  an  eine  bort  drey  schleg  an  die  groste«^  glocke,  zum  anderen 
mal  auch  drey  unnd  zum  dritten  mal  sechs^  und  eylende  nach  ein- 
annder.  So  bald  disz  wart  gescheen*,  in  unnser  frawen  kirchenn  die 
schuler  sungen^  gaude  dei  genitrix,  die  zu  S.  Johannes  in  monte 
Oliveti  orabamus  ab  patrem,  zu  S.  Eatharinen  tenebre  factae  sunt 
und'  diso  schuler  betten  essen  und  trincken  nach  hoffweise  vom 
schlösse,  unnd  disz  quam  mit  der  zeit  in  das""  gantze  lannd  unnd 
noch  ist  in  etlichen  lannden"*. 


«foi.  217b.  §  5.  f'Von  eim  fursstliclien  monclie  und  seiner  arbeit'). 

In  den  gezeitten  Wladislaus"  Locteka  der  fursst  von  Gnyekaw 
schickte«»  seinen  son  genannt  den  weissen  Wladislaum  gen  Parisz 
ins  Studium  generale^,  unnd  er  war  da  drey  jari,  und  ausz  welchem 
geschicke  got  weiszt^  unnd  er  wart»  ein  monnch  zu  Avinion».')  So" 
quam  es,  wie^  im  wart  gesagt^,  wie""  alle  die  seine  tot  weren,  nnd 
wie  es  under  dem  regiment  Ludwici  seer  wunderlich  und  yerterblich 
in  Polen  zugienng',  und  der  zeitung  me.  Diser  Wladislaus  sich  baU 
bedacht^,  er  name  Urlaub  seins  abtts,  ausz  dem  closter  gienng*  unnd 

a)  d.  br.,  das  sam  it.  worden  C.  b)  h.  e.  a.  i.  cl.  s.  e.  g.  G.  c)  Dolphu  A.  d)  w.  c. 
g.  m.  C.  e)  T.  e.  C.  *f)  m.  8.  C.  g)  giOMe  C.  k)  ancb  G  C.  i)  Da  d.  g.  w.  C.  k)  a.  d.  adi.  O,  du 
Folgende  bii  sunt  fehlt  A,  dafQr  eine  Lficke  von  1V2  Zeilen.  1)  ins  C.  in)  und— landen  in  C  i:tt 
kleinerer  Scbrift  nachgetragen,  n)  W— y.  C.  0)  b.  d.  f.,  v.  fehlt  C.  p)  g.  st.  C.  q)  4  i.  di  C 
r)  u.  g.  w.  n.  w.  geiste  C.  s)  w,  e.,  n.  fehlt  C.  t)  Dunion  A.  n)  Da  C  v)  daz  V.  w)  I.  g.  w. 
0.    x)  K.  i.  P.  G.    y)  bed.  b.  b.  C.    z)  e.  g.  ausz  erlanbnie  1.  a.  a.  d.  cl.  0. 


1)  Zu  GrmuU  liegt  teohl  Johann  i*on  Ptmlyeg  Notiz  über  Jus  du  pacem  Lmän 
zu  1400  S.  240. 

2)  Mieckow  S,  2.50. 

3)  Zti  Dijun,  MiecAow  i,  e. 
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kam*  zum  babste  mmd  bat  dispensacion  vom^  orden  unnd  von  der 
weümng  und  verzelte  im  die  sache^.  Der  babst  verstiesz  in  und  er® 
wolt  in  nit  boren.*)  Er  quam*^  darnach  in  ÜDgem  zu  Ludwico  unnd 
vermocht  disen,  unnd  er  dem  babste  schribe  umb  die  dispensacio, 
unnd  Ludwicus  es  thet^  sonnder®  er  konnte  nichts  erlangen.^)  Daramb 
Wladislaua'  die  kapp  ausz  und  nimpt  an  sich  ein  Iiauffen  strauch- 
rober')  unnd  erlaufft  das  schlos  Onikau  unnd  nicht«^  gar  lange  dar- 
nach auch  das  schlos^  Wladislaw  dem  bischoff  von  der  Coya  an- 
hörende ^  So^  machte  er  ein  compact  >  mit  den  b.  von  Preussen, 
so''  es  im  von  notten  were  umb  hilfiP",  und  mit  irem*  willen  er  ♦fol  218». 
bauwete"  ein  schlosz  auf  drey  grenntzen  Polyn,  Preussen  unnd  Dobrin, 
da  za  hauffen''  komen  Drewantz  unnd  Weissei,  unnd  es  nanntei^  Slo- 
tereja"!.^)  Disz  nam  zu  hertzen  Sandowigius''  der  heuptman  von 
Lantzitzia*)  unnd  sagte"»  es  dem  konig,  unnd  im  gebot  ^  der  konig, 
er  solt  in  überziehen,  unnd  er  es  tett"^  und  gewan  im  abe  Wladislava^ 
und  Gnykaw,  Slottereya^  war  zu  fest,  er  ruflfte  die  b.  von  Preussen 
umb  hilfT^,  sonnder  er  nichts  erlanngte*,  wen^  Vincencius  Pomorski 
het  sie  betrogen.  So""  muste  Wladislaus  das  schlos  Slottereya  Sando- 
vigio*  uberantwurten  mit  dem^  bescheit,  Wladislaus  wart"  zum  konige 
Ludwico,  er  quam  und  hochlich  bat"^,  sonder  unerhört  er  muszte 
weg®  ziehen.  Da  erst  versamelte  er'  hüben,  und  dise*  robeten  aufflf 
Polen,  Preussen  unnd  Masaw,  auff  der  Schlotterey  betten  sie  ire 
herberg,  unnd  geschach  mechtiger  schaden  von  in^.  Zum  ersten  sie 
wolte'  stillen  b.  Gilch  von  Eyfenbach  compter  auf  Thorn  und  er 
den  dieben  verstellet''  mit  20  pferden.  Disen  die  dieb  erschlagen^ 
mit  den  seinen"»,  dergleichen  auch  der  marschalck  ausz  der  Masaw 
Semovitus   Dralamski   mit  24  pferden  wart  ersfjhlagen   von  iu",   so« 

a)  nam !  A.  b)  vom  —  sache  fehlt  C.  c)  fohlt  C  d)  zogr  C.  e)  th.  e ,  aber  C.  f)  zng 
Wl.  C.  g)  a.  fehlt  C,  n.  fehlt  A.  h)  d.  achl.  a.  A.  i)  znbehorig  C.  k)  Da  C.  1)  comport  A. 
m)  i.  u.  h.  y.  n.  w.,  es  fehlt  C.  n)  b.  c.  C.  o)  zusammen  C  p)  nennetcn  ea  0.  q)  Glotteyrera 
A.  r)  Bandowigio  A.  a)  fehlt  A.  t)  gelobt  A,  n.  d.  k.  g.  i.  C.  n)  t.  0.  C.  v)  W.  a.  C.  w)  h. 
an  C.  X)  aber  e.  erh  n.  C.  y)  dan  C.  s)  Da  C.  a)  fehlt  C.  b)  diiem  C.  0)  wolte  C.  d)  b.  h.  C. 
e)  aber  e.  m.  n.  hinweg  C.  f)  D.  v.  e.  erat  C.  g)  anaz  A.  h)  v.  i.  m.  ach.  C.  i)  w.  a.  at.  C,  ■* 
wolten  8.  boUmi  A.  k)  veratillet  A,  v.  d.  d.  C.  1)  e.  d.  d.  C.  m)  m^  allen  den  a.  C.  n)  v.  i.  e. 
C.    o)  also  C. 


1)  6p«  dispensfttlonis  apad  papam  fruBtratos  MUehow  l  c 

2)  Repnlsam  autem  passos  Miechow  L  c 

3)  Damit  deutet  Gnmau  wohl  auf  die  simplices  virl  mechanici  der  Ann,  Thorun, 
oder  €tuf  die  gemoyne  late  JohamCs  von  PoMÜge  S.  98,  die  dieeer  Ereigniaae  ebenfalls 
gedenken,  hin.  , 

4)  Das  Schloss  ZloUorya  nahm    Wladislaw  gleichfalls  ein  Miechow  /.  c. 

5)  Sandinog^us  de  Sabino  capitanens  maioris  Poloniae  Miechow  l.  c. 
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auch  Jasko  Kmytzki  palatinus*  von  Siricz  mit  50   pferden  wart  er- 
würget. 0  Dise  morde  nit  auf  einen  tag,  sonder  igelicher  in  soadeiheit 

"^fol.  218b.  quamen  vor  Ludwicum  den  konig*,  unnd  er  gebot  Sandowigio,  er  solt 
in  überziehen,  so^  bracht  er  auff  drejtansennt  man,  Casimimm  den 
furssten  von   Stettin,   Bartusche  den  bannerhem  von  Weissenberg*,') 
und  der  homeister  mit  tausent  mannen,^  und  sie  quamen  unnd  sahen, 
wie  sie  ja"^  mit  der  belegerung  nichts  können  thun%  sie  stifilen  yer- 
retterey,  unnd  Hanko  ein  molner  sich  vermasz^  umb  ein  gelt,  er  wolt 
in  ins  schlosz  helffen.     ünnd  disz  wüste  Wladislaus  unnd  liesz  Han- 
konem'  mit  30  mennern  eyn  unnd  sie  aller  totten^.^)     Darnach  sie 
werden'  es  zu  ratte  und  machen  flosser^  von  ronen   unnd  bringen' 
sie  an   das   schlosz    unnd    sturmpten   einen   gantzen   tag.     Die   im" 
schlos  wurffen  mit  pleiden  ins  her,  unnd  die  aus  dem  here  würfen 
ins  schlos  und  die"  diebe  schir  aller*"  totten.     Auff  den  abendt  wnrt 
erworffen  Casimirus    der  fürst,    unnd  man   horte  auff  zn    stürmen.^ 
Auff  den  andern  tag  Wladislaus  sich  abe  tedingte,   damit  er»  moeht 
zum  konige,    und   die   Slotterey   nam    Sandowigius^,    Ludowicus  der 
konig  gab  dem  Wladislawo  zehen  tausent  gülden  von  Qnyekaw,  unnd 
er  zog  wider  ins  closter.^)     Stets  nach  disem  es'  wonten  rober  aoS 
der  Schlotterey,  und  nyemandt  kunth  es  bessern,  bisz  unnd'  so  hoge 

fol.  319».  der  homeister  b.  Ulrich  von  Jnngingen*  disz  sturmpte  unnd  es  ganatf 
verwüste,  wie  man  es  dann'  noch  heut  sihet  ligen*  in  seiner  yor- 
Störung^     Wladislaus  auch  wenig  gute  in  seinem   closter  tet  nach 


ft)  polontnimi  A,  woywode  0.  b)  da  0.  o)  WeiBsen-iteii  tnigcttr.,  «Uiftber  -buif  C 
d)  dfts  8.  ikme  C.  e)  th.  k.  0.  I)  y.  8.  C.  g)  tnkomen !  ▲.  h)  t.  •.  a.  C.  i)  w.  •.  C.  k)  •Aimm 
A.  1)  bnühtMi  0.  m)  Tom  C.  n)  fehlt  A.  o)  tok.  wir  t.  C.  p)  t.  ■.  W.  a^  das  C.  q)  «.  St.  ■• 
d.  &  e.  0.    r)  fehlt  C.    ■)  1.  i.  0.    t)  sertt.  C.    a)  N.  d.  t.  t  W-  w.  ^tee  i.  ■.  d.  C. 


1)  DU   beiden    ereteren   nemU    die    Quelle   nicht,   der    letgiere    (Jassko    Kmitlii 
capitaneuB  Siradiensis)  belagert  Wladislaw. 
S)  Miechaw  8.  251, 

3)  Von  einer  TheHnahme  des  Hodhneieter»  uneeen  die  Quellen  mdkta. 

4)  Muchow  S.  231 

5)  Mieehow  l,  c. 


Capitel  Xn. 

§  1.  Wie  iiM  reich  von''  Polen  frembde  hern  wHrden  leeatzt*" 
und  von""  irer  reoierung.O 

Easimirus  der^  II  Locteka  sonn  starb  konig  za  Polen^  unnd 
esz  keinen  son,  sonder  ein  tochter  fraw  Elisabet,  die  het  zu  gemahel 
onig  Ludwich  von  Ungern,  umb  welcher  frawen  willen  die  Polen 
ach  dem  tot  Casiiniri  II  sie  erwolten  konig  Ladwic  zum  herrn  unnd 
onige,  unnd  Folerlant  ist  nie'  ao  übel  gestannden,  wie«  zu  seinen 
ezeiten,  wan^  nyemandt  war  sieher  von'  strauchrober.^)  Inwendig 
eins  regiments  die  b.  aus  Preussen  fürten  die  schwere  krieg  mit  den 
amayten  und  von^  Littaw,  wie  danne  ist  gedacht  worden  in  diser 
ronika^  wan°»  er  war  der  b.  von**  Preussen  freundt. 

New  konig.  So""  stund  die  sorge  beder  reiche  an  im,  unnd 
ieszP  keinen  son,  sonnder  von  fraw  Elisabeth  seinem  gemahel  hette^i 
we  tochter,  eine  Maria  hiesz'',  die  ander  Hedwig.  So®  nam  im  vor 
fudovicus  der  konig«  und  wolt  den  jungkfern  menner  geben,  die  die^ 
ede  konigreich  mochten  versorgen^  darumb  er  rette^  mit  den  we- 
;isten^  hern  ausz  Polen  und  in  nante%  den  er  wolt  seiner  tochter 
faria  geben,  unnd  disz*  solt  ir  konig  sein,  unnd  war  Sigiszmundus '*'foL  220b. 
larggraff  zu^  Brandenburg,  und  dise  mit  Clein-Polen  darein  ver- 
rilleten  umb  gäbe""  willen.^)  Sigiszmundus  mit  Maria  het  wiert- 
ßhafft''  zu  Offen,  unnd^  da  waren  vil  Polnische  herren  unnd  brachten 
igiszmundum  mit  in  Polen,  von  etlichen  er  wart"^  aufgenomen, 
nnd  sie  im  schwuren'*,  darwider»  war  der  ertzbischoff  von  Gnysen 
lodyota  aber  Branzotus  und  Grosz- Polen,  Beislant'  und  alle,  die 
it  gaben  entpfangen  beten.  Disem  vil  bey  der  woywoda  von 
!rackaw  unnd  wolt  Sigiszmundum  nit  auf  das  schlosz  lassen,  wie- 
rol  Sigiszmundus  in  der  stat  lag  unnd  sich  gehn  idermann  gar 
reuntlich  erzeigte.  Ludwicus  der  konig  schrib  und  gebot,  man  solt 
1  aufnemeu;  idoch  die  Polen  weiten  nit^,  und  war  grosz  ergemusz 
nder  den  Polen.    Disz   und  ein  ergers  zu  vermeyden^  Sigismundus 

a)  r.  oder  landt  zn  C.    b)  g.  w.  C.     o)  fehlt  A.     d)  fehlt  C.     e)  k.  s.  P.  L.  8.  Bt  C. 

wie  A.  g)  alsE  G.  h)  and  C.  i)  für  den  C.  k)  fehlt  C.  1)  i.  d.  er.  i.  g.  w.  C.  m)  dan  C 
)  fiiaz  C.    0)  N.  k.  fehlt,  da  G.    p)  u.  hotte  k.  •.  C    q)  h.  er  0.     r)  h.  M.  G.    ■)  L.  d.  k.  far  0. 

die  da  die  G.  n)  Tersohen  C.  v)  r.  e.  G.  w)  gxosten  G.  x)  ji.  j.  G.  y)  von  G.  s)  v.  gottea  w. 
..  a)  h.  w.  m.  M.  G.  b)  fehlt  G.  e)  w.  e.  G.  d)  schw.  i.  G.  e)  daranter  A.  f)  und  B.  C. 
►  w.  d.  P.  B.  G.    h)  vermiiten  A. 


1)  Auch  för  das  Folgende  war  Miechow  S.  253  ff,  Quelle. 

2)  Nach  Miechow  S.  263. 

3)  Miechow  l.  c.   Im  Folgenden  entstellt    Gr,  die    von    Miechow    S,  264.  55  er- 
ihben  Ereignisse  nach  Ludwig^s  Tode. 
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renuutierte  aller  gerechtigheit  zum  reiche  von  Polen  und  zog  in  seine 
Marcke,  über  das  er  schickte*  Nicolaum  den  bischoff  von  Vesperin 
in  die  tagfart  Badomsld  der  Polen  und  liest  alysolyiem  alle,  die^  im 
geschworen''  betten,  und  nit  gar  lannge  er  wart  konig  in<^  Ungern  und 
mit  der  zeit  kayser*. 


§  2.  Wie  Liidwicus  ein  anndern  aveeatzte,  und^  er  moclite 

konig  sein. 

*fol.  221a.  *In  derselben  zeit  war  in  Osterreich  ein  fürst  Wilhelmns  ge- 

nannt. Disera  zusagte«  Ludovicus  der  konig  von  Ungern  unnd  Polen 
die  annder  tochter  mit  namen  Hedwigk.*)  Von  disem  die  Polen 
nichts  wüsten^  unnd  sie  quamen  unnd  baten,  man  wolt  in  geben  Hed- 
wigen', damit^  sie  konigin  were  zue  Polen,  sonnder'  sie  wart  in 
versaget  vom  konig  Ludwico.  Nit  gar  lanng  darnach  Semovitus*^  der 
fürst  ausz  der  Masaw  liesz  erlich  umb  sie  werben  zum  gemahel,  und 
sie  wart  im  auch  versagt.  Es  wer  dan  sache,  unnd^  die  Polen  weiten 
aufnemen  Wilhelraum  den  furssten  von  Osterreich  vor  ein  konig. 
Umb  dises  willen  die  Polen  hielten*"  ein  tag,  nnnd  es  waren  etlidie 
daran'',  sonnder'  der  meiste  hauife  er w  ölte  Semovitum  den  forsten 
ausz  der  Masaw,  und  sie  fürten  in  gen  Siritz  und  in  da  Bandjota 
aber  Banzantusi"  der  ertzbischoff  zu  eim  konig  gebenedeite<i,  und  sie 
im  alle  schwuren.^)  Die  crone  und  zepter,  und  was  dan  solchs  me 
ist,  het  fraw  Elisabeth  mit  ir  genomen,  da  man  het  gecronet  Lndo- 
vicum'.')  So  bald  die  konigin  Elisabeth  das  erfur*,  one  wi^  des 
konigs  sie  schrib^  unnd  vermochte  b.  Conradum  Zolner  homeister 
von  Preussen,  unnd*'  er  suchte  im  ursach™,  damit''  er  die  Masan  ver- 
derbete''  unnd  Polen,  unnd  er  im  also  teth^  unnd  verbrante  die  Masaw 
und  nam  zu  eim  besitz  Warsaw,  Sochatzeff  und  sonnst'  annder  strt 
unnd   Schlosser,   also   auch  etliche   stet  in  Polen  alsz  Conyn,  Cola, 

'i^ol.  221b.  Badzeio,*  Jung  Leslaw.  Und  sich  die  Masuren  unnd  Polen  sdiiii- 
ten   auff  Preussen,   so^   qnam   Wladislaus    der  fürst   von   Oppeln, 

a)  sob.  e.  a  b)  aUe  d.  abs.  C.  c)  gesehribra  A.  d)  feblt  A.  •)  n.  anek  danseh  k.C 
1)  eioMtst,  da«  C.  g)  0.  *•  C.  b)  w.  d.  P.  n.  C.  i)  Hedwigiun  A,  H.  g.  0,  k)  das  C.  1)  ab«  C 
m)  Seneritm  A.  n)  b.  d.  P.  C.  o)  a.  etzl.  w.  d.  C.  p)  Oerdyota  o.  Ch>dsaiilo  A.  ^  i.  d.  i.  e 
k.  ben.  G.  r)  L.  b.  g.  C.  ■)  dis  d.  k.  e.  C.  t)  acbr.  a.  C.  n)  i.  Q.  i.  C.  ▼)  serstotatte  C.  v)  t. 
i.  a.  C.    X)  annder  C    y)  da  C. 


1)  MUchow  S.  237. 

2)  Mieehow  8,  256. 

3)  MUehow  S,  250. 
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welcher  disz  Semoviti  tochter  bette/)  machte  friede,  und  der  ho- 
meister  reumete  die  Masaw.  Auff  die  nacht  nach  der  entscheidang 
Semovitus  der  konig  von  Polen  starbe  plitzlich*,')  wann^  im  war 
vergebenn. 


§  3.  Wie  Lodovicos  seine  tocliter  Hedwig  den  Poien  gab  zue 

einer  l(onigin^ 

Nach  dem  tode  Semoviti  die  Polen  hielten^  ein  tag  unnd  zogen 
zum  konig  Ludovico  unnd  hatten  in  zum  dritten  mal,  er  wolt  in 
geben  seine  tochter  Hedwig  zu  einer  konigin*,  unnd  er  sie  in  gab', 
unnd  sie  quam  unnd  regierte  gar  weislich  funff  jar.  So«f  wart  Wil- 
helme dem  fursten**  von  Osterreich  geratten,  er  solt  in  Polen  nach* 
Crackaw  ziehenn  unnd  solt  sich  mit  den  Polnischen  hem  bekannt 
machen,  vielleicht  sie  so  ein  hertz  zu  im  gewonnen*^.  Und  er  quam 
und  lag  in  der  stat,  auf  das  schlosz  wolt  man  in  nit  lassen,  wiewol 
es  die  konigin  verschuff.^)  Wilhelmus  richte  an  costliche  gast  gebot 
unnd  bath  die  Polen,  sonder^  niemanndt  wolt  kommen,  dann  sie 
scheuheten  sich  vor  b.  Conrado  von  Czimehausz,  der  vom  homeister 
zu  disem  Wilhelme  verordnet"*  war  unnd  er  alle  ding  wie  sein"  hof- 
meister  regierte.^)  So  die  Polen  dan*'  wol  wüsten,  unnd^  man  hette 
Semovito  ver(*)geben,  sie  sich  auch  besorgten'  vor  eim  solchen  unnd  *fol.223«.'' 
gienngen  nit  zu  gaste.  Sonderlich  sie  verdechtig  betten  disen  b. 
Conradum*  alsz  iren  totlichen  veindt,  und  wart  hindenach^  erfunden, 
sintemal"  die  b.  in  Preussen  sie^  mit  disem  Wilhelme  so  grosz 
fieant  waren,  sie  in  darumb  in  keinen  weg  weiten  vor  ein  kenig^. 
Das  die  Polen  verschmehet  die  gastladung"",  gieng  Wilhelme  mechtig 
nahenndey,  und  in  allen  seinen  Widerwillen,  den  er  sach  von  den 
Polen,  im  in^  bussete  jungkfraw  Hedwig  die  konigin,  die  denne  des 

a)  plStzl.  lt.  C.  b)  dann  C  o)  konige  A.  d)  h.  d.  P.  C.  e)  e.  w.  i.  a.  t.  g.  inr  k., 
H.  fehlt  C.  f)  n.  c.  g.  a.  i.  C  g)  Da  C.  h)  d.  W.  f.  C.  i)  gen  C.  k)  g.  a.  «.  a.  h.  a.  j.  C. 
])  aber  C.  m)  geordn.  C.  d)  ein  C.  o)  so  dan  d.  P.  C.  p)  das  0.  q)  fol.  292  in  A  flbergaiigeii, 
ea  fehlt  sichta.  r)  b.  aie  ea  a.  C.  a)  a.  h.  s.  d.  b.  C.  v.  C.  t)  darnach  C.  u)  nachdem  C 
T)  fehlt  C.    w)  w.  a.  i.  d.  i.  k.  w.  v.  e.  k.  haben  C.    x)  d.  g.  1.  v.  C.    y)  aehr  nahe  C 


1)  Miechaw  261. 

2)  Miecha>jo  261. 

3)  Miechow  269, 

4)  HMckronik  c.  17 ö  S,  608   (Conrad  von  Czirnaw).      .^^m  er  ein  Orden 
brutUr  und  vom  Hochmeister  mu   Wilhelm  ffeeehiclu  war,  berichiet  die  QtteUe  niehL 
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tags  quam  ins  grawmonche  closter*  mit  irem  hoffe,  annd  im  rempter 
sie  den  tag  ausztanntzten  und  machten  in  so  ein  freude.*)  In  sol- 
chem tannceen  eins  clagte^  dem  anndem  sein  aott®  unnd  wurden  es 
einst,  sie  wolten  einsmals  in  die  kirche  spaciern  gehn  onnd  da 
wolten  sie  sich  lassen  trewen*,  und  der  tag  wart  bestimmet.  Sonn- 
der«  die  Polen  quamen  disem  vor  und  liessen  Wilhelmum  nymme' 
zur  kouigin^.  Darumb  er  mochte^  das  leid  nymme^  ansehen  unnd 
verbottet*  die  Foien  und  sprach:  mir  ist  yon  vatier  unnd  mutter  zu- 
gesagt zu  einem^  ehelichen  g^mabel  eur  J^onigin«,  so  bin  ich  auf  ein 
solchs  herkommen  sie  zu  nemen,  sinttemaU  ir  mir  sie""  nit  gönnet,  so 
hapt  sie  euch,  unnd  werde  an  euch  gepflagt,  so  do*"  ander  gewalt  und 
unrecht  wiert  gestrafft  werden,  und  zog  so  wegk  mit  vilem  pochenn.') 


*ioi  223b.      §  4.  *Wie  Jagello  der  fürst  von  Littavr  die  konigiiK  und  das 

reich  erianngt  mit  gönnst». 

Nach^i  disem  starb  Ludwig  der  konig  von  Ungern  und  von^ 
Polen*),  so  triben  es  die  wegisten»  und  meisten  hern  von  Polenn 
durch  brieffe,  damit ^  Jageillo  fürst  inn  Littaw  und  Podolia  nach  irer 
koninge  freyete,  unnd  er  es  angieng  und  schickte  etliche  potschaflt 
und  gelobte  sich  lassen  zu  tauffen  mit  seinen  brudem  und  wolt  mit 
im  bringen  die  schetzer  seines  vattem,  wolt  sie  in  nemen"^.  Und  sie 
Schlüge  es  im""  zornigen  gemuth  ausz^  und  sprach  nein.  Zum  andern 
mal  er  schickte""  wider  unnd  verheisch  die  tauffe  zu  nemen,  die 
schetzer  zu  bringen,  Littaw  dem  reiche  Polen  einleiben^,  die  Schlesia 
unnd  Pommerellen  zu  bestreiten,  unnd  sie  wolt  nit  daran^)  unnd 
vorhielt',  wie  er  im  gefeugknus  het  erstochen  Kynstad  seins  vattern 
bruder».     Und*»   da  trat  vor*"  Wytavdus  unnd   sprach:    Eynstnd  ist 


ft)  i.  gr,  m.  c1.  kam  C  b)  kU^t  e.  C.  c)  s.  leydt  C.  |d)  tr.  1.  C.  e)  Aber  C  f)  \ 
C.  g)  koiiigi  A.  h)  m.  e.  C.  i)  verbotten  A.  k)  zun  C.  1)  nachdem  C.  m)  ■.■.€.  a)  da  dei 
C.  0)  d.  f.  V.  L.  fehlt  C.  p)  ni.  g.  e.  C.  q)  Mit  C.  r)  fehlt  C.  a)  groaten  C.  t)  On  a  m)  ao  a 
i.  w.  n.  C.  v)  mit  C.  w)  ab  C.  x;  a.  e.  C.  y)  zu  P.  e.  zu  1.  C.  s)  h.  im  ▼.  C.  a)  K.  a.  T.  h.  k 
a.  0.    b)  fehlt  C.    c)  herfnr  C. 


1)  Miechow  S  269, 

2)  «6.  5.  269, 

3)  AlU  die  erxähhen   Vorgänge  erföfyten  latiffe  nach  Ludwi^M  Tode, 

4)  Mitehüw  S. 
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gewesen  der  vatter  mein^,  uud  ich  entschuldige  Jf^loueo,  unnd^  er 
im  im  gefengknos  nit  hat  ein  handt^^  angesatzt  noch  verschafft^. 
Sonnder  ist*'  es  denne  gesoheen,  und^  in  jemanndt  getot  hat,  so  hat 
es  gethan  Poraxa'  der  bayor,  der  es  im  geschworen  het  umb  seins 
Schadens  wilK')  unnd  diser«  es  so  bekannte^.  Es  mocht^  aber  nit 
belffiBn,  sie  sprach,  sie  wolt  in  nit  haben.'*'  Die  Polen  sahen  der  "^fol.  234a. 
jongkfraw  bestendigheit,  sie  weiten  es  ein  ende  machen  und  wolten 
ein  konig  bey  in  haben,  und^  sie  schriben  uud  schickten  botschafit 
zu  Jagellum,  wolte  er  die  gelobte  stuck  halten,  er  solt  komen  unnd 
seit  ir  konig  sein,  dan  sie  sprechen^:  wiert  die  jungkfraw""  den 
schonen  jungling  Jagello  sehen,  sie  wiert  annders  synoes  werden, 
dann  es  war  in  wie""  vil  lannden  nit  schöner^  jungling  wie  JageUoi". 
Hedwig  die  konigin  schrib  irer  mutter  allen  handel  und  bat  gutton 
rati.  Die  mutter  hat  Torhin  den  babst  vermocht,  unnd  die  jungk&aw 
Ton  Wilhelme  gesdieiden,  darumb  schickte  ir  die  brieffe  und  hiesz* 
Tei*willen,  so  er  sich  wurde  lassen  tauffen^ 


g  5.  Wie  Jagello  getauft  war  mit  eeinen  brudem.-) 

Und  Jagello  quam~  mit  seinen  brudern  und  nehesten  freunden 
und  mit  grossem  volcke,  und  man  in  lisz  ziehen''  auff  das  schlosz 
zu  Crackaw.  Die  weile^  war  jungkfraw  Hedwig  die  konige'  vier  meil 
auf  eim  andern  schlosz.  Nach  etlichen  tagen  Jagello  schickte^  Wl- 
tovtum  mit  den  wegisten'  der  Polen  zu  der  jungkfraw  unnd  liesz  sie 
werben  zum  gemahele,  und  die  Polnische  hern  ir  es  rieten*,  damit^ 
das  reich  mochte  ein  man  habenn,  über  das  sie  wolten  es""  von  ir 
gehapt  haben.'*'  Sie  sprach:  so  wil  ich  doch  nit  ein  ungetaufflten  mau'i'fol.  224b. 
nemen^,  und  solt  ir  mir  gleich  anlegen  alles  leid^;  und  disz  wart 
Jagello  gesagt,  so'  fienng  er  an  von  Michaelisff  und  nichts  anders 
teth,   dann  er  lernte  die  dinge,    die^  im  glauben  Jhesu*   von  netten 

ft)  Kinstotto  i.  m.  r.  g.  C.  b)  du  C.  c)  n.  e.  kandt  h.  C.  d)  venebaff  A.  e)  i.  fohlt 
A.  f)  Proxa  g.  C.  g)  diae  A.  b)  n.  d.  b.  e.  auch  C.  i)  und  m.  C.  k)  feblt  C.  1)  nnd  »fr.  C, 
m)  w.  d.  konigin  C.  n)  fehlt  C.  o)  n.  ein  ach.  C.  p)  alaa  er  C.  q)  nmb  g.  r.  C.  r)  aeh.  aie  ir 
wiedernmb  die  0.  a)  lieaa  A.  t)  t.  1.  a  n)  fehlt  0.  v)  n.  m.  1.  i.  s.  0.  w)  der  seit  G.  i)  d. 
k.  fehlt  C.  y)  a.  J.  C.  s)  wenigaten  A,  großen  0.  a)  i.  e.  i.  0.  b)  dac.  C  c)  so  w.  aie  e.  anch 
C.    d)  haben  C.    e)  al.  1.  anl.  C.    f)  nnd  da  C.    g)  Miohaelum  A.    h)  ao  C.    i)  Jhoanm  C. 


1)  Den  Marder  Kinetvtt^e  tmrU  diie<Aow  S.  266  Proxa. 

2)  Miechow  S  269. 
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8eiu,  und  also  auff  den  tag  Sanct*  Yalentini,  der  im  &sznacU  sonn- 
ts^  war,  er  wart^  getaufit  von  Badyato  dem  ertzbischoff  und  nach 
ostern  darnach  mit  jungkfhtw  Hedwig  wiertschafft  hette"",  mmd  sein 
namen  in  der  tauffe  im  gegeben  war^  Wladislaus,  und  es  worden 
auch  getaufEt  all  sein  bruder.  Nach  der  tanife  Wladislai  am""  asoher- 
mitwoch  Bodyota  in  gegenwertigkeit  aller  rcthe  von  Polen,  er  Wla- 
dislaw  Jagellum  gebenedeite  ^  zum  konig  über  Polen^  den  cron,  appel, 
ceptmm  und  sohwert  war  in«  Ungern,*)  wie  gedacht  iatf*  worden. 
Nach  der  wiertschaift  Wladislaus  hielt*  ü^  zu  Petergaw^  unnd  die 
seine  entschitte  und  zog  mit  der  koninge  in  Littaw,  und  damit*  die  b. 
in  Preussen  nit  dorfftenn  sprechen,  sie  stritten  mit  den  Littaw  und 
Samayten  umbs  glaubens  willen,  so""  het  sie  Wladislaus  Jagello  und 
WytOTdus  mit  hubscher  weise  bracht"  zum  glauben,  davon  wiert 
anderstwo''  gedacht  in  disem  buche.  Alsz  sich  die  konigin  fiuit  groez 
"^fol.  22öa.  ^schwanngerP,  damit  Polen  nit  beraubet  wurd  seiner  erbenS  mit  nrlob 
sie  zog'  ken  Polen  und  quam  auff  Grackaw  unnd  mit  der  zeit  in  die 
wuche  quam**  unnd  sie  gebar  ein  tochter  und  stürben  bede  in  der 
Wochen.-^)  Von  welchem  tode  es  war  grosz  clagen  in  Polen*,*)  ein 
jar  lang  nyemandt  dorfte  tantzen"",  nyemand  pfiffen,  auf  der  leyr 
ziehen  ader  lauten  schlaen  unnd  dergleichen  eine  freude  machen,  und 
es""  jemant  thet,  er  wart  angenomen  alsz  einer,  der  den  konig  gelestert 
hette^.  Wladislaus  Jagello  sich  mit  Wytoudo  wol  vertrug  und  teilten 
miteinander  Littau  unnd  Samayten,  und  Witoudus  mit  seinen  bmdern 
Staradus,  Switrigaylo  und  Patrikus*,  damity  sie  im  dannckten.  Wla- 
dislaus Jageilo  sich  mit  seinen  brudem  auch  behulffen  von  dem 
andern  und  sie  alle  überlebte''  und  alle  seine  freuntschafft;  nnd*  Wh- 
dislaus  muste  in  Beislannt  unnd  weren.  Diser  Wladislaus  Jagello 
und  Wladislaus  Locteka  haben  die  groste  arbeyt  gehapt  mit  kriege 
vor  alle  konige  in*"  Polen.  So  waren  sie  doch  ganntz  dultig«  darbey 
und  in  got  ir  getrawen"*  satzen. 


a)  felilt  0.  b)  w.  c.  C.  c)  u.  d.  m.  j.  H.  w.  machte  n.  o.  C.  d)  wart  i.  j.  C 
e)  au  der  C.  f)  g.  W.  J.,  o.  fehlt  C.  gr)  zu  C.  h)  fehlt  C.  i)  h.  W.  C.  k)  P«tt«rkmw  C.  1)  du 
C.  m)  da  C.  n)  brachten  A.  o)  a.  von  A.  p)  gr.  s.  f.  C.  q)  n.  b.  e.  b.  w.  C-  r)  s.  a.  n.  i.  C. 
B)  u.  kam  darnach  ü.  t)  g.  kl.  i.  P.  war  C.  a)  n.  in  Polen  e.  ganti  j.  1.  t.  d.  C.  ▼)  lo  et  C. 
w)  der  w.  wie  ein  lefterer  d.  k.  ang.  0.  x)  Swirgaylo  A,  Patrigea  a.  S.  C  y)  das  C  s)  t.  b.  Bi 
0.    a)  fehlt  G.    b)  Ton  0.    c)  gednhigk  C.    d)  vertr.  C. 


1)  MiBchow  S.  269—70. 

2)  MUchow  S.  27Ö. 

3)  Dornmb  das  ganoze  lant  czu  Folan  swerlich  was  betrabet.     Jokttm  vm 
Ponlff*  S.  228. 
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Capitel  XIU. 

g  1.  Von  der  forchte  der  b.  in  Preueeen,  die  eie  iietten  in 
dieen  geeciiicliten\ 

Die  b.  in  Preussen  sich  besorgten  Ton'^  disem,  nnnd^  die  Polen  *fol.  22[ 
unnd  die  Littaw  es  wurden«  eins  werden  auf  Preussen,  wan*  disz 
war  war«,  und  Witoltus  quam  zu  Wladislaw'  dem  konige  von  Polen 
imnd  sich  mit  einander  verschwuren  und  verschriben,  darumb  sie 
schicirten'  ausz  in  alle  cristennheit  und  verclerten^  die  meinunge  der 
Polen,  wen^  sie  ein  ungleabigen  man  zu  eim  furssten  genomen 
haben^,  damit^  die  beiden  ein  sichern  zutrit  zu  in  betten,  und  solch 
beszmeisen  Yil<°,  und  sonnderlich  sie  begerten''  hilff  auff  den  unge- 
trawen  man  Witoltum  von  Littaw.  Der  konig  aber  in«  Polen  Wla- 
dislaus  sich  erbotti*  mit  vernunfRiger  botschafift  unnd  fürstliche 
erunge,  wie  ein  gut  from  cristen,  und  die  fursten^  sagten  im  gut 
nachperliche  und  cristUche''  freantschaft  zu. 

Hörfart».  Idoch  in  Preussen  quamen*  auf  Witoltum  zu 
ziehen  im  jar"  1389*)  Clements  der  fursst  von  Bayren,*)  ülricus  der 
marggraf  von  Baden,*)  Wilhelm  der  graff  von  Hennenberg^)  mit  irem 
volck  unnd  sie  lagen  den  gantzen  wintter  da  inne^  und  wol  ze- 
retten^  und  zogen  darnach''  heim,  wan^  es  wolte  nit  wyntter  werden, 
in  Littaw  ader  Samayten  zu  ziehen.^)  Den  sommer  darnach  b. 
Ulrich  von  Jungingen  wart  gesatzt.  und  er  solte  musterher  sein",  das 
ist  einer,  der  da  versnobet  kriegesgezeug«,  und  wiewol  er  ag**  20  jar 
alt  war,'^  dannoch  gleichwo^  nymant  so  wol  geschickt  war  alsz  er,  *fol  22i 
unnd  tet  im  auch  genügt. 


a)  «o  B.  die  zeit  b.  C.  b)  b.  t.  von  dieMm,  daz  C,  wie  statt  von  A.  o)  w.  e.  C.  d)  dao 
C.  e)  wart  C.  f)  z.  VI.  kam  C.  g)  acb.  t.  C  h)  erd.  C.  1)  dan  C.  k)  d.  ■.  betten  C.  1)  das 
C.  m)  n.  8.  wortt  vil  C.  n)  b.  s.  C.  o)  von  C.  p)  e.  i.  C.  q)  d.  f.  feblt  A.  r)  got  möge  ver- 
leihen nnd  troatliohe!  A.  s)  feblt  C.  t)  kamen  i.  Pr.  C.  n)  feblt  A.  v)  in  Prensaen  C.  w)  aer- 
tretten  C.  x)  fehlt  A.  y)  dan  C.  z)  daz  e.  monsterber  aolte  •.  C.  a)  d.  das  kr.  g.  (zog  A)  v.  C. 
b)  auch  A,  nurn  C.    c)  damocbt  A.    d)  n.  t.  seim  ampt  a.  g.  C. 


1)  1386  Johann  v.  PosUgt  md  Am.  Thonm.  S.  144. 

2)  Dax  de  Bavaria  dictas  Clemens  Am.  Thonm.;  von  Beyern  Qemme  Joh. 
von  Po9Üge. 

3)  Den   Vomamem  nennen  die  Quellen  nicht, 

4)  Johann  v,  Poeilge  und  Thom,  Am,  L  e. 
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§  2.  Wie  8ie^  Samaytenn  wider  eiiinamen  mit  gewalt^  und 

besatztenn. 

Im  3Äre  1389- im  tage«  omnium  sancfohMri  quamen  »um  Eogel- 
landt  Diewerdus^  der  fnrsst  von'  toft^stel  unnd  her  Johan  von 
.  Theigewisch  ein  mechtiger  pannerher  auch*  ausz  £ngeUandt  Dis» 
quamen  zu  schiff  gen  Danutzke  mit  seer  gutem  volcke  der  noeinang' 
jSamayten  zu  gewynnen^.  Im  ausztretten  so  werden^  es  uneinsz  des 
furssten  gesinde  mit  des  pannerherrn  gesinde,  unnd  wart  ein  meohtig' 
aufrubr,  in  welcher  der  pannerher  erstOiChen  wart.  Der  furrt  sich 
vor  den  seinen  forchte^  und  zog  zuruecke,  damit  im  nit  schaden  ge- 
4chee  von  des  pannerhern  ^geschlechfc,  und  quam  so  weck  mit  wenig 
freuden,*) 

Samayten^  Der  bomeister  hette  sonst  gut  volck,  disz  er  mit 
h«  Gonnrado  von  Wallenroth  groszcompter  schickte  in  Samaytan*, 
unnd  es  einnam  on  alle  whe,  wen"^  VVitoltus  hielt  ein  mechtig 
schlaen^  mit  dem  Moschkowiter,  welchem  er  zu  den  Zeiten  angewan 
ein  land  über  hundert  meylen.  Der  bomeister  satzte  in  Saaiayten 
elnn  lanndtoompter  b.  (jrotbardum  von  Golnaw  mit  guten  dienst- 
*fol.  226b. knechten*,  alsz  aber  «die  Samayten  heim  quamen,  sie  fieleni"  aoff 
Mimmel"!  und  da*^  erschlugen  achthundert  man  in  der  arbeit,  alsz  sie 
die  stat  bauweten.')  Dem  bischoff  von  Heilsberg  gehorten  an  fiinff- 
hundert  man,  wann*  dise  nam  der  bomeister  mi  gewalt  unnd  sie 
dabey  schickte S  das  sie  arbeiten.')  Den  lanndtoompter  sie  belegten'^ 
und  in  hungerten'^,  daHÜt"^  er  sich  must  geben,  und  disen  sie  ge- 
fanngen  namen^  und  in  zu  lob  iren  gottern  verbrannten.^)  Disz  aber 
Witoltus  an  in  ernstlich  rochy  und  den  meisten  theil  vertriben  liesz 
darumb*. 


a)  W.  die  b.  C.  b)  in.  g.  o.,  w.  fehlt  C.  c)  a.  t.  fehlt  A.  d)  Dulwerdns  A.  e)  eioer 
a.  £.  A.  0  in  zn.  C  g)  eiozunomen  C.  h)  wturdien,  es  fehlt  C.  1)  groaaer  C.  ^  f .  s.  for  d.  t. 
C.  1)  fehlt  0.  in)  i.  S.  ach.  C.  n)  ti.  n.  &  ein  o.  a.  achaden.  den  C.  o)  tehlacht  C.  p)  f.  t.  C 
q)  a.  die  M.  C.  r)  fehlt  C.  a)  dan  C.  t)  n.  seh.  8.  dahin  C.  n)  b.  a.  C  v)  h.  i.  C.  w)  daz  C 
x)  8.  n.  g.  C.    y)  e.  a.  i.  reohette  C.    z)  a.  d,  m.  adel  d.  verderben  C 


1)  Q^^le  ul  Johann  von  Poaüge  S,  164  xu  1389  und  S.  182  «•  /3Ä?. 
Hannus  von  Tergawisch  war  jedoch  kein  Engländer,  sondern  hie  US  deme  linde. 
Joh,  V,  Fo9,  l,' c, 

2)  Die.  Einäscherung  von  Memel  berichtet  Posilge  zu  1393  S.  189. 

3)  Ä.  oben  Tractat  IX  Abschn.  IN  Cap.  11  §  3.  8.  332.  {madk  iHaatwig). 

4)  Slugin  wol  LX  mau  tot  unil  efjnen  berriiL    PMßgt  ^  c 


§  3.  Von  eNn  paurii  grentxen  und  ein  fur88ten  Itangen  hn  zo|\ 

Der  b.  paor  nmb  der^  Lanenbtifg  sieb  verimeinteu  mit  äen 
patim  nmb'  die^  Stolpe  der  grenntzen  halben,  darnmb  frän  SbpÜia 
fnrsstine  nnnd  witwe  zu  Pomern  schickte*'  jungker  Eghart  von 
Woldaw  iren  lanndtheuptman  anff  die  grentzen,  uand  der  bomeister 
schickte  b.  Ulrich  von  Jungmanshofe  compter  auff  Swetza,  nnnd  dise* 
mit   iren  panren  grenntzten  am  tag  Michaeli  und  den  tag  darnach. 

B.  Ulrich  liesz  sich  bequeme  finden  und  vil  abtrat,  nnnd  ja  me  die 
Pommeiischen  paum  weiten  haben",  unnd  quamen  ausz  Allheit  nnnd 
vorigen'  hasz  aufeinander»,  damit^  die  paurn  one  bewust*  und  wnle**fol.  227». 
der  herrschafft  nber  einander  fallen  unnd  sich  morten,  damit  drey- 
hundert  von  beden  teilen  tott  plib,  die  herrn  entrannten.  Des  an- 
hebens  dises  mordens  waren  der  b.  paurn.  ^) 

Ane  geleet"^.  In  disem  quam  durch  Pomern  gezogen  Carolus 
der  fursst  von  (Jeldem*)  gar  mit  schönem  volck  viertauserit  unnd 
wolt  in  Preussen  den  b.  zu  hilff  uff  die  beiden  unnd  lag  nacht  zu 
der  Schlaue^  Juncker  Egkart  wüste,  wie™  die  b.  von  Preussen  nichts 
ungerochen  Hessen,  er  sich  besorgte,  unnd^  mit  disem  sie<^  mochten 
in  Pommern  fallen,  und^  darumb  er  quami^  zum  furssten  unnd  be- 
gerte  ein  bescheid  von  im,  wa  er  hin  wolte.  Der  fursst  im  sagtest 
die  ursach  seiner  raise,  Juncker  Eggert  in  fragte^*  umbs  gleite,  der 
fursst  het  keins,  darumb  so"  nam  in  Juncker  Eggert  gefanngen  mit 
der  underscheid,  unnd^  man  in  mit  seinenn  guten  leutten  nit  bemante 
unnd  totten"  solte,  unnd  der  fürst  wartgefuert  auf  Falckenburg\ 
Dem  homei^ter  wart  diß"^  gesagt,  darumb  er  sehiekt^  k  Conradum 
von  Wallenrot  groszcomptw  und  b.  Ulrich  von  Jungingen')  mit  ser 
gutem  volcke  unnd  liesz  den  furssten  mit  gewalt  one  .seinen  willen 
vom  schloss  nemen,  unnd  sie  in  fürten^  in  Prenssen.  Im  der  '^'ho- "^fol.  227b. 
meister  entgegen  ritt  zu'  Dirschaw ,  sonnder^  der  fursst  schalt  vor 
veiTeter  alle,  die^  in  betten  one  verwillunge  des,  der  in  bette  gefaun* 

a)  n.  wie  c.  f.  gefangen  ward  C.    b)  fehlt  C.    c)  d.  s.  fr.  S.  C.    d)  die  C.    e)  b.  w.  C. 
f)  Torigei  C.    g)  wied«ar  e.  Ü.     h)  das  C.    i)  wnat  C.     k)  A.  g.  fehlt  0.     I)  des  nachts  zur  Schlahe 

C.  m)  daz  C.  n)  b.  a.  und  fehlt  C  o)  a.  m.  d.  C.  p)  k.  e.  G.  q)  s.  i.  C.  r)  da  fr.  ihnen  j.  E. 
C.  s)  fehlt  C.  t)  daa  C.  n)  n.  t.  oder  dioselbigen  benemen  C.  v)  F— berg  A.,  —borg  L.  D. 
Vn  206.  w)  d.  fehlt  A.  x)  s.  e.  C.  y)  f.  i.  C.  z)  d.  h.  r.  i.  c.  gon  C.  a)  aber  C.  b)  a.  die 
V.  V.,  die  C. 


1)  Dieten   VorJaU  »chemt  Grünau  erfunden  su  habenf  um  die  Gefangenechaft   de§ 
Herzoge  von  Geldern  zu  moUviren. 

2)  QueOe  iet  die  ältere  HMchronik  c,  180  ff.  S,  6t4  ff.       Den  Vornamen  des 
Herzoge  von  Geldern  [er  kieee   WilMm)  nenni  sie  niaht. 

3)  Die  HMchronik   nennt  den  Marschall,  Posilge  S,  ISO  den  Grosscomthur  und 
den  Marschall, 
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gen*,  vom  schlosz  baben  genomen^.  So""  wart  der  homeister  auch 
zornig  unnd  liesz  in  wider  hinfueren.^)  Im  heimziehen  der  grosz- 
compter  wolte  bochen^  und  verderbenn®  Eoslin  die  stat  in  Pommern, 
wan'  sein  wiert  het  im  ein  uncristliche  bufferei  getbann,  sonndei« 
arme  leutt  hatten  sich  abe,  unnd  sie^  musten  dreissig  dafter  lanng 
die  statmanr*  nider  legen  unnd  den  wiert  und  sein^  geschlecht  zur 
Staupe  scblaen,  im  ein  creutz  an  die  stime'  bomnen  und  in"*  zur 
stat  auszweisen.')  Der  fürst  mit  der  zeit  losz  wart"  unnd  quam*"  in 
Preussen  auff  Samlanndt  gen  Judenkircheni"')  und  da  Maria  sein 
opfer  teth^i,  wen  da"^  gescheen  grosse  wunder  dinge«  und  zog  wider 
heim.  Den  b.  gefiel  seine  raise  nit,  unnd*  darumb  sie  nichts  von  im 
hieltenS  und  alse  mit  wenig  nutze  er  in  sein  lannd  quam.  Diser 
fürst  zu  diser  raise  ausz  eim  solchen  quam"".  Er  quam  gantz^  wun- 
derlich mit  dem  furssten  zu""  Brabant  zu  feintschafift,  welcher  sich 
versorgte  mit  der  hiHGT  des  konigs  von  Frannckreich,  darumb  der 
28a.furs8t  von  Geldern  teth^  ein  globnis  Marie,  wurd»*  sie  im  helfen, 
damit  er  behielte  sein  landt  unnd  unverderbt^,  er  wolf"  umb  ireni- 
willen  mit  den  b.  in  Preussen  ziehen  auf^  die  heidenn,  und  es  ge* 
schach,  wie  er  begerte,  unnd  er  auch  zog,  wie  gesagt  ist*».*) 


Capitel  XIV. 

§  1.  Von  eim  moiiGhe  und  seiner  reutterey"  umb  der  gutter 
willen  seine  cloetere. 

Der  orden  Teutsches  hauses  het  etwann  eim  furssten  von  Oppeh 
Johannes  Crapidola  genannt  das  bischtumb  zum  Colmensee  gegeben, 
unnd  disz  er  permutirte^  mit  dem  bischtumb  auf  der  Coya  Wladish, 
und  es«  der  konig  von  Polen  Wladislaus  vergönnte',  unnd  es  qnam^ 


a)  g.  h.  C.  b)  y.  sehl.  nemen  C.  c)  Da  C.  d)  w.  d.  grc.  poohen  0.  e)  ' 
A.  f;  den  C.  g)  aber  C.  b)  fehlt  C.  i)  d.  «t.  m.  dr.  cl.  1.  C.  k)  sampt  seim  C.  1)  tttne 
▲.  m)  fehlt  A.  n)  w.  darnach  1«  C.  o)  sogk  C  p)  Jndenka  reehen  A.  q)  n.  t.  d.  M.  •.  o.  C 
r)  alda  0.  s)  n.  als  auagcftr.  C.  t)  b.  s.  n.  C.  u)  D.  f.  reysette  deahalb  in  PreuMn  C.  ▼)  in  C 
w)  d.  t.  d.  f.  Y.  O.  C.  x)  unnd  statt  w.  A.  y)  das  e.  s.  1.  nnzerstoret  b.  C.  %)  w.  e.  C  a)  wieltf 
C.  b)  n.  s.  a.  w.  g.  i.  in  Preussen  C.  e)  rotterey  A.  d)  pmnitirte  A,  p.  e.  C.  e)  er  A.  f)  ▼•  o 
anch  C.    g)  geeohaoh  C. 


1)  HMckrwiik  S.  614, 

2)  Bi$  auf  die  Stättpmp  HMckronik  c  ISl.  S.  61Ö, 

3)  HMchramk  l.  c. 

4)  HMckronik  c.  180  S.  614. 
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wie*  ürbanos  VI  der  babst  deponierte  Bodiatham  den  ertzbisohoff  von 
Qnysen^  umb  grosser  ursach  willen  unnd  satzte  in  seine  stelle  Jo- 
hannes Crapidolum  unnd  auff  der  Coya  er  satzte«^  Johannem  ein 
forsten  Ton  der^  Lignitz  ausz  der  Sehlesie,  sonnder*  dawider  war 
Wladislaus  der  konig  ton  Polen  unnd  appelierte  wider  die  deposicio 
und  die  provisiones,  unnd  es  blib  mit  den  bischofen  wie  Yor«  wann 
alles  war  revodert^*)  Dem  Johann  Crapidolo  nach  disem'  entsagte 
ein  ritter  Abraham  Fiselsky^  genannt  unnd  inen  vil  schaden  teth,') 
sonnderlich  dem  closter  Pelplin  in  Prenssen,  wan>  etliche  gotter  des 
biscboffs  and  des  closters  grenntzen  mit  einander.  Die  monnch  es'^^fol.  228b. 
clagtennS  niemanndt  wolt  recht  helffenn,  wann^  sie  forchten  sich  vor 
dem  ritter.  So""  war  ein  laybruder  zu  Pelplin  genant  b.  Gregorias 
Iserhart,*)  unnd  diser  mit  etlichen  paum,  den  schaden  war  gethan, 
auf"  unnd  fiellen^"  mit  vielen  schlagen  auf  den  ritter  nnnd  in  fiengeni" 
unnd  fnrten  in  auf  Sartowicz  das  wüste  schlos.  Die  Polen  viel 
darumb  tetten^,  dannoch  gleichwol  er  muste'  sich  verschreiben  unnd 
den  paum  das  ire  geben,  unnd  er  teth  sovil,  unnd  es  im*  möglich 
war  zu  erstattend 


§  2*  Wie  8ie  umb  die  gutter  in  Behmen  quamen,  die  dee 
Teutschen  ordene  waren. 

In  diser  zeit  starb  der  ertzbisohoff  von  Riga  nnnd  sein  capitel 
erwolten  denn  cantzler  des  kaysers  Caroli,  der  ir  canonicus  war. 
Umb  diser  erwOUung  willen  der  lantmeister  von  Lifflandt  auf"  und 
nimbt  der  kirchen  von  Riga  ir^  beste  gutter,  wan^  er  liesz  in  an- 
sagen, sie  selten  irer  b.  einen  erwellen  ader  einen,  der  da  von  stunden 
das  creutz  an  sich  neme'.  Disz  weiten  sie  nit  thun,  wan^  die  b. 
ires  ordenns,  so  eingestossen,  betten  die  kirche  von  Kga  seer  be- 
schindet.    Die  capitularesy  quamen  zu  irem  electo  und  im  sagten 

ft)  du  C.  b)  B.  d.  bischoff  y.  G.  d.  C.  c)  ■.  e.  C.  d)  fehlt  C.  e}  aber  C.  0  rmoTiertt 
A.  g)  N.  d.  e.  d.  J.  C.  C.  h)  Sipeltki  C  i)  diiii  C.  k)  cl.  e.  «her  C.  1)  dan  C.  m)  Da  C. 
n)  w.  g.,  sich  anffmachte  C.  o)  f.  fehlt  A.  p)  f.  i.  C.  q)  t  v.  d.  C.  r)  m.  e.  C.  ■)  ala  i.  C. 
t)  so  erstattnng  C.  u)  machte  aioh  d.  1.  aua  L.  a.  C.  ▼)  die  C.  w)  dan  C.  i)  einen  a.  e.  d.  d. 
V.  St.  an  d.  er.  a.  a.  n.,  erw.  C.    y)  oapitalatorea  A. 


1)  Qßteliß  ist  Johann  vom  Posüge  169  u.  253.  Der  nem  Bischof  von  Ctgavim 
war  Herzog  Heinrich  von  Luigniiz,  Vgl.  awh  oben  Tradol  IX  Absrh.  1  Cap,  U  %  1. 
S.  2.99. 

2)  Johann  von  Posilge  «S*.  139  nemä  den  Ritter  nur  Abraham, 

3)  JCin  Manch  von  Pelplin  —  der  Name  wird  nicht  angegeben  —  war  Vogt  des 
Bisehofs. 
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alle  $(e8chichte%  er  mit  hilf  des  kaysers  wart^  geweihet  annd  begeite 
'Cfol.  229a.  dur^h  procuratores  vom  ]anndt('*')mei8ter  possession,  sonnder^  er  weit 
nit  daran,  unnd  die  procuratores  muszten  daTon"^  sterben.  Dammb 
der  ertzbischoff  sein  bischtomb  dem  kayser  underworf^  in  seins 
reiöhs  eigenthnmb,  es'  mit  willen  seins  capitels  incorporirte,  auftnige 
nmid  gab^.^) 

Behmen^.  Carolas  der^  IUI  kayser^)  schrib  dem  lanntmeister 
in  LifFIant,  er  solte  zum  ersten  einreumen  alle  gnt«r  und  herligheit 
der  guetter,  die  der  kircben  von  Biga  angehörten,  wie  sie  vor  alters 
gehat  bette  S  unnd  solt  aufnemen  den  hem  bischoff  vor  seinen  herfi. 
Der  lantmeister  im  sohrib^,  er  wer  kayser  und  babat  in  seinen 
landen,  er  gedechte  des  keins  zu  thun.  Vom  babste  er  wer^  oflft 
gebannet,  und  das  brot  im  gleich  wol  gechmacht  hette'',  ob  er  nu  vom 
kayser  wurd  angefochten'*,  er  wer  unerschrocken,  er  wolt  eim  zornigen 
kayser  noch  wol  entsetzen*».  Ueber  diesz  der  kayser  hielt  ratt»,  unnd 
wart  so  beschlossen,  und^  man  solt  in  nemen  all  ir  gutter  in  Behmen^ 
und  sie  geben  zu  seinen  lebtagen  des  ertzbischoffs  und  seiner  capitn- 
lares^  und  geschach,  wie  sie"  inwendig*  vier  wochen  alle  waren  au« 
Behmen  gewandert",  und  der  ertzbischoff  nara  ein  Dragkowitz^*)  unnd 
die  andern  gebiete,  und  quam,  das  man  auf  sie  robete  auf  der  see^ 
♦fol.  229b.  und  sich  die  b.*  von  Lifflanndt  darein  gaben»,  damit*'  sie  den  ertz- 
bischoif  wider  auffnamen  unnd  gaben  im  seine  guetter.  Sonnder* 
alsz  man  in  solt  wider  geben  ire  guetter^,  da^  betten  sie  annder  in 
versatzung,  und  der  orden  het  nit  gelt.*)  Diso  gueter  sie  noch  wider 
erlanngten®,  sonnder*^  Wentzelaus  der^  Romisch  konig  unnd*  zu  Beh- 
men  in  wider  nam   dieselbigen  im  jähre    1399'  umb   der    ketzerey 

a)  v.  enelleten  im  «.  g,  C.  1>)  e.  w.  in.  b.  d.  k.  C,  er  wiederholt  toi  w.  A.  r)  aber 
C.  d)  darüber  C.  e)  nndergab  C.  f)  ond  es  ni.  w.  0.  g)  u.  g.  fehlt  C.  h)  fehlt  C.  i)  dieielbig« 
g.  h.  C.  k)  Bclir.  i.  C.  1)  c.  wcre  v.  b.  C  m)  h.  i.  gl.  w.  g.  C.  n)  aber  nun  e  v.  k.  w.  a.  V. 
o)  entettien  C.  p).  Ü.  solchen  h.  d.  k.  r.  0.  q)  fehlt  Ü.  r)  sie  g.  dem.  e.  z.  s.  v.  der  c.  L  C. 
8)  daz,  8.  fehlt  C  t)  innerhalb  ü.  n)  waren  gezogen  C.  ▼)  Briokowicz  A.  w)  a.  d.  s.  a-  ddt 
ihrigen  rawbte  C.  x)  u.  d.  b.  g.  8.  d.,  v.  L.  fehlt  C.  y)  daz  C.  z)  Aber  C.  a)  in  i.  g.  a.  w.  C. 
b)  fehlt  C.    c)  e.  s.  n.  w.  C.     d)  aber  C.     c)  tchlt  C.     1)  n.  i.  w.  d.  C,  d.  i.  i.  1399  fehlt  A. 


1)  Q^eUe  ist  Johann  von   Posifge  zu  1S92  S,  .182 — 184,    aber  von   Grünau  vUh 
fach  entstellt, 

2)  NirM  Karl  IV.   sondern    Wenzel  nahm   sich    der  Kirche   von  Bipa  gegen  dea 
Orden  an. 

3)  Johann  v.  Fosilge  l,  c. 

4)  Diese  Ordentihetitzimg   kannte    Gr,   aus  Johann   von   Fosilge* s    Hoekmeisterver' 
xeiehniss  Ss.  1113.92. 

5)  unde  gab  dy  huser  yn  synen  lanthern.   Johann  r.  Posüge  183. 
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willen,   wann*  sie   widers  gebot  des   konigs    verhieltenn   die  ketzei^ 
unnd  Prediger  der  ketzerey  Johans  WigleflP^,  unnd  pleiben  nu  wol  weck. 


§  3.  Von  eim  uncristliclien  morden^  eins  Schulmeisters  in 
der  Icirciie. 

Umb  dise®  zeit  war  in  Preussen  in  einer  stat  seer  ein'  gelerter 
magister,  zu  welchem  qnamen  auszerwelte  staick  baohanten  unnd 
von  im  lemetenc^  sohulkonnst.  Dabey^  sie  anch  buben  waren,  unnd 
es  sich  begäbe  S  wie^  am  sonti^e  das  volck  nach  essens  mechtig^: 
in  die  predig  eylte  in  ein  closter.  Von  dem  volcke  vil  der"  frawen 
und  junkfrawen  vor  der  schulen  muszten  übeTgehn^  so^  lagen  die, 
bachanten  in  den  fennstern  unnd  saheni"  die  weibesbilde  vorgehn  und 
sie  schätzten«!  sprechende:  schaw,  welche  eine  soll  die  haben,  sohaw, 
wie  genne  thun  solte  mit  einem  starcken  gelerten,  schaw,  wie'  ein 
schon  par  hnren  ist  das,  unnd  solche  schalckes  wortte  vil  unnd  lange 
sie  schrien".  So*  sasz  der  Schulmeister  unnd  solte  das  lattein  *tabu-*foi.  230a. 
lieren  unnd  diesem  muszte"  zu  horenn  unnd  schreibt  falsch,  so^  wiert 
er  zornig  und  spricht:  so  das  euch  ein  bösz  jar  angehe,  da  euch  so 
wol  mit  hnren  was,  da^  solt  ir  sein  gebliben^  bey  eurn  mutternn,  ir 
nit  dorfften  hieher  komen  sein"".  Von  disem  die  bachanten  wurden)" 
lausigk  und  auf  in  schloen',  so*  meinte  er  sie  selten  die  kirche 
schonen  unnd^  in  entlauft  in  die  kirche^,  sonnder^  sie  im  nahe"^  und 
in  erhüben®  in  der  kirche.  Von  disem  wart  vil,  und  man  die  bachan- 
ten griff'  und  sie  aufl  ein  rade  stiesz«. 


Capitel   XV. 

§  1.  Von  eim  sehr  eigenwilligen  homeister,  der  von  gott 
unnd  von  der  priesterschafR  wenig  hieit^. 

Im  jare  1390  quamen  die  ordenshem  zu  hauffe'  auf  Marienburg, 
die  da  von  rechte  sein  selten  in  ein  capitel^  der  erwellung  auf  Mar- 

a)  dtn  C.  b)  lester  C.  c)  W.  heimUch  ▼.  C  d)  ermorden  C.  e)  in  diier  C  f)  e.  i. 
C.  g)  u.  l.  V.  i.  C.  h)  und  d.  C.  i)  b.  s.  C.  k)  daz  C.  1)  a.  §.  n.  e.  d.  v.  seer  C.  m)  fehlt  C 
n)  fvrflberg.  C.  o)  da  C.  p)  schrien  A.  q)  seh.  b.  C.  r)  welch  C.  s)  u.  trieben  es  1.  0.  t)  Da 
C.  v)  IR.  d.  C.  V)  fehlt  C.  w)  da  bUben  s.  0.  x)  ihr  hett  h.  n.  dorffen  k.  C.  y)  w.  d.  b.  C 
I)  n.  achL  •.  i.  C.  a)  do  C.  b)  nnnd  —  k.  fehlt  Ü.  c)  aber  C.  d)  die  i.  nach  C.  e)  erhieben  i. 
C.  f)  n.  fehlt,  m.  gr.  C.  g)  n.  st.  s.  a.  e.  r.  C.  h)  Von  Conrado  IUI  dem  XXI.  hoero.  in  Prenssen 
C.    i)  mtammen  C.    k;  d.  d.  in  e.  o.  gehorten  0. 
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tini  und  sie  sich  berietten*  unnd  erwOlten  den  groszcompter  zu  dem 
21.  generalmeister  des  spitals  von  Jherusalem  des  ordenns  Sanote  Ma- 
rie Teutsches  hauses  brader  Conradum  IIII  Tyeber  vonWallen- 
rod.^)  Diser  homeister  war  ein  seer  eigenwilliger  man  and  ein  dnrch- 
echter^  der  briesterschafft,  wan«  er  sie  alle  nannte*  hundesbnben.^)  Von 
^'fol.  230b.  disem  noch  heute'*'  die  b.®  die  weise  haben,  damit'  sie  ir  korhem  b. 
hundesbuben  heissen.  Diser  nit  lanng  regierte*,  sonnder  als  er  quam 
vom  tische  der  erung,  den  er  hielt  under  Cawen  in  Littaw  mit  vü 
grosser  solenmitet,  in  got  pflagete^,  unnd  innerlich  hett^  dasz  laaffende 
feur,  unnd  quam^  auff  Marienburg  unnd  in  einer  nacht  so  bmck 
war^  damit"*  er  schry  umb  gottes  willen  bittende"  umb  einen  tounck 
wasser,  idoch  der  artzt  es  verbot®,  unnd  es  im  nit  wart^^,  unnd  er 
wart«  unsynnig  und  sich  mit  den  hunden  besz^  unnd  so  atarV  und 
leitt  in  Sanct  Annen  grufft^  begraben.^) 

Sein  groszcompter  war  b.  Helmboldus^  von  der""  Oue,  sein  mar- 
schalck  b.  Cuno  von  Hennenstein"^,  sein  spitler  b.  Johannes  von 
Haczenberg',  sein  trapier  b.  Conradus  von  Jungingen,  sein  tiesler 
b.  Johannes  von  Langerocken,  sein  truchses  b.  Seiffridus  von  Zireken, 
b.  Czander  von  Blumenstein  und  b.  Cuno  von  Ebeleben  sein  com- 
panesy.') 

Zinss*.  Diser  homeister  machte  die  pfarrer,  die  da  waren 
seines  ordens*,  zinsshafitig,  vor  jerlich^  der  pfarrer  von  unser  lieben 
frauen  zu  Dannzig*"  hundert  gülden  Beinisch,  von  Sanct  Johanns  80, 
von  Sanct  Barbara  10,  von  Sanct  Catherina  40,  der  von  Thom  aaaz 
der  Altestat  80,  aus  der  Newestat  30,   der  von  Marienburg  100,  der 

ft)  b.  sich  C,  berntton  A.  b)  verachter  G.  c)  dan  C.  d)  n.  ■.  a.  C.  e)  d.  b.  a.  k 
C.  f)  dai  C.  g)  r.  n.  1.  C.  h)  straffte  i.  g.  a  i)  h.  i.  C.  k)  zog  C.  1)  u.  wardt  I.  e.  b.  C. 
m)  daz  C.  n)  n.  g.  w.  bat  n.  e.  tr.  w.  C.  o)  y.  e.  d.  a.  C.  p)  w.  i.  n.  C.  q)  darüber  ▼.  e.  C 
r)  XL  beiaz  a.  m.  d.  h.  C.  s)  u.  at.  a.  C.  t)  2iDa1  C.  u)  Hclmdoldua  A.  v)  den  A.  w)  m  A  wU 
Leo  175,  Hommenatcin  C.  x)  Hertzenberg  C,  Hatzinberg  Leo.  y)  a.  o.  b.  C.  v.  B.  u.  b.  C.  ▼•  S.  C 
z)  fehlt  C.    a)  d.  d.  a.  o.  w.  C.     b)  v.  i   fohlt  C.    c)  iniiat  ierlich  zinaen  C. 


1)  Den  Beinamen  Tyeber  hat  Grünau  vieileichl  dem  dictos  Jalianus  der  aof . 
Chromea  terrae  Pruesiae  111  471,  welche  mit  den  Thomer  Amt,  m  eri^rcr  Verfmimp 
Mteht,  »aekpeUldet. 

2)  Waümrodfe  Abneigung  gegen  die  Geistlichkeit  berichtet  die  Sliere  HMdrmik 
c.  186.  S.  619. 

3)  Joham  V.  Ponlge  S.  188. 

4)  HMckramk  l  c. 

5)  Nur  der  Trappier  und  der  Trestler  aus  dieser  Liste  sind  Aistoriaek,  isck 
war  Conrad  von  Jungingen  TVessler,  Johann  inm  Langerack  Tressfer  wm  1346 — ISS^ 
Voigt  Namen-Codex  S,  14, 
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von  ^Elbing  120,  zu  Konnsberg  hette  der  thnm  die  p&ixe*  unnd'^l 
niohts  dise  gaben^,  wann«'  sie  betten  auch  nichts  ausz  dem,  wen« 
alle  geste,  die  da  quamen,  nomen  von  iren  panrn,  was  sie  dorfften. 
Sonnst  in  d^  stetlein^^  die  pfarrer  ires  oidens  musten«  oontribniren, 
der  wenigste  ja  sechs,  gülden  und  must  als  golt  sein.  Von  disem'  es 
qnam^  wie*  in  die  seine  nanten  waldmde^  nmb  seiner  wnttong  wille.^) 

Von  gots  gnadet  Diser  der  erst  war*^,  der  sich  schrib  nach 
seines  Ordens  privilegia  und  kay serliche  begnadung:  Wir  b.  Gonnradus 
Tyeber  von  Wallenroth  homeister  Teutsches  ordens  zue  Preussen  und 
diss  von  gots  gnaden.  So^  weit  er  auch. sein"'  groszcompter,  mar- 
schalck,  spitler,  truchsesz,  trapier'^  unnd  alle  gebomne  hem  sich 
solten  schreiben  fürstlichen  tittel  von  gots  gnaden,  unnd  sie  es  auch 
angiengen*',  und  nodi  heut  ist  eine  gewonnheitp.') 

Dorothea.  Disen  sach  die  seelige^i  cleusnerinne*^  Dorothea  von 
Marienweider  in  grosser  quäl  nach  dem  tode  unnd  horte  sein  weh« 
clagen')  unnd  sie  es  sagte*  den  b.,  sie  wol  erschracken^,  sonnder 
da  war  keine  bessernng  ausz"",  unnd  sie  musten  stille  schweigen  gantz\ 


§  2.  '«'Wie  Witoitus  die  Samayten  beicerte  unnd  kirchen  baute.^)  ^foi 
Witoitus  horte,  wie^  der  kouig  von  Polen  Wladislaus  Jagieldo 
von  den*  furssten  in  Teutsohen  lannden  wol»  verhalten  war  unnd 
gelobet,  er  wolte  im  auch  ein  namen  machen,  mit  wüst,  beystandt 
und  Wille  des  konigs  von  Polen,  damit^  die  b.  nicht  dorfften  sprechen, 
und^  sie  stritten  umbs  glanbens  willen  auf  in^,  darumb  er  erlanngte* 
vom  babste  benedictionem*,  und  er  stifft  das  bischtumb  Wilna^,  das 
bischtemb  zu  Smalenitzki^"  und  das  bischtumb  zu  Myethonigki"^.')     In 

a)  die  kirchen  C.  b)  a.  d.  dorfften  n.  geben  C.  c)  dan  C.  d)  stetten  C.  e)  m.  d.  pf. 
i.  o.  C.  f)  daher  C.  g)  das  C.  h)  so  0.  n.  L.  D.  VU  «51.,  walchrndde  A.  i)  V.  g.  g.  fehlt  0. 
k;  w.  d.  e.  C.  1)  Da  C.  m)  das  s.  C.  n)  nnd  tr.  C.  o)  n.  s.  g.  e.  (fehlt  A)  a.  an  C.  p)  n.  i.  n. 
b.  ein  gebraaob  n.  gewonbeit  C.  q)  aelbige  A.  r)  doeter  nonne  antgeatr.,  clyster  inne  A.  s)  s.  e. 
0.  t)  a.  e.  w.  C.  XL)  aber  ea  volgete  k.  b.  daraoa  C.  v)  n.  moste  g.  n.  gar  at.  achw.  davon  0. 
w)  da«  C.  X)  fehlt  C.  y)  n.  gl.  w.  wieder  i.  atr.  C.  %)  erl.  er.  C.  a)  b.  fehlt  A,  daWr  eine 
Laeke.    b)  aar  Wilda  C.    c)  Smolenaxky  C.    d)  Wyeth.  A,  Kiedtnioka  C. 


1)  Dieser  AbsekntU  dient  nvr  zur  lUustraiian  des  Haaeea  gegen  die  GeieUichkeii, 

2)  Auch  dies  bedarf  keiner    Widerlegung. 

S)   Vgl.  die  Apparidones  venerabtHs  Uaroiheae,  Ss.  11  371,  Anm, 

4)  Nach   Mieekaw  S.  271^   der  aber  die    Bekeknmg   Wladislam  Jagiello  selbst 
Mueckreibt. 

5)  Zm  Miedniki  gründete   Wladishw  ewe  Pfarrkirche  Mieckow  272. 

U 
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Samayten,  da*  baute  er  die  kirohen  nirnd  gab  in  monnche  und  pfafÜBii, 
da  sie^  solten  lemenS  er  die  layen  cleite  in  plaw  gewanndt^^  das  gar 
ein  erlichs  bey  in  war®,  die  sich  in  seiner  gegenwertigheit  liessaa 
tauffen^  und  zoch  so  heim.  Der  bischoff  von  Samayten^  mit^  seiner 
geistligheit  zog  umb  und  predigte  unnd  verboten  in  die  scdüasge  mmd 
die  eiche  nymme^  zu  wierdigen^  wann^  es  was  bey  in  ein  gewonnheü, 
und^  sie  eine  lebendige  sohlannge  emörten  in  der'"^  eichenn  nnnd  diese 
sie  vor  got  hielten".  Alsz  aber  die  Samayten  disz  nit  weiten  abe- 
gehn,  der  bischoff  den  heiligen  walt  liesz  abhawen^"  unnd  verbomen. 
*fol.2d3a.'>  Von  dem  die  Samayten'*'  aufi^  unnd  erschlagen  den  bischoff  mit  aller 
geistligheit  unnd  verbrannnten  die"^  kirchen  alle.*)  Witolt  und  Wla- 
dislaus  in  Samayten  quamen"  und  spisseten  die  ubeltetter  und  in  ein- 
satzte ander  geistligheitS  unnd  sie  sich  verwilleten'aUes  zu  thun,  vas 
sie  sollen,  auszgenomen  und""  man  in  ire  heilige  walde  nit  breche. 
Die  furssten  sagten  in  es^  zu^),  angesehen  wie^  sie  die  geistl^eit  mit 
der  zeit  wurden  davon  gewenen,  und  itzunt  sie  sein^  criäan,  damit^ 
wan  man  sie  firaget,  wie  sie  glauben^  sie  antwurten':  ich  gleub  wie 
mein  her  konig,  unnder  tausennt  einer  sein  gebete  nit  kan^ 


§  3.  Wie  es  quam,  und  der  homeister^  so  sin  bösssr 
clirist  war.') 

Disem  homeister  angebom  wardt,  und«  er  vemunfft  mit  gewalt 
gebrauchte^.  Lanng  zu  fornne  ehe  dan  er  ins  amacht  quam,  er  ver- 
hielt* einen  doctorem,  der  war  ein  artzt  und  ein'  mathematicosf.  Zd 
disem  er  so  verflissen  war^,  damit^  er  in  vor  ein  engel  hielt,  uni 
diser  sein  nehester  rat  war^     In  dem^  ersten  jar  seiner  honupterej 

a)  fehlt  C.  b)  die  s.  C.  c)  lehren  C  d)  e.  kl.  d.  1.  i.  bl.  kleydt  oder  gewaandt  C. 
e)  d.  g.  ehrl.  w.  b.  ihm  0.  f)  1. 1.  C.  g)  v.  S.  fehlt  C.  h)  nach  A.  i)  nicht  mehr  C  k)  iaa  C 
1)  daz  C.  m)  einer  C.  n)  n.  d.  h.  8.  v.  g.  C.  o)  1.  d.  b.  d.  h.  w.  nmbh.  C.  p)  varen  d.  8.  a.  C 
q)  fol.  232  in  A  übergangen  ohne  eine  Lficke.  r)  verbranndte  da  A.  a)  kamen  i.  8.  C  t)  i.  aalitei 
i.  a.  g.  C,  n.  i.  ander  eina.  ander  g.  A.  u)  fehlt  C.  v)  es  in  C.  ▼)  fehlt  0.  z)  aeiadt  i.  C 
y)  das  C.  s)  ao  a.  a.  C.  a)  k.  n.  e.  •.  g.  C.  b)  Warnmb  d.  h.  0.  e)  D.  h.  von  aabegia  ni  A, 
a.  w.  das  C.  d)  braucht  C.  e)  v.  e.  C.  f)  fehlt  C.  g)  hier  folgt  in  C:  dies  war  d.  L.  —  liM 
h.  engeL    h)  w.  e.  a.  y.  C.    i)  u.  w.  a.  n.  r.  0.    k)  im  C. 


1)  Danen  henehtM  dk  Qiuüe  meku, 

2)  Dies  erinnert  tm  die  Erzählung  dee  Aene&s  Sj^bme  in  «etiMr  .firepa,  Cafid 
de  Lithuania,  $m.  IV  23$. 

3)  Die  im  Folgenden  erzäklien  hueitiwehen  Regungen  unier  Cbnrmd  um  WeMm- 
rodt  sind  nirgend  naehweiebtir  und  offenbar  von  Grünau  nur  xur  IlbutraHan  dee  ff^ß"^ 
feindlichen  Hoehmeieiere  erfunden. 
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sdin  doctor  sohrib*  ins  ganntze  lanndt  zu  dispatim  umbs  fenr^  dise 
Stack  and  aridokeL 

Dis£  war®  doctor  Leander  von  Sanctonio  aosz  Frannckreich  ein 
Albanischer  ketzer^  darumb  gesucht  zu  totten^,  sonder  entquam*  und 
wart  dises  homeisters  engel. 

Errores'.*^     Alle   die,    die«   ir  almosz    geben   monchen  unnd  *fol.  233b. 
pfaffen,    die    sein   des   teuffels  ganntz   und  gar,    wann^   sie   emören 
miessiggenger,  sint  dan  got  die  mentschen  zur  arbeit  verflucht  hat  im 
paradisz. 

2*'.  Alle  fursten  unnd  hern,  die  da  closter  haben  gebaut^  die 
weile  sie  steen,  sie  mögen  ^  nit  zu  gotte  komen"*. 

3^  Alle  monnohe  unnd  pfaffen  sein  ketzerische  lugner  ausz 
dem,  wan""  sie  das  nit  halten,  was  sie  gelobt  haben,  und  sie  das  nit"" 
thun,  das  heissen  aber  lernnenP. 

4*.  Alle  Prediger  sein  des  teulFels,  wann*»  sie  verbietten  Vermi- 
schung mit  frawen^  die  doch  got  zugeben  hat. 

5®.  Eins  itzlichen  gebet,  stand,  werg,  glaube  got  gleich*  ange- 
nem  ist,  unnd  ist  kein  helle  ag*  vor  die,  die  da  versagen,  waz  die 
begierde  begeren^. 

6^  Messen  lesen,  predigen,  beichten,  singen,  feyren,  fasten,  nit 
zu  nemen,  da  in  sein  libe  zu  tregt,  ist  alles  erfunden  ausz  der  pfaffen 
geitzigheit. 

.  ?•.  Alle,  die  da  hielten^  vom  babst,  von^  seinem  abplasz,  von 
seinen  bannen,  von  seinen  rechten,  künden  nit  selig  werden  vor  dem 
jüngsten  tag. 

*8®.    Alle  frawen,  die  eim  mannesbilde  versagten  den  gebrauch  *fol.  234a. 
der   mynne   und  widerumb   die  menner,   die  wurden  got  beschawen 
wie  durch  ein  finster  tuch,  unnd'  sie  tetten  denne  busse  mit  gemein 
sein  auszwendig  dem  ebelichen  stanndt. 

Disey  heuptstucke  unnd  ander  correlaria  me  namen  zu  hertzen 
die  monnche'  unnd  quemen  gehm  Marienwerder  und  sie  weiten  alle 
sterben,  der  doctor  solte  es  widerruefien.  Sonnder*  das  lanndt  und 
die  b.  sich  darein  legten**  und  vor  denn  homeister  tratten*^,  idoch  er 
wolte^  ir  keine  gnad  haben,  unnd  der  docter  zog  gehm  Marienwerder 
zu  der«  disputacion,  sonder*  er  quam  bey'  der  ziegelscheune  vor  Ma- 

8)  sehr.  B.  d.  C.  b)  x.  d.  u.  f.  fehlt  C.  o)  (Tgl.  S.G74g)  und  hie  C.  d)  d.  wolt  man  in 
totten  C.  e)  aber  er  entgienge  C  f)  fehlt  C.  g)  so  C.  b)  dan  C.  i)  Dieser  Artikel  iat  in  C  noch 
zn  1  gesogen,  daher  iat  die  Zahl  der  folgenden  nm  eine  Einheit  niedriger,  k)  g.  h.  C-  1)  m.  s. 
C.  Dl)  z.  g.  n.  k.  C.  n)  a.  d.  fehlt,  dan  C.  o)  fehlt  C.  p)  d.  a.  h.  nnd  lehren  C.  q)  dan  Ü. 
r)  mit  den  fr.  C.  a)  e.  yden  at.  g.  gl.  und  w.  gl.  g.  C.  t)  anch  A,  nnrn  C.  n)  noch  d.  b.  b.  A, 
qni  non  obaequnntnr  appetitni  ano  Leo  179.  v)  halten  C  w)  fehlt  C.  s)  fehlt  0.  y)  9<)  A.  z)  n. 
d.  m.  z.  h.  a    a)  aber  C.  b)  1.  a.  d.  C  H)  o.  d.  h.  vorUatten  C.  d)  w.  e.  C    e)  znr  0.    f)  fnr  C. 

43* 
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rienwerder  und  da  muste*  ertrincken  im  dieffen  leimgraben^f  und 
mäste  so  pleiben  da.  Seine  ketzerey  aber  blib  in  vielen  hertien  der 
b.  und  des  adels,  damit«  sie  gantz  nichts  auf  die"^  geistligheit  achten, 
und  lose  leuth  übeten  alle  iren  muttwillen*  mit  armer  geistligfaat 
unnd'  auch  noch  und'  heute  1510  zu  der  geistligheit  haben ,  und 
haben  auch  sint  diser«  ketzerey  alle  zeit  abgenomen,  bisz  sie  nu 
knechte  sein. 


Capitel   XVI. 

§  1.  Wie  man  ein  tiech  der  ehrung^  anrichte,  damit  man  voick 
ine  landt  brechte  aiifT  Littaw<.0 

♦fol.  884b.  *Der  homeister  mit  seinen  b.  hette  sich  gerne  an  Witoldo  ge- 

rochen, sonnder^  sie  heten  nit  voick  und  scheueten  sich  auch  vor 
irem  unglicke.  In  eim  capitel  sie  erfunden'  eins  und  wolten  aus- 
schreiben fürstlichen  seid*"  unnd  dameben  einen  tisch  der  ehrung  la 
haltenn  eim  iderman  nach  seinem  verdiennstnus>*.  In  der  nt^  ge- 
schach  in  der  23.  woche  seiner  homeisterey,  unnd  man  schrib  es  wm 
in  alle  lande,  und  es  zoch  mechtig  viel  volck^  in  Preussen  von  heni 
und<i  fursten  und  dienstleuten,  etlich  umb  Marien  willen,  etliche  umb 
soldes  willen,  etliche  umb  ehrung  wille  unnd  auch  viel  umb  vorwiti' 
willen  und  der  tisch  der  erung  und  die  versoldung"  solte  gescheen 
am  tag  Egidi  zu  Jungk-Cauwen  in  Ünder-Littaw.^) 

Da  quam  Fridericus  marggraf  zu  Meissen,')  Bupertus  graff  la 
Wirtenberg/)  Hindelmudus^  graff  zu  Duglas^  ausz  Schottland/)  Budel- 
dus^  graff  ausz  Engellandt*)  und  sonst  viel  herm  unnd  ritter  in  der 
zal  mit  iren  knechten  46000"^,  und  der  homeister  bracht  auch  aaff 
achzehen  tausent  guter  man""  und  zogen  auff  gen  Jnng-Cauwen  etwan 

a)  m.  d.  C.  b)  n.  m.  da  i.  eynem  t.  1.  gr.  e.  C.  c)  dac  C.  d)  a.  fehlt,  d«  C.  e)  triUei 
A.  f)  XL.  fehlt  C.  g)  nach  der  C.  h)  Ordnung  A.  i)  daa  m.  t.  in  L.  br.  0.  k)  aber  C  1)  c  t. 
C.  m)  f.  ■.  a.  C.  n)  verdienat  C.  o)  Diaer  r.,  in  fehlt  C.  p)  aeer  ▼.  voleka  C.  q)  fiblt  C. 
r)  ilrwitx  0.  a)  beeold.  C.  t)  midemndni  C.  n)  Doglia  A.  t)  Radtbadna  C.  w)  4M00  -aaf 
fehlt  A.    1)  ^  fehlt  C 


1)  Den  EkreniUch    erwähnen   Johann    twi   Poeifye   S.   172.  73    und   dU  Shet 
HMchranik  S.  619.  20. 

3)  Dae  Üaium  und  der  Ort  nach  Johann  von  Potüge  l.  e. 
8)  Poeilge  S.  171. 

4)  {Eberhard)  von    WürUemherg  war  nach  der  HMehronOc  c.  192  S.  626  13»3 
in  Preueeen. 

5)  Eyn  herre  von  Schotlant  der  von  Duglas. 

6)  DU  Qßielien  machen  mar  Englinder  im  Alfftmeinen  namhafU 
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Marienwerder  genannt,  eine  meyle  under  Cauwen  in  eim  fliesse 
ligende,  die  Memel  genant,  in  eim  werder,  da  etwan  ein  schlos  ge- 
stannden  hat  der  b.,  sunder*  da  verstört^,  unnd  gienng  also  zn. 

*Magnificencia^  Die  da"^  furssten  unnd  gebome  hem*foL3a5 
waren,  die®  waren®  bey  dem  homeister  under  eim  theuren  gezelt  auff 
dem  werder  Jungk- Cawen^)  mit  etlicher  ritterschaft,  auf  der  seitte 
gen  auffgang  der  sonne  war  des  ordens  marschalck  mit  den  Preussen 
über  dem  fliesse,  auf  der  seiten  ghen  niderganng  war  der  grosz- 
compter  übet  dem  fliesz^  mit  dem  frembden  volck.  B.  Ulrich  von 
Jungingen  in  Preussen  war  wartende*,  ob  der  konig  von  Polen, 
wolte^  einfallen.') 


§  2.  Von  dM  fatttaoen,  feirtag«^  und  kirchgieng^,  speiswng  des 

voickes. 

In  der  zeit  dises  homeisters  wart  angesehen  die  Verwilderung^ 
des  Tolckes  ausz  der  ketzerey  erlanngt^,  damit  ^  es  ganntz  wenig  auf 
gote  gab,  yil  weniger  auf  die  ceremonien  der  cristlichen  kirchen.  Ein 
iglicher,  wie  es  im  geliebte,  so  er  tete™,  der  homeister  aber  mit  den 
wegiaten'^  b.,  die  nit  bestallet®  waren  voni'  der  ketzerey,  sagen  es  vor 
grosz  nott  an<i,  und*^  man  ir  underthane  reformirte.  Darumb  die 
ketzerischen  b.  sie  veijagdten*  unnd  mit  den  hem  bischofen  sie  qua- 
men^  in  ein  synodum  und  da""  bey  leiblicher  busse  dem  Verächter 
beym  halse  gebott^,  und^  in  fasttagen  man""  nit  fleisch,  eyr,  butter, 
unnd  kesz  esses",  unnd  in  allenn  stetten  und*  dorfiem  wurden  ge8atzt% 
die*  hierauf  sehen,  dergleichen  auch  damit^  man  under  messen^  und^ol.  28& 
anderm  gotliohen  ampt  nit  coUacion  helt  unnd  nit  spacim  gienng, 
sonnder  in  der  kirchen  were,  und  wart  feste  gehalten,  got  wüste  die® 
hertzen  etlicher,  dann  man  gebrauchte  sehr  ein  grossen^^  ernst  mit 
den®  eigenwilligen,  damit'  auch  viele  entlieffen  von  allem  iren«. 

a)  aber  C.  b)  sent.  C.  c)  feblt  C.  d)  fehlt  A.  e)  w.  in  Pr.  u.  wartet  C.  f)  in  P. 
wurde  C.  g)  nnd  f.  0.  h)  ihm  kirchgehen  C  i)  verwiUeiiDg  A.  k)  entoprimgeii  C.  1)  das  C. 
n)  t.  w.  e.  i.  g.  0.  o)  wenigsten  A.  o)  beendelt  C.  p)  mit  C.  q)  nit,  a.  fehlt  A.  r)  das  C. 
■)  V.  8.  d.  k.  b.  C.  t)  n.  kanten  m.  d.  b.  0.  n)  alda  0.  t)  d.  Yenrether  b.  holtse!  g.  fehlt  A. 
w)  das  C.  x)  m.  i.  f.  C.  y)  eeten  aolt  C.  s)  fehlt  A.  a)  waren  eingeaatst  C.  b)  u.  der  m.  C. 
e)  der  A.    d)  e.  b.  gr.  A.    e)  fehlt  C.    0  ^^^^n  C.    g)  ▼.  allen  den  ihrigen  0. 


1)  Zcu  aide  Kawen  uff  dem  VTerder  HMchronik  620, 

2)  Diese  Details  berichten  dU  Quellen  nicht. 
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Item  auch  die  toden  beruchtiget*  unnd  übersengt  in  der  ketoe- 
rey  wurden^  umb  die  galgen  adex  auf  die  Preuschen  Idrchhofd  bestit, 
wie  bände''.  Nach  laut  des  rechten  der  kirehen^^  inn  wart  angeseigt 
zu  fasten  mitwoch,  freytag,  sonabendt^  in  den  Tier  Qnatemper  des 
jars,  ganntze  fasten  ^  den  sontag  auszgenomen,  aller  Apostel  abendt, 
Philippi«  unnd  Jacobi  auszgenomen,  den  abent  der  geburt  Cristi,  den 
pfingstabendt,  Sanct  Johanns,  Sanct  Lorenntz,  Marie  himel&rt,  aller 
heilige,  die  drey  tag  vor  der  himelfart  Cristi,  den  abendt  eins  igliehen 
kierchspils  patron,  idoch  mit  allen  fastungen  und  spei8en^  die  da  zu 
bette  ligen,  auf  Averen  komen  vom  tode,  kranekheit'  ader  alte  leott 
weren,  schwanger  ader  segende  weiber^,  ader  die  den  tag  sehwerlioli^ 
arbeiten,  ader™  nit  haben,  unnd°  sie  sich  auf  eine  zeit  mochten  säet"" 
essen,  dise  mit  Urlaub  ires  pfarhern  mochtenp  essen,  was  in  not 
*fol.  236a.  *were,  sonnst  bey  halse  nit. 

Disz  sint  die  gebotten  feirtage,  newjar,  dreykonig,  liechtmesx, 
der  botschaft,  ostem,  montag,  dinstag,  himelfiürt  Cinbi,  plngstagt 
monntag,  dinstag,  heiligen  leichnamstag^i,  alle  aposteltag,  Johannis', 
Laurentzentagk,  S.  Michelstag,  aller  heiligentag,  S.  Niklistagk', 
Weichenachten  vier  tag,  der  patronentag,  feyrtage  von  recbüic^er 
gewonheit:  Sanct  Pauls  bekerung,  Sanct  Albrecht,  den  stille  freäag 
und  Sanct  Marxtag  halb,  Sanct  Peters  stulfeir  inwendig  der  &8te, 
bederley  S.  Creutztag,  besuchung,  geburt,  entphahung*  Marie,  Saoct 
Maria^  Magdalenatag,  Sanct  Mertin,  S.  Elisabeth,  Sanct  CatheriDa, 
Sanct  Barbara^. 

Item  unnd  solt  auch  niemandt''  im  totbeth  beticht  werden,  er 
beicht  dann  vor^  das  sacrament  der  heiligen*  olung,  und  wa  er  nit» 
wolte,  man  sol  im  nicht  geben  den  leichnam  Cristi^,  unnd  er  stuibe«, 
"  der  racker  in  ausz  solt  schleppen*,  unnd  er  auf  queme^  6  sonntag 
vor  dem  fanen  solt""  nacket  gehn.  Himach  weiazt  sich  ein  ig^idier' 
zu  richten,  unnd  wart  auch  so  ernnstlich  und  fest  gehalten,  nnad 
es*  wart  in  vielen«  unnd*  vilen*  sachen  bessert  In  solcher  min' 
man  nam  ein  igliehen,  der  nit  ein  weib  vertraut^  hette  unnd 
het  doch   sonnst  eine,    einen   itzlichen   gotteslesterer'  und   schennder 

fi)  J.  CS  w.  a.  d.  t.  C.  b)  i.  d.  k.  b.  n.  fl.  0,  berioMig«»  A.  c)  w.  die  b.  C.  I)  4 
fachte  in  d.  k.  C.  e)  und  s.  C.  f)  die  g.  f.  0.  g)  Sanct  Ph.  C.  h)  i.  diae  m.  a.  faalcn  u.  tfU» 
Benlich  C.  i)  todtlicher  kranckheit  C.  -  k;  f«hlt  C  1)  v.  d.  auch  achw.  d.  t.  C.  n)  ab«  t. 
n)  daz  C.  o)  fehlt  A.  p)  m.  m.  n.  i.  pf.  e.  0.  q)  leiohmanatag  A.  r)  Job«  —  8.  M.  t  fiUt  k 
8)  empfJiDgnis  C.  t)  fehlt  C.  q)  S.  B.  tagk  C.  v)  J.  n.  a.  a.  C.  w)  e.  name  d.  vorhin  C.  x) « 
c.  n.  C,  nu  Rt.  nit  A.  y)  s.  m.  i.  n.  d.  1.  C.  g.  0.  s)  a.  at.  e.  darnber  C,  at.  fehlt  A.  a)  a  l  i 
r.  a.  achl.  C.  b)  kerne  e.  a.  anff  C.  c)  s.  e.  6  (fehlt  A)  a.  fnr  der  f.  C.  d)  e.  yed«r  C.  e)  viha 
A.    0  8.  bcacblosBen!  A.    g)  Item  a.  m.  C.    b)  getrawet  w.  0.    i)  eim  itiUcher  lestm  A. 
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der  piistefirsdiaft,  und  der*  den  bana  verachte,  nnnd  dise  wie  Juden  *fol.  236b. 
wurden  gelialtenn.^) 


§  3.  Wie  die  erung  »giaiifl  mit  irem*  amen  uf  die  zeit 

ünder  dem  gezelt  wart  angericht  ein  tisch  vor  12  personen, 
naok  der  anriohtung  nam  man  das  gezelt  weglL^,  damit^"  man  es 
mochte. sehen  von  beden  heren.  Auf  dem  tische  von  gefesse  war 
nichts  anders,  das  man  aufftnigk,  ag^  es  war  ganntfz  golt  ader  über-* 
guldet,  man  hat  30  gerichte  unnd  zu  itzlicbem  new  teller,  new  leffel, 
zue  iglichem  getrenncke,  das  ausz  allen  lande  da  war,  sonderlich* 
geschiere  und  nur  ein  trunck  daraus  gethann,  bald  ein  ander'  becher 
mit  desgleichen  getrancke*,  und  war,  worauf  ein  iglicher  asz,  wa 
ausz  er  trannck,  wie  oflfle  es  quam,  sein  war*»  unnd  es  behielt*.*) 
Die  weil  man  asz,  da  waren*'  vil  herolden,  und*  die  da  recitirten  die 
manheit  derer"",  die  hilff  und  ehre  gethann  in  Preussen  dem  wyrdigen 
orden.  Die  sonne  war  helle  und  sie  schien»  auf  den  tisch,  von  wel- 
chena  das  güldene  gefßsa  sich  erglantz^  einen  weitten  weg.  lieber 
ein  iglichen''  hem  man  hielte  ein  breiten  huet  vom  güldene  stuck, 
unnd  sie  essen  von  elff^  ur  am  morgen  bisz  auf  zwe  zur  vesper  zeit. 

Disz  waren  die  personen  am  tische  und  ire  redliche  tatti. 

♦Der  erste  war  Kinodius  von  ßeichartzdorf  ritter  ausz  Osterreich,  ♦fol.  237a. 
wann'  ime  liesz  nachjagen  der  fursst  in  Turckey  40  menner  in  guten! 
gerede",  und  er  allein  sie  darnider  legte  und  erschlug  mit  manheit^lj 

Der  zweite"  marggraflf  Friederich  war^,  wan'  sein  geschlechte 
ein  wjrdigen  orden  nit^  hat  verlassen  in  seinen  nötten. 

Der  dritte  war*  der  graflf  ausz  Schotlant,  des  vatter  sich  totten 
liesz,  damit^  sein  herr  der  konig  mochte  leben  pleiben,  alsz  in  totten 
weite  der  konig  von  Engellant». 

a)  m.  eynem  C.  b)  hinwegk  C.  c)  das  0.  d)  dan  nuru  gantx  g.  C,  d.  oi.  auch 
tnfftr.,  e.  w.  g.  g.  a.  flbersilbcrt  A.  e)  sonder  C.  f)  an  A.  g)  troocke  A.  h)  alles  s.  C.  i)  b.  e. 
0.  k)  w.  d.  0.  1)  n.  fehlt  G.  m)  fehlt  A.  n)  sie  fehlt  C,  n.  s.  sehen  A.  o)  yden  C.  p)  h.  m. 
C  q)  9  0.  r)  dan  a  s)  1.  d.  f.  i.  T.  60  m.  i.  g.  g.  n.  C.  t)  n.  m.  m.  ersehl.  C  n)  Diese  und 
die  folgenden  Zahlen  fehlen  in  C  gani,  in  A  stehen  1 — 4  am  rechten  Rande,  am  Schlnss  jedes 
AbMttes,  &— 7  fehlen  anch  hier,  v)  fehlt  C. .  w)  nie  C.  x)  fehlt  0.  y)  da«  C.  s)  a.  i.  d.  k.  aus 
E.  t.  w.  C. 


1)  Vtm  einer  derartigen  EvMchärJung  der  HrtAKchen  Gebole  berichten  die  QueOen 
nichts. 

2)  Äüe  diese  Euadheütn  finden  sich  nicht  in  den  Quelisn, 

3)  Die  HAfchronik  c.  186*  S,  620  nmmt  als  Vorsitzenden  den  dsterreiehischen 
Ritter  Conrad  von  Reichartsdorf y  der  nach  dem  heiligen  Grabe  gezogen  war.  Die 
übrigen  Theilnehmer  nennen  die  Quellen  nicht. 
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Der  vierte  war*  der  grafi  Yon  Wirtenberg,  der  aasz  diemnt  nit 
wolt  annemen  das  kayserthumb^,  wiewol  er  doch  erwolt  war  wordeo, 
sonnder  er  gab  es  in''  wider  auff. 

Der  fbnfte  war  der  homeister,  der  reich^  von  gattem  war  unnd 
im  wart  angetragen  ein  auszerwolte  schonne  und  reiche  jungUraw  zu 
der  ehe,  sonnder«  er  liebete  Maria  kenschheit  und  es  aUes  abschlugt 
unnd  wart  >gei8tlich. 

Der  sechste  war  Degenhardus  ein  pannerher  ausz  WesÜiphaleD, 
der  seinem  finde,  der  im  geteth  het  seinen  vattei«,  disz  vergab,  alss 
er  in  bath  umb  Marien  wiUen^. 

Der  siebente  war  Fridericus  von  Buchwalde,  der  sein  tage  nie 

ime  da  was<  versagte,  der  in  bat  umb  Sanct  Jergen  ehre,  unnd  also 

die    ander   funff  wurden   gesatzt  und    geehret   nach   bewenmg^  der 

^ol.  2d7b  tugent  von  in**"  gethann,  die  herren  namen  es  vor  gut  unnd  sagten 

dem  orden  hilffe  zu. 


§  4.  Wie  8ie  zu  irem  Unglücke  mit  mechtiger>  wuettunge  raff^ 
Witoitum  zogen. 

Nach  disem  essen  von  bete  der  b.  die  fnrssten  unnd  hem  haben 
erlobet  irem  volcke^,  sie  selten  auf^  den  ungetrewen  man  Wjtoltom 
ziehen  und  selten  ein  wyrdigen  orden  rechen  an  im  und  den  seinen. 
So  liesz«"  der  homeister  ausschreyen,  er  weit  ein  tisch  der  erung 
halten  auf  Eonsberg  unnd  einen  auf  Marienburg,  und  man  solt  einen 
igelichen  ehern  und  solden  nach  seinen  wercken,  die  er  thun  wurde 
auf  diser  raise^,  unnd  sie  wurden  alle  entzinth  mechtigclich'*  auf 
Witoitum  und  sie  theileten"  sich  in  drey  teil,  die  solden  ziehen  unnd 
verderben  Littaw*  und  gewisz  auf  den  tag  der  gehurt  Marie  sich 
finden^  vor  die  Wilna,  da  wer  Witoltns,  den  weiten  sie  stürmen  mit 
gewalt^. 

0^  blut''  seyffer^.     Witoltus  wüste,  wie  man  in  meynete,  er 

sich  auch  mit  Teutschen,  mit^  Polen,  mit^  Littaw,  mit^  Beossen,  mit* 

Moschkowiter  unnd  mit^  Tattern  versorgte'  und  hielt  in  der^^  stille 

und  in  hut.     Der  b.  volck  an  dreyen  heren  waren  alles   und  alles 

*fol.  238a.  zwe  und   funfftzigtausent  man.      In   umb('*')ziehung*  verderbenn  sie, 

a)  fehlt  C.  b)  d.  k.  a.  C.  o)  fehlt  C.  d)  d.  da  r.  C.  e)  aber  C.  f)  n.  aehl. «.  a. 
ab  C.  g)  d.  i.  B.  V.  g.  h.  C.  h)  u.  M.  w.  b.  C.  i)  wie  A,  n.  imande  etwaa  C.  k)  bcwerbsag  A- 
1)  groaser  C.  m)  wider  0.  n)  h.  d.  f.  o.  h.  ans  b.  d.  b.  i.  v.  erl.  C  o)  da  kioas  0.  p)  d.  e.  •• 
d.  r.  t.  w.  C.  q)  alle  ser  onti.  0.  r)  s.  iehlt  C,  hielten  A.  t)  n.  L.  seratoren  C.  m)  «.  a.g.  t 
d.  t.  d.  g.  M.  V.  d.  Wilda  f.  C,  fanden  A.  t)  m.  g.  et.  C.  w)  fohlt  C.  x)  darmb  ?.•.■.& 
y)  i.  dem  C.    i)  ombsiehen  C. 
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wa  sie  quamen  und  arme  leut"^  funden*.  Die  Littawe  schrien:  o  ich *fol.  238a. 
bin  ein  crist,  der  annder  sprach:  ich  bin  getaofift,  ich  heisse^  so  und 
80,  und  etliche  schrien:  o  lat  mich  leben,  ich  kan  mein  gebete,  und 
80  ein  iglicher''  sein  wort  fürte.  Sonder^  der  b.  volck  sprach:  seit 
ir  nu  cristen,  das  euch  disz  und  der  bestee,  und  sie  erstochen, 
sprechende®:  die  pfaffen  haben  euch  getauift  im  wasser  auf  Littawisch, 
und  wir  euch  tauffen'  in  eurm  Mut  uf  Teutsch,  unnd  qnamen  mit 
solchem  morden  all  drey  her  vor  die  Wille». 

B.  Conradus  von  Eyburg  aller  heuptman  war*),  unnd  sie  sich 
legten^  gen  das  schlosz  auf  einen  weissen  santberg  und  woren  ganntz 
muede,  hungerig  unnd  nasz,  wan*  es  war  kalt  und  hette  geregnet 
tag^  und  nacht,  unnd  man  vor  ire  schwere  geule  nit  fntterung  fantl 
So  quomen""  die  Tatter  under  den  Tatterischen  pannerhem  vor»  unnd 
schlagen  auf  die  abgestigene%  nit  lanng  darnach  von  einer  andern 
Seite  quamen  ausz  der  stat  Wilna  die  Polen  und  Beussen,  zum 
dritten  quam  Sudomunt  mit  den  Littawen  und  schlugen  auf  die  b. 
unnd  da  sie  im  schlaen  niderlegtenp  30  tausent  beschribener^  man 
vor  die  taufie,  die  sie  seinen  armen  leuten'*'  betten  getann,  die*fol.  238b. 
übrigen  entrannten'  und  es  ansagten  den"  furssten,  auff  welche*  die 
Tatter  eyleteu  und  kom^i  mit  aller  not  den  leichnam"^  davon  brachten. 
Sonnst  was  sie  von  tische  der  erung  betten  erlannget^  mit  den  iren, 
blib  alles  da^,  und  sie  zogen  heim  unnd  sie'  sagten  vil,  wie  man  sie 
geeret  het  in  Preussen  unnd  in  Littaw  geweihet.  Sint  diser^  zeit  die 
b.  quamen*  in  Littaw  nymme»,  und  Witoltus  auflP»  imd*»  nimpt  alles 
wider  ein,  was  zu  Samayten  und  Ober-Littaw  gebort,  und  besatzte  es.') 


a)  w.  •.  a.  1.  f.,  7.  B.  die  C,  i.  n.  und  verderbnng,  wt  s.  A.  b)  und  h.  C.  c)  n.  e.  i. 
alao  C.  d)  aber  C.  e)  e.  s.  nnd  iprachen  C.  f)  t.  e.  C.  g)  Wilda  C.  h)  n.  1.  aich  0.  i)  dan  C. 
k)  t.  in  A  flbcrgeschr.  1)  n.  m.  fiant  n.  f.  v.  i.  a.  ^.  C.  in)  Im  abaitsen  da  k*  C.  n)  hervor  0. 
o)  abgeaeaaene  C.  p)  u.  aie  eracMngen  alda  C.  q)  fehlt  C.  r)  eatrannen  G.  a)  dem  A.  t)  wdchen 
C.  tt)  dea  leibea  C.  v)  e.  h.  a  w)  bl.  allea  aampt  d.  i.  alda  C.  x)  fehlt  C.  y)  Nach  der  C. 
z)  sogen  d.  b.  C.    a)  nimmer  mer  i.  L.  C. 


1)  Ihn  knmUe  Gr.  aus  Johann  v.  Posiige  S.  212.  Ütr  HM,  schickte  ihn  t397 
als  Gesandten  nach  Deutschland, 

2)  Von  allen  diesen  UnglücksßÜlen  weiss  mar  Grünau.  Sudetmmi  wurde  nach 
Posifffe  S,  194  zu  1394  hei  der  Befagerxmg  von  Wilna  gefangen  und  mit  den  hessen 
ufgehaDgon. 
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Capitel   XVn. 

§  1.  Wie  nan  mit  den  Polen  ander  dieenr  liandelte,  damitl» 
man  ureacli  liette. 

Der  koüig  von  Polen  Wladislaus  umb  gemein  nutz®  der  seinen 
er**  verbot  in  seinem  reiche,  unnd*  niemandt  solte  ausz  dem  lande 
fueren,  was  essen  und  trincken  war  antretende®  vor  die  mentschen, 
wan'  niemandt  wüste,  wie  es  in  mochte»  ergehn,  so  ubermuth  ge- 
sterckt  wurde  in  den  b.^')  B.  Ulrich  von  Jungingen  wart  geschriben, 
wie  dier  homeister  wurde*  ein  tisch  der  ehrung  halten  auff  Konsberg 
und  auch  einen  auf  Marienburg,   er  solte    darzu  verschaffen  speise^, 

*fol.  239a. so  wart*  es  in  Preussen  auf*  gezeret  mit  dem  frembden  volcke,  so* 
schickte  er  gelt°  in  Polen  auf  zu  kauffiBn  vitalia,  sonnder^  man  wolt 
im  nichts  lassen  volgen  unnd  man  torstp  auch  kein  gelt  nemenn. 
B.  Ulrich  disz  verdrosz^,  unnd  schribe  dem  konig  von  Polen,  er  het 
gelobt  gut  nachper  zu  sein  eim  wyrdigen  orden,  und  es  funde'  sieb 
itzunt  ganntz  anders,  wan"  er  het  den  seinen  verboten  mit  den 
Preussen  zu  hanndlen*,  und  darumb  sinttemal  er«*  nit  wolt  umb  gelt 
vitalia^  verkauffen,  er  solt  wissen,  es  mochte  im  so  ein^  antwurt 
geschriben  werden,  er  wolte  komen  unnd  es  umbsonnst  wegktreiben 
unnd  fueren'.  Der  konig  im  widerschrib^^,  angesehen  komerhafRigkeit 
seiner  launde,  wen*  da  wenig  were»,  es  hette^  verbotten  auszzutreiben 
unnd  zu  fieren,  was  speise  antrit®,  damit  wer  gute  nachperschafft  Bit 
gebrochen.  So  nem  in  disz"^  wunder,  sint®  den  sie  so  grosses  ge- 
mutes  unnd  reichtumb  weren,  das  sie  nit  ein  zeit  schlimmer  leot^ 
wie  die  Polen  von  in  geacht  weren,  künden  entperen.  Wurde  er 
aber  über  das  komen  in  Polen»  weckzutreiben  unnd  zu  fieren  vitalia 
umbsonnst*",  er  getrauete  in  got,  und  ir*  homut  sol  es  zu  straffen 
bringen,    damit*'  sie  me  in  Polen  wurden  Verliesen,   in  dem  das  sie 

•fol.  239b. brachten,   wen*  das  sie  wurden  holen.*     B.  Ulrich  wart  zornig  und 

a)  Btt  ^er  seit  C.  b)  daz  C.  o)  n.  willen  0.  d)  fehlt  0.  e)  antreffende  w.  C  ntnim 
A.  f;  dan  C.  g)  i.  noch  m.  G.  h)  i.  d.  b.  gest.  w.  C.  i)  fehlt  A.  k)  sp.  y.  C.  1)  da  war  C. 
ro)  da  C.  n)  fehlt  C.  o)  aber  0.  p)  dorffte  G.  q)  v.  d.  G.  r)  befände  C.  a)  dan  G.  t)  d.  Pr.  ■• 
d.  8.  z.  h.  V.  C.  u)  weil  e.  C.  v)  n.  victaUa  u.  g.  w.  C.  w)  e.  toleh  G.  i)  w.  f.  n.  tr.  G,  j)  •* 
i.  w.  G.  1)  dan  C.  a)  wer  w.  G.  b)  h.  c.  G.  c)  antrifft  G.  d)  fehlt  G.  e)  nach  C.  f)  tchaae 
leit  A.     g)  i.  P.  k.  C.     h)  v.  n.   w.  G.      i)  n.  fehlt,  der  G.     k)  dai  G.     1)  dan  G. 


1)  Dom  Handtfsverbot  des  Königs  von  Polen  erwähnt  Johann  v.  Poeügt  S. 
zu  13B0. 


683 

wolt  in  Polen^  scrnnder*  im  4|iiamen  die  botscbaflten  ausz  littaw,  unnd 
er  satelte  ab  unnd  plib  in  PcraiBenJ) 


§  2.  Wie  man  gelt  versamelte  auf  dte  kostung  dee  tiechee 

der  erung. 

Der  tisch  der  erang  unnd  die  versoldung^  wart  von  b,  Courat 
YOiT  Jungingen  sumiert,  unnd  die  suma  wart  fanffmal  hundert  tausen^t 
m.''  Freiseh,  und  disz  gelt  ausz  Preussen  und  der  Newa  Maxck  wolteji 
die  b.  so  gehabt  haben^^  zu  samlen.  Von  eim  igelichen  heupt  vichv 
das  eim  manne  stundt  zu  verkeuffen«  2 '  sc,  von  eün  igelichen  hauaa- 
wiert  Yor  sich  unnd  sein  weib  und  kind  6  sc^,  ein  iclioh  diennstbote  ^ 
2  sc,  Yon  allen  beweglichen  und  unbeweglichen  gutern  Yon  der  m. 
2  sc,  Yon  jgelichem  scheffel  getraide  2  d.,  den«  eine  gab,  der  in 
kaafft;e,  den  andern,  der  in  YerkaufTte.  Yon  eim  fasz  wein  Vi  n^i 
von  der  thonne  mette  ein  f.,  Yon  der  thonne  hier  vier  Schilling,  Yon^ 
ein  ochsen  %  f.,  Yon^  ein  kalb  2  sc  unnd  ein*  Schweine  2  bz.\  yot^ 
ein  par  huner  4  d.,  so  man  es  schlug,  und  disz  gieng^  ein  jar,  so 
war  es  nit  gnug,  unnd  man  sagte  es  dem  lannde  an,  sie  waren  wol 
unwillig™,  idoch  die  bischoff  es  Yorwilleten"  vor  ir  volck,  uund  so 
auch  die  andern'*'  es  musten^  gebenn.  Disen  Unwillen  niemant  n>e*fol.  240a. 
beweisete,  dann  die  melczenbrawer»  unnd  darumb  sie  muBten^  geben 
vom  bier^  2  üngerische  güldene  Im  dritten  jar  man  wolt'  es  haben  \ 
die  lannde  sprachen,  sie  weiten  es  nit  geben  unnd  selten  sie  daran 
setzen  all  ir  gutt,  wan""  die  b.  schaffen''  nur  jamer  und  hoffart  mitte 
unnd  machten,  damit"^  man  mit  den  Polen  unnd  littaw  nit  mochte 
hanndlen.    Unnd  der  homeister  starb,  unnd  so  plib\') 


»)  aber  C.  b)  bes.  C  e)  guUen  A.  d)  so  gelt  h.  0.  e)  dai  «in  man  voll  kenffen  C. 
Ol.  C.  g)  der  C  h)  vor  A.  i)  von  einem  C.  k)  2  sc.  ü.  1)  u.  die  b.  giong  A..  e.  i.  lang 
von  statten  da  C.  m)  nnmnttig  C.  n)  v.  e.  C.  o)  n.  s.  m.  e.  a.  d.  and.  C.  p)  m.  s.  C.  q)  v.  b. 
g.  C.  r)  2  U.  fl.  A.  s)  w.  m.  0.  t)  e.  auch  haben  C.  u)  dan  C.  v)  d.  bischoffen  A,  d.  b.  stiften 
C.    w)  damit  das  C.    x)  n.  bl.  anch  also  C. 


1}  Dies  soll  offenbar   zur  Illustration  des  Hand^UverbotM  disimi,  bsglauH^   ist 
SS  nicht. 

2)  Diese  Abgaben  sind  für  diese  Zeit  gamt  unbegrOadsL 
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§  3.  Von  eim  ritter,  der  dft  wolt  ekrung  habM*  imd  doch 
mit  echande  niiit  heim^*) 

Mit  den  herm,  die  da  quamen  in  Preussen'^  umb  ehrerlanngung, 
ein  ritter  ausz   Sachsen  auch  qaain^^  genannt  Hilgar  von  Trassen.') 
Diser  von  seer  edlem  geschlecht  war^",  unnd  naoi  eine  maigt  zu  der 
ehe  one  willenn  seiner   freuntschafit,  wan'  sie  war  berichtiget  T<m 
heimlicher  buUerey.     Dise  fraw  war  mit  eim  abbte    von   Dompnaw 
bekant,  der  auch  gutes  adel  war,  genannt  Otto  von  Eampaw.')     Umb 
diser  kundtschafR  willen  die  fraw  wart^  gestrafft,  wen  sie  gemne  mit 
den  monchen  pflag''  zu  reden,  noch  Worten  die  fraw  warf  auch  wol 
geschlagen  von  irem  ritter.     Die  fraw  und  der  monch  abbt  es  eins 
wurden^  unnd  ziehen^  in  Preussen,  der  abbt  der^  legte  die  kappe  abe, 
die  fraw  zoch   mansdeider  an.    Alsz  sie  aber  in  Preussen  quamen, 
*fol.  tMOb.  Otto  zum  Thiergarten'*'  im  dorffe  Schulmeister  wart"',^)  unnd  die  fraw 
war«   wie  ehelich  bey   im.     So""  wart  er  bekannt  mit  b.  Eilian  ?on 
Saussfelden,  als  diser^  compter  war  auff  Brandenburg,  er  den  Otto- 
nem  hoffmeister  machte^i  auff  Morkalhoffe'',')  und  sich  da  so  erbarlich 
hielt',  damit ^  er  in  satzte  in  die  stat  Fridlanndt  zu  seim  verweser. 
ünnd^  alsz  nu  die  hern  unnd  fursten"^  ins  lanndt  quamen,  so"^  zog  mit 
in  der  homeister  unnd  lagen  die  nacht  aufl**^  Brandenborg,  so''  muste 
die  landtschafit  wiltpret  gnug  zufieren.     In  solchem  auch  quam  ge- 
faren  Otto  der  vorweser'',  und  in  erkannte^  der  ritter  unnd  sagte*  es 
dem  homeister  an  von  allen  sachen.     Der  homeister  gab  im  dienner 
und  man  Ottonem  fienng*.    Die  weil  der  ritter  weg  war,  so^  war  dem 
homeister  verzelt  die  weise  diser^  freyung,    der  homeister  fragte,  ob 
disem  so  were,  er'  dem  ritter  sein  weih  entfiert  bette.    Otto  es  be- 
kannte"^, unnd  man  setzt  in  ein  unnd  man  eylent  die  fi^w  auch  liesz* 
holen,  und  der  homeister  sie  fragte  ^  ob  der  ritter  ir  man  were,  unnd 
ob  es  ir  wille  wer  gewesen,  und^  sie  der  monnch  bette  weckgefiut 

a)  holen  in  Pienssen  C.  b)  h.  ni.  C.  c)  i.  Pr.  kamen  C.  d)  u.  e.  e.  willen,  kam  a.  (. 
r.  a.  S.  C.  e)  d.  w.  C.  f)  dan  C.  g)  w.  d.  fr.  C.  h)  dan  a.  pf.  g.  C.  i)  w.  e.  einat  C.  k)  zog«  C 
1)  feUt  C.  m)  w.  ach.  c.  Th.  (Thorgarten  A).  i.  d.  C  n)  fehlt  A.  o)  Da  C.  p)  diaem  A.  ü  n. 
e.  d.  0.  h.  C.  D  Mergkeahoffe  C.  a)  n.  h.  a.  d.  a.  e.  C.  t)  das  C.  n)  f.  a.  h.  &  ▼)  da  C 
w)  sm  C.  z)  k.  t.  0.  mit  wiltpret  g.  C.  y)  de  erk.  i.  C.  s)  leyget  G.  a)  d.  O.  ftengen  C.  b)  der 
C.    c)  daa  er  C.    d)  b.  e.  C.    e)  u.  e.  1.  m.  d.  fr.  t.  C.    t)  fr.  a.  C.   g)  das  C. 


1)  Johann  wn  Pöailge  S.  168.  169, 

2)  Dm  Namen  kennt  die  Quelle  nicht, 

9)  Otto  vom  Kampe  .  .  apt  von  Lüneburg  von  Senthe  Michel.  Pöeä^  /.  r. 
Zu  Damnau  wwrde  er  enthatiptet. 

4)  Glöckner  xu  Thiergart  Potilge  /.  c. 
6)  Merkelshofe  BoeUge  l  c. 


685 

sie  spiach  alles  ja.  Der  homeister  fragte  den  ritter,  ob  im  die  fraw 
etwas*  antragen  bette,  er  spracb  nein.  Der  bomeister  weitter  fragte^, 
was  er  begerte  von  in%  der  ritter  spracb,  unnd  sie  sollen  sterben  ein 
schentlicben  todt"^."*"  Der  bomeister  gab  das  nrtel  also:  sintemal  dn^i 
sie  beerest®  zn  totten,  sag  mir:  wnstes  du  aucb',  ob  die  magdt  from 
ader  nit  were.  Er  spracb:  sie  bet  ein  bosz  gericbte,  und  icb  sie 
nam'  wider  meiner  freunden  wille,  unnd  meinte''  sie  so'  zu  ebm.  Da 
spracb  der  bomeister:  umb  disz  unnd  du  solt^  sie  selber  totten,  so> 
nam  der  ritter  unnd  sie  lebendig  bede  b^prub>".  *) 

»}  auch  etwM  C.  b)  fr.  w.  C.  o)  ▼.  i.  b.  C.  d)  das  «.  e.  seh.  t.  st  1.0.  e)  b.  t.  0. 
f)  wttit«  es  a.  C.  g)  n.  s.  C  k)  vermeiiite  C.  i)  also  C.  k)  solte,  n.  fehlt  C.  1)  da  C  m)  begr. 
s.  b.  1.  C. 


1)   Bei  Johcam    von  Poaügt  l.  e.   wird    OUo    zu    Domnau  enthauptet,  ßkr  GrwHtH 
war  dieser  Au* ff  an  ff  zu  einfach. 


Der  14.  tractat  sagt*   von  dem  grymme  der  b.  aiiff^  die 

cron  Yonn  Polen,  mit  welcher  sie  ein  streit  hetten  nf  dem 

Tannenberg,  und^  die  Polen  gewonnen  den  streit*. 


Capitel  I. 

§  1.  Von  eim  gar  zuchtigen  unnd  jungkferiichen  homeister. 

Im  jare  1393  am  tag  des  heiligen  Andree  hielt  man  ein  capitel 
auflf  Marienburg,  in  welchem  wart  erweit'  zu  einem  homeister  Teut- 
sches  hausesK  des  ordenns  Sancte  Marie  des  spitals  von  Jherusalem 
der  jungkfrewliche  bruder  Conradus  V  von  Jungingen.*)  Diser 
jungkfreulicher  und  gottforchtsamer  herre  regierte  mit  vilen  anfech- 
tuDgen,  sonderlichen  von  seines  ordens  b.,  unnd  war  seer  gedultig.  Er 
starb  selig  auf  Marienburg  unnd  leit  in  Sanct  Annengruflft  be- 
graben.^) Diser  von  dem  amacht  der  treslereye  wart  erkoren^  in 
*fol.  241b.  dem  22.  general(*)meister  seins  ordenns,^)  unnd  so  grosz  als  sein 
vorfarr  war  durchechter*  der  geistligheit,  so  grosz  diser  war  sein^ 
patron  und  forderer.  Nach  alter  weise  er  hielt  vil^  capitel  und  offte 
yernewete  die  amacht  b.™  und  ander  satzte,  under  den  sein  grosz- 
compter  war  b.  Israel  von  Keisenstein,  sem  marschalck  b.  Ulrich  von 
Jungingen,  seines  brudem  son,   sein   spitler  b.  Stefan   von  Wiltaw, 

a)  fehlt  C.  b)  wieder  C.  c)  aber  C.  d)  d.  str.  g.  C.  e)  Von  Conrado  V  dem  22.  hoea. 
in  Prcnssen  C.  f)  c.  w.  C.  g)  h.  ausgcetr.,  ordens  A.  h)  D.  w.  e.  v.  d.  a.  d.  tr.  C,  der  wei»t^ 
Icye!  A.  i)  ein  vorechter  w.  C.  k)  so  gr.  w.  d.  ein  C.  I)  vier  A,  ob.  L.  D.  VIII  2,  e.  h.  offt  u- 
V.  c.  n.  a.  w.  C.    01)  n.  0.  d.  a.  der  b.  em.  C. 


1)  Potils^e  S.  190  dessen  HMverz^chniss  394, 

2)  H Mverzeickniss  l.  c. 

3)  Posilge  l    c.  Oben    Tract,   XIII  Cap.  XV,  §  /.    5.    672     haUe    ihn   GntMk 
ßischUch  als  Trappier  bezeichnet. 
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sein  trappier  b.  Albertus  yon  Sohwartsburg,  sein  treseler  b.  Deme« 
trius  von  Hombeig,  b.  Jonter  yon  Nassaw  und  b.  Albrecht  Weltzer 
sein  compann8^^) 


§  2«  Wie  tki  l6|at  ins  laml  qvam  und  vwbert  ttlhriie  MeiMln^') 

Der  konig  von  Polen  Wladislaus  unnd  Alexander  Witoltus  der 
fürst  von  Littau  vor  IV2  jam  sich  beclagt  betten  vor  dem  babst® 
über  die  grausammigheit,  die  die  b.  gethan  betten  under  den  newen 
eristen  in  Littaw,  sie  also  ermordende.  Der  legat  war  Baymundns 
ertzbischof  Messanensis^  unnd  er  hilt  sein  consistorium  zu  der^ 
Stolpe  in  Pomem^)  unnd  da®  quamen  hin  bede  teile,  die  littaw  das 
ire,  die  Polen  das  ir^  clagten,  wie  man  sie  erkante  alsz  ketzei«, 
wann  sie  14  jar  heten^  gelegenn  im  interticto  umb  des  petter- 
pfenniges  willen  vom  Golmensee  und  Pomerellen  den  Polen  zu  geben. 
So'  waren  die  *b.  vom  homeister^  gesanndt,  die  vile  übrige  wort* 
fürten  und  es  zu  male  wunderlich  machten.  Der  legat  aber  liesz  sich 
nit  durch  ire  wort  unnd  hoffart  entristen  und  die  angetragenen' 
Sachen  schwerer»"  machte.  Alsz  disz  merokte  b.  Melcher*'  Mayenreisz 
thumprobst  zum"*  Marienwerder,  und  er  sprach:  unndp  ist  disz  nu  so 
grosz  geachtet  umb  ein  solch  ermorden  der  newen  eristen,  so  doch 
vil  mal  die  Littaw,  dieP  Samayten  und  die  Preussen  vielmals  meins 
wjrdigen  Ordens  new  unnd  alt  eristen  gemordet  habenn,  unnd  man 
solch  legacion  nie  hat^  erfordert. 

Au8srode<^  der  bruder.  Auf  der  Polen  clag  er  also  ant- 
wurte%  man  het  in  versagt  den  peterszpfennig,  wen*  sein*»  wyrdiger 
orden  gedachten  nit  zu  stereken  seine  feinde^  mit  eigenem^  gute,  unnd 
die  personen  des  ordens  beten  das  interdict  gellten  14  jiur^,  wan^  es 

a)  8.  c.  b.  Günther  v.  N.  u,  b.  A.  WeliUer  C.  b)  die  s.  C.  e)  h.  i.  etwan  für  1»/,  j. 
vorm.  b.  bekl.  C.  d)  mr  C.  e)  fehlt  C.  f)  auch  d.  ire  C.  g)  w.  m.  s.  die  Prenschen  herren  für 
ketzer  e.  C.  h)  dan  s.  h.  U  i.  g.  i.  i.  C.  i)  Da  C.  k)  w.  v.  h.  etzliche  b.  dahin  C  1)  nngetrawen 
A.  m)  schwer  ausgeatr.,  darfiber  wunderlich  A.  n)  Melchior  C  o)  thnnibroet  A,  vom  C  p)  fehlt 
C.  q)  a.  m.  h.  C.  r)  Antwort  C.  a)  antw.  e.  a.  C.  t)  den  C.  o)  ein  C.  t)  gedachte  s.  f.  n.  z. 
st.  C.    w)  m.  ihrem  c.  C    x)  14  j.  erliden  C.    y)  dammb  das  C. 


1)  Nur  der  Marschall,  sein  Bruder  nicht  sein  Nfffe^  und  der  Trappier  sind 
historisch;  den  ersteren  kennt  Chr.  aus  Posäge  S,  286 f  den  andern  aus  der  HMchranik 
e   1.92.  S.  623, 

2)  Posüge  S.  186  zu  1393, 

3)  Johannes  bysschoff  von  Massann.  PosUge  l.  c. 

4)  Zu  Thom,  Poeiige  l  e. 
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war  im  scismate*  gelegt  und  es  noch  heut  sdsma  ist^.  Sie  ge«* 
dachten  kein  senntentz  zu  halten  von  den  legaten  von  in  geschickt 
zu  aller«  zeit.^) 


§  ä.  Wie  der  bomeitter  gar  einer  groesen  eaeken  verquim. 

Der  legatus  nach  Sicilischer  art  sich  wolt"^  rechenn  unnd  schrib 
dem  capitel  von  Camyn  und  capite^  von  Brandemborg,  dem  capitel 
von  Lebuss,  dem'  ertzbischof  von  Onysen,  sie  solten  kernen  gen 
*fol.  942b.  Breslau"*"  anctoritate  apostolica  ein  senntentz  über  die  b.  in*  Prenssen 
approbiern^,  damit*  man  solto  sagen  von  bues  aber  ire  contomada^ 
Und  sie  quamen  zu  hauff*  inwendig""  siben  Wochen.  In  diser  zeit  der 
homeister  nam°  zu  hertzen,  unnd  es  im  unnd  den  seinen  meohte  za 
vorfal  komen  mit  anndem  vorigen  sachen,  er  eins  erkor^  mmd 
schickte  b.  Buthyger  von  Sonnenstein  compter  auf  Schwetza,  b.  Eiyn- 
gardum  von  Zollen^  compter  auf  Strasburg  unnd  b.  Wilhelm  von 
Understrasz  compter  auflf  Schlochaw^i  und  mit  in'  gar  ein'  eilich 
volck  zum  konige  von  Polen  Wladisla  unnd  mit  im  ein  Mden  machte 
zu  iren  lebtagen  unnd  von  im  [erlannget«%  damit  >  die  lannde  von 
Polen  und  von  Preussen  mochten  miteinander^  handien.  Der  ho- 
meister jar  jerlich  dem  konig  gab''  gar  mechtige^  königliche  gaben, 
nnd  die  Polen  waren  es  content. 

Conpellacio'.  Sie  zogen  weitter  zum  ertzbischof  von  Onysen 
unnd  sich  mit  im  auch^  vertragen  unnd  zusagten  den  peterspfennig' 
und  quamen  mit  im  auf  ire  zerung  und  den  legaten  auch  content 
machten  und  zogen  alle  heim  mit  fride^. 

Mit  Witolto  sich  der  homeister  auch  entscheite*  und  erlesete 
seine  gefangne  b.,  aber  die  besten  die  bajoren  beten*  verhalten  unnd 
sprechen,  sie  weren  gestorben. 


a)  lumete  A.  b)  es  A.  o)  yder  C.  d)  w.  ■.  G.  e)  dem  c.  C.  f)  und  den  C.  g)  tos 
C.  h)  I«  ap.  C.  i)  das  C.  k)  fehlt  A,  dafür  eine  Lflcke.  1)  anMmmen  O.  m)  inMrhalb  C 
n)  n.  d.  b.  C.  o)'er  erknbr  eine  C.  p)  Ermigardnm  von  Zelen  C.  q)  Sehlnaw  A.  r)  toblt  C. 
•)  e.  ▼.  i.  C.  t)  mit.  m.  C.  n)  g.  jehrUeben  d.  k.  U.  t)  groiM  C.  w)  a.  m.  i.  C.  x)  n.  ■.  d.  f 
in  a     y)  m.  fr.  b.  C.     s)  entacbiedt  i.  d.  h.  a.  C.     a)  b.  d.  b.  C. 


1)   Von  diestH   lerKandluHffen  berichiet  die  Quelle  kern    Wort, 


Capitel  n. 

i^  1.  *Von  straf  boter  l^uite  und  des  aiipecbtigao  gutta«*       *foi  24da. 
f  Im  land. 

In  der  zeit  unnd  disz  sich  begab^,  das  der  latt  tom  Elbiig 
einem  sein  leben  gonntte  umb  seiner  freuntschafft  willen,  den  sie 
doch  mit  gott  und  mit  rechte  hetten  mocht  yU  mal  lassen  hengen^". 
Diser  in  ein  solchs  wolte"^  wider«  vergelten,  er  quam  im  tag  der 
heiligen  drey  konig  ftber  eisz  nnnd  anlegte'  die  holtzhauffen,  im 
ersten  schliln^ÜHk  jii*  f9S&,'  nüA  'e^  Wart  ein  Oätak^  nordenwinth, 
diser,  daa.leur  trib*,  daaiit  daß  holtz  i^e^  unnd  alle  Ire  Speicher,  die 
nit  lerne  tom  holts  stunden,  and  die  gerte  Gmbenheim  genant  mHi 
der  halben  bnickeirag  brantte,  die  da  gienng  über  das  äiess  Melbing\ 
and  also  trefOiidi  gnti  in  dea  q>eichem  yerbraante^v  wan^  zu  der 
seit  etF^  war  gater  handel  im  Elbinft»  Diser  brandt  schwechet  die 
stsi  ssraf) 

'Wasserschaden"'.  In  disem  jar  gesdiaen  gross  and  vile 
legenn«  in  welohem  alles  getieide  verfanlete  im  ganntzen  lande>^.^ 
Die  Weichsel  wart  so  krdftigv  damit^  sie  ober  Qiaudennts  giiCBse  • 
santbeige  nmbrisz  und  also  mit  dem  sannde  den  Nojt»  unnd  das  Bl^ 
binger  tieff  und  die«  ein&rt  Tom  habe  in  die  Weichsel  verfulte^  nnnd 
noch  hent'Sa  ist  Die  Weichsel  risz  ansz  im'  Furstenwerder,  das^ 
aather  Marienwerder  ligtf,  nnd  er  ertrennckte^  das  ganntse  See^  *fol.  343b. 
wezder  bey  Dsdtzke.')  Item  der  Noyt^  ausbrach''  nnnd  ertrenekte 
das  gasvitc  Nebraisdie  werder,^)  das  under  Marienwerder  Idth,  und 
sonst  ander  lefer''  me  im  lannde  an  malen,  stetten,  dorffem^  unnd 
an  andern  guttern  unyorwintlichen  schaden  teth. 

t)  Y.  Str.  gottM  iiber  b.  1.  C.  1>)  n.  d.  fehlt,  b.  s.  C.  c)  v.  m.  b.  m.  beng.,  l.  fehlt  C. 
d>  Wi  i.  e.  ■.  C,  «)  Mdt  C.  0  A&cUyte  A,  «.  1.  di  b.  in  0.  g)  tr.  t.  f.  C.  b^  du  aUe  h.;  dtmlt 
lehlt  C.  i)  d.  d.  ü.  d.  fl.  U.  g,  C.  10  H.  t.  «.  tr.  g.  i.  d.  sp.  0.  1)  dan  C.  ni)  feb^t  C.  m)  i,  g^ 
1.  ▼.  Ö.  6)  dfts  0.  p)  Nogot  ü.  q)  fehlt  C.  r)  cn  C.  •;  dM— ligt  fehlt  A.  t)  Nogot  C.  n)  br.  a. 
ü.    ▼)  refyi  0.    w)  und  d.  C. 


1)  QßttiU  ist  Ponlffe  S,  206,  dtr  aber  nur  wm  einem  Speieherbrtinde  zu  EihiHg 
tu  Maria  Magdalena  1396  heriehM. 

2)  PMUge  S,  226  zu  1398, 

3)  EimeR  Auebruch  der  Weichsel^  bei  dem  beMonders  das  Kuhnerland  beschädigt 
wurde,  berichtet  Poeifye  S,  133  zu  1388. 

4)  Leute  aus  den  Werdern  von  StangenaoM  und  Nehrmu  ertranken  1399  beim 
Uebersetten  in  der  Weichsel^  Posilge  227.  —  Man  Mä,  wie  Gnman  verschiedene  An- 
gaben seiner  Qfstüe  hier  merbindeif  daher  scheint  aueh  der.Jolgetsden  Netie  über  das 
Lochstädter  Tief,  die  sich  nicht  aus  Posiige  erklären  iässt,  keine   Bedeutung  beizumessen 


Stormv  In  disem  jar  am  tag  Lamperti  hub  sich  an^  ein 
Dordensturm  und  werte  fünf  tag,  in  welchem  sich  erfullete  das  tief 
bey  Loeltstetteii^  imd  ein  newes  l^en  dein^'l^sicAt^nberg^dfaszrisi  and 
war  zehen""  faden  tieff  zum  ersten  'untt3  ist  noch  heute  das  beste  ins 
landt  von  Preussen.  ^*» 


S  %  Vm  eim  verretterach«!  bisebtf  in  LiHavitn 

In  diser'  zeit  war  ein  bischoff  in  Liflnant  tau  DcrptB  mü'  namen 
Heinrich  ?pm  Dompraw  genant^^)  und^  di8er"<)naiii  mit  dem  landt- 
meisteor  und  seinen  b;  in  lafflandt  zu^  jfemdts^sfft-  umd  saiste  im 
Tor,  was  er  nit  kmuhi  mit  dam  achwert  rochenn,  das  wolt  ^  mit 
rerretterej  erlanngen.  Er  schrib^  an  Witottnmt  den  Avsten  foa 
Littaw  unnd  Samayten,  wer  es  sache,  unnd^  er  sich  am  fTdoitchiti 
oxdeni  i^olte  rechen,  so  mocht  er  anfbriilgen  seim  ^v^olok^  imd«tonuD€ 
itzuat  in  Lifflandt'',  er  wolte  im  eingeben  sein  landt  und  achlofler, 
*fol.  244a.  damit'*'  er  dtebartmonncheTertribe,  und  solcher  mdniing  ffl.*)'  Wi- 
toUus  im  auch  nitt  globete^  unnd  schickt  die  btiaff  des  bjachofii  dsB 
laatmeister  unnd  schrib  im  darneben,  it^unt  nim  war,  'bIsb  dift* 
war  sey,  das  mich  die  deine  schelten,  und  eiF  mit  Tenretter.  hiHe, 
sinttemal  und'  ich  mit^  dir  diso  genade  thue  unnd  nii  wtt  in  dsv 
lannd  komen,  wie  dann  dise  brieff  lauttenü*'^)  Der-temtmeiater  mi 
ersten  danckte""  Witoltum  unnd  auflf^  unnd .  verderM^  Deqrta  dai 
bischtumb*)  unnd  belegt  den  bischt,  sonder  er;  in  ftit  kmide'  f»- 
wynnen.  ,  . 

Von  hinderlisty.  Witoltus  in  disem  auff^  und  nimpt  eiii 
Wysikaym  stat  unnd  schlos,*)  das  die  b.  von  Preussen  so  taung 
noch*  betten,  und  es  besitzte^.    Der  homeister  sich  beiB0rgt6%  Witoltus 

a)  fehlt  C.  b)  fehlt  C.  c)  8.  d.  t.  b.  L.  e.  C.  d)  fehlt  C.  e)  9  C.  f)  der  C.  g)  lelilt 
C.  h)  in  C.  i)  nnd  ■obr.  C.  k)  das  C.  1)  D.  o.  in  Lifflanndt  C.  m)  ein  t.  a.  a  »)  «.  itit.  i. 
L.  kommen  C.  o)  s.  1.  n.  schl.  e.  C.  p)  gl.  i.  a.  n.  0.  q)  ob  d.  C.  r)  das  ieha  C.  ■)  IMilt  C 
t)  fehlt  C.  n)  d.  entlieh  C.  v)  «.  machte  «Ich  a.  0.  w)  seraterte  C.  ^  x)  a.  k.  i.  ^.  e.  y)  V.  \. 
fehlt  C    s)  machte  sich  i.  deme  a.  C.    a)  n.  b.  1.  C.    b)  beaetita  •.  a     ö).  b.  •.  O. 


1)  Ponlgt  S.  203,  209. 

2)  Dytterich  Dampr<»w  PotUgt  203: 

3)  Augpesckmäda  nach  P69Üg€  /.  e. 

4)  Und  des«  ding  melte  Wytowt  selber  of  dem  tag«.     Po9ä§%  204. 

5)  Ponfye  L  e, 

6)  Dy  Wyee  Ponlgt  205  ( Wism  an  der  Narew.) 
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meokto  iB  Liffland  fallen^  er  TenMchte  den  b)«choff.  von  Hailsbeig 
«■d  den  biachoff  von  Bisenburg  und  «aiinte>  b.  Friderioh  yw-  Wentzaw 
tresder,  b»  Amoldam  von  Eh>rgelen,  nnnd  sie  babcon  dism  biscboff 
von  Deipta  sioher  glmt  geben  zum  bomeisteri  nnnd  er  quam,  Sof{ 
wart  anoh  der  landtmeister  von  Lifflannd  geladen  and  er  geBtundt^ 
unnd''  der  homeister  die  sache  verricbte"^  nnnd.  zogen  gute  freundt* 
heimt  idoch  der  bisdioff  nit  lebete  lang  naoh  disem^^)  . 


§  3.  Wie  der  homeister  aufTs  iand«  Dobyrnn  gelt  geiilien  liati') 

^In  disem  jar  1396  starb  dem  furssten  von  Oppeln  das  landt<^ol.  244b. 
von  Dobim  an,  das  da  leit  zwischen  Polen  von  einer  seiten  unnd 
der  Maisa^^^n  der  dMdom  gelte -Md^AllehelM  vMd^r  dritten  und 
Preussen  von^  der  irden,*  tind^^<ft'*'sehddel  vüt  Preussen  das  flis> 
Drewannta,  und  war  segeteilt  Nadispar  dem  forsten  von  Oppeln.') 
NadiqMT  det  fatast  quam  uind  eyn^  unnd  liesz  im  buldigi^  und 
wolt  nit  lebea  entpha]bien  von  den  PolenV;  dammb  Wladidtus  der 
kcmig  von  Polen  aujS^  unnd  schickte  volck  yn  Dobryn,  der:.fti]9i8t 
abto  weidb  in  Preussen  zum  hommter,  nnnd.  der  fumt  satzte:  aaff 
Dobiyn  ein  heuptman  genannt  Woyzech  Paddisky^),  unnd  diser^  bette 
▼elck  vom  homeister,  mit  welchem  er  trib  die  Polen  von  Dobri^^  •  ,  . 
Der  konig  me  sehicktep,  unnd.  diso  zogen  über  die  Drewannta;  uniid 
nanen  fiitter  in  Preussen.  So«  maohte  sich  anff  h.  Leonhardus 
v(tt  Fnehsstein^)  mit  zwehundert  pferden  unnd  den  Polen  den  port' 
dnreh  die  Drewanntz  verlegte  und  auch  so"  ir  gar  vil  ertreanckte. 
Der  ftlvst  Nadispar  war  weck  unnd  son  heuptman  konte  sich  n^ime 
haltoiS  dammb  er  t^ug»  das  lant  vea""  Dobtyn  dem » homeister  auff, 
damit^   sie   seinem   furssten    davon   ein  gestalt   machten.      Die    b. 

a)  Do  C.  b)  lUndt  C.  o)  fehlt  C.  d)  v.  d.  s.  0.  e)  ftlto  in  gnter  fretindtaohafft  C. 
0  yd.  1.  d.  b.  n.  d.  n.  sehr  1.  G.  gr)  fehlt  C.  h)  fehlt  A.  i)  Bchlos  A.  k)  n.  nam  es  e.  0.  1)  vom 
P.  C.  m)  D.  d.  k.  V.  P.  W.  a.  C.  n)  dise  C.  o)  d.  P.  v.  D.  treyh.  C.  p)  s.  mehr  Yoleks  C. 
q)  Do  C.  r)  die  pfort  C  s)  n.  also  C.  t)  es  nicht  iriehr  Erhalten  C.  n)  tr.  e  C.  v)  fehlt  C. 
w)  d.  das  C. 

1)  Posilpe  209,  210.  221.  Den  Bischof  von  Pomesanien  nennt  die  Quelle  nicht 
ah  Vermittler;  Friedrich  von  Wenden,  Comütwr  van  Tham  (aU  TVeeäkr  hmmt  ihn  Gr, 
mm  Pömi^  8.  190  m  1S9S),  war  139S  m  Darpaty  Fotiiffe  221. 

2)  HMchronik  c  1S7  S.  621,  \.    .  • 

3)  Den  hertczog  von  Oppiln,  der  his  her  Nadinpan  HJUehr.  /.  ^.  {mm  nagy 
span  Ungar,  Grostgrqf),  Gemeint  iet  Ladiakmt  vom\  Oppeln. 

4)  Die  Q^eBe  nennt  keinen  Namen, 


'*'fol.  245a.  gienngen  es*  an%'  wann^  von  ubegyiine  ansa  Dobryn  entsproMen, 
die  den  Preussen  vil  schaden  teten.  Der  fnrsst  Nadispar  mit  der 
zeit  dem  erden  versatzte  es"  umb  60  tansent  gülden  üngeriBdi*) 
unnd  der  fürst  Nadispar  zog  mit  dem  homeister  aitf  Dobiyn  nnnd 
nameh  ein  Bewerall  stat  nnnd  scblesz,  mmd  da  ztt  eim  pieceptor  wiit 
gesatzt  b.  Gilch  von  Lienpen*.*)' 

Die  b.  damit  sie  einen  sichern  antritt*  nnnd  einfiirt  betten'  in 
Preussen,  so*  sie  wurden  von  den  Poleu*^  gedrungen,  sie  bauten'  die 
schone  muhle  Leybitz  wie  ein  sdilosz  auf  die  grenntzen  und  aof^ 
unnd  in  das  fliesz  Drewanntz  und  sie  wol  bewartenn. 


§  4.  Wie  die  h.  Getlaedt  gewonnen,  ven'  «roeeem  aiilae  und 
ver"  etraffe  gettes  uber  ei«. 
Im  jare  1397,  auf  die  faste  anzuheben,  waren  viel  seerober  und 
diso  namen  auf  den^  örden  unnd  auf  ire  leatte«"  ansa  Prenssm  «id 
anszi"    üflflandt  und  sie  mit  der  ersten  segdaeion«  meohtigen'  be- 
schedigten')   nnnd  wurden  in  Ootlänt  verhalten.     Gtotlännd  geborte 
zn*  der  zeit  firaw  Margaretha  kon^n^  zu  Denmardt  und  war  ir  leib- 
gedinge.     Die  von   Preussen  es  olagten«",  man  gab  in   aber  keini 
'*fol.245b.antwnrt,    darumb'der  homeister  schickte  von   Dantsig*^  b.  Connt 
von  Bebira#*  unnd  mit  im  vicHi;ausennt  man  zu  sdiiffo,  und  sie  ge- 
wonnen die   stat  Wi^uge^  unnd   das  gantie   land  Ootlanndt  wmi 
tetten  da*  den  seereuber  ir  recht  ^j    Sie  betten  Ootlanndt  inen  dnj 
jar*  nnnd  umb  vorbitte  des  kaysers  sie  ^en  das  wider  der  ko- 
niginne^  mit  dem  undersdieydt%  und^  die    konigin  muate   lieb  ve^ 
schreiben«  unnd  ir  lannde  zu  pAmde  setzen  den  schaden  anzurichten, 

a)  ein  C.  b)  dan  C.  o)  e.  fehlt  A,  v.  e.  m.  d.  x.  C.  d)  Jnlidh  ron  Lymp«i  C.  fl)  n- 
tritt  C.  f)  fehlt  0.  g)  do  0.  h)  v.  d.  P.  w.  C.  i)  b.  1.0.  k)  n.  a.  fohlt  C  1)  nd  ▼.  C. 
m)  fehlt  C.  n)  dem,  a.  fehlt  C  o)  iren  lentten,  a.  fehlt  C.  p)  fehlt  0.  q)  aefelUts  A.  r)  Mcht« 
■ehr  C.  i)  horrte,  tu  fehlt  C.  t)  der  k.  C.  u)  kl.  e.  a  y)  a.  m.  g.  i.  C.  w)  aeh.  d.  h^  ▼.  a 
fehlt  C.  X)  Cano  v.  Leberaw  C.  y)  Wiabnrge  A.  i)  fehlt  0.  a)  dr.  J.  i.  a  h)  g.  a.  e.  d.  k.  v. 
C.    c)  fehlt  A.    d)  daz  C.    e)  s.  d.  k.  m.  v.  C. 


1)  Vor  IM  goldin  HMckr.  c  ISS  S.  €2L 

2)  Der  Vogt  von  det  Leype  99g  ^pe»  Dobrm  BMtkr.  L  e.   •—  BeiranU  m< 
Bebeeren  der  Quelle  (j.  Bobroweiki). 

8)  Fbeilffe  216  m  1391. 

4)  Poeilge  217  «u  139S.     Dae  Heer  war  5000  Miatm  aUtrh;  dem  Nmm  ia 
Anßkrere  nemU  die  Qßtelle  nickt. 


der  fortine  da  ausz   Gotl&nndt  auf  die^   Preussen  unnd   Leifflender 
wurde  gesoheen,  unnd  wart  wider  gutt. 

Von  ablass  und  gnadet*)  In  disem  jar  die  vorstender  des 
spitala  Sanet  Elisabeth  zu  Danntzke  sie  erwarben^^  ablasz  alsz  Ver- 
gebung aller  sunden"^  von  pein  unnd  schult  am  tag  der  erhebung 
ires  heiligen  gebeines*,  und  stunt  ein  fisirt,  unnd  davon  wart  ein 
spridiwort:  wie'  ist  es  mit  unns  geschehen,  wann'  Born  ist  unna 
hinder  den  offen  komen,  und  solcher  honreden  vil,  sonderlich  wie  sie 
auch  sundigten  aoff  solche^  gnade,  darumb  der  homeister  den  ablass 
abl^^S  wen^  er  het  in  suspectum. 

ünnd  auch*  in  disem  jar  am  sontag  nach*  Corporis  Christi  *^ol  346a 
die  grawmonoh  zu  der  Neuburg  betten""  kirchweiung,  in  welcher  sie 
betten  auch  ein  solchen  ablas8^  wie  zu  Danntzke  wart  im.spital 
Sanot  Elisabeth.  Zu''  welchem  ablasz  quamen  vil  volckp,  die  gebaurn 
umb  Bisenborg  unnd  Marienwerder  quamen  an  die  Weichsel  gen 
Stangenwalde  unnd  ir  wol  hundert  personen  satztea  in  der  flOsz  unnd 
der  stürm  trieb  sie  auff  eiu  rane,  und  sie  bricht,  unnd  das  volck  alles 
ertrannck^.')  Disen  ablasz  der  homeister  auch  ablegte'  unnd  allen 
andern",  wa*  er  war"  im  lannde  zu^  Preussen. 

Moyse^.  In  disem  jar  war  seer  vil  getreide  gewachsen,  sonn- 
der'  es  waren  so^  vil  meise  unnd  ratten,  damit*  sie  das  getreide  auf 
dem  felde  ganntz  zu  nichten  inaohtenn,  quam  ja*  etwas  in  die 
Scheune,  das  verderbten  die  ratten. 

Pestilenoia^.  Tti  disem  jar  auf 'Bartholomei  erhub  sich  ein 
pestilenncie  und  schnelle  und  erschrecklich^  Aber  das  ganntze  lanndt 
unüBd  werte  vor  unnd  vor,  Wan<^  es  war  ein  weicher  wintter  mit  vilen 
stinckenden  nebeln,  in  welchem  auch  die  mentschen*  plitzlich  ver- 
gienngen.^) 

Salve  Begina^     In  disem  sterben  sich  etlich  burger  ver(*)-«fol.  346b 
bundefif,  unnd^  sie  die  ganntze  fitstenn  weiten  alle  abendt^  das  Salve 

a)  den,  a.  fehlt  C.  b)  V.  a.  n.  g.  fehlt  C.  c)  J.  a.  i.  erw.,  iie  fehlt  C.  d)  der  s.  0. 
•)  geteudes!  A.  t)  mm  et.  irie  C.  g)  dan  C.  h)  wieder  die  a  i)  l.  d.  a.  ab  C.  k)  dan  C. 
1)  U.  a.  fehlt  C.  m)  b.  d.  gr.  m.  snr  N.  C.  n)  §.  a.  «.  abL  h.  C.  o)  in  A.  p)  v.  volcka  kam  C. 
q)  e.  a<  C.  r)  l.  d.  h.  a.  ab  C.  i)  u.  andere  alle  C.  t)  wan  A.  n)  aie  waren  C.  ▼)  1.  x.  fehlt, 
in  C.  w)  fehlt  C.  x)  aber  C.  y)  fehlt  C.  z)  das  C.  a)  kam  den  &  b)  fehlt  C.  c)  e.  §.  e. 
ploUliehe,  aehn.  p.  C.  A  wiederholt  peat.  hinter  eraohr.  d)  das  C.  e)  d.  m.  a.  pl.  C.  I)  S.  R. 
fehlt  C.    g)  yorb.  a.  e.  0.    h)  daa  C.    i)  a.  a.  w.  C 


1)  Posüge  S.  213  tu  1397. 

2)  Pomlg^  227  tu  1399, 

3)  PosOgn  222  zu  1394.      Der  vorige  md  die  foi^indm  AbtchnUtn  ßndm  »ich 
bei  ihm  nichts 
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Regina  singen  unnd  fort  me  alle  sontag  durch  das  ganntze  jar,  die 
aber*  nit  knnden  singen,  sie^  waren  darinnen'  mit  den  iren  and  hielt» 
scolares^  vor  sie. 

Borate.  So*  auch  einsz  wurden'  in  solcher  yerbmdong,  sie* 
wolten  im  advent  mnb  rier  uhr  selber  das  rorate  singen  and  aaek 
da  inne  sein  mit  den  iren^,  wie  im  Salve  Begina  sie^  gelobel  hellen, 
unnd  es  wart  auch  plitzlich  wider  aller  mentschen  gediuincken  bessor. 

New  jar  backen.  In^  disem  quam  es  auf,  und^  in  eim  iglichen 
hause  am""  abende>^  circumcisionis  domini  man  machte  ron  teige  hUde 
und  sonnst  was  man  kunte  und  im  morgen  man  8(diickte  es*  denne 
KU  den  nachher  zum  zeichen  der  freuntschaflt,  dabey  ein  gtroflTlichs 
tetten.  So  ein  person  jemant  lieb  hette  unnd  der  anderstwo  was, 
Bo^  nam  die  person  ein  teig  und  machte  ein  kiechlein  unnd  l^te  es 
in  die  kaohel,  gieng  es  hoch  auf,  so^  war  es  ein  zeichen,  mMh  ei 
fi*olich  war  und  es'  im  wol  gieng,  gienng  es  aber  nit  aof,  so  ge- 
leubten  sie,  unnd'  es  stunde  nit  wol  umb  in  ader  were  tott 


Capitcl  m. 

•"foi  247a.     §  1.  ''Wie  furssten  inr  land  quamen  Witoltum  zu  verterbennS 
und  wie  iler  tiomeiater  verachtet  wart. 

In  ?erganngner  zeit  Witoltos  der  fürst  von  littaw  daroh  swen 
starossten  von  Samayten  vilen  schaden  het  gethann,  item  onnd*  m 
in  der  loszung""  der  gefanngen  vil  gebomne  hem  unnd  b.  verboiges 
het^  und  rerleugmet,  item  und*  er  Tapelaucken  mit  andern  festen 
verstert*  hette.  Disz  unnd  all  sein  hanndel  die  b.  es  aohribeil^  ia 
Teutschlannden  unnd  begerten  hilff  umb  Marien  willen  in  zu  stillea. 
So*  nam  sich  disz*  an  der  fürst  von  Oeldem  Wilhelmus,  der  foisst 
Yon  Brabanndt  Bupertus*)  und  quamen  mit  gutem  volcke.     Der  fuist 

•)  d.  da  •.  C.    b)  die  C    o)  doch  d.  C.     d)  selmler  0.    e)  B.  8.  fehlt  0.     f)  A.  w.  äe 
e.  C.     g)  du  ■.  C.     h)   m.  d.  ihrigen  darinnen  •.  C.    i)  s.  i.  8.  R.  0.     k)  N.  Mit,  nach  d.  C 

1)  das  man  C.  m)  fehlt  C.  n)  uh.  m.  e.  C.  o)  fehlt  0.  p)  da  a  q)  daa  C.  r)  fehlt  C.  a)  ia 
daa  C.  t)  zu  vertreiben  C.  u)  das  C.  v)  erleenng  C.  w)  h.  ▼.  C.  z)  sexat.  C.  y)  achr.  d.  hr..  a 
fehlt  C.    s)  Do  C.    a)  fehlt  C. 


1)  Der  Herxog  von  QMem  stog  1399  nach  Prmutm,  PöaOff^  235;  dm  Htntf 
von  Brobant  hat  Gr.  atu  Miswerständmss  wm  PoaUge  S,  221  (in  deeia  esitin  C»§ 
die  froawe  von  Bralmnt  af  den  hercsogen  von  Gebre)  hinMugewUxt, 
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yoB'GMderti  angesehen  kranckheit  seiner  personen*  widerkerte>>,') 
aonnder^  sein  Tolek  in  Preussen  quam"^,  unnd  der  fnrst  von  Brabanti^ 
wart  Yom  hotneister  frenntlioh  aufgenomen,  nnnd  sieh  gern  fürsten 
der  hemeister^  wie  ein  ziohtige  jnngkfraw  erseigete  nnnd  soheideft 
90^  ¥<m  einahder.  Der  fnrst  fragtd  b.  Albertom  gralT'  Ton  Sdiwarts- 
boigy  waama^b  die  h.  ein  solchen  unsehnldigen  so  2a  eim^  schweren 
amackt  erweit  hettem  £r  sprach:  nnnd^  ich  in  meinem  teil  hab^ 
angesehen  sein  tugenntsames  leben  ^  und  mich  versehet,  ctte  «ander  b. 
haben  disz  auch»  angesehen.') 


§  2.  Rathachlak  wieder  Saisajf^  und  chrietliche  antwortt 
dea  homeleters«'. 

'^Hernp  unnd  forsten,  die  da  waren  komen*>,  ratschlage,  wie  siei*: 
quemen  in  Samayten',  die  b.  under  vielen  worten  sagten  die  schwer- 
heit der  Sachen  unnd*  sie  anretten,  unnd  der  homeister  wart  ange- 
reth,  er*  ?erhinge  auf  Polen  zu  ziehen  und  vorzeiten  inen  die  Ur- 
sachen. Die  herrn  retten  mit  dem  homeister^,  warumb  seine  gnade 
von  den  Polen  ein  solchs  liede^  damit  sie  ein  solohs^  auff  Preussen 
bett;en  gethan,  unnd  die  sache  anzogen'',  wie  sie .  denne  bej^^  b.  Ulrich 
von  Jungingen  in  den  tag  gebracht  bette,  unud  die  hern  waren  dem 
hofiieister  ^icharpff  .unnd  feste*  mit  worten  unnd  sprachen:  wir  wollen 
euch  hilffe*  verschaffen  ausz  dem  gantzen  reich,  seit  nit^  so  simpel 
unnd  alzu^  from,  wie  eur^  b.  sorgen,  unnd  ir  damit  die""  Preussenn 
bringt  in  verderbnus  von  den  Polen.  Der  homeister  in  antwurt': 
unnd'  ich  mit  den  Polen  habe^  einen  cristlichen  fride  zu  meüim  leb- 
tage  unnd  den  ich  halten  wilP,  so  wil  ich^  auch  nit  sein  denn  Polen 
andanckb^\  wann°'  sie  meinem  orden  haben"  geben""  das  erste  stuck 
brott  umb  gottes  willen,  mit  welchem  wir  zue  Preussen  komen  sein. 

Auff  die  hilff  der  fursten  im  reiche  ich  mich  nit  verlasseP,  wen<> 
80  got  wider  mich  ist;  von  der  mentschen  hilffe  mir  kein  trost*  ist^*i 

•)  WQgeo  8.  kr.  C,  a.  kr.  dreinig  p«r8oner  A.  b)  karett  w.  nmb  C.  o)  aber  C 
d)  kam  i.  Pr.  C.  e)  ▼.  Br.  fehlt  A.  f)  n.  d.  h.  e.  ■.  w.  e.  s.  J.  gegen  den  f.  C.  g)  aleo  C. 
h)  fehlt  C.  i)  s.  e.  •.  C.  k)  i.  h.  i.  m.  t.  G.  1)  ■.  t.  1.  a.  G.  m)  v.  m.  C.  n)  a.  d.  C.  o)  In  A 
lautet  die  Uebenchrift  nnr:  ein  ohriatlich  antwnrt.  p)  Die  h.  C.  q)  k.  w.  0.  r)  i.  S.  k.  C. 
■)  dai  C.  t)  dai  er  C  u)  r.  d.  h.  an  C.  ▼)  bitte  A.  w)  das  ■.,  e.  ■.  fehlt  C.  x)  angexogen  A. 
y)  fehlt  0.  z)  reit  u.  seh.  C.  a)  fehlt  A.  b)  •.  num  n.  C.  o)  also  A.  d)  ein  A.  e)  den  C.  f)  a. 
1.  C.  g)  fehlt  C.  h)  i.  h.  m.  d.  P.  C.  I)  w.  i.  h.  C.  k)  fehlt  A.  l]l  diennetber!  A,  d.  P.  n.  n.  t.  C. 
m)  dan  G.    b)  a.  h.  m.  o.  G.    o)  fehlt  0.    p)  v.  i.  m.  n.  C.    q)  daa  G.  f)  hab  ioh  v.  d.  m.  k.  tr.  C. 


1)  Posilge  S.  22S. 

2)  AßUare  Hdiekronik  e.  193  S.  623.  26. 
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Ich  danncke  es  gotte  unnd  den,  die  anns  zu  disem  fride  umd  ge- 
rügten* tagen  geholffen  haben.  So^  meine  b.  iren  willen  wolt  kabis, 
sie  <hetten  mich  nit  dorfit  zu  homeistei«  erwollen.  Iie  glnek  das 
mögen  sie^  aoff  Samayten  wegem  mit  nnsem  kiiegen,  so*  wir  auf' 
sie  unser  redlichste  b.  yerloren  haben.  In  jamert  naoh  kriege  mit 
den  Polen,  mit  diesen  in  kurtzen  tagen  sie  werden*  kriogium,  damit^ 
sie  der  Polen  knecht  werden^  sein  miessen,  und  solcher  wmtte  vil,  ud 
sie  sich  daran*  besserten^^) 


§  3.  Wie  die  b.  wider  bey  Samaitm  quamm*  unmi.  es 
bfttatztM. 

Witoltus  waste  wol,  mid  in"^  Samayten  er  vor*"  den  b.  nit  zu- 
friden  plibe,  dämmb  hat  er  es  rersatzt*  Sbyrwaylo  eim  yeitribenea 
konig  von  Schmaleniski  nmb  etlich  tausennt  schock.  Die  forste  tetten 
redlich  nnnd  schriben  an  Witoltom,  ob  er  nut  bequemigkeit  weite 
SamaytenP  aufgeben,  wie  ein  land  von  den  b.  vilmal  gewonnen  und 
Toü  im  den  b.  rerschriben.  Witoltus  wart  gtits  ratt,  damit  er  Littaw 
behielte,  *er  schrib^  dem  homeister  mit.  den'  fhrsten,  sie  selten  es 
einnemen,  er  weite  Sbyrwaylo  ein  genügen  darvor  thnn.  Dise  brief 
'•'foL  2i8b.  er  saunte*  mit  seiner  farstinne  Margreta,  unnd  sie  quam  in  PMtssen* 
und  besuchte  in  andacht  Sancte  Juttam^  zu  Colmensee,  Sancte  Do- 
rothea zu  Marienwerder,  Sancte  Catherinen  heiligthumb  zn  ßrannden- 
burg  und  unnser  frawen  Judenkirch«,  unnd  man  sie  hielt  ftnrssilidi^ 
überall.*) 

Die  furssten  zogen  in  Samayten  und  namen  es  ein  nnnd  sie 
bauweten  Thobischhein^)  und  satzten^  darauf  zu  eim  ydgte  dess 
ganntzen  lanndes  b.  Dionistum  von  Andelaw,  unnd  er  andenrtwo  KesiF 

•)  riilii««n  0.  b)  D«  0.  c)  b.  h.  n.  dorffm  C.  d)  i.  ^L  die  b.  m.  a  t)  «u  C. 
f)  wiadar  C.  g)  ■.  w.  m.  d.  i.  k.  t  C.  h)  das  C.  i)  fehlt  C.  k)  u.  sie  b.  e.  C.  I)  w.  8.  «In- 
^tten  C.  m)  daz  ihm  C.  n)  e.  fehlt,  Yon  C.  o)  Tonatzte  er  et  C.  p)  S.  w.  C.  q)  eehr.  e.  C 
r)  und  d.  C.  ■)  e.  e.  0.  t)  fehlt  A,  dafür  eine  Lücke,  n)  an  J.  C.  y)  n.  m.  k.  a.  tnj  f.  C. 
w)  fehlt  A.    X)  1.  a  C. 


1)  Dieser  Paragraph  ist  nw  eine  Umsckreibmff  der  aitgeflÜkrtm  SisBe  dm 
HMchroniky  in  welcher  die  fHedferdgkmt  des  Hoehnmslsrs  gesdiüdsri  wird, 

2)  Den  Besuch  der  Gemahlin  WitMs  enOhlt  Fkfsilge  238  m  1400.  Er  hs- 
ginnt  item  noch  Margarethe,  daraus  ist  der  Name  der  FUrstin  eniaUmdm,  Die  kL 
Jutta  und  Judenkirchen  (Juditten  bei  Königsberg)  hat  Gr.  hüumgeeetei. 

3)  Eyn  hus  uf  der  Thobesze  wurde  m  Sammer  1407  ^rhista.    /V#l^  2€$' 


holtz  feilen  «lind  in  bauwete*  sehiosier  und  dämf  satzte^  getrsne 
menner.  Witoltne  sich  Ken«  erkennen  wie  ein  girter  fk^nndt  unni 
naohber« 


§  4.  Wi«  dar  fromme  bomeifter  narren  antwwrt  mit  eebiifiiif 

unnd  emat.*) 

Diaer  homeiriBr  het  ein  kropel  bey  im,  der  Beer  kitrtaweilig  war^ 
Mirica  mit  namen"^.^  Diaen  der  homeister  wel  mocbte*  teidenHv  diieti 
retten  an  etliche  b.^  er  solte  denn  homeister  versprechen,  wan*  die 
Polen  hetten  den  furleitten  pferdt  auszgespanen,  unnd  gaben  im  ein, 
wie  er  reden  solte.  Mirica^  quam  zum  homeister  und  sich  stelteS  wie 
er  zornig  were^.  Da^rach  der  homeister:  Mirica^  was  sagestu  guttes. 
Er  spraäi:  was  86lt  M  sagen,  trolt-^t  tnhid^^xiu  eih  iMÄn<^h  werest 
im  closter°>,'^  unnd  wir  ein  fhrsAteif  heften,  der  ^  die  unsem  beschirmete.  ^1 
Es  haben  die  Polen  da  pferdt  auszgespannen  unnd  da  Uiue  genomen, 
mmd  solcher  werte  vil.  Der  homeister  merckte  wol»,  ron  wamien 
es  her  entsprosz^,  er  i^rach:  Miricai',  ich  mit  den^  meinen  so  lireDig 
menndie  sein',  alsz  da  ein  krobel  bist,  unnd  sage  den,  die  dich  aaff* 
geldfdt^  haben,  die  weil  wir  leben,  die  weil  bussen  wir  mit*  pferden 
lind  khnen  toi«,  nadi  unnserm  tode  wier  werden""  daran  setaen  leib 
nnnd  sele.  Vil  der  b.  namen  die  wort  zu  faeilzen,  til  sprachen^,  es 
beatee  in. 

Antwort  des  homeisters  eynem  bischoffe'.*)  Naok 
diaem  qnam  zum  homeister  Johans  Crapidnla  ein  ftirsst  Ton  Oppeln 
und  bischoff  voxff  Wladisla  auf  der  Goya  in  Pokn,  unnd^  disea  auch 
amette^  b.  Ulrich  von  Jnngingen,  nnnd^  er  solte  dem  homeister  ein 
gewissen  machen,  unnd«  damit^  die  Polen  überzöge  unnd  atiUata  die 
robeiey,  die  man  tette  Ton  dem«  schlösse  Slotterey'  in  Preussen,  nnnd 
solcher  rsde  tu.  Unnd  der  bischolF  quam  zum  homeister  und  hnb 
an  nnnd  im  ein  ganntze  predigt  machte«  nnnd  im  die  schlifft  hervor^ 

•)  b.  i.  Ü.  b)  ■.  d.  C.  0)  1.  ■.  C.  d)  m.  n.  M.  C,  Mira  A.  e)  m.  d.  h.  C.  f;  t.  b.  a. 
C.  g)  dan  0.  h)  Moric«  A.  i)  st.  •.  C.  k)  alt  w.  e.  s.  C.  1)  dai  C.  n)  i.  d.  w.  C.  b)  m.  m 
w.  0.  o)  M  kam  C.  p)  e.  tpr.,  M.  fehlt  0.  q)  L  imd  die  deyBcn  C.  r)  seyndt  a.  w.  m.  C. 
s)  aiufeL  C.  t)  b.  w.  stiyohr  m.  C.  u)  feblt  0.  v)  ward.  w.  &  w)  v.  epr.  aiioh  C.  x)  tot 
aim  biaehoff,  Übereobrift  in  A.  y)  fehlt  A.  s)  fehlt  0.  a)  d.  r.  a.  aa  0.  b)  fehlt  C.  e)  e.  herta 
m,,  «.  Uihlt  C.    d)  daa  er  C.    e)  tob  C    f)  Olotterey  A.    g)  «.  m.  i.  a.  g.  pr.  C. 


1)  HMekramk  c.  193  S.  626. 

2)  Mansyke  HMckr.  L  e. 

3)  HMcknmik  e.  194  8,  626,  ^Huat  autytsekHHkMvm  Grmau. 
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xaUe*,  Wie>>  er  thßl  thet  unnd^  nit''  kriegte  uniul'^  Boleher  Worte  aeef 
Iril^.  Der  bomeistor  hub'  an  su  antworten«;  muul^prBdi:  aiiit  der 
'*'foI.  249b.  zeit  und  geistliche'  haben  zue'"^  farstenhofen^  angehaben  un^d  siek 
gemenget  in  die  rette  der  konige  und  furssten^  so  haben  sie  stets 
abgenomen  unnd  die  fursten,  die  in^  gefolget  haben,  sint  nnder  iien 
retten  verterbt^  Itzunt  eur  geistliche  sein  ist"",  damit  ag*"  eur  geitz 
wie^fgbieftig^&>r'  i^'g§bM'Mfti^,  daoM  tiF  ctfgtifi  m  ^efÖeift,  und 
vil  unschuldiges  blnt  vergossen  **tert?' Herr  bischoff  wist,  unnd'  ich 
neydisolie  hertaen"  Ait  werde  vdgen^  nnnd  ein  kzieg  «Dfithett%  sonn- 
der  an  kniteer  zeit,  ir  werf"  krieg  genn^t  baben  mjt  den  Polim. 


§5.  Wie  die  Dewetette"^  zu  Torn,  zum'  Qbiig  auss  neide 
r\  vergönnt  wurden  zu  bewen^.^) 

Sider«  dAm  todt  des  homeisters  Coniat  von  Walinrot,  unnd  di« 
seine  b.  des  oidens^  mit  im  wven,  die  ketzereye  der  fratrioelleo 
geediwanngerk  betten,  unnd  sie  ire  fruoht  nnder  ir  aimees  veld[ 
0D0gen;  damit^  de  aller  geistlidieit  nnnd  ceremonien  feint  wordeii 
und  ablegten«  unnd^  sie  alle  zugang  bette,  das  blatt  ombeoUogi 
unnd.  die  Pmoseen  in  feiath  wurden,  onnd  sint  idem  das«"  sie  gystlish 
weren  tlnod  grossen  bieng,  gewaltb  und  unrecht  triben  imnd  dv 
*fol.  260a.  stucken  mehe<^,  die  Preussen  ruefften  got  an,  unnd*  die*  Polen  über- 
haandt  nemen.  .  Die  Preussen'  sich  auch  trOsten*  der  wolverwarten 
Btette,  dammb  die  b.  Teatacfaee  ordenns  sie  wölben  diemutigen  oBod 
diez  erfnndea'',  daiait'  an  den  Elbing,  Thom  newestatf'  wurden 
gebaut',  zu  Danotzke  der  Pogenpul%  zue  Konazberg  der  Lebeniek^. 
Zu  metsoken  iflt^  wiex"  vorlenngest  umb  zanemung'i  d^  etette  der  w- 
den  hat  in  Preuseen  gesatzf,  wie  vil  hanndtwercker  von  allen  hanndtr 
wercken  seilen  wonen^  damilf  eins  das  andiec  nit  verderbe.  Itam 
unnd^  niemandt  sol  ein  hanndtwereksman  sein  ader  burger  nur  dei*« 

a)  XL,  z.  i.  d.  ■Ohr.  für  C.  b)  du  C.  o)  er  n.  C.  d)  a.— vil  fehlt  0.  C()  aatvurt  i.  C. 
0  u.  fehlt,  die  g.  C.  g)  z.  Smal  A.  h)  z.  f.  h.  heb.  C.  i)  n.  e.  i.  d.  r.  d.  k.  u.  f.  g,  Q.  k)  ir« 
ratte  C.  1)  yecdorben.  C.  m)  J.  i.  e.  geiftlioher  ein  nnrs  dahin  gerichtet  das  0.  n)  anch  A,  nua  C- 
o)  g.  w.  C.  p)  ir  gebet  r.  C.,  er  A.  q)  daa  nnm  ▼.  axmer  G.  r)  daz  C.  e)  eonm  n.  h.  C.  t)  ▼. 
w.  C.  n)  e.  kr.  a.  an  U  C.  v)  aber  i.  w.  i.  k.  tagen  C.  w>  newatetter  A.  z)  |uid  s.  C.  yj  Ii  0  gtM 
dieeer  Paragraph  dem  Torigen  Tor.  z)  Nach  C.  a)  u.  d.  b.  ^.  o.  0.  h)  daz  C.  e)  niehden,  i-  ^ 
fehlt  C.  d)  fehlt  A.  e)  daz  C.  f)  d.  P.  fehlt  C.  g)  nnd  tr.  a.  a.  0.  h)  e.  d.  a  i)  du  C 
k)  vorstette  A.  1)  g.  w.  C.  m)  Poggenpfol  C.  n)  Lebenicht  C.  oj  Ea  i.  s.  m.  C.  p)  du  C. 
q)  XL  der  z.  C    r)  i.  Pr.  g.  h.  C.    i)  darinnen  a.  w..  daz  C.    t)  n.  fehlt  C.    n)  er  C. 


1)  Z>te«6r  MscMu  lim  mth  a^$  dm  Qßuüm  nicht  M^en. 
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wer  deune  der*  gebart  von  Tgter,  groszvatter  unnd  urvatter  ein  Teut- 
scher,  darumb^  Preussen,  Polen,  Cassuben  unnd  ander  ünteutsche  kein 
bnrgerrecht^  erlangten  nnd  mochten  so  MtSk^  in  dtttfen  nit  handien. 
So  hat  auch  itzlich''  hanndtwerck  sein  rollen  und  stattuten,  wer 
wider'  die  tette  mit  willenip,  wart  yom  handtwerck  ▼erstossen.  Der 
homeister  nnd  seine  comptores  versamelten  disz^  obgeschriben  roldr 
unnd  in  Torley*  die  ecker,  die  dan  grosz  und  vil  waren,  zu  den 
schlossern  unnd  sie  auff  die  schloszfreib^t^  liessBi  bawen  nnnd  durch 
scharwerck  in  hülfen  unnd  gaben  in  frey  an  zinsz^  drej  jar  zu  wonen, 
nnnd  was  man  dorflte  von  arbeit,  von  Schneider,  schuster,  bottygef»,* '^fol.  3&0b. 
kannengiesser,  schmide  und  dergleichen,  sie  es  umbs  gelt  aussiichten, 
das  vor  alles  die  hanndtweroker  in  stetten  umbs'>  gelt  gemacht  hetten. 
Die  hanndtweroker  in  den""  newstetten  dorfTen  kein  gehurt^  dorffiBn ' 
keinp  essen  und  trincken  dem  handwercke  geben,  welchs  dan  seer  vih 
geetet  unnd  ko8tet%  unnd  sie  nomen  einen  itzlicheQ%  wie  hoch  er 
dem^  hanndtwerck  untichtig  war  anderstwo^.  Da  wurden^  meltten- 
bxewen  Preussen^,  Polen,  Littau,  Samayten,  Kauren,  Cassuben  der 
gebuit  unnd  zogen"^  den  rechten  stetten  das  brott  ausz  den  mnlen^ 
mmd  man  hielt  da  marckt  bey  in*  in  kauffen  unnd  verkeuflfen,  dann 
durch  diso  die  comptores  und  ander  b.  sie*  kaufiten  das  getraidd 
aaff^  und  ander  war  me,  unnd  es  wider  veftauften*,  alles*  den  rech- 
ten stetten  zu  Vorfall«.  Sie  es  wol  dagten'  dem  homeister,  und  er 
in  antwurt',  sehet  an  eur  privilegia,  ist  es  darwider  man  soll  es 
abstellenn,  wo  aber  nit,  sie  selten^  sich  zufriden  geben.  Die  stette* 
kunten  aber  nit^  beweisen,  damit  namen  dise  mechtig'  zu,  unnd 
spotteten  der  annder,  unnd  wart  me  folck  und  besser  tiarung  in  den 
newstetten'»,  wan  in  den  rechten"^,  und  es  geschähe  vil«  morden  von 
disen,  wie^  sie  sich^i  begriffen,  aber  man  lag<^  den  newstetten*  bey,  *fol.  351a. 
die  rechtstetter*  musten  so^  mit  ungedult  ir  verderbnus  ansehen. 
Sie  hetten  gern  vil  darumb  gethan,  sie  künden  nit",  idoch  got  ir 
hertz  wüste"",  und  stund  so  an  in  neyde,  eins^  auf^  das  annder  war 
mit^  ttbermutt. 


a)  Ton  augeitr.  0.  b)  und  d.  dio  C.  o)  bnrger  A.  d)  a.  ■.  C.  e)  elklioli  A,  ein 
y^lich  C.  f)  fehlt  C.  g)  su  w.  t.  C.  h)  dM  C.  i)  ▼.  i.  C,  n.  i.  yolberg  annd  A.  k)  aIm  (an«. 
g«tr.)  a.  d.  aohloMer  abo  freyheit  C.  1)  a.  x.  fehlt  C.  m)  beoker  A.  n)  nmk  C  o)  fehlt  0. 
p)  d.  auch  k.  G.  q)  s.  und  ▼.  C.  r)  k.  n.  g.  C.  ■)  e.  ygUchcn  anlf  C.  t)  aneh  d.  0.  n)  a.  n.  w. 
€.▼)£■  waren  da  C.  w)  fehlt  A.  x)  eate.  C.  y)  dem  maole  C.  s)  da  b.  i.  m.  C  •)  fehlt  0. 
b)  d.  g.  a.  k.  C.  o)  v.  e.  w.  C.  d)  fehlt  C.  e)  Torfangk  C.  f)  kl.  e.  w.  C  g)  a.  i.  0.  h)  eolten 
i.  C.  i)  D.  st  aber  C.  k)  nichts  C  I)  sehr  C.  m)  n.  war  jp.  v.  1.  d.  n.  st.,  auch  b.  n.  G. 
n)  dan  i.  d.  alten  G.  o)  geachahen  vllen  C.  p)  wo  C.  q)  einander  0.  r)  atnndt  0.  ■)  nnd  d. 
alte  itette  G.  t)  aie  A,  alw»  G.  n)  aber  n.  C.  ▼)  w.  g.  i.  h.  C.  w)  und  e.  C.  z)  wider  C. 
y)inC. 
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Capitel   IV. 

§  1.  Wie  die  Preusten  zogen  zu  dem  gnadenreiclien  Jar 
gen  Rom%0 

Es  wart  ein  gnadenreich  jar  zu  Born  1400^,  zn  welchem  ee 
Welten  ziehen  vile  Preussen^  sonnder^  die  b.  es  yerbotten*,  wan  sie 
hetten  vor  die  Ire  sorgen,  damit'  sie  nit  ein  jamer  maehten,  in  6itß 
sich  ire  tUc  nit  körten^  unnd  machten  eine  geselschafit  und  zogen 
zne  rosz,  zu  wagen  ^  durch  Polen  gen  Born,  wen  sie  gedaoohte'^,  sint 
dan  die^  im  banne  weren,  die  die  pilgrym"^  beschädigten,  die  Pokn 
in  nichts  wurden<^  thun.  Sc"  waren  in  einer  geselschafflk  Dietthok 
von  Delaw  ritter,  Ludw^  von  Mortangen  ritter,  Dietterich  von 
'  Oscbatzaw  ritter,  Lsmperdos  von  Waplitz  ritter,  Juncker  Festus  von 
Baysen^)  unnd  quamen  also  eine  partheye  nach  der  ander  gezogea 
gen  Galisch  in  Polen  hundert  aohzehen  personen  vom  adel,  Yon  bar- 
gern und  wie  sie  danne  weren.  Der  heuptman  zu  Galisoh  sich  des 
▼erwunderteP  unnd  besorgte,  er  tett  eins  und  sie  alle  da«  bestrickte. 
So^  war  Wladishius  der""  konig'  in  Beuslanndt,  unnd  im  der  keapt- 
^tol  251b.  man*  y&of  Galisch'  schrib*  von  den  bestrickten  Preussea,  was  er  mit 
ia  thua  sdte,  und^  der  konig  wider  schrib^  wer  es  sache,  unnd^  die 
Preussen  betten  ein  beweisz^,  wie^  sie  ag^^  umb  gnaden  willen  wenn 
auszsogennv  man  solt  sie  lassen  ziehen*,  wo*  disz  nit  wer,  man  solt^ 
sie  bestricken  auff  weiter  bestellung«.  Die  brieff  wurden  den  Pieussai 
gelesen,  unnd  sie  kein  beweisz  betten"^  vom  homeister,  darumb  maz 
hat*  dem  homeister  geschribenn  und  angelangt  umb  borgsohatk^ 
sonnder«  die  b.  dem  homeister  disz  wider  rietten^.  Idoch  der  ho- 
meister tett  wie^  ein  fvomm^  und  gut  vor  sie  war^,  unnd  die 
Preussen  musten  ire  speis  unnd  tranok  wol  bezalen,  damit  ir  auch 
gar  vil'  bettende  heim  quamen,  unnd  inen  war  auch  wol  geflucht 
Yon  den  brudem. 


a)  snm  gn.  i.  g.  R.  s.  C.  b)  i.  i.  1400  C.  c)  v.  Pr.  w.  z.,  es  fehlt  C.  d)  aber  C. 
e)  V.  e.  C.  !)  du  G.  g)  an  d.  C,  in  daa  A.  h)  k.  •.  i.  v.  n.  C.  i)  und  w.  C.  k)  dan  in  danektc 
C.  1)  das  ÜB  C.  m)  pilgenlontte  C.  n)  w.  i.  n.  C.  o)  Da  0.  p)  v.  s.  d.  C.  q)  d.  a.  C.  r)  feUt 
C.  •)  n.  d.  h.  sehr.  i.  C.  t)  fehlt  C.  n)  sehr.  w.  C.  v)  das  G.  w)  e.  b.  h.  C.  x)  das  C.  y)  aadi 
A.,  nnm  G.  s)  s.  oi.  s.  1.  0.  a)  wie  A.  b)  s.  m.  G.  c)  a.  w.  best,  bestr.  0.  d)  h.  k.  C.  c)  k. 
m.  0.  f)  n.  b.  a.  G.  g)  sber  0.  h;  w.  r.  es  d.  h.,  den  h.  d.  w.  ratte  A.  i)  i.  t.  d.  h.  als  C 
k)  wsxt  g.  G.    1)  d.  a.  i.  y.,  gar  fehlt  G. 


1)  OMeOe  üt  die  UMchrontk  c.  ISO  S.  618  aber  tu  1S90, 

2)  DU   drei  ersten  aus   der   HMchromk  /.   c„  die   beiden   ieizien   Aal   Gr,  kk- 
zu^eeetgt. 
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§  2.  Vm  viateB  imd  ertchrecUMieii  eigner  Hnd«  angelesten^ 

teure«. 

In  disam  ganntsen  jar  e&^  gesehahenn  mechtige^  nAd  merokliche* 
brennde  und  vil  im  ganntee  lande,  eUidie  tob  in  s^ber,  eiJieiie  von 
bösen  leutten  angelegt,  unnd  war  grosz  wachen  überall,  und  got  hulff, 
wie"^  man  fant  die  anleger«,  und  sie  bekannten  auf  etliche  kauflnent« 
den  das  ire  im  wasser'  verganngen  war,  unnd  was  davon  zu  strannde 
qnam,  die  b.  naph  irem'*'  rechte  nomen^  vor  ir^  oig6f\f  ^u^d  disA  *foL  S68a. 
gaben  geR^ühiia  liesseti  so*  bornien.'  *^*  ^^  ■•••'^  '*'^  -■• 

Stettö  brauten^  Es  brannte  ins  von  ^Ueniierschle^  Osterrod 
rtet  nlmd  schlosz,')  hn  selbigen  tage  auch  vom  donner  Pteusdl 
Bylaw.  ' 

Ss  brannte^  vom  donner  gantz  AUenstein*)  nnnd  anch  Sebtti!|^ 
otte  die  Schlosser  ag^  die  stette.  '    ' 

Es  war  angelegt  Newteich*^  unnd  brannts  ansz,  es  warangetegt 
Cristboig^  nnnd  brannth  ausz,  es  war  angelegt  Bisenborg«'  die  stst*) 
nnnd  brannth  ausz  unnd  vile  mentschen  darinne. 

Es  war  angelegt  das  doster  Olivap  unnd  es  brannte  alles  ans« 
bisz  auf  die  kirche.*) 

Marienborg<i.  Es  wart  angelegt  der  grostc  Speicher  mit 
allem  kom  auf  Marienburg  und  alle  korwenszhofe  zum  schlösse  und 
sie  verbrannten»  alle  bisz«»  in  den  grundt») 

Elbingk«!.  Es  braute  ausz  von  verwarloszting  -armer  leintt  die 
kirch  Sanct  Jeorgi  vor  dem*  Elbingk,  die  in  holtzwerck  gar  sAon 
wart  gebauet«  und«  gemanrt,  unnd  gruntlich  veArannte«,  nünd  man  im 
abräumen  suchte''  nach  dem  hochwierdigen  sacrament^  Jhesu,  ünhd 
man  fant,  wie  alles  verschmolzen  wart,  däinne  es  gestannden  Imt,- 
sonder*  das  se^s",  da  innen  es  irärt^  gelegen  nAt*  drey* deine  ostien^fol.  25Sb. 

t)  fehlt  C.  b)  gtome  C.  o)  eraokreukliobe  C.  d)  d&x  C.  «)  d.  m,  £.0..  f)  i.  v.  CbUi 
C.  g)  n.  m  d.  b.  n.  i.  r.  C  h)  sie  A,  also  C.  i)  St.  br.  fehlt  C.  k)  Terbr.  0.  1)  anch  A,  natu 
C.  m)  N.  a.  C.  n)  C.  ■.  C.  o)  BoMubiirff  0.  f)  ^  d*  0.  a.  C.  %)  fehlt  a  t)  grota«  0: 
a)  branndten  0.  t)  furm  C.  u)  bia  in  grondt.  in  gr.  \.  fehlt  C.  t)  n.  m.  a.  0.  w)  daa  h.  a.  ü. 
x)  aber  C.    y)  aeglein  C.    s'>  darin  e.  war  C. 


1)  JVach  Posüff€  239  tu  1400. 

2)  PömO^  239  tu  1400, 

3)  Am,  Thortm.  97  tu  1375  (exußta  est  ano  igne).  —  IMe  Brande  m  Pteutt: 
EylaUf  Steburg,  Neuteich  und  ChrUiburg  aind  aus  den  Quellen  nicht  zu  belegen, 

4)  VieUeicht  eine   Wiederholung  der  oben  TVad.  XU   Cap,  XIV.  §   6*.  ^.  609. 
mitgetheiüen  Notiz  über  den  Klosterbrand  von  1330, 

5)  Diese  Notiz   seheint  dem   Elbinger   J$peieherbrande  s.   oben  S.  9^9-   nachge» 
bildet  zu  sein. 
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war  gMaii^.^)  wtt  man  ee  erhub^  iia:'g»(MtecEr  sokmltet;  nmi  b.  Hel- 
wicus  Schwangt  ^)  mit  willen  dM  hemeisters  mit  seinem®  procuri^m 
er^  biniwete  ein  kircbe  in  der  ehere''  des  leiohnams  Jesu,  mnnd  steet 
nooh  heut  in  tage,  umd  geschehen  grosse  wmiderz^chen  daiinne. 


1^'  3.  Von  einem  Urchendiebe  iinnd  eeiner  ofenbamno.^) 

Ia  disem  jar  ep  buhe  brach'  in  die  kirche  zum  ConrataLwalde 
uud  evbrifibt  das  sacrarium«  unnd  ein  silberin  buchaloin  loit  xfo 
bostien  vor  die  kranncken  nam^  unnd  quam  gehn  Marienborg  und 
9Xff[  deu:  abendt  gieng^  ins^  gemeine  frawenhausz  sein  bosheit  za 
üben.  In  der  finster  camer  die  hur  sach^  ttber  im  ein  liecht  über 
dam.  heupte^  unnd  ein  liecht  im  busem,  des  erschrack  das  weib  unnd 
zeter«  zeter  schry  überlMitt""*  So  ist  des°  vU,  wer  in  Preusaen  bey 
nachtzeit'  zeter  schreyet,  im  ^chreyen?.  geet  4ie  wache  vor  unnd  es 
horten^  unnd  brechen  ein«  sonndiev'  der  dieb  quam  durch  ein  fenster 
ausz"  und  lief,  die  wache  sach  das  liecht  über  im>  und:  si^  im  nacb, 
im  nachejlen,  damit  man  nit  das  warzeichen  ^  bey  im  finde,  er  wirfft^ 
das  buchsle''  mijb  dem,  sacrament  in  einen  riostein,  unud  es  kaoleie 
*fol.  253a.  under  eine  brücke  ein  stigil  genannt,  unnd  es  braute  ein  liecbt* 
darüb^t  den  dieb  mapgrifi^,  und  er  alles  bekannte\  Noch  in  der 
nacht  e^  quam^  vor  den  homeister  uuifl  er  bald  auf  unnd  nimpt  alle 
seine  geistUgheit*  und  gisng  hin  unnd  nam  es  auff  mit  aller  wyrdig- 
|:eit  unnd  trueg  es  in  die  kirche.  -  Im  morgen*  man  legete^  den  dieb 
auf  ein  rad  unnd  sf>^  totte# 

Der  pfarrer  von  Connertzw^dt  weite  das  sactameut^,  der 
pfarrer  von  Marienburg  es  nit  wolte""  geben.  Sie  quamen  vor  recht, 
der  p&rrer  von  Marienburg  es  veiiosz'  unnd  es  geschahen  yU 
wunderzeichen,  unnd  den  nutz  sie  bede  meinten'  unnd  appelierten  iie 

a)  erh.  es  C.  b)  Schwan  C.  c)  yon  a.  C.  d)  fehlt  0.  ^  SQ  o.  C.  f)  br.  o.  h.  C. 
g)  aacratum  A.  h)  n.  n.  e.  a.  b.  in.  8.  h.  fnr  d.  kr.  C.  i)  n.  g.  a.  d.  a.  C.  k)  in  daa  C.  l)  a  i- 
h.,  n.  d.  fehlt  C.  m)  n.  achr.  ü.  z.  z.  z.  C.  n)  So  i.  et  C.  o)  b.  der  nacht  C.  p)  in  aol^cn  eekr- 
C.  q)  h.  e.  ^.  r)  aber  C.  a)  hinaoa  C.  t)  Wortzeichen  A.  u)  warf  e.  0.  ▼)  buehalein  C  w)  ■• 
begriff  d.  d.  0.  z)  n.  er  b.  ea  a.  C.  y)  J.  d.  n.  kam  e.  n.  C.  t)  a.  mit  alter  g.  O.  n)  Dca  movgm 
C.  b)  1.  ni.  0.  c)  n.  ihnen  ao  C.  d)  a.  haben  0.  e)  w.  e.  n.  Q.  t)  vertahr  e.  O.  |i)  v.  a.  b.  ■. 
d.  a.  C. 


1)  FotO^e  238  9u  1400. 

2)  Diesm  Namen  neimt  Powifge  nicht, 

3)  i%«tV  2ö3  Mu  1401. 


m 

Etoheü  ge»  Bon,  mmnd«r^  der  homeister  Me«  i^tBiii  Aeun,  kim  »^ 
h  hMtien  00Il9tlaIierell^  und  das  bnehile  gta  CoimenintlA  sotikiktt^ 
mt  muste  d%^  pleibeo.  ff  ^ 


%  4.  Von  wasserrecM  uiind  tOnir  ittHRlüig  vom  fände 
In  QonioInnB. 


j  ünder  disem  homeiater  y^rgieagen  ¥il  schifte .  ßulf  den  r^Aea» 
ie  in  den  grossen  refierenn  lieffeii  unnd  ^(}h  wc^r  denn  wassernd 
)|^n  von  der  sindtflut  p^etriben,  da  ebenen  yon«  fi^^  ißt.  wpr^op^, 
)ie  kaufleut  von  Xhprn,  von^  Colmen,  ^  von  Öran^e.imtz»  yw  Mew^i^ 
0^  Harienbur^,  voi^  Elbiog,  v^om  Braunsberg,  von  J^onsW 
ra  sie  denne  wonnten/ suchten  ire^yerlonine^ade^  vert^^rbene  gutjb^ 
n  dem^  schiper  von  den  vergangenen  schiffen*,  nnnd  dise^  künden 
lichts  geben,  wann*  sie  betten  nichts,  unnd  quam  so  vil  mortschlag 
laraus,  darumb  diser  homeister  versamelte""  das  gantze  lanndt  unnd 
lit  iren  ertichten''  er  disz  recht  satzte"";  unnd  es  queme^,  wie  ein 
chiper  ein^  schiff  mit  kanffioiansgat  verhihre,  wurde  der  schiper« 
twas  darausz  retten,,  das  sein  ader  einem  andam  angehörte,  er  solte' 
lle§  bezal^nnj  sonnger  tf^em  er  ag*  mit  semem  leichnam^  und 
nder  inentsche  im  boÜfe  wecl,  es  soK^  nii  sein' sdiult  sein. 


1  •! 


§  5.  Von  den' wrakert.  *  ^  .  - 
Sich  beclägten  in  disef  versamlung  die  von  Baniiteiel^,  die  Ton 
Consperg,  da  dSe^  gueter  in  die  ^dhiffe  iirurden  ^litfbtt,  wicf  sie  ausz 
em  laimde  mit  bösem  gute  wurden  beladenn,  Ünfrd  sie  es  ^o  in 
rembde  laimde  schickten  xcioid  namen  dafdnroh  e&e^  schinachhett,  nnd 
er  cleger  vil.  Da  wärt  gesatzt,  lind''  die  stete  solten  tüii  man 
aben,  der  solte  schworen  dem  armen  alsz  dem  leichen,  dem  finde, 
Isz  den  freunden*,  dem  frembden  alsz  dem  einwonner  mnb  gottes 
rillen  sein  gut  besehen,  und  wan  er  funde*  verterbte  wäre,  eojte  ers 
agen*»,  was  man  daran  solte  abdehlaen,  unnd  solte  dem*  abegeen,  *ioi  254». 

a)  aber  C.  b)  und  lin  d.  hostiec.  C  c)  u,  stih.  d.  b.  g.  G.  C.  d)  alao  C.  e)  Sonnder  A.  f)  n. 
.  w.  a.  C.  g)  davon  ob.  C.  h)  den  A.  i)  vergannges  tchiffe  C.  k)  v.  tie  C.  1)  dan  C.  m)  v. 
er  h.  C.  n)  m.  i.  ratt  G.  o)  e.  diu  eioMtzto  C.  p)  d4  «t  tiok  bigcibe  G.  q-t-q)E.f6lilt  A.I  r;  t.  e. 
.  a)  kerne  e.  aber  G.  t)  auch  A,  fehlt  G.  n)  leibe  G.  t)  D.  v.  D.  b.  a.  i.  d.  y.  i^d.  d.  .▼.  K.  G. 
;  die  da  A.  x)  das  G.  y)  n.  kamen  d.  in  G.  s)  ,d.  fr.  a.  d.  fe-  G.  a)  fanden  G.,  ▼.  w.  f.  A. 
I  io  e.  e.  Mg.  0. 
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der  Atä  gai  irerkMiffe&  wolte,  annd  dise  him  beute  Munt»  bradiM«, 
dM  ]8t^  solMismr  dee  kanfinanegat^,  und  sie  haben  ir  Ion  wm  nt* 
banse,  unnd  werlich  disz  sein  die^,  die  ein  anoDen  jnng0n  kanfnian 
znm  betler  machen  unnd  zum  Juncker.  Es  sein  vil,  die  da*  habenn 
ir  vetterlich  gut  daran  gesatzt  unnd  kauffen  flachs,  hoppen  und 
kauflen  solche  war  im  Hinderlanndt  umb  20  sc  den  stein,  unnd 
etlich  7^.. ein  hund^j^marc^.a^  kompt  gen 

Danntzke,  ilie  braöker  iSnden<f..4en  äax,- was'  geringe^,  er  dem  yer- 
keuffer  ofte  drey  marck  auff  die  last  abschlechtS  den  hoppen  der- 
gleichen, unnd  wiett  so  g^braeket,  damit  so  die  gaeter  itsondt^  ohne 
kost  unnd  mnhe^  verkanift  wurden  eim  frembde.  zu  der  see,  gut  und 
ungebracket  {Seiben,  wann™  sie  werden  geschickt  aus  der  stat^  tmnd 
er  gdwynnet,  sonnder»  wer  sie  hinzu  füert,  der  fregt  den  gewjn  an 
den*  sehnen  weck,  unnd  also  geschichti*  in  anndem  dingen  me,  idi 
schwelge«  vom  weger,  wie  der  thuth,  sagen  arme  leütte  genug.  ^ 


Capitel  Y\ 

§  1.  Wie  die  Preueeen  von  gezeugmie  der  Dantzker 
ebien  loee  man  vor  den  konig  von  Denmarck  erretoa  «d 

eineatzien.') 

*fol.  254b.  Der  konig  Olavus"  von   Denmarck  wolt'*'   in   Schweden   segeln 

unnd  vorgieng  in  eim  grossen^  stürme,  idoch  mit  gottes  hilff  t3 
qnamen  ausz*,  sonnder^  der  konig  ertrannck,  idoch  vil  sagten^,  sie 
betten  in  seen  auezkomen«  mqd  i^a^  «elprib  tusz  umb  erfiurung  diser 
Sachen'.  Unnd^  es  quam',  unnd*  die.Dannteker  weiten  nach  Thon^ 
auff  trium  regum  und  sie  l^en  nacht""  zu  Graudennts,  nnd^  da  war 
ein  trunckner  Inntros**)  der.  spräche,  des.  alters,  der  manheit  nn4 
aller  monierung  wie  koni|^,  Qlavns.  Die  Danntzker  in  ansahen'  waai 
einer  dem  andern  anzeigte,  es  wer  konig«  Olavus.    Da  sprach  eiiur 

•)  B6MMt  m.  Mch  k.  wrMkw  C.  b)  khli  A.  o)  der  k.  gnU»  C.  d)  «.  t.  w.  I.  C 
•)  ffkll  0.  ..0  MldMr  C.  f)  te  wr.  fladtt  0.  h)  ate  m^aif  g..Q.  i)  er  adil.  off  4.  t.  S  ».  ».i 
1.  ah,  0.  k)  i.  d.  g.  C.  1)  m.  n.  k.  C.  n)  dan  C  n)  a.  d.  st  g.  C.  o)  ab«r  C.  p)  g.  «  C 
q)  ff«tokir.  C.  r)  VI  A.  ■)  fehlt  C.  t>  im  dn  griMser  A.  v)  ikr  Y.  k.  keniv  O.  y)  AaC 
w)  Min  Y.  0.  jO  ^«  ■Mkt  xv  trfidifen  a  y)  fUilt  C.  t)  gmikatk  0.  i^  das  a  b)  «•  Q. 
w.  C.    c)  des  nachU  C.    d)  fehlt  C.    e)  lonthroe  C.    f}  i.  i.  an  C.    g)  der  k.  C. 


1)  Jf^  i  4  u.  3  fekk  dU  qmlUnmäMmgt  Btgründmiif, 

2)  Pomlgt  S,  260,  261  *u  1402,  vom   Gnmau  in  »einar    WeUe  ama^eäcktAk, 

3)  e;rn  arm  gebrechlich  man.  PotU^  l  c 
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von  den  Danntzker:  gatter  freund,  ist  euch  auch  bekannt  die  siat 
Eoppenhagen*  in  Denmarcken  und  der  herre,  und  der^  lontroa  «at^ 
wurte  mit  verseufzen^^:  den  unnd  den"^,  da""  wont  er,  und'  kenne  sein 
wol',  unnd  ist  nit  gar  lange^,  da  war  ich  gar  frolich  zu  Eoppenhagen, 
unnd  solcher  werte  vil.  Von  disen  werten  die  Danntzker  fielen' 
darauf  und  nomen  in  heimlich  ?or  und  sprachen:  warlich  ir  seit 
konig  Olsvus  unnd  wolt  ir  unns  es**  lassen  göüfessen,  wir  wol^n 
euch  ins  reich  helffen.  Der  lantros  stund  unnd  sich  wol  bedachte' 
und  sprach:  ich  bin  denne,  wer  ich  biu,  ich  versehe  mich,  ir  werdet 
mich  nit  verratten,  unnd  ir  mir  gnts  werth  thun,*  ich  es  euch  wil^'^fol.  255». 
vergelten  mit  dem  besten,  das  ich  habe,  unnd  schaut  eben  auff,  was 
ir  thut^,  wann"*  der  konigiune  hertz  ist  nit  bey  mir.  Die  Danntzker 
machten  es  bald  lautbar  unnd  siep  in  cleitten*!  und  mit  geleite  zuifl 
homeister  fürten'.  Der*  luntros  alle  bescheidenheit  wüste,  dan^  er 
hatte  spiritom  fiimiliarem^  Der  homeister  in  mechtig  verhielt'',  unnd 
man  es  schrib''  in  Denmarcken,  unnd  alle  weit  wolt  in  sehen,  und 
wann  sie  quamen,  sy  schwuren^,  und  er  es  wer',  man  schickte  schif 
auf  pfingsteny  den  konig  heimzufieren''  unnd  auf  der  insil  Sdione 
man*  sich  versamelte,  unnd  die  Preussen  quamen'*  mit  geleite,  und 
die  konigin  in  entpfienng  unnd  selber  sprach*,  er  es  were^,  idoch  in- 
wendig« drey  stunden  ausz'  heimlichen  reden  mit'  einander«  die 
konigin  wai«  zweiffein  an  im'',  wie'  es  nit  ir  herre  were,  und  rette 
heimlich  an  ire  voyte'^,  unnd'  sie  selten  auf  die  nacht  nit  ferro  von 
ir  sein.  Unnd'  es  wart  in  grossen  freuden  nacht,  und  man'  fürte 
konig  unnd  konigine  in  ein  gemach,  die  fraw  zog  den  narren,  unnd 
er  sidi  legte"',  unnd  sie  gab  vor,  sie  wolte  bald  komen  zu  im"  unnd 
in  zudecken«  Sie  grif  im  auf  den  nackenden  bauch  unnd  erkennet, 
wie®  es  nit  wer  ir  konig?,  wann^  der  rechte  konig  hette  seinen  nabU 
wol  wie  ein  hunerey  auszligennde",*  unnd  künde  mit  nichten  leiden,  *fol.  255b. 
unnd^  man  im  umb  den  nabel  griff.  Nach  disem  die  konigin  gienng^ 
zu  iren  voyten  und  es  in  ansagte"^,  wie  es  nit  were  der  konig^,  unnd 
sie  lannge  rat  schlagtenn''  unnd  schickten  nach  den  Preussen,  und  sie 
quamen  unnd  musten  sagen,  wie  sie  bey  dem  konig  weren  komen^ 
und  sie  es  sagten%  unnd  die  voyte  zu  im*  unnd  namen  in  gefanngen, 

a)  d.  tt.  K.  b.  C.  b)  fohlt  C.  e;  venefzen  A.  d)  d.  v.  d.  burger  C.  e)  und  d.  0. 
t,  CBUt  C.  g)  k.  ich  Mhr  w.  C.  h)  sehr  1.  0.  i)  f.  d.  D.  C.  k)  e.  u.  C.  1)  b.  ■.  w.  C-  n)  i. 
w.  M  0.  C.  n)  w.  i.  th.  fehlt  0.  o)  dan  0.  p)  fehlt  C.  q)  kl.  i.  0.  r)  n.  f.  ihn  m.  g.  s.  h.  C. 
■)  und  d.  C.  t)  dan  —  fani.  fehlt  A,  dafür  eine  LQcke.  n)  i.  ehrlieh  h.  C.  ▼)  eehr.  e.  C.  w)  achw. 
•.0.  X)  n.  e.  fehlt,  ea  w.  der  konig  C.  y)  a.  pf.  ach.  C.  i)  an  holen  n.  h.  a.  f.  C.  a)  S.  m. 
fehlt  0.  b)  sofen  C.  c)  spr.  a.  C.  d)  das  ea  der  konig  were  C.  e)  innerhalb  C  f)  an  0.  g)  fehlt 
C.  h)  a.  i.  tweiffelde  C.  i)  daa  C.  k)  mit  i.  Togten  C.  l)  fehlt  C.  m)  1.  a.  C.  n)  x.  i.  k.  0. 
o)  das  C.  p)  i.  k.  w.  C.  q)  dan  C.  r)  ao  gnwz  ala  G.  a)  anasligeo  0.  t)  daa  0.  n)  r.  d.  k.  0. 
▼;  n.  a.  i.  a    w)  d.  k.  w.  C.    x)  r.  aehl.  1.  C.    y)  k.  w.  a    a)  s.  o.  a    a)  gi«agen  s.  i.  0. 
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und  er  es  bekante%  unnd  sie  ia  auf  dem  morgen  bnumten^,  mid  die 
Danntzker  ausz  gnaden  heim  qoamen«  mit  belachenn"^. 


§  2.  Wie  der  homeieter  gantz  zu  im  ieeete  die  Newe  Mirolir.') 
Nacb  disem  der  homeister  gantz  nnnd  gar  sn  im  leeste  die 
JKewemarck^  wann«  sie  betten  vorhin  eim  wylden  farssten  grosi  galt 
daianff  geliheii  unnd  sie  auch  das  laodt  in  erbolnng  der  zinsaen  ge- 
branchten^.  So*  starb  es  im  jare  1404  an  den  kayaer  SigiszmmidBm 
als  an  ein  erben  unnd  maiggrafen  von  Brandenburg,  so  wart  im  gelt 
«Ott,  unnd  wol  wuszte^,  wie*  under  allen  furssten  ntemandt  ao  vil 
gelt  bette,  wie«"  der  homeister  in  Freussenn,  daromb*'  umb  hundert 
tausent  unnd  seohtzig  tausent  goU^ulden')  er  im  die  Marcke  ver- 
*fol.  256a.  schrib«'  zu  lesen.  Disz  gelt  her*  Stibor  von  Baysen  ritter^  mit  gelett 
durch  vorbit  des  kaysers  zu  Calisch  überantwurte  den  botten  des 
kaysersp. 

Vorsichtigbeit'i.  Die  ursach,  darumb'  die  b.  verwilletenn, 
unnd"  man  ein  solch  grosz  gelt  auff  ein  deines  laniidt  wägete  S  war 
diae,  die  b.  erkannten  den  Unwillen  der  Polen,  und  sintdemnud  die 
Newemarck  an  Preuasen  stoszt^  durch  welche«  so  es  in  not""  teti,  ein'' 
Yolek  ausz  Teutsohlannden  mochten  bringen,  wan'  nmb  diaer  aadie 
willen  die  vorige  homeister  die  Newmarckey  hielten  unnd  im  dem 
furssten  darausz  zinszten.  Sie  bauten  darein  stet  unnd  Schlosser  alsz 
Santoch,  Landsberg%  Costrin,  Clein-Bernaw*,  Eonsbe]^,  Schonnfiieaz^, 
Soldin«,  den  thum  Frideberg,  Trisel,  Newwedil,  Altwedil^  Werden- 
atein,  Satzke,  und  da  hielt  hoff  b.  Weilanndus  graff  von  Mont- 
fordt*  der  lanndtcompter,  und  inwendig'  acht  jam  war  alles  beretk 
vom  bawe». 


a)  b,  M  C.  b)  n.  des  morgens  yerbr.  ■.  in  C.  o)  zogen  a.  g.  h.  C.  d)  Tertaeki 
0.  e)  W.  d.  h.  d.  N.  M.  erlangetre  C.  f)  d.  N.  M.  g.  n.  g.  s.  i.  1.  C.  g)  dan  C.  h)  mit  li«k- 
rang  mit  den  sinaen  brachten  A.  i)  Da  C.  k)  wnsto  wol  C.  1)  dai  C.  m)  alaz  C.  m)  daraiff  C. 
o)  V.  e.  i.  d.  M.  n.  leOOOO  g.  C.  p)  d.  «eMUidten  d.  k.  fl.  0.  q)  fehlt  0.  r)  warunb  C.  •}  das  C 
t)  wagente  A.  n)  stiesi  C.  v)  von  notten  C.  w)  tie  e.  C.  x)  dan  G.  y)  Marcke  A.  z)  LotakMf 
A.  a)  Criatrin,  Olyn  B.  A.  b)  so  A  n.  C,  in  0  am  Rande :  Koek.  Chro.  Sehonfeldt.  c)  GeMiaf 
A,  Ooldin  L.  D.  VITI  70.    d)  Weryl  A.    e)  Monaelgartt  A.  f)  ianeriialb  C.    g)  w.  es  a.  Kebait  C 


1)  Pantff€  261.  262  zu  1402. 

2)  63000  Gulden  Ponfge  l.  c. 

8)  Slüwr  von  Stybontiig  nennt  PotOge  L  e.  den  Gesandtem  SifiemmdTs. 
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§  3.  Was  neidische  menttclieii  erdenoicen  mögen  in  argem% 

Za  Ciackiw  im  doeter  Senete  TxioiiatiB  predig^r^  i^enns  leit 
ein  heiliger  me*efeL  Jsojnctaa,  genafuMl  .  deseelbigeii  ordens  unnd 
diser  tet  Yil  miiackel.  Wladislaus  der  konig  disz  ansach«"  unnd  mit 
seinen  reten  es  beschlos'^,  sie  weiten  sich  bearbeiten*«*  unnd'  sie'^fol 
mochten  disen  Jacinctum  erheben  lassen«  nnnd  es  denne  Tile  ko^ 
sie  erworben  vom  babst  ein  jabileum  anf  ein  ganntz  jar,  das  ist  ein 
gnadereiche  jar,  unnd  sint  dann«  die  Polen,  Ungern  unnd  Preus^n 
vil  vom  abblasz  halten,  auff  die  erste  stacion  es^  quam  vil  volck  un^d 
gefiel  gross  gelt  Die  b.  in  Preussen  disz  sturten^  also:  sie  schribei^ 
dem  kayser,  unnd  der  kayser  dem  babste,  wie^  sie  einen^  wnsxtep« 
wie»  die  Polen  nyt  umb  erhebung  des  heiligen,  sonder  ehe  zu  ver- 
derben der  b.°  ausz  Preussen  ein  solchs  jubileum  erlanngt  betten,  da- 
mit"* sie  gelt  bequemen  unnd  solcher  materienP  vil,  unnd  der  babst 
widerrufifte  das  jubileum  von  den^  Polen  ausz  genannter  nrsach^.*) 


S  4.  Wie  die  li.  in  Preussen  den  tressei  widerunb  fUietter.  ^ 

Die  b.  betten  den  tresel  gelediget  mit  dem  gelde  anf  die 
Newemarck,  sie  in  also  wider  foUeten".  Man  satzte  ein  zeise  in' 
alles  lanndt,  vom  fasz  hier  ein  Beinisch  gülden,  vom  fasz  wein  zwri 
üngerische  gülden,  von  der  thonne  meth  ein  marck,  disz  war  vor 
die  schenncker,  der  brauer  drey  marck  gab,  vom  schefel  getreide 
zwen  d.,  unnd  den  zehennden  pfennig  von  iren  güttern,  unnd  gienng 
ag*  ein  jar,  vom  heupt  viech,  das  man  schlachte,  1  f.,*  von  den'Cfol 
fleischhawer,  vom  pferde  so  es  verkaufft  wiert,  ein  f.  von  igelichem", 
und  sonnst  vil  aufsetzte  me  war  auf  gelt  versanden^  von  in  erdacht^ 


a)  Wie  die  Polen  Tom  baptt  ein  gnadenreicli  Jer  erlen^tten  und  et  die  b.  etoretten  C. 
b)  predicfttornm  C.  o)  e.  d.  a.  C.  d)  n.  b.  e.  n.  e.  r.  C.  e)  beenreytten  C.  f)  d**  C.  g)  n. 
fdilt,  dieweil  d.  C.  h)  fehlt  0.  i)  at  ee  C.  k)  das  C.  1)  eygen  C.  m)  das  C  n)  d.  b.  s.  Ter- 
derben  C.  o)  dM  C.  p)  wortto  C.  q)  obg.  u.  halben  C.  r)  die  Übertehr.  in  A  lantet  nnr  tejit. 
■)  f.  i.  a.  w.  C,    t)  auch  A,  nnrn  C.    n)  ydcm  C.    ▼)  g.  in  v.  C. 


1)  Qmtfe  iH  PotUpe  268  tu  U07, 

2)  Unbeghubifft^  «.  Acten  der  Stihdetnge  PreMssetiM  lirMg,  v,  Totppem  1  S^  163^ 
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Capitel  VI*. 

§  1.  Wie  vtl6  Stmayttecha  banrm  crMen  uvurdM  iml  wie 
sie  wider  abftielMi  und  schadM  totten. 

Die  Samayten  betten  ein  aaszerwoltenn  frömen  man  zu  eim 
regenten,  von  dem  ebenen  gesagt  ist,  nmb  des  willen  sie  tH  tette&^ 
nnnd  er  ir  ancb  durcb  die  bayom,  die  er  Yorbielt,  vil«  zam  glanben 
bracbten,  wann^  er  die  bayorn  nacb  Tentscbem  adel  hielte  nnnd  iie 
kyiuider  bey  sieb  bette  und  sie  Teutscbe  mores  lernte  ^  daxmnb  ?oii 
seiner  underweissang  wol  elff'  bayorn  quamen  auf  Marienborg^  und 
begertenYom  bomeister  die  hälfe,  und'  sie  mochten  getanfft  werden/) 
ond^  der  homeister  taalft  sie  durcb  seinen  caplan^;  tmnd  ^ar  gross 
fest  and  freude  unnd  berumen^  der  b.  B.  Dionisias  ir  Voigt  starb, 
unnd  in  seine  stelle  quam  b.  Hillebrandus  von  Faraw,  und  so 
fromlich  alsz""  der  erste  seim  orden  nnnd  loblich  den  Samayten  war, 
so  schedlrch  dem  orden  unnd  gebessig  den  Samaiten  diser  wart" 
unnd  sie  wie  undeutsche  hund  hielt''.  Disz  nam  der  gemein  man  zu 
hertzen  unnd  sie  die  bayoren  anrettenp,  diso  es  mit  Sbyrwaylo  iren 
*fol.  2ö7b. vorigen  hern  eins**"  worden,  unnd^i  er  wider  zu  in  queme.  Diser,  alsi 
man  sagte  von  den  b.,  mit  Witoldo  er  es''  auszlegte  unnd  Sbyrwaildo 
quam'  in  Sameiten  lihhd  mit  biHf'der  bayorn  die  b.  geüaiigen  nomeü 
mit  den  iren  unnd  niemandts  totten  umb  irer  kynder  willen,  der  sie 
vil  in  Preussen  betten,  uund  also  zum  letzten  umb  Samayten  die  b.^ 
quomen. 


§  2.  Was  die  b.  umb  diaser  abfallung  willen  tetteiL 

Der  homeister  nam  disz  zu  hertzen  unnd  mit  rat  seiner  b. 
schickten''  zu^  konig  Wladislavv  von  Polen  unnd  in  fragten^,  ob  es 
auch  sein  wüst  unnd  wille  were,  und""  Witoltus  den  orden  umb 
Samayten  gebracht  bette,  unnd  der  worte  vil.  Der  konig  von  Poles 
in  antwurty,  und    er   es    nit   mochte   glauben,    unnd*  Witoltus  es* 

a)  VII  A.  b)  t.  t.  V.  C.  c)  i.  a.  v.  d.  d.  b.,  d.  e.  anlT  h.,  C.  d)  dan  C  e)  e.  k. 
d.  b.  o.  D.  a.  C.  f)  u.  1.  a.  D.  m.  C.  g)  21  C.  h)  gen  M.  kaineu  C.  i)  das  C.  k)  n.  —  eafL 
fehlt  A.  1)  Til  b.  C.  m)  fehlt  C.  n)  ao  ach.  d.  dem  o.  n.  a.  g.  d.  S.  w.  C.  o)  k.  a.  w.  «.  k  C 
p)  n.  redteoa  d.  b.  an  C.  q)  D.  w.  eina  m.  S.  i.  v.  h..  das  C.  r)  fehlt  C.  a)  sois;  C.  t)  d.  k  l 
S.  C.  u)  u.  a.  ni.  r.  s.  b.  C.  v)  zum  C.  w)  fr.  i.  C.  x)  das  C.  y)  a.  i.  C.  s)  e.  ■.  ei  ■•  fl- 
das,  n.  fehlt  C.    a)  e.  W.  C. 


1)  Posilste  284  berichUt   zu   1407,  das*  die   Samaiten  mach    Marimhmy 
und  UM  Kubnieche»  Recht  baten,  —  Die  Namen  der  Ordok^ebiedger  im 
sind  er/undaUf  Sbjfrwailo  sali  wo/tl  Swidrigail  sein. 


709 

gethann  hette,  idoch  irren  und  zu  rechen*  ist  mentschlioh,  er  wolt  im 
schreiben,  er  solt  sicli  des  entledigen,  wie  ein  frommer  farsst.  Der 
konig  schrib  Witoldo,  und  diser  legte  ein  tag  dem  homeister  und 
den  Samayten^  gehn  Jung-Cawen%^)  und  man  liesz  ein  wort  ansz- 
geen,  wie^  der  homeister  selber  wurde  komen,  darnmb  die  Sameiten 
'sich  beretten*,  wnrd  es  Bit  gut  vor  sie  geendet,  sie  weiten'  den  luH 
meister  mit  allem**"  volcke  im  heimziehen  ermorden.  DiRz«  dem  Ihh  *fol.  258a. 
meister  wart  kunth  getbann  auff  Tilsen,  unnd  er  schickte  b.  Wilhelm 
von  Helffenstein  groszcompter,  b.  Marquardnm  Yon  Sulczbach  compter 
anff  Bangnit,  unnd  sie  quamen,  unnd  sieh  da  Witoltus  entschuldiget 
manchfeltig^,  idoch  die  b.  es  gleich  wol  im  zoeigten,  unnd  gar  mit 
vilem  ergemus  sie  von  einander  zogen,  unnd  wie  gesagt  ist,  die  Sa- 
maiten  sie  ermordten  im  heimziehen. 


§  3.  Wie  es  der  babst*  durch  den  kayser  und  konig^  verrtehte 
umb  einen  tributt. 

Die  b.  es  dem  babst  clagtenn^  der  babst  es  dem  kayser  befall"" 
zu  entscheiden,  der  kayser  in  diser  sache  legt*"  ein  tag  den  Littau 
nnnd  den  b.  gen  Preslaw,  und  sie  quamen  alle,  unnd  die  gesatzten 
jndices  vom  babst  waren  Sbyngerus  bischofiT  zu  Prymisla  unnd  der 
bischoff  von  Preslaw.^)  B,  Fridericus  von*»  Wallenroth^  das  wort 
furte^  im'  namen  seines  ordens  und  brachte  her«  vor  alle  schentliche 
stucke,  die  sie  wuszten  auff  Witoltum*,  und  stiflfte  vil  zweytracht  aufi^ 
die  Littaw.  In  derselbigen  tagfart  Sigiszmundus  der  kayser  unnd 
die  legaten  alle  sie^  verhörten  die  Littaw,  und  dise  nach  entschul- 
digung  der  angetragne  von  den  b.  Verletzung,  sie  waren^  tlber(*)bottig,  *foi.  258b. 
wurde  man  iren  hem  ilberkomen  in  der  abfallung  auff  disz  mal  der 
Samayten*  unnd  ermordung  der  b.,  und  der  redey  vil.  Die  hem  alle 
ding  wegerten  und   namen   die  Sachen    zu   erkennen  in  foUe  "gewalt 

»)  «ich  tu  rechnen  C  b)  d.  h.  n.  il.  8.  e.  t.  C.  c)  J.  Cracknw  A.  d)  dMi  C.  e)  b«. 
rietten  s.  d.  8.  C.  f)  so  vr.  n.  C.  g)  der  Schlun  des  PArngraphen  bis  heimsiehen  fehlt  C.  h)  ein 
«nsgestr.,  m.  dftraber  A.  I)  W.  d.  b.  diese  iAche  C  k)  k.  von  Polen  C  1)  kl.  e.  d.  b.  C.  m)  he- 
fohl  c.  d.  k.  C.  n)  1.  i.  d.  s.  C  o)  fehlt  C.  p)  Wlarenroth  A.  q)  f.  d.  w.  C.  r)  in  A.  •)  er 
A.    t)  a.  W.  w.  C.    ü)  wieder  C.    v)  fehlt  C.    w)  worden  sie  C.    x)  d.  S.  «.  d.  m.  C.  y)  d.  Worte  C. 


1)  Einen  solchen   Tag  ennähnt  Posilpe  28.9  xn  1408. 

2)  Gr,  verbindet  kisr  dwrehan»  getremfe  Ereiffniue,  dm  Tag  «m  BrBMfnu  J4I0, 
Potilge  313,  tmd  die  Gesandteehaß  Friedrich'»  vm  WaUenrodt  an  den  höhmechen  HöJ 
1403,  eb.  268. 
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unnd  sie  es  erkanten  mit  hilfif  uimd  rat*,  man  solte  etzliche  hem  xu 
Witoldo  schicken,  and  der  konig^  sie  ehrlich  in  Littaw  schickte,  und 
EU  Draky  sie  in  dieser  Sachen  handelten%  nnd  wart  erkaiit  Ton  den 
herren^,  wie«  Witoltus  unschuldig  war.  So  gienng  man  an,  unnd 
Sbyrgaylo'  solte  Samajten  dem  orden«^  reumen,  disz  wolt  er  nit  thon, 
wann^  Wytoltns  het  im  nit  zu  geben  sein  golt^  unnd  auch^  nit  ander' 
laand6^  darnmb"'  im  Samayten  versatzt  war,  nnd  es  so  weit  qoam, 
unnd»  Sbyrgaylo  sich  yerschrib  den  b.«"  von  Samayten  ein  tribnt 
SU  geben  jai^  jerlioh,  unnd  die  b.  musten  so«  content  sein,  aber  des 
tribnt  Sbyrgaylo  nie  gab%  darumb  wolt  in  überziehen  b.  Nidaus 
Herbist'  hauszcompter  von  der  Mymmel,  unnd  er  plib^  mit  adlem 
▼olcke. 

0^  zetter  über  Samayten^     Da  wart  gerechnet  zum  andern 
mall  die  summa  der  b.  unnd  des  volckes  auf  den  Samayten  gepliben^ 
*fol.  259a.  hundert  ein('*')unndsechtzig  b.,  funftausent  einundzweinzig  mann,  unnd 
der  homeister  verrette  in^  Samayten  zu^  ziehen^.*) 


Capitel  VII. 

§  1.  Wie  die  Polen  Dobrin  wider""  loseten  vom  lioniBiater 
umb  barait  geli^) 

Janisius  aber^  Johannes  der  fürst  aus  der  Masaw  nam  sich  des 
landes  Dobryn'  an  alsz  sein  vetterlich  gut  unnd  het  es  doch  nit  zn 
lesen.  Auf  eine  zeit  nnd  die  lantschaft  auff  Dobrin  waren  mit  den 
b.  nit  wol  daran,  darumb  der  fürst  es  manigfeltig  verhienng*,  unnd^ 
man  die  b.  auf  Dobryn  zwagte"".  Der  homeister  mit  rath  etlicher  b. 
er^  schrib  unnd  bot«  Wladislaus  dem  konige  freuntschaSt  an^  wolt « 
lesen  Dobiyn«  unnd  wolt^  widergeben,  was  man  verbaut  het,  er  wdt 

a)  m.  h.  n.  r.  erk.  C.  b)  k.  von  Polen  C.  c)  h.  s.  Dr.  1.  d.  •  C.  d)  v.  w.  t.  k..  d. 
fehlt  C.  e)  das  C.  f)  Da  sasrte  ni.  S.  C.  g)  d.  o.  S.  C.  h)  dan  C.  i)  i.  gelt  s«  g .  a  k)  ach  A. 
1)  ein  a.  L  C.  m)  daran  ü.  n)  v.  e.  k.  i.  w.  das  0.  o)  den  b.  fehlt  A.  p)  fsklt  a  q)  al«>  C. 
r)  S.  g.  d.  t.  n.  C.  •)  b.  M.  H.  n  0.  t)  bl.  todt  C.  n)  o— S.  fshlt  C.  t)  und  waren  U  ■■»• 
0.  w)  fehlt  A.  X)  fehlt  C.  y)  oder  0.  %)  von  D.  C.  a)  v.  e.  d.  i.  m.  C.  b)  das  0.  e)  pUr^ 
a    d)  fehlt  0.    e)  bat  A.    f)  nmb  fr.  a.  A.    g)  D.  1.  C.    h)  fehlt  C. 


1)  DasM  du—  Ber^ehmmg  nch  in  dm  (huflUn  niekl  JSmUt,   bedturj  komm  der  Er- 

h 

3)  PcMilgt  271  Mu  1404. 
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es  ime  lassen  ziisteon.  Unud  der  konig  nain  es  au  unnd  quam* 
gehn  Torne  unnd  gab*"  fanfTzigtaasennt  galden  üngerisch  nnnd  dritt* 
halbtaasennt®  schock  Bemisch*)  Yor  die  besserung.  Der  homeister 
hielt  den  konig  frey  seQhs  tag^,  und  er  yerzerte  funfftaasennt''  marck 
Freuschf  und  also  erneuwerten'  ire  freuntsohafft. 

Lotterey«.  Der  konig  Yon  dannen  zoch^  und  auf  der  Coya 
an  der  Weichsel  er  richte  an  wider  ^  das  schlosz  Uatzantze,  das  etwa 
imgewint('*')lich  war,  und  die  b>  in  yon  den  Polen  ^  Iren  schweren  *fol 
krigen  [nit]  gewonnen  hatten"*,  sonder°  es  brannte  ansz  von  eignem 
fear.  Disz«"  der  konig  widert  bautte,  unnd  es  fest  machte«  anff  ein 
wamungk.*) 


§  2.  Von  eim  monchschen  fursaten.^) 

Disz  schlos  im  selbigen  jai*e  wart  erlaufen  durch  etliche  buben, 
die  Bemen  waren^  Zu*  wissen,  wie*  ein  fürst  von  Geygerdorf*)  ge- 
nant der  weise  fursst  ein  son  hete,  nnnd  diser,  ansz  was  andacht  ich 
nit  weisz°,  unnd  er""  ein  monnch  war  im  orden  Sancti  Bemhardi  zu 
Heinrichau,  darausz  er  apostatirte^  unnd  wart  ein  canonicus  regularis, 
ausz  disem  er  auch  apostatirte"^  unnd  wart  aller  schelcke  meyster. 
Dise  mit  im  quamen^  und  erlieffen  Ratzantze  und  von  stund  an  sie 
fielen'  in  Preussen  und  namen  alles  genug,  damit  sie  das*  speiseten 
auf  acht  jar,  unnd  sich  da^  versamelten  ein  häufe  schelcke  und 
manchen  schaden  tetten%  unnd  disz  schlosz  nannten  die  Preussen 
von  der  tat  das  schlosz  zur  Schlotterey,  das  ist  ein  hetberge  vieler 
lotter.  Die  Polen  zogen  vor,  die  Masuren  quamen  auch,  sie  aber 
nichts  gewonnen^  unnd  zogen  heim  unnd  die  bnben  nach  und  machten 
vil  jamers.  Der  homeister  schrib  dem  konige  von  Polen,  ob  der*»fa 
fnde  also®  gehalten  wurde,   sint  dan'   von  seim  schlösse  unnd  ausz 

a)  toch  C.  b)  fohlt  C.  c)  «500  C.  d)  6  t.  fr.  C  e)  500  C.  f)  vorn.  ».  C.  g)  fehlt 
C.  b)  z.  V.  d.  C.  i)  n.  r.  w.  a.  a.  d.  C.  a.  d.  W.  C.  k)  n.  baut  et  widor  d.  b.  A.  1)  i.  i.  a.  k. 
V.  d.  P.  C.  m)  g.  h.  fehlt  A,  nit  fehlt  AC,  Conjoetor.  n)  aber  C.  o)  ncd  d.  C.  p)  widernmb  C. 
q)  m.  e.  f.  C.  r)  i.  a.  j.,  alax  disz  schl.  ^ebant  wart,  w.  e.  t.  e.  b.,  d.  B.  w.,  e.  C.  a)  Alhie  iat  m 
C.  t)  daz  C.  u)  w.  i.  n.  C.  v)  q.  e.  fehlt  C.  w)  a.  e.  C.  x)  a.  e.  aaoh  C  y)  D.  kamen  m.  i. 
C.  s)  n.  f.  T.  8t.  a.  C.  a)  das  man  ea  mit  C.  b)  alda  0.  o)  t.  ^roeaeo  ach.  0.  d)  g.  a.  n.  0. 
e)  ao  0.     f)  nach  dem  C. 


1)  Diese  Zahlen  sind  richtig. 

2)  Davon  vnd  von  der  eben  erwähnten  Anwesenheit  tu  Therm  berichtet  Poeilye  nichu. 

3)  Hier  wiederhoU  Grünau  die  bereite  oben  S.  656  ff.  erzakke  GeeehicHe    Wla- 
dieiaw^e  des   Weieeen,  wie  ea  sekeUu  nach  dm  Thomer  Amalm  S.  98—100. 

4)  Darm  sieckt  wohl  der  dux  «Ibas  qui  fuit  olim  ia  Gtiibekow  l  c  98, 
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seinem  launde  im^  ein  solch  schaden  geschehe.  Der  konig  im  8chribe^ 
er  konth  den  bnben  nit  geiatten,  er  es  im  erlobete%  er  mochte  sie 
straflfen^.  B.  Ulrich  von  Jungingen  quam  dar?or  unnd  anoh  da  lag*, 
es  war  umbsonst'.  So  gienng  er  mit  im  in  ein  vertrag,  nnd«  man 
seit  im^  gehen  zehentansennt  gülden  üngerisch  unnd  jar^  jerlich  m 
seinem  lebtage  eintausennt,^  er  weite  wider  ins^  closter.  und  die 
cron  von  Polen  und^  der  fursst  von  der  Masaw  und  der  homeister  es 
verwilleten"^  unnd  gaben  das  gelt  unnd  tratten  zu»  unnd  verstörten* 
das  schlosz  in  die^  grundt,  unnd  noch  heutige  tags  wüste  isfi.  Den 
monnchschen  furssten  erstachen  seine  companes  im  gelt  teilen  zu  der 
Olse  in  der  Schlesien  unnd  quamen''  wegk. 


§  3.  Von  aim  capitel  und  gemeiner  varsamlung  des  landes 
unnd  seiner  ordlnacion.') 

Diser  homeister  hielt  am  tag  Andree  apostoli')  ein  capitel  aof 
Marienburg,  in  welchem  er  entschiet  den  tresslischen"  hader  mit  den 
b.  in  Lifflanndt  unnd  mit  dem  bischtnmb  von  Biga,  vonn^  Dorpte, 
vonn""  Bevel  unnd  Cauren,  und  sie""  zogen  heim  unnd  waren  ag""  vier 
Wochen  lanng  gutte  freondt.^) 
*fol.  seob.  *Wilkore    der   Preussen'^.    Zu  disem  capitel  qnamen  auch 

die  Preussen  unnd  begerten  eine  reformacion  etlicher  gebrechligheit^ 
sonndery  die  da'  im  capitel  waren,  machten  in  ein  solche  wilkore. 

L  Und*  niemannt  solt  fortme  bischoff  in  Preassen*  sein,  er 
were  dann  ein  person  ires  Ordens,  wann^  disz  het  in  g^eben  Inno- 
cencius  der  VIL,  und''  dergleichen  auch  ire  capitel,  sonnder^  wider 
disz  appellierte  das  capitel  zur  Frawenborg  aber*  Warmia  der  ver- 
lenung  halben  zum  kayser,  der  kappe  halben  zum  balust.*) 

a)  t.  8.  1.  n.  V.  8.  sohl.,  im  fehlt  C.  b)  8chr.  i.  wiedenunb  C.  o)  erl.  m  im  C.  d)  ir»l 
atr.  C.  «)  11.  1.  a.  alda  0.  t)  e.  w.  aber  n.  C.  g)  Da  vertrag  e.  sich  m.  i.  daa  C.  h)  i.  a.  C 
i)  fehlt  G.  k)  in  daa  C.  1)  fehlt  C.  m)  v.  e.  0.  n)  n.  tr.  s.  fehlt  C.  o)  «erat.  C.  p)  bkXt  C 
q)  Q.  i.  n.  h.  t.  w.  C.  r)  sogen  C.  a)  trefflichen  C.  t)  fehlt  C  a)  fehlt  C.  t)  auch  A,  aara  C 
w)  Ueberachrift  fehlt  C.  x)  g.  halben  a  y)  aber  0.  a)  fehlt  C.  a)  i.  Pr.  ein  b.  0.  b)  daa  C 
0)  fehlt  C.    d)  aber  C.    e)  oder  C. 


1)  Ann.  Thor.  u.  PotUge  102.  103. 

2)  Ponlge  294  ff.  zu  1408. 

3)  am  irstin  sontage  des  adventis.    PotHge\L  c 

4)  Kofi  dUum  Autgleiek  berichttl  Ponipe  niektg, 

5)  Dies€  Btwdrnmtmg  findet  »ich  natürlich  nicht  in  der  Landeaordmmff  von  t40d 
Ui  PoeUffe,     Innocent  VIT  kamiU  Qr,  an»  PoaUge  273  u.  283  {1404  u.  140S^ 
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2.  Bs  solt  auch  fortme*  keine  stat  vergönnen  iren  hannt- 
okern^,  damit^"  sie  morgenspraoh  hielten,  ag^  einmal  im  jai»,  und 
ey  sollen  sein  vier  raüeuth,  peen  hundert  mark  Silbers.*) 

3.  Es  solt  kein  kanffman,  bui^er  ader  sonst,  wer  er  were,  an 
adel,  geschos  über  landt  fneren,  pen  10  gute  marck.^) 

4.  So«"  solt  kein'  ritter  im  lannde  fieren  über  zehen  pferdt  zu 
em  sattele,  sonnder^  die  comptores  ag^  hundert^  pen  vom  pferde 
dert  marck.*) 

5.  Mann  solt  keinen  verurteilen  zum  tode^  er  het  dan  vor" 
eicht''  und  bericht,  pen  verlurst"^  der  stat  recht.') 

6.  '^'ItemP  Sonntage  unnd  heilige   tage    es^i  solt  zum  wenigsten  *foL  261» 
person  in  der  kirche  sein  ausz  iglidiem  hawse,    voransz  auff 

ffem^  pen  10  m.  der  kirche/) 

7.  Alle  weideler,  pilweysen,  schwartzkunstiger,  me  solche  got- 
{esser  heissen,  sol  man  totten,  wa  man  sie  uberkomet  nach  erster 
nanung,  pen  verlurst  des  rechtenns/) 

8.  ünnd  jemandt"  entlieffen  sein  gesunde  \  der  her  sol  im  selber 
hvolgen,  unnd  wa"  er  in  erwischet,  mit  eynem  ohre"^  an  ein  baum^ 
l  plocken^  unnd  in  so  lassen  steen^  mit  dem'  angenagelten  ohre* 
id  im  nichts  nemen  uberal*. 

9.  Einen  grossen  knecht  sol  man  eyn  jar  geben^  6  m.,  eim 
neu  3  m.,  eim  pflugknÄbe  TV,  m.  unnd  elnei?  magdt  2  m.*» 

10.  Welch  man  ader  weib^  nicht  beichten  wurd  vor  mitfasten, 
1  sol  man  kein  recht  helffen  in  keiner  sache. 

11.  Unnd  wer  ein  man,  der  in  der  acht  were  ausz  Übermut, 
l  in  jemant  unibbrechte  von  notwere,  es  solt  im  nit  schaden*.  •) 

12.  Aufif  keiner  geweihten  stelle  solt  man  etwas  thun,  das 
annde  ader  sunde  anbringet',  peen,  ist  es  ein^  weltlicher,  ein  handt, 
es  aber  ein  geistlicher,  verlurst  der'»  stat.*) 

a)  auch  fehlt,  forthin  C.  b)  i.  b.  v.  C.  c)  daz  C.  d)  auch  A,  nnra  C.  e)  do  C. 
T  Absatz  in  C  vor  dem  vorigen,  t)  anoh  k.  C.  g)  i.  1.  u.  10  roiz  s.  s.  •.  f*  0.  h)  aber  0. 
ch  A,  nurn  C.  k)  h.  marck !  A.  1;  s.  t.  v.  C.  m)  vorhin  0^  ■)  gebracht  I  A.  o)  Jeldt  0. 
n,  i.  fehlt  C.    q)  fehlt  C.    r)  a.  den  d.  C.     a)  Do  ym.  G.    t)  a.  g.  e.  C.     n)  ao  0.     v)  m.  «.  o* 

A.    w)  nagel  A.    x)  nageln  C.    y)  at.  1.  C.    i)  oiit  —  obre  fehlt  0.    a)  u.  n.  0.    b)  a.  m.  g. 

A.  c)  einer  -  m.  fehlt  A.  d)  fraw  C.  e)  dieser  Absatz  fehlt  C  f)  einbr.  C.  g)  i.  e.  den  G. 
ic  A. 


1)  Eine  derartige  Vtrßiyung  erwähnen  die  Ami,  TTkanm,  xu  1386,  S,  148. 

2)  Aus  der  Landeeordmmg  von  1408  PotUge  294  §  3. 
3}  Ebendaher  §  4. 

4)  Aue  §  J  «.  6. 

^)  §§  <^ — tl  finden  eich  nicht  in  der  LintdewrdnHng  hei  Poeilge. 
6)   Wohl  äue  %  7  bei  Potiffe:   Waaren  eoiien  nicht  an  geweihten  SttRen  feil  ge* 
1  werden. 
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13.    Alle  goltsohmid,  kannengiesser ,   grobschmid,    deinschmid, 

*fol.  261b.  botchei*,  eimermacher,   gsohiermaoher,   zimmerman,   rotgiesser  unnd* 

maler^  an  alle  Ire  arbeit  sie  sollen^^  ir  zeichen  machen,  danfiit^  man 

weszt,    wer   der  meister    ist,   pen    yerlurst    desselbigen    gats    nnnd 

10  m.«) 

14  Welcher  eine  jnngkfraw  ader  wittwe«  entfielt,  es  sey  mit 
irem  wille  ader  nit,  der  frawen  person  sol  verzeihen'  alles,  was  ir 
mochte  zu  komen  von  erbguttem«^,  unnd  d^  man  soll  sein  in  der 
doyb^  acht  zu  seinen  tagen.  ^) 

15.  Aller  jnngkfraw  besehemer  sollen  lesen  iren  halsz^  mit  dem, 
nnnd^  sie  die  person  zu  der  ehe  nemen  sollen.^) 

16.  Welch  gebaursman  seinem  pfarrer  w«rde  mit  fveveV  ver- 
halten seinen  detzem"",  opfer  ader  seelgelt,  dem  sol  man  mit  keinem 
rechten  helffen,  so  er  über  ander  leut  klage  furet^.^ 

17.  Mit  nichte  man  so^  ein  packomor,  das  ist  ein  landtbotte, 
uneheren,  peen,  unnd  erp  sol  lesen  seinen  halsz^i  vom  harren  desi 
pockomers.') 


S  4.  Von  bteer  und  gotter  zeit  auf  arme  ieutt. 

Im  jare  1405  war  ein  schwerer  krieg  aufP"  die  von  Schweden 
von  den  Denen  S  so  versamelten^  20  krafel  mit  grossem  volck  unnd 
sich  vermassen""  ein  beutte  ausz  Preussen  zu  holen,  wann^  die  b.  in 
^fol.  262a.  Lifflanndt  stunden  den  von'  Schweden'*'  bey,  so^  qaamen  die  b.  auf 
die  see  unnd  fürten  eysemc'  buchsen  in  iren  schifen,  das*  nie  gebort 
war  worden,  und  sich  mit  den  Daenen  scblugen^  und  vom  sctüessen 
alle  ertrennckten.^) 

a)  botbner  A.  b)  maller  C.  e)  so.  a.  (fehlt  A)  a.  i.  a..  aie  fehlt  C.  d)  dai  C  e)  wit- 
ftaw  a.  j.  C.  f)  verliehren  C.  g)  i.  v.  e.  m.  s.  C.  h)  diebe  C.  i)  i.  h.  1.  C.  k)  d«s  C.  1)  ■.  fr. 
w.  C.  m)  a.  d.  t.  0.  n)  a.  e.  u.  ador  beelagt  wiert  A.  o)  a.  m.  C.  p)  man,  «  fehlt  C.  \)  ■•  k. 
1.  C.  r)  V.  g.  n.  b.  x.  in  Prenaaen  C.  a)  wieder  C.  t)  achw.  kr.  der  Dehttea  (Abergeachr.)  C 
n)  Von  dieaea  v.  aich  C.  y)  v.  a.  0.  w)  und  C.  x)  fehlt  C.  y)  da  C.  x)  fehlt  a  a)  davea  v«r- 
hin  C.    b)  n.  ach.  a.  m.  denaelben  C. 


1)  §  14.  S.  2.95.  96. 

2)  S,  296  Nr.  1. 

3)  §  16  u.  17  nickt  Im  Pa»Uge. 

4)  Dat  Motiv   km   diuer  ganz  mOäUlhm  BmShhmg  pah    f\MJ^*a  BtridU  Ar 
du  Einnahme  von  Gotltmd  1405  S.  273.  74. 
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Ja  di«em  jare  waJr  es  so  wol  geraten  das  getreide^,  damit^  man 
die  last  körn  keufte  vor^  5  m.  Prensch,  den  weitzen  7  m.,  die 
gerste  S%  m.,  den  haber  2%  m.,  eine  thonne  honig^  5  f.,  eine 
thonne  grob  saltz  20  so.,  eine  thonne  dein  saltz  2  m.,  wan*  es  war 
nit  vorfaannden,  ein  scheffel  erbisz'  2  sc,  die  thonne  bering  Vi  ^"i 
nnd  der  homeister,  der  kauflfte  78  last  heringk,  52  lest  honig  und 
drey  tausent  last  körn,  gerste,  haber,  arbeys«  nnd  solche  Versorgung 
anff  Marienbnrg.  *) 

Auf  den  wyntMr  damai^  der  fnrst  ausz  der  M0Beliqi]&  entsagte*^ 
den  b.  in  Lifflant  unnd  sioh  meditig  schickte^  nnnd  liesz  in  sagen, 
er  wolt  in  in  dem!"  Palmsonntag  zn  Riga  die  palmen  weichen  ^  so"* 
waren  die  b.  in  Lifllanndt  seer  übel  versorget,  wan*"  die  lanndtschaSt 
war  wider  sie,  darumb  Witoltus  der  fursst  in  Littaw  erlangte  vom 
homeister  hilff^,  mit  welcher  er^  sich  auch  an  dem  Moschkowiter 
wolt  rechen,  unnd  er  entpot  im  am  tag  Martini,  er  wolt  zu  Moschquo 
im  dem  fursten  selber^  die  geweichte  asche  am  rechten  aschtag  auf 
sein  heupt  thun.  So'  war  im  ausz  Preussen  geschickt  b.  Friderich 
von  Nippenhein  ,'*'  b.  Encharins  von  Lobenstein"  mit  fanfftausennt*fol.  S62i 
man,  unnd  sie  gewonnen  mit  Witoltum  dem  Moschkowiter  abe 
162  meilen  lanndes,  unnd  sich  vertrugen  mit  einnander\  unnd  in 
also  daheime  behielt^  mit  seinem  palmweichenn,  unnd  die  Preussen 
quamen^  heim.*) 

Der  homeister  starb  in  disem  wintter^  unnd  das  landt  von 
Preussen  sich  satzte^  wider  die  b.  umb  des  Schalwes  kome  willen.^)  • 
Zu  wissen,  wie^  von  anbegin  die  b.  vil  streit  fürten,  zu  welchen 
sie  vil  volcks  unnd  speise  mussten  haben.  Disz  zu  erlangen  sie 
satzten^  durch  das  ganntze  lanndt  von  der  hübe  zu  geben  1  virtl 
kom,   1  virtl  gerste,   1  virtell  arbeissen'  unnd  milchspeise  nach  der 

8)  war  d.  g.  8.  w.  g.y  «8  fehlt  C.  b)  daz  C.  e)  umb  C.  d)  e.  th.  hier  C.  e)  dan  C. 
f)  erbcia  C.  g)  erbten  C.  h)  e.  d.  f.  a.  d.  Huatkaw  d.  b.  i.  L,  0.  i)  «tarek  nutete  C.  k)  ihm 
auff  dea  C.  1)  d.  p.  w.  z.  R.  C.  m)  da  C.  n)  dan  0.  o)  y.  ho.  b.  e.  C  p)  fehlt  A.  q)  e.  w*  i. 
i.  d.  M.  d.  f.  8.  C.  r)  8.  h.  strewen.  Do  C.  a)  Evcorns  v.  Robenateiii  A.  t)  a.  m.  e.  t.  C.  u)  n. 
b.  i.  a.  d.  C.    t)  sogen  C.    w)  aa.  a.  0.    x)  Alhie  ist  s.  w.,  dai  0.    y)  sa.  a.  C.    s)  erbeen  0. 


1)  Eine  Notiz  über  Kommtssen  xu  Marienbwrg  1405  PotUge  S.  282. 

2)  WitokTg  Zug  gtgen  die  Rueeen  nach  Posifye  282.  283  mu  1406.  Die 
preueeische  HUfeeehaar  ßthrUn  Friedrich  von  Zoüem  wid  Michael  Knchmeisler.  Qrman 
hat  dae  Palmweihen,  die  162  Meilen  Landes  u,  ».  w,  hinzugeaettt, 

3)  1407  30.  Märt  Posilge  285. 

4)  PoeUge  284.  285  ^  1407. 
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not,  uiind  disz  wart  gemant*  zu  diser  zeit  mit^  ernste,  sonnder  man 
68  in  ganntz  absagte^  unnd  auch  heut"^  nichts  geben. 


Capitel   Vm. 

§  1.  Von  raicjhen  und  stoltzen  bäum  in  Prwssen  und  von 
ihrer  Oberrouti 

In  der  zeit  des  regiments  dises  homeisters  im  verganngnen  See- 
werder zu  Niclaswalde  wonnte^  ein  gebaursman  und«  diser  bette 
alle  gegent  innen  mit  seinem  fy  und  er  zinssete  jar^  jerlich  anff 
Marienburg  funff  last  butter,  über  disz  von  jungem  fich  and  ander 

*  Fol.  263a  aufhaltung^  der  ochsen  der  fleischer  von  Dantzke  er  *im  versamelte^ 
elff  thonne  gelt  von  pfeninge  unnd  Schilling  unnd  von  groschen, 
wann*  er  kein  golt  nit  nemen  wolt^ 

So  quamen  gar  erliche  gaste  ins  lanndt  zum  homeister  auf 
Marienburg'',  unnd  dise  sprachen  zum  homeister:  gnediger  herr,  got 
hab  lob  und  obere,  wen*  eur  wyrdiger  ordeu  hat  eiu  schönes  landt 
unnd  darinne  reiche  paurn°,  die  auch  im  silberin  geschmeide  geen, 
und  solcher  rede  vil.  So°  trat  hervor  b.  Heinrich  Reasz  her  von 
Plaw  treseler  unnd?  diseir  sprach:  unndp  ich  weisz  ein  paum,  von 
«  disem^  esi*  sagte  sein  gesinde',  unnd*  er  habe  elff  thonnen  geldesS 
unnd  disz  wurd^  venu  allen  vor  ein  lugne  aufgenomen.  In  solchem 
von  eim  andern  disz  wart  gesagt,  nnnd^  der  paur  itzunt  vorhannden 
were,  er^  muste  vorkomen  und  er  es  bekante,  wann*  er  vmste  wol 
verleugnet  gntt  gebort  den  henn,  unnd  sprach,  die  12.  wer  me, 
wany  halb  vol.  Unnd  der  homeister  verschuff,  und«  man  solt  sie 
im*  füllen,  damit^  man  sagen  mochte,  unnd^'  in  Preussen  weien' 
pauren,  die  ein  last  geldes  betten.  Und  die  thonnen  waren  alle  new 
in  masz,  wie  die  sein"",  da  man'  das  grobe  saltz  ine  verkanfR.  Unnd 
disz  gelt  mit  der  zeit  dem   homeister  b.   Heinrico   Beusz  herr  von 

•fol.  268b.Plawen  gar  nutze  wart.  Der  paur*  war  ein  solch  man,  wann  er 
zum   kruge   wolte  geen,   so   nam  er  drey  kese   mit  ime,  unnd  wan 

'S)  genannt  A.  b)  nit  A.  c)  aber  m.  «.  e.  i.  g.  ab  C.  d)  n.  noch  henttlKen  tag«  C 
e)  ihren  C.  f)  w.'  s.  N.  C.  g)  fehlt  C.  h)  auferh.  G.  i)  t.  e.  i.  C.  k)  du  G.  1)  e.  w.  k.  g.  ■. 
C.  m)  £•  gcschach,  das  g.  e.  g.  s.  h.  a.  M.  kamen  C.  n)  r.  p.  seindt  OL  o)  Da  C.  p)  fiklt  C 
q)  V.  welchem  C.  r)  s.  g.  sa.  C.  a)  das  C  t)  11  th.  g.  hatt  C.  n)  d.  vocirt  (?)  A.  t)  J.  a.  «.  ▼• 
0.  a.  d.  g.,  daa  C.  w)  nnd  e.  C.  x)  u.  b.  ee,  dan,  er  fehlt  C.  y)  dan  C.  s)  das  C.  a)  aie  L  t.  C- 
h)  das  C  c)  fehlt  C.  d)  es  weren  i.  Pr.  C.  e)  inmaaeen  ao  groex  alaa  d.  s.  C.  f)  daait  iL 
d«  m.  A. 
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0r^  die  vertroncken  hat,   so  gienng^  er  heim,  er  sprach:  iah  mag  das 
hebe  gelt  nit  anrureD;  mid  lit  kiimmei^. 


§  2.  Von  eiro  roonch,  der  da  roust  ayr  tegen^ 

Im  grossen  werder  leit  ein  dorf  Grosz-Liecbtennaw  genannt, 
und''  in  disz  dorff  quam  ein  weisz  monnch  von  Danntzke^)  am 
monntag  vor  Corporis  Cristi  terminiren**  gefaren  in  der  zeit  dises  ho- 
meistetii.^^d  er  qUamfio  den  :kfug%:  da.  die  pami  frolMk  waren, 
disen  monnch  ereten'  mit  geschencke,  unnd  er  wart  truncken,  unnd 
die  paum  in  narreten,  moncheten«  unnd  solcher  lappentedingen^ 
viel  machten.  Der  monnch  wart  zornig  und  sie  nante'  esel,  ochsen, 
sewe,  ackerschollen  nnnd  solcher  Versprechung  vil.  Die  pauren  wur- 
den heimlich  schollig^  unnd  im  doch  nichts  doriSÄen  tbün^  wann*"  sie 
forchten  des  bannes.  Soniider"  der  monch  sich  vor  niemand^ 
forchte<^  und  sprach:  so  ich  nit  me,  dann  eur  schonte,  ich  wüszt 
wol,  was  ich  tett.  Die  pauren  wurden  es  zu  ratte  unnd  nainen  einen 
grossen  hoppensack  und  in  im  hause  vor  die*  stubenthur  sperretenp  ♦fol.  264 
unnd  in  hieltenf  vier  starche  paurn^i.  So''  giengen  ander*  in  die  stube 
unnd  zogen  von  leder  und  schlugen  im  finstern  auf  einander  unnd 
war  nur,  das  sie  den  monnch  weiten  veijagenu.  Alsz^  der  monnch 
merckte  der  pautn  schlagen,  er  auflT,  und*  damit  er  nit  wurde  ifregu- 
htris"",  unnd  laufft  zu  der  stube  ausz  unnd  laufft^  in  den  hoppensack. 
Die  paum  bald  und  hingen  den  monch  so  im  sack  über  das  fuer 
unnd  machten  ein  roch.  Ton  disem  der  monnch  wiert"  ungedultig 
unnd  flucht  manchfeltig;  als  er  nu  sach^,  das  sie  nichts  dorauff 
gaben,  er  hub  an''  zu  bitten,  da  sprachen  die  paurn:  die  henne 
kackelt  gut  ding,  darauf  fielen  die  aundern  und  sprachen,  unnd  wer- 
lich,  es  sey  dann  sache,  und*  die  henne  wiert  eyr  legen,  so  konipt 
sie  aus  dem  ueste  nit,  und  disz  werte  lang;  so'  lieff  ein  alte  fraw 
auf  den  boünen^  unnd  wirfit  dem  monnch  e)r  heimlich*^  in  den  sack. 
Ton  disem  der  monnch  wart^  erfrewet  unild  sprach:  lat  mich  ausz,  * 

a)  1.  also  k.  C.  b)  1.  luid  aio  esacn.  C.  c)  (Ims  C.  d)  tormieien  ▲.  e>  i.  oia  kr.  C. 
f)  aio  e.  d.  m.  C.  g)  u.  d.  b.  hieaaeu  ihucn  cynon  narren,  mnnch  C.  li)  lappenteydungp  C.  i)  n. 
8.  0.  k)  acholdig  C.  1)  n.  dorfftcn  i.  d.  n.  th.  C.  ni)  dan  C.  n)  aber  C.  o)  f.  a.  v.  n.  0.  p)  u. 
machten  i.  i.  h.  t.  d.  at.  C.  q)  n.  4  at.  p.  i.  h.  C.  r)  Da  C.  a)  die  a.  C.  t)  und  a.  C.  n)  fehlt 
C.  V)  i.  w.  G,  irrenrgnlarea  A.  w)  snr  at  hinana,  n.  1.  fehlt  C.  x)  w.  d.  m.  C.  y)  a.  e.  aber  a. 
C.    z)  h.  e.  a.  C.    a)  daz  C.    b)  bahnen  C.    c)  h.  e.  C.     d)  w.  d.  m.  0. 


1)  Eiti  Karmeliter, 
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liebe  herra^  ich  habe  vier  eyr  gelegt.  So^  vernomeii  es  die  puun, 
unnd^  der  monncli  sich""  besohissea  bette,  und  sprachenf  wmde  ei' 
eins  Ton  den®  essen,  so  weiten  sie^  in  auslassen,  unnd  er  sprach  ja, 
*fol.  264b.  man  liesz  in  ausz,  unnd«  sie  brieten  im  die  eyr,  '^'unnd  er  asz  eins 
unnd  gienng  weck  und  quam^  heim  unnd  starb.  Ausz  disem  wart* 
nichts,  wann^  geistliche  leut  sollen  nit^  fluchen,  von  den  sie  das 
almos  erheben  au*  Wben.         ''■      '    . 


§  3.  Wto  dienibigeR  paueran  ain  Jaeobsbriider  gaiitz  fcrittaiL 

In  disz  dorff  Liechtenaw  quam  ein  Jacobsb.  gewanndert  und 
vonn  eim  hausz  zum  anndern  gienng''  betlende^',  unnd  man  im  nit 
gabt"  zu  seinem  genügen,  sc^  wart  er  zornig  und  quam  in  den  krag 
gegangen  unnd  findet  da  die  paurn  alle  zum  biere,  unnd  dise  im 
schanckten'',  und  er  wart  truncken.  In  trunnckner  weise  er  sprach": 
und^  ich  bin  gewest  got  unverwust^  vier  mal  zu  Bom,  ein  mal  auf 
Saunet  Michelsberg,  drey  mal""  zu  Sännet  Jacob  und^  kome  nur  vom 
Finstersteme,  da  leit  der  liebe  herr,  der  deine  Sanct  Jacob^,  unnd 
da  hab  ich  geläutt  die  grosse  gloeke  von  lyndenblettern  gemacht, 
welch  Jacobsb.  die  leytet,  mit  eim  iglichen  anschlage  ein  seele  er 
erleszt'',  unnd  solchs^  berumen  viel,  so  bin  ich  doch  mein  tage  nit 
gekomen  under  schalkhaflftiger,  verdampter,  unbarmhertziger  paurn, 
*fol.  265a.  wan'  die  sein'*'  in  disem  dorffe,  da  man  mir  weniger  hat  gegeben, 
dann^  hie,  darumb  in  der  ciaft  des  heiligen  S.  Jacobs  ich  fluch^  in 
alles  ungelick,  den  donner  und  deu  tot,  bisz  und  also  lannge  ich  vor 
sie  mein  gebet  wyder  thue,  und  solcher  schalckesworte  vil  machte. 
Die  paurn  ausz  der  predigt  wurden  bewegt  zu  zomne®  unnd  sich  be- 
rieten^  einer«  sprach:  du'  seliger  glockner  der  wunderlichen  glocken 
zum'  Finsterstem,  was  gelust  dich  zu  essenn,  damit^  du  von  unns 
wendest  deinenn  grym  unnd  fluchen.  Er  sprach:  bringt  mir  dn 
stuck  gebratens.  Die  paurn  in  namen'  unnd  in  bunden^  an  einen 
,wisenbaum  nacket  unnd  in  zum  feur  legten  \  wie  ein  bratten,  und 
in  so  umbwendeten,  sie  in  mit  heusser  puter  betrofften"',  damit*'  die 
hauth  aller  aufflieSl    Alsz  disz  wart  aller  lanng  getriben%  sie  nomen' 

«)  Da  C.  b)  diiz  C.  c)  8.  d.  m.  C.  d)  woltc  c.  C.  c)  dxvon  C.  tj  &hlt  A.  g)  Mut 
C.  h)  sog  C.  i)  war  A.  Ic)  dan  C  1)  a.  den  n.  C.  m)  sam  C*  n>  ii>  g.  ▼.  e.  K  s-  ••  C. 
0)  batteln  C.  p)  u.  m.  g.  i.  n.  0.  q)  da  C.  r)  tch  i.  C.  •)  apr.  e.  C.  t)  fehlt  C  n)  uvomiil 
C  T)  8  mal  C.  w)  tt.  —  Jacob  fehlt  C.  x)  der  erl.  e.  s.  C.  y)  aolche  A.  s)  das  a  a)  ab  C 
b)  fl.  i.  C.  c)  d.  b.  w.  a.  d.  pr.  x.  x.  betr.  C.  d)  b.  i.  C.  c)  und  o.  a  f)  den  A.  g)  im  C 
h)  das  C.  i)  n.  i.  C.  k)  b.  i.  C.  1)  o.  1.  i.  x.  f.  C  m)  «.  betreaffeton  i.  m.  b.  p.  C.  n)  das  C 
0)  die  lenge  w.  g .  C.    p)  n,  s.  C. 
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in  ake,  sie  beschütten*  in  mife  deinen  sftlto,  nnmi  ergmvig  ver  das 
dorff  und  starb.  Disz  blieb  auob  ungestrafB;,  wen^  betler  sollen  gute 
lentt  zum  almosz  nit*  dringen  mit  ligene.  Der  krag  noch  hent  zur 
helle  heist^. 


§  4.  Wie  sie«  ein  keeeelbieeser  in  ein  irfertft  bunrieiui^. 

In  disz  dorfif  nach  gewonheit  des  landes**"  es^  quam  ein  ke^sel-Vo: 
biesser,  diesen  schrien  honiclich  an  die  paum  im  kruge^,  der  eine 
sprach:  da  kompt  ein  regenfogel,  der  ander:  es  wiert  kom  feien,  es 
wirt  ein  iingewitter  disem*  nachfolgenn,  unnd  solcher  werte  yU.  Der 
kesselbiesser  wart  unleidlich  unnd  schalt  unnd  nannte  sie  gots- 
yerreter^,  erlose  hüben  und  solcher  fluche  vil.  Die  paur  von  nattnr 
böse  im  ein  solchen  funt  fanden  ^  Im""  tage  zu  vorne  war  ein 
mechtiger"  ganle  vom  schlösse  da  gesturtzet  unnd  plib  tot'',  den 
kesselbieszer  sie  baten^,  er  solte  das  asz  auszschleppen,  wan^i  ange- 
sehen, wie'  Marienburg,  Newteich  unnd  Dirschaw  mit  iren  kyndem 
und  knechten  besatzt  wurden,  sie  von  den  iren  niemant  weiten  d^ 
asz  lassen  wegfieren%  sintdemal  die  racker  und  pferdtschinder  mit 
den  kesselbiesser  gezecht  weren,  sy  weiten  es*  im  lonenn^,  er  solte  es 
'ausschleppen.  Von  disem  anmutten  der  man  wart  gantz  zornigk^  und 
sprach:  in  hundert  tausent  tenffel  nam,  ich  bin  ein  gut  handtwercks* 
man,  und  wen  wir  teten,  so  miszt  ir  doch^  die  fische  im  arsse"" 
sieden  unnd  so  essen,  und  der  werte  gnug.  Mit  kurtze  sie  nomen^ 
in  unnd  stackten  in  in  das  pferdt  und  Hessen  im  das  heupt  auszen* 
und  die  rechte'*'  hanndt  unnd  gaben  im  eine  keule  in  die  hanndt,  »^fo] 
unnd  also^  die  hundt  abeiagenn,  unnd  er  lag  so  in  den  dritten^  tag 
und  er  sich®  verwillete  das''  pferdt  auszuschlepen,  unnd  es  auch  tet*. 
Nach  diesem  er  gieng^  weck,  unnd  die  pauren  pliben  ungestrafft, 
wann^  kesselbiesser  sollen  nit  gutte  leith  boszwichte  heissen. 


a)  und  b.  C.  b)  dan  C.  c)  n.  s.  t.  0.  d)  beUt  n.  henttlgci  taget  s.  der  b.  0.  e)  W. 
dieM  pawren  0.  I)  binnea  C.  g)  feblt  C.  b)  d.  p.  a.  kr.  boenlicb  an  C.  i)  d.  «.  n.  C.  k)  sroaao 
ver.  C.  1)  erfoBden  e.  a.  f.,  i.  feblt  C.  m)  Am  C.  n)  grover  C.  o)  t.  blieben  C.  p)  a.  b*  d.  k.  C 
q)  dan  C.  r)  das  C.  a)  w.  a.  t.  d.  i.  n.  1.  w.,  d.  a.  feblt  C.  t)  feblt  C.  n)  dafür  1.  0.  v)  w.  d. 
m.  g.  grimmig  C.  w)  d.  i.  0.  x)  in  aiae  A.,  im  bindern  C,  i.  a.  Conj.  y)  n.  a.  C.  s)  aoas« 
nwnea!  A.  a)  n.  aolte  damit  0.  b)  i.  die  drej  a  c)  feblt  0.  d)  ao  d.  0.  e)  t.  e.  a.  C.  f)  g.  «. 
C.    g)  y<m  A,  dan  0. 
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§  5.  Vm  iesterung  gottes  und  der  seinen  von  diean  paurn 

geecheen\ 

Dise  Liecfatenawer^  betten  einen  fromen  unnd  gelerten  priester 
zu  eynem  pfeirrer'  mit  namen  Wulfiram  Lidaw,  diser  sie  in  matm 
predigten  straffte*^  unnd  in  verkündigte®,  wie'  sie  got  mueste  stnffea 
und  solche  wortte  vil,  die  pauren  nomen  es  zu  hertzen  unnd  ge- 
dachten  im  auch  ein  buberey  zu  thun,  sie  hatten  in  zu  der«  wiert- 
schafft,  snm^  MudelUore»  z\m  Johaomhier^  und  wib  wa^  vor^  freade 
war,  sonnder  er  nyrgent  quam^  Und  es  sich  begab"^  nach  dem  tote 
des  homeisters  Gonradi,  unnd"  sie  tmttcken  pfingstbier®,  sqp  war  disz 
ir  weyse,  wann  sie  ein  thoune  hier  betten  gelediget*>,  so  bracht  man 
sie  ins'  hausz  mit  den  hefen.  Zu  der  letste  coUacion*  quam  ein 
mechtigb^  saw  under  die  thonne  uund  stiesz  sie  umb  und  soff  sieh 
so"  truncken  an  den  hefen,  damit^  sie  da^  lag  unnd  kruchzete.  Die 
paurn  ausz  eingeben  des  hosen  geistes  sie""  schickten  eylent  zom 
♦fol.  266b  pfarrer,  er  solte  eylendty*  komen  unnd  er*  einer  krancken  persön  das 
sacrament  geben*.  Disz  tetten  sie  auf  dise  meinung,  wurde  sie  der 
pfarrer  im  krug  schelten,  sie  weiten  im  es^  bezalen,  der  da  in  ge- 
prophezeyet"^  bette,  wie«'  sie  got  wurde  straffen.  Unnd  er  quam  gar 
erbarlich*  mit  dem  sacrament  Jhesu  geganngen.  Die  sew  sie  in  «in 
beth  betten'  gelegt.  Unnd  der  pfarrer  quam  unnd  bald  erkennte  ire 
bosheit«  und  sich  doch  uit  liesz^  mercken  unnd  sie  alle  hiesz*  ent- 
weichen, iu  dem  er  nam^  heimlich  in  den  busem  das  bachsle  mit 
dem  sacrament  unnd  rieffte  die  paurn  zu  hauffe  unnd  sprach:  liebe 
kynder,  die  person  ist  seer  krannck,  und'  sie  auch^  nit  ein  wort 
machen"'  kau,  darnmb  ich  will"  hie  lassen  das  sacrament  steen*, 
unnd  wil  die  beylige?  olung  holten,  ich  hoff,  got  mocht  ir  die  gnade 
verleihen;  und  sie  es  vorwilleten^  und  der  pfarrer  gieng  in  die  kirche 
unnd  satzte  das  sacrament  wegk*"  uimd  auf  ein*  pferdt  und  fant  den 
hauszcompter  von  Marienburg  zum  Newenteich^  uund  es  im  verzelte*. 

B.  Andres  von  Weitzeliu  hiesz  der^  hauszcompter  unnd  er  mit  folkoi 
rennen  mit  vier  knechten  quam  gehn  der  Liechtenaw^  unnd  findet 
den   glockner  noch''  da  knyen,   unnd  er^  clingelte"",   und  die  paurn 

*fol.  267a.  sassen  und  mit*  truncken,  auf  welche  er  hieb'*'  unnd  schlug*^,  idoeh 

«)  V.  gottealesternng  dieser  pawren  und  straffe  aber  sie  C.  b)  LieCtenawer  A.  c)  l  e. 
pf.  fehlt  A.  d)  d.  Str.  s.  i.  s.  pr.  C.  e)  v.  i.  C.  f)  daz  C.  g)  zur  C.  h)  fehlt  C  i)  fehlt  JL 
k>  fehlt  C.  1)  aber  e.  kam  nindert  C  lu)  b.  s.  0.  n)  dnz  0.  o)  pf.  tr.  C.  p)  do  0.  q)  h.  aan* 
getrimcken  C.  r)  in  das  0.  s)  calacion  A.  t)  grosso  C.  n)  fohlt  C.  y)  das  0.  w)  leUt  C 
z)  Mut  C.     y)  bald  C.     z)  fehlt  C.     a)  reichen  G.     b)  woltens  i.  C.    c)  «oprophedert  A.    d)  in 

C.  e)  erbärmlich  A.  f)  s.  h.  d.  s.  i.  e.  b.  C  g)  i.  b.  e.C.  h)  n.  1.  §.  d.  nichu  n.  C.  i)  hkaa«. 
C.  k)  B.  e.  C.  1)  fehlt  C.  m)  reden  C.  n)  w.  i.  C.  o)  d.  s.  alhis  st.  L  0.  p)  fehlt  A.  t)  v.  •- 
C.  r;  d.  s.  nieder  C.  s)  sein  C.  t)  z.  N.  v.  M.  A.  u)  n.  solchs  i.  der.  pfavbcr  enu  C  f )  Imh 
den  A,  h.  d.  h.  n.  e.  fehlt  C.  w)  zog  in.  4  kn.  m.  y.  r.  g.  L.  C.  i)  d.  d.  gl.  0.  f)  fdlU  C 
z)  kungelnde  C.    a)  fehlt  C.    b)  s.  u.  h.  0. 
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die  paaren  uomeu^  uberhaandt  uuud  lu  mit  seiuem  langen  borte  über 
die  stubenthur  in  ein  loch  nagelten^  unnd  lieszen  in""  so  hanngeu« 
Al82  aber  seine^  knechte  sahen,  wie®  ir  herr  von  den  panm  wart 
ubexmannet',  sie  ausz^  und  brachten  alles  hauszgesinde  von^  Marien- 
burgk,  unnd  sie'  quamen  gerant.  Nach^  vielem  morden  unnd  erstechen 
sie  fiengen'  die  paum'alle  und  fürten  sie  auf  Marienburg,  da  ir  gar 
vile™  starben  im  gefengknus°,  unnd  sie  musten""  bawen  den  rundenn 
thurm  am  NoyteP  auf  dem  schlosz  Marienburg^,  heist  noch  der  Lichte- 
nawer  thurm^ 


Capitel  IX'. 

§  1.  Von  Ulrico  dem  homeister  und  seiner  reglerung,  seines 
Streites  und  tote^O 

Im  jare  1406  auf  Johannes')  waren  bey  einannder  alle  b.,  die 
zu^  erwellung  des  homeisters  gehören"",  und  da  wart  erwolt  zu  einem^ 
generalmeister  der  b.  des  spitals  von  Jerusalem  des  ordens  Sancte 
Marie  Teutsches  hauses  bruder  ülricus  von  Jungingen  unnd  er 
wart  der  24^  homeister  seines  ordens  unnd^  er  wart  getot  in  eim 
offenbaren''  feldtschlaen  von  Baygarden;  dem  heuptman  der  Tattdm% 
wie  denne^  wiert  gesagt  werden,  unnd  der  konig  von  Polen  Wladis«» 
laus  den  seinen  vergonte%  unnd<^  sie  den  totten  homeister  aufiT*  *fol.  267b. 
Marienburg  fürten  unnd  in  in  Saunet  Anna  gnifft  bestatten«. 

In  dem'  capittel  er  macht«  b.  Friderich  von^  Wallenrott  zum* 
marschalck,^)  b.  Humbertum^  von  Gruntbach  zum  groszcompter,  b. 
Albertum  von  Schwartzburg  trappier,  b.  Camoldum  von  Eybingen 
spitler*,  b.  Baltzer™  Zaun,  b.  Wolffgang  von  Tiffaw,  b.  Friderich 
Leininger  waren  tresler,  b.  Michel  von  Fullenstein,  b.  Gilch  von 
Eystauden,    b.  Hermegast  von   Tettingen*"   und    b.  Yitus  von  Bhe- 

a)  n.  d.  p.  C.  b)  n.  n.  i.  dea  hausscompter  ü.  d.  st.  m.  ■.  l.  b.,  i.  e.  I.  fohlt  C.  c)  fehlt 
A.  d)  die  C  e)  daz  C.  f)  fiberwunden  wart  C.  g)  Metten  s.  heraus  C.  h)  auff  v.  C.  i)  fehlt  C. 
k)  und  nach  C.  1)  f.  s.  C^  m)  sehr  v.  C.  n)  i.  g.  st.  C..  starb  A.  o)  die  andern  aber  vi  C. 
p)  Nagott  C,  Wyte  (I)  A.  q)  an  M.  C.  r)  h.-tb.  fehlt  A.  s)  c.  1.  A.  t)  V.  U.  von  Jangingen 
dem  23.  hoem.  in  Prenssen  u.  s.  r.  C.  u)  d.  da  aar  C.  v)  gehortten  C.  w)  zum  C.  x)  23.  C. 
y)  fehlt  C.  z)  offenen  C.  a)  von  der  Tanr !  A.  b)  w.  dan  davon  G.  o)  t.  d.  s.  C.  d)  daz  C. 
e)  legeten  C.  f)  disero  C.  g)  m.  e.  0.  h)  Fridericnm,  von  fehlt  C.  i)  zu  eynem  C.  k)  Hnbertnni 
C.    1)  pitler  A.    m)  Balthazar  0.    n)  Totangen  C. 


1)  Posil^e  S,  285,  286  *u  1407. 

2)  am  sontage  noch  Jobannis  Baptiste  1407,  PotUge  L  c. 

3)  Poailpe  286. 

ic 
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schwanDgen^  waren  seine  conipans,  her  Isewart  von  Dollenborg  sein 
eantzler.^) 

Strafflich  yerwilleten^  In  disem  capitel  worden  geoffaiH 
bart  aller  b.  wille  im  ganntzen  orden,  man  sollte  keinen  veitng 
nnnd  fride  angehn  mit  dem  konige  Ton  Polen  Wladislaw*"  mid 
mit  Witoldo  dem  nngetranen  fnrssten  von^  Littaw*),  in  Sonderheit 
man  nichts  solte«  haltenn  den  Samayten,  wan'  sie  hielten  msiß  tribat 
nit,  dem  orden  zugesagt 

Magnificencia^  In  disem  capitel,  in  dem  mal  sie^  «im 
kriege  yerwilleten,  so  wart  da^  verrechent  ir  vermugenS  nnd  man  fant 
ein  homeister,  1  groszcompter,  1  marschalck,  drey  bischoffe,  28  comp- 
^fol.  268ii.  tores,  46  hauszcompter,  81°"  spitler,  35  karweshem,'*'  funff  unnd  sechzig 
kellermeister,  40  kuchenmeister,  37  pfleger,  18  voigte,  39  yischmeisteff 
drey  und  neuntzig°  muUmeister,  b.  die  nit  zum  streitte  tochten  tob 
alter  unnd  krannckheit  114°,  gemeine  ritler  b.  70Ö>,  coiberren  und 
geistlicher  ampter^  der  priesterscbafft  162,  thomhem  35,  p&rrer  des 
Ordens  waren''  25^  dinstknechte  nnnd  hoflfgesinde  6200,  gewisse  zina 
aohtmalhundert  tausennt  marck  on  alle  monoze  und  ander  sufelliges* 
gelt,  achtzehen  tausent  368  dorfer,  freyhoTe^  zwetanseat  640,  pfifft 
dorffer«  dreytausent  85,  dorffer  da  kirohen  in  waren^  aber  nit  prieiier 
dabej,  acht  tausent  31,  der  stete^  waren  55^  und  toI  Yoleks,  der' 
Schlosser  waren  48*  wol  gebauet  und  wol*  versorgt.  Von  disem  die 
Preussen  so  gewonnen^  ein  mueth.') 


ft)  Eichw.  C.  b)  St.  V.  fehlt  C.  c)  k.  W.  v.  P.  C.  d)  ans  C.  «)  ■.  m.  d.  8.  n.  k.  C 
f)  dan  C.  g)  den  C.  h)  fUüt  C.  i)  sinUmal  s.  i.  d.  c  C.  k)  fehlt  0.  1)  i.  v.  b«r.  C  m)ä»t 
84  A.  auch  die  folgenden  Zahlen  alnd  in  A  zu  dem  Vorhergehenden  beaogeii.  n)  98  C.  •)  Ui  h.  d. 
n.  s.  i.  t.  T.  a.  n.  kr.  we^en  C.  p)  700  g.  r.  b.,  so  auch  die  nJlchiten  Zahlen  voran  in  C.  q)  g<W- 
lieha  ampts  G.  r)  fehlt  0.  s)  sonst  s.  C,  a.  xinrsfelligs  A.  t)  18000  d.  n.  868  frh.  C.  u)fti»l'- 
0.  y)  in  fehlt,  8085  d.  d.  k.  w.  C.  w)  831  da  nit  pr.  w,,  der  fehlt  C.  x)  w.  fehlt,  55  st  a  j)  ■- 
T.  Y.  waren,  der  fehlt  C.  z)  w.  fehlt,  48  sohl.  C.  a)  fehlt  0.  b)  so  fehlt,  g.  d.  Pr.  C,  is  A- 
steht  dieser  Sats  (in  Pr.)  hinter  znfell.  gelt. 


1)  Von  dieser  Liste  ist  nur  Albert  von  Schwarzhurg  historisch. 

2)  So   benutzt    Gr,  die   Worte  der  älteren  HMchronik  c.    1,96   S.  628  aod  t» 
den  Polen  gar  gehas. 

3}   Von  dieser  Zähltmg  wissen  die  QueUen  nichts. 
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§  2.  Vm  tlm  Donei%  und  wte  auch  Mrr#n^  wirea,  anmi 
zukunfftig  ding  mögen  ge8agen^0 

Im  selbigen  jar,  alsz  da^  war  gestorben  b.  Conradus  der  ho- 
meistei*,  nnnd  der  orden  noch  kein  heupt  bette,  hat  man  gesehen  elff 
tage  lanng  tag  und  naoht  ein  comet  bornende  wie  ein  liecht  Von 
disem  war  yU  rede,  sonnder'  es  wenig  za  hertaenn  namen«.  So^  lag 
ein  narre')  kranok,  mit  welchem  der  homeister  sein  tag  vil  freude*«foi.  268b. 
gehapt  hette^  Dieser^  war  mit  nahmen  genandt  Christel  herr  von 
Lappenhaus,  im  todtbette^  als  er  lag,  es  quam  vor  im  vom  oomet 
die  rede^  onnd  emer  sprach:  herr  von  Lappenhaus,  was  mag  es 
bedeutten.  Er  sprach:  zukunfftiges  und  ewiges  betriebnus,  w^pn 
unns  got  hatt  vermant  durch  die  seinen"",  und  wir  uns  nit  gebessert 
haben*^  uund  ag^  erger  gewordenn  sein^,  er  weitter  ausz  seiner  miltig- 
heit  durch  öffentliche  zeichen  ermanit^^,  unnd'  wir  nit  auffhoren,  es 
ist*  zu  besorgenn,  hie  unnd  dort  wir^  verdampt  miessen"  sein,  unnd 
solcher  werte  viL  Unnd^  nit  lang  darnach  er  starb^.  Von  dis^i 
wortten  war  tU  romor  under  den  b.,  unnd  es  dem  narren  nach 
seiner  narheit  auslegen,  ausgenomen"^  b.  Albertos  graff  von  Schwartz- 
burgk  compter  auff  Gristborg,  er^  verseifftzc  und  des  narren  wort 
bestette,  von  welchem  es  quam,  unnd*  er  alle  gnade  verlohr. 

Vom  teuffei  befeien.  In^  disem  es  auch  quam*,  das  b. 
Albertus  der^  compter  im  tage,  alsz  er  muste  ins  veldt  schlahenn^ 
ziehenn,  er  wart  von  eim  corherrn  gefragt*,  wem  er  das  dchloss 
befeie,  er'  in  ungedult  antwurtte:  ich  bevell  es  dir  unnd  allen  bösen 
geisten,  wann<^  er  disen  streit  widerrieth^,  von  dem  es  kompt^  wie 
sint^  des  priesters  tode,  wie  wol  es  wüste  iat^  auff  Gristborg  gannti 
erschröcklich  ist. 


a)  oonvent!  A.  b)  n.  a.  C.  o)  ugea  in.  C-  d)  fehlt  C  e)  a.  b.  C.  g.  w.,  d.  h.  fehlt 
a  f)  aber  C.  g)  n.  e.  s.  h.  C.  h)  Do  C.  i)  fehlt  C.  k)  D.~t.  fehlt  A.  1)  kam  ea  L  y.  das  man 
▼om  e.  redette  C,  dn  c.  st.  Tom  A.  m)  dan  g.  h.  u.  d.  d.  s.  t.  C.  n)  u.  w.  h.  u.  n.  g.  C. 
o)  aaoh  A.,  nnrn  C.  p)  u.  s.  d.  e.  g.  C.  q)  e.  verm.  uns  w.  s.  m.  d.  e.  s.  C.  r)  so  C.  s)  i.  e.  0. 
t)  das  w.  h.  n.  d.  C  u)  fehlt  C.  v)  aber  C.  w)  st.  e.  C.  x)  n.  1.  e.  d.  n.  s.  n.  zu  C,  n.  s.  ans- 
ier«» X-  n-  anfgeaomen!  A.  y)  fehlt  0.  z)  v.  es  C.  a)  nmb  w.  willen,  n.  fehlt  C.  b)  V.  t.  fehlt, 
Von  O.  c)  kam  e.  a.  C.  d)  fehlt  C  e)  nnd  e.  gefr.  w.  C.  f)  fehlt  C.  g)  dan  C.  h)  w.  d.  str. 
C.    i)  k.  e.  C.    k)  das  nach  C.    1)  er  w.  es!  A. 


1)  Den  Kometen  erwähnt  PotUge  sti  1402  S.  266, 

2)  Er  stammt  au*  der  im  folptnden  Paragraphen  ertähtfen  Quehkht*  nach  Johann 
van  Punige  S.  287. 
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*foi  269a      §  3.  '«'Wie  «teer  mrre  den  totten*  pfarrtr  nirolto  limngeii.«) 

In  der  stat  Marienburg  wart  pferrör*  b.  Engelhartus«  von  Jayn 
Tentsohes  oTdenns  annd  ein  doctor.^)  Diser  war  dem  homeistor  gar^ 
angenem,  und  b.  Conradns  der  homeister  im  in  vilen  dingen  volgeto« 
Diser  pfarrer  mochte  den  narren  leiden  keinen  weg*,  nnnd  wa  er 
in  sach,  da  sprach  der  pfkrrer',  ey  nar  gehe  weck'.  So^  knnth  man 
auch  dem  narren  nit  gremer^  thun,  dann  man  in  nar  hiesz^.  Unnd 
der^  pfarrer  starb  Qnd°^  war''  in  der  kirche  vor  den  hohen  altar 
begraben.  In  dem^  dritten  tag  der  nar  leszt  sich^  in  der  kircben 
beschliessen^  unnd  in  der  nacht  den  toten  leichnam  auszgrebt'  und 
im  ein  stranng  an  den  halsz  bindet.  So*  war  ein  schon  Marienlnld 
in  der  kirohe,  disz  er  in  das  grab  des  pfarrers  warS^  und  nimpt  den 
totten  leichnam  des  pfarrers  und  zog''  in  nnder  den  hohen  altar, 
der  ganntz  hol  war,  und  dabey  sasz^  und  harrete,  bisz  man  auff  te(h. 
Im  morgen  der  glockner  schlosz"^  auff  unnd  sihet',  wie  es  geforen  war^, 
er  laufiRi  ausz''  unnd  sagte*,  wie  es  gefaren  wer^,  unnd  es  lenfft  aUe 
weit  zu,  so*^  leufft  der  glockner  zu  der*  lampen,  die  vor  dem*  sacra- 
ment  hing,  und  wiH  ein  liecht  anzinden  unnd  feltv  über  die  beyne  des 
totten  pfarrers,  wann^  der  altar  het  nit  ranm^,  und  der  nar  in  bet 
*fol.  269bgaJintz  hineingezogen».  Iin  fallen*  der  glockner  schry*'  nberiant: 
hilff  Maria  reine  magdt^  der  narre  sprach  überlaut  lachenndc*:  bolz 
fledermausz,  wie  kraftlosz  ist  der  glookner,  damit"  im  auch  meide 
miessen  helffen,  nnnd  solcher  werte  vil.  Und*  das  volck  liefl^  n 
und  funden  wie  es  gefaren  war.  Unnd  sie  tetten  was  sie^  weiten*, 
sie  künden  in  vom  totten  leichnam  nit'  bringen;  so  lannge  und"  der 
homeister  b.  Conradus  Miricam^  seinen  cropil  schickte,  mit  disem 
gienng  der  narre  und  lachete  des  fahls"  des  glockners;  Der  homeister 
fragte  den  narren^,  warumb  er  den  pfarrer  het  auszgegraben,  er 
sprach :  ich  wolt  inn  gehenckt  habenn,  wann^  er  mich  stets  narr  hiesz, 
so  ich   doch  von   allen  herr   von  Lappenhause  werde  genannt    Der 

a)  eynen  t.  C.  b)  war  ein  pfarher  C.  o)  Engelbertus  C.  d)  ganta  C.  e)  L  k  w.  L 
0.  f)  i.  8.  er  C.  g)  hinweg  C.  h)  Da  C.  i)  n.  geheatigera  0.  k)  ala  wann  m.  i.  «yaea  ■.  k.  C. 
1)  n.  als  d.  C.  m)  fehlt  C.  n)  worde  er  C.  o)  im  C.  p)  Uea  a.  d.  n.  C.  q)  yoraehl.  C.  r)  a.  gr. 
i.  d.  n.  d.  t.  1.  a.  C  a)  n.  b.  i.  Da  C.  t)  dia  w.  e.  i.  d.  gr.  d.  pf.  Ü.  n)  seiicbt  C.  t)  a.  d.  C 
w)  dea  morgena  achl.  d.  g.  a.  C.  x)  u.  achier  A.  y)  waa  df  geaohecn  war  C.  s)  harau  C.  a)  •• 
ea  C.  b)  w.  e.  g.  w.  fehlt  C.  c)  e.  lief  vil  volcka  au,  da  C.  d)  aar  C  t)  form  C  f)  weit  (X 
g)  u.  fehlt,  da  fiel  er  C.  h)  w.~r.  fehlt  C.  i)  dann  i.  d.  n.  n.  g.  kondt  h.  Biahaa  C.  k)  mkt.  l 
g.  C.  1)  r.  Jnngkfraw  A.  m)  und  lachte  C.  n)  dai  C.  o)  fehlt  C.  p)  Ueff—de  fehlt  G.  4)  Mt 
w.  ea  weite  C.  r)  k.  man  i.  doch  n.  v.  t.  1.  C  a)  bis  a.  1.,  n.  fehlt  C.  t)  Uorieam  A.  a)  l 
Tolcka !  A.    y;  d.  n.  fr.  C.    w)  dan  C. 


lyjPami^  S.  287.  288, 

3)  Johwm  von  Myndh  Fonlpe  l.  r. 
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homeister  sprach:  warumb  hastu  das  schone  jimgkfraw  Marie*  bildt 
ins  grabe  gcworffen;  der  narre  antwurt:  so  sie  ein  schone  jangfraw 
ist,  warumb  kompt  sie  auch*  nicht  aafs  schlosz  zam  tanntze,  wie 
ander  statjongkiiawen  müssen  thun,  was  stet  sie  da  unnd  hat  keinen 
baben.    Ün4  es  muste  dabey  pleiben  im  lachen. 


g  4.  Wie  diaer  narre  ein  jungen  monncli  Icaeteiete  mit  80liiegen\ 

ünnd  es  sich  begab^  wie<^  diser  nar  ein  mal  im«*  mittage  in 
einem  heissen  tage  sasz  in**"  der  kirohe'  unnd  schlief  im'  gestiele,  *foi.  270a. 
80*'  quamen  zwen  monch  ganngen,  ein  alter  nnnd  ein  junger,  und 
sie*  gienngen  und  betten  mit  einander  ire  tagzeit  unnd  machten  es 
tIL  Alsz  sie  offtmal  vor  den  narren  ftbergiengen^,  einmal  sprach 
der  narre  freuntlich:  junger  monnche,  verschweig  dem  alten  und  nit 
mnire  dhoK  Die  monnch  es  lachetenn'°,  nit  gar  lanng  sie  quamen^ 
wider  und  beteten,  der  narre  sprach  mit  zom:  monchlein  schweige 
ader  ich  besitze  dich,  und^  die  monche  es  lacheten^i  unnd  gienngen 
vor  und  beteten.  Alsz  sie  nu'  wider  quamen  im  auff  und  aufgehen*, 
so  springt  ausz  dem  stule  der  narr^  und  wurfflb  den  jungen  monch 
nnder  sich  unnd  mit  dem  narren  flegel  cleglich  zerschlug*^.  Der  alte 
monnch  liefT  ausz  unnd  machte  ein  geschray,  damit  vil  volcks  quam^ 
zngelauffen  und  den  monnch  rette.  Disz  wart  dem  homeister  gesagt, 
und  er  den  narre  fragte^  warumb  er  den  monnch  so  gesohlten  bette: 
er  sprach :  umb  seins  bösen  manls  willen,  wen^  er  gienng  und*  sich 
mit  dem  alten  kifTelte^  unnd  im  nichts  verschwig«,  sonnder  ein  wort 
umbs  annder  gab,  unnd  wan*  er  nymme  künde  reden,  so^  sach  er 
inns  buch  unnd  gab  im  kiffeley  gnug,  unnd  ich  ims  verbot%  er^  wolt 
nit  aufhören,  so  ich  dann  bin  ein  herre,  so  muste  ich  kiffeley  straffen 
unnd  hab  in  wol  geschlagen.  Und  disz  muste  auch  so  pleiben,  idoch 
der  homeister*  liesz®  den  monnch  wartten,  wan'  er  war  unschuldig,      »foi.  270b. 


a)  fehlt  C.  b)  e.  J.  m.  sohlog  C.  c)  b.  s.  C  d)  du  C.  e)  zu  C  f)  i.  dieMi  k.  ■.  C. 
g)  iD  eynem  C.  h)  da  C.  i)  fehlt  C.  k)  d.  n.  furgaogen  C.  1)  m.  o.  a.  C.  m)  1.  a.  C.  n)  kamen 
•.  C.  o)  alder  A.  p)  b.  dir,  u.  fehlt  C.  q>  1.  e.  C  r)  fehlt  C.  a)  a.  u.  a.  gienDgen  A.  t)  a.  pp. 
(1.  n.  a.  d.  geatnele  0.  n)  zu  aohl.  C.  v)  da  k.  v.  v.  C.  w)  dan  C.  x)  g.  v.  fehlt  G.  y)  k.  a. 
m.  d.  a.  m.  C.  x)  v.  i,  n.  C.  a)  wer  A.  b)  da  C.  o)  verböte  im  C  d)  und  er  0.  e)  1.  d.  h.  C. 
f)  lehlt  C. 
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§  5.  Was  vor  Jamer  diser  narre  unwons^  atMte  auf  Preu8S6ll^ 

In  der  stat  Marienbnrg  wonte  ein  arm  edelman  unnd  disef  het 
ein  seer  schone  fraw  za  der  ehe  from""  unnd  erbar.  Des  homeisters 
hoffgesinde"^  sassen  ihn  einer  colacio  unnd  sprechen«  under  einander: 
ich  wil'  der  frawen  zehen  gülden  vor  einmal  geben,  unnd  solcher 
wortte  vil  sie  da  retten«^.  Das  horte  der  narr  und  geth  auf  den 
andern  tag  in  das  hausz  diser  franen,  da^  sassen  vil  erbar  leutt',  und 
sprach  zu^  ir^,  unnd^  werlich  ir  seit  eine  schone  fraw,  ich  gebe  vor 
ein  mal  zehen  gülden.  Die  fraw  sprach:  zehen  gülden  miessen^  ver- 
dampt  sein,  der  narre  bot  immer  mer  und  die  fraw  ün  Iribschlidi" 
antwurte.  Der  nar  sprach  zum  letsten:  und*^  ich  gebe  tausent  guldeD, 
die  fraw  sprach:  unnd°  tausent  gülden  gut  sein  nit  erworben^".  Da 
sprach  der  narr:  potz  fiedermausz,  die  hure  wer  hie,  wer  da  konte 
unnd  gelt  hette,  unnd  gieng  weck.  Disz  quam  ausz  und  die  firiw 
quam  umb  ir  erbar  gerudite,  gleich  wie»  sie  umb  gelt  halb  zu- 
gesagt hette. 

Es  quam  auff^  ein  zeit  von  denn  freunden  diser  firawen  der 

*fol  271a.  narre  cleglich   geschlagen  wart',  damit*  auch  mit  der  seit  der  nane* 

den  tot  davon  hette.     Umb  disz  willen  numn  griffe  den  zu  leib  nniid 

zu"^  gute,  und  die  waren  in  Dobryn  unnd  vil  schaden  auff  Pieussaii 

ibetten  vier  jar  nacheinannder  unnd  sich  wol  ruchen^. 

Von  Wassersucht^.  In  diser  krannckheit  der  nar  seer 
trannck^  unnd  erlanngte  die  Wassersucht.  Alsz  der  artzt  zu  im  quam 
unnd  die  kranckheit  erkonte,  er  sprach,  wie^  er  die  wasaersuoht  bete. 
Der  narre  spricht  schreyende':  potz  fiedermaus,  nym  weok  disen 
essel  unnd  ligner,  seit  ich  die  Wassersucht  haben,  so  ioh  mein  tage 
nie  wasser  hab^  getruncken,  stets^  guten  wein  ader  sonnst  gut 
getrenck. 

Ein  gutt  antwurt^  B.  Gonradus  der  homeistw  in  besuchte 
in  diser  krannckheyt^  unnd  da  wart  im  gesagt  die  histori  von  doi 
Liechtenawer,  wie  sie  dem  monnch  gethan  betten.  Der  «hraieister 
sprach:  o  got  wie  kompt  es,  das  itzt  die  paaren  solche  böse  ertstea 
sein.  Der  narre  sprach:  unnd  itzt*  die  hem  böse  sein^  die  pauernin 
volgen». 


a)  fehlt  C.  b)  a.  Pr.  tt.  &  o)  b.  d.  seit  e.  fr.  A.  d)  geeinde  C.  •)  «.  e.  laal  C 
f)  i.  wolte  C.  g)  T.  e.  d.  C.  h)  da  2mal  A.  i)  d.  t.  e.  1.  waren  G.  k)  fehlt  C.  1)  die  rat«  CL 
m)  hoffUch  C.  n)  fehlt  C.  o)  a.  g.  mit  ehren  e.  C.  p)  gleichsam  wie  0.  q>  das  a.  C.  r)  d.  b. 
Ol.  g,  w.  V.  d.  fr.  d.  fr.  0.  s)  das  C.  t)  g.  m.  C  u)  fehlt  C.  y)  reohetoo  C.  w)  V.  w.  fehlt  C.  z}tr. 
d.  n.  B.  0.  y)  apr.  e.  das  C.  e)  sprach  und  schrey  C.  a)  s.  i.  h.  m.  t.  d.  w.  C  b)  sostaa  it 
ü.    e)  £.  g.  a.  fehlt  C.    d)  b.  i.  C,  i.  d.  kr.  fehlt  A.    e)  itsimt  C.    f)  d.  h.  a.  i.  b.  C.    g)  ▼.  i-  <^ 
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Capitel  X*. 

§  h  Wie  die  b.  Iierfart  macliten  aufP  Ire  feind  in  Samaiten 
und  aiifP'  Dobryn. 

Der  newe  liomeister  b.  Ulrich  war  eins  adelliohen  bertzen 
unnd"^  er  weite  rechen^  schaden  und  schmaheit  in  gethann  ausz  dern^ 
lannde^  Samayten  unnd  Dobirn'  von  den  verfluchtigenn,  unnd  man*fol  27lb. 
hielt  eine  versamlung  des  ganntzen  lanndes  unnd  in  da  verzelte'  alle 
misbandlung  der  Polen,  der^  Masuren,  der^  Littaw  unnd  der^  Sa- 
mayten -yqiß  anbeginne,  und  die  Freussen  worden  gefragt,  ob  sie  es 
mit  dem  wyrdigen  orden  wolten  helffen"^  rechen,  sie  antworten,  so  es 
eim  wyrdigen  orden  nott  thet,  sie  wolten  thun  wie  die  fromen. 

Ceysa^.  Da  wart  gesatzt  ein  zeisg  vier  jar  lanngk  von  der 
mark  wert  1  sc,  von  heupt  mentschen  2  sz.,  vom  viech  1  sz.,  von 
biere  2  gülden  Beinisch,  wein  und^  motte  unnd^  getreide  war  frey, 
unnd  ausz  iglicher  stat  unnd  dorff  den  dritte  man  in  eigner  person 
mit  Beim  besten  geschicke^. 

Darumb  von  Thorn  man  musterte  und  ristete'  400  man,  der 
henptman  war  Tile  Jungeman,  bannierfierer  Hanns  von  Sagen  unnd 
iglicher  sein  spieszknecht.  Vom  Colme  200  man,  der  heuptman  war 
Steffiin  Wolschlaer^  bannerfierer  Heintze  Dameraw. 

Von  Danntzke  1200  man,  der  heuptman  war  Albrecht  Manntel, 
bannierfierer  Andres  Fechter  mit  iren  knechten. 

♦Vom  Elbing  600  man,   der  heuptman   Herman  Fellenwerder,  *fol.273a^ 
bannierfierer  Niclos"»  Quast  mit  iren  dienner. 

Von  Konsberg  800  man,  der  heuptman  wart^  WolflF  Nardost, 
bannieifuerer  Tidemann  Heiliger  mit  iren  dienern,  unnd  also  ausz 
allen  stetlein°  und  dorfer. 

Sonnst  sie  namen^"  ire  landtschaft  mit  iren  seidener  unnd  zogen 
in  Samayten  unnd  namen  ein  Tobischayn  und  ander  stette,  ein? 
meyle  ader  dreissig  ins  landt  unnd  es  besatzten*i.  0 

Von  dannen  zogen  sie  zurucke  auf  Dobirn  unnd  es  meditig 
verderbten^  im  namen»  unnd*  sie  suchten  ire  verflüchtigen«^,  die  auf 
sie  genomen^  betten,   unnd  wolten  weiter  in  Polen  ziehen,   sonnder^ 

a)  0.  II  A.  b)ein  her  vertamletten  wieder.  C.  o)  fehlt  C.  d)  fehlt  C.  e)  a.  d.  1.  tmal 
A.  f)  e.  w.  den  a.  n.  die  a.  i.  a.  8.  g.  n.  a.  D.  C.  g)  v.  i.  d.  C.  h)  m.  s.  b.  gvriiate  C.  i)  d.  m. 
u.  r.  m.  y.  Th.  C.  k)  Wollenschlaer  C.  1)  fol.  278  fehlt  in  A  ohne  eine  Lücke,  m)  Hans  aua. 
geatr.  N.  darttber  C.  n)  itetten  C.  o)  n.  s.  C.  p)  fehlt  A.  q)  b.  e.  C  r)  leratorten  e.  selir  C. 
a)  in  megrniing  C.    t)  daz  C.    n)  aio  i.  v.  a.  C.    v)  welche  auf  den  irigen  C    w)  aber  C, 


1)  Alle  diese'lJelails  sind  erfmd&n. 
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Sigiszmuudus  der  kayser  disz  im  verbot%  wen^  Wladiszlaus  der  konig 
von  Polen  war  in  eim  harten  streite  auff  den  Tatter«,  unnd  satzte  in 
eyn*  fride  auf  1  Vi*  jar.  In  diser  zeit  binden  es  gnte  hem  ent- 
scheiden wol  gut,  so'  aber  nit,  sie  mochten«  es  mit  dem  schwert 
yergi^chen,  wo  ein  dem  andern  ungleich^  were,  und  diaz  wart  ?er- 
willet  von  beden  selten  ^0 


§  2.  Wie  man  voick  vereamelte  von  beden  tailen  auf 
ein  echlaen^. 

Die  b.  schriben  in  Teutsche  landen  zu  iren  gonnem,  sonnder^ 

*rol.  273b.da  war  niemandt  daheim,   ag""  brieff  man  in  saute  zurucke.*    Idoch 

der  keyser  in  gelobte*"  zwelff  tausennt  husern  umb  ir  gelt,  unnd  sie 

auch  nit  quamen^.     Ausz   LifiTlanndt  wart  in   volck  geschickt  unnd 

ausz  Schweden. 

Vil  volckP.  Dem*»  konig  von  Polen'  Wladislao  disz  wart 
kunth  gethann%  in  der  meinung  in  zu  erschrecken,  wie  die  b.  betten 
frembdt  volck  dreissig  tausent  man,  darumb  mit  rath  seines  rdchs 
er  schrib  ausz  freyen  sold^  in  Behmen,  in  Ungern  unnd  in  Teutsch- 
lande,  unnd  sich  zu  im  verstolen  arm  edelleut,  unnd^  dfe  dem  orden 
ein  gram  schuldig  waren. 

Thatter.  So^  nam  er  an^  der  Tatter  kayser  ader  Bayothnaj 
einen  umb  ein  tribut^  zu  eim  beschütz  hem  unnd  disz  sie  noch 
halten  in  heutigen  tagk,  unnd  diser  im  schickte^  seinen  heuptman 
genannt  Baygardon  mit'  viertzigtausent  man,^)  so*  zalt  man  der 
Polen  60000^,  der  frembden  ein  und  zweintzig  tausent  gezalt  So^ 
wart  ganntz  Polen  gemonstert^  auf  ein  wamung.^) 

Littaw.  Der  konig«  von  Polen  mit  Alexander  Witolto  quamen 
zu  ein  gesprech  zu  Lublin  und  sich  da  verschwuren  und  verschriben 

a)  Y.  i.  •olchs  C.  b)  dan  C.  c)  zu  der  zeit  hefftig  mit  den  T.  etritt  C.  d)  feUt  C. 
e)  2  C.  f;  wo  0.  s)  flo  xu.  e.  C  h)  anrecht  C  i)  v.  b.  t.  vorwilliKet  0.  k)  w.  «ieli  beyde  thdl 
nutetten  wieder  ein  ander  zn  ziehen  C.  1)  aber  C.  m)  aueb  A,  m.  s.  i.  num  di«  br.  wieder  C. 
n)  i.  g.  i.  d.  k.  C  o)  k.  a.  n.  C.  p)  V.  y.  üeblt  C.  q)  der  A,  den  a  r)  r.  P.  IAH  C.  t)  w.  d. 
angezeigt  C.  t)  e.  e.  fr.  a.  a.  m.  r.  a.  r.  C.  u)  fehlt  C.  v)  Th.  fehlt,  da  C.  w)  e.  a.  fehlt  C. 
x)  tr.  an  C.  y)  e.  i.  C.  z)  fehlt  C.  a)  da  C.  b)  sehenUnaent  A.  c)  Da  C.  d;  genwtert  C 
e)  L.  und  d.  k.  C. 


1)  Die    Friedmwvermittelwuf     WenzeFs ,    nicht    SieffimnundPn,     ftendUel   MRuhtr 
S.  277,  78. 

2)  Den  TartarenkaiMer  {ohne  Namen)  ertcähnt  Miechow  S.  278. 

3)  f^ese  Zahfenanpaben  finden  »ich  nicht  in  den  QueUen. 
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mit  einander*/)  und  er  brachte   mit  im  dreissig   tauseuDt  man   zu 
fnsBe,  zwelf  tansent^  zn  rosz.^) 

^Tenrung«'.  Zn  allen  dinge  die  Polen  nnnd  Littawen  hielten^ «foL  374a 
die  Strassen  geschlossen,  nnnd  man  nichts  in  Preussen*  fürte.  In 
Polen  es  wart'  wolfeil,  in  Prenssfln  versasz  das  getraid  mit  einaader, 
nnnd  wan  sie  nit  alt  getraidt  gehat  hetten,  es  wer  im  lannde  gross 
komer  worden,  sonnderiich  die  gerste  war  wie  ein  rase  in  einannder 
geflochten  nnnd  nichts  wert.') 

Andacht  der  Polen.  Die«  zwe  jar  lannge^  die  weil  man 
sich  schickte  in  Polen',  man  het^  alle  freude  spil  verbotten  bey 
grosser  peen,  nnnd  gienngen  im  montag,  mitwocb  unnd^  freitag  umb 
mit  der  letenie""  und  fasteten  unnd  tetten  solche  andaoht  yil  nmb 
hilff  Yon  gotte.  In  Preussen  man  war''  froFich  nnnd  man®  prassete, 
wen  sie^  sprechen,  die  beute  aus  Polen  es  wurde?  bezalen,  in  dauchte 
von  wegen^  redliches  volcks,  guten  hämisch,  grosse  buohsen  unAd 
solohs'  krieges  gerette  die  dybisohen  raben  in  nichts  wnrden  tbnn  in 
gewynnen».*) 


§  3.  Wie  man  zu  dem  fride  handelten  nnnd  doch  kein  teil 

woltte».*) 

Im  jar  1408  man  hielt^  eine  tagfart  zue  Pragat     Dise  wart  ge- 
satzt  vom  babste   unnd   vom  kayser""  umb  entscheidung  der  sachen 
zwischen  den  Preussen  unnd  Polen^,  damit"^  sie  nit  queraen  zu  einem 
erschrecklichenn*   blutvergiessen    der   mentschen,    unnd   dise   tagfart  ^^o^-  274b. 
hetten   heimlich   zu   wegen   gebracht   auff  ir  gelt  die  bischoffe   des 

a;  m  e.  v.  C.  b)  IWOO  man  C.  c)  fehlt  C.  d)  h.  d.  P.  u.  L.  C.  o)  i.  Pr.  n.  C. 
f)  w.  e.  C.  g)  Uebertchrift  feblt,  dise  C.  h)  fehlt  C.  i)  i.  P.  rnate  C.  k)  h.  m.  C.  1)  fehlt  C. 
m)  littaney  C  n)  aber  w.  m.  C.  o)  dan  man  C  p)  w.  e.  C.  q)  sie  trotteten  sich  C.  r)  des  0. 
■)  w.  i.  n.  abgewinnen  C.  t)  W.  iwisohen  ihnen  za  fr.  nnd  eynigkeit  gehandelt  w.  u.  d.  k.  t.  vor- 
wiUigen  woUe  C.    n)  h.  ra.  C    t)  v.  b.  n.  v.  k.  g.  0.    w)  den  P.  C.    x)  dM  C.    •.. 


1)  Zu  BrttMCX  LilewMki  MUchow  278. 

2)  DieM  Zahienangahm  ßndtn  tich  nickt  in  den  Quellen» 

8)  Eine  Tkeuenmp  in  Fireussen  erwähnt  Poeilpe  298  mu  1409, 

4)  Die  tendenziöse  Etfindung  dieaer  ßtmerhrnpen  leuchtet  ein:  die  groete  BMchse 
stammt  aus  Posilge  292  {zu  1408.) 

5)  Im  Folgenden  entstellt    Grünau  die  ihm   aus   Posilge  303  ff*   bekannten    Ver- 
handlungen zwischen  dem  Orden  und  Polen  1409. und  1410. 
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reichs  Ton  Polen,  wann^  sie  gaben  in  selber  verloren  m  eim  veldi- 
sohloen.  ünnd  da  gestanden  bede  part,  man^  hanndelte  in  cristliohar 
weysse  zam  besten^  so""  txatt  vor  b.  Oangolffns  herr  von  Czerbist 
nnnd  protestierte,  wie  sein  wyrdiger  orden  genme  wolte  gdm  in 
einigkeit^,  sonnder  in  grosse  und  treffliche''  verniBaohang  nit  liesstn 
von  den  Polen  unnd  Litt^w',  nndß  sie  haben  aber^  auff  ein  newes  die 
Samajten  angenomen,  die  mit  grosser  verrebterej  von  unns  za  in  seil 
gefallen,  die  unnsem  böslich  hanndleten^  und  sie  doch  mit  nnns  ein 
solchs  nit  zn  thnn^  vereiniget  haben. 

So  ist  wüsten,  unnd^  das  verschziben  zwischen  dem  konige 
unnd  Witolto  anff  ir  verderbnus  were,  wie  vor,  wan"*  sie  standen 
keiner  Verrichtung  der  mitler". 

ünnd''  man  auf  sie  ein  grosz  volck  versamelt  hette^  und  mit 
grossem  soldes  und  sollen  sie  ab  zien  one  schaden'',  es  stunde  nit  Z8 
gleuben,  unnd  wer  auch  kein  rath. 

Die  Polen  betten  die  Strassen  gesdüossen  auff  Preussen«,  welchs 
von  anbegin  ein  zeichen  der  feintschafit  were  von  den  Polen  auf^  die 
Preussen. 
♦fol.  275a.  Der  wyrdige  orden  Teutsches  hauses  es  muszt'*  ein  ende  wis8en^ 

ob  das  wort^  war  were,  wann*  die  Polen  sprechen,  wie  Preussen 
in^  angehorte,  nnnd  sie  es  meim  orden  verlenet  betten  umb  ein' 
genant  stuok. 

Bisz  hieher  die  b.  ausz  Preussen  mit  den  Polen  vor  herrn  unnd 
forssten  mit  wortten  eine  lannge  zeit*  gestritten  betten^  nnnd  es  nicht 
haben  kunth  zum  ende  wissen%  itzundt  sie  betten  im  willen"^  ein 
feltschlaen  zu  thun,  darauf  sie  gelt  gespilter«  betten  und'  disz  sie  nit 
weiten«  verloren  haben  unnd  sie^  weiten  thun  ir  bestes  in  gottes 
namen. 


§  4.  Wie  man  verschmeheten  Witoltum  In  seinen  briefTen« 

Den  Polen  wart  gebotten  disz   zu  verantwurten,   so^   war  da' 
doctor  Stefianus  Zawszky  von  wegen  der  Polen  unnd^  diser  sich  er- 

a)  dan  C.  b)  und  m.  C.  c)  da  C.  d)  i.  e.  ?.  C.  e)  cristliche,  g.  u.  fehlt  A.  f>  d.  P. 
n.  L.  1.  s.  n.  dasn  C.  g)  fehlt  C.  h)  aharmala  0.  i)  («handelt  C.  k)  e.  s.  n.  s.  th.  n.  v.  C 
1)  lie  wnaten  das  C.  m)  dan  C.  n)  d.  m.  in  o)  fehlt  C.  p>  M.  h.  wieder  a.  e.  ^.  ▼.  t.  C.  9)  «■ 
gehalten  C.  r)  0.  ach.  a.  C.  s)  a.  Pr.  g.  C  t)  wieder  C.  u)  m.  e.  C.  t)  endtlioh  w.  C.  w)  teUt 
C.  x)  eey,  dan  C.  y)  das  i.  Pr.  C.  s)  fehlt  C.  a)  e.  1.  a.  fehlt  0.  b)  haben  C.  c)  n.  haben  k«B 
ende  können  w.  C.  d)  h.  §.  willena  C.  e)  geapillert  C  f)  fehlt  C  g)  w.  a.  n.  C.  h)  fibtt  C 
V)  W.  mit  a.  br.  y.  C.    k)  da  C.    1)  fehlt  C. 
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beat  zu  antwurten,  80*  man  zum  ersten  wolt  annemen  brieffe  kho.  mt. 
Yon  Polen*  unnd  Witolti«  von  Littau.  Umb  disz  die  botten  der  b. 
gefragt  wurden,  sonnder^  sie  sprechen,  des  konigs  von  Polen*  sie 
wolten'  annemen,  des  verretterischen  boszwichts  Witolti  aber  mit 
nichte  nitv.  Die  Polen  sprechen:  unnd*  wir  es  in  befel  haben'  nichts 
zu  handien  in  den  sachen*  des'  einen  one  des'  andern,  wan  ir  ver- 
binthnus,  unnd  nit  sonnder*»  grosse  Ursache,  helt  es  so  inne. 

Di6  bena  retten  )>•  Gangwolfihui  ati,  unnd  «k  andi.spraoh'^,  es 
yvei  im  in  eigenheit^*  mitgeben^,  er  solte  des  uDcristliohen  hundes  *fol.  27öb. 
Witolten  brieff  nit  aufnemen*>,  und  wurden'  vil  stunden  inne"  zu- 
gebracht und  nichts  verschaffen^  unnd  zogen  also""  weck  m  ire  landt. 
Idoch  die  furssten  im  tage  nomen  b.  Gangolffum  vor""  unnd  im  ver- 
zelleten"^  dye  schwerheit  der  sachen  und  irem  lestem^  auf^  Witoldum 
unnd  rieten  im,  unnd*  die  b.  mit  den  Polen  in  ein  vertrag  gienngen, 
unnd  solchenn  rat  vil  sie  da  gaben*. 

Ein*  getrewer*  hotte*.  B.  Gangolffus  quam""  heim  und  es 
alles  getrewlich  sagte,  wie  alle  ding  weren  zuganngen,  unnd  riet,  man 
solte  freuntschaft  suchen  mit  den^  Polen.  Disz  auch  b.  Albertus  von 
Schwartzborg  compter  auf  Christborg  lobete  unnd  wenig  annder«  me, 
sonnder'  sie  wurden  alsz  verreter  ausz  dem  capitel  von  allen  getriben, 
wann«  got  wolt  sie  straffen  umb  Übermuts*  und  sie  totten  wolte'. 

ürlob'^  zu*  Stelen*.  Yon  stund  an  man  gab'  urlaub  auff 
die  futterey  zu  reitten,  die  b.  ritten  auf  die  Goyaw,  Dobrin,  Ifas^w, 
die  Polen  vielen  überall  in  Preussen  unnd  begynnen'°  es  erbarmigclich 
zu  beden  seitten^J) 

Nott*   hilff*.     Etlich   unnd  vile   b.   vermochten  den   grosz- 
mechtigen  hern  Heinrich  Beuss  herr  von*  Plaw,   der  da  wir  ein*foL276ft. 
weltlicher^  herr  unnd  des  compters  von  der  Sohwetza  vattem  bruder, 
nnnd  er  zog  zum  kayser  eylenndc,  damifi  er  ein  tagfiurt  satzte  gen 
Tom  in  Preussen  Witolti  brieff  aufzunemen.    Zue  diser  wart  geschickt 

a)  da  a  b)  des  koaigt  v.  P.  br.  &  e)  des  W.  a  d)  aber  G.  c)  P.  brief  C.  f)  w.  t. 
C.  g)  mit  A.  h)  fehlt  C.  i)  w.  h.  einen  b.  C.  k)  n.  i.  d.  a.  x.  h.  C.  1)  daa  A.  m)  so  A, 
•onndern  C.  n)  t.  a.  C  o)  i.  e.  fehlt  C.  p)  befolen  C  q)  ann.  C.  r)  waren  C.  a)  darnmb  C. 
t)  u.  doch  n.  aohaffetea  C  n)  auch  so  hinw.  C.  y)  b.  6.  Yorn.  C.  w)  y.  i.  C.  z)  in  i.  beitea  A. 
y)  wieder  C.  z)  daz  0.  a)  u.  g.  eolchea  r.  y.  d.  C.  b)  fehlt  C.  o)  tng  C.  d)  bey  d.  C.  e)  a.  w. 
C.  0  aber  G.  g)  dan  C.  h)  n.  ihrei  u.  wiUen  G.  i)  n.  w.  a.  t.  G.  k)  fehlt  G.  1)  g.  m.  G. 
m)  begingen  C.    n)  partten  C.    o)  wetlicber  A.    p)  e.  z.  k.  C.    q)  daz  G. 


1)  Ponlfft  302,  303. 
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der  grosse  graff  aus  Ungern  Swarislaus,0   sonnder^  die  Polen  weiten 
dahin  nit  kommen,  und  das^  geschach  im  jar  1410  zu  Mitfasten. 


Capitel  XI^ 

§  1.  Vom  handei  der  b.  imd  irer  imderthan  in  Samayteii. 

Im  jare  1407  war^  landtcompter  über«  Samayten  b.  Martialis' 
von  Heipenbach  ein  ernster  man  den  seinen.  Disem  die  Samaytischen 
bayor  nit  gut  waren',  darum  sie  lanngeten^  Witoltum  an,  ob  er  sie 
weite  wider  annemen,  sie  wolten  die  b.  vertreiben.  Witoltus  zu  rath 
mit  den  seinen'  ir  beger  er  in  zusagte^,  darumb  die  Samaytischen 
bayorn  ganntz  widerspennig  waren,  der  lanndtcompter  sich  des  ver- 
wunderte und  fragte*  Spyndoy  den  bayor,  wann™  diser  den  b.  seer 
verwandt  war,  was  doch  die  ursach  were,  unnd^  er  sprach:  mich 
bedunckt,  me^  es  die  sache  seyp  von  Thobeschayn,  wen^  da  het  sich 
ein  b.  wider  got,  wider  sein  orden  unnd  wider  sein  underthan  gar 
ungeburlich  gehaltenn,  unnd  er  es  viel  mal  lachete.  So*"  riet  Spyndoy, 
*iol  276b.  man  solt  die  bayorn  versamlen  und  solt  sie  content  ^machen  über 
die  sache",  oder  es  wurde  ein  grosz  übel  daraus  komen^  Der  land- 
compter  es  teth«  unnd  verbot  auf  Frideborg  alle  bayoren^,  unnd  sie 
quamen. 

So  hept  der  lanndtcompter  an  und  verzalte  den  bayorn^  alle 
Samay tische  stuck  von  anbegin  in  gethan,  die  des  Ordens  waren 
gewesen^  solchs*  ir  noch  heut  under)"  euch  korrennde  vemeyet^  sagt 
an,  was  soll  ich  thun,  ir*  mögt  gesettiget  und  gestillet  werden  in 
eurm  ungetrewen  hertzen.  Der  tolmetsch  war  ein  schalck  unnd  die 
werte  gantz  grob  vorbracht,  unnd  die  Samayten  sprachen,  er  solte  inn 
dem*  ernste  seinen  b.  straffen,  wie  er  sie  wolte  straffen^,  sc^  sie  es 
gethann  betten,  unnd  dise  wortte  der  tolmetsch  anch^  nach  seinem 
beger  sagte.     Der  landtcompter  wart  zornig  unnd   sich   ungeburlich 

a)  aber  C.  b)  dii  C.  e)  c  III  A.  d)  wart  C.  e)  in  C.  f>  Michaela  A.  g)  D.  w.  i. 
Samaytten  b.  n.  g.  a  h)  1.  i.  C.  i)  mit  r.  der  s.  C.  k)  s.  in  i.  b.  a.  0.  1)  fehlt  A.  m)  daa  C 
n)  fehlt  C.  0)  das  C.  p)  fehlt  C.  q)  dan  C.  r)  Da  C.  s)  für  dite  s.  C.  t)  entateho  C.  w)  U  t. 
C.    ▼)  die  b.  C.    w)  da  y.  i.  d.  1.  c,  daa  flbr.  fehlt  C.    x)  aeoha  (Y)  A.    y)  n.  —  v.  fehlt  C.     i}  dai 

i.  C.    a)  im  C.    b)  str.  w.  C.    e)  wan  C.    d)  a.  d.  t.  C. 


1)  Die  Anwesenheit  des  Grossgrafen  {Nicolaus  wm  Gara^  die  QjuelU  »emU  in 
Namen  nicht)  kannte  Gr,  aus  Posilge  314  zu  1410.  Den  Herrn  von  Plamemy  dm  Vettp^ 
des  Comthurs  von  Schwetx,  erwähnt  Posilge  318, 
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bielt*  nnnd  sprach,  nmb  nngetrewe  hunde  willen  et  nit  gededite^  ein 
edel  blat  zn  peinigen,  nnnd  solcher  werte  vil  me%  und  die  hayom 
wyder  werte  gaben"^  unnd  man  hiesz  sie  einsetzen  gefengcKch*.  So 
hnben  die  bayom  an'  und  erschlügen  den  landtcompter  mit  all  seim* 
gesinde,  in  der  nacht  sie  qaamen^  vor  Thobischayn  und  es  gewonneii 
durch*  verretterey  und  all  Schlosser  der  b.  sie  verstörten^,  ir  gewer 
sie  behielten^  unnd  quamen  vor  die  stat  Mymmel*  nnnd  sie  in  die  *fol.278a" 
grundt  brauten''  und  das  volck  erschlugenn^.  Disz  muste  so  pleiben, 
wanp  die  b.  sich  zum  veldtschlaen  schickten^i  aulT  die  Polen.*) 


g  2.  Wie  mm  zu  velde  zoch  von  beden  partheyen'.^) 

Die  begerte  zeit  quam,  alsz  die  &szn£cht  im  jar  1410,  in  wel« 
chem^  die  Polen  und  die  Littaw  zogen  ins  landt  zn*^  Dobryn  und  sich 
legten  an  das  wasser  Drewantz^  auff  die  grenntze  unnd  haneten  des 
tages  mit  freuden.  Im  harren^  man  auf  Preussen  mit  nichte  keinen 
schaden  teth"^. 

Ein  gutter  syn  zum  tode^^.  Die  b.  auch  mit  frolidiem 
bertzen  quomen*  und  sich  an  die  ander  seite  des  wassers  legten  an 
ein  dorff  auch  auff  die  grentze^,  unnd  die  Preussen  zogen  mecbtig  sm^ 
mit  grossen  buchsen  unnd  machten  raum*^  feldt  zum  herziehen^.  Der 
konig  und  seine  Polen  tetten,  wie  sie  weiten  ein  brücke  machen* 
unnd  fürten  viel  holtz  gen  disem  über.  Die  b.  gruben  ein  ire  buchsen, 
damit  in  sie'  frey  zu  schiessen  betten,  und  wi^n  mit./leisse.  Der 
konig  aber  mit  den  seinen  in  der  nacht  auf  unnd  zog  dasz  wasser 
auf  und  fin3et  ein  port  durch  das  wasser  und  quam  vor  tage  mit 
allem  volck«  über  drey  meile  von  der  b.  hör  unnd  da  sich  legerte^ 
annnd   also  der  buchsen  entquam*,  unnd  den    b.  die  sonne  unnder 

•)  h.  ■.  Q.  C.  b)  g.  e.  A.  C.  o)  faklt  0.  d)  g.  widwam^  umntse  w.  C.  e)  g,  e.  a 
f)  da  worden  d.  b.  sornig  C.  g)  allem,  ■.  fehlt  C.  b)  k.  s.  C.  i)  gewonnens  mit  C.  k)  u.  zerat. 
a.  a.  d.  b.  C.  1)  b.  a.  C.  m)  fol.  277  in  A  flbergangen  ohne  Lflcke.  n)  u.  br,  a.  i.  gr.  C.  o)  n.  e. 
d.  y.  C.  p)  dan  C  q)  s.  v.  a.  ach.  C.  r)  wieder  C.  a)  W.  m.  v.  b.  theylen  ^.  f.  s.  C.  t)  welcher 
C.  u)  i.  1.  z.  gen  C.  v)  n.  b.  a.  d.  w.  D.  ).  C  w)  i.  aelben  h.  C.  x)  t.  m.  a.  Pr.  k.  a.,  m.  n. 
fehlt  C.  y)  £.  g.  a.  z.  t.  fehlt  C.  z)  kamen  a.  m.  fr.  h.  C.  a)  n.  1.  s.  auch  a.  d.  a.  a.  d.  w. 
ihn  e.  d.  auch  a.  der  gr.  0.  b)  aehr  hinsn  0.  c)  ein  r.  C  d)  hertzigea  0.  e)  machten  A.  0  d. 
aie  in  die  Polen  G.    g)  all  eeim  v.  C.    h)  b.  L  a.  alda  C.    i)  n.  e.  a.  den  b.  C. 


1)  Qtici/e  dieser  enUtelken  Erzählung  ist  Ponlg^M  Bericht  über  den  Aufstand  der 
StanaiUn  um  Memei  und  cm  der  Duhista,  140B  S,  300,  und  die  Emnahne  von  FViede- 
burg  S.  303, 

3)  Die  Schlackt  bei  Tannenberg  echiidert  Grünau  nach  der  Beschreibung  Miechow*s 
S.  278—280^  doch  nicht  ohne  Enfsieihmpcn. 
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'^fol.  278b.  äugen  stondt^.  Im  morgeu^'*'  die  b.  sahen%  wie  die  Polen  we|^ 
waren,  und  erfunden,  wie""  gie  in  auf  dem  ruoken  zoe  weiten,  sie  anff 
alle  ujond  eylten  zu  iun  und  quamen  geranth  wie  die  adeler  und 
waren  schier  muede  vom  eylen  und  funden,  wie'  die  Polen  ire  spitzen 
betten  gemacht^  und  da  stundend  Die^  b.  ire  auch  bald  machten^ 
unnd  auch  stunden.  Dem  homeister  thet  verlanngen,  wann^  er  der 
sonne  under  äugen  forchte,  unnd  das  die  Polen  so  stunden  und  nit 
anzogenn°',  er  es  der  forchte  zuschrieb",  darumb  er  nam«"  zve 
Schwerter*)  unnd  eins  bluttig  machte^,  das  ander  blanck  liesz^  unnd 
durch  seinen  heroldt  dem'  konigk  schickte  sprechennde:  was  bisto 
yerzagt,  wiltu  streitten,  nim  das  bluttige  schwert  unnd  were  dich, 
wiltu  gnade,  nim  dasz  blanncke  schwert  unud  thu  gnug  vor  schaden. 
Andacht*.  Der  hotte  quam  unnd  fant  den  konig,  und  er 
wolte  mess  hören*,  und  et  nam  das  Muttige  sAwerl,*'  dicens:  licet 
mihi  deus  dederit  gladiorum  sufficientiam,  attamen  et  istos  summam  in 
omen,  quoniam  reliqui  mei  erunt*^.^)  Der  konig  von  Polen  disz  Yor 
ein  andaoht  hette"",  unnd  alle  tage  er"^  drey  messen  horte,  eine  von 
unnser  fiawen,  die  annder  von  dem  leiden  Jesu  mit  der  passio,  die 
dritte  vor  alle  elennde  seelen,  und  darumb  stunden  die  Polen  stille, 
damit^  ir  konig  die  andacht  volbrachte.  So  bald  aber  der  homeister 
erkante,  wie  der  konigk  streiten  wolte,  er  zog  an  ins  treffen  und  war 
gantz  begierig. 


♦foi.  279a.       §  3.  *Wie  sich  der  homeister  verrette^  unnd  feindtschafln 

erlangte. 

Dieweil  nu  bede  beere*  so  stunden  geordnett  unnd  harten  auf 
das  anheben,  so^  quam  ein  Bemischer  herre  mit  acht  hundert  raisigea 
pferden  unnd  auff  das  aller  beste  auszgericht%  wann*^  in  dauchte,  wie* 

a)  u.  d.  e.  d.  b.  u.  a.  st.  0,  die  b  v.  Mine  n.  a.  st  A.  b)  dee  mor^ns  C.  c)  a.  d«  k 
C.  d)  daz  d.  P.  hinwogk  C.  e)  merckten,  daz  C.  f)  sahen,  das  C.  g)  g.  h.  C.  h)  n.  st.  aMi 
0.  i)  der  A.  k)  m.  i.  spitse  a.  b.  C.  1)  dann  C.  m)  angezogenn  A.  n)  e.  meinte,  sie  fnrcbtci 
sich  C.  0)  n.  e.  C.  p)  c.  m.  e.  bl.  G.  q)  L  er  bl.  C.  r)  dieselben  dem  C.  s)  fehlt  C.  t)  d.  k. 
bey  der  metse  C.  n)  Daa  Lateinische  fehlt  A.  y)  h.  dise  a.  C.  w)  das  e.  a.  t.  C.  x)  daz  C. 
y)  das  er  C.  z)  vorriet  C.  a)  die  b.  h.  C,  b.  herm  A.  b)  da  C.  e)  aosgepntst  C.  d)  das  a 
e)  das  C. 


1)  Miechaw  279, 

2}  So  ähnlich  bei  Mieehow  279:  quamvis  siißlcientes   gladioe  iiabeain,  pro 
maiori  tarnen  suffragio  etiam  hos  daos  gladios  accipio. 


785 

die  Polen  dem  orden  unrecht  weren,  darumb  so*  bot  er  dem  homeieter 
diennst  an/ der  herre  hiesz  Medudius  vonn  Trauttenaw.  Der  homeister 
mit  knitzem  bedencken  er  im  also  antwurte^.  loh  bin  Ulrich  ron 
gota  gnaden  hcnneister  su«'  Preussen  und  nit  Cristus,  ich  datff  k^na 
Terretter  nicht,  wen  er  wolte  wenen^  die  Polen  betten  in  subordinirt 
im  schlaenf  er  'solt  anf  den  homeister  8ohlaen%  unnd  hiesz'  in  weck 
ziehen.  So'  quam  er  zum  konig,  der  itzondt  umbrannte  unnd  tröste 
die  seinen,  diser  in  aufiham^  ganntz  freuntlich  unnd  sprach:  steet  bey^ 
und  sehet  auf  mein  person  unnd  ziecht  an,  wen  ich  euch  sagen 
werde.  Der  konig  auch  wol  sorg  hette^  vor  verretterey,  idoch  er 
nidits  sagtet  Alsz  die  Bemen  horten,  wie"'  sich  der  konig  vertraute", 
sie  wurden  inbrunstig  zornther"  auff  die  b.  unnd  in^  hertzlich  ver^ 
langete,  damit  sie  mochten  ziehen<>  und  schlagen  auf"  die  sie  verretter 
genannt*  hetten,  so  sie  doch^  ausz  eim^  mitleiden  zu  in  komen 
weren.  *) 


Capitel  Xn«. 

§  1.  Wie  sich  die  Polen  mit  den  b.  sclilugen  und  die  Polen 
gewonnen  das  veldtachiaen  mit  machte 

*Am^  vierzehenden  tag  des  monats  July  umb  7»  ur  die  b.  zogen  *foL  279b. 
auff  ein  veldtschlaen^,  alsz  sie  yernomen,  wie'  der  konig  das  bluttige 
gehwert  het  angenomen,  und  die  Preussen  ausz  den  dorffem  traffen 
mit  denn  Littaw  unnd  schlugen  sie  umb  unnd  damider,  gleich*  wie 
man  dein  Strauch  auszrottet  unnd^  umbheut.')  Zindryanus""  Matz- 
kowitz  des^  konigs  marschalck')  disz  sach  unnd  er  zum  konig  ranntte'' 
und  sprach:  konig  unnd'  tröste  dein  volck,  wann«^  die  Littaw  bald^ 
aller  gar'  ligen.  Der^  konig^  sprach^:  von  dieser  messe  gehe  ich 
nichts  solt  mich  mein  feindt  hie^  totten.    So  bald^  die  messe  ausz 

a)  fehlt  C.  b)  a.  t.  also,  e.  I^blt  C.  o)  in  C.  d)  das  e.  meinete  0.  e)  s.  ins  Mshl. 
wieder  d.  h.  C.  f)  lies«  C.  g)  Da  C.  h)  n.  i.  a.  C.  i)  et.  hie  C.  k)  b.  a.  w.  a.  C.  1)  a.  e.  n. 
C  m)  das  C.  u)  ihnen  v.  C.  o)  w.  e.  sehr  aornig  C.  p)  eie  C.  q)  das  a.  a.  m.  C.  r)  n.  a.  die 
b.  a.  a  a)  geheiuen  C.  t)  fehlt  C.  n)  c.  III  Ä.  v)  d.  P.  die  eehlaoht  gewonnen  C.  w)  Auf 
d0n  C.  x)  sechs  0.  y)  z.  d.  b.  xnm  f.  sehl.  C.  s)  das  C.  a)  achl.  a.  aller  gleich  C.  b)  oder  0. 
e)  Daa  Z.  A.  d)  fehlt  A.  e)  n.  r.  z.  k.,  e.  fehlt  C.  f)  fehlt  C.  g)  dan  C.  h)  schier  a  i)  v.  d. 
n.  gUek  nit  (!)  A.    k)  anch  m.  (am  Rande)  f.  alhie  C    1)  §.  b.  aber  C. 


1)  Böhmische  Söidner   der  Polen  erwähnt  Miechow   S.  280,    die  Details    aber 
amd  Onmat^s  EigetUhym, 

2)  Die  Niederlage  der  Litthauer  Mieehow  280. 

3)  Siindramus  de  Maszkowioze  gladifer  Graooo.    Misckow  279. 
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waT;  er  nam*  Sanot  Johans  tniuok  unnd  satzte  sich  aaf  sein  rosz 
atid  quam  mit  den  Behemen**  über  eins,  unnd*"  sie  selten  aoff  in 
sehen.  Im  gedrenngnus  der  Littaw  liesz  der  konig  seitling  eindringen 
die  Podulier^  von  der  einen  seite,  von  der  anndem  seitte  die  Tatter 
und  mitten  die  ünger  und  das  Teutsche  diennstvolck,  unnd  sich 
schlugen""  ausz  allen  krefftenn,  und  die  b.  wurden  so  muede  vom 
schlaen,  damit^  sie  nit  krafft'  betten  das  schwert  ader  gewher  zu 
erheben.  Da  erst  gericht  zum'  pannier  zu^,  da  die  besten  b.  waren, 
von  der  eine  seitte  traffen  die  Böhmen,  von  der  andern  seitte  die 
Polen  und  nomen  überhand^  unnd  darnider  legten  der  b.  hOr^  unnd 
gewann  das  panir,  da  pliben  tot  der  groszcompter,  der  marschalck, 
•fol.  280a.*der  trappier,  der  oberste  spitler  unnd  sechshundert  ritter  b.  und 
vierzig  tausent  manJ) 


§  2. 'Wie  der  homeiater  b.  Ulrich  von  Jungingen  erstochen 

wart«) 

Alsz  nu  das  panir  unnd  volck^  lag,  der  homeister  sich  durch 
schlug""  unnd  quam  auflP'  ein  deinen  berg  unnd  wirfft  denn  heim  abe^ 
das""  illuminir^  auff,  das  ist  das  blech  vor  dem  angesicht,  unud  sihet, 
wie*>  das  panir  und  sein  volck  lag',  er  sich  hin  unnd  her  wannte", 
in  dem  so  quam  auff  in  gerannth  Baygardon  der  Tatter^  heuptman 
mit  eingelegten  spiesse.  Der  homeister  verliesz  sich  auf  sein  gutt«n 
harnisch  unnd  mit  seim  blossen  schwertte  mit  plosem"  angesicht  auff 
in  wider  rante.  Im  rennen  der  homeister  mit  dem  heupte  schwintte^ 
damit*  das  illumynir  faflenn  solte,  sonndery  got  nit  wulte*,  und  der 
Tattir  reute  in  sein  spiesz  durch  den  munt  in  den  halsz  unnd  in  so 
seitling  vom  pferde  warf^.  Nit  gar  lanng  nach  disem  etliche  von  den 
b.  flucht^  nomen  unnd  vile  Preussen  mit  in,  unnd  mocht  sein  umb 
5  uhr.  Die  Polen  weren®  gemne  nachgefolget,  sonnder^  sie  waren 
ganntz   müde,  und  in  auch  dauchte,   wan®  sie  das  panir    und  veldt 

a)  n.  e.  C.  b)  dem  B«initter  A.  c)  dai  C.  d)  d.  P.  e.  C  e)  «ob.  t.  C.  f)  n.  maeht 
noch  kr.  C.  g)  Da  richten  sich  die  Polen  zu  C.  h)  fehlt  C.  i)  u.  alao  n.  C.  k)  ««  1.  d.  1>.  h.  i. 
C.  1)  ▼.  der  b.  C.  m)  achl.  s.  d.  h.  d.  C.  n)  fvhlt  A.  o)  fehlt  0.  p)  oder  i.  C.  q)  dis  C 
r)  fehlt  A.  s)  e.  w.  s.  h.  n.  h.  C  t)  thear  A.  n)  und  bl.  C.  v)  wideramb  a.  i.  0.  wj  m.  d.  h. 
achnttelte  0.  x)  daz  C.  y)  aber  C.  x)  w.  n.  C.  a)  n.  w.  i.  ■.  s.  v.  pf.  0.  b)  die  f.  C  r)  hettae 
C.    d)  nachgerandt  aber  C.    e)   u.  aie  d.  a.  daz  C. 


1)  Die  Zahl  {40,000)    aus  Miechow  S.  281,   die  GebiHiger  nach  Pk>w&pe  317, 
der  aber  den  Spitler  unter  den  Geretteten  nennt. 

2)  Mieehow  /.  c,  dock  sind  die  einnehen  Züpe  von  Orunitu  erfunden^ 
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»tten,  und  sassen  ab  und  sich  yerkudern*  und  auoh^  essen.  In  der 
icht  gar  vile  verwunten  sich  auff  machten  nnd  qaemen*  heim  nnd 
Be<^  sagten,  wie  es  gescheen  war  mit  dem  st^eitte^ 


}  3.  *Von  schaden  und  schmaheit  der  Poienn  auf  die  Preussen.  *foi.  saob. 

In  dem  andern  tag  nach  dem  schlaen«  man  gienng  an  ein^ 
lundern  und  die  man  noch  fant  im  leben  S  sonnder^  yerlemet,  die 
e  nach  vilem  laster  erstachen^  und"*  ermorten™  nnnd  funden  genng.*) 
B»  war  zar  zejt  ja  ein  burger,  der  eynen  sylberen  gnrtel  nmb  sich 
»tte,  was  war  dan  geldt». 

Baygardon  wolt  wissen,  wem  er  seinen^  spies  in  den  halss  ge- 
mnt  hette™,  sie  quamen  nnd  funden,  wie^  es  der  homeister  were. 
a  erst  erhub  sich^  ein  freudegeschrey,  nnnd  man  im  ableset^  die 
enbacke^  mit  dem  grossen  unnd™  schonen™  falen  bartte  nnd  stackten 
i^  an  des  Tatters  spiesz  nnnd  mit  den  bannim  des  ordenns  sie 
ngeu"^  zu  Crackaw  in  die  kirche  auff  dem  schlosz  über  das  grab 
incti  Floriani,  da  man  sie^  noch  heut  sehen  mag.') 

Den  corper  des  homeisters  der  konig  den  b.  auff  Osterrode  gab^, 
ind  sie  in  furtten"^  auff  Marienburg  nnnd  begruben  in  ihn  Sanct 
nnengrufft  bey  die^  anndem  homeister.')  ünnd  zu  irem  Unglücke 
e  Polen  pliben'  anff  dem  streitplatz  beligenn,^)  nnnd  wan  sie  balde 
»r  Marienbnrgk  weren  gezogen,  sie  hetten  es  eingenomen  one  whei*, 
ann^  es  war  nit  yersorget,  wan"  man  auch  nit  gedacht%  unndi*  die 

a)  yerbaDden  •.  C.  b)  fehlt  C.  c)  logen  C.  d)  die  C.  e)  im  tt.  gtgutgtn  w.  C 
C.  fol^t  hier:  eapttvantiir  Cazimiros  loncru  dox  Stetinengie,  Conradnt  duz  Olitxentit.  Johaanee 
X  S«k*n^D«i*.  Otto  dnx  Monsterbergeiisit,  Georgine  baro  de  Ketzlrdorf  ex  parte  ordinie.  f)  wieder 

g)  dieeer  achlacht  C.  h)  fing  m.  a.  an  0-  i)  beim  1.  f.  C.  k)  oder  C.  1)  d.  e.  a.  mit  y.  1.  C. 
fehlt  0.  n)  Ea  —  geldt  fehlt  A.  o;  wen  e.  mit  a.  C.  p)  daz  0.  q)  D.  e.  §.  erat  C.  r)  1.  1.  a.  C. 
d.  eine  b.  (f)  A.    t)  aie  C.    u)  n.  h.  a.  m.  d.  p.  C.    ▼}  ea  0.     w)  D.  k.  g.  d.  o.  d.  lu  C.     z)  f.  i. 

y)  zu  den  C.    z)  pl.  d.  P.  C.    a)  o.  w.  e.  G.    by  dan  0.     o)  g.  a.  n.  0. 


1)  und  lj8  plundirn  dj  irslagiiu  Ponlffe  317.  UAet  die  Beute  a.  a. 
iechow  280. 

2)  Das*  die  erbeuteten  Fahnen  in  der  Krakauer  Kathedrale  aufgehängt  wurden, 
;t  Mieehow  S.  282.  Was  Grünau  von  dem  HaupU  de»  Ho^meieter»  erzählt,  klingt 
s  eine  Erinnerung  an  die  MongoUneehlacht  bei  LiegnitM  van  1241  und  ist 
gends  beglaubigt. 

8)  Pbeilge  317. 

4)  cswene  tage  Poeilge  317. 

41 
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b.  solten  Verliesen.    Disz  alles  wolt  gott  so*  haben  in  seinem 
liehen  gerichte.O 
*fol.  281a.  0  böser  handel.*     Die  Tatter^  unnd  ander  me  in  diaer  Mit"" 

überfielen  Ilgenborg^)  unnd  die  stat  gewonnen  unnd  grossen  jamer 
darinnen  stifften,  die  jungkfrawen  sie  nacket  auszziehen^  unnd  mit  in 
tanntzten  unnd®  darnach  sie  beschempten '  unnd  gienngen  ab  uimd 
zu,  damitfl^  auch  ir^  vil  tot  pliben.  Nach  disem  sie  namen'  700  p^- 
sonen,  wan  ein  volck  war  hinein  geschlagen^  nmb  der  feinde  willen 
unnd  fürten  sie  zu  eim  wasser  unnd  weiten  sie  ertrenncken,  sonnder* 
der  konig  es  verbot»^,  und  sie  nrasten  sich  lösen,  ein  itzlicber  mit  eim 
halben  scOter,  das  war  ein  Polnischer  halber  groschenn,  nnnd  daniadi 
sie  in  die  kirche  und  nomen^  alles,  was  da  war,  die  hostien  ansz  dem 
viatico  Tor  die  kranneken  behalten  sie  wnrffen'^  auff  die  erde  nnnd 
darüber  liefen,  unnd  sonnst^  vil  lesterung  da  geschach  crisÜioheB 
namens«,  und  brauten  ngennborgk  ausz')  unnd  zogen  weck^ 


Capitel  Xinv 

§  1.  Wie  der  konig  mit  aelnem  voick  vor  Marlonburg  zog 
aber  zu  spatte^^) 

Der  konig  Wladislaus  und  sein  volok  quamen  am  tage  Mam 
Magdalena  für  Marienburg*^)  unnd  es  belegte^  mit  eim  andern  haaife 
Witoltus  nach  Eonsperg  zog^  nnnd  namen  ein  Osteirode**)  nsad 
sonnst  viel  ander  stet  und  Schlosser,  der  bischoff  von  Heilsberg  sein 

a)  alao  C  b)  Übenohrift  fehlt  0,  ritter!  A.  c)  J.  d.  s.  d.  T.  u.  a.  bl  C.  d)  l 
•.  a.,  n.  fehlt  0.  e)  n.  t.  alio  naokent  m.  i.,  n.  feklt  0.  f)  b.  a.  die  a  ff)  das  C.  10  L  a.  C 
i)  n.  ■.  C  k)  dan  vil  Y.  w.  in  die  lUt  ffeflogen  0.  1)  aber  0.  m)  Y.  a.  0.  n)  v.  d.  a-  a.  L  dv 
k.  0.  0)  ff.  ■.  0.  p)  fehlt  0.  q)  n.  g.  r.  1.  o.  n.  0.  r)  aleo  w.  0.  •)  Xu  0,  5  ▲.  t)  si  t§o^ 
0.    n)  gerannt,  f.  M.  fehlt  A.    y)  b.  e.  0.    w)  s.  W.  n.  K.  0.    z)  naB  0.  ew  0. 


1)  FögUge  320. 

2)  IHe  Ptündtrung  von  Gilgenhwrg  erfolgte  vor  der  Schlaeku    Pömig%  S.  315, 
8)  PuUge  l.  c. 

4)  Fönige  317  ff, 

5)  JacM  Muehmo  281, 

6)  Otterode  nahm  der  K&mg  em,  PotUge  318.  Den  Zug  WUold%  «rwito  ir- 
•elhe  S,  321,  Ueber  den  Bisckof  von  Ermland  s.  oben  TVaeUti  IX  5.  3M,  9^ 
war  neben  Plaetwig  auch  Poeiige  321. 
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laad  mit  grossem  gute   in  golde,  in  mnntze,  in  silbern  kuohen,  von 
kirdiea  gerede  geschmeltstfloste]*. 

*B.  Heinrich  Beuss  herr  Yon  Plawen  compter  auff  der  Schwetza  *fol.  281b. 
sieh  mmderwandi^  ansz  eignem  synne  das  landt  zu  regiern  nond 
er  quam«'  auiT  Marienburg,  ^  und  die  von  Danntzke  im  schickten'^ 
400  boszknecht  mit  pollexen,')  sonnst  er  nam<»  speise  und  tranck^ 
aosz  den  werdern,  unnd  war  alles  gnug,  buxen  auszgenomen>,  wann^ 
die  der  homeister  ins  veldt  scblaen  bet'  genomen.^)  Man  braute 
omh  Marienburg  alles  weck,  was  auszwendig  der  mauren  war,^)  unnd 
sich  stalten^  zur  where.  Da  war  auf  dem  grossen  >  stock  des 
«shlosses  Marienburg  ein  bannerher  her  Heinrich  Kenss  genannt  mit 
tenMDnt  knechten,*)  auiT  dem  uindem  war  b.  Gilmach  von  Zcopfen^ 
■lit  iwen  tausennt  man,  auf  dem  dritten  war  b.  Heinrich  Beuss  herr 
von  Plawen  oompter  auff  der  Schwetza  mit  allem  volck  ausz  dem 
Werder,  und  die  Polen  quamen  unnd  es  belegten""  und  sich  vergruben« 
unnd  schössen  mit  den  buchsen  ein<^,  die  der  homeister  im  veldt 
schlahen  gefurt  hettep,  unnd  disz  werte  ein  und  sweinzig  wochen,  und 
die  Polen  zogen  abe.^ 

Behenndigheit^  Disz  wart  die  ursach.  Der  landmeistei' 
anss  Tentschenn  landen  nam  gelt  unnd«  golt^i  unnd  es  gab*  mit 
willen  des  kaysers  dem  grossen  graven  in  ünngem,  und  diser  *nimpt  *fol.  289a. 
sein  volck  unnd  kompt^  in  Polenn  unnd  gewynnet  Teschen'*  die  new- 
etat,  nngetrew  Buntzel  unnd  sonnst  vil  me.  Disen  zu  stillen  der 
konig  Yon  Polen  muste^  eylenndt  heim  unnd  weren.^) 

In  diser  belegerang  war  der  Noit  nnnd  die  Weichsel  so  dein, 
damit^  man  an^  vilen  enden  ag^  uberspranng,  darumb  die  Polen  in 
die  Werder  unnd  namen,  was  sie  funden,  idoch  sie  nit  brannten'  arme 
leoth.^ 

•)  fehlt  AO,  der  Sinn  Terlengt  ein  «olehM  Verlram.  b)  n.  ■.  C.  a^  sogk  0.  d)  ■.  i. 
a  C|)  ■.  ew  a  f)  ■.  «.  Tolck  nena  mam !  A.  g)  a.  b.  C.  h)  dtn  a  i)  d.  h.  d.  h.  0.  k)  et.  ■.  0. 
])  gnttaii  A.  B)  b.  •.  0.  n)  y.  1.0.  o)  kinein  0.  p)  d.  d.  h.  mit  sich  genomen  b.  a  q)  fehlt  0. 
I)  ko»«i«ter  A.  •)  g.  t.  C.  t)  leneht  0.  n)  nimpt  T.  ein  C.  ▼)  m.  d.  k.  r.  P.  C.  w)  du  C. 
B)  Ib  a   7)  uwBlh  A,  BV  C.    k)  b.  ■.  n.  C. 


1)  Pbtifye  318.  319. 

2)  Poalge  320, 
8)  PöMÜge  319. 

4)  iVfi^  319. 

5)  Pbnige  318. 

6)  Ikn  kmmtM  dU  QmUm  nickt. 

7)  8  Woekm  P^nl^  320. 

8)  Der  Eu^aU    dm-  Ungarn  bei  Mieehow  8.  281.  82,  er  traf  die   Gegend  von 
SandecM. 

9)  Poei/ge  320. 
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Danntzker*  manlieit\  Sich  versamelten^  700  Polen  lud 
ziehen  bey  dem  Bonsack  über  unnd  wollen  auff  die  neringk,  wann* 
da  het  man  hingeflenet  in  eyle  grosz  gut^  ausz  dem  lannde,  sonder* 
da  waren  gute  lenth  von  Danntzke  unnd  die  alle  erschlogea  todi'.') 


§  2.  Wie  der  konig  von  Polen  das  iant  von  Preusaen  bedrauta 
mit  aolclien  sclirifften^. 

Wladislaus  von  gots  guettigheit^  konig  zn  Polen, •  ein  erbe  der 
Beussen  und  itzundt  ein  bestreitter  der  Prenssen  alle  denen,  die  da 
wonen  auff  Pomerellen,  Colmerlant,  Pomezanerlanndt,  Hockedand, 
Ermlanndt,  Gailindien,  Barthen,  Notthangen,  Scalawonien,  Nadrowien, 
Sudawen,  Samlanndt',  alle  Preuasen  geheissen,  konigüche^  gönnst 
unnd  freuntlichen  grusz^  mit  erbiettung  aller  gnaden  unnd  Ungnaden 
♦fol  282b.  den  gutwilligen*  unnd  den  verschmeher  unser  schrifft**.  Andechtigen 
unnd  lieben  gutten  freundt,  ir  in  verganngner  z^t  wider  da^selbige 
reich  der  Polen  alle  verwillet  hapt^  unnd  darzu  gebraucht  hapt  alle 
synne  und  crafft^,  damit^  ir  dasselbige  hett  mooht  seh^vechen  unnd 
ganntz  yersturen,  daraus  allen  lannden  ein  spot  und  frolockung  zu^ 
machenn.  Disem  grossen  laster  ist  got  durch  seine  milte  gnade  ?or- 
komen  unnd  über  euch  das  verhenngen,  das  ir  den  unschuldigen 
Polen  hat  gedacht  zu  thun'.  Idoch  die  ein  solchs  haben  getribea', 
haben  aufgenomen  ir  lonS  unnd  sie  itzunt  sein  in  goUes  gerichte^ 
das^  ir  aber  hapt  gethann,  ist  zu  entschuldigen,  wan  ir  unnderthaa 
seit  gewesen^,  unnd  darumb  wir^  euch  nichts  zu  aiebenn  von  disem 
übel  wider  unns  gehanndelt.  So  ist  dann  itzunt  unser  gnedigliche 
wamungs",  und  ir  euch  verleihet  dem  willen  gottes'  und  dem  gelncke, 
sint  dann*  wir  mit  gottes  hilff  eum  übermuettigen  herm  haben  nide^ 
gele^,  fortmehr  mit  in  in  unser  eigenthumb  seit  gepflichtet^  Und 
werlich  eur  hem  etwan  das  lanndt  von  der  Goya  besessen  mit  dea 
behelff%  sie^  es  mit  dem  schwert  hetten  gewonnen*,  sint  den  und  sie' 

A)  fehlt  0.  b)  Es  ▼.  B.  0.  c)  den  0.  d)  i.  e  gr.  g.  hinrefnret  C  e)  aber  a  f)  aD« 
t.  ■.  0.  g)  m.  eynem  schreiben  b.  0.  h)  gnaden  C.  i)  n.  S.  C.  k)  erbietten  wir  k.  OL  l)  in  fr.  gr- 
C.  m)  XL  d.  veraohtem  zuvohren  (?)  C.  n)  i.  h.  a.  ▼.  i.  y.  z.  w.  d.  ••  (seU^  A)  r.  d.  P.  C 
0)  gebraucht  wiederholt  A.  p)  daz  0.  q)  fehlt  0.  r)  i.  th.  g.  h.  0.  •)  g.  b.  C.  t)  ir«8  L 
empfangen  C.  n)  n.  itznnder  i.  ^.  g.  s.  G.  y)  was  0.  w)  dan  i.  ■.  n.  g.  0.  x)  wer  A.  y)  D«- 
halben  s.  i.  i.  n.  gnediges  an  ench  Tormahnen  C.  z)  das  1.  e.  d.  w.  ir«  rerglefchet  C.  a)  Mck 
dem  C.  b)  so  §.  i.  nun  mehr  m.  i.  i.  n.  e.  g.  C.  o)  beüiU  A.  -  d).  das  «.0.  e)  g.  b.  C 
0  freU  a.  p. 


1)  Posifye  320. 
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daa  konig  in  die  fluohfc  hetten  gebracht\  Vil  mechtiger  mein  recht 
isi^,  unnd^  Prenssen  mein  ist,  wann«'  die  meincA  der  Preossen  herren*  *foL  88S&. 
in  ofifentlichem  schlahen  erobert  haben  bis  in  den  tof".  So  erbannet 
mich  auch  enr  beschwemus,  in  welchem  ir  in  verterbnos  seit  kernen, 
eneh  weiter  zn  überziehen,  ansz  welchem  euch  follen  queme  ein  ver* 
derbnns^  Seitenmal  unnd'  wir  steen  nach  dem  gedeihe  unnser 
onderthannen^,  so  ersuch  ich'  euch  mit  emnst  durch  diese  unnser 
brieffe,  unnd^  ir  zu  unserm  reiche  kompt  und  im  schweret,  wie  under- 
thann.  und  ein^  solchs  nit  geschee  unnd  verachtet  wurde,  es'  solte 
ein  emnst™  daraus  komen,  damit"  es  kindes  kindt  solte  beweinen. 
Weiter  ausz  sonderlicher  gnade,  unnd**  jemanndt  sagen  wolt«,  die 
Strassen  sein  unsicher,  siei"  schreiben  ir  holdung,  unnd^i  wir  sein  es' 
mit  unserm  reich  content.  Gkben  auf  dem  schlosz  Stum  am  tag 
Jacobi  appostoli  im  jare  1410.*) 


§  3.  Wie  sich  das  lannd  hielt  bi  disem  schreiben  in  eyleir. 

Der  brieff  wurde  in^  allen  stetten  überantwurt,  so*  gienngen  die 
burger  zu  den  b.,  die  sie  bey  in  auff  den  schlossern  hettenn,  unnd  in 
die  sehri£R»n  weiseten''  und  dameben  wegeten,  wie^  sie  das  reich^ 
▼on  Polen  nit  künden  entperen,  nnnd  aunh  forditenn^,  sie  wurden 
überzogen,  und  sinttemal  die  besten  menner  tou  den  Polen  ersehlagen 
weren,  wie  selten  sie  sich  weren,  und  der  wortte  vil.  So"  weren  die 
b.  unwillig%'*'  der  eine  disz,  der  annder  das  sagte,  der  eine  fluchte  "^ol.  283b. 
das  ungeluck,  der  annder  riet,  man  solt  sich  geben  umb  ein  tribut, 
wan^  es  were  dem  orden  nit  muglich,  unnd®  er  das  lannt  konnde 
beechumen.     So<^  tratten  zu  alle  stet  unnd  Schlosser,  welch  auch  die 

A)  b.  fehlt,  getchlagen  C.  b)  i.  m.  r.  C.  c)  dtz  C.  d)  dan  C.  e)  i.  o.  MhUcht  b.  l. 
d.  t.  •.  h.  C,  b.  fehlt  A.  f)  vollendt  e.  gros  v.  entstünde  C.  g)  fehlt  C.  h)  w.  daon  n.  d.  g.  u.  n. 
frtchteo  C.  i)  wir  C.  k)  im  fahl  C.  1)  fehlt  C.  m)  e.  »olcber  e.  C.  n)  das  C.  o)  ao  C.  p)  die 
C.  q)  fchlt  0.  r)  8.  ▼ ,  e  fehlt  C  a)  Was  for  ein  antvoitt  die  Preoaaen  dem  konige  ▼iedenunb 
SU  schrieben  C  t)  fehlt  C.  u)  da  C.  v)  u.  w.  i.  d.  a.  C  w)  vegerten  A.,  bewogen,  das  C. 
z)  Uadt  0.    7)  f.  aich  a.  C.    a)  Da  C.    a)  nnenndtlich  A.    b)  dan  C.    c)  das  C.    d)  Da  C. 


1)  VulUieht  hat  Grwnau  ein  Schreiben  WladisloM^B  an  eine  preusdtehe  Slddt^  sick 
ihm  gm  unierwerjen,  vor  sieh  gehabi  und  in  seiner  Weise  ansgesekmickt ;  ef  hallen  haben 
Mk  mehrfache  Aufforderungen  desselben  an  Thom,  s.  Toeppen,  Acten  der  Siändetage 
Premstens  J,  S.  142  ff. 
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b.  innen  betten,  unnd  sohriben  brief,  in  welchem  sie  umb  ein  kribot 
boldegeten  alsz  irem  hern,  der  sie  mit  dem  schwert  gewonnen  het» 
nnnd  der  konig  nam  sie  auff.^) 

Es*  war  stat  unnd  schlosz  von  Marienborg,  das*"  schlosz  tü^ 
Danntzke,  das  schlosz  zn  Schwetza,  das  schlosz  Schlochaw,  das  schlos 
Balga,  das  schlosz  Brandenbarg,  das  schlosz  Bagnit')  und  das  ganntze 
Samlanndt  dawider^  unnd  weiten  sie^  nit  huldigen  unnd  sprachen, 
wil  er  unnser  herr  sein,  er  beweise"^  sein  macht  mit  unns*  nnnd  kern 
her  und  thu,  was  er  kan. 

Der  konig  nam  ein  die  Schlosser  unnd  stett  im  Colmerlanndt, 
Thom  auszgenomen,  und  sie  den  seidener  an  irem  solt  gab^  and 
schrib  umb  volck  in  Polen  die  genannte  stat  und  schlosser  zu  über- 
ziehen. Sonndercr  im  quam  böse  botschafft,  wie^  kayser  Sigmundt  und 
konig*  zu  Ungern  umb  der  b.  willen  in  liesz^  ins  land  fallen  dureh 
her  Stibor  you  Stiberwitz,  und  nam  ein  das*  fürstenthum  Tescheo, 
*fol.  284a.  darumb  musten  die  Polen  reumen  Preussen™  unnd  *dort  stillen,*) 
Und''  Wladislaus"  gieng  zu  fusz  von  Nyepolonicz'^  bisz  ans^  grab 
S.  Stenntzlawi  unnd  opfferte  die<^  panir  im  streit  erlangt^)  und  er 
reumete  Preussen  im  ejlen  und  quam"  gen  Crackaw  unnd  alle  ding 
stilleten  unnd  zog  wider  gen^  Preussen,  sonnder«  auf  dem  weg  er 
plitzlioh  krannck  war"  und  lag  nit  lannge,  im""  wart  geholffeii  unnd 
wart  auch^  sein  tage  nit  recht  geaundt,  unnd  yü  sagten,  man  bett  im 
geben  ausz  der  Yenedisohe  flasche^,  dannoch  gleiohwol  so  aohwaob  « 
quamy  Martini  in  Preussen  in  disem"  jar  unnd  wartete  des  homtiaten 
nach  entsagung*.*) 


*)  Dm  C.  b)  imd  d.  0.  o)  ftUt  0.  d)  so  b.  e.  a  •)  u  iL  C.  f)  n.  g.  t.  C.  ^äJm 
C.  h)  dan  C.  i)  n.  der  k.  C.  k)  lietzcn  im  u.  C.  1)  das  ganU  C.  m)  P.  r.  C.  o)  fehlt»  dtfir 
aus  ding  saUuig  (?)  ▲.  o)  Mepelonics  A.  p)  anfft  C.  q)  Staanlai  0.  r)  da  G.  ■)  stf  C  Da 
C.  u)  w.  e.  p.  k.  C.  Y)  dan  i.  0.  w)  a.  w.  er,  n.  fehlt  C.  x)  a.  d.  V.  f.  etwas  g.  C.  7)  i» 
nach  kam  e.  g.  C.    2)  im  aelben  C.    a)  einaetznng  A. 


1)  I/er  Ab/all  dtt  LandM  vom  Orden  ttaeh  Ponfye  318.  319. 

2)  Potilge  319.     Statt  Ragnit  steht  hei  ihm  Bedin. 

3)  'S.  oben  4V.  739. 
4i  Miechow  282, 

5)  FdlechBch  verlegt  Gr.  dm  Ewumg  dee  Kiktige  in  AroiUni  m  Jah-  1410  9fi 
nmee  ihn  daher  noch  einmal  nach  Premeeen  MwrSMehren  laeeen. 
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Capitel  XIVV 

§  1.  Wie  der  konig  von  Polen  das  landt  zu^  Preussen  liegnate, 
die  weil  er  vor  Marienburg  lag. 

Wladi^laus  von  gots  guettigkeit*^  konig  zu  Poln,  erbe  der  Beussen 
und  ein  bestreiter  der  Preussen.  Unsere^  königliche  miltagheit  hatt^ 
angesehen  die  getrewigkeit  und  eigen  erkentnns  dess  meisten  teils  der 
einwoner  des  lanndts  zn  Preussen,  wen«  sie  zu  dem^  erbe  der  cronn 
von  Polen  wie  sie**  zu  irem  erbteil  sein  getretten  unnd  im  geschworen 
alsz  underthanni^,  disz  unns  bewegt,  unnd^  wir  in  miltigheit'  mitte 
teilen  nnnd  sie  in^  Sonderheit  begnattung  wollen  erfrowen^  darumb 
zum  ersten  unnd  forderlich  wir  in  bestetten""  unnd  crefftigen^"  alle 
Privilegien,  hanndtvesten,  urteln  spruche,  und  wie  m^  begäbet  weren 
von  aller  weltP,  sie  seint  geistlich*  ader  weltlich,  adel  aber^  burg^*fol.  284a. 
und  sonnst  ander  ackerleut,  unnd  in  geloben'  an  stat  des  ordenns  sie 
zu  handthaben  unnd  zue  beschützen  nach  unnserm  vermögen  und 
gottes  willen. 

2V ,  Unnd  es  were*,  wa^  jemanndt  von  den  einwoner  des  lannts 
zu  Preussen  in  disen  geleften^  sein  hanndtfeste  und  spruchbrieffe  ver» 
loren  bett  unnd  er  eß^  von  unns  begerete  newen^  wir  es  im  wolten^ 
geben,  9^  er  mit  gezeuge  das^  künde  bewerenn  ader  mit  unser 
schriflp,  nnnd^  er  die  alte*  gehat  hette. 

3^<»  Wir  aoffheben  ausz  ganntz  Preussen  unnd  ganntz  totten^ 
alle  angelt  unnd  zeisse  in  lobegelt  und  pfundtzo^  und  verbiettenn 
alle  zolle  unnd  gschosgelt,  ag^  allein  ires  alten  zinsses  sie  sich  ver- 
sehen sollen*. 

4*.<^  Die  Schätzung  unnd  das  ungelt  genannth  marschrot^  wir 
gaontz  verbieten,  und  kein  gut  man  es  fordern  soll«  und  auch  kein 
gut  man  e«''  geben  soll  zu  ewigenn  zeitten^". 

Marschrot  war  ein  geltgebung*  von  eim  iglichen  ttberhanndel, 
das  ift  liesz  sich  ein  buiger  einschreiben  in  die  zechen^  der  schuster 
unnd  weit  gleichwol  mit  zulegen  inn  kauffmanshandel,  er  must  geben 
ein  jar^  50  mr.  der  stat. 

b^."*  Bis^hie^het^  die  hem  der  gewalt  unnd  eigennutz  über 
Pteussen  sich  haben"  zugeeignett  aller  verganngne  gutter  gutter*  leutt*v*fol.  285a. 

a)  18  0,  6  A.  b)  toh  0.  c)  g.  gnaden  0.  d)  fehlt  A.  «)  dan  0.  f)  snm  C.  g)  a.  n. 
g.  0.  h)  du  a  i)  n.  wmm  A.  k)  wir  A.  1)  e.  w.  0.,  wUlen  A.  m)  bealatten  w.  i.  C. 
n)  bekr.  C.  o)  fehlt  0.  p)  ▼.  ydermenniglieh  0.  q)  edel  ader  a,  ader  aber  A.  r)  g.  i.  0.  a)  n.  ao 
a.  w.  G.  t)  das  0.  n)  lenftea  C.  ▼)  n.  begeren  wnrde  C.  w)  weUea  w.  sie  i.  0.  z)  so  ferne  0. 
7)  solehs  B.  g.  b.  w.  C.  s)  anssaohrift  0.  a)  ein  solehs  a  b)  W.  h;  a.  n.  g.  t.  ihn  g.  Fr.  0. 
e)  in  pf.  C.  d)  anoh  A,  nnm  C.  e)  aollen  sie  a.  y.  C.  f)  Hier  folgt  iA  0.  die  Erkllrnng  nnmittelw 
bit  -te  KUwnem.  g)  m.  s.  e.  t.C.  t)  s.  e.  s.  g.  s.  a  i)  dai  IP».«.  g.  geben  0.  k)  seiehea  A. 
)  t.  J.  g.  0.    m)  h.  s.  0.    n)  anagestr.  in  0.- 
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wie  wol  arm^  leutt  es^  bezeigt  haben,  unnd^  sie  ir  sein  gewesen,  wir 
aber  got  vor  äugen  wollen  haben^,  unnd  uunser  gebot  ist  ernstlich* 
solche  gestra&ndete  gntter  Iren  heim  widerzngeb^^n^  dedn  bergegelt  one 
schaden,  welchs  den^  zu^kompt,  die  es  anffs  landt  gebracht  haben  mit 
irer  saarer  arbeit. 

Die^  stet  in  Preussen  etlich  Maidenburgisoh  ^  etlich  Labisch, 
etlich  Colmisch,  etlich  Preusch,  etlich  Polnisch^  recht  haben  >  gehalten, 
disz  wir  in^  steroken"",  bestetten  und  orefitig  machen''  zu  ewigen 
Zeiten. 

Die""  grenntzen  des  lanndes  zu  Preussen  wir  globen  zu  halten  in 
aller  masz,  wie  sie  heute  sein. 

Die  Sachen  des  lanndes  zu  Preussen  wir  wollen^  gleich  den 
Sachen  unnser  cron  handlen^i  irnnd  dameben  irer  gutter  gleidi  dar 
cron  Polen  meren"*  unnd  niemanndt  versetzten  in  keinerley  weise". 

Sintemal  muntze^  ein  nutz  einer  stat''  ein  ^bringt,  so  erleben^ 
wir  dem  lannde  zu  muntzenn  bisz  auf  golt  hoch,  idoch  in  der  wierde 
und  kome,  wie  die  jetzige  ist. 

Vielmal  eym  lannde  Sachen  entsteen^,  dardurch  sie  müssen  iren 
hem  ersuchen',  so  dan  wir  ausz  gottes  vorsichtigheit  grosse  lannde 
*fol.  285b  haben,  in  welchen  wir'*'  zu  zeiten  muessen  wonen,  das  aber  die  ein- 
woner  unnsers  gewonnen  landes  auff  ungelt  nit  werden  gebracht,  wir 
in  hie  beim  geben)",  unnd''  sie  mögen  ein  stelle^  sefasen,  in  welcher^ 
ire  Sachen  man^  verhört  unnd  gericht  mögen  werden. 

Na®  weiten^  wir  allen  kauffleut,  die  einwoner  siein  desz  lanndes 
zu  Preussen,  die  freiheit  gebenn,  sie"^  mögen  in  Polen,  Littaw,  Masaw, 
Beuslanndt,  unnd  unsere  grentzen  reichen  ^  ir  gut  fueren  unnd  vot> 
keuffen,  wie  cristlieh  ist 

So  wir  auch  wollen^,  unnd*  aufif  solcher  kauffleut  saehen  über 
sie  angefertiget  auszwendig  Preussen  von  niemannde  soll  gehannddt 
werden,  dann  von  unns. 

So  thun  wir  auff  alle  landtstrassen  durch  unnser  lanndt  in 
Beislanndt  und  durch^  die  Walachey  in  Hungern  unnd'  in  die 
Schlesie,  in  die  Marcke,  in  Samayten  und  in  Littaw,  in  welch  die 
einwoner*  in'  Preussen  mögen  ziehen,  dem  zolle  one  scbadenn. 
Diser*  ding'  zu  sidierer  warheit'^  und  orefitigung'  wir  disz  privilegiom 

a)  die  a.  C.  b)  fehlt  C.  c)  dtz  C  d)  W.  w.  a.  g.  v.  a.  h.  C.  e)  «.  i.  v.  «.  f .  C 
f)  widernng  A.  g)  davon  C.  b)  fehlt  C.  i)  In  C  folgt  hier  der  Abeats:  die  Mchn  d.  1.  «t. 
k)  Beminoh  A.  1)  h.  etlioh  IL  eto.  r.  C.  m)  et  w.  C.  n)  n.  n.  eokha  kr.  a  o)  Dieecf  Ab 
aebnitt  steht  Tor:  die  atet  eto.  in  C.  p)  globen  w.  C  q)  an  h.  0.  r)  vemittren  C.  a)  i.  k.  w.  i> 
Y.  C  t)  fehlt  A.  Qj  der  at.  C.  ▼)  vergönnen  0.  w;  Ea  atoaseo  offtmala  eim  1.  a.  for  C.  z)  L  b.  a 
n.  C  y)  atellen  wir  L  h.  a  s)  das  C.  a)  e,  ort  C  b)  da  C.  e)  Wie  (?)  A,  nnn  Torten  C 
d)  geben  C.  e)  das  a.  a  f)  H.  n.  in  nnaerm  gantsen  reiob  C.  g)  So  wol.  w.  a.  0.  ^  «.  Wk 
in  0.    i)  fehlt  C.    k)  Jn  wahrer  aieherhoit  0.    1)  beer.  Q, 
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haben  ftraigeh  mit  eigener  luuMlt^  Gebtti  mif '  dem  tDhloss  Stam 
mit  wüst  und  willen  des  gsnisdiin  reiths  zu  Polen  im  jare  unser^ 
selegheit^  tausennt  vieifaun.dert  unnd  zene  am  ersten  tag  Septembris.^ 


§  2.  *Wie  den  Preussen  diae  Privilegium  wart  genomen  und      *foi.286a. 
aucli  wider  geben  von  Casimiren 

Disz  Privilegium  kam  nie  zu  seiner  crafit,  wann"^  alsz  b.  Hein;*, 
rieh  Beusz  her  von  Plauen  homeister  das^  lanndt  unnd  stete  über- 
zöge unnd  sie  wider  einnam,  wan<^  der  konig  wart  fere  unnd  darzOr 
krannck«",  unnd  die  Polen,  die'  auff  etlichen  schlesser-  waren,  in  nit 
künden*  helfifen,  unnd  sie  sich  wider  ergaben^  under  den  orden.  So 
bald  dis2  erfur  der  konig  S  er  widerruflfte^  und  vernichte  alle  seine 
zusage  unnd  Privilegium. 

Sein  son  aber  Casimirus  1456'  dis  Privilegium  vemewerte™  mit 
^len  andern  stucken,  wen"^  er  da""  einnam  Preussen''.  Die  gezeugen. 
dis  Privilegium  waren  Sbigneus  bischoff  von  Crackaw  und  cardinal 
S.  Prizcaei",  Johannes  bischoff  zu  Wladisla,  Andres  jl)ischoff  zu  Pose- 
naw,  Johannes  von  Tzi(;psaa  xitter,  Lucas  von  Oorkaw  starost  auff. 
Syrade')  unnd  sonnst  vil  annder. 

Disz  Privilegium  ist  nie  gebrochen  von  den  Polen*»,  sonnder 
wol^  von  den  Preussen  selber,  und  disz  nmb  nott  irer  stette,  wann<^ 
es  kompt  offte,  wie'  new  weit  new  recht  fordern.  Hatt  man  aber  der 
cron  von  Polen  gelt  ausz  Preussen  geben»,  es  ist*  ausz  bitte  ge- 
schehenn,  und  man  hat  in  wenfg  ^'saiet^  geben. 


1^  h.  w.  d.  pr.  m.  «.  b.g.  Q.  tiOfUrachr.  C,  y«  mil  «ogehentt  A.    b)  fehlt  C.    e)  W.  dc^^ 
konig  d.  p.   widerriifte  n.  Min   söhn  CMÜnirai  wider  (raffte  anigettr.)  ernewerte  C.     d)  dan  C. 
•]  #•  Itr.  v.  f.  ron  dm  C.     f)  eo  0.     gr  k.  i. H'  C   .1i)'dar.  e.  a.  aleh  w.  C    'i)  d.  d.  k.  e.  OL 
k)  w.'r  e.  C.    1)  im  Jabr  |4M  C.    n)  ▼.  widerninb  d.  pr.  C.    p)  sa  dar  leit  0.    •)  Pr.  e  O.    p)S. 
prieater  A-    q)  ▼.  d   P.  g.  C.    r)  das  C     s)  g.  g.  a,  Pr.  C.    t)  ao  i.  e.  C.    n)  w.  gnug  C. 


1)  Vitses  PrioUtgium  igt  dne  unvertchämie  FSUchmg  Grünau^ t,  welehtm  das 
BftiHmr^/mgMpaleni  Koamv»»  von  Pohn  vom  Jahro  14ö4  (ßo^  IV  Nr.  107. 
8   146^149)  *m  Gnmdv  lUgt,  mk  Autfastung  dt  gnükUmdm  Ewgemfg. 

2)  Diue  Zevgen  amd  du  grittn  dm-  tlm  erwäkMtn  Urhmd«  v&h  1464.    Jokälm 

wm  Txi^Mau  ui  loanno«  de  C|^8ow,  Lvcum  von  Gqriaw  Lucas  de  Gorea  paUt' 
Fosnan.    Dogüi,  /.  c.  143.  .    , 
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§  3.  Wl§  sich  die  Prensen  lieiteii  mtrokMn  In  giimt 
der  Pelen^. 

'^fbl.  286b.  i*So  Hld  die  stet  gehuldigt  hetten,  viel  Imrger  timb  homnt  der 

b.  wurden^  gat  konigisoh,  sie  liessen«'  scheren  ire  berte^  und*  sie 
legten  ab  ire  mentel.  Zu^  wissen,  wie*  im^  lannde  za  Prenssen  tob 
allen  ehemennem*  disz  vor  ein  recht  gehaltenn,  und*  sie  bertte  trogen 
wie  die  b.  ire  herrn  und  sie*  auch  kngeln  tmgßn^  onnd  keine  >  hat 
wie  ito  hiBrrii,  sie  mentel  tarugen"',  al^r'nit  wei^  w!e  die  b.,  und 
waren  überal  zu,  über  dem  rechten  ahne  offen,  und  rock  enge^  umb 
den  halsz  nnd  umb  deo?  hennden,  ander  den  einbogen  ein  lanngen 
spitzen  sack,  darinne  eini»  ein  bet  biechle  und  im  andern  ein  pater> 
noster.  Disz  alles  sie  ablegten  bisz^  auf  heutigen'  tag  nnnd  new 
tracht  erfunden'. 

Sonnder*  der  homelster  b.  Heinrich  Beuss  es  in  wol*  ein- 
trennckte*^  und  abelegte^  damit*  sie  kom  ein  rock  betten^  an  zu 
ziehen,  und  ja  er  me^  gedachte  die  Preussen  forohtsam  zu  machen', 
ja  me  sie  wuttennde  wnrden  auf  in*  nnd*  die*  seinen*.  Ir  vil,  da  sie 
nit  ganntz  Yt)t  mochten  tragen,  welchs  der  Polen  fltrbe  war  unnd 
braun  der  b.,  sie  Hessen*  iren  frawen  und  kjndem  deider  an- 
schneiden von  vier  stuckenn  von  rottem  unnd  braunem  gewandt  alweg 
eins  umbs  ander,  die  kugeln  sie  den  paaren  gaben^. 


CÄpitel  XV. 

'»foi.  287a.      §  1.  *Wle  den  b.  recht  gelont  wart  und  Iren  verrettem  auf 

dem  echloe  Stum. 

Der  homelster  b.  Conradus  Wallenroth^^  yersatzte  eim  freybern 
Ountzel  von  Wisbach  genannt  stat  unnd  schlos  Stumb.  Diser  wsr 
firom  und  starck  unnd  liesse  drey  son,  der  eltste  im  veldtschlaen  US»* 
mit  20  knechten,  die  jüngsten'  war  auff  dem  sohlosz  Stumb.  Abs 
nu  der  konig  quam  und  lag  auf  Bisenborg,  er  zu  disen  schickte*,  ob 
sie  sich  weiten  wören  ader  nit     Sie  sich  mit  kurtz  berietten^,  im 

a)  1.  d.  P.  g.  0.  h)  w.  Y  b.  u.  1i.  d.'  b.  a  c)  Du  sv  erw«lMa  1.  ■.  0.  d)  i.  b.  s.  C, 
■ohworen  (!)  A.  e)  febH  0.  f)  Et  ist's.  0.  g)  das  0.  b)  dtm  0.  i)  r.  m.  nmwOt  (I)  Ml.  t)  Ir. 
a.k.C.  1)  kleiMC  o)  8.  tr.  ■.  0.  b)  e.  r.  0.  o)  dl»  0.  f)  <•  «fMtti  a  q)l.«.slaG. 
r)  d«i  k'  C.  •)  v.  «.  n.  tr.  C  t)  aber  C.  u)  ti.  e.  L  e.  a  y)  «.  1.  iueo  ioI^m  ab  G.  v)  k.  b 
0.  s)  n.  e.  C.  7)  d.  Fr.  plagete  a.  f.  s.  m.  C.  s)  wider  i.  tobten  0.  a)  1.  a.  0.  b)  §.  s.  d.  b.  C 
0)  A  7,  C.  14.  d)  Yen  W.  C.  e)  bt  L  d.  feltwshtadit  C.  f)  der  juigeta  A.  e)«-«^>-^C  b)» 
b.  a.  IrartsUob  0. 
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antwort  gaben%  wolt  er  iti  ir  gellheDn  gelt  tob  irem  Tattor  aaff  das 
8ohlo8  berait  gebenn  mind  wolt  sie  zn  ritter  sohlagra,  sie  woltea  in 
das  sehlosz  Qberantwarten,  und  der  konig  es  gelobete^,  er  in  das  gett« 
alsz  12  tansent  golden  Beinisoh  gab  nnnd  sie  zn  ritter  sohlug^  ntind 
Uesz  sie  reitten,  sonnder«  die  Polen  ohn  des  konigs  bewast'  in  nach- 
ejUm"  und  namen  in  das  gelt  wider.  Die  jungling  qnamen  in  ir 
vatterlanndt,  sie  aber  nyemannt  vor  ritter  hielt^  unnd  der  kajrser  in 
ein  merckliotoi  striob  dnroh  den  schilt  thet^*) 

Gewalt^  nnd^  onyorsichtigheitK  Disz  waren  die  sehlosser, 
die  der  konig  inne  het  nnnd  eingegeben  seinen  diennstbotten^:  Oster*- 
rode,  Risennberg,  Prensohmardct,  MoringvEolanndt,  Stnmb,  Orandenntz, 
Mewa,  Soldan,  Oolnba,  Reden,  Bretdeoken,  Birgelan,  Althans,  Fri- 
decken,  Papa^"*  unnd  Marienwerder.  Die  b.*  unnd  diennstboten  von '^foU  287b. 
disen  schlossern  waren  anff*^  Marienburg  unnd  sie  das  bemanneten«» 
nnnd  auch  er/sereten  mit  gewaltP  von  den  Polen  unnd  Littaw. 


§,2.  Von  verr etterel  und  sondiirliGh  gottes.  straf ">  Ober 
Verrefber.         ' 

Auff  Marienburg  beten  die  b.  einen  diener,  dem  sie  vil  ver- 
traueten,  angesehen*  sein  erbar  geschlecht.  Diser  ein  heimlichen  neid 
auff  die  b.  trugS  in  disem  er  sich  so  weite"  rechen.  Der  konig  von 
Polen  hett  einen  buchsenmeister  Teutsch  der^  nacion  von  Tcnaym  ansz 
Merhem,  mit  disem  in  einer  legacio  zum  konige  der  verreter  bekannt 
wart^  und  mit  kurtzenn  werten  unnd*  der  verretter  gab  im  ein  wor- 
zeichen^  mit  eim  rotten  hnt,  wa  er  hin  schiessen  solte,  und  da  er 
wnrd*  geringcUchen  ertotten  die  b.  die  beste*  unnd  ire  dienner.  Auf 
den  anndern  tag  erlieffen  die  Polen  die  mechtige^  pasteie  auf  dejr 
brück  am  Noyte  vor  Marienburg,  in  welche  sich  der  buchsenmeister 
l^te  mit  einer  gewissen  buchsen  unnd  harrete  auf  das  zeichen  mit 
dem  roten  hüte,    ünnd   es  quam%  wie  die  wurden  verbotten  alle  b. 

•)  IL  (.  i.  ft.  0.  k)  1^  e.  0.  c)  6.  g,  i.  d.  g,  C  d>  n.  «ok.  ••  t.  r.  C.  •)  whm  d 
0  o.  w.  d.  k.  0.  f)  •.  i.  B.  a  h)  ■.  wvidflo  a.  ¥«  a.  f.  r.  g«li.  C.  i)  t.  i.  t.  bd.  itr.  d.  d.  a.  C 
k)  MMt  C.  1)  v.  •.  t.  d.  a  n)  Patei  ▲.  n)  iviedcrl  0.  o)  k.  d.a  f)  v.  t.  n.  y.  w.a  «)  «tv. 
f.  C.  r)  fehlt  A.  ^  ft.  fdüt,  dwar  ebi  g«dle  A.  «)  tr.  •.  k.  b.  wiedn  d.  kr.  a  v)  «.  W.  ■•  i« 
d.  alM  0.  ▼)  Deattekw  C.  w)  w«r  d.  y.  i.  «.  1.  s.  k.  b.  C.  z)  feklt  C.  y)  g.  i.  d.  Y.  «.  w.  0. 
x)  w.  t.  C.    «)  d.  b.  b.  e.  C.   b)  gtotn  C.    e)  n.  gwckaek  C. 


1)  £m€  QßMlU  kkrfltr  itt  nickt  mtekwtUbar, 
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uiUKf- beste  menner  auf  dem  eoUoflSi  Marieuburg*  ^m  ein  moigenBinEcb 
UL  dee  homeisters  rempter,  ^  welofas  gar  ein  schoa  kayeerUeh  gemach 
ist  35  Bchuofa  lanng  und  auch  soril  breitt,  uad  dises  geHiacbes  ge- 
*fol.  288a.  wölbe  6tet  mitten  auf  einer  deinen  senle.*  Alsz  nu  die  heiren  aller 
da^  waren  unnd  sieh  mit  irer  mett  bekümmerten,  so«"  gienng  der  ver- 
retter  nnnd  satste  einen  rotten,  hnth  iü^  ein  Ceonster  gleich  der  seilen 
über  und  gieng  weck.  Alsz  die  b.  in  .irem*  besten  rath  weien,  so' 
scheust  der  buchsenmeister.  abe  und  feit  umb  drey  finger  brait  der 
seule,  damit^  der  stein  in  einem^  schorstein  stecken  plibe  in  der 
holen  maur.  Die  b.  bald  auf  unnd  weok  unnd  wurden  es  innen\ 
der^  verretter^  ir  getraut^  dienuer  war  weok,  und  man  hat  den  stein 
in  der  maur  befestigt,  unnd  daiixber  sie  schriben  also^: 

Alsz  man  sohrib  tausennt  yieriiundert  unnd  zehen»  jar« 

Daea  sage  ich  und**  idermenniglich  ^or  war, 

Diser  ateia  wart^"  gesehosaoB:  in  diso  want, 

So  must  er  allein^  pleiben  zu  einem  ewigen  pfand.^) 


§  3.  Wie  lirariä  einen  bucrfiseniqeiater  phlagete  unnd 
verdanibtie^.') 

W^toltus  het  einen  Ifteussen  bey  im,  dpr  seer  gewiset  war  za 
schiessen'  mit  eim  banndtbogeu.  So"  gab  Witoltus  dem  X^utschen 
buchsenmeister^  grosz  gut  unnd  er.  disen  buchsenmeisterye  lemnte, 
4amit''  er  jemanndt  bette  zur  notii\  Der  Beisz  wart  von  böses 
cristen  underweiset,  er  solte  ^a^  an  ein  Jhesus  ader  Marie  bildt 
Qchiessen,  so  mochte  er'  alle  tag  drey  gewisse  schütz  habenn.  Disem 
*foL  288b.  glaubte  der  Reusz  und  stalte  über  den^  multeich  eine  gewise  buohse* 
unnd  scbbsz  nach  eim  Marie  bildt.  Zu  wissen'',  b.  Gonradus*  Toa 
Jungingen  homeister  liesz  giessen  von  kupfer^  und  es  im  feur  Aber* 
gülden  ein  Marie  bildt  von   12  ela®  hoch  unnd ,  es  satzte^  an*  ein 

a)  d.  a.  b.  u.  b.  n.  a.  d.  s.  M.  Yenamlät  ^.  C.  b)  ald'a  C. '  c)  da  C.  d)  fnr  C  •)  !■ 
0.  f)  daz  C  g)  aber  ein  C.  b)  d.  verretterei  i.  C.  i)  feblt  C.  k)  aber  i.  g.  C.  1)  u.  aebr.  a.  L 
a  b)  M  und  vier  C.  -«dA  X  C.  n)  allen  a.  C.  o)  W.  d.  et.  a  p)  Und  ai.  alkie  C.  q)  W.  gett 
e.  b.  itraffte  C.  r)  ■.  gewia  eokieaaen  knnde  0.«  ^  Da  0.  t)  den  A.«  d.  b.  tob  Oanaym  0. 
a)  daa  a  t)  a.  n.  b.  a  w)  Dim  a  z)  witrde  «.O.  y)'«ibeni  C-  a)  &  w.  feblt^  dan  a  a)  Oi- 
relueA.    b)  v.  k.  e.  M.b.  g.  ü.    e)  v.  12  a.  b.  u.  1.  a.ft.  a    d^  aw  e.  0.  •)  ibv  0. 


1)  Auch  diese  bekannte  ErMShlunt/  stammt  nur  au9  CfniHau, 

2)  Äftfy«  5.  321.  22, 
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blind*  fenster  Tornen  an  die  kirche  anff  den  höchsten  stocke.  Nach 
dem^  der  boszwicht  der  Bense*  scheust  nnd  es  feite  im^  zum  ann«* 
dern  mal  er  anch  scheust^  und  wart  plitzlich  blindt  unnd  plibe  sein 
tage  blind,  wie  wol  er  schone  augenn  bette  unnd  doch  nichts  sach. 
Das  wunderseidien  der  bnchsenmeister  von  Tznaym  veiiaohete'  und 
wolts  audis  schiessen,  nnd  die  buehse  xerspranng  unnd  erschlug  Bey« 
gardon  der  Tatter^  heoptmann  unnd  sonnst  tu  annder  hem  m^ 
Ton  welchem  die  Tatter  anfif  unnd  erbauen  den  costlichenn  meister 
sn^  stuektt. 


Capitel  XyI^ 

§  1.  Wie  den  b.  rettmg  quam  von  guttfin  freunden,  die  Polen 
aber'  waren  weck.0 

In  dein  unnd  man*»  horte  in  Lifflanndt  unnd  in  Teutschen 
lannden,  wie»  die  Polen  das  feltschlaen^  gewonnen  betten,  sie  schick» 
tenp  zu  wasser  volck  in  Freussen,  auf  Samlaut  unnd  Notthangen  quam 
b.  Arbogastus*^  von  Pappenborg  marschalck  in  Lifflandt*^)  unnd  nam 
da  ein  die  stette  unn  i  Schlosser  unnd  versorgten^  Wider  disen  zog* 
Witoltus,  unnd  alsz  er  quam  vor  Braunsberg,  ^)  bischof  Heinricus  sieh 
unnd  die  seinen  zum  andern*  mal  lesete*  mit  silbern  kuchen.  Die**fol.  289a. 
weil  man  zuzelte  das  gnt^,  so^  quam  ein  botte,  wie"  der  konig 
eylende  aufbrach  und  zog  in  Polen  und^  sich  alda  zuweren^.  thirumb 
Witoltus  auch  zurück  zoch'  unnd^  er  zoch  mit  dem  konig  in  Polen 
und  sich  da  werten^^.  Im  ausz  zien  man  da  erst  schaden  teth*  au^ 
den  bischof  von  Biesenburg^,  unnd  man  auch  ganntz  seer  Golmerlant 
▼erderbte*,  wann*  darin  waren  gepliben  vi!  Polen«  aulT  der  futereye, 
unnd  sie  auch  umb  Thorn  weck  triben,  was  da  ^at^  und  diie  Wein- 
reben ganntz  verhiben'.   Disz  tetten  bose^  bubenn,  die  nit  solt  betten, 

a)  klein  A.  b)  dUem  0.  c)  d.  Reniche  b.  C.  d)  f.  e.,  i.  fehlt  C.  e)  ■.  e.  a.  C.  f)  d. 
b.  vor  sengen  vorbrachte !  A.  g)  wil,  a.  fehlt  C.  h)  d.  war  A.  i)  in  C.  k)  15  C,  8  A.  1)  a.  d. 
F.  0.  m)  Ala  m.  an  diaer  leit  C.  n)  daa  0.  o)  d.  feit  a  p)  ach.  a.  C.  q)  Rnffebegaatna  C. 
r)  ▼.  aU  0.  a)  d.  a.  am  Band«  C.  t)  1.  a.  b.  H.  n.  d.  a.  a.  a.  aru  0.  n)  Da  m.  Iren  d.  g.  s.  s.  0. 
t)  da  C.  w)  ii.->  waren  fehlt  A.  x)  z.  W.  a.  wieder  z.  U.  y)  a.  —  werten  fehlt  0.  z)  t.  n.  e.  aeh. 
Ol  a)  vieder  0.  b)  Heilaberg  A.  o)  n.  m.  zeratorte  a.  achier.  g.  C.  G.  d)  dan  C.  e)  v.  P.  bl. 
C.    f)  «.  brandtea  a.  w.  allea,  w.  n«  Th.  w.  0.    g)  n.  v.  d.  w.  g.  nnd  gar  0.    h)  loaa  0. 


1)  Ponlge  321. 

9)  Dm  Hamm  des  MarseMU  hat  Grtmau  trßmdm. 

b)  An  du  Passarp€  Ponlffe  l,  c. 
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Unnd  got  haißj  du  man  ir  wol  dr^y  taiueiit  erwiigte  im  übemdien 
der  Weysself  die  aber  die  scUoseer  inne  hetten  ia  Prea88eiL%  betten 
sioh^  zamal  wol,  wen""  dienreil  man  die  groste  stett  wider^  einnam, 
onnd  ehr  die  firembde  qnamen^  sie  ansa*  unnd  blinderten  mechtig'  tu 
dorffer,  wann^  es  war  übend  genng  unnd  war  nichts  geflachneU,  mind 
aie^  saasen  aufi  den  festen  sdiloseem  nnnd  hetten  ein  gutten  mutk. 
Die  paufen  mästen  in  sufieren,  die  es  nit  tetten,  die  brannten  sie 
ausz,  bisz  nnnd  also^  lanng,  das  man  sie  mit  grossem  gelt  moste  abe*- 
kaufen,  da  erst  da'  sie  yerzagtenn^  der  gesundtheit  des  k<migs  fon 
Polen.*) 


§  2.  Wie  auch'  voick  aüaz  Teiltachen  landen  quam^  unnd 
itarbcip  mitlN*6chti^ 

^ol.  289b.  Zu   Lübeck   sassen   in   schiffe  6000  mann*  unnd   quamen"  in 

Preossen.  Dise  wurden  dem""  lanndtmeister  in  Tentschen  landen  von 
herrn  unnd  fursten  dem  erden  zu  hilfle  gesohickti',  unnd  es'  quam 
under  sie  ein  pestilenntz,  unnd  sie  lagen  hinder  Heel  und  fusz  tot 
fusz  stürben,  und  die  da^  zu  lande  quamen,  weren  nit<i  2000  und* 
wenig  gesunt,  unnd  man  legte  sie  in  die  besten  heuser  und  da  sie* 
mit  irem  wirtte  imd  ^ierttinne  umb  gienngenS  unnd  weitter  quam* 
dise""  plag  in  das^  ganntae'  landt,  unnd  war  ein  gross  gemein  steibea 
von  kindem  unnd  reichen  mennem,  und  sonderlich  viel  monndi  und 
nennen  ^stürben,  damit'  auch  in  etalidien  dostom  von  60  monneksa 
kom  Tier3^  pliben  unnd  die  verlebstenn.  Sonnst  war  es  ein  sonnderliA 
genade*,  wa  ein  eheman  sein  weib  unnd  ein*  kynndt  behielt^  wann^ 
entzweder  der  man  unnd  die  kinder,  ader  yatter  unnd  mntter  liessoi 
ein  dein  kynndt  Eum|  erbe«,  unnd  wart  jamer  unnd  arbeith,  moA 
halff  keine  artzney.*) 


•)  d.  a.  i.  Pr.  d.  iL  i.  h.  0.  b)  dieMlbig«i&  fthabtoa  •.  a  o)  das  0.  d)  «iadmik  C 
•)  logm  •.  A.  0.  f)  ftUt  0.  g)  gtflohflot  C.  h)  die  0.  i)  ao  0.  k)  y.  •.  C.  1)  in  Piiw—  kui 
0.  m)  dM  tt  C.  n)  Mgan  a  o)  Tom  ▲.,  ud  dflm  ordüi  C.  p)  ftUt  A.  q)  ait  vhn  a  t)  ■• 
doch  a  •)  ■.  d.  0.  t)  dahia  «.  A.  «)  damit  kam,  n.  w.  leklt  a  ▼)  dia  a  w)  im  O,  i)  dm  ft 
7)  kaiUB  8  0.    s)  g,  ton  gotta  0.    a)  firiiU  0.   ^  dann  ««nainliek  a    fi)a.cLk.i.a.La 


1)  VßL  Pbnlff€  S.  323.  324. 

S)  DmaschM    Hilfwtniffm    wnoälmt  P^tS^f  323,    dU    fVf(   dber  im  Grmmft 
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§  3.  Von  besonderer  miheit  und  uraprung  der  von  Bayten 

im  iand\ 

In  diser  zeit  quam  auch  in  Freussen  ein  ritter  vom  Hartze 
genannt  Conradus  von  Zeylingen  unnd*>  diser  war  ein  gar®  erfamer*  *fol.  290a. 
man  in  kriegsleufiten^',  wiewol  er  den  schlossern«,  darauff  die  Polen 
waren,  nit  dorfft  antasthenn^  so  hiett  er  doch  die^  Polen,  damit^  sie 
nymme  dorfften^  auff  die  futterey  reitten.  Tn  solchem  er  fienng*  einen 
Yom  schlosz  Altenhausz  genannt  und  disen  ausfragte^,  wie  es  stunde 
auff  dem  schlösse^  unnd  der  Pole  es  im  getrewlich  sagte"»,  wie  ir  ag*^ 
zweintzig  da  ebenen  weren  unnd  weren^  truncken  menner  unnd  hetten 
wenig  geschos,  sonder^  von  essen  unnd  trincken  genug,  diser  werte 
vil,  die^  er  im^  sagtet.  Juncker  Gonrat  vermocht  gute  gesellen  56, 
unnd  kommen")  vor  das  schlosz  Altenhaus2  und  im  ersten  schlaffe' 
sie  quamen'  mit  steigleittem  ein  von  seide  gemacht*  unnd  bemanneten 
das  thor  und  erlieffen  das  thor  unnder  dem  rechten  stocke^  unnd  sich 
also  mit  den  Polen  schlugen^  in  tag  und  nacht^.  Etlich'  von^  den^ 
Polen  weiten  mit  in  sprechen^  disz*  weiten  die  Teutsche  nit^  unnd 
da  erst  erhub  sich^  ein  mordtliches  schlahenn,  damit""  die  Polen  aller 
pliben"^  unnd  32  der«  Teutschen,  unnd  die  wurden  gleich  nach  ein- 
ander' von  den  ziegeln  des  tachs  ermordet,  die  einer  zugleich  abe 
warff,  unnd  Juncker  Conrat  behielt  das  schlosz.  Sie«  losten  in  aber  die 
b>  mit  7000  gülden  Beinisch,  und  alsz  nun>  der  bischoff  von  Heils- 
berg Heinricas  mit  dem*  homeister  nit  woU  daran  stund  und  er  gelt*fol.  390b. 
dorffte,  er  nam  von  disem^  gelte,  und  versatzte  im  das  mechtige^ 
unnd  schonnste""  dorff  Baysen.  Von  disem  die  seine  noch  heut*^  die 
von  Baisen  werden  genannt,  wiewol  sie"'  itzunt  das  dorff  nit  mer 
haben,  man  hatt  sieP  abgelöst.^) 


A)  i.  1.  BQ  PrenMen  C.  b)  fehlt  0,  o)  g.  e.  C.  d)  e.  krigiman  0.  e)  die  leh.  0.  f)  ta- 
i  A,  angreiffeii  C.  g)  eobald  e.  dnroh  d.  A.  h)  du  C.  i)  f.  e.  0.  k)  fr.  d.  %,  C.  1)  a.  d. 
0.  st  OL  m)  i.  e.  i.  g.  C.  n)  aneh  A,  nnrn  0.  o)  aber  0.  p)  ■.  e.  y.  0.  q)  lOgen  0.  r)  §.  dea 
■aekte  0.  •)  kamen  s.  0.  t)  ■.  at.  t.  a.  g.  kineln  0.  n)  etieka  A^  i.  a^  d.  th.  uatherm  r.  at.  n. 
b.  aa  0.  Y)  u.  achl.  a.  a.  0.  w)  eynen  gaatacn  a.  u.  t.  C.  z)  entlich  A.  y)  reden  0.  a)  aber,  d. 
fdüta  a)  w.  n.  0.  b)  e.  a.  eratUch  C.  e)  daa  a  d)  totd  pL  C.  e)  fehlt  0.  f)  gl.  fehlt,  mit  a.  0. 
g)  dJa  a  h)  d.  k.  ftbe  a  I)  in  A.  k;  t.  juckar  Conradna  a  1}  gvaaaa  0.  m)  iohoae  0. 
n)  kanttlgM  tagaa  C.    o)  faklt  0.   p)  dann  man  k.  ea  inen  0. 


1}  DUttr  Ahnkerr  dt  Hatuu  Baiwm  %md  »€m§    ThaUn   $M  dwrchauB  1016t- 
tikMgt,  vgl  Voigt  Geweh,  fVamt.  VII  362,  363. 
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Capitel  XVnv 

§  1.  Von  zween  b.  In  iibe^  und  andacht  zu  einannder  Ire 

gericht 

In   der  zeit  der  homeistereye  b.  Conradt  yon  Jungingen  waren 
zwene  b.  desz   ordens  gemeines  adels  auf  Marienburg,   der   eine  ein 
Turinger  genannt  b.  Fridericus  von  Dombach,   der  ander  ein  Sachse 
genannt   b.   Hermann   von   Wulffersbude,  bede    menner   sonnderlicber 
andacht  unnd  geistlicheit  vor  den  mentschen.     Dise  eine  solche  lieb- 
ligheit  zu  einander  betten,  was  der  eine  wolte,  es  der  annder  auch 
wolte,   unnd  mit  kurtze  beichte  der  eine,   der  annder  auch  balde,   und 
alsz  in  allen  stucken,   an  die  do  geistlich  und  mentschlich   sein  zn 
tbun,   sie  eins  wurden  unpd  weren.     Sonderlich  sie  sich  mit  einander 
verschwuren  auff  Marienburg  vor  dem  hochwirdigen  sacrament  Jhesu, 
und  sie  weiten  alle  tag  ein  sonnderliche  andacht  üben^,   damit  sie  got 
wolt   erheren,    unnd    sie   in   einer  stundt  stürben   und    in   ein    grab 
*fol.  291a.  quomeu"^   zu  legen,   unnd   solcher  stucke   vil.     Es   quam   in  kurtzen 
tagen,  unnd  b.  Hermann  wart  aussetzig  unnd  muste  von  gehorsam  aa/ 
den  hoff  Wieckeraw  am  Noyte  ligende,  wan  da  war  solcher  kranncken 
b.  siechhausz.     B.  Friderich  der  homeister  mit  gute^  kaume  behalten 
kundte,  und  sich  so  musten  scheiden,     ünnd  es  quam  wie  im  jare 
1410  am   pflngsttage   b.  Herman  starb,   unnd   disz  an   der  mitwoch 
darnach  b.  Friderich  gesagt  wart,   da  erst  sich  ein  betrubnusz  erhob. 
So  weren  ander  b.,  die  machten  im  ein  hertz  unnd  namen  in  mitte 
und  weiten   seen,    wie  die  stette  zum  veldtschlagen  zogen,   unnd  er 
rett  mitte  und  sprach:   o  got  sol  ich  es  geloben,   unnd  du  got  bist, 
lasz  mich  heut  sterben,  unnd  ich  möge  bey  meinen  b.    sein.     Nach 
disem  wurtte,   wie  im  geschach  ader  nit,   gott  weiszt,  er  viel  plitzlich 
vom  pferde  unnd  plib  totd.    Und  der  homeister  b.  Ulrich  wart  nnder- 
richt*  von  irem  leben,  er  verschuff,  man  sie  bede  in  ein  grab  legte. 


§  2.  Von  anndern  zween  ^  die  sich  beecliwuren  mit 
einannder«. 

In  diser  selbigen  zeit  des  todes  diser  zween,  davon  gesagt  iiti 
waren  noch  ander  zwene,  die  d&  lannge  betten  vor  oonventzt  b.  ge- 


a)  16  C,  9  ▲.  b)  bilib«  A,  in  C.  fehlt  dieser  Paragraph,  nur  folgender  Annvg  tiM 
aioh;  hie  Tolgette,  i^ie  S  b.  Mnderl^che  aadaoht  be|;ertt«n  %U  haiif  attrbea  und  be|^ab«i  ■■*■■ 
vnd  eie  gestorben  doch  nicht  an  einem  ort  noch  sngleieh,  doch  Ia  ein  grab  gekomeo.  c)  ftb«  i. 
d)  gote  A.    e)  underlioht  A.    f)  zw.  b.  0.    g)  m.  einder  ▲.,  m.  •.  b.  0. 
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standen  zu  Konsberg*,  der  eine  wart  genannt  b.  Philip  von  T^eistelen*, 
der  ander*  b.  Wichandus*»  von  Quallborch*.  Dise  sich  hochlich  mit  *fol.  291b. 
einander  verbunden*,  wer'  zu  ersten  stürbe,  unnd  es  im  gott  gönnte, 
er  dem  andern  solle  entscheinen'  unnd  in  fragen^,  wie  es  stunde  in 
jhener  weit*.  Und  es  geschach,  wie^  sie  wurden  genomen  von  Konö- 
berg,  der  eine  ^wiert  gesalzt  hauszcompler  auff  Labiaw,  der  ander 
mulmeister*  aufl  Osterrode,  und  diser  plib  tot  im  streitt«".  In  der' 
nacht  nach  dem  schlaen°  war  b.  Philip  in  seiner  camer,  so  quam 
plitzlich  im  hämisch  b.  Wichandus«"  unnd  sprach:  b.  Philip,  ausz 
sonderlichen  genaden  gottes  kom  ich  nach  meinem  tode  inP  unserm 
verbintnus  zu  dir,  so  frage,  was  nutzlich  ist,  wann*i  hie  musz  ich  nicht 
lannge  pleiben.  Der  lebendige  sprach':  b.',  wie  geet  es  zu  in  jhener. 
weit,  der  tote  antwurt^:  wie  es  ein  itzlicher  verdiennt  hat,  also  hat  er 
auch  kurtzweil,  unnd«  wie  er  dort  unnser  knecht  etwan  ist  gewest, 
nnnser  herre  sein"^.  Der  lebendige  fragte :  wa  bist  du  unnd*  in  welcher 
knrtzweile,  der  tote  antwurte:  ich  bin  da,  da  einer  auszgeet  unnd 
tausent  eingeen,  und  unser  kurtzweil  ist,  damit^  unns  ein  stunde  zehen 
tansent  jar  duncken  und  uns  darnach  unzegliche  barnihertzigheit  ge- 
schieht. Der  lebendig  weitter  fraget*:*  unnd  wie  stehet  es  doch"  umb *fol. 292ay 
unns  inn  gottes  gerichte  in  disen  schweren  gelefteu',  sollen  wir  ge- 
wynnen  ader  Verliesen.  Der  tote  sprach:  ich  hab  es"  angesehenn*, 
man^  wug  vor<^  gotte  unser  gutten  und  bösen  wercke^,  sonnder*  ich 
sähe  nit,  welche  schale  undergienng,  wan'  ich  wart  weck  gefordert 
nnnd  dir  halten«  meine  verschwerung,  unnser  gewynnen  wierstu  mor- 
gen horenn,  sonnder*  wisz  eins^  zur  letze,  in  kurtzen  tagen  unnd" 
disz"  wiert*  gescheen,  wie^  herrn  knechte  werden  und  unnser  furssten- 
thumb  werden  frembde  besitzen,  unnd  also  verschwant*  vor  seinen 
angen. 


§  3.  Wie  da8  schloss  Cristborg  mueste  wiest  werden  und 

noch  ist». 

Von  dem  gespuche*»  auf  Cristborg  nach  dem  veldtschlaen®  were 
vil  zu  sagenn,  sonnder«  es  verpleibtP  allein,  bisz*i  es  werden  wenig' 

a)  "Ea  waren  z.  c.  b.  auff  K.  C,  alles  Qbrige  feblt.  b)  Zwistelen  C.  c)  Werchandns 
A.  d)  Qoalenb.  C.  e)  v.  s.  b.  ni.  e.  C.  0  welcher  0.  g)  s.  e.  d.  a.  erscb.  C.  h)  n.  abnesai^^en  C. 
i)  L  J.  W.  St.  C.  k)  das  C.  1)  la  eynsm  0.  m)  t.  i.  str.  bl.  Ü.  n)  n.  seynem  tode  C.  o)  kam 
flotiL  i.  k.  b.  W.  zn  b.  Pb.,  der  i.  der  k.  w.  0.  p)  naoh  C.  q)  dann  C.  r)  b.  Philip  antworte  0 
■)  IbhU  C.  t)  q^acb  C.  u)  n.  wisse  C  ▼)  daz  die  e.  k.  bey  nnns  f..  d.  u.  h.  s.  G.  w)  das  0. 
X)  fr.  w.  G.  y)  fol.  2931  in  A  biater  fol.  S98.  z)  lenflen  G.  a)  gesehen  a  b)  das  m.  C.  o)  ron  A 
A.  d)  w.  katt  gewogen  C.  e)  aber  0.  f;  dan  C.  g)  halte  dir  G.  h)  noch  e.  C.  i)  w.  es  C. 
k)  das  dia  G  1)  t.  a.  G.  in)  0.  verwastet  worden  C.  n)  den  gescbicbten  0.  o)  n.  d.  itreitts  C. 
p)  das  Tsrbsnt  es  0.    q)  das  G.    r)  ir  wen.  w.  gl.  G. 
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glauben«  Zum  ersten  vielmal*  den  b.  disz  geschaoh,  onnd^  in  ir  essen 
und  triocken,  sjnlich  2U  begreiffen,  blut  wart,  gegossen^,  unnd  wen  gia 
auf  dem  schlösse  essen  ader  trincken,  disz  gesdiaoh^  so  sie  aber  in 
der  stat  essen,  hat®  es  kein  nott,  und  es  muste  verändert  werden. 
Zum  andern  mal^  man  den  compter  b.  Gunthernm«  von  Frawenborg 
in  dem  grosten  bornne^  im  schlosz  an  die  hennde  hienng',  aus^  wel- 
'i'fol.  292b.  ohem*  sie  mit  aller  not  kaum  künden  bringen.  Zum  dritten  ein  mal 
im  schlösse  der  compter  war^  au£f  des  tnrmes  dach  gelegt,  und™  von 
dannen  man  in  mit  grosser  ferligheit  gewann".  Zuui  vierten''  im 
schlösse  dem  selbigen  compter  man^  den  bartt  anzündet  unnd  in  xa"" 
mal"  erschrecklich«  verbrannte.  Nach  disem  er  wolte'  nymme  auff 
dem  schlosz  pleiben,  unnd  man  es  versuchte"  mit  andern,  und  es"^ 
wart^  erfunden,  darumb  es^  wart  me""  kein  compter  darauff  gesatzt. 
Zum  funfften^  vil  mal  auff  den  abendt"^,  so^  das  gesinnde  wolt  in  den"" 
stal  gehn,  sie  wurden^  in  die  melcamer  gefurt,  unnd  also*  über"  all» 
es°^  war">  wider  denn  straum  in  allen  sachen.  Zum  sechsten^,  es^  war 
vil  mal,  es"*  war""  ein  greuslich  heulen  der  hunde  unnd  der  wolffe  da® 
gehört,  von  welchem  auch  etlioh  erschrocken,  unnd  sie  den  todt  davon 
betten^  unnd  muste  so®  wieste  steen  unnd  ist  noch  heutte'  ein  schlos', 
und  wen^  man  es  stürmen  solte,  man  mieszte  10000  man  haben  von 
wegen  tieffer*  graben,  starcker^  maurenn  unnd  hoher  und"  starcker 
thurme,  die  da®  sindt. 


g  4.  Wie  sich  Wladisiaw  Jagelio  mit  Sigismundo  dem  Icayaer^ 

vertrug.  0 

*fol.  293a.  Wladisiaw  Jagelio  der  konig  von  Polen*  nam  zu  hertzen,  da« 

die  feintschafFt  mit  Sigiszmundo  dem  kayser  im  zu  keinem  gutten 
ende  komen  wurde,  darumb  unnd"  er  nur"  ein  wenig  rue  hette,  er 
zooh**  zue  Sigismundo  keyser?  und  konig  zu  Ungern  unnd  sich  gen 
im  diemuttigte  und  bat  in  umb  die  cron  und  sceptrum  von  Polen, 
welche  etwa  fraw  Elisabeth  koniginne  zu  Polen  unnd  Ungern  mit  ir 

a)  vil  C.  b)  daz  C.  c)  gcgewen  A.  d)  u.  d.  g.  allexeyt,  w.  b.  ä.  d.  schl.  e.  oder  tr. 
C.  e)  do  h.  C.  f)  m.  fehlt,  hatt  0.  g)  Gaalterom  C.  h)  an  d.  gr.  baohm  C.  i)  mit  d.  k.  n- 
aammen  gebanden  gahangeo  C.  k)  von  C.  1)  wart  e.  id.  d.  c  a.  d.  tb.  d.  g.  C.  m)  feUt  C 
n)  gef.  bekam  C.  o)  dritten  A.  p)  hett  ee  d.  a.  o.  e.  m.  i.  sobl.  C  q)  greulich  0.  r)  v.  e.  & 
a)  T.  e.  C.  t)  w.  ao  C.  u); forthin  C.  v)  vierten  A.  w)  dea  abenta  ein  n.  C.  x)  ala  C  y)  w.  •• 
C.  i)  gienng  a.  C.  a)  allea  C.  b)  fnnfteo  A.  c)  alda  C  d)  das  a.  d.  aterbea  miwten  C.  c)  blieb 
alao  C.  f)  henttigea  tagea  C.  g)  featea  aohL  C.  b)  daa  wan  C  i)  der  üfMtn  C.  k)  oA 
atareken  C.     1)  kooig  A.    m)  damit  C.    n)  fehlt  C.    o)  ■.  e.  C.    p)  k.  &  C. 


1)  Qiueüe  ist  MUehow  S.  282. 
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genomen*  het,  unnd  er  sie  im  gab*»,  mit  welchem  auch  darnach  Wla- 
dislaw  Jagello  gekronth  und  gesalbet  wart  zu  Cra^kaw®  auf  dem 
schlosz,  wie  eim  konig  angehört.  Sunst  wolt  auch  Wladislaw  Jagello<^ 
vil  fride  mit"^  im"^  befleissen  zwischen  im  unnd  dem  kajser,  es 
wolt  aber  in  keinen  weg  nit  Sigiszmundus®,  idoch  uberlenngst  mit 
schwacheit  er^  sagt  im  zu,  wurden  die  Polen  nit  fallen  in  Ungern  ^ 
die  Ungern  solten'  nymme  fallen  in  Polen^.  Mit  solchen  trösten' 
quam^  Wladislaus  heim. 

*)  weg  g.  C.     b)  g.  ■.  i.  0.     c)  Orauoknw  C.     d)  feblt  C.     e)  a.  S.  w.  n.  C.    f)  so  U. 
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